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Vorwort. 


Auen Freunden unſeres geliebten Vaterlandes übergebe ich hier— 
mit den erſten Band des ſchon früher angekündigten Werkes: 


„Beiträge zur Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Staates und Heeres.“ 


Diefer Band enthält zunächſt die Gefchichte des großen 
Königs während der beiden erjten Jahre des ftebenjährigen Krie- 
ge® (als ven denkwürdigſten und belehrendſten Theil des Rie— 
jenfampfes), jo wie zur Erläuterung der drei glorreichen Schle— 
fifchen Kriege die kurzen Biographien der fänmtlichen König: 
ih Preußiſchen Generale von 1740 bis 1763, und zur Er- 
fäuterung ver früheren Geſchichte unferes Heeres ſowohl vie 
Nachweiſung der Brandenburgiſch-Preußiſchen Generale von 1578 
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bi8 1740 nebſt den Biographien der berühmteften dieſer Gene- 
rale, als auch die Nachweifung der Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Kegiments-Chefs von 1619 bis 1763. Sodann folgt (unter 
Hinzufügung der fpeziellen genenlogifhen Tabellen der Anhalti- 
jhen, Hohenzollernfhen und Braunſchweigiſchen Häufer) die 
Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates und Heeres 
während des Erſten Zeitraumes bis 1640, indem dabei ver 
Armee im Allgemeinen, jo wie der Artillerie, des Ingenieur— 
Corps nebſt den Feltungen und der Hauptſtadt Berlin beſonders 
gedacht wird. 

Der zweite Band erfcheint in derſelben Ausftattung im 
Juli 1862, der dritte Band im Yuli 1863 und der vierte 
Band im December 1864, und zwar foll der zweite Band 
die Gefchichte des Staates und Heeres während des Zweiten 
Zeitraumes bi8 1688, desgleichen während des Dritten Zeit— 
raumes bis 1713, ferner während des Vierten Zeitraumes bis 
1740 und während des Fünften Zeitraumes bis 1786 abhan— 
deln, auch außer den dazu nöthigen Plänen die Nachweifung 
der Preußiſchen Generale von 1740 bis 1797 nebjt den Bio» 
graphien der berühmtejten dieſer Generale und die Nachweifung 
der Regiments-Chefs von 1763 bis 1806 enthalten. 

Der dritte Band bringt eben jo die Geſchichte des 
Preugifchen Staates und Heeres nicht allein während des Sechsten 
bis 1797 reichenden Zeitraumes, ſondern auch während des Erjten 
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bis 1807 fich erſtreckenden Erſten Abjchnittes des Siebenten Zeit: 
rauımes, jo wie während des Zweiten Abſchnittes des Siebenten 
Zeitraumes bi8 1821, und werben, außer den erforderlichen 
Karten und Plänen, noch die Nachweifungen der Preußiſchen 
Generale von 1797 bis 1540 nebſt den Biographien der be: 
rühmteſten diefer Generale, jo wie die Nachmweifung der Regi— 
ments-Chefs und der Regiments-Conmandeure von 1807 bis 
1840 hinzugefügt. 

Der vierte Band endlich enthält in gleicher Art vie 
Geihichte des Preufifchen Staates und Heeres während des 
Dritten Abjchnittes des Siebenten Zeitraumes bi8 1840, des— 
gleihen während des Achten bis Anfang 1861 reichenvden Zeit- 
raumes und während des mun eingetretenen Neunten Zeitrau- 
mes unter der Regierung des Königs Wilhelm Majeftät, ferner, 
außer den dazu nöthigen Karten und Plänen, ſowohl die Nach— 
weiſung der Preußiſchen Generale von 1840 bis zur neueften 
Zeit nebjt den Biographien der berühmteften dieſer Generale, 
als auch die Nachweiſung der Regiments» Chefs und der Regi- 
ments-Commandenre von 1840 bis zur neueften Zeit. 

Die Bearbeitung diefer Schrift, für welche um eine nach— 
ſichtige Benrtheilung und freundliche Aufnahme gebeten wird, 
war um fo jchwieriger, als noch Fein ähnliches Werf vorhanden 
ift, welches in gebrängter Kürze das Wiffenswertbefte aus der 
Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates und Heeres 
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jo wie der Hauptftabt Berlin giebt, und doch find die Gefchide 
verfelben auf das Innigſte mit einander verbunden, da fie ihre 
Ihnelle Entwidelung und ihre gegenwärtige Größe allein ver 
weifen Leitung ihrer Regenten zu verdanken haben. 

Berlin, im März 1861. 


Der Berfaffer. 
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Bücher und Schriften, 


welche zur Bearbeitung der beiten erften Theile dieſes Werks 
benutt worden find. 


Oeuvres de Frederic II. Neue Ausgabe. 
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Tempelhoff’8 Geſchichte des fiebenjährigen Kriege. 

Chronif von Berlin von Carl Eduard Geppert. 

Beiträge zur Geſchichte Berlins von Wilfen. 

Die hiſtoriſch-diplomatiſchen Beiträge zur Gefhichte Ber- 
[ins von Fibdicin. 

v. Rochow, Geſchichte und Befhreibung ver Rur- und 
Hauptjtadt Brandenburg. 

Taſchenbuch von Königsberg. 1829. 

Nicolai, Bejhreibung der Königlihen Reſidenzſtädte Ber- 
(in und Potsdam, 
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— des Königlich Preußiſchen Dritten Dragoner-Regiments von 

K. W. v. Schöning. 

J. v. Dziengel, Geſchichte des Königlich Preußiſchen Zweiten Ula— 
nen= Regiments. 

G. 8. G. Goltz, Geſchichte des Königlich Preufifchen Dritten Ulanen- 
Regiments (KRaifer von Rußland). 

Bun des Königlich — Fünften Huſaren-Regiments von 

. W. v. Schöning. 


Inhalts » Derzeichniß. 


Erfte Abtheilung. 


I. Geſchichte Friedrich's des Großen vom Ausbruche des fiebenjährigen 
ieges bis zur Eroberung von Schweidnik 1758. 
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Ueber das Entſtehen des ſiebenjährigen Krieges 
Zuſtand der Preußiſchen und Oeſterreichiſchen Armee beim Entſtehen des 








Preußiſcher Operationsplan für den Feldzug von 1756; Ueberfi & t bie 
damaligen feften Pläte der Preußiihen Monarchie 






— des Sächſiſchen Heeres in dem feſten Lager bei Pirna ſeit 
dem 10. September und Stärle dieſes Heeres. Entjendung eines Ob- 
jervations + Corps unter Feldmarſchall Keith nah Böhmen, welches am 
24. September Zetihen einnimmt und das Lager bei Johnsdorf bes 
zieht, wo ber König am 28. September eintrifft, um jelbft das Kom⸗ 


mando der Obiervations-Armee zu übernebmen 






{pma Schwerin rüdt am 20. September 1756 mit jeiner bei 
Glatz verjammelten Armee in Böhmen ein und lagert am 22. Septem- 
ber bei Anjeft, von wo er am 21. October nad ber Grafſchaft Glatz 
zurüdfehrt und am 2. November Kantonirungs Quartiere, jo wie An- 
fange December Winter- Quartiere in Ober- und Nieder» Schlefien be⸗ 





Der Berſuch des Feldmarſchalls Browue zur Befreiung ber im Lager 
bei Pirna befindlihen Sachſen mißglüdt, worauf diefe am 16. October 


farituliren und die Feſtung Sonnenftein übergeben, nachdem ber König 
en am 14. in Struppen eingetroffen . .. - 222 een 
Das Preufifhe Obfervations-Corps unter Keith verläßt am 23. Octo⸗ 
ber ſein Lager bei Lowoſitz und räumt Böhmen; hierauf beziehen beide 
Armeen die Winterquartiere, nämlich die Preußiſche Armee in Sachſen, 
1 * * 
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der Lauſitz und Schleſien, dagegen die Oeſterreichiſche in Böhmen. Der 


König nimmt ſein tquartier in Dresden .............. 72 


Der König bringt im Januar 1757 einige Tage in Berlin zu, beſtellt 
fein Haus, und eilt nach Dresden zurüd, nachdem er die denkwürdige 
Ordre vom 10. Januar 1757 an ben Kabinets-Minifter Grafen von 
Findenftein erlaffen, durch welche er ſich für den Fall_eines Unglüds 
bochherzig zum Heile des Baterlandes opfert. Politiſche Verhältniſſe 
1757. Verftärfungen der gegenfeitigen Armeen für den Feldzug von 1757 


74 
Operationsplan des Königs fiir ten Feldzug von 1757 _..... 79 


Stärke ter Oefterreichiihen und Preußifhen Armee beim Einmarfche ber 


fetteren in Böhmen im April 1757 .. oe ern 82 


Verhalten der beiderfeitigen — Ende April bis zur Schlacht von 


anı 6. Mai 1757 












Feldmarſchall Daun's Verbaften nah der Schlacht bei Prag bis zur 
—— bei Collin am 18. Juni 1757 und Friedrich's Einleitungen zu 





Aufhebung der Blockade von — am 20. Juni und Rückzug der Preu- 
Ben aus Böhmen nah der Schlacht von Eollin bis Ende Auquft 1757 148 
TI perationen der Haunöverſchen Armee gegen die große Franzöſiſche von 
Ende Febrüar bis zur Schlacht bei Haftenked am 26. Juli 1757; 
Stärke der Franzöfiihen Haupt» Armee und der Hannöveriſch-alliirten 
Armee; der König läßt Geldern bejegen, aber Wefel, Meurs, Lippſtadt 


und Minden VENEN a a 





== 


facht bei Haftenbed am 26. Juli 1757 . . . oo ...... : 
Rückzug der Hannöverfheu Armee nah der Schlacht Bei Haftenbed; 
Kapitulation von Hameln am 28. Juli, desgfeihen von Geldern am 
22. Auguft und von Haarburg am 4. September; Abſchluß der Con— 
vention zu Klofter Eeeven am 8. September 1757 . . . ........ 175 


Oprrationen des Feldmarſchalls Lehwaldt in Preußen gegen die Ruſſen 

unter Feldmarſchall Aprarin von Ende Juni bis zur Schlacht bei Groß- 

Jägerndorf am 30. Auguft 1757; Stärke der Nuffifchen Armee; Kapir 
5 








* 
Rückzug der Preußiſchen Armee unter Feldmarſchall Lehwaldt nach der 
Schlacht bei Groß-Jägerndorf bis zur Alle; Vordringen der Ruſſiſchen 


Armee unter Aprarin bis vor Allenburg, welde ſodann Über Infterburg 
und Tilfit zurüdgebt, wohin Lehwaldt folgt, und ſich, nachdem die Ruf- 


fen Mitte October 1757 das Preußiſche Gebiet werlaffen, mit 25,000 


au ; aır 11 & 
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Operationen gegen die Schweben 1757; Stärke der Schwediſchen Ars 
mer; Kapitulation ber Feenamünder Schanze am 23. September 1757 190 

27. Operationen des Königs in Thüringen gegen bie vereinigte Franzöfifche 

ut Reihs-Armee von Ende Auguft bis zur Schlacht bei Roßbach am 

5. November 1757; der Oeſterreichiſche General von Haddik dringt un« 

— am 16. October in Berlin ein, weiches. ei jedoch bei der An- 





29. Begebenheiten bei der Armee des Königs nah ber Schlacht bei Roß- 
bad bis zum Abmarſch deſſelben von Leipzig am 13. November 1757 


30. Herzog Ferdinand von Braunihweig übernimmt am 22, November 


Etide das Kommando der alliirten Armee gegen die Franzojen; Haar- 
burg, — dur die Alliirten blodirt, — fapitulirt am 30. December 
1757; nachdem die Franzofen bis binter die Wumme vertrieben, bezie— 
ben ſowohl die Alliirten als die Franzofen die Winter- Quartiere; ber 
Herzog von Broglio befegt am 16. Januar Bremen, und General Te 
Boyer brandſchatzt Halberftabt und die Umgegend; Richelieu verläßt am 
10. Februar die Franzöſiſche Armee, über welche ber Prinz von Cler⸗ 





31. Operationen des 098 von Bevern gegen bie große Oeſterreichiſche 


Armee in der Lauſitz und Schlefien feit Ende Auguft 1757; Gefecht bei 
un am 7. — en ber Garniſonen in ben —— 





— r am 28. — bei Diebon auf das rechte Oder⸗Ufer, 

rüdt am 1. October durch Breslau und bezieht das Lager an ber Lohe, 

we er bis zur Schlacht von Breslau am 22. November verbleibt... 215 
32. Die Belagerung von Schweitnig 1757 durch die Defterreicher, welche 

biefe Feftung feit dem 13. October blodiren und vom 26. October bis 

zum 12. November 1757 förmlich befagern, worauf fie kapitulirt und 

am 14. November den Defterreihern übergeben wird. (Hierzu Plan 





34. Iapitulation der Feſtung Breslau am 24. November 1757, wonach bie 

fer Flat ſchon am 25. November den Defterreihern übergeben wird. . 260 
35. Das Kommando über das Corps des Herzogs von Bevern wird, nad 

dem dieſer am 24. November gefangen genommen worden, zuerft bis 

zur Ankunft in Glogau dem General-Lieutenant von Ayan und ſodann 

dem Generaf - Lieutenant von Ziefen übertragen, der das Corps von 


Glogau nah Parchwitz zum Könige führt 
36. Der König eilt am 23. November 1757 aus Sachſen nad Schleſien, 
während er der Prinzen Heinrich mit einer Meinen Abtheilung am ber 
Saale fteben läßt, und ber Feldmarſchall Keith mit einem Corps von 





XX 


der Seite von Leitmeritz in Böhmen eindringt; am 2. December ſtößt 
Zieten bei Parchwitz mit dem Ueberreſte der Beveru'ſchen Armee zum 
Könige, ber num über Neumarkt vordringt, um bie dreifach überlege⸗ 


nen Defterreicher bei Leutben zu befiegen 
Die Schlacht bei Leutben am 5. December 1757...» » 222022. 271 






Der König läßt die Defterreiher nah der Schlacht von Leuthen bis 
Breslau und Schweidni 





39. Der König belagert Breslau feit dem 7. December 1757, worauf bie 
Feftung am 19. December fapitulirt und _ber König am 21. December 
1387 In Dimsa WE 5.240 aan hen 287 
40. Das fllihtig befeftigte Liegnig wird feit dem 14. December von ben 
Preußen eingefchlofien und am 28. December 1757 durch Kapitulation 
ae 292 
41. Weitere Verfolgung der Defterreicher während ber Belagerung von 
Breslau und Beendigung des Feldzuges von 1757 big zur Einjchlies 
fung von Schweidnitz. Der König nimmt fein Hauptquartier in Bree- 
fau, während feine Armee in Schlefien, die Defterreichifche dagegen in 
Böhmen die Winter-Quartiere bezieht 
42. Die Belagerung von Schweidnig 1758 dur bie Preußen, welche bieje 
Feſtung feit dem 1. Januar _blodiren, vom 1. bis 15. April aber fürm- 
lich belagern, worauf in ber Nacht zum 16. April 1758 die Eroberung 


bes Platzes durch die Erftürmung bes Galgen-Forts (Nr. I.) berbeige- 
führt wird. (Hierzu Plan ELBE) 2.2050 294 


U. Kurze Biographien der 317 Königlich Preußiſchen Generale 
von 1740 bis 1763, und zwar: 


a) ber beim Megierungsantritte Friedrich's bes Großen noch im Dienfte 
fiehenden und bis 1756 ernannten Generale, von welchen bis zu bie 
fem Jahre folgende 107 abgegangen waren, nämlid: 

14 als General» 
8 als Generale der Infanterie und der Kavallerie (Mr. 15. bis 
SEES 319 
85 als General» Pieutenants und General» Majore (Mr. 23. bis 
I nn en a ar a ee N 323 

b) Kurze Biographien der beim Ausbruche des fiebenjährigen Krieges 
vorhandenen und sub 108 bis 205 aufgeführten 98 Generale, nämlich: 

10 als General-Feldmarjhälle (Nr. 108. bis Nr. 117)... . . 352 
6 als Generale der Infanterie und Kavallerie (Nr. 118. bis 
BEER WLETELUWLERELSSTPEERNE 374 


82 als General-Lieutenants und _General-Majore (Nr. 124. bis 
Nr. 205. 


o) Kurze Biographien ber während des fiebenjährigen Krieges ernannten 
und sub 206 bis 317 bemerkten 112 Generale . . oo 2222222. 488 
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III. Alphabetiſches Verzeichniß der Königlich Preußiſchen Gene⸗ 





IV. Nachweiſung der 259 BrandenbusgifeiPreufifchen Generale 
von 1578 bis 1740 nebſt ven furzen Biographien der bes 


rühmtejten viefer Generale 
a) Kurze Biographien der 3 Generale des Erſten Zeitraums von 
1575 bis 1640 (Br. 1. 18 Re. 3)... 5050044 b54 
b) Kurze Biographien der 18 General» Feldmarjhälle von 1640 
kis 1740, und zwar: 
4 General-Feldmarjchälle des Zweiten Zeitraums von 1640 
bis 1688 (Mr, 1. bis Nr. 4. 
5 General» Feldmarjchälle des Dritten Zeitraums von 1688 
bis 1713 (Nr. 5. big Nr. 9. 
9 General» Feldmarjhälle des Vierten Zeitraums von 1713 
bie 1740 (x. 10. Be 38). 22, un b72 
c) Kurze Biographien der 20 berübmteften Generale ber Infan- 
terie und Kavallerie, General » Lieutenants 2c. von 1640 bis 
1740, nämlid: 
8 Generale des Zweiten Zeitraums von 1640 bis 1688 














5 Generale des Dritten Zeitraums von 1688 bis 1713 
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xXxu 





Zweite Abtheilung. 
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Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates und Heeres. 


Erſter Zeitraum. 


Bon der Entſtehung des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates und 


Heeres bis zum Tode des Kurfürften Georg Wilhelm 1640, 


Erftes Kapitel. 
Brandenburgs Borgeihichte bis zur Einfegung der Markgrafihaiten wegen 
Ueberwadung der Wenden, jo wie bis zur Begründung der Markgrafichaft 
Brandenburg duch Albredt den Büren 2:2 .. . . . 


Zweites Kapitel. 


Brandenburg unter den Markgrafen aus dem Haufe Anbalt oder Asfanien 
von 1133 bis 1320, (Hierzu Tab. 1, und Tab. 2. sub A.) ...... 
1. Albrecht ber Bär von 1133 bis 1168 .. 2.2 enceenrnnn 
2. Otte L von 1168 bis 114 ..... 2... 
3. Otto II. von 1184 bis 1205 ) 
Heinrich L von 1184 bis DIS N ae 
Albrecht II. von 1205 bis 1220 N 
4. Johann II. von 1220 bis 1260, Haupt der Stendal ſchen Linie 
Otto III. von 1220 bis 1267, Haupt der Salzwedel'ſchen Linie 
Fürften aus der Sten— 
dal'ſchen oder Johauni⸗ 
ſchen Linie, welche bie 


5. Johann II. von 1266 bis 1282, 
Otto IV., mit dem Pfeile, von 1266 bis 
— F Regierung gemein⸗ 
Konrad I. von 1266 bis 1305, ſchaftlich übernahmen. 
Heinrih IL, obne Land, erhielt 1291 die Mark Landsberg als Ent- 
nF ae "1 Ir RE EEE NET Er U EREEe 
6. Johann III., ber Prager, ven 1267 bis (Fürſten aus ber Salz 
1268, —8*— oder Oi | 
Dtto V,, der Lange, von 1267 bis 1298, nifchen Linie. 


—— gelangten wegen ihrer 
Albrecht III., von 1273 bis 1301, ſ * 


Otto VI., der Kleine, von 1280 bis 1303, fpäter zur Regierung. 
7. Die legten Fürften aus der Salzwedel'ſchen oder Ottonifchen Linie: 


Herrmann ber Lange von 1298 bis 1308 und befjen einziger 
Sohn Johann V., der Erlauchte, von 1314 bis 1317 .... 
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708 
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8. Die letzten Fürſten aus der Stendal'ſchen oder Johanniſchen Linie: 
Konrad, trat in ben Deutſchen Orden, + 1298 
Dtto, trat in den Tempelherrn-Orben, + 1308 
Johann IV. von 1304 bis 307° Veen 
Waldemar von 1304 bis 1319, und 
Heinrich IIL, der Züngere, von 1319 bis 1320 


Drittes Kapitel, 


Größe des Brandenburgiichen Staates und Ländererwerb umter den Fürſten 
aus dem Haufe Anhalt. (Hierzu die Heberfichtslarte.) .. -.. 2.2.22... 


Biertes Kapitel. 


Eutftehbung der Städte Berlin und Köln, die fih unter den Askaniſchen Für- 
ften bald entwidelten und 1307 zu Einer Stadt vereinigten. (Hierz 
Plan 1 RR RE FREU 


Fünftes Kapitel. 
Das Interregnum von 1320 bis 1324.00. 2. oo een 


Schstes Kapitel. 


Die Marl Brandenburg unter den Fürften aus dem Haufe Bayern von 
1324 bis 1373. (Hierzu Tab. 2. sub B.) . . 2 2 zen nee. 
1. Ludwig I., der Aeltere, von 1324 bis 1361............. 
2. Ludwig If., ber Römer, von 1351 bis 1365... .. 2:2 cce nn 
3. Dtto der Finner oder Faule, von 1865 bis 1373 .......... 


Siebentes Rapitel. 


Die Mark Brandenburg unter den Fürften aus dem Haufe Luremkurg von 
1373 bis 1415. (Hierzu Tab. 2. sub CO.) . 2202 222er 
1. ‚Wenzel (unter Vormundſchaft feines Vaters Kaijer Carl's IV.), Kur- 
FR: 30m 1078. ME 1878... anne 

2. Sigismund, Kurfürft von 1378 bis 1415; wird 1387 auch König 
von Ungarn und verpfändet die Markt 1388 an Jobſt von Mähren . 

3. Die Zmiihenregierung des Jobſt und Frocopius von Mähren von 
1388 kis 1395, wo Jobft die Mark an Wilhelm von Meißen verpfändet 

4. Die Zmwifchenregierung des Wilhelm von Meißen von 1395 bie 1398, 
wo Jobſt die verpfändete Mark wieder einlöſt ............ 

5. Fortjegung der Zmwifchenregierumg des Jobſt von 1398 bis 1411, wo 
bie Kurmarl Brandenkurg an ben nunmehrigen Kaifer Sigismund 

BE ÄNREER 5 a e ee 

6. Sigismund’s Teste Regierung über die Dark Brandenkturg 1411, wo 
er biefe an Friedrich VI., Burggraf.n zu Nürnberg, verpfändet . . . 

7. Friedrich VI, Burggraf zu Nürnberg, als Pfandinhaber der Mart 
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Brandenburg von 1411 bis 1415, wo ba - EN vom 
Kaifer Sigismund abgetreten wird. ee 


Achtes Kapitel. 


Größe bes Brandenburgiihen Staates unter ben — und Luxem⸗ 
burgiſchen Regenten... cn. N 


Neuntes Kapitel. 


Größe von Berlin und merkwürdige Bauten dieſer Stadt unter den Bayer— 
jhen und Luremburgifhen Regentn ...... ee — 


Zehntes Kapitel. 


Die zehn erſten Kurfürſten von Brandenburg aus dem Hauſe Hohenzollern 
von 1415 bis 1640, ſo wie der Urſprung dieſes Hauſes und deſſen Ne— 
benzweige: die Markgrafen in der Altmark und Neumark, ferner in An— 
ſpach und Bayreuth, und bie beiden erſten Herzoge von Preußen, wel- 
ches Land 1618 an das Kurhaus Brandenburg fiel. (Hierzu Tab. 3., 4., 
5., 6., 7., 8., 9. und 10.) 

1. Ueber ben Urfprung des Haufes Hohenzollern und bie verjchiebe- 


nen Zweige deſſelben. .8. —— 
2. Erſter Kurfürſt Friedrich J. von 1415 bis 1440. (Hierzu 
DE ee ee en tee a ee 


3. Markgraf Johann ber Alhymift in —— von 1440 

bis 1464 und Markgraf Friedrich der Dicke in der Alt— 

mark vom 1447 bis 1463................. 

Zweiter Kurfürſt Friedrich IL. von 1440 bis 1470 .... 

Dritter KRurfürft Albrecht Achilles von 1470 bis 1486... 

Vierter Kurfürft Johann Cicero von 1486 bis 1499... 

. Der Markgraf Friedbrih ber Aeltere in Anſpach von 

1486 bis 1515 und ber Markgraf Johann Sigismund in 

Bayreuth von 1486 bis BB. nenn 

8. Fünfter Kurfürft Joachim I. von 1499 bis 1585...... 

9. Gfleichzeitig mit Joachim I. regierten die beiden älteften Söhne 
des Markgrafen Friedrich des Aelteren: 

ber Markgraf Cafimir in Bayreuth von 1515 bis 1527 

und ber Markgraf Georg der Fromme in Anſpach 

von 1615 bis 1648................ ee 

10. Ferner regierte damals ber dritte Sohn des Markgrafen Friedrich 

bes Xelteren, der Markgraf Albredt als letzter (3Tfter) 

Hohmeifter bes Deutijhen Ordens von 1511 bie 1525 

und ale erfter Herzog von Preußen von 1525 bis 1568 . 

11. Sechster Kurfürft Joachim II. von 1535 bis 1571 .... 
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. Gleichzeitig mit Joachim IL. regierte ber Markgraf Johann 


in der Neumark von 1535 bis 1571... .... ec 
Eben jo regierten ber Markgraf Albrecht Alcibiabes 
in Bayreutb von 1527 bis 1557 unb ber Markgraf 
Georg Friedbrid in Anſpach von 1543 bis 1603. (Letzterer 
erbte 1557 aud Bayreuth, und als er 1603 ftarb, fielen die bei— 
den Fränfifchen Fürftenthiimer nebft dem Fürftenthyum Jägernborf 
an das Kurhaus Brandenburg.) - -- or ee eeeennennn 
Außerdem regierte der Herzog Albrecht Friebrih als letz— 
ter Herzog von Preußen von 1568 bis 1618, worauf dieſes 
Land an das Kurhaus Brandenburg fil ...e. run e0. 
Siebenter Kurfürft Johann Georg von 1571 bis 1598 . 
Achter Kurfürft Ioahim Friedrich von 1598 bis 1608; 
biejer trat Bayreuth und Anſpach 1603 jeinen Brüdern, ben 
Markgrafen Chriftian und Joachim Ernft, jo wie Jägerndorf 1607 
feinem zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann Georg, ab, ber 
jedoch, vom Kaijer 1621 nicht nur in die Reichsacht, jondern auch 
feines Landes verluftig erflärt wurde und 1624 farb ...... 


. Gleichzeitig regierte der Markgraf Chriftian in Bayreuth 


von 1603 bis 1655 und wurde der Stifter der Markgrafen 
von Brandenburg- Bayreuth jüngerer Linie, welde (ba 
1655 Chriftian Emft, 1712 Georg Wilhelm, 1726 Georg Frie- 
drich Carl, 1735 Friedrich und 1763 Friedrich Chriftian folgten) 
mit dieſem jchon 1769 ausftarb, weshalb Bayreuth mun an ben 
legten Markgrafen, Chriftian Friedrih Carl Alerander von Bran- 
denburg⸗ Anſpach, fiel. (Hierzu Tab. 9.)...- 2.2200 r0n. 
Herner regierte der Markgraf Joachim Ernf in Anipad 
von 1603 bis 1625 und wurde der Stifter ber Markgrafen 
von Brandenburg-Anjpah jüngerer Linie, welde (ba 
1625 Frievrih, 1634 Albreht, 1667 Johann Friedrich, 1686 
Ehriftian Albreht, 1692 Georg Friedrich, 1703 Wilhelm Frie- 
drich, 1725 Carl Wilhelm Friedrich umd 1757 Friedrich Ebriftian 
Carl Alerander folgten) mit diefem ebenfalls erlofh, indem er 
1769 auch Bayreuth erbte, aber 1791 die Regierung ber beiden 
Fräntifhen FürftenthHümer an den König Friedrich Wilhelm IL 
von Preußen abtrat und 1806 ohne Erben ftarb. (Hierzu 
BED Dee ee an we We re 
Neunter Kurfürft Johann Sigismund von 1608 bis 1619 
Zehnter Kurfürf Georg Wilhelm von 1619 bis 1640 . . 


Elftes Kapitel. 


Entftehbung des Brandenburgiichen Kriegsheeres und Zuſtand befjelben bis 


1640 
1. 
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Zwölftes Kapitel. 


Die Artillerie unter den erften Kurfürften aus dem Haufe Hobenzollern bis 


1640 . 


Dreizehntes Kapitel. 


Das Ingenieur» Weien und bie Feftungen unter ben erften Kurfürften aus 
dem Haufe Hohenzollern bis 1640 .. 22. nme 927 


Vierzehntes Kapitel. 


Größe des Brandenburgifhen Staates und Lündererwerb unter den zehn er- 
ſten Kurfürften aus dem Haufe Hohenzollern. (Hierzu bie Ueberfichtsfarte.) 929 


Funfzehntes Kapitel, 


Größe von Berlin und Entwidelung biefer Stadt unter dem zehn erften Kur- 
fürften aus dem Haufe Hohenzollern. (Hierzu Plan II. und Plan II). 931 
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Tab. 


Tab. 


Tab. 
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Tab. 
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Tab. 


Beilage l. 

Die Grafen und Fürften des Haufes Anhalt oder Askanien jeit dem 
11. Jahrhundert bis auf die jetige Zeit. 
Die Markgrafen und Kurfürften von Brandenburg vor dem Haufe Ho- 
benzollern, und zwar: 

A. Aus dem Haufe Anhalt oder Asfanien von 1133 bis 1320, 

B. Aus dem Haufe Bayern von 1324 bie 1373, 

C. Aus dem Haufe Luremburg von 1373 bis 1415. 
Die erften Grafen von Hohenzollern feit 800 bis zur Abzweigung ber 
Burggrafen von Nürnberg 1164. 
Die Grafen von Hohenzollern in Schwaben nach der Abzweigung ber 
Burggrafen von Nürnberg 1164 bis zur Theilung in Hobenzollern- 
Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen. 
Die Fürften von Hohenzollern» Hechingen von 1576 bis auf die jeßige 
Zeit. 
Die Fürften von Hohenzollern - Sigmaringen von 1576 bis auf bie 
jeige Zeit. 
Die Hohenzollern’ihen Burggrafen von Nürnberg bis auf Friedrich VI. 
(als erften Kurfürftlen von Brandenburg Friedrich I.) von 1164 bis 1415, 
Die Kurfürften und Markgrafen von Brandenburg aus dem Haufe Ho- 
benzollern von 1415 bis zum Regierungsantritte Friedrich Wilhelm des 
Großen 1640. 


Tab. 9. 


Zab. 10. 


Tab. 11. 


Tat. 13. 


Tab. 12. 


Tat. 14. 


L Plan 


I. Plan 
IIL Plan 


XXVI 


Beilage 2. 


Die Markgrafen vou Brandenburg-Bayrenth jüngerer Linie, von Chris 
ftian (1603) bis zum Tode Friedrich Chriſtian's (1769), wo Bayreuth 
an Anipac fiel. 

Die Markgrafen von Brandenburg-Anfpach jüngerer Linie von Joachim 
Ernft (1603) bis auf Ehriftian Friedrich Carl Alerander, der 1769 aud 
Bayreuth erbte, 1792 feine Länder an den König Friedrich Wilhelm II. 
abtrat, und 1806 als der letzte Markgraf von Anſpach und Bayreuth 
ſtarb. 

Die Hohenzollern im Brandenburgiſch-Preußiſchen Staate ſeit dem Re— 
gierungsantritte Friedrich Wilhelm des Großen (1640) bis auf bie 
jeige Zeit. 

Das neue Haus Braunfhweig von Ernft dem Belenner (} 1546) bis 
auf die jetzige Zeit. 


Beilage 3. 
Die alten und mittleren Häufer Braunfchweig unb Lüneburg von Hein- 
rih dem Stolzen (f 1139) bis auf Wilhelm zu Haarburg (+ 1642) 
und Friebrih Uri au Braunfchweig-Wolfenbüttel (+ 1634). 
Das neue Haus Lüneburg von Wilhelm dem Jüngeren (+ 1592) bis 
auf die jetige Zeit. 


Beilage 4. 
ber Belagerungen von Schweibnig 1757 und 1758, nämlich: 
A. die Belagerung 1757 und 
B. die Belagerung 1758, 
ber Stadt Berlin 1415. 
ber Stabt Berlin 1713 (mit Feftungswerfen), 


- Beilage 5. 


Ueberfihtstarte zur Geſchichte des Brandenburgifch-Preufifchen Staates bis 1786, 


Erſte Abtheilung. 


I. 


Geſchichte Friedrichs des Großen vom Ausbruche 
des fiebenjährigen Krieges bis zur Eroberung von 
Schweidnit 1758. 


l. Ueber das Entftchen des ficbenjährigen Krieges. 


Friedrich II. war glanzvoll aus den beiden erſten Schleſiſchen Krie— 
gen hervorgegangen, und zufrieden, die ſeinem Hauſe zuſtehenden Rechte 
geſichert zu haben, nahm er nun an dem, noch fortdauernden Kampfe 
um die Oeſterreichiſche Erbfolge, der erſt 1748 durch den Aachener 
Frieden beendigt wurde, keinen Antheil, ſondern war nur mit raſtloſer 
Thätigkeit bemüht, den Wohlſtand ſeines Landes und ſeiner Untertha— 
nen zu befördern, ſo wie die Verhältniſſe der neu eroberten Gebiete 
zu ordnen. Während der große König unermüdlich für das innere 
Leben ſeiner Staaten ſorgte, alle Zweige der Verwaltung regelte, ſein 
Heer vermehrte und auf das Beſte einübte, ſeine Feſtungen verſtärkte, 
Kriegsbedarf aller Art herbeiſchaffen ließ, ſich durch weiſe Sparſamkeit 
einen bedeutenden Schatz verſchaffte, und dabei in ſeinen Mußeſtunden 
ſich geiſtig beſchäftigte: richtete er jedoch auch ſeinen Blick unverwandt 
auf die Kabinette von Europa, und vorzüglich auf das zu Wien. Er 
konnte es ſich nicht verhehlen, daß die Kaiſerinn Maria Thereſia, be— 
ſonders ſeitdem fie ihre übrigen Feinde gedemüthigt hatte, den Verluſt 
Schleſiens nicht nur nicht verſchmerzen, ſondern auch bald die größten 
Anſtrengungen machen würde, um ſich an Preußen zu rächen. Ueber— 
dieß war die geheime Verbindung zwiſchen Sachſen und Oeſterreich 
noch nicht abgebrochen, und noch während des Oeſterreichiſchen Erb— 
folgekrieges war zwiſchen Rußland und Oeſterreich zu Petersburg am 
1 * 
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2. Juni 1746 ein Defenſiv-Bündniß abgefchloffen worden, wonach fich 
beide Mächte, im Fall Friedrich II. Defterreih, Rußland oder Polen 
angreifen würde, mit einem Hüffsheere von 60,000 Mann unterftügen 
wollten, um insbejondere Schlefien und die Grafichaft Glatz wieder zu 
erobern. Bon dem Inhalte diefes Bündniſſes und den dießfälligen 
Unterhandlungen zwifchen Sachſen und Oeſterreich erhielt Friedrich II. 
durch den Sächſiſchen Kabinets-Kanzelliften Menzel in Dresden genaue 
Kunde, um ſich gehörig vorzubereiten, und nach einem künftigen Bun— 
desgenoſſen umzuſehen. Im diefer Beziehung geitalteten ſich die da— 
maligen Berhältniffe für ihn fehr günftig, weil die Höfe von Ver— 
failles und London gerade wegen ihrer nordamerikaniſchen Kolonien 
bereits in feindfiche Berührung famen, und Georg II., dem an dem 
Schute Hannovers außerordentlich viel gelegen war, trat, obgleich er 
fih aus ähnlicher Abjicht ſchon dem Ruſſiſchen Kabinette genähert hatte, 
mit Preußen in Verbindung, wonach zwijchen beiden Königen am 
16. Januar 1756 zu Wejtminter ein Bündniß gefchloffen wurde, in 
welchem beide Theile ſich verpflichteten, nicht zu dulden, daß eine 
fremde Macht Truppen in Deutjchland einrücken laſſe. Vergebens 
hatte Friedrich II. gehofft, dadurch auch Rußland, als Bundesgenofjen 
Englands, zu verjähnen, denn Elifabeth’8 Haf gegen ihn war fo groß, 
daß fie vielmehr darüber mit England brach. 

Dejterreih dagegen gelangte nun durch den Bertrag zwifchen 
Preußen und England zu dem erjehnten Ziele einer Verbindung mit 
Frankreich, indem der Kaiferliche Minifter Graf (ſpäter Fürſt) von Kaunit 
feinen ganzen Ehrgeiz darin fette, diefe von den Staatsmännern kaum 
für möglich gehaltene Vereinigung zu Stande zu bringen. Schon am 
1. Mai 1756 wurde zu Berfailles das Bündniß zwischen Frankreich 
und Dejterreih abgefchloffen, welchem ſich die Kaiferinn Elifabeth an— 
ſchloß. So hatten jich denn bald drei mächtige Feinde gegen Preußen 
vereinigt, und nur zu bald traten auch Schweden, fowie Kurſachſen 
und das Deutſche Reich diefem Bündniſſe bei, deſſen geheimer Plan 
jo entworfen war, im mächjten Jahre den König von Preußen anzu— 
greifen, feine Länder unter ſich zu vertheilen, und ihn bloß auf ven 
Beſitz des Kurfürſtenthums Brandenburg zu bejchränfen. Frankreich 
ſollte nämlich die wejtlihen Provinzen Preußens, Defterreih Schlefien, 
Rußland Oſtpreußen, Schweden Pommern, und Sachſen das Magde— 
burgiſche erhalten. 
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Wriedrih II. ſah das drohende Ungemwitter und bielt feit dem 
Juni die Armee zum Marfche fertig; da er jedoch Nachricht von den 
gewaltigen Rüftungen Dejterreichs erhielt, fo ließ er durch feinen Ge— 
fandten in Wien ven 26. Juli um eine beftimmte Erklärung anfra- 
gen, erhielt aber eine ausweichende Antwort. Der König bat nun 
um einen minder räthſelhaften Beſcheid und um die Zufiherung, daß 
er weder in diefem noch in dem mächjten Jahre werde angegriffen 
werben, erklärte auch, wie er Kunde habe von einem Bunde gegen ihn. 
Maria Thereſia erwiderte darauf: „Der Vertrag mit Rußland fei [es 
„diglich ein Schußvertrag; ein Trußbündnif babe fie nicht gefchloffen. 
„Wiewohl Europa’ mißliche Lage fie gezwungen, fich zu rüjten, fo fei 
„Ne doch nicht gefonnen, den Dresdener Frieden zu brechen, wolle fich 
„aber durch fein Berfprechen binden Laffen, nicht nach Erforderniß der 
„Umftände zu handeln.“ Auf eine dritte Anfrage wurde fodann alle 
fernere Antwort auf eine ſtolze und ſchnöde Art abgefchlagen. Kaum 
war diefe Antwort angelangt, fo fiel Friedrich II. mit circa 
70,000 Mann nebſt ven gewöhnlichen Felpftücden und 82 Gefchüten 
ihweren Kalibers ven 29. Auguft in Sachſen ein, und fagte in dem 
Dianifefte, welches er an demjelben Tage aus feinem Hauptquartier 
Jüterbogk erließ: er fei in das Kurfürſtenthum eingerüdt aus Vor: 
fiht, um von den Süchfifchen Truppen nicht das wieder zu beforgen 
zu haben, was fie im fetten Kriege gegen ihn zu unternehmen Wil 
lens gewefen. Gleichzeitig hielt der Preufifche Gefandte in Dresden 
um freien Durchzug an, wihrend die Preußen im brei Rolonnen den 
Sächſiſchen Boden betraten, nämlich die erjte über Halle, Leipzig, 
Freiberg und Dippolviswalde, die zweite über Pretih, Torgau und 
Dresten und bie dritte durch die Lauſitz. Wittenberg, Torgau, Leip- 
zig und viele andere Städte wurden befeßt, und die Hauptſtadt felbit 
ſah am 9. September ven Feind in ihren Mauern. Der König 
Auguft III. von Polen begab jich chen am 3. September nebit den 
Prinzen Xaver und Karl und mit feinem Weinifter, dem Grafen Brühl, 
in das Lager feines Feldmarſchalls, des Grafen Rutowsky, der feit 
dem ?. September 17,000 Mann nebjt 150 Gefchüten bei Pirna in 
ein feites Yager zufammengebracht hatte. Brühl's Abficht war, mit 
dieſem Corps nah Böhmen zu gehen, und dafelbit ven Kaiferlichen 
Feldmarſchall Browne zu unterftüken; aber auf den Rath des Fran 
zöͤſiſchen Geſandten Broglio zog man es vor, das feite Lager zwifchen 


Pirna und Königjtein zu beziehen, um dadurch ven König aufzuhalten 
und dem Feldmarſchall Browne Zeit zu verfchaffen. 

Friedrich IT. verfuchte anfangs Sachſen auf feine Seite zu brin- 
gen, und trat deshalb auch mit Auguft III. in einen Briefwechiel, 
allein diefer gelobte nichts als Neutralität. Es blieb daher bei ber 
Feindfchaft, und fo war e8 auch für Friedrich zuträglicher, der fich 
nun der Hillfsquellen des reichen Sacdfenlandes bedienen konnte, ohne 
einem Bundesgenoffen von feinen Unternehmungen Rechenſchaft abzu— 
legen. Die Zeughäufer zu Dresden, Weifenfel® und Zeit wurden 
ausgeriumt, und bie Waffen-Vorräthe nach Magdeburg gefchafft. Das 
ganze Sächſiſche Conferenz- Minifterium ward außer Thätigkeit gefetst, 
und eine Preußifche Landesverwaltung in Dresden angeordnet. 


2. Zuftand der Preußifchen und Oefterreihifchen Armee 
beim Entftchen des fiebenjährigen Krieges. 


Nah dem zweiten Schleſiſchen Kriege hatte Friedrich II. wäh: 
rend der 11jährigen Friedensruhe fein Heer in taftifchen Bewegungen 
alfer Art zu vervollfommmen gewußt. Ueber die Formen der Schlacht 
ordnung, bejonders über die der alten Griechen und Römer, wurden 
bei den jährlihen Mandvern Verſuche angejtellt (befonders in dem 
Uebungslager bei Spandau 1753), die den König jedoch von der Uns 
anmwendbarfeit des Keil und ähnlicher Formen überzeugten; dagegen 
ahmte er die Thebanifche ſchiefe Schlachtordnung nad, die unter mehr 
veren Mopdificationen, faft immer mit Flankenangriffen verbunden, bei 
feinen meijten fpätern Schlachten angeorbnet ward, bei Leuthen am 
vortrefflichiten gelang und ihm den größten Sieg bereitete. Unter ben 
verfchiedenen Aufmärfchen warb feit 1752 der en cventail neu einge- 
führt, die Deployements aus gefchloffenen Kolonnen fleißig geübt. Auf 
das Geſchwindſchießen war ſehr geachtet; das Pelotonsfener war Res 
gel, das Bataillonss Feuer ward als Ausnahme anempfohlen, wenn 
man hinter NRetranchements ftand, oder den mweichenden Feind zum weis 
teren Rückzuge bewegen wollte; außerdem wurde noch das Divifions- 
Feuer (von zwei und zwei Zügen gleichzeitig gegeben), jo wie das 
Hedenfeuer geübt. Die Attaquen en echellon wurden häufig anges 
wendet. Die Kavallerie warb im fchnelfen und gejchloffenen Reiten 
geübt, auch die Attaque en muraille, eine Idee des Generals Kyau, 


eingeführt. Uebrigens erließ der König in biefer Friedenszeit jene be 
rühmte Inftruction für feine Generale, welche die Grundzüge ber 
Kriegsfunft jener Zeit enthält und noch jett mit einigen Modificatio— 
nen, die das Zirailliven und die Maſſenſtellung ver Infanterie jo wie 
das Requiſitions-Syſtem nöthig macht, vortrefflihe Regeln enthält. 
Ferner wurde Schweidnit während bes Friedens zu einer Feltung ums 
geſchaffen und alle Schlefifchen Pläte wurden verjtärkt. 

Einige Truppenvermehrungen fanden fchon 1755 ftatt; tie mei— 
ſten geſchahen aber exit im Sommer 1756. Jede Compagnie Infans 
terie ward mit 10 Mann, jede Escadron Kürafjiere und Hufaren mit 
10 Dann, die Dragoner aber mit 20 Mann augmentirt, außerdem 
13 neue Garnifon-Bataillone und ein Feld-Regiment aus einem Gar: 
mionsBataillon formirt. Die ganze Augmentation joll aus 18,580 Mann 
bejtanden haben. Cine neue Formation fand kurz vor dem Aufbruch 
und zum Theil erft auf dem Marfch nach Dresden jtatt, indem bie 
Srenadier-Compagnien von je 2 und 2 Feld: und Garniſon⸗Regimen⸗ 
tern in eigene Örenadier » Bataillone zufammengezogen wurden, bie in 
4 Compagnien 662 Mann jtark waren. 

Jedes Infanterie-Regiment beftand, außer ven 2 Grenabier-Coms 
pagnien, aus 2 Bataillonen a 5 Compagnien zu 150 Mann. Nur 
die Regimenter Garde (Infanterie Regiment Nr. 15.) und Anhalt 
Defjau (Infanteries Regiment Nr. 3.) zählten drei Bataillone; außer 
jenen war noch ein Grenadier- Garde» Bataillon (Infanterie» Regiment 
Nr. 6.). Die Kürafjier-Regimenter zu 5 Escadrons 856 Mann; die 
Dragoner Regimenter, 2 (Nr. 5. und Nr. 6.) zu zehn, und 10 
(Nr. 1. bis Nr. 4. und Nr. 7. bis Nr. 12.) zu fünf Escadrons, 
jene 1780, diefe 890 Dann jtark; die Hufaren-Regimenter zu 10 E8- 
cadrons, 1320 Mann, alles inclusive der Officiere. 

Der Friedensitand der Preufifchen Armee vor dieſer Augmenta- 
tion ift etwa 135,750 Mann gewejen und Eojtete diefelbe 8,823,328 Rthlr. 
Der Name „Füſilier-Regimenter“ fommt bereits in jener Zeit vor, 
doch unterfcheiden fie fih von den Musfetieren durch nichts, als durch 
eine lederne mit Blech beichlagene Mütze, ühnlich der der Grenadiere. 
Bei der Armee war eine Compagnie Fußjäger zu 150 Mann, vie 
fpäter auf ein Bataillon von 800 Dann vermehrt wırde. Bei dem Hufa- 
ven Regiment Rueſch (Nr. 5.) in Preußen befand fich ein Trupp mit 
Yanzen bewafjneter Reiter, der im Jahre 1762 zu einem Regiment 





Bosniafen (Hufaren- Regiment Nr. 9.) von 10 Escadrons vermehrt 
ward. Im erften Schlefiihen Kriege war jenes Hufaren- Regiment 
ganz mit Ranzen verfehen, die Leute waren aber im Gebrauch dieſer 
Waffe ungeſchickt, daher wurde fie bloß bei einem Zrupp von etwa 
Escadron beibehalten. 

Eine Eigenthümlichkeit war ein 1742 in Neiße errichtete® Regi- 
ment Pionier von 10 Compagnien Pioniere und 2 Compagnien Mi— 
neurs (die im Frieden beim Feſtungsdienſt, im Kriege aber meift in 
ber Linie gleih den Musfetieren verwendet wurden), welches jeboch 
ihon im Jahre 1758 in ein damaliges Füfilier-Regiment (Infanterie- 
Regiment Nr. 49.) verwandelt wurde, wobei man die 2 Mineur- 
Eompagnien davon trennte und zu einem befonderen Corps formirte 
(veffen erfte Compagnie in Neiße und bie zweite Compagnie in Glatz 
ftand, und welches 1772 um eine dritte Compagnie in Schweibnik, fo 
wie 1783 um eine vierte Compagnie in Graudenz vermehrt wurbe), 
indem biefe ihre eigenen Chefs erhielten. 

Die reitende Artillerie wurde erſt 1759 errichtet. 

Im Auguft 1756, alfo "auf dem Kriegsfuße, zählte das Preu- 
ßiſche Heer: 

A. Garden: 


4 Bataillon . . . 2... 2,912 Mann. 
1 Escapron Garde du Corps. . . 2... 200 Pferde. 


B. Feld: Truppen: 


29 GrenadiersBataillone . . . 19,198 Dann, 
93 Musketier-Bataillone . . . 69,750 „ 
1 Compagnie Bäger . . - » 150 „ 


60 Escadrons Rüraffiere. - © =» 1090,032 
70 z Dragon. © 2 2 2000... 12,498 
80 n Hufaren und 
1 Trupp Ulanen 10,876 
2 Bataillone Feld-Artillerie. . 2,028 Mann, 
2 A Pioniere . .» .» 1,500  „ 
alfo die Infanterie . 95,538 Dann, 
und die Kavallerie. 33,306 „ 
Summa der Feld-Truppen. 128,844 Mann. 


" 


" 
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C. Garnifon- Truppen: 
36 Bataillone Infanterie - . . 25,020 Mann, 
7 Eompagnien Garnifon-Artilferie 1,400 
2 u Mineurs, circa . 200 
Summa der Garnifon-Truppen 26,620 Dann. 

Mithin betrug die ganze Preufifche Armee im Jahre 1756 an: 
Velo-Truppen . . . 128,844 Mann und 
Sarnifon-Truppen. . 26,620 „ 

Summa fümmtliber Truppen . 155,464 Dann. 

Nah dem Reglement von 1743 follte 3 ver Infanterie aus 
Ausländern bejtehen;. nach des Königs Injtruction an feine Generale 
beitand jedoch nur die Hälfte des Friedensſtandes aus Ausländern. 
Böllig erimirt waren die ganzen Provinzen: Oſtfriesland, Cleve, Mörs, 
GSelvern und Neufchatel; die übrigen Weftphälifchen Provinzen rekru— 
tirten nur 3 Regimenter Infanterie; die Hauptſtädte der Monarchie, 
das Schlefifche Gebirge, die höheren Stände, Juden und Mennoniten 
gehörten gleichfall® zu den Erimirten, über deren ganze Anzahl man 
leider feine Nachrichten hat ermitteln fünnen. 

Im Winter 1756 errichtete der König 4 Freir-Bataillone aus ge 
worbenen Ausländern, um eine gleichartig fechtende Truppe den Dejter- 
reichifhen Kroaten entgegen zu fegen. Er hatte fich eine Bataillen- 
Armee gebildet, und hielt e8 dem Charakter wie ver Würde Preufifcher 
Linientruppen zuwider, fih in ein zerftreutes Gefecht einzulaffen. 
Diefe Freitruppen follten für die Vertheidigung der Dörfer, für bie 
Borpoften im coupirten Terrain umd den Fleinen Krieg im Allgemeinen 
dienen; ihre Zahl ward in der Folge fo vermehrt, daß 1762 vie 
Preufifhe Armee 24 FreisBataillone und 30 Frei⸗Escadrons zählte; 
aus Kriegsgefangenen, Deferteuren und geworbenen Ausländern be— 
ſtehend, litten ſie nach jeder verlorenen Schlacht eben fo fehr burch 
Defertion, als jeder Sieg ihnen großen Zulauf brachte; im Gefecht 
waren fie oft tüchtig, und Wunſch, fowie Rfeift, erwarben fich unter 
ihnen einen rühmlihen Namen, und zeigten, daß auch Preußen für 
den Dienjt der leichten Infanterie eben fo brauchbar waren, als fich 
früher Zieten durh Bildung der Hufaren ein großes Verdienſt ers 
worben hatte. Was die Frei-Bataillone Teifteten, ift lediglich den Offi— 
cieren beizumefjen, und um fo fchätbarer, als fie ihr Schickſal nad 
dem Frieden wohl vorausfehen Fonnten, Noch muß die Yandmiliz 
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erwähnt werden, die, ähnlich unſerer heutigen Landwehr, in Preußen, 
Pommern, den Marken und Magdeburg organiſirt war. Officiere, 
Unterofficiere und Tambours erhielten im Frieden Sold; doch ſteht 
zu bezweifeln, ob vie Gemeinen zuweilen zu Uebungen zuſammen— 
gezogen wurden. Die Landmiliz warb nad der Schlacht bei Collin 
um 10 Bataillone in Pommern und der Uckermark vermehrt; im Jahre 
1756 betrug jie in jenen 4 Provinzen aber nicht mehr als 4 Regi— 
menter von circa 4400 Mann Stärfe. Im Königreich Preußen betrug 
die Landmiliz im Jahre 1757 6 Compagnien, zufammen 2200 Dann. 
Ihre Leiftungen find indeß unbedeutend gewefen, wenn man bavon 
die Operationen gegen die Schweden ausnimmt, .die zum Theil durch 
Landmilizen ausgeführt wurden. 

Der König hatte übrigens für den Krieg Vorräthe aller Art 
gefammelt, namentlih 50,000 Gewehre, 56,000 Gentner Pulver, 
48,000 Wispel Getreide; auch war ein Belagerungsparf von 100 Ge- 
hüten und ein gefüllter Schat vorhanden. 

Die Dejterreihifche Armee hatte fich ebenfalls feit dem Aachener 
Frieden jehr verbeffert; Maria Therejia hatte ſeitdem nicht nur ihr 
Heer unvermindert beibehalten, ſondern auch in ben Jahren 1746 bis 
1750 eine Bermehrung und gänzliche Reorganifation jtattfinden Laffen. 
Bei-der Infanterie war Daun, bei der Kavallerie erſt der General 
Winfelmann, ſpäter Nadicati, der bei Lowoſitz blieb, und bei ber 
Artillerie Fürſt Lichtenftein die Seele aller Veränderungen, die meift 
BVerbefjerungen waren; befonders machte die Artillerie und demnächſt 
die Infanterie bedeutende Fortſchritte. Daun hatte nämlich die Urs 
ſache der früheren Preußiſchen Siege: 

1) in ihrem geſchwinden Feuern, 

2) in der Ordnung und Präcifion ihrer Bewegungen, und 

3) in einer zahlreichen Artillerie 
zu finden geglaubt; nach diefen Anfichten fuchte man daher die neue 
Taftif in Dejfterreich zu modeln. Es wurden Uebungslager eingeführt, 
in denen die Kaiſerinn ſelbſt durch ihre Gegenwart den Eifer ihrer Ge: 
nerale zu beleben fuchte, und überhaupt ahmte man dem großen Könige 
in feinen Militair-Einrichtungen möglich treu nach, fo daß die Oeſter 
reichifche Armee von 1756 ganz tauglich für den Krieg war. 

Der Defterreichifche Veteran rügt die Eiferfucht und den Kabalen— 
geift unter den höheren Befehlshabern, ven langfamen Gang der Zus 
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rüftungen, das Schwanfende in den Hofkriegsräthlichen Entſchlüſſen, — 
mit einem Worte, daß e8 an dem Impuls von oben fehlte, worin 
man ihm nach ven Erfolgen beipflichten muß. 

Die leichten Truppen der Dejterreicher verdienen noch beſonders 
erwähnt zu werden, die eben jo treu als unermüdet den Vorpoitens 
dienſt übernahmen, die Preufifhe Armee umfhwärmten und ven 
feinen Krieg oft mit Erfolg führten. Laudon bifvete ſich in dieſer 
Schule für den großen Krieg, ſowie Haddick und Janus zu tüchtigen 
Partheigängern, in Gefecht bei Landshut am 24. Auguſt 1757 
zeigt, nach Gaudi's fehr umſtändlicher Erzählung, daß vie Kroaten, 
gut geführt, ſchon in jener Zeit Meiſter im zerſtreuten Gefecht waren. 

Aus den Scharffhüsen der Kroaten und aus Tyrolern warb im 
Verfolg des Krieges ein Jäger-Corps gebildet. Olmüt ward bis zum 
Jahre 1755 neu befeitigt. Die Oeſterreichiſchen Infanterie-Regimenter 
waren 2 Feld = Bataillone a 1 Grenadier- und 6 Musfetier » Coms 
pagnien und 1 Garnijon» Bataillon zu 4 Gompagnien jtark; jene 
zählten nach den Etats für 1757 circa 935 Mann, viefe 540 Mann. 
Die Grenzer Bataillone Hatten 1080 Mann in 1 Grenadier- und 
4 Musfetier-Compagnien. Die Liniensfavallerie bejtand aus Küraſſier— 
und Dragoner-Regimentern a 1 Rarabiniev-Compagnie und 6 Esca— 
drons, und aus Hufaren von 5 Escadrons Stärke; die Etats-Stärke 
ift ungewiß; Hoyer giebt fie auf 150 Mann per Escadron an. 

Nah ver Dejterreichifchen Zeitfchrift beitanden im Jahre 1756 
die Feld-⸗Truppen aus: 

112 Bataillonen . 2 2 2 2 2.2.0202. .120,600 Mann, 
205 Schwatronen. - » 2 2 2 2 2020. 2740 ⸗ 
24 Artillerie-Compagnien . . 2 2 2 20. 2,500 =: 
150,500 Mann, 
ohne die Garniſon-Truppen. 

Rechnet man dazu die Sachen mit . . . 17000 = 

167,500 Dann, 
fo hatte der König 167,500 Feinten nur 128,800 Mann Feld-Truppen 
entgegen zu jtellen; jedoch führten beide Theile in viefem eriten Feld— 
zuge nicht alle Truppen auf den Kampfplatz. 

Der für jene Zeit fo vortrefflihen Kantons Einrichtung Frietrich 
Wilhelm's I. dankte der König den Vortheil, daß er fein Heer immer 
weit ſchneller vollzählig machen konnte, als Defterveich, welches zwar 
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am Sclufje jedes Feldzuges eine gewiffe Anzahl Nefruten in feinen 
Erbitaaten ausfchrieb, die aber durch freiwillige Werbung zufammen- 
gebracht werben mußten, wobei genommen werben mußte, was fich 
anwerben Lafjen wollte, während bei der Preußiſchen Kanton-Einvrichtung 
der Bortheil bejtand, treue, zum Theil wohlhabende Inländer als 
Refruten einzuftellen; freilich trat Preußen durch die zum Dienft ges 
zwungenen Kriegsgefangenen, fo wie durch die übergroße Zahl gewor- 
bener Ausländer und Ueberläufer in dieſer Hinfiht wieder fehr in 
Nactheil. Der fchöne Name, den die Pommern, Märfer und Magpe- 
burger fich in jenem Kriege erfämpften, beruhte großentheils in dem 
Gegenfaß ihrer Treue mit dem häufigen Defertiven der Ausländer; 
im Bunfte ver Tapferkeit fand mehr Gleichheit zwifchen Fremden und 
Landeskindern jtatt. 

Die Preufifhen Rekruten wurden übrigens durch kommandirte 
Dfficiere der Negimenter exereirt, und in Detachements jedem Regi— 
mente im Winter zugeführt. Der Herzog von Bevern führte feit 
1759 in Pommern eigene RefrutensBataillone ein, eine Einrichtung, 
bie, unferen heutigen Erſatz-Bataillonen entjprechend, allgemeine Nach: 
ahmung verdient hätte. Ein ſucceſſives Nachſchicken des Erſatzes fand 
nicht jtatt, fondern nur im Frühjahre famen die Refruten mit einem 
male bei der Armee an; nur 1757 fam die Augmentation der Schle- 
fifchen Regimenter erſt nah der Schlacht von Collin bei der Armee 
an. Fir die Kavallerie waren bie Erfateinrichtungen im Tjährigen 
Kriege ähnlich denen der Infanterie. 

Preußen und Defterreicher theilten ihre Infanterie und Kavallerie 
in Brigaden zu 4 bis 7 Bataillonen oder 10 bis 12 Escadrons ein, 
jedoch änderten fi fowohl Befehlshaber als Truppen in den Brigaden 
gar häufig. Die einzelnen Detachements wurden für den jevesmaligen 
Zweck aus allen Truppenarten zufanmengefeßt, die Avantgarden wurden 
zumeilen täglich geändert. Diefer häufige Wechſel warb als Mittel 
gebraucht, ven Feind zu täufchen, ein Vortheil, ver durch andere Nach— 
theile aber überwogen wird. Im beiden Heeren findet man die Bes 
nennung Divifionen, die aus 2 Brigaden einer und verfelben Waffe 
bejtanden. Bei den Preußen ftand jede Divifion unter einem General: 
Lieutenant, faft immer in einer Linie; bei den Dejterreichern findet 
man zuweilen, daß in ver Ordre de bataille eine Divifion in 
2 Treffen aufgeftellt war (z. B. bei Collin), ganz wie unfere heutige 
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Aufftelung, mit Ausnahme des Debordirens. Bei den Preußen be- 
jtand für jedes Treffen ein eigener Befehlshaber, gewöhnlich ein Feld— 
marfchall oder General der Infanterie. Kavallerie ward von feinem 
Theile ven Infanterie-Divijionen in der Schlachtordnung beigegeben, 
e8 jei denn der Avantgarde oder fonjtigen Detahements. Die Schlacht 
bei Collin zeigte den Mangel diefer und die Vorzüge unferer heutigen 
Einvihtung. In der Injtruction des Königs an feine Generale giebt 
er eine Schlachtordnung an, worin zwiichen die Bataillone des zweiten 
Treffens abwechjelnd Dragoner⸗Schwadronen gejtellt find; er giebt davon 
als Grund an, wie er bei allen Gefechten mit ven Dejterreichern be- 
merkt babe, daß, wenn das Feuern der Infanterie eine Vierteljtunde 
gedauert hatte, ihre Bataillone jih um die Fahnen Fräufelten und 
mwirbelten, diefer Moment fei von ver Kavallerie zu benuten, wie bei 
Hohenfriedberg fo glänzend gefchehen fei. In feiner ver Schlachten 
des Tjührigen Krieges it indeß diefe Vermifchung der Infanterie und 
Kavallerie angewendet worden. 

In beiden Heeren hatte jedes Bataillon zwei Stüd 3- ober 
Apfündige Kanonen; die Dejterreichifchen Grenzer-Bataillone hatten nur 
eine Kanone. Die Bataillons- Gefhüge wurden im Gefecht von 
Menſchen gezogen, doch war bei ven Preußen jchon die Prolonge ein- 
geführt, wie Hoyer verfichert. 

An Poſitions⸗Geſchütz führte der König bei der gegen 70,000 
Mann jtarken Armee, die in Sachen einbrach, 

16 24pfünbdige 

40 12pfündige 

10 Haubigen, 

10 25pfündige 

6 5Opfündige | Mortierg, 

82, die mit 140 Bataillons-Kanonen zufammen 222 Ge- 
ihüte ausmachten, mithin auf 1000 Mann etwas über 3 Gefchüte; 
dabei befanden jih 323 Munitionskarren. 

Die Oeſterreicher hatten 1756 bei 40,000 Mann nur 94 Ger 
ſchütze, indeß vermehrten fie ſpäterhin ihre Artillerie bedeutend, und 
battten namentlih 1759 bei circa 70,000 Dann 244 Gefchüße, 
mithin auf 1000 Mann 3%, bei Torgau gar 4 Gefchüte. Dieß ver: 
anlagte auch ven König, feine Artillerie zu vermehren; jo 3. B. hatte 
er 1762 bei 67,000 Mann 275 Gefchüge, alfo auf 1000 Dann 


| Kanonen, 
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über 4 Geſchütze. Die Mortiere wurden in den fpäteren Feldzügen 
diefes Krieges nicht mehr mitgeführt, dafür aber die Haubiten ver- 
mehrt. Bei obigen 275 Gefchügen waren 40 Haubiten, etwa + des 
Ganzen; unfer jetiges Verhäftnig der Haubigen ift befanntlich % des 
Ganzen. 

Die Aufftellung der Batterien, die man auch Artillerie-Brigaden 
nannte, war bei den Preußen anfänglich verfhieven, zu 6, 10 und 
12 Piecen, am meiften jedoch zu 10; 1759 ſoll aber eine bejtimmte 
Stärfe der Batterien angenommen, und folche bei den Infanterie: 
Brigaden eingetheilt worden ſeyn. Die Defterreicher hatten Batterien 
von 12 bis 20 Geſchützen. Bei Collin hatten fie 5 ſolcher großen 
Batterien und ihre Wirkung war auferorventlih, wie der Veteran 
und Behrenhorjt, beide als Augenzeugen, verfichern. 

Die 24pfünder der Preußen waren 12 Kaliber lang und 
wogen nur 1563 Pfund, dadurch waren fie allerdings noch beweg— 
licher wie unfere heutigen 12pfünder; man rühmte ihre Wirkung bei 
Roßbach, wie früher bei Hohenfriedberg. In der Schlacht bei Leuthen 
haben ſchwere 12pfünder, die der König aus Glogau kommen ieh, 
fehr gute Dienjte geleitet; ihre Benennung „Brummer” erhielt ein 
halbes Jahrhundert hindurch das Bürgerrecht; fie waren 22 Kaliber 
lang. Die Oeſterreicher hatten 6=, 12- und 24pfünder von 16 Rali- 
ber Länge. Der 6pfünder ward im Gefecht von 8 Menfchen und 
1 Pferde, der 12pfünder von 12 Menſchen und 1 Pferde bewegt. 
Ein Nachtheil der Defterreihifchen Artillerie war die zu große Anzahl 
Handlanger bei ten Geſchützen gegen die verhäftnigmäßig wenigen 
eigentlichen Artilferiften. 

In Abjicht der Pontoniere, Mineurs und Pioniere fand in beis 
den Heeren fein wejentlicher Unterfchied ftatt. Daß die Preußen für 
den Belagerungsfrieg nicht gehörig gelibt waren, zeigte ſich bei allen 
Gelegenheiten; eben fo mangelhaft waren ihre Vertheidigungen von 
Feſtungen, wobei aber ganz vorzüglih die unzuverläffigen Befatungen 
zu berücdjichtigen find. Im Preußen war Alles auf Bataillen und 
Märſche berechnet, der Feltungsfrieg war die ſchwache Seite feines 
Heeres. 

Die Gefchäfte des heutigen Generaljtabes beforgten bei den Preu— 
gen theil® die Adjutanten des Königs, theils Ingenieur⸗Officiere, theils 
bie reitenden Feldjüger. Im Winter 1734 errichtete der König einen 
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fleinen Generaljtab, aus 1 General» Quartiermeifter, dem General- 
Yientenant Schmettau, 1 Generals» Quartiermeifter- Lieutenant, dem 
Oberſt⸗Lieutenant Delsnit, und 4 Duartiermeifter-Lientenants bejtehend. 
Wo ver König nicht felbft war, gab er den kommandirenden Genera- 
len gewöhnlich von feinen Adjutanten Jemand fir den Dienft des 
General⸗Quartiermeiſters bei. 

Dei den Dejterreichern ward im Winter 1757 ein eigener Gene— 
valjtab formirt; 1756 und um die Zeit der Colliner Schlabt, war 
Oberjt Guasco General-Quartiermeifter der Armee, derſelbe, der 1762 
Schweirnit fo ruhmvoll vertheidigt. 

Bei den Preußen waren 3 Feld-Krieges-Commiſſariate, eins in 
Preußen, eins in Schlefien und eins in Sachſen, mit einem verhält 
nigmäßig jehr geringen Perfonal, von 9 Individuen für jedes; fie 
führten die Anordnungen des General-Intendanten aus, der ſich immer 
beim fommandirenden General befand. 

Im Anfange des Krieges und bi8 1758 war General Retzow 
(der das Vertrauen des Könige im hohen Grade beſaß) Intendant 
bei der Armee des Königs, General Goltz bei der Schlefifhen Armee. 
Für das Kurfürſtenthum Sachſen ward eine oberjte Verwaltungs- 
Behörde — das Feld» Krieges: Direktorium in Torgau unter dem 
Minifter Bord — eingerichtet. Der Schlefifche Provinzial» Minifter 
Schlabberndorff hat durch vortrefflihe adminiftrative Mafregeln bie 
Kriegsoperationen oft weſentlich unterjtütt. 

Seitvem die Dejterreicher nah dem Aachener Frieden die eifernen 
Ladeſtöcke der Preußen eingeführt hatten, fand fein wefentlicher Unter- 
ſchied der Bewaffnung mehr ftatt. Im Winter 173% nahmen jene 
auch die bei ven Preußiſchen Kürafjieren gebräuchlichen eifernen Hut— 
freuze an. Im Winter 1753 ward die weiße Farbe für die Röcke 
der Defterreichifchen Infanterie angenommen. 

Die Preufifche Infanterie ftand immer in 3 Gliedern, das Ba— 
tailfon in 8, zuweilen aber auch in 10 Zügen formirt, wie 3. B. bei 
Collin, die Defterreichifche focht bei Prag in 3, bei Collin aber wie- 
der in 4 Gliedern, fie nahm von da ab jedoch die breigliebrige 
Stellung an. 

Bis zur Schlacht bei Roßbach ftellte fih die Preußiſche Linien- 
Kavallerie in 3 Glieder, von num an aber, wie die Hufaren ſchon früher, 
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immer in 2, Die Oejterreichifhe Kavallerie behielt bie breigliebrige 
Stellung bei. 

Die Infanterie warb allgemein in 2 Treffen aufgeitellt, bei ven 
Preußen hatte die 2te Linie gewöhnlich halb fo viel Bataillone als die 
erjte, mitunter warb jene aber auch bloß von Weiterei gebildet, wie 
3. B. bei Bresfau; die Defterreicher hatten immer 2 volle Treffen 
Infanterie. 

Eine Eigenthümlichfeit der Preußen war die Aufftellung einiger 
GrenadiersBataillone in ven Flanken, zwifchen beiden Treffen, jo daß 
die Infanterie in einer Art länglichem Duarre formirt erjcheint. Sie 
erhielt dadurch eine gewiſſe Selbjtitändigfeit, vie jett freilich noch 
beffer durch die Maffenjtellung erreicht wird. Diefe Flanken-Bataillone 
wurden indeß zuweilen auch zur Verlängerung des eriten Treffens 
gebraucht. 

Die Kavallerie jtand bei ven Preußen meijtentheil® auf ven Flü- 
geln, zuweilen aber auch hinter der Mitte. Die Küraſſiere bildeten 
die erjte, die Dragoner die zweite Linie; diefe mußte aber immer vie 
vordere überflügeln, felbjt wenn fie ſchwächer war. Die Hufaren bil- 
beten häufig die dritte Linie, mitunter eröffneten fie aber aud das 
Gefeht. Die Achnlichkeit ver Kavallerie» Stellung mit der heutigen 
ſpringt fogleich in die Augen. Uebrigens griff die Preußiſche Kaval- 
lerie ſtets en muraille an. 

Bei den Defterreihern band jich zuerjt Daun nicht immer an bie 
Negel, die Keiterei auf die Flügel zu jtellen; bei Collin jtand ein 
Theil diefer Truppenart in der Mitte. Anfangs hatten fie die Stel- 
fung escadronsweife en echiquier in mehreren Linien, doch fcheinen 
fie fpäter zu den vollen Linien übergegangen zu fein. ine Eigen- 
thümfichfeit war der vorwärts gebogene Hafen bei den Dejterreichern, 
den fie nach Einigen z. B. bei Prag angewendet haben follen, er 
ſcheint bald als fehlerhaft erkannt zu fein. 

Zur Referve nahmen beide Theile nur einige wenige Bataillone, 
zuweilen mm Freitruppen und Kroaten und die Hufaren; bei ven 
Defterreichern wurden nad) der Colliner Schlacht die Grenadiere dazu 
bejtimmt. Die Referve ward häufig zum erjten Angriff von den Preußen 
gebraucht, aber auch von den Dejterreichern gewöhnlich gleich anfangs 
in die evjte Linie geftellt; e8 war in beiden Armeen Grundjat, fich 
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mehr in die Ränge, als in die Ziefe auszubehnen; ver erfte Stoß 
folite entſcheiden. 

In der Fechtart der Heere fpiegelt fih mehr als in allem 
Andern der Geift des Feloheren ab. Die Preußen fannten die mora= 
fifchen Hebel, welche ver Angriff gewährt, und nahmen daher viefen 
als Grundſatz an. Das Reglement von 1743 fagt wörtlih: „Der 
Gewinn einer Bataille beruht darauf, nicht ohne Ordre ftill zu ftehen, 
jondern orventlih und gefchloffen gegen ven Feind zu avanciren und 
zu ſchargiren; follte ver Feind wider alles Vermuthen jtehen bleiben, 
jo wäre ver ficherjte Bortheil der Preußiſchen Infanterie mit gefälltem 
Bajonet in jelbigen einzubrehen, alsdann ver König dafür vepondiret, 
daß Keiner widerftehen wird.“ 

Zu wirflihen Bajonet- Gefechten ijt e8 im fiebenjährigen Kriege 
nur felten gefommen, und dann führte fie der Zufall mehr herbei als 
der Befehl dazu. Gegen die Kroaten wurden oft einzelne Züge in 
ein Glied rangirt vorgefchict, meijt aber ganze Bataillone in gefchlof- 
jener Linie gegen fie gebraucht. Gegen Artillerie ging man wie gegen 
Infanterie in ſolchen Linien vor; gegen Kavallerie formirte man hohle 
Quarrẽs. 

Die Kavallerie mußte bei Strafe der Caſſation, ohne Rückſicht 
auf die Stärke des Feindes angreifen, wenigſtens durfte ſie nie ſtehend 
den Angriff erwarten. Nach der Forderung des Marſchalls von Sachſen 
2000 Schritt im Galopp zurückzulegen, iſt eine Uebertreibung; zieht 
man dieſe aber ab, ſo bleibt das Ideal einer höchſt beweglichen und 
entſchloſſenen Reiterei übrig, welches die Preußiſche Kavallerie des 
ſiebenjährigen Krieges erreichte, und bisher noch nicht übertroffen iſt. 
In den zahlreichen glücklichen Gefechten der beiden erſten Feldzüge 
hatte ſie meiſtens den Erfolg ihrer Geſchicklichkeit im Gewinnen einer 
der feindlichen Flanken zu danken; dieß ſetzt ein geübtes Auge des 
Führers, aber auch eine ſehr bewegliche Truppe voraus. Ein Vorbe— 
reiten des Kavallerie-Angriffs durch Artillerie fand nur ſelten ſtatt; 
bei Roßbach ſoll es geſchehen ſein. Bei Prag zeigte die Preußiſche 
Reiterei, daß ein mißlungener Angriff ſie nicht abſchreckte, zum zweiten 
Male anzugreifen und zu ſiegen. Daß ſie nach dem Siege ſich nicht 
auf das Oeſterreichiſche Fußvolk warf, rettete dieß von gänzlicher Vers 
nichtung; leider zog ſie die Plünderung des Oeſterreichiſchen Lagers 
und die Verfolgung der geworfenen Reiterei dem Ruhme vor, die 
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ganze feindliche Infanterie aufzureiben, und den Tag von Hohenfried- 
berg noch zu überjtrablen. 

Ueber die Fechtart der Preufifchen Artillerie in jener Zeit ift zu 
bemerfen, daß fie beweglicher als die Defterreichifche war, aber der 
heutigen doch fehr nachſtand. Die Bataillons- Gefhüge mußten im 
Avanciven mit der Infanterie 50 Schritt vor der Front bleiben und 
jolften erjt auf 350 Schritt mit Kartätſchen ſchießen. Man beviente 
jih damals der Musfetenkugeln zu Kartätſchen. Von 500 Schritt an 
wurden dieſe Geſchütze durch die Artilleriften gezogen, wodurch man 
den Vortheil hatte, vie Gefchüte bis in das Fleine Gewehrfeuer mitneh- 
men zu können, ohne beforgen zu dürfen, durch den Berlujt der Pferde 
den der Batterie herbeizuführen; bei unglüdlihen Schlachten mußten 
freifih aber auch fehr viel Gefhüße verloren geben, wie 3. B. bei 
Hochkirch und Kunersdorf. Welchen Gebrauch man in ven Schlachten 
von den mitgeführten Mortieren machte, iſt nicht erſichtlich; fie wur— 
ben in den ſpäteren Feldzügen weggelaffen, erjtanden in der Rhein- 
Campagne wieder, und bleiben jett hoffentlich für immer ausgefchloffen. 
Das Feuer der Bataillons-Geſchütze erfette gewiffermaßen unfer heutiges 
Tirailleurfeuer; die ſchweren Batterien Teiteten den Hauptangriff ein. 

War bei den Preußen der Angriff Grundfat, jo war es die 
Vertheidigung bei den Dejterreihern; daher legten fie auf bie mate- 
riellen Bortheile mehr Gewicht al® jene, und das Feuern fo wie die 
Wahl guter Pofitionen waren die pafjived.fenfiven Mittel, die fie dem 
ungeftümen Angriff ihrer Gegner entgegenfegten. Nur in 5 Füllen 
wichen fie während des ganzen fiebenjährigen Krieges von ihrem Grund» 
ſatze ab, nämlich: bei Moys, Breslau, Hochkirch, Maren und Liegnik. 
Sogar ihre Reiterei bediente fich noch des Feuers, oder ging doch nur 
furze Streden im Trabe der Preufifhen Attaque entgegen. Dei dem 
Princip jtehender Vertheidigung mußte die Artillerie eine große Rolle 
fpielen, fie ward gewifjermaßen die Hauptwaffe der Defterreicher. Ihre 
Aufftellung fcheint ganz zweckmäßig geweien zu fein. Vom Mandvri« 
ven der Artillerie im Gefecht (d. h. fin fchnelles Concentriven großer 
Geſchützmaſſen) findet fih in beiden Heeren feine Spur. 

Im jiebenjührigen Kriege marſchirte man entweder treffenmeije in 
2 over 3, oder flügelweife in 4 und noch mehreren KRolonnen, immer 
in Zügen; ver Sectionsmarfch ward erjt nach dem Kriege durch Sal- 
dern eingeführt; doch fand im den letzten Jahren des Krieges ein 
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Marſch mit vier Rotten Fronte auch bei der Infanterie tat. Den 
treffenweifen Abmarſch wendete der König an Schlachttagen an; wie 
einfach und jinnveich die Preußen bei Leuthen aus dem Flügelabmarjch 
in den treffenweifen übergingen, zeigt die Darftellung jener Schlacht. 
Ueber die Entfernung der Marſch-Kolonnen bejtimmte der König in 
feiner Inftruction an die Ingenieure, welche häufig zum Ausfuchen 
der Rolonnenwege gebraucht wurden, daß in der Nähe des Feindes 
folhe nie über % Meile (2500 Schritt) von einander geführt werben 
follten. Nur die ſchwere Artillerie und Bagage banden fih immer an 
die Straßen, die übrigen Truppen marfchirten oft querfelvein, wenn 
die Dorfwege zu ſehr von einander abführten; über 4 Meile entfern- 
ten fich nie die Marfch- Kolonnen eines und vefjelben Corps von eine 
ander. Mit ver Avantgarde ging gewöhnlich der König felbjt vor; er 
ließ dann für den Marſch ver Armee die Kolonnenwege vecognosciven 
und, wo e8 nöthig, auch ausſtecken. Die Onartiermacher der Armee 
gingen mit der Avantgarde vor und befjerten die ausgejuchten Kolon— 
nenwege aus, jchlugen Felobrüden ꝛc. Mit folchen Vorbereitungen 
fonnte man im jiebenjührigen Kriege, troß der fchwerfälligeren Armeen 
als die heutigen, Märſche im conpirteften Gebirgsterrain machen, bie 
man faum mit unferen jegigen Heeren unternehmen oder weit lang- 
ſamer ausführen würde. Das concentrirte Marfchiren jener Zeit ge: 
währte den großen Vortheil, daß die Armee nur eines leichten Auf- 
marjches bedurfte, um zur Schlacht formirt zu fein; die Züge ſchwenk— 
ten ein und der Aufmarfch war vollendet. Der Marſch zur Schlacht 
bei Prag verdient beſonders angeführt zu werden. Die Schwerin’iche 
Armee brach um Mitternacht auf, und marfchirte drei Meilen in 
4 Kolonnen; der König ftieß mit einer fünften und fechsten Kolonne 
dazu. Der Feind ward recognoscirt, man bejchlof, ihn links zu ums 
gehen. Zufällig war Schwerin rechts abmarſchirt; die Umgehung linke 
erforderte den Linksabmarfh. Der Herzog von Bevern jchlug dafür 
ein bis dahin unbekanntes taftiiches Hülfsmittel, das Vorgehen des 
linken Flügels, vor; e8 warb angewendet umd erhielt ſeitdem das Bür— 
gerrecht in unferer Armee. Man marſchirte alfo treffenweije links ab, 
noch 4% Meile weiter, die Züge fchwenften ein und um 10 Uhr begann 
die Schlacht, die bald allgemein ward. Es fielen bei Prag allerdings 
einige Fehler vor, die ſpäter erwähnt werden follen, aber die Leichtig- 
feit, womit 64,000 Mann unter wirklich ungünftigen VBerhältniffen 
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marfchirten und fih in Schlachtordnung jtellten, verdient Anerkennung; 
auch muß bemerkt werden, daß der König bei allen Märfchen, um eine 
Schlacht zu liefern, eine Avantgarte aus allen Waffenarten hatte, nur 
bei Prag nicht, als ev von den Höhen bei Profif links abmarſchirte, 
um durch Unter-Potſchernitz zu befiliven, welches bei einem thätigeren 
Gegner ſehr nachtheilig hätte werden können. Die Aufmärfche gefcha- 
ben, wie ſchon erwähnt, faft immer durch Einfchwenfen ver Züge, bei 
Srontalgefechten jedoch, wie z. B. bei Lowoſitz, en eventail, und nur 
bei Neichenberg und Groß-Jägerndorf durchs Deplopiven. 

Das Detail der Märfche ver Defterreiher war dem der Preußen 
ähnlich; ſie brauchten auf das Fuhrweſen nicht jo viel Rückſicht als 
biefe zu nehmen. 1758 geſtand der König felbit, Daun habe mar- 
ihiven gelernt; übrigens machte diefer nicht immer von dem Erfernten 
den rechten Gebrauch am rechten Orte. 

Der große König war der Schöpfer der Lagerfunit, indem er 
alles Gekünſtelte verbannte; die früheren Felvlager Liegen Alles hinter 
jich, was wir heut zu Tage bei den Friedenslagern nur Schönes und 
Symmetriſches fehen können. Das Yager von Noth- Schönberg am 
6. September 1756 warb zuerjt nach den neuen Grundſätzen genom— 
men. Der König wies felbjt jedem Bataillon des eriten Treffens feine 
Stelle an, die Negiments-Duartiermeifter fchritten unmittelbar binter 
dem Könige die nöthige Diftanz für ihre Regimenter ab. Hierauf 
verfammelte ver König feine Generale und befahl: „daß künftig die 
„Läger nur nach dem Terrain gewählt werben jollten, wobei es übri— 
„gens nicht auf die gerade Nichtung mehrerer Bataillone ankomme. 
„Er würde künftig nur die Anlchnungspunfte dev Flügel beitimmen, 
„die Generale hätten das Detail nach denen jo eben ausgeübten Vor— 
„Ihriften auszuführen.” Das Mufterlager von Roth» Schönberg lief 
hinter einem breiten und tiefen Grunde, in dem die Triebſche flieht. 
Das erjte Treffen folgte defjen Krümmungen in einem Abjtande von 
300 Schritt, das zweite Treffen war 300 Schritt vom erjten entfernt. 
Es war Übrigens durch einen im tiefen Ufern fließenden Bach in jich 
getrennt, lehnte ſich nur an Dörfer und hatte bedeutende Defileen im 
Rüden, mithin war es in einigen Punkten ſelbſt im Widerfpruch ge 
gen des Königs eigene Grundfüge, die er fpäter dem Ingenieurs dik— 
tirte. Im diefer Imftruction werden folgende wejentlihe Regeln ges 
geben: 
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1) das Lager fann mehr Tiefe als Breite haben; 

2) es darf von feiner Höhe dominirt werden, die näher als 3000 
Scritt ift; 

3) Holz, Wafjer und Dörfer müffen in der Nähe fein; 

4) große Defifeen dürfen nie hinter demfelben, wohl aber vor der 
Fronte und auf den Flanken gelafjen werben; 

5) näher als 4 bi8 5000 Schritt dürfe man nicht am Feinde las 
gern; und 

6) die Flanken müffen immer angelehnt fein, 3. B. an eine Stadt, 
Buſch, Teich, Moraſt, Defilee, und wenn nichts Befferes zu 
baben iſt, an ein Dorf. 

Der König zeichnete dann jelbit einige Lager, wobei ev äußerte, 
dag die Form gleichgültig fei, wenn nur das Terrain berücjichtigt 
würde. Er empfahl, hinter ven Höhen zu fagern, auf denen man jich 
ichlagen wollte. Diefe letztere Vorſchrift fcheint jedoch nicht immer be- 
folgt zu fein, wie zwedmäßig fie auch ijt. 

Ueber vie Defterreichiihen Grundſätze des Lagers fehlt «8 an 
Nachrichten. Der König erkennt übrigens ſelbſt an, daß Daun richtige 
Anfichten bei ver Wahl feiner Stellungen befolgt hat. 

Aus dem Gefagten erhellt, daß das Preufifche Heer manche 
Vorzüge der Organifation und Taktik vor dem Dejterreichifchen beſaß, 
dar diefe Vorzüge aber nicht jo groß waren, um jede Rückſicht auf 
das numerische Verhältniß entbehrlich zu machen. Wenn auch vie 
Taftif der Preußen das Gepräge großer Talente und Entfchloffenheit 
trug, und die der Dejterreicher mehr das Ergebniß eines gewöhnlichen 
Berjtandes war, fo verdienen doch vorzugsweiſe jene moralischen Hebel 
berausgehoben zu werden, duch die e8 dem Könige möglich ward, eine 
zur Hälfte aus geworbenen oder zum Dienjt gezwungenen Ausländern, 
ſogar zuweilen felbit aus Kriegsgefangenen zufammengefetste Armee in 
Schlachten zu führen, die an Furchtbarkeit die blutigſten Schlachten 
unferer Zeit noch übertreffen, befonders wenn man die Kürze von je— 
nen in Betracht ziebt, wo in wenigen Stunden ein Verluſt jtattfand, 
der ſich in unferen Schlachten auf ganze Tage vertheilt, — nament— 
ih tauerte die Schlacht bei Collin faum vier Stunden, indem die 
Infanterie 3 ihrer Combattantenzahl verlor, bei Zorndorf mit meh: 
reren Unterbredungen 8 Stunden unter Verluſt von % der Stürfe, 
eben jo lange bei Kunersdorf, indem mehr als die Hälfte undienſt— 
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fähig wurde, und bei Torgau war das Corps des Königs in drei 
Stunden mit Verluſt von beinahe % der Infanterie geſchlagen, wäh— 
vend das fiegreiche Zieten’fche Corps nicht bedeutend gelitten hatte. 
Bringt man ferner in Anfchlag, daß der König mit den bei Collin 
und Breslau gefchlagenen Truppen den Sieg von Leuthen, mit dem 
aus Mähren gedrängten Heere ven Sieg bei Zorndorf erfochten bat, 
daß er die bei Kay gefchlagenen Bataillone zu einem Tage, wie ber 
bei Kunersporf, führte, jo muß man um fo mehr die nachjtehenden drei 
mächtigen Hebel bewundern, die er in die Wagejchale zu legen und 
dadurch das Außerordentliche möglich zu machen wußte. 

1) Das hohe Ehrgefühl, welches Friedrich IT. in den Officieren 
jeiner Armee fand und nährte, und welches auf vie Zapferfeit ver 
Soldaten in hohem Grade einwirkte, denn wie fehr jene durch ihr 
Beifpiel gewirkt haben, läßt fih nicht nur aus den Nefultaten im 
Allgemeinen, fondern auch aus der Angabe des Verluſtes an gebliebe- 
nen oder an Wunden gejtorbenen Generalen und Stab8officieren im 
Laufe des Krieges folgern, indem während des Krieges 31 Generale 
und 161 Stabsofficiere im Kampfe für's Vaterland fielen. 

2) Noch mehr aber wirkte-im Preufifchen Heere die eigene See— 
lenjtärfe des Königs, die fich in den dunfeliten äußeren Berbäftniffen 
am glänzendpiten fund that. So war zwei Tage nach dem Unglüd 
von Collin der König der Gefaßteſte im ganzen Heere; bei Hochkirch 
völlig geichlagen, bleibt er faum 1 Meile vom KRampfplate fat ohne 
alle Artillerie jtehen und entjeßt dann Neiße, als wenn er Sieger 
und Daun der Beſiegte gewefen wäre; ferner fertigt er bei Kuners— 
dorf, wo er das Heer aufgelöjt jieht, nach einigen Stunden einen Of: 
ficier an den Herzog Ferdinand mit den Worten ab: „Wenn Er Daun 
„noch nicht in Berlin und Contades vor Magpeburg findet, jo vers 
„There Er dem Herzoge von Mir, daß noch nicht viel verloren ift”, 
und welchen unbejchreiblichen Eindruck machte die herrliche Rede an 
die Stabsofficiere vor der Leuthener Schlaht? Die Entichlofjenheit, 
bie Seelenfraft des Königs mußte auf fein Heer übergehen; fie ers 
füllte diefes mit einem Vertrauen auf die eigene Kraft, das an 
Sparta’8 und Roms ſchöne Zeiten erinnert. Endlich 

3) die Furcht vor Schande und Strafe und eine jehr ftrenge 
Disciplin waren nicht minder erfolgreich; daher jener ausgezeichnete 
Gehorſam aller Grade und die piünftliche Befolgung jedes erhaltenen 
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Befehles. Die damaligen Kriegsgefebe waren eben fo ftreng, als vie 
große Drdnung des Dienjtes im allen Zweigen ein fehr wirkfames 
Bindemittel des Heeres bfieb. Freilich trat auch die völlige Auflöfung 
ein, wenn äußere Umjtände dieſes Bindemittel zertörten; 3. B. bie 
Befatungen von Breslau 1757 und von Dresden 1759 Tiefen faft 
ganz aus einander, und fo verließen Tauſende das Heer nach verlores 
nen Schlachten. Die zerjtörenden Elemente im Heere wirkten augen» 
blicklich, ſobald der Damm gebrochen war, ven die Disciplin ihnen 
entgegenjtellte; aber jo iſt e8 zu allen Zeiten bei allen jtehenden Hee— 
ren geweſen, und fo wird es vielleicht immer bei ihnen fein. Zuwei— 
len wirkte auch die Furcht, welche der König in feinem Heere zu ev» 
zeugen wußte, nmachtheilig, mamentlih beim Nüdzuge aus Böhmen 
1757, bei Bevern’s unglücklichen Operationen im Herbite dieſes Jah— 
res, bei Maren und Landshut; wie viel jedoch von den Urfachen die— 
fer unglüdlichen Greigniffe auf die Zurcht vor dem Unwillen des Kö— 
nigs, und auf die Meinung, ev werde das Unglüd, geichlagen zu wer— 
den, wie ein Verbrechen jtrafen, und wie viel auf die eigene Rechnung 
der Feloherren gefett werden muß, dieß bleibt der nachfolgenden Dars 
jtellung der Begebenheiten überlafien. Die oben genannten drei mo: 
valifchen Hebel bei dem Preußischen Heere des fiebenjährigen Krieges 
waren übrigens ein Theil der Urfachen, vap Preußen dieſen beifpiel- 
loſen Krieg ehrenvoll beſtand; ein zweiter Theil lag in dev Kriegfüh— 
rung des Königs, jo wie feines Bruders, des Prinzen Heimrih, und 
des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig; ein dritter Theil beruht 
endlich in der perfönlichen und politifhen Eiferfucht der Feinde bee 
Königs, in ihren oft mangelhaften Mafrvegeln, fo wie in der Umwäl— 
zung der Ruſſiſchen Politik nach Elifabeth’8 Tode, — ohne dadurch 
jedoch die Thaten weniger bewunderungswürdig zu machen, 

Der König zeigte einen vortrefflihen Blid im Erfennen ber 
Blößen des Feindes, einen jchnellen Entſchluß, sie zu benußen, eine 
große Geſchicklichkeit im Einleiten der Schlachten und in der Anord— 
nung der Märſche; er beſaß viele Menſchenkenntniß, und gründete dar— 
auf Entwürfe, die gegen andere Gegner nie unternommen werden durf— 
ten, bier aber völlig den Umſtänden angemefjen waren; ev war babei 
Niemand Rechenſchaft fchuldig und durfte jeden Beichluß in dem 
Augenblide ausführen, als er ihn faßte. 

Die weife abgemefjene, wejentlih erhaltende, nicht minder ent 
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ſchloſſene, wenngleich vorfichtigere Kriegführung des Prinzen Heinrich 
hat ebenfall8 einen großen Antheil an dem ehrenvollen Ausgange dies 
je8 Kampfes. Beide Brüder ergänzten einander, da es der Natur 
gefallen hatte, große Eigenschaften auf beide zu vertheilen, die vielleicht 
nicht möglich waren in Einem Kopfe zu vereinen. 

Der Herzog Ferdinand verdient nächjt ihmen die erfte Stelle im 
Kreife jener großen Heerführer; im Offenfive und Defenfiofriege gleich 
erfahren, zeigte er ein fchönes Talent im Führen eines aus Truppen 
verbündeter Souverains bejtehenden Heeres. 

Zur richtigen Würdigung des denfwürdigen jiebenjährigen Krieges 
bedarf e8 aber noch beſonders der Kenntniß der damaligen Einvichtun- 
gen der Verpflegung. Verpflegungs- Rüdfichten lähmten oft die Ent- 
würfe, erfchiverten immer die Operationen; auf ber andern Seite warb 
dem großen Könige Manches mur dadurch möglih, daß er im feinen 
Feſtungen bedeutende Magazine ſtets im Vorrath hatte, zwiſchen denen 
er ſich mit größerer Leichtigkeit bewegen fonnte, während feine Gegner 
dieſes Vortheils entbehrten, und doch im Wejentlichen daſſelbe Ver: 
pflegungs= Syitem befolgten. 

An Tractament empfing der Infanterift monatlich 2 Rthlr., der 
Ravallerift 2% auch 3 Rthlr., wovon jedoch 12 Gr. für das in na- 
tura gelieferte Brot einbehalten wurden, wenigjtens fo lange die Ars 
mee im eigenen Lande ſtand. An Fleifchgeld erhielt jeder Kopf mo: 
natlih 5 Gr. 8 Pf., wobei angenommen wurde, daß der Soldat wö— 
hentlih Zmal Fleiſch, à % Pfund, erhalten follte; das Commiffariat 
lieferte das Vieh an die Truppen gegen Bezahlung aus dem Fleifch- 
gelde. Die tägliche Brotportion von 2 Pfund erhielt der Solvat in 
natura und wurde nur in feltenen Fällen mit Gelve vergütet; Gemüſe 
und Getränk nebſt Salz mufte fih der Soldat vom Tractament ans 
ſchaffen, jedoch zumeilen fchenfte der König diefe Artikel als Belohnung 
nach ausgezeichneten Siegen; Fourage ward in natura gegeben, ſowie 
Lagerſtroh und Holz. 

Für die Befhaffung des Brotes bejtanden Magazine oder wurs 
den auf dem Kriegsfchauplate angelegt; fie waren die Bafis aller 
Dperationen, nur in ſehr wenigen Fällen behalf fi) ver König ohne 
Magazine. Im eigenen’ Lande wurden die Magazine theild aus Na- 
turalsLieferung gegen Vergütung der Kammertaxe, theild von Lieferan- 
ten gefüllt; für diefe war Polen die reihe Kornfammer ver Preußen 
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und Ruſſen; Sachſen ward wie das eigene Land behandelt; in Böh— 
men legte der König feine Magazine durch Zufuhren auf ver Elbe an. 

Für das Brotbaden führte die Preufifche Armee eiferne Bügel- 
öfen, von denen jeder 20 Gentner wog, mit ins Feld; jeder Dfen 
fonnte täglich für 2000 Dann baden und vie Zahl der mitgeführten 
Defen war fo groß angenommen, daß in 3 Tagen der Ztägige Brot— 
bedarf für die Armee geliefert werden fonnte. Außerdem wurden auch) 
da, wo die Feldbäckerei etablirt ward, gemauerte Defen erbaut, mit 
deren Hülfe und im Nothfall auch mit den ſtädtiſchen Bürgerbädern 
e8 jedoch möglich warb, meiſtentheils jchon in 2 Tagen’ den Stügigen 
Brotbedarf zu befchaffen. An Bäderperfonal wurden auf jeden Ofen 
12 Mann gerechnet; außerdem befand fich immer eine beveutende Zahl 
überzähliger Bäder bei der Preufifchen Armee, aus denen ſolche De— 
tachements, vie feine eigene Felobäderei zugetheilt erhielten, und bie 
fih der Stadt» und Dorf» Badöfen bedienten, das nöthige Perfonal 
zum Brotbaden entnahmen. Im den Fejtungen bejtanden übrigens ſte— 
hende Bäckereien; Dresden, Breslau und Schweidnik waren auch in 
biefer Hinficht jehr wichtig. 

Gemüſe und Getränfe wurden theils durch freiwillige Zufuhr ver 
Landbewohner zum Lager, theil® durch Zwangs =» Ausschreibungen be- 
Ihafft; in beiden Fällen aber mußte ver Soldat einen mäßig firirten 
Preis bezahlen. Es gehörte eine jehr ftrenge Disciplin dazu, um 
diefen Modus der Berpflegung durchzuführen; jedoch rühmt man es 
dem Feldmarſchall Schwerin nah, daß er felbit in Böhmen oft freie 
Märkte im Yager gehabt und feine Armee nie Mangel gelitten habe; 
auch Prinz Heinrich ſoll eine muſterhafte Mannszucht gehalten haben. 

Für die Fourage beftanden zum Theil große Depots, die auf 
gleiche Art wie die Mehlmagazine gefüllt wurden; zum größeren Theil 
aber ward bie Fourage vom Lande, wo jich die Armee gerade befanp, 
genommen, denn nur felten befand man jich nahe genug an den Des 
pots, um aus ihnen den Bedarf beziehen zu können. Nahm man die 
Fourage vom Lande unmittelbar, jo geichahe dieß entweder durch 
Ausschreibungen und der Landmann mußte folche heranfahren, oder 
man fchickte die Truppen felbjt zum Fouragiren aus, und dieſe nahmen, 
was fie fanden; im eigenen Gebiete fand Bezahlung dafür jtatt. 
Lagerftroh und Holz ward natürlich immer vom Lande genommen; im 
eigenen Gebiete ward es vergütet, und eigene Marſch-Commiſſarien 


und die Yandräthe mußten für die Herbeifchaffung forgen; im Noth— 
falle nahm der Soldat beides, wo er e8 fand. 

Hinfichts der Transportmittel ergiebt ſich zunächſt, daß — da das 
Brot nicht älter als 9 Tage werden durfte, ohne zu verderben, und 
ba der Solvat e8 auf 3 Tage felbit trug — höchſtens für 6 Tage 
ein Brotfuhrwefen eingerichtet werden Fonnte; jede Compagnie oder 
Escadron führte einen vierfpinnigen Brotwagen mit, Der mit circa 
2000 Pfund beladen ward; die Brotwagen machten zwifchen ber 
Armee und der Bäderei die Wendungen. 

Um demnächſt der Büderei ven Mehlbedarf aus den Magazinen 
zuzuführen, befand jich bei ven Preufifchen Heeren ein Mehlfuhrwefen, 
auf einen Ytägigen Bedarf berechnet. Die im Jahre 1756 vom 
Könige mitgeführten zweiräderigen Karren waren nach Art der Thü— 
ringiſchen Fuhrleute dreiſpännig, nämlich ein Pferd in der Gabelveichjel 
und zwei vorne an einer Waage angefpannt, jedoch zeigten fie jich 
duch den Umjtand unpraktiih, daß die Knechte nur an Pommerfche 
und Märkiſche Ebenen gewöhnt waren und ſich in den Gebirgen nicht 
zu helfen wußten, und dieß — verbunden mit dem breiteren Geleife, 
als die Gebivgswege in Böhmen hatten, machte, daß die Karren 1757 
in Böhmen zu Grunde gingen, in Folge defjen nun bloß vierfpännige 
Wagen beibehalten wurden, die 4 bis 6 Fäſſer Mehl à 450 Pfund 
(adeten; fie waren in Kolonnen vor 110 Wagen eingetheilt. 

Für Fourage und ſonſtige Lebensbebürfniffe, Die der Armee 
zugeführt wurden, mußten Borfpannwagen aushelfen, die oft in großer 
Menge beim Heeve waren; jo führte Schwerin 1757 beim Einbruch 
in Böhmen 4000 Wagen mit fich, auch der König und dev Herzog 
von Bevern nahmen große Trains Vorfpannwagen mit, indem man 
beforgte, im Frühjahr und im Gebirge nicht ohne folche bewegliche 
Magazine leben zu fönnen, jedoch ſcheint e8 nicht, daß fie troß ber 
fleinen Märſche haben folgen können. 

Aus dem Vorigen ergiebt fih, daß das Verpflegungs-Syſtem 
auf Magazine und freiwillige Zufuhr der Lanpbewohner berechnet war; 
daß gezwungene Lieferungen bloß da angeorbnet wurden, wo jene 
Regel unmöglich beobachtet werden fonnte, und daß das Selbſtnehmen 
der Truppen nur erſt dann ftattfand, wenn alle anderen Mittel ers 
folglos waren; wogegen wir jett biefelben Mittel, aber faſt in umge— 
fehrter Ordnung, brauchen. Dadurch ward freilich Die ganze Kriege 
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führung jener Zeit mehr gefejjelt, al® wir nah ven Erfahrungen ums 
ferer Zeit uns vorftellen mögen. Faßt man allein die Brot: Ver: 
pflegung ins Auge, als viejenige, für welche der Staat vorzugsweile 
allein forgte, fo ergiebt ſich, daß die Entfernung der Armee von ib- 
rer Bäderei, und die Entfernung der Bäderei vom Magazin durch 
die Möglichkeit bedingt war, mit dem vorhandenen Militair-Fuhr— 
weſen vie Berbindung regelmäßig zu erbalten. Die Operationen be: 
gannen gewöhnlich mit einem Rägigen Brotvorratb, mit welchem man 
aber nur 5 Märiche vorwärts gehen fonnte, wenn die Berpflegung 
aus dem Magazine fortwährend jicher geitellt fein follte, und man 
nicht zu auferorbentlihen Mitteln feine Zuflucht nehmen wollte Aus 
ven Magazinen ward nämlich die Büderei mit Mehl verforat; das 
Fubrweien [ud nur auf 9 Tage, im welcher Zeit es zwiſchen Maga— 
sin und Bäckerei bin» und zurüdfahren mußte, weshalb alſo beide 
nur 3 Märfche von einander entfernt fein durften (nämlich 3 Tage 
zum Hinmarſch, 3 Tage zum NRüdmarfh, 2 Tage zum Auf- und 
Abladen und 1 Ruhetag, alfo in Summa 9 Tage). Strengte man 
das Fuhrweſen mehr an, ließ man den Rubetag wegfallen, fo konnte 
man nach einigen Wendungen bei der Bäckerei ein kleines Magazin 
in Vorrath erhalten und gewann dadurch die Möglichkeit, noch einen 
oder zwei Märſche vorzugehen. Die Armee durfte von der Bäckerei 
jih aber auch nicht weiter entfernen, als das Brotfuhrweſen es ge— 
jtattete, d. 5. zwei Märſche (nimlih 2 Tage der Hinmarſch, 2 Tuge 
der Rückmarſch, 2 Tage der zum Auf und Abladen und zum Ruben, 
alfe in Summa 6 Tage, und auf mebr Tage fonnte das Brotfuhr: 
weien, wie oben gejagt, auch nicht laden). Momentan konnte dieß 
Fubhrwefen zwar etwas mehr angejtrengt werben, aber follte es bei 
der Befchaffenheit der damaligen Wege nicht bald ruinirt fein, fo 
mußte man fich an die Regel binden: Armee und Bäderei nur 2 Märfche 
von einander zu entfernen. Fünf bis jieben Märfche war alfo das 
Marimum einer Offenfiv-Operation des Königs, wenn ev bloß mit 
den gewöhnlichen Anftalten ausreichen wollte. Wollte man weiter, 
als auf dieſe Entfernung vorgehen, fo mußte vorher ein Magazin als 
Bafis des neuen VBorrüdens etablirt worven, für welches nun dies 
jelben Modalitäten, wie für das erjte, eintraten. Bewegte man jich 
swifchen 2 Magazinen, wie es bei der Defenfive der Fall war, fo 
fonnte man ınit einem dtägigen Brot» und Gtägigen Mehlvorrath in 
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15 Zagen 9 Märfche machen, 6 Tage mußten aufs Baden verwendet 
werben und überbieß mußte man gewiß fein, am löten Tage fchon 
fertige8 Brot vorzufinden. Hieraus ergiebt jih das Marimum ver 
Entfernung zwifhen 2 Magazinen auf 9 Märſche. 

Sp gebunden befanden fich die Preufifchen Armeen des Tjährigen 
Krieges Shen allein durch die Brotverpflegung; dabei burfte feinen 
Zransport ein Unfall treffen, mithin mußten ihnen bedeutende Escorten, 
oft 6 Bataillone und mehr, mitgegeben werden; die Armee mußte 
ferner ihre Verbindung mit dem Magazine durch mehrere jtehenve 
Detachements deden. Das Transport-Fuhrwefen, auf 15 Tage be— 
rechnet durfte feine Verminderung erleiden, jeder Verluſt, der es 
traf, wirkte fogleich nachtheilig auf die Armee, oder zwang zu außer 
ordentlichen Mafregeln. 

Der König hatte in feinem erjten Kriege 1742 in Mähren jich 
weniger an Berpflegungs-NRücjichten gebunden, als es ſpäter der Fall 
war; während er vor Brünn jtand, hatte er Detachements bis nad) 
Ungarn vorgefchict, fie fchafften Lebensmittel herbei, indem das Mas 
gazin in Olmütz nicht hinreichend gefüllt war. Indeß, die Probe, 
welhe man in Mähren von der Verpflegung durch Nothbehelf-Truppen- 
requifitionen machte, war nicht günftig für das Syitem, ohne Maga- 
jine den Krieg zu führen. Das Land war, da man Monate lang 
auf einem Plate ftehen blieb, bald ausgefogen, die Disciplin litt 
durch den theilweife unvermeidlichen Mangel, die Defertion riß ein; 
genug, die Expedition nah Mähren mißglückte zum Theil durch vie 
Berlegenheiten in der Verpflegung; dagegen befand ſich der König, als 
er fih im April 1742 aus Mähren nah Böhmen zog, in biefem 
Lande, wo er Magazine in Königinngrät, Parbubit, Podiebrad und 
Nimburg beſaß, viel günftiger gejtellt, er erfocht den Sieg von 
Czaslau und mit ihm den Breslauer Frieden. Diefe Erfahrungen 
iprachen für das Magazins Shitem. 

Zu dem Einfall in Böhmen 1744 nahm der König nicht nur 
Lebensmittel auf 3 Monat mit, die auf der Elbe transportirt wurden, 
fondern er errichtete auch ein zablreiches, mit Debfen befpanntes Pros 
viant-Fuhrweſen, weil man glaubte (wie wir auch 1812 gejehen haben), 
der Ochfe fei leichter zu ernähren, als das Pferd, das fich nicht ohne 
Körner behilft, jener ziehe jchwerere Laft und könne doch am Ende 
noch gejchlachtet werden. So fagte die Theorie ganz vichtig, die Er— 
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fahrung aber zeigte andere Refultate, denn das große Magazin auf 
der Elbe konnte nur bis Yeitmerit gebracht werden, von dort follfte 
die Armee bei Prag durch das ProvianteFuhrmwefen verforgt werden, 
aber diefes war bereit8 in den Gebirgswegen theil® zu Grunde ge 
gangen, theil® die Ochfen durch vernachläffigte Wartung oder Ueber: 
treiben, oder Wafjermangel gefallen, kurz, die Armee litt vor Prag 
Mangel. Als nun Prag fiel, wollte der König dort und in Par- 
dubitz Magazine errichten und dann gegen Pilfen vorgeben, um ich 
dem Prinzen Carl entgegen zu jtellen, ver aus dem Elſaß zur Rettung 
Böhmens herbeieilte. Indeß der König gab den Wünfchen feiner Ber- 
bündeten nah und ging ohne WMeagazine über Tabor bis Budweis, 
20 Meilen von Prag, vor; ein 1dtägiger Mehlvorrath war Alles, 
was er auf diefem Marſche mitnehmen fonnte. Die Verbindung mit 
Yeitmerig und Prag ward durch die zahlreichen leichten Truppen der 
Defterreicher bald unterbrochen, auch war man ohne Transportmittel, 
die Yandleute flüchteten vor den Preußen, man fonnte fih durch Re 
quifitionen alfo auch nicht helfen. Der König mußte Böhmen räumen, 
ohne eine Schlacht verloren zu haben, der Mangel erzeugte Kranf- 
beiten, Defertion, die Armee litt auferorventlih. Auf ven König 
machte diefer Feldzug einen ſolchen Eindruck, der ihm für immer vie 
langen Dperationspläne verleidete, und ihn von der Nothwendigfeit 
der Magazine überzeugte. 

Im Winter 17:5 wurden in Schlefien große Magazine angelegt; 
das von Schweidnitz ward die Baſis feiner Manöver, die den denk— 
würdigen Sieg bei Hohenfrieoberg herbeiführten. Außer feinen Er- 
fahrungen mußten ihm aber noch andere Gründe für die Magazins 
Verpflegung bejtimmen, unter welchen die Menge von Ausländern bei 
feinem Heere zuerjt zu nennen ift, denn nur, wenn die Verpflegung 
jiher gejtellt war, konnte der König die Disciplin handhaben und die 
Fremden bei der Fahne erhalten. Ein zweiter Grund für kurze Ope- 
rationslinien und mithin für Magazins Verpflegung, ergab ſich aus 
der Schwäche feiner Armee, indem feine Lage erforderte, daß er auf 
mehreren Seiten Beobachtungs-Eorps aufitellen und dort einen paffiven 
Defenfiv- Krieg führen mußte; nur auf Einem Punkte konnte ev eine 
Haupt- Armee haben, mit welcher er jich von 1757 ab jedoch nirgends 
in eine ſehr weite Operation einlaffen konnte. Wenn wir in unferen 
Tagen von Straßburg bis Aufterlig, von Mainz bis Tilfit, von ver 
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Weichfel bis Moskau, uud von der Oder bis Paris Operationen ge- 
fehen haben, fo darf nicht überjehen werden, daß erſt Napoleon und 
dann die Verbündeten immer jtarf genug waren, diefe langen Linien 
gehörig zu deden und dennoch auf dem Schlachtfelde die Uebermacht 
zu behalten. Eben fo wenig kann tem großen Könige der Vorwurf 
gemacht werben, daß er nicht, wie Guftav Adolph und feine Generale, 
mit dem Requiſitions-Syſtem große Dinge möglich zu machen gejucht 
babe, denn fie waren im fremden Lande und hatten für Schweben 
feine Repreffalien zu fürchten, wie Preußens Beberrfcher für feine 
Lande. Wallenftein, Mannsfeld 2c. wollten fich Königreiche erobern, 
ihnen durfte jedes Mittel erlaubt jcheinen, das zum Zwecke führte; 
ein Tegitimer König des 18ten Jahrhunderts, ver fein angejtammtes 
Reich vertheidigte, mußte aber jedes andere Eigenthumsrecht jo wenig 
als möglich verlegen, er durfte nur ſolche Mittel wählen, die bie 
Sitte und der. Geijt feiner Zeit billigten. 

So enge als die Grundfäge fir Friedrich's des Großen Rrieg- 
führung, wo von dem Fünfmärfche-Syiteme für die Offenfive und dem 
Neunmärſche-Syſteme für die Defenfive die Rede war, aus feinen An- 
jtalten abgeleitet wurden, bat er ſich jedoch nicht am vie Regel ge- 
bunden, invem er fajt immer einige Beihülfen vom Lande genommen, 
mehr over weniger, je nachdem feine Page mehr oder weniger bevrängt 
war, und zum Schluffe diefes Abjchnittes über die Verpflegung folgt 
nun noch eine Darftellung der Art und Weife, wie der König vie 
Verpflegung bei den verfchienenen Operationen der Jahre 1756 und 
1757 einrichtete. 

Die erjte Operationslinie des Königs ging 1756 von Berlin 
und Magdeburg auf Pirna, fie ift 30 Meilen lang over 10 Märfche. 
Die gewöhnlichen Anftalten veichten alſo nicht aus, weshalb man zu 
auferorvdentlichen feine Zuflucht nahm, indem vie Armee in vielen 
Kolonnen in Sachſen eimücdte, die Truppen fantonirten und von den 
Wirthen verpflegt wurden: Als man bei Dresden und Pirna Tagerte, 
wurden Brot und andere Lebensmittel nebit Fourage auf das Land 
ausgefchrieben, welches feine Schwierigkeiten hatte, da vie Ernte eben 
vollendet war. 

In Dresden und Torgau wurden zugleih Magazine angelegt; 
298 Schiffe führten auf der Elbe Proviant dahin, Sachſen mußte 
gegen Bezahlung liefern; mit dem 27. September begann die regel— 
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mäßige Magazin» Verpflegung. Der Wiperjtand ver Sachſen veran- 
lafte den König, jie zu blofiren und eine Obfervations- Armee nad 
Böhmen vorzufchieben. Im Erz: und Mittelgebirge glaubte man 
nicht von Ausjchreibungen Leben zu können, bei ven Wirthen konnte 
man auch nicht leben, denn e8 ward campirt. Dem König ſchien es 
jehr wichtig, nicht nur die Sachſen unſchädlich zu machen, fonvern 
auch das feite Schloß Tetſchen zu beiten, welches die Elbe beherrfchte, 
in welcher er die einzig zureichende Zufubrlinie feiner Armee für einen 
Einfall in Böhmen fand. Die Elbe war e8 auch, die ihn, wie 1744, 
jo au 1756, zum Theil verailafte, in Böhmen das Haus Defter- 
veih anzugreifen. Das Obfervations-Corps etablirte feine Feldbäckerei 
in Auffig, 7 Meilen vom Magazin in Dresden entfernt; das Corps 
jelbft rückte bis nach Lowoſitz, 2 Meilen weiter, vor; das Mehl» und 
Brotfuhrweſen reichten alfo völlig aus; die Böhmiſchen Landleute brachten 
Yebensmittel ing Lager zum Verkauf, außer Fonrage ward nichts re— 
quirirt; die Weinkeller in Lowofit lieferten Wein, pro Mann täglich 
; Quart; die Armee befand ſich in gutem Zuftande. 

Eine Eigenthümlichfeit war noch, daß bei jedem Infanterie-Re— 
giment 14, bei jevem Kavallerie Regiment 7 Bäder ſich befanden, 
welche beſonders auf dem Marſche durch Sachſen baden follten; indeß 
ergiebt ſich nicht, daß dieß wirklich gefchehen fei. Schwerin bezog in 
jeinem Lager vor Röniginngrät fein Mehl aus dem nur 10 Meilen 
entfernten Glatz; im Uebrigen verfuhr er in Böhmen wie der König. 

Für die Invaſion nah Böhmen 1757 waren die VBerhäftniffe 
etwas jchwieriger. Das Land hatte durch den Aufenthalt der Armeen 
im vorigen Herbjt und Winter fchon gelitten, im Frühling war noch 
auf Feine Fomagirungen zu vechnen, und doc war dieß in Feindes 
Yand das vorzüglichite Mittel, die vielen Pferde bei der Armee zu 
ernähren. Es iſt ſchon oben erwähnt, daß der König, Bevern und 
Schwerin große Vorräthe auf Vorſpannwagen mitnahmen, daß jedoch 
dieſe Maßregel nicht ganz ausreichend ſich gezeigt hat; indeß war ſie 
während des Stillſtandes bei der Blockade von Prag gewiß von 
Nutzen. 

Die Schwierigkeit war, ohne Magazine bis Prag zu kommen, 
das von Dresden 18, von Landshut 25 Meilen entfernt iſt. Der 
damalige General-Intendant der Armee, Retzow, hielt die Ausführung 
des Entwurfs des Königs für unmöglich; der König vertröſtete ihn 
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auf die zu erobernden Defterreichifchen Magazine; er führte feinen Vor- 
fat aus und lebte wirklich aus eroberten VBorräthen. Bloß an Fou— 
rage fehlte e8, man fand nur Roggen und in 8 Tagen verlor bie 
Kavallerie allein 1500 Pferde durch Berfuttern. Am 20. April be- 
gann der König die Operation mit fechstägigem Brotvorrath, am 23. 
ward die Bäckerei zu Auffig errichtet, und fam ſpäter nah Welwarn, 
4 Meilen von Prag. Sobald man Tetſchen erobert hatte, warb in 
dem nur 4 Meilen von Welwarn entfernten Leitmerig ein Magazin 
errichtet, vejfen Wirfungsfreis bis Collin 15 Meilen weit reichte. 

Die Schwerin’she Armee mußte" die Verbindung mit Schlefieu 
ganz aufgeben, da die Dejterreiher Königsgrätz immer bejett hielten. 
Schwerin bafirte fih auf das große Magazin in Zittau, 15 Meilen 
von Prag entfernt; er etablirte feine Bäckerei erjt in Jung-Bunzlau, 
dann in Brandeis, 3 Meilen von Prag; auch er eroberte in Jung— 
Bunzlau ein beveutendes Magazin, für 40,000 Dann auf 3 Wochen 
hinreichend. 

Während der Blodade von Prag jtand unter dem Herzog von 
Bevern ein Obfervations-Eorps in der Gegend von Collin; e8 hatte 
feine Bäderei in Nimburg 4 Meilen, fein Magazin in Jung-Bunz— 
lau 8 Meilen hinter fih. Auf viefes Magazin fonnte der König 
feinen Plan gründen, bis Golt-Ienfau, 11 Meilen von JungsBunze 
lau, gegen Daun vorzurüden; die Schlacht bei Eollin hinderte deſſen 
Ausführung. 

Die Colliner Armee ward durch einen Theil der bei Prag ge 
jtandenen Truppen verftärkt, und zog ſich anfänglich nach der Schlacht 
nur bis Jungs Bunzlau zurück, als aber bier der Vorrath erſchöpft 
war, bis Leipa, und bezog ihre Verpflegung nun aus Zittau, das nur 
5 Meilen von Leipa entfernt ift. Der Verluſt von Gabel nöthigte diefe 
Armee zum Rückzuge nach der Lauſitz; meiſt alle Brot» und Mehl: 
wagen gingen in den engen Gebirgswegen zu Grunde; böfer Wilfe ver 
ehemals Sächſiſchen Soldaten, die Ungefchidlichkeit eines Befehlshabers 
der Bagage und endlich einige Angriffe der Defterreichifchen Teichten 
Truppen fehadeten noch mehr; die Armee hatte 2 Tage lang fein 
Brot, die Defertion riß in einem hohen Grave ein. Indeß fam man 
noch bei Zittau zeitig genug an, um aus der brennenden Stadt auf 
einige Tage Brot zu ziehen; aber das Magazin felbjt war nicht zu 
retten, und man mußte nun aus Dresden, das 13 Meilen entfernt 
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ift, die Verpflegung beziehen. Mit einem vollftändigen Mehl» und 
Brotfuhrwefen hätte man bei Zittau ftehen bleiben, die Bäderei in 
Bauen etabliven können, aber jene® war desorganifirt, man mußte 
alſo bis Bauten zurüdgeben. | 

Der König hatte unterdeß bei Leitmeritz, feinem Magazin, gejtans 
den; auf die Nachricht der Ereigniffe bei Gabel, ging er nah Sadjen 
zurüd, und eifte nun mit Berftärfungen nah Bauten. Hier war er 
zwar nur 7 Meilen von feinem Magazin Dresven entfernt, aber mit 
dem desorganifirten Transportfuhrwefen der dortigen Armee glaubte 
er nicht eher wieder gegen Zittau vorbringen zu können, bis er einen 
neuntägigen Brotvorrath beſaß. Die Lage dieſer Operationslinie von 
Dresven auf Zittau, parallel mit dem Böhmifchen Gebirge, war über- 
dieß den feindlichen Streifereien fehr ausgeſetzt, jtarfe Escorten mußten 
jedem Transporte mitgegeben werden. Man half ſich mit Vorfpann- 
wagen, und nach fechszehntägiger Anftvengung erhielt man enblich auf 
I Tage Brot in Vorrath, und num ging der König gegen Zittau vor; 
in Bunzlau ward ein kleines Magazin bei der Büderei etabfirt. 

Der König ging Mitte Auguft aus der Laufig nah Thüringen 
und ließ den Herzog von Bevern bei Görlik, welcher noch einen Trans- 
port Mehl aus Bauten bezog, ſolchen in Görlig verbadte und nad 
Bunzlau ging, wo ein Feiner Mehlvorrath fich befand; mit biefem 
reichte der Herzog bis Liegnitz, wo fich ein Fourage-Magazin befand. 
Der General-Intendant des Herzogs, General Goltz, ward bier VBeran- 
lafjung, daß der Herzog zu lange bei Liegnig ftehen blieb, und bie 
birecte Verbindung mit Breslau verlor, wie er ſchon früher von 
Schweidnig abgefchnitten war; indeß fam der Herzog auf dem rechten 
Oderufer noch glücklich bei Breslau an und fette fich in dem bekann— 
ten Lager hinter der Lohe, wo er nun aus Breslau lebte und feine 
Schwierigkeit der Verpflegung hatte. 

Auf dem Marfche des Königs aus der Laufig nah Thüringen 
nahm er von Dresven auf 18 Tage Brot und Mehl mit; dieſe Zeit 
genügte, um in Leipzig von Torgau aus ein Magazin zu errichten, das 
nun die Bafis feiner Operationen im Dftober ward; er ging big 
Erfurt, wo er 13 Meilen von feinem Magazin entfernt ſtand. 

Bon Roßbach marſchirte der König nach Leuthen. Der 40 Mei- 
len jtarfe Marſch von Leipzig bis Paſchwitz ward in 17 Tagen zus 
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rückgelegt; man kantonirte immer und die Wirthe mußten mit der 
Verpflegung ſehr reichlich aushelfen. 

In ſeiner bedrängten Lage wandte er außergewöhnliche Mittel 
an, die der Erfolg rechtfertigte. 

Ueber die Verpflegungsanſtalten der Oeſterreicher im Jahre 1757 
ließen ſich nur nachſtehende, ſehr mangelhafte Nachrichten auffinden. 

Im Anfange des Feldzuges hatten fie in Königsgrätz, Jung-Bunz— 
fau, Budin, Welwarn, Töplik und Prag ihre Magazine, außerdem 
befanden ſich noch in mehreren anderen offenen Orten, ſelbſt Dörfern, 
bedeutende Borräthe. Außer dem Magazine in Prag war feins be— 
fejtigt, fie wurden daher die Beute der unerwartet eindringenden Preu— 
fen. Daun hatte bei dieſen verfehrten Anftalten große Schwierigfei- 
ten zu überwinden, che er den Entjaß von Prag unternehmen fonnte; 
er bezog feine Verpflegung aus Mähren und Dejterreih mitteljt Etap- 
pen⸗Relais, eine Anftalt die viel Gutes hat. Nah der Schlacht von 
Eollin war e8 fchwer, in dem ausfouragirten nördlichen Theil von Böh— 
men zu leben; das Magazin in Prag war fait verbraudt. ine 
Armee von 100,000 Mann zu verpflegen, it für den Intendanten 
immer eine jchwere Aufgabe; erjt im September, das heift nad) ver 
Ernte, fahen die Dejterreicher fih im Stande, die Offenfive gegen 
Schlefien zu beginnen. Ihre Zufuhren gingen über Gabel, Zittau 
und Sauer bis vor Breslau. Bon Zittau bis Breslau find 24 Mei— 
len. Das Fuhrweſen der Defterreiher muß wirklich gut organifirt 
gewefen fein, denn wenn fie gleih in Schleftien Ausschreibungen ge— 
macht haben, fo finden ſich doch nirgends Klagen über große Bedrük— 
fungen der Einwohner; übrigens fam die fehr gefegnete Ernte von 
1757 ihnen zu jtatten. Hätten die Preußen viel leichte Truppen im 
Schleſiſchen Gebirge gehabt, jo wären die Defterreicher während ver 
Belagerung von Schweidnit ſehr genivt gewefen. 

Am 4. December verloren die Defterreicher ihre Bäckerei in 
Neumarkt, die Schlaht von Leuthen zwang fie zum Rückzuge nad 
Böhmen mit großen BVerluften aller Art. Die Invafion nad Schle- 
jien 1757 iſt die weitefte Operation dev Dejterreicher während des 
ganzen Krieges. 
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3. Preußiſcher Operationsplan für den Feldzug von 1756; 
Weberficht der damaligen feften Pläge Preußens. 


Es wird abfichtlich nur der Preufifche erwähnt, denn die Sach— 
fen hatten feinen andern als jich im Lager bei Pirna zu fammeln und 
dort das Weitere abzuwarten. Die Dejterreicher hatten eben fo wenig 
einen großen Plan für den Feldzug, indem es dem Feldmarſchall 
Browne überlaffen war, ganz nach den Umſtänden zu handeln, und 
werden jich jeine jevesmaligen Anfichten am füglichjten bei der Erzäh— 
lung des Feldzuges erwähnen lajjen. 

Von dem Operationsplan des Königs jagt er ſelbſt in feiner Ge- 
Ihichte des fiebenjührigen Krieges: 

1) Preußen hatte für viefes Jahr von Seiten Rußlands nichts 
zu fürchten, weshalb ver Feldmarſchall Lehwald fich begnügte, die un— 
ter feinem Befehle jtebenden Truppen in der Umgegend von Könige 
berg zu verfammeln, um fie bei der Hand zu haben und ins Feld 
führen zu fünnen, fobald die Umjtände es erforderten. 

2) Der König beſchloß, die Defterreicher mit 2 Armeen anzugrei- 
fen. Der Felomarfchall Schwerin erhielt das Commando der Schle- 
ſiſchen Armee, welche bis in ven Kreis von Königsgrätz eindringen 
follte; die andere, den Sacfen und Dejterreihern zugleich entgegen- 
tretende, mußte natürlich die ftärfere fein, und warb daher aus ven 
Pommerfchen, Märkiſchen, Magveburgifchen und Wejtphäfifchen Regie 
mentern zufammengefett. Der König befehligte fie in Perfon, und 
wollte mit mehreren Kolonnen zugleib in Sachſen einrüden, entwe- 
ber um die Truppen, wenn fie in ihren Quartieren zertreut gefunden 
würden, zu entwafjnen, over um fie zu bekimpfen, wenn man fie in 
einem Corps zufammen träfe, damit man beim VBorrüden nah Böh— 
men feinen Feind im Rüden laſſe, und fich nicht einer ähnlichen Treu— 
loſigkeit bloßjtelfe, wie die der Sachjen im Jahre 1744; er war zu: 
gleich entjchloffen, in diefem Feldzuge jo viel Land als möglich zu be- 
jegen, um die Staaten des Königs zu deden, ven Krieg fo weit als 
möglih davon abzuhalten und ihn, fobald es thunfich erſchien, nad) 
Böhmen hinüber zu fpielen. 

Die Preufifhe Armee ward nun folgendermaßen eingetheilt: 


3* 


36 





1) Die Armee des Königs bejtand aus 
Bat. Esc. Inf. Kav, Art. Summa. 
70 101 over 50,500 16,000 1000 67,500 M. 


2) die Schwerin» 
ſche aus....26 50 » 19,000 7,800 300 27,100 ⸗ 


94,600 M. 
Da die Felotruppen damals jtarf waren ..... 128,000 » 
fo blieben im Lande von diefen zurück ......... 33,400 M. 
und zwar: 
1) das Lehwald'ſche Corps in Preußen 
Bat. Ese. Inf. Kav. Art. Summa. 


14 50 over 11,100 8,000 300 19,400 M. 
2) das Corps in 
Pommern... 11 10 » 8,000 1,400 100 9,500 - 
3) in Weſtphalen. 6 — - 4500 — — 4,500 » 
ferner in den Gar- 
nifonen (wobei 1 
Feld-Bataillon in 
Schlefien zurüd- 
DIEB) 4.0 37 — ⸗ 25,70 — 1,400 27,100 = 
60,500 Dt. 
Zur Ueberficht möge hier ein Verzeihnig der damaligen feſten 
Pläte in der Preußischen Monarchie folgen: 


Feſtungen. Forts. Haltbare Städte. 
1) Pillau. 1) Memel. 1) Minden. 
2) Colberg. 2) Fridrichsburg (bei 2) Lippſtadt. 
3) Stettin. Königsberg). 3) Driefen (Neumark). 
4) Cüſtrin. 3) Peenamünde. 4) Gretjil (Oſtfriesland). 
5) Spandau. 4) Regenjtein (bei Blan- 5) Peit (Lauſitz). 
6) Magdeburg. fenburg). 6) Geldern. 
7) Wefel. 5) Draheim (Neumark). 7) Meurs. 
8) Slogan. 6) Sparenberg (bei Bie- 
9) Breslau. lefeld). 
10) Brieg. 
11) Coſel. 
12) Neiße. 


13) Schweidnitz. 
14) Glatz. 


37. 

Der König wollte feine Feinde überrafchen; eine fehwierige Auf- 
gabe, wenn man die Ausdehnung feiner Garnifonen von Memel bis 
Wefel (an 180 Meilen) erwägt. Durch folgende Mittel gelang es 
ihm, jich feinem Zwecke möglichit zu nähern. 

1) Die in Preußen, Hinterpommern und in Wefel ftehenden Re— 
gimenter blieben in dieſen Provinzen. 

2) Die Schwerin’fhe Armee, nur aus Ober und Mittelfchlefi- 
ihen Truppen zufammengefett, follte. fich bei Frankenſtein verfammeln; 
die Entfernung der weiteften Garnifon betrug nur 12 Meilen, mithin 
erforderte die Concentrirung nur wenige Märfche. 

3) Schwierig blieb immer die Berfammlung der Haupt-Armee, 
zu der 3 Weftphäfifche Regimenter, die Magdeburgiſchen, Märkifchen, 
Vorpommerjhen und Niederſchleſiſchen Regimenter ſtoßen follten; vie 
weitejten Garnifonen waren immer 100 Meilen von einander entfernt. 
Concentrirte der König diefe ganze Armee in feinen Staaten, fo fonnte 
es nicht fehlen, daß die Feinde davon bei Zeiten benachrichtigt wur— 
ben, und feine wahren Anjichten errathen konnten; ev beichloß aljo 
bloß die Weftphälifchen Aegimenter, unter dem Vorwande bei Halber- 
ftabt ein Lager zum Schuß von Hannover zu bilden, borthin zu zie— 
ben; jie mußten fich den 26. Juli in Marſch ſetzen, an demfelben 
Tage, wo der Preußische Gefandte in Wien die erjte Erflärung fors 
derte. Am 20. Auguft fetten fich die Pommerfchen Regimenter gegen 
Berlin in Mari, und am 25. Auguft, wo die entſcheidende Antwort 
des Wiener Hofes in Berlin eintraf, befanden ji die zur Armee des 
Königs gehörenden Truppen bei Halle, Magdeburg, Potsdam, Berlin, 
Cöpnick, Frankfurt und Bunzlau fantonivend. Am 26. ging der Be- 
fehl ab, in Sachſen einzubrechen, und am 28. Auguft fetten ich bie 
Truppen in Marſch. Dresden, das erjte Operations-Objeft, war am 
weiteften von Magvebing, 30 Meilen, (am nächſten von Halle und 
Bunzlau) entfernt. 

Beſonders bemerfenswerth iſt das Geheimnif, worin der König 
feinen Entfchluß zu hüllen wußte, denn nur Schwerin, ver Prinz Fer: 
dinand von Braunfhweig, Rekow und Winterfeldt jcheinen in fein 
Geheimnif eingeweiht gewefen zu fein; Winterfeldt expedirte eigenhäns 
dig die Ordres des Königs; es iſt gewiß, daß namentlich bie Regi— 
menter in Berlin am 28. Auguft erit auf ihrem Stellplage erfuhren, 
zu welchem Thore fie ausmarfchiven follten. Bei dieſer Handlungs— 
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mweife darf es nicht in Erftaunen fegen, daß die Sächſiſchen Negimen- 
ter erft am 25 Auguft aus ihren Garnifonen nah Pirna aufbrachen, 
wo nichts für ihren Unterhalt eingerichtet war; und daß ber Franzöſi— 
fche Geſandte in Berlin noch am 24. Augujt an feinen Hof berichtet: 
„Der König werde nicht angreifen, feine großen Rüftungen feien ledig— 
(ih in defenſiver Rückſicht geſchehen;“ felbit Defterreih hatte um dieſe 
Zeit bei Eollin nur. . . . . 32,000 Dann incl. 7000 Reiter. 
und bei Olmüß . . . . . . 22,000 Mann incl. 5000 Reiter. 
54,000 Dann concentrirt. 

Noch lagen 40,000 Mann ganz ruhig in ihren Garnifonen in 
Italien und den Niederlanden; die Ungarifchen und Inneröfterreichifchen 
Truppen, zwar ſchon auf dem Marfche, konnten erjt im September 
und Oktober in Böhmen eintreffen; die Remonte langte erjt Ende 
Auguft bei Eollin an und das Geſchütz erjt um die Mitte Sep- 
tember, ungeachtet felbft die Hof-Equipagen zum Transport verwandt 
wurden. 

Der König hatte alle Vortheile der Initiative im Auguft; wie er 
ſolche benußte, welche Umftände ihn zum Zaudern veranlaften und ihn 
-hinderten, mit 95,000 Mann ver fchönften und zahlveichiten Armee, 
die er noch je zu einer Operation visponibel gehabt hatte, gegen 
70,000 Feinde inel. ver Sachſen, größere Erfolge zu erfämpfen, wie 
er endlih nur 24,000 Dann auf das erite Schlachtfeld führte, dieß 
wird fi) aus der Erzählung der Begebeuheiten felbit ergeben. 


4. Ausbruch des fiebenjährigen Krieges; Marfch des 
Königs von Preußen nad) Sachſen. 


Der König von Preußen, um den Angriffen feiner Feinde zuvor: 
zufommen, bejchloß, Defterreich ungefiumt mit 2 Armeen in Böhmen 
anzugreifen, und fiel wie ein Blit am 29. Auguft mit der aus drei 
Kolonnen beftehenden Haupt-Armee in Sachſen ein. Zum Divectionss 
und DVereinigungspunft biefer Kolonnen wurde Pirna (2% Meilen ſüd— 
öftlih von Dresden) beftimmt, wo die Sächſiſche Armee ein verſchanz— 
te8 Lager beziehen folite. 

Die erſte Haupt- Kolonne unter Befehl des Herzogs Ferdinand 
von Braunschweig (15 Bat. 22 Esc. oder 14,680 Dann ftarf) brach 
aus der Gegend von Halle und Afchersleben auf, nahm den Weg über 


39 


Leipzig, Borna, Chemnig, Freiberg, Dippoldiswalve in das Lager von 
Cotta (1 Meile fürlih von Pirna gelegen). 

Die zweite Haupt-Kolonne (38 Bat., 34 Esc. over 33,660 Mann 
ſtark), unter unmittelbarem Befehl des Königs, marfchirte von Pots— 
dam und Gegend zur Elbe, pafjirte ven Strom bei Wittenberg auf 
Prahmen, bei Eljter auf einer Ponton-Brüde und bei Torgau auf der 
vorhandenen Brüde. Diefe Kolonne ging an dem linken Elbufer auf- 
wärts über Strehlen, Lommatſch (Hier ftießen die von Magdeburg 
fommenden Truppen unter Fürjt Morig zu ihr) auf Wilspruf (2 Mei— 
len wejtlih von Dresden liegend). 

Der König erfuhr zu Wilsoruf die Vereinigung fümmtlicher 
Sächſiſchen Truppen im Lager bei Pirna, die Anweſenheit des Königs 
Augujt III. von Polen daſelbſt, dag Dresden ohne Garnifon fei und 
jih nur die Königinn darin befinde. Die Preufifchen Truppen gingen 
demnach durch Dresven, bezogen theils ein Lager bei Dresven, theils 
dasjenige bei Pirna, zwifchen ver Elbe und Zehift (4 Meile ſüdlich 
von Pirna gelegen). 

Die dritte Haupt-Rolonne (17 Bat. 45 Esc. oder 19,210 Dann 
jtarf), von dem Herzoge von Bevern geführt, durchfchnitt vie Yaufit ; 
jie marfchirte über Stolpen ins Lager von Doberzeit (4 Meile nord— 
öftlih von Pirna entfernt). 

Am 10. September zog Friedrich in Dresden ein, nahm fein 
Hauptquartier außerhalb der Stadt, im Garten der Gräfinn Mo— 
ſzezenska, und fandte den Feldmarſchall Keith an die Königinn von 
Polen ab, ihr feine und feines Heeres Ankunft auf die verbindlichite 
Weife anzuzeigen. General-Major v. Wylich wurde Kommandant ver 
Hauptitadt; er ließ Thore, Hauptwacht und Schloß bejegen, und bie 
vier Preußifchen Bataillone bei ven Bürgern einlegen. 

Die drei fich vereinigenden Kolonnen der Preußiſchen Haupt-Armee 
waren übrigens am 10. September jo aufgeftellt, daß das Sächfifche 
‚Corps im Lager bei Pirna fih der Gemeinſchaft mit feinem Lande 
beraubt ſah. Der Sächſiſche Hof fragte zwar durch Abgefandte um 
die Urfache des Einmarfches an und eröffnete Unterhandlungen zu einer 
Neutralität; diefe Negociationen trugen jedoch mehr ven Character ver 
Unſchlüſſigkeit und des Beſtrebens, Zeit zu gewinnen, als reeller bes 
freundeter Abfichten. Der König fannte die wahre Meinung des Ho— 
feg, und mit Feſtigkeit den Plan viejes erſten Feldzuges — Land und 
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Armee des Kurfürften von Sachſen der Raiferinn Königinn zu ent⸗ 
ziehen, fich aber dieſer Mittel zu verfichern — verfolgend, fuchte der—⸗ 
felbe nur nach den vergeblichen Aufforverungen zur engen Allianz ven 
Kurfürften hinzuhalten, um den Abmarfch des Sächſiſchen Truppen- 
Corps nad) Böhmen zu verhindern. 

Friedrih Tief die Deffnung der Gemächer des Sächſiſchen gehei- 
men Kabinets-Arhivs, die mit einem Privatzimmer der Königinn von 
Polen zufammenhingen und zu denen fie allein den Schlüffel hatte, 
fordern, doch verweigerte fie e8, und als General Wplich felbit kam, 
ftelfte fie fih vor den Eingang des Archives, worauf fie, ba feine 
Drohung fruchtete, entfernt und die Thür aufgefprengt wurde. Jetzt 
wanberten alle Originalfchriften des Sächſiſchen Rabinets, vom Dres- 
dener Frieden an, nad Berlin, wo ber Geheime Legationsrath 
v. Hertberg jenes berühmte Memoire raisonne sur la conduite des 
cours de Vienne et de Saxe, zum Beweife ver eventuellen Kriege 
und Theilungspläne diefer beiden Höfe gegen Preußen, verfakte. 

Der König hatte vor Pirna eine Armee von 67,000 Mann ein: 
fchlieklich 16,000 Reiter verfammelt, ver Pläte Wittenberg, Torgau 
und Dresden an der Elblinie fich bemächtigt, ohne daß bis dahin die 
geringiten Feindſeligkeiten vorgefallen waren. 

Die Schlachtordnung der Preufifchen Armee in Sachſen im Sep— 
tember 1756 war folgende: 


Graf Bester, 


Kaltitein, 


—— — — U 


Der Konl 
Erſtes Treffen. 


Graͤf Betler. 


—— — — 


General⸗Feldmarſchalle: 
Generale der Jufanterie: 


Markgraf Carl. 


—— — — — — — 


Prinz von Preußen. 


u — — 


Herzog Ferdinand von 


Prinz Moritz. Kyau. 


— — — ——— mu — —— — — — — — — —— — 


Kleiſt. Herzog von Bevern. 


Braunſchweiq. 


Katzler. 


G neral»Bieutenants: 


Pennavaire. 


Lüderig. 


— —— — — 


Quadt. 


— —— 


Meyerink. Knoblod.. inte Retzow. 


— Drieſen. 


General-Majors: 


ı &&c. Garde du 
Corps, ER. 13. 

5 Gi. GSendviar- 
met, AR. 10. 

5 E&c. Bring yon 
Preußen, AR. 2. 


5 @ic. Karabi⸗ 
niers, RM. 11 

5 Esc. Rochow, 
Kür.R. Nr. 8. 


1 Bat. Büulow, 
Grenadler. 

1 Bat, Kleiſt, Gren. 

2 Bat. Raltitein, 
Inf. R. Nr. 25. 

2 Bat. Markaraf 

\ Karl, AR. 29. 


R Bat. Meverint, 
( 
| 
| 
h 
( 


Inf. R. Nr. 26. 
2 Bat. en 
Ant MR 7 
Bat. le 
Inf.R. Nr. 13. 


2 Bat. Prinz von 
Preußen, IR.18. 
3 Bat. Garde, 
Ant R. Nr. 15. 
ı Bat. Rekom, 
Inf. R. Nr. 6. 
2 Bat. Winterfeldt, 
Inf. R. Nr. 1. 
2 Bat. Ranteufel, 
Inf R. Nr. 17. 


2 Bat. Alt-Braun« 
ſchweig, IM. 5. 
Bat. oe. 
Inf R. Nr. 10. 


2 Bat. Morig, 
Ant, -R. sie 22. 
2 But. un 
\ Inf. R. Nr. 24. 
1 Bat. —— 
Grenadiere. 


5 Esc. Drieſen, 
Kür. R. Nr. 7. 
5 Esc. Prinz 
Schönaid Riır. . 
Reg. Nr. 9. 
\ Ge. Mark tar, 
l. 


5 Bat. Leib. Regl⸗ 
ment, KR. 3. 


Schwerin. 


———rr — — — — — 


Winterfeldt. 


rſchall Krith. 


— — — eg 
eters- Prinz Ferdinand Ingers— 
Manteuffel. Ran von Kreußen. 


Truch» 
fes 


en Pe 


General» Feldma 
Leſtwitz. 


Katt. 


General⸗Lieutenants: 


Prinz Hein Zaſtrow. Oerden. 


von Preußen. 


Hulſen. 


leben. 


General ⸗Majors: 
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2 Bat. 
Inf.» 

2 Bat. —* Fer⸗ 
— von Pr., 
Inf R. Nr. 34. 


5 Er. en 
Drag. R 

> Ei. grunfes, 

Drag.⸗Reg. 3. 


1 Bat. Billerbed, 
Grenadiere. 
— Fint, Gre⸗ 
nadiere. 

1 Bat. Ramin, 
Grenadiere. 


2 Bat. — 
Inf. R. Nr. 233. 
2 Bat. Bianfenfee, 
Inf. R. Nr. 30. 
2 Bat. — 
beim, IR. 


2 Bat. Brandels, 
Inf.» R. Nr. 38. 
2 Bat. „Duadt, 
Inf. R. Nr. 9. 
2Bat. * cin Hein» 
rich, 2 . 35. 
2 Bat. nn 
Inf. R. Nr. 36. 


— 
Nr. 27. 


3%Bat. Anbalt, 
Int R. Nr. 3. 
2 Bat. 
Inf. M 


— 
Nur. 20. 


ı Bat. Ingerdle- 
ben, Grenadiere. 

1 Bat. Schenten- 
dorf, Grenad. 

1 Bat. Grumbkow, 
Grenadiere. 


10 Esc. le 
‚Nr. 5 


« 


| 


Drag. R 


General⸗Lieutenant: 
General⸗Maſors: 


Normann. 


Manitein. 


Normann. 


Wied. 


5 Esc. Puttkam— 
mer, Huſ.R. 4. 

10 Esc. —— 
Huſ.R. Nr. 

5 Esc. rn, 
Drag. -R. Nr. 1. 


Bat. Puttkam— 
mer, Sirenariere. 
Bat. Kant ß, 
Grenadiere. 
Bat. Möllen: 
dorf, Grenad. 


— — 


Bat. Lengefeld, 
Örenabiere. 
Bat. Wangen: 
Jeim, Grenad. 
at. Gemmin⸗ 
en, Grenadiere. 
at. pad en, 
Inf.R. Nr. 21. 
2Bat. Inf.» 
Reg. Nr. 41. 
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5 Esc. Würtemb,, 
Drag. -R. 12. 
10 Esc. —— 
Ar A) 2 

. Burtkam- 
gs Huſ.R. 4. 
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Die Preußifhe Armee in Sachſen bejtand demnach aus: 
70 Bat. (worunter 15 Grenadier-), 

101 Esc. (worunter 41 Küraſſ.⸗“, 30 Drag.» und 30 Huf.-), und 
führte außer den gewöhnlichen Felvjtüden, aus 140 ſechs- und drei— 
pfündigen Bataillons-Kanonen bejtehend, noch: 

16 vierundzwanzigpfündige, 
40 zwölfpfündige Kanonen, 
10 Haubigen, 
10 fünfundzwanzigpfündige und 
6 Stück funfzigpfündige Meortiers, 
82 Gefchüte ſchweren Kalibers, im Ganzen 222 Piecen 
mit ji. 
Die BVertheilung diefer Armee am 10. September war folgende: 
a) als Blockade-Corps vor Pirna 48 Bat. 40 Esc., 
b) im Lager bei Dresden .... 16 61 
und c) in verſchiedenen Garnifonen.. 6 „ — „u 
Summa. . 70 Bat. 101 Esc. ober 
67,000 Dann einfchlieflih 16,000 Reiter. 


" "n 


5. Einſchließung des Sächfifchen Heeres in dem feiten 
Lager bei Pirna feit dem 10. September und Stärke 
diefes Heeres. Entfendung eines Obfervations-Corps 
unter Feldmarfchall Keith nad) Böhmen, weldes am 
24. September Tetfchen einnimmt und das Lager bei 
Sohnsdorf bezieht, wo der König am 29. September 
eintrifft, um felbft das Commando der Objervations- 
Armee zu übernehmen. 


Am 10. September, ala dem Tage der Einfchliefung der Sachſen, 

war die Preufifche Armee auf folgende Punkte vertheilt: 
1. Die Blodade- Armee. 

Rechter Flügel. Im Lager bei Cotta: 14 Bat. u. 7 Esc. unter 
dem Herzog Ferdinand von Braunfchweig. 

Mitte. Im Lager zwifchen der Elbe und Zehift, Hauptquartier 
Sr. Seplit: 17 Bat. u. 13 Esc. unter dem fpeciellen Befehl des 
Könige, 
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Linfer Flügel. Auf dem rechten Elbufer im Lager bei Dober- 
zeit: 14 Bat. u. 20 Esc. unter dem Herzoge von Bevern. 

Eine Pontonbrüde, bei Pratihwig (4 Meile unterhalb Pirna) 
gefchlagen, jicherte die Gemeinſchaft ver auf beiden Elbufern lagernden 
Truppen. Detachirt nah Schandau: 3 Gren.-Bat. u. 100 Hufaren unter 
General Meperinf. 

2. Die Rejerve 
im Lager zwifchen Dresden und Coſchütz (4 Meile ſüdlich von Dresden); 
fie beſtand aus: 

dem InfanteriesCorps, 16 Bataillone, nebit dem ganzen Artillerie 
Zrain, vom Markgraf Earl befehligt, und 

dem Kavallerie Corps, 61 Escadrons, unter dem Feldmarſchall 
Gesler. Außerdem: Garnifon in Dresden 4 Batailfone, 

in Torgau und Wittenberg 1 ⸗ 
Detachirt zu den Proviantſchiffen bei Meißen 1 ⸗ 
6 Bataillone. 

Das verſchanzte Sächſiſche Lager bei Pirna folgte dem rechten 
Thalrande des Gottleube-Bachs. Der rechte Flügel gegen Pirna; in 
der Verlängerung des linken die Feſte Königſtein; der Aufſtellung im 
Rücken, die Elbe. Die Ausdehnung der Front iſt von Pirna bis 
Lang-Hennersdorf 12 Meilen; die Entfernung von Lang-Hennersdorf 
bis zum SKönigjtein beträgt %, die gerade Yinie vom Königitein 
13 Meilen, und ver Umfang ver ganzen, ſich einem Dreieck nähernden 
Figur, 4 Meilen. — Der dftlihe Theil des Erzgebirges befteht aus 
Sandſtein. Auf einer der Ruppen des nördlichen Abfalls diefer Gebirgs- 
maffe iſt die Feſtung KRönigftein erbaut. Der vorher bezeichnete Raum, 
als Pirnaer Lager befannt, trägt demzufolge ven Charakter der Sans 
fteinformation. — Steile, beinahe jenfrecht fich erhebende Felskuppen 
und Wände, durch tief eingefchnittene Thäler getrennt; eine auf ges 
wife Punkte und Linien beſchränkte Weg- und Gangbarfeit geben ber 
Gegend das fie auszeichnende Eigenthümliche. 

Die Front des Lagers. Das Thal der Gottleube, theilweife fteil 
in Fels eingefchnitten, der Ravin 150 Fuß tief, macht die Dedung 
der Front. Der Gottleube- Bach ſelbſt ift zwar micht tief, hat aber 
an ben mehrjten Orten hohe fteinige, mit Bäumen bewachjene, auch 
bier und da moraftige Ufer, und kann überhaupt nicht überall ohne 
Brücke paffirt werden. Brücken befanden fi bei Naunsdorf, Roth: 
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wernsdorf und weiter unterhalb bis zur Mündung noch 3; fie alle 
waren von den Sachſen abgebrochen, und die am Bache von Roth: 
wernsdorf bis Pirna gelegenen Häufer befegt. 

Die Breite der Thalnieverung wechjelt, fie überfteigt nicht 400 
Schritte. — Von den beiden Thalrändern ift der linfe gangbarer, ſanf— 
ter anfteigend, wie der vechte. Diefer erhebt ſich mit zu Tage tre 
tenden Felſen fteil zu 100 bis 150 Fuß Höhe. Das Erjteigen deffelben 
ift daher fehr ſchwierig; e8 führten 5 fehr befchwerlihe Wege auf die 
plateauförmige Höhe hinauf. Sie geftatteten die Annäherung nur in 
ſehr fchmaler Front. — Der Weg, der von Rothwernsdorf über 
Kritſchwitz auf die Höhe führt, folgt einer ziemlich breiten Schlucht, 
und nur allmählig anfteigend, iſt er von allen der bequemfte, bie 
Entwidelung einer größeren Front geftattend, und dieſer Punft ver 
zugänglichite der ganzen Front. Zur Vertheidigung deſſelben fampirten 
am Anfang der Einfenfung drei Grenabier-Bataillone, welche in ven 
Schlöffern von Rothwernsdorf und Naundorf Pojten hatten. Ein 
zweiter, fehr brauchbarer Weg, führt von Pirna unter den Kanonen 
des Sonnenjteins vorbei auf das Plateau. 

Unter den Höhen des linken Thalrandessift der Kohlberg aus— 
gezeichnet, indem man von ihm die ganze umliegende Gegend über- 
fieht,; er war mit 200 Mann bejett, welche in einem großen maffiven 
Haufe ftanden. Die Entfernung des Kohlberges vom rechten Thal- 
vande beträgt gegen 1500 Schritt; der rechte Thalrand überhöht den 
linken, doch ift die gegenfeitige Entfernung größer, als die wirkſamſte 
Schufweite ver Feldgefchüte. 

Die ganze Front des Lagers war, wo fich die geringjte Mög— 
(ichfeit fand, den vechten Thalvand der Gottleube auch nur vermitteljt 
kleiner Fußiteige zu gewinnen, durch eine große Zahl von Berfchan- 
zungen gebedt; dieſe Werfe waren vervielfältigt, wo ber Hang weniger 
fteil ift und Wege hinaufführen. Auf dem halben Abhange Tagen 
außerdem noch viele detachirte Schanzen mit Pifets befekt. 

Der rechte Flügel der Sächſiſchen Truppenaufftellung berührte 
faft die Bergfeite Sonnenftein. Im Thale Liegt kurz unter dem Fort 
an der Elbe und Gottleube die Stadt Pirna; fie wird vom Sonnens 
ftein dominirt. Die Batterien diefes Forts dedten den rechten Flügel 
der Sächſiſchen Aufftellung; der linke erftvedte fih gegen Lang-Henners— 
dorf und wurde durch 2 über dieſem Orte erbaute, durch Fünftliche 
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Hinderniſſe verſtärkte Redouten und den Lang-Hennersdorfer Grund 
geſchützt. Auf der Höhe lag hinter dieſen beiden Redouten noch eine 
dritte. Zur Vertheidigung dieſer 3 Schanzen kampirten auf dem 
linken Flügel 3 Grenadier-Bataillone, welche das Schloß von Henners—⸗ 
dorf mit 60 Mann bejett hielten. Das Dorf ift zu beiden Seiten 
des Lang-Hennersporfer Grundes, eines in den Felſen eingefchnittenen 
Thales, erbaut, welches gegen 4000 Schritt Länge hat und in die 
Sottleube füllt. Ein Weg führt von Lang-Hennersporf auf die Höhe, 
ein anderer, von Hennersdorf kommend, vereinigt ſich mit erjterem, 
beide find fahrbar. 

Die zweite Seite. Bon den Redouten des linfen Flügels bei 
Lang» Hennersporf erſtreckt fich eine waldige Gebirgsgegend, von fehr 
jteifen tiefen Felsgründen durchſchnitten, bis zur Feſtung Königftein. 
Es find der Leupoloshainer Grund und vorzüglich das Thal der Bill 
ab, beim Flecken Königitein in vie Elbe mündend, welche bier 
Dedung gewähren. Der Wald war doppelt verbauen; verfchiedene 
dahinter gelegene Fleſchen wurden des Nachts mit Pifets befekt; in 
Leupolpshain jtanden 180 Mann, Am Fuße des Königjteins war 
eine Redoute erbaut, die Elbe daraus bejtreichen zu können. 

Die dritte Seite. Die Elbe fliegt vom Königjtein bis zum 
Sonnenjtein in einer Breite von 180 —200 Schritten, häufig von 
unerjteiglichen, im Durchfchnitt über 300 Fuß hohen Felsrändern ber 
gleitet. Der Abjtand beider Thafränver ijt 1200 Schritt; von Wehlen 
an abwärts jedoch nur gegen 800, und von bier an dominirt ver 
rechte den linfen Thalrand. Dem Königjtein gegenüber liegt auf dem 
rechten Elbufer, 2500 Schritt von demſelben entfernt, der Lilienjtein, 
1400 Fuß hoch, ein fenfrecht aufjteigender ifolirter Sanpjteinfelfen, 
an Höhe den erjteren um ein Geringes übertreffend; er war “ohne 
Befeftigung. Zwiſchen dem Königjtein und Sonnenjtein find nur 
4 Uebergänge, bei Königjtein, Raven, Wehlen und Pirna auf Schiff 
brücden ausführbar; allein die engen Wege beim Herab- und Hinauf— 
fteigen der Thalränder vermehren die Schwierigfeiten eines ſolchen 
Unternehmens. 

Die Dörfer längs der Elbe, Potzſcha, Ober-Raden, Weifig, 
waren mit Iufanteriepoften zur Beobachtung des Fluſſes verfehen, 
Pirna in Vertheidigungsitand gefeßt. Unter den Kanonen des Sonnen— 
jteing war eine Schiffbrüde über die Elbe gefchlagen, durch einen aus 
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3 Fleſchen beftehenden Brüdenfopf, auf der Höhe der fteil aufjtei- 
genden Kopiter Weinberge gelegen, gededt. Der Brüdenfopf war mit 
6 Kanonen und 150 Mann beſetzt, und wurde durch eine Batterie 
von 4 24 pfündigen Kanonen auf dem Tinfen Elbufer zwifchen dem 
Sonnenftein und Cunersdorf erbaut, flanfirt. 

Die Verfihanzungsarbeiten, bei der Einſchließung am 10. Sep- 
tember ſchon angefangen, wurden in einigen Tagen beendet. “Die 
Anordnungen hierzu waren von dem Sächſiſchen Generalquartiermeiter 
Generalmajor Baron Dyhern ausgegangen (der 1759 im Gefecht bei 
Bergen erfchoffen ward). 

Seit dem 2. September 1756 befand ſich die Sächſiſche Armee 
in dem Lager bei Pirna vereinigt, und ift aus der nachitehenden 
Schlachtordnung näher zu erfehen. 


2 12 Bat. Leib-Gren.-@arde, 
»e 2 »- Königinn. a 
€ 5 2 « Bring Marimiltan. & 4 Esc. Rutowsly- Dragoner. 
= :PE]4 - Garde du Corps. 
5 2Je Prinz Clemens. E F = 
= 12 + Subomirsfy. E @\E 
u f2 -» Mintmwig. * * 4 +  Kurpeim. 
re 5 )4 - Anhalt-Küraffiere. 
a 2 \2 »- Bring Gotha. E * 
28 € 4 2 *» Rocdom. 7) 
Beer = |?» Graf Brühl. FF 2 Comp. Artillerie. 
E 535 I . (Artillerie-PBarf. 
28;3\,.. 2328 2 Comp. Artillerie. 
BEER 5 12 - Prinz Xaver. & 7 
2} 7 2 Prinz Friedrich. 55 "; 
5 12 - Gare. E E \4 Esc. Vitzthum, Dragoner. 
* 
* ⸗ 
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2 zZ )1 »  Benningien. 5«“ 
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Sie beftand aus: 

31 Bataillonen (worunter 7 Grenadier-), einigen Invaliden-Com⸗ 

pagnien, als Garnifonen des Königſteins und Sonnenjteing; 

32 Escadrons und 4 Artillerie-Compagnien ; 
im Ganzen ungefähr 17,000 Mann mit 150 Geſchützen, unter denen 
mehrere Stüde jchweren Kalibers vom Königftein entnommen. Die 
Artillerie war in der Pofition aufgefahren. Die Infanterie jtand in 
der Linie vom Sonnenjtein nach Lang-Hennersdorf im Lager; die Bas 
taillone mit weiten Intervallen und Berüdfichtigung der mehr oder 
minder bedroheten Punkte. Die Kavallerie fampirte in einem Treffen 
auf dem Plateau vor Struppen. — Das Hauptquartier des Königs 
von Polen war in Struppen (% Meile öſtlich von Pirna). 

Der König von Preußen recognoscirte den 10. September Nach- 
mittags und am 11. Vormittags das Sähfifche Lager. Das Schwie- 
rige des Angriffs, ſelbſt auf den dazu geeignetjten, von der Natur 
vorgefchriebenen Punkten, wurde erfannt. Es war dem Könige nicht 
fremd, daß Sächſiſcher Seite die Vorkehrungen zum Kriege verab- 
jüumt waren. Man überfah die üble Lage ver Sachſen, welche eine 
Neutralitäts» Convention zu ſchließen gehofft, ihren Abmarſch nad) 
Böhmen aufgefheben und fogar verfüumt hatten, jich mit den nöthigen 
Lebensmitteln auf längere Zeit zu verfehen. Man glaubte feinen bis 
aufs Aeußerſte getriebenen Widerſtand des Sächſiſchen Corps befürchten 
zu müffen; auch ſahe ver König die Sachſen als ihm ſchon zugehörige 
Soldaten an, die er fo fehr, als feine Preußen, zu fchonen beab« 
Jichtigte. 

In Folge diefer Betrachtungen beſchloß der König, mit feiner 
dem Sächſiſchen Corps Amal an Stärke überlegenen Armee, von einer 
zahlreichen ſchweren Artillerie gefolgt, den projektirten Angriff auf das 
verfchanzte Lager in eine enge Blodavde zu verwandeln, ungeachtet durch 
den Generals Lieutenant von Winterfelot ſchon eine Dispofition zum 
Sturm entworfen worden, nad) welcher an 35 Punkten das Lager 
attafirt werben follte, während 3 Hauptangriffs-Kolonnen durchdringen 
würden. Um demnach die Sachſen noch enger einzufchliegen und jede 
Annäherung der Defterreiher zu verhindern, mußte der Ingenieur— 
Dberftlieutenant v. Balbi durch Verhacke und andere Kunftmittel zu 
Hülfe kommen, weil die Truppen nicht hinveichten, den Korbon von 
vier Meilen um das Sächſiſche Lager zu ziehen, indem der König 
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nur einen Theil der Armee zur Einſchließung des Lagers beftimmte, 
während der andere zum Dedung der Blodade, als Obſervations⸗Corps 
in Böhmen aufgejtellt wurde. 

Die Defterreichifche Armee hatte fich bereits im Augujt im Lager 

bei Eollin unter Befehl des Feldmarfhalls Browne verfammelt. In 
Mähren zog fih bei Olmütz, Brünn und Hradifh ein Corps unter 
dem Feldzeugmeiſter Fürſt Piccolomini zufammen. Gegen Ende Auguft 
zählte das Lager bei Collin 25,000 Mann Infanterie und über 
7000 Xeiter, das Corps in Mähren belief ſich auf 17,000 Mann 
Fußvolk und 5000 Weiter; außerdem lagen Garnifonen in der Feſtung 
Olmütz und in Eger. Truppen waren von allen Seiten und beſonders 
aus Ungarn und Siebenbürgen im March. 
Der Feldmarſchall Browne, am 31. Auguft von dem Einmarjche 
des Königs von Preußen in Sacfen unterrichtet, wurde durch bie 
geringe Zahl feiner Truppen, den Mangel an Artillerie und Pontons 
in feinem Lager bei Collin noch zurückgehalten, auch beabfichtigte er 
die Ankunft des Feldzeugmeifters Fürften Piccolomini bei Königsgrät 
zu erwarten, welchem die Vertheidigung Böhmens gegen die Unterneh: 
mungen des Feldmarſchalls Schwerin aufgetragen wurde. Einjtweilen 
entfandte Graf Browne zur Beobachtung des Königs von Preußen eine 
Avantgarde von 4000 Dann unter dem General-Major Grafen Wied 
am 6. September gegen die Eger; vdiefem folgten 3 Infanterie und 
4 Kavallerie » Regimenter; Graf Browne war entjchloffen mit der 
Armee felbit möglichit bald zu marfchiren, und ließ den Sachſen im 
Lager bei Pirna einen ſchnellen Rückzug nach Böhmen anvathen. 

Die Tete der Avantgarde des Grafen Wien befehligte der Oberjt 
Graf Peroni, welder mit 60 Mann das Schloß zu Tetfchen als einen 
die Schiffahrt der Elbe beherrichenden Punft befette, und am 12. Sep- 
tember auf der Höhe des Erzgebirges bei Peterswalde anlangte; Wied 
ftand bei Auſſig. — 

Preußiſcher Seits rückte der Herzog Ferdinand von Braunfchweig 
mit der Avantgarde (den bisher bei Cotta unter feinen Befehlen ge— 
ftandenen 14 Bataillonen) am 13. September” zuerft in Böhmen ein; 
an feine Stelfe trat zur Blodade-Armee das bisher im Lager bei 
Dresden gejtandene Corps des Markgrafen Carl von 16 Batailfonen. 
Bei Nollenvorf ftieß die Preußiſche Avantgarde auf diejenige des Gras 
fen Wied, worauf nach mehrtägigen unbedeutenden Gefechten fich die 
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Defterreichifchen Vortruppen hinter die Eger zurücdzogen, an ver fie einen 
Kordon bildeten. Das Preußiſche Obfervationg-Corps wurde nad und 
nach verjtärkt, durch: 

den Feldmarſchall Gesler mit 41 Escadrons Kürafjieren, durch 
ven GeneralsLieutenant Schwerin mit 20 Escadrons Dragonern, durch 
den Herzog von Bevern mit 9 Bataillonen und außerdem mit mehreren 
kleineren Abtheilungen. 

Sämmtliche nah Böhmen marjhirte Truppen vereinigte ver Feld— 
marſchall Reith unter feinen Oberbefehl. Das Obfervations- Corps 
war auf Auffig gegangen, hatte diefen Ort befekt, daſelbſt eine Sciff- 
brüde über die Elbe gefchlagen und durch eine Schanze gedeckt; Tet— 
ſchen warb durch ven General Manftein eingenommen und am 24. Sep- 
tember ein Lager bei Johnsdorf mit dem linken Flügel gegen Auffig 
bezogen. Schloß Schredenjtein, auf dem vechten Efbufer bei Auffig 
gelegen, wurde vom Oberſt-Lieutenant Mac Elliot mit 100 Dejterreichis 
ſchen Grenadieren behauptet. | 

Feldmarſchall Bromne, am 14. September aus dem Lager bei 
Collin aufgebrochen, vereinigte am 23. in demjenigen von Budin, die 
Eger vor der Front, feine Armee von circa 34,000 Dann. Diefe 
Nähe ver Dejterreichifchen Armee bewog den König, das Kommando ver 
auf 29 Bataillone, 71 Escadrons angewachfenen Obfervations-Armee 
in Böhmen zu übernehmen, weshalb er am 28. September im Lager 
bei Johnsdorf eintraf. Das Blodade-Corps wurde aus 38. Bataillonen 
und 30 Escadrons, gegen 40,000 Mann, gebilvet; e8 jtand unter 
ven Befehlen des Markgrafen Carl zu Groß-Sedlitz (4 Meile für- 
wejtlih von Pirna) und des Fürjten Moritz von Deffau zu Cotta 
(1 Meile ſüdöſtlich von Pirna). 

Feldmarſchall Browne, von der verzweiflungsvollen Lage des 
Königs von Polen und der Sachjen im Lager bei Pirna unterrichtet, 
fragte erjt, fich jeder Verantwortung zu entziehen, bei ver Raiferinn an, 
was er thun dinfe, worauf er am 26, nach einem Zeitverluft von 
4 Tagen die Vollmacht erhielt, zur Erreihung des Entſatzes der Sach— 
jen, alles zu wagen, was er für das Beſte halte, ja felbjt eine Schlacht. 
Dem Könige gerade entgegen zu gehen und ihm eine Schlacht zu Tie- 
fern, fchien jevoh dem Feldmarſchall Browne zu gewagt; er 309 e8 
vor, durch eine Unternehmung auf dem rechten Elbufer die Befreiung 
des Bımdesgenofjen zu bewirken. 

1. 
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Nah dem, mit ven Sachſen verabreveten Plane, follte Bromwne 
mit feinem ganzen Heere nad Lowofig rücken, von da eine jtarfe 
Avantgarde gegen Aufjig und Türmitz vorfchiden; der Feldmarſchall 
jelbjt aber, mit einem im jeder Art auserlefenen Corps von Fußvolk 
und Neiterei bei Leitmeriß über die Elbe gehen und über Kammig 
gegen Schandau marfciren. An dem Tage, wo Browne daſelbſt ein- 
treffen wirde, wollten die Sachſen unter den Kanonen des Königjteine 
eine Brüde fchlagen, über die Efbe gehen und ihre Vereinigung mit 
dem Dejterreicifchen Corps auf dem vechten Elbufer bewerkitelligen ; 
würde indeß der König von Preußen auf dem Linken Ufer aus dem 
Gebirge vorrüden, fo follte das zurückgebliebene Corps in der vortheil- 
haften Stellung von Yowofiß ihn erwarten. Diefer Entwurf war 
Ihon durch die Entfendung des Oberjten Grafen Lasch am 26. Septem— 
‘ber mit 6 Bataillonen nach Leitmeritz vorbereitet; die Ausführung blieb 
aber bis zum 1. Dftober aufgefchoben, weil der Feldmarſchall noch 
einige leichte Truppen erwartete. 

Um nun fowohl dem Preußifchen Obfervations-Eorps eine ent 
ſprechende Stellung zu geben, als auch die Defterreichifche Armee im 
Auge zu behalten, oder unter günftigen Berhältniffen ſelbſt dem Feld— 
marſchall Browne eine Schlacht zu Liefern, — fah ſich der König veran- 
laßt, mit dem Obfervations-Corps vorzirüden, indem er am 29. Sep- 
tember mit der Avantgarde von 8 Bataillonen, 21 Escadrons unter 
dem Herzog von Bevern bis Türmitz ging. Als der König jedoch 
bier die Meldung erhielt, daß ver Feind fich vorbereite, bei Budin 
über die Eger zu gehen und gegen Lowoſitz vorzurücken, wurbe bie 
Preußiſche Armee fofort aus dem Lager bei Johnsdorf in 3 Kolonnen 
folgendermaßen in March gefekt: 

die erjte, unter dem Feldmarſchall Keith, ging über Yinay, bie 
Pascopole, Aujeft, Welmina; | 

die zweite, unter dem Prinzen von Preußen, auf Türmig und 
folgte dem Wege der Avantgarde, welche, ven Kletſchen-Berg vechts 
lajjend, auf Welmina marſchirte; und 

die dritte, unter dem Feldmarſchall Gesler, follte der zweiten Ko— 
lonne ſich anfchliegend dem Poſtwege längs der Elbe folgen; diejer 
Weg war aber jehr bejchwerlih, da er vom rechten Elbufer her aus 
Geſchützen beſchoſſen und von Eroaten beunruhigt wurde, deshalb ver- 
ließ fie ihn. 
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Bon den Höhen von Aujejt entvedte die Preußiſche Avantgarde 
das Kaiferfihe Lager im der Ebene von Lowoſitz. Feldmarſchall 
Browne hatte nämlih am 27. September 2 Schiffbrüden über vie 
Eger bei Budin und Doran fchlagen laffen, und am 30. vie Raifer- 
liche Armee in 3 Kolonnen vergeftalt über den Fluß geführt, daß die— 
jelbe um 10 Uhr Bormittags im Lager bei Lowoſitz eingetroffen war. 
Die Preußiſche Avantgarde vertrieb die Panduren aus dem Gebirge, 
und verfolgte ihren Marſch auf Lowoſitz. 

Defterreihifcher Seit8 war die Befegung der Berge verabſäumt, 
welche der Lowoſitzer Höhe zumächit Liegen. Der König benußte dieß 
fogleich, die vorzüglichen verjelben, ven Loboſch- und Radoſtitzer Berg, 
zu befegen, fich dadurch das Debouchiren in die Ebene fichernd; er 
jtellte die 4 erſten Bataillone der Avantgarde in der Schlucht zwifchen 
jenen beiden Bergen auf, während der Herzog von Bevern mit dem 
Reit der Avantgarde eine Stellung, etwas links rückwärts, bei Woparya 
nahm. Es war fchon dunkel, als die erjte Preußiſche Kolonne durch 
Welmina vdefilirte; Die zweite Kolonne pafjirte erjt um Mitternacht das 
Defilee; beide Kolonnen blieben den Reſt der Nacht in ihrer Marfch- 
ordnung neben einander ftehen, Welmina im Rüden. Die Avant- 
garde wurde in der Nacht zum 1. October noch fo verſtärkt, daß 
6 Bataillone neben Graf Schmettau zwifchen dem Lobofch- und Rado— 
jtiger Berge, 3 Bataillone links bei Woparna, fowie 3 Bataillone 
und vor ihnen 10 Escadrons Hufaren (Szefely Nr. 1.) rechts bei 
Reſchni⸗Aujeſt ſtanden. 


6. Die Schlacht bei Lowoſitz am J. October 1756. 


Die ſich von dem offenen Marktflecken Lowoſitz gegen Süden aus— 
breitende weite Ebene, nur von ſanften Höhen durchſchnitten, macht auf 
dieſer Seite die Begrenzung des Mittelgebirges, welches ſich zwiſchen 
der Biela und Eger bis zur Elbe lagert und aus einer großen Menge 
ſcharf aufgeſetzter Kuppen (meiſtentheils Baſaltkegel) beſteht. Zunächſt 
Lowoſitz ſind zwei Bergkuppen beträchtlich, welche die ganze nach Bu— 
din zu gelegene Gegend überhöhen, nämlich: 

der Loboſch-Berg im Norden von Lowoſitz, er fällt bis zur Elbe, 
ferner gegen Woparna, nordweſtlich von Lowoſitz ab; und von dieſem 
in Südweſten 
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der Raboftiter Berg, deſſen öftlicher Abfall der Homolfa-Berg 
heißt. Die Kuppen viefer beiden Berge, des Loboſch- und Radoſtitzer— 
Berges, find gegen 4000 Schritt von einander entfernt; zwifchen bei— 
den liegt eine ThalsEbene, ungeführ die Entwidlung von 6 bis 8 Ba- 
taillonen gejtattend, durch welche vie Strafe von Yowofig über Welmina 
zur Pascopole führt. (Die Strafe nah Auffig begleitet den Elblauf 
und gebt längs— des Bjtlichen Fußes des Loboſch-Berges.) Beide 
Bergfuppen find auf der Nordfeite mit Wald beftanden, auf der Mit— 
tagsfeite aber zu Weinbergen benutzt, welche jeder Beſitzer mit einer 
etwa 3 Fuß hohen Mauer von Feldfteinen umgeben hat. Der Ab- 
fall diefer Berge nähert fih ven Orten Lowoſitz und Sulowit (die 
faum 4 Meile von einander entfernt find) bis auf einige hundert 
Schritt, und ſowohl die Kuppe des Loboſch-Berges liegt von Lowoſitz, 
als diejenige des HomolfasBerges von Sulowig ungeführ 2000 Schritt; 
jüplich dicht bei genannten beiden Orten in der Niederung flieft der 
Morellenbach, ver von dem ı Meile ſüdweſtlich von Lowoſitz gelegenen 
Dorfe Schelechowitz kommt, nur unbedeutende Tiefe hat, jedoch feiner 
jumpfigen mit Gebüfch bewachfenen Umgebungen wegen zu bemerfen 
ift. Oberhalb Sulowig ijt zu beiden Seiten des Baches ein mit 
einer jteinernen Mauer umgebener Thiergarten, auch bildet der Bad 
beim Dorfe Sulowit zwei Teiche, und der Uebergang bei felbigem ijt 
Defifee. Unterhalb Sulowik iſt der Bad) ſumpfig und nicht pafjir- 
bar, über welchen eine fteinerne circa 800 Schritt von Lowoſitz ent: 
fernte Brüde auf dem Wege von Sivzowite nach Yowofiß, der großen 
Strafe von Budin, führt; von der Brüde weiter unterhalb macht der 
Bad) gegen Süden (dev bier aufhört Hinderniß zu fein) einen großen 
Bogen nab dem Dorfe Lukowitz und mündet oberhalb Lewoſitz in die 
Elbe. Ein 16 bis 18 Fuß breiter Hoblweg oder Graben, der jich 
von Sulowit in ziemlich gerader Linie nach Lowoſitz zieht, ijt derje— 
nige, der bei den verfchiedenen Attaquen der Kavallerie überfchritten 
wurde. 

Zwiſchen Schelebowit und Lowoſitz hatte Feldmarſchall Browne 
die Oeſterreichiſche Armee, deren Front der Morellenbach großentheils 
deckte, nach folgender Schlachtordnung aufgeſtellt: 


— — — 
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Gommandirender General-Feldmarichall Graf Bromne. 
General- Quartisrmeifter, General-Major Graf Guasco. 
Avantgarde, 

Seneral: Major Graf Haddik, fräter General Graf Odonell. 

einige 100 Banaliften und Karlftädter. 

34 Orenadi.r-Gompagnien zu Fuß. 

5 Esc. Haddik 

5 » — | Hufaren. 

8 Örenadier- und Rarabinter-Gompagnien zu Pferde, 

Grftes Treffen. 
Generale der Kav. oder Inf.: Graf Luchefi. Feldzeugmeiſter Gr. Kafetan Rolowrat. Graf Luchefi. 
———— — —— — — 
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Feldmarſchall⸗ Lieutenants: J—— Graf Starhemberg. diccati. 
— — — —— — t i— — — 
General ⸗-Majors: PER Maquire. Gr. Peroni. Gr. Wied. Gr. Odonell. 
x Die 1 — et 
..“ 2 .. “oa “ * 2 . % E 
za #8 BE gr ER 
232 a5 in A385 778 
355 De 3 Ede 32 
— 2— 5. 
-=3= = 3 5 7 
ses = o 5 177 
3 = >53 s, 
3 5 ze 5 
* * * * 
Zweltes Treffen. 
Baron Fürſt 
General⸗Majorée: Hedwiger. Woehfereborf. Krottendorf. Lobfomig. 
— — — — —— 
an nm» [53 nn» n oa oa 
.® Be ag 
ss 33 3258 orS 
a2 ze°35 ne 2 52% 
22 ars 533 28 3533 
7 * a 2 2 2°% 
2" = ar a» oo 
u N f-7 a 
3 * = y 3 
Reſerve. 
General ⸗Major Graf Draskowitz. 
— — 
» » 
* 
2 
= 92% 
SESE 
a ER 


Detachement des 
Oberiten Grafen Lascy. 
— — — — 


>» » 


aqzalgknt gan 
Nvavx "dog 
U uoag 
odoꝛaonay 
uozug "Io z 


54 

Das Kaiferliche Heer beftand alfo am 1. October aus: 

34 Bataillonen, 34 Grenadier-Compagnien zu Fuß, 
70 Escadrong, 
12 Grenadier- und Rarabinier-Compagnien zu Pferde, 
98 Geſchützen, 

zuſammen 33,354 Rombattanten, worunter 7672 Reiter. 

Der rechte Flügel lehnte fih an die Elbe; Lukowitz im Nüden, 
jtand er zu beiden Seiten des Morellenbachs; die Mitte ward von 
dem Morellenbach gedeckt; der linfe Flügel hatte Sulowit und ven 
Morellenbach vor jich. 

Die Infanterie, in 2 Treffen, Tagerte in dev Mitte, die Kaval— 
lerie, nach althergebrachter Weife ebenfalls in 2 Treffen, auf ven Flü— 
gen; vier Grenzbataillone jtanden als Reſerve in dritter Linie, 

Die Dörfer auf dem linken Flügel, Tſchiſchkowitz, Schelebowit 
und Sulowiß waren mit Borpoiten befett. Der Vortrab, vom Ges 
neral Odonell befehligt, bejtand aus 34 Grenadier-Compagnien zu 
Fuß, aus 1200 Kroaten, 9 Escadrons Hufaren und etwa 8 Grena- 
bier und Karabinier-Compagnien zu Pferde; er bejette die Weinberge 
von Lowofig auf dem ſüdlichen Abhange des Loboſch. Nördlich von 
Lowoſitz, nahe an der Elbe, war eine Neboute und weitlich von Lo— 
wojit eine Batterie erbaut. 

Die vortheilhafte Aufftellung der Preufifchen Avantgarde, welche 
die Zugänge aus der Yowofiger Ebene ins Gebirge beberrichte, zu be: 
haupten, befahl der König dem Herzog von Bevern, den linfen Flügel 
aus der Marſchkolonne zu formiven, während er felbjt die Entwidelung 
des rechten übernahm. 

Die Schlachtordnung der Preufifchen Armee bei Lowoſitz war 
nachſtehende: 
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Die Armee des Königs zählte hiernach am 1. October: 

25 Bataillone, 

71 Escadrons mit 

102 Geſchützen (52 Regiments-Ranonen, 40 Zwölfpfüns 

ber, 10 Haubigen), 

im Ganzen 24,000 Mann. Sie war in 2 Kolonnen vorgerüdt und 
wurde gegen 7 Uhr Morgens in Schlachtordnung formirt. 15 Ba— 
taillone wurden ins erjte Treffen geftellt, mit dem rechten Flügel ges 
gen Radoſtitz, mit dem linken auf dem Loboſch; 8 Bataillone kamen 
ing zweite Treffen zu jtehen, ein Bataillon in der rechten und eins in 
ber linken Flanfe. Dicht hinter der Infanterie war die Kavallerie in 
3 Treffen aufgeftellt, nämlich 41 Escadrons Kürafjiere in den beiden 
erften und 20 Escadrons Dragoner im dritten. Schon beim Deplopi- 
ren famen die Bataillone des linken Flügels auf dem Loboſch-Berge 
ins Gewehrfeuer. 

Der Defterreichifche VBortrab war mit Tagesanbruch vom Feld— 
marfhall Browne mit 6 Bataillonen und 6 Escadrons vom rechten 
Flügel der Armee verftärft worden, auch Tangte daſelbſt der Oberjt 
Lasch mit 4 Bataillonen und 4 Grenadier-Compagnien zu Pferde von 
Leitmerig an. Die ganze Infanterie des Vortrabs, nunmehr 10 Bas 
taillone und 34 Grenadier-Compagnien mit 34 Geſchützen, ward in 
einer Linie, Lowoſitz im Rüden, ver vechte Flügel gegen Welhota (an 
der Elbe) aufgejtellt; ihr links, bi8 gegen Sulowik, ftand die Kaval- 
lerie, 10 Grenadier- und Karabinier-Compagnien zu Pferde, und 6 E8- 
cadrons Dragoner im erjten Treffen, 9 Escadrons Hufaren im zwei- 
ten, Die Defterreichifche Armee war aus ihrer Stellung bis zu den 
Anhöhen auf dem rechten Ufer des Morellenbachs vorgerüdt; auch be— 
orderte der Feldmarfchall Browne noch 2 Ravalleries Negimenter von 
dem rechten auf ven linken Flügel, obgleich hier der fumpfige Bad 
bie Thätigfeit der nun 42 Escadrons betragenden Maffe hinderte, 
während auf dem vechten Flügel nur 12 Escadrons blieben. 

Erjte Periode. Ein dider Nebel lag auf ver Ebene; dem Kö— 
nige warb durch venfelben die Defterreichifche Aufftellung verhüllt. 
Man hielt die wenigen Kroaten in den Weinbergen für den Nachtrab 
bes Defterreichifchen Heeres, welches man auf dem Rückzuge nach Bu— 
din, oder dem Uebergange auf das rechte Elbufer begriffen wähnte, 
Der König beſchloß, mit feinem Heere eine Schwenfung links um ven 
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LobofcheBerg zu machen, und diefen Nachtrab in die Elbe zu drängen 
oder ihn abzufchneiden, was jedoch nicht fogleich ausgeführt wurde. 
Das beiderfeitige Feuern dehnte ſich vom linken Flügel bis zur Mitte 
aus und dauerte bis 11 Uhr. Da fih vie Truppen allmählig etwas 
linf® zogen, und vom rechten Flügel der die ganze Gegend beherr- 
ihende Homolka-Berg befett wurde, entjtanden fo große Lüden im 
eriten Treffen, daß die Infanterie des zweiten bis auf 2 Bataillone 
in bie erjte Linie rücken mußte. 

Zweite Periode. Die ganze Artillerie war auf der Frontlinie 
in 6 Batterien vertheilt, wovon eine Batterie von 20 Zwölfpfündern 
auf dem vorberen Abhange des Homolfas Berges jtand; eine andere 
Batterie war auf dem Fuße des Loboſch-Berges aufgefahren, und vier 
Batterien waren von biefem Berge bis zur Elbe vertheilt. Als ber 
Nebel gegen 11 Uhr fiel, entdeckte man einige Haufen Kavallerie von 
mehreren Escadrons zwifchen Lowoſitz und Sulowitz, und beſchoß bie 
Batterie vom Loboſch-Berge fogleih dieſe Kavallerie, welches zwar 
mehrere Bewegungen der feindlichen Kavallerie verurfachte, ohne daß 
fie jedoch die Gegend verlieh. Um ſich nun Gewißheit zu verjchaffen, 
ob man eine Arrieregarde oder die ganze Defterreichifche Armee vor 
fih hätte, befahl der König eine Attaque ver Kavallerie. Durch die 
Infanterie gegangen, hatte die Kavallerie fih in drei Treffen formirt, 
wobei das Dorf Kinig ihr im Rücken lag; nämlich 41 Escadrons 
Küraffiere im erften Treffen; 10 Escadrons Dragoner links und 10 
Escadrons Dragoner rechts, als zweites Treffen auf den Flügeln ver 
eriten Linie, diefelbe etwas debordirend; die 10 Escadrons Bayreuth— 
Dragoner (Nr. 5.) wieder von 10 Escadrons Hufaren als drittes 
Treffen überflügelt. Diefe 71 Escadrons ftürzten fih auf den Hau— 
fen feindfiher Kavallerie von 15 Escadrons. Die Dejfterreichifche 
Reiterei rüdte der Preufifchen zwar entjchloffen entgegen, wurde aber 
ichnell geworfen, bi8 über Yowofit hinaus verfolgt und über den Hohl- 
weg gebrängt. Aus den Gräben und Gärten von Lowofig und einer 
daſelbſt angelegten Batterie, fowie aus Sulowit, befam vie Preußische 
Kavallerie aber nun in der Front und ven beiden Flanken ein heftiges 
Artilferie- und Gewehrfeuer, auch attaquirten die zwei Defterreichifchen 
Kürafjier-Regimenter Cordua und Stampach — von Luckowitz herbeis 
geeilt —, wodurch die Preufifche Kavallerie zum Rückzuge veranlaft 
wurde, Diefe hatte ſich indeß äußerſt ſchnell vor Kinig wieder in 
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2 Treffen formirt und ging fogleich zum zweiten Male zum Angriff 
über. Die Oefterreichifche Kavallerie, bis in die Linie von Sulowik 
auf Lowoſitz wieder vorgerüdt, wurde abermals geworfen und von 
Neuem aufs Lebhafteite von der Preufifchen Kavallerie verfolgt, fo 
daß biefelbe nicht allein ven 18 Fuß breiten Hohlweg paffirte, fondern 
auch gegen den Morellenbach bei Luckowitz anprellte. Jetzt erichien 
der General-Major Fürft Löwenſtein mit den KRavallerie- Regimentern 
Brettlah und Anſpach — vom Linken Flügel herbeigeeilt — der Preu- 
ßiſchen Kavallerie in der rechten Flanke, und dieſe — durch das Ueber- 
Ichreiten des Hohlweges in einige Verwirrung gerathen, überdieß von 
einem mörberifchen Front: und Flanfenfeuer aus Gewehr und Gefchüt 
erreiht — mußte einen nochmaligen Rüdzug antreten; unter dem 
Schuß der großen Batterie auf dem Homolka-Berge formirte fich je- 
doch die Preufifche Kavallerie, welche ftarf unter einander gefommen 
war, von Neuem, und erhielt num (12 Uhr) vom Könige den Befehl, 
fih Hinter der Infanterie zu ſetzen. Der Oeſterreichiſche General ber 
Kavallerie, Graf Luchefi, war in der Zwifchenzeit noch mit 2 Kaval— 
lerie-Regimentern (Trautmannsdorf und Lichtenftein) vom Tinfen Flü— 
gel herangefommen und wollte durch Sulowit der Preufifchen Kaval- 
lerie in die vechte Flanke fallen; da jedoch die Preufifche Neiterei 
Ihon zurüdgegangen war, jo ftellte ev feine Kavallerie rechts von Su: 
(owiß in einer Vertiefung auf. 

Die Preufifhe Kavallerie hatte übrigens bei dieſen Attaquen 

einen ſehr bedeutenden Verluſt erlitten, nämlich: 
2 Generale, 9 Dfficiere und 281 Mann tobt, 
28 R „ 424 „ verwundet, 
und ar „ 238 „ (weldegejtürzt 
oder ihre Pferde verloren) gefangen, 
im Ganzen 45 Officiere und 943 Mann, ungefähr „!; der Kavalle— 
vie, außer Gefecht. 

Dritte Periode. Wührend des zweiten Angriffs der Kavalle— 
vie entdeckte man die Defterreihifche Armee in ihrer Stellung, und es 
ſcheint, daß der König jet beſchloſſen hatte, nichts weiter zu unter— 
nehmen, jondern nur die Stellung auf dem Homolfa- und Yobojch- 
Berge zu behaupten. ALS jedoch gegen 12 Uhr die Preufifche Ka— 
vallerie hinter die Infanterie zurüdging, wurde das Feuer auf bem 
Lobofh= Berge von Neuem Tebhafter, Der unglücdliche Ausgang der 
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Preufifhen Kavallerie Attaque hatte die feinpliche Infanterie von Lo— 
wojit verleitet, vorzugehen und den linken Preußiſchen Flügel auf dem 
Lobofh- Berge anzugreifen. E8 waren dies 3 Bataillone und 6 Gre— 
nabier-Compagnien, vom Oberjten Lasch geführt; auch ein Detachement 
Kroaten wurde über Welhota in die Preußifche linke Flanke entfantt. 
Bon den auf dem Lobofch-Berge ftehenden Preußiſchen Bataillonen hats 
ten ſich 7 verjchoffen, obgleich fie mit 60 Schuß verfehen worden was 
\ren, und nur 2, aus dem zweiten ins erſte Treffen gerüdt, waren 
noch mit Munition verfehen. ALS hierauf der Feind den Berg halb 
eritiegen hatte, führte der Herzog von Bevern die Preußiſchen Batail- 
(one demſelben entgegen und griff ihm mit dem Bajonett an. Die 
Defterreicher vertheidigten ſich hartnädig in dem durchſchnittenen Terz 
rain, bis ihr Führer, Oberjt Yasch, verwundet wurde; fie verließen 
nun die Weinberge, warfen ſich theils in die Elbe, oder zogen ſich 
gegen Lowofit zurück. Hier war der Felomarfchall- Lieutenant Graf 
Starhemberg noch mit 3 Infanterie-Regimentern aus der Hauptitellung 
angelangt, fo daß jich bei und in Lowoſitz 16 Oeſterreichiſche Batail- 
one und 34 Grenadier-Compagnien befanden; es fehlte jevoh an 
Kaum, die große Truppenzahl zu entwideln, auch war Lowoſitz über- 
dieß von den Preufifchen Batterien mit Granaten beworfen und in 
Brand gefekt. 

Die vom Lobojh> Berge herunterjteigenden Preufifchen Truppen 
wandten jich links, um an der Elbe einen Stützpunkt des Flügels zu 
haben, und jich dem Artilferiefener der vor Lowoſitz liegenden Batterie 
zu entziehen. Bei dem Angriff wird bier als befonders entjcheidend 
erwähnt, daß der Major und Flügel-Aojutant v. Delsnig mit ben 
2 Grenadier-Bataillonen Jung-Billerbeck und Kleiſt ſich in die rechte 
Flanke der Dejterreicher warf, indem er wahrfcheinfich durch Welhota 
gegangen (welches in Flammen aufging) und die Elbe longirt hatte. Ohne 
daß e8 befohlen worden, entitand eine Attaque en echellon vom linken 
Flügel. Durch die allgemeine Bewegung links famen noch die Preu— 
ßiſchen Bataillone der Mitte zum Einbruch auf Lowoſitz; im Ganzen 
waren bier 12 Preufifche Bataillone im Gefecht. Nachdem man hart 
nädig gefochten, drangen die Grenadier- Bataillone Kleift und Junge 
Billerbeck zwifchen den Feind und die brennenden Häufer von Lowoſitz 
hinein. Der Feind floh und überließ Lowoſitz den Preußen. 

Feldmarſchall Browne z0g feine geworfenen Truppen auf den 
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rechten Flügel der Hauptſtellung zurück. Dieſe Bewegung wurde durch 
die Kavallerie und das nicht im Gefecht geweſene Centrum, welches 
ſich weiter rechts ſchob, geſchützt. Es war nach 2 Uhr, als dieſe Be— 
wegung gemacht und damit die Schlacht geendet war. 

Gegen die zurückgehenden Kaiſerlichen Truppen konnte die Preu— 
ßiſche Kavallerie nicht verwendet werden, da Graf Browne dieſe Be— 
wegung zweckmäßig ſicherte und überdieß die Pferde der Preußiſchen 
Kavallerie nicht mehr im Stande waren, etwas zu leiſten, da ſie ſeit einigen 
30 Stunden weder getränkt noch gefüttert und von den beiden Kaval— 
feric-Angriffen gänzlich entkräftet worden. Der Preußiſche rechte Flü— 
gel war während des die Schlacht entſcheidenden Gefechts des linken 
auf dem Homolka-Berge ſtehen geblieben, wo ſich der König befand. 
Als der Angriff auf Lowoſitz in der Nähe dieſes Orts mehrere Trup— 
pen zufammenbrängte, wodurch anfehnliche Lücken in dem erjten Preu— 
ßiſchen Treffen entitanden, jo wurde zur Ausfüllung verfelben die Ka— 
vallerie vom Könige befehligt. 

Die Preußische Armee ſchlug ihr Lager auf dem Schlachtfelve 
auf, mit dem rechten Flügel an ven Homolfa- Berg, mit dem Tinfen 
an Lowoſitz gelehnt. Die Defterreihifhe nahm ihr altes Lager und 
jtütste den rechten Flügel an Prosnik (4 Meile ſüdöſtlich von Lo— 
wojiß); fie zog fih am 2. October mit Tagesanbruch in das Lager 
von Budin zurüd. Der König verlegte an diefem Tage fein Haupt: 
quartier nach Lowoſitz, und entjendete Nachmittags den Herzog von 
Bevern mit 5 Bataillonen und 1400 Pferden nah Tſchiſchkowitz, ſo— 
wohl zur Dedung der rechten Flanke, al8 auch zur näheren Beobach- 
tung des Feldmarſchalls Browne. 

Durch den Rückzug der Defterreicher war ver Sieg, wenigſtens 
in feinen Nefultaten, ohne Zweifel für den König von Preußen ent- 
ſchieden, wenngleich nur die Dejterreichifhe Avantgarde — bis zur 
Hälfte der Kaiferlichen Armee angewachſen — ind Gefecht gekommen 
und gejchlagen war. 

Der Preufifche Verluft in ver Schlacht überjteigt den Oeſterrei— 
chifchen, denn er betrug 15 Off. 704 Gem. Todte, 81 Diff. 1798 Gem. 
Berwundete und 710 Gefangene, in Summa 3308 Mann und 
1274 Pferde, wogegen Die Dejterreiher 19 Off. 420 Gem. Todte, 
105 Off. 1729 Gem. Verwundete und 711 Gefangene, in Summa 
nur 2984 Mann und 475 Pferde verloren. 
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Die Preußen hatten unter den Todten die General-Majors Lü- 
deriß und Deren von der Kavallerie und den General: Major 
Quadt von der Infanterie, desgleichen unter den Verwundeten den 
Generalstientenant Kleiſt, der an feinen Wunden ftarb. 

Defterreichifcher Seits blieb der General der Kavallerie, Graf 
Radicati, auch verloren die Dejterreiher 3 Kanonen und 2 Standar- 
ten, fo wie unter den Gefangenen den verwundeten General- Major 
Fürſten Yobfowik. 


7. Beldmarfhall Schwerin rüdt am 20. September 1756 
mit feiner Armee in Böhmen ein und lagert am 
22, September bei Anjeft, von wo er am 21. October 
nad) der Graffhaft Glatz zurüdkehrt, und am 2. No: 
vember Kantonirungs = Quartiere, fo wie Anfangs 
December Winter-Quartiere in Ober: und Nieder: 
Schleſien bezieht. 


Während die Preufifche Haupt-Armee am 29, Auguft die Säch— 
ſiſche Gränze betrat, hatte der Feldmarſchall Graf Schwerin, der fein 
Hauptquartier in Neige nahm, die Armee in 2 Corps in Kantoni— 
rungs-Quartiere verlegt: 

Seneralstientenant Fougue jtand mit 14 Bat. 25 Esc. in Nie: 
der-Schlejien in der Gegend von Franfenftein, und 

Seneral-Lieutenant Hautcharmoh mit 12 Bat. 25 Esc. in Ober: 
Schleſien in der Gegend von Neujtadt. 

Am 14. September 1756 verfammelte Felomarichall Schwerin 
jeine ganze Armee in einem Lager bei Glatz; fie hatte folgende 
Schlachtordnung: 
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Die Preufifhe Armee in Schlefien bejtand demnach aus: 

26 Bataillonen (worunter 6 Gren.Bat.), 

50 Escadrons (worunter 20 Kür.⸗, 10 Drag. und 20 Huf.-Esec.), 
in Eumma gegen 27,000 Dann, worunter 7800 Reiter, und führte 
außer den Feldſtücken noch: 10 12pfündige, 4 24pfündige Kanonen 
und 6 1Opfündige Haubigen mit jic. 

Feldzeugmeiſter Fürjt Piccolomini war den 13. September zu 
Zeutomifchel, am 15. zu Hohenmauth angekommen, in einem forcivrten 
Marfche rüdte ev den 16. bis Königinngrät und bezog binter dem 
Adler-Fluß, den linken Flügel an diefen Ort geftügt, ein Lager, wel- 
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ches er fogleich zu verichanzen begann, und in welchem er 8 Infan- 
terie-, 9 Kavallerie und 3 Hufaren= Regimenter, fo wie einige Kroa— 
ten» Bataillone (zufammen 18,700 Dann Fußvolk und 4700 Mann) 
vereinigte. * 

Die den Adler Fluß begleitende morajtige Niederung fehükte bie 
Front; der rechte Flügel wırde durch Verhaue gedeckt, und ber linke 
durch die in Vertheidigungszuſtand gefette Stadt Königinngräß, auch 
wurde der vor der leßteren liegende Kroaten-Berg ſtark befejtigt. Diefe 
Stellung dedte die Gegend von Gitſchin bis Königinngrät gar nicht, 
noch weniger aber die Zugänge zu den Laufiger Gebirgen; Feldmar— 
ſchall Browne — mit der Wahl derfelben unzufrieden — berichtete 
zwar über das Unvortheilhafte ver Pofition nah Wien, indem er ein 
Lager zwiſchen Königinngräg und Jaromirs, die Elbe vor der Front, 
vorfchlug, e8 fand jedoch Feine Abänderung jtatt. 

Feldmarfchall- Lieutenant Buckow, mit 1 Infanterie- und 2 Ka— 
valferie-Regimentern vom Feldmarfchall Browne, gegen Königinngräg aus 
dem Lager von Eollin entfandt, hielt die Gegend von Nachop bejekt. 
Am 17. wurde er durch die Preufifchen Vortruppen aus viefer Gegend 
vertrieben, worauf die ganze Preufifche Armee am 20. September 
1756 die Böhmische Gränze bei Nachod paſſirte. Buckow jtand hin- 
ter der Metau, die drei Mebergänge bei Pleß, Slavietin und Neuſtadt 
beſetzt haltend; jedoch noch am nämlichen Tage ging er bei Schmir- 
jchig über die Elbe und lieg nur auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes 
ein Ravalferie-Detachement unter dem Oberjten Lucinski, in der Gegend 
von Jaffena, ftehen. Am 22. bejtand diefes Detachement ein nachthei- 
lige8 Gefecht, verlor gegen 200 Mann an Todten und Gefangenen 
und zog ſich num über die Elbe zurück. 

Noch an demſelben Tage lagerte Schwerin bei Aujeſt (1 Meile 
norböftlih von Königinngräß), den rechten Flügel gegen die Elbe. 
Beide Corps, von den Bewegungen ihrer Haupt-Armeen abhängig, blie- 
ben in ihren angegebenen Lagern eine geraume Zeit einander gegen- 
über; jedoch war das Dejterreichiiche Corps feit Ende September auf 
31,500 Dann, worunter 7100 Reiter, herangewachien. 

Feldmarſchall Schwerin fouragirte die ganze Gegend zwifchen ver 
Adler und der Metau bis Opotſchna und felbit die im Angeficht des 
Defterreichifchen Lagers liegenden Dörfer, ohne daß Fürſt Piccolomini 
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ihn daran gehindert hätte. Preußiſcher Seit wurden die Fouragirun- 
gen auf das vechte Elbufer ausgedehnt und die ganze Gegend bis zur 
fer gebranpfchagt. Durch die Entfendung des Feldmarfchalf- Lieute- 
nants Spada mit 2000 Grenzern und mehreren 100 WReitern am 
8. October nach Sadowa wurde den Erpreffungen auf dem rechten 
Elbufer Einhalt getan. An der obern Aoler in der Gegend von 
Reichenau, bei Hohenmauth ꝛc. wurde der Fleine Krieg zwifchen ven 
Oberſt-Lieutenants Werner und Gersdorf ohne weite Folgen geführt. 

Am 21. October 1756 brach Feldmarſchall Schwerin aus feinem 
Lager auf; es war dieß 2 Tage früher, als die Preußifche Obferva- 
tiong- Armee das Lager von Yowofit verließ, und trat den Rüdmarjch 
nad der Grafichaft Glatz an. 

Den 2. November bezog die Schwerin’fhe Armee Kantonirungs— 
Duartiere, und Anfangs December Winter» Quartiere in Ober- und 
Nieder-Schleſien; Fürſt Piccolomini nahm folhe in Böhmen und 
Mähren. 


8. Der Berfuch des Feldmarſchalls Browne zur Befreiung 
der im Lager bei Pirna befindlichen Sachſen mißglüdt, 
woranf diefe am 16, October Fapituliren und die Fe: 
ftung Sonnenftein übergeben, nachdem der König ſchon 
am 14, in Struppen eingetroffen. 


Das Preufifhe Blockade-Corps vor Pirna hatte bejonders zwei 
Gejichtspunfte zu berücjichtigen, nämlich ſowohl den Sachſen jede Zu— 
fuhr abzufchneiden, als auch zu verhindern, daß die Sachen nicht aus 
dem Lager hervorbrechen und ihre Vereinigung mit den Raiferfichen 
bewerfjtelligen fonnten. Dem erjteren Punkte war durch Aufjtellung 
von Poſten rund um das Lager und durch Berhaue auf allen vorbans 
denen Wegen und Zugängen genügt worden; wie man bagegen ben 
zweiten Punkt bewerkjtelligt, geht aus der nachjtehenden fpeciellen Ans 
gabe der Aufjtellung der Blodade-Armee am 10. October hervor: 


65 


Auf dem vechten Elbufer: 
1) zu Schandau unter dem General Meyerint . 5 Bat. 4 Esc., 
2) zu Wehlen an ver Elbe. . . . . 1, — „ 
3) im verſchanzten Lager bei Mockethal, uufere 
von Doberzeit, unter dem General-Lieutenant 
DRAN 2 ar. ar un a, re Me, 
Auf dem Tinfen Elbufer: 
1) im Lager bei Groß-Sedlitz, befehligt vom 


Markgrafen Enl. . . . ı 5 rn. Sp: 
2) im Lager bei Groß⸗Cotta unter ki Fur⸗ 

ſten Moritz. . . J An 
3) bei Klein⸗-Cotta 6, — bei Johannishof 5 5 Ese — „11, 


4) bei Hermsdorf und Cunersdorf ein Detache— 
ment Fußjäger, 
5) bei Höllendorf unter Oberſt Plotho.. 2 „ —— 
6) bei Krippen (Schandau gegenüber) unter Ge— 
neral Forcade . . . . 2. 5 — 
im Ganzen 40,000 Yan F 38 Bat. 30 Esc. 

Der Front des Sächſiſchen Lagers gegenüber und auf dem rech— 
ten Elbthalrande waren an verſchiedenen Punkten Verſchanzungen auf— 
geworfen; oberhalb des verſchanzten Lagers war bei Krippen und un— 
terhalb bei Pratſchwitz durch Schiffbrücken die Verbindung beider Ufer 
bewirkt worden. 

Nach der Einſchließung der Sächſiſchen Armee am 10. September 
fand man, daß die vorhandenen Vorräthe an Lebensmitteln und Fou— 
rage nur auf 14 Tage vollkommen ausreichten; der tägliche Bedarf 
wurde bedeutend vermehrt durch die Anweſenheit des Königs von Po— 
len und ſeines Hofſtaats. Sogleich wurden die Rationen und Portio— 
nen der Pferde und Leute um % vermindert, ſpäterhin die Pferde nur 
auf Rauhfutter gejett, diejenigen der Artillerie auf die Weide getrie- 
ben. Die Ausübung der Feinpfeligfeiten ſchob man möglichjt weit 
binaus, indem erjt am 22. September ein Preufifcher Hufaren-Unter- 
officter bei einer zu gewagten Patrouille erichoffen wurde. Die Unter: 
handlungen zwifchen König Auguſt III. von Polen und dem Könige 
von Preußen wurden zwar fortgeführt, jedoch ohne Reſultat, weil das 
in allen mehr oder minder ausgefprochene Verlangen des Letzteren, die 
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Sächſiſchen Truppen mit den feinigen zu vereinigen, bei dem Könige 
von Polen kein Gehör fand. 

Das Pirnaer Lager gejtattete der darin eingefchloffenen Sächſi— 
ſchen Armee nur drei geeignete Punkte zum Deboudiren aus vemfel- 
ben und um demnächſt ihre Vereinigung mit dem Dejterreichifchen 
Corps zu bewerfftelligen. 

1) Bor der Front: 

Durch Pirna gegen den Kohlberg und Zehiſt, oder auch von 
Kritfhwig durch die Dörfer Rothwernsporf und Naundorf. 

Hier ftieß man auf die Hauptmacht dev Preußifchen Cinfchlie- 
Bungs Armee und hatte im Angeficht des Feindes einen ſehr weiten 
Marih auszuführen, um das Erzgebirge zu gewinnen. 

2) In der linfen Flanfe: 

Bei Lang⸗Hennersdorf, um die große Strafe von Dresven nad 
Toplitz bei Höllendorf zu gewinnen. 

Das Schloß von Lang- Hennersborf wurde noch von Sächſiſchen 
Grenadieren befegt gehalten; die Nüdzugslinie war kürzer. Bei Jo— 
bannishof und Hermsdorf jtanden aber Preußiſche Hufaren und Jäger, 
in Hölfendorf jelbit 2 Bataillone und 2 Escadrons. Die Entfernung 
von dem Preufifchen Lager bei Groß-Eotta bis nah Höllendorf ift 
eine jtarfe Meile; die von Lang-Hennersdorf dahin etwas geringer. 
Die von Groß-Cotta nah Höllendorf marfchirenden Truppen werben 
durch das Ueberſchreiten des befchwerlichen Defilee’8 von Berg: Gies- 
hübel eine Zeitlang aufgehalten. 

Diefer doppelte Ausweg auf dem Linken Elbufer, von welchem ver 
fetstere ohne Zweifel den Vorzug verdient, fonnte nur dann zum Ziele 
führen, wenn das ſich durchſchlagende Sächſiſche Heer, duch Zurüd- 
lafjung des Trains jeder Art, Schnelligkeit in der Bewegung gewann, 
die Preußifche Obfervationge Armee vermied und fich gleih anf Töplitz 
wandte. Feldmarſchall Browne war aber nicht geneigt, auf der linken 
Elbſeite ſich den Sachſen zu nahen, jonvern hatte das rechte Elbufer 
zu ihrem Rückzuge vorgefchlagen, nämlich 

3) über Schandau fich mit ihm zu vereinigen. 

Ungeachtet ver äußerſt fchlechten Wege fchien dieſer Punkt zum 
Durchbruch der zweckmäßigſte; man vermuthete Preußifcher Seits ihn 
hier am wenigjten und hatte daſelbſt nur ſchwache Bolten aufgeftellt. 
Zur Erleichterung des Unternehmens war es jedoch unerläßlich noth- 
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wendig, daß die Raiferlichen bei Rattmansdorf und Schandau eintra- 
fen, um den Sächſiſchen Front- Angriff auf die Preufifchen Poſten 
durch den gleichzeitigen im Rücken zu unterjtügen. 

Mit einem vom Feldmarfchall Browne entjendeten Dfficier, ber 
am 22. September im Sächſiſchen Lager anfam, war ver 12. October 
als der Tag des Entfage® der Sachſen verabrevet worden. Die 
Schlacht von Lowofit erzeugte feine Aenderung dieſes Plans; obgleich 
Browne gewünfcht hatte, feine Ankunft bis zum 15. verſchieben zu 
fönnen, fo blieb es doch bei der früheren Verabredung, weil man 
Sächſiſcher Seits nur bis zum 12. October Brot für die Truppen 
verſchaffen konnte. Während man biernach beiverfeit den Preußen 
auf dem linken Elbufer allen Verdacht einer beabfichtigten Vereinigung 
geben wollte, würde der Feldmarſchall am rechten Elbufer hinunter 
marfchiren, über Sebnit gegen Rattmannsdorf und Schandau vor- 
rüden, die dort aufgeftellten Preußiſchen Truppen über den Haufen 
werfen und den Angriff der Sachſen auf Waltersvorf und Proffen 
unterjtügen; dagegen follten die Sachfen bei Thürmstorf eine Sciff- 
brüce fchlagen, in der Nacht vom 11. zum 12. October die Elbe paf- 
firen und unterhalb des Lilienfteins auf der Heinen Ebene bei Eben- 
beit (welche 8 Bataillone Fronte fafjen kann) fih zum Angriff berei- 
ten. Die eine Sächſiſche Kolonne ſollte links des Lilienjteing die Hö— 
ben erjteigen, die Verhane überwinden, indeß die andere rechts des Li— 
fienjteins den Thalrand gewönne; auf ver höheren Fläche, den Lilien- 
jtein im Rüden, follte hierauf die Vereinigung beider Kolonnen ftatt- 
finden, um dann über Profjfen und Rattmannsporf zu den Raiferlichen 
zu ſtoßen. 

Bei der Ausführung diefes Plans ergab ſich jedoch, daß bie 
Sächſiſchen Pontons fich bei Pirna befanden, während Thürmsporf, 
wo man die Brüde zu fchlagen beabfichtigte, beinahe 2 Meilen ober» 
halb Pirna liegt, und der Weg dahin äußerſt fchlecht war, fo wie bie 
Pontonwagen nicht im beiten Stande. Obgleih Preußifcher Seits Po— 
ften längs der Elbe aufgejtellt und mehrere Schanzen auf dem rechten 
Thalrande erbaut waren, in denen Geſchütz ftand, jo beſchloß man 
doch, die Pontons zu Waſſer die Elbe aufwärts zu führen, welches in 
der Nacht vom 8. zum 9. Detober wegen Mangels an Pontonieren 
durh Schiffer und Bauern gefchehen follte. Als Preußifcher Seite 
aber auf die Schiffe mit Kanonen gefeuert wurde, Tiefen die Bauern 
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davon, und der wibrige Wind verzögerte die Fahrt, auch fette pas 
Teuer der Preußiſchen Batterien während der Nacht und am 9. drei Fahr: 
zeuge aufer Gebraud. Im der Nacht zum 10. ftörte ein Aufjtand ber 
Schiffer das Unternehmen von Neuem und führte zu dem Entſchluß, 
die Pontons zu Lande fortzufchaffen. Diefer fruchtlofe Verſuch verzö— 
gerte das Schlagen der Brüde um 24 Stunden; anftatt daß in ber 
Nacht vom 11. zum 12, der Bau beendet werben follte, konnte dieſes 
nur in der vom 12. zum 13. gefchehen. Browne wurde burch einen 
Abgefandten (den er am 13. Abends in Lichtenhain erhielt) von biefer 
Verzögerung unterrichtet und gebeten, noch einen Tag länger, al® vie 
Verabredung war, zu verziehen, um auf den Entfaß der Sächſiſchen 
Truppen einzuwirken. 

Am 12. October Abends 10 Uhr, bei ftarfem Regen, brach bie 
Sähfifhe Armee aus ihrem Lager von Struppen auf, den Uebergang 
über die Elbe zu bewerkſtelligen. Die in der Bofition zurüdbleibenven 
Batterieftüde hatte man vernagelt. Yu einer einzigen Kolonne mußte 
die Armee den jteilen Hohlweg bei Thürmsdorf hinunter befiliven, über 
die gefchlagene Brüde gehen und abermals einen Hohlweg hinaufitei- 
gen, um auf die Fläche unterhalb des Lilienfteins, beim Dorfe Eben- 
heit, zu fommen. Die Marfchorbnung war: 6 Grenabier- Bataillone 
als Avantgarde, dann die Infanterie, Neiterei und die Bagage; die 
Wachten, durch 2 Kavallerie» Regimenter verftärft, machten ven Be— 
ſchluß. Da die Wege fehr fchleht, das Zugvieh und ſämmtliche 
Pferde Höchjt entkräftet waren, fo fonnte die Armee nur langſam fort- 
fohreiten; überdieß blieben die mehrjten Kanonen unterwegs Tiegen. 
Am 13. October Morgens 9 Uhr konnten fih 12 Bataillone Infan- 
terie und 3 Grenadier-Bataillone mit 2 Feloftüden am Fuße des Li— 
fienfteins bei Ebenheit formiren; Nachmittags 4 Uhr war ber größte 
Theil des Fußvolks und 8 Geſchütze auf ver erhöheten Fläche bei 
Ebenheit und formirte ſich dicht aufgefchloffen in 3 bis 4 Treffen, 
wogegen bie ganze Reiterei und das Geſchütz die Naht vom 13. zum 
14. an der Elbe blieb. Die Arrieregarde war jhon 2 Uhr Nachmit- 
tags über die Brüde gegangen, nachdem fie ben größten Theil der 
Bagage hatte im Stich Taffen müffen. Die Brüde wurde abgehauen 
und fiel, den Strom hinunterfjhwimmend, den Preußen in die Hände. 

So befand ſich am 13. die Sächſiſche Armee, ohne Mittel zum 
Unterhalt, zwifchen dem Lilienftein und Königftein, in ber von ber 
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Elbe gemachten Krümmung auf einem Fleinen Raum zufammengebrängt, 
des Rüdzuges durch den Verluft der Schiffbrüde beraubt; der Vor: 
marſch nur durch Kampf mit ven, Hinter den Verhauen aufgeftellten 
Preufifchen Truppen möglih. in von der Sächfifchen Generalität 
aehaltener Kriegsrath verſchob ven Angriff der Verhaue auf ven 14. 
früh. Man hoffte, daß Browne etwas Entfcheidendes zum Entſatz ber 
Sachſen thun würbe; der 12., als ver verabrevete Tag zur Vereinis 
gung durch gemeinfame Angriffe, war zwar ſchon vorübergegangen, je- 
doch war die Anmejenheit des Browne'ſchen Corps aus den Wacht- 
feuern bei Altendorf (1 Meile vom Lilienftein entfernt) vom. Königs 
jtein aus bemerkt worden. 

Der Feldmarfchall Browne war nämlich mit einem auserlefenen 
Corps von 8000 Mann, worunter 800 Reiter und 20 Geſchütze, am 
7. October aus dem Lager bei Bubin aufgebrochen; er hatte dem Ge— 
neral der Kavallerie, Grafen Luchefi, den Befehl über die zurückblei— 
bende Armee übergeben, und durch ein bei Leitmeritz unter General 
Maquire aufgeitellte® Corps das Preufifche Lager bei Lowoſitz beob- 
achten Tafjen. Browne war bei Raudnitz auf Prahmen über die Efbe 
gefekt, und in 3 Märfchen über Pleiswedel, Polik nah Kamnitz ge: 
rüdt. Am 10. marjchirte er nach Tzeidler und am 11. Tangte er auf 
ven Höhen zwiihen Mittelndorf und Lichtenhain (eine jtarfe halbe 
Meile von Schandau) an, worauf das bei Mittelndorf ſtehende Preu- 
ßiſche Corps (5 Bat. und 4 Esc. oder 4000 Dann nebjt 4 Kanonen) 
unter General Meyerink über Altendorf nah Schandau zurüdging. 
Dem Feldmarſchall war es aljo gelungen, zur beftimmten Zeit am 
verabredeten Orte einzutreffen, wogegen dieß den Sachſen erſt am 12, 
und 13. möglich geworben war, und ber Entfeßende fo wie bie zu 
Entſetzenden befanden ſich am 13. früh nur eine ftarfe Meile von 
einander entfernt. Browne unterließ jedoch, ein um die Hälfte ſchwä— 
cheres Corps anzugreifen, auch die Sächfifche Generalität verfhob ven 
Angriff um 16 Stunden, zu einer Zeit, wo jede Stunde höchſt ein- 
flußreih war und die Zahl der Feinde an den Verhauen vermehrte. 

Dem Preufifhen Blockade-Corps war der Anmarſch der Defter- 
reihifchen Truppen zum Entſatz und die Anjtalten der Sachen zum 
Uebergang über die Elbe, die Bereinigung zu bewerfjtelligen, indeß 
nicht unbefannt geblieben. Schon am Tage nah Browne's Ankunft, 
am 12. früh, hatte Generals Lieutenant Leſtwitz 8 Bataillone und 
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4 Escadrons bei Schandau vereinigt, und verwehrte dem Feldmarſchall 
den Zugang zum Lilienftein. Sehr vortheilhaft ftellte fich General- 
Lieutenant Leſtwitz mit 6 Bataillonen auf der Höhe, Rattmannsporf 
im Rücken bebaltend, auf, wobei die rechte Flanke durch den Grund 
von Schandau und die linfe durch die Sebnit gebedt wurde; nur in 
der Front und felbit bier nicht ohne Nachtheile konnte diefe Aufitel- 
fung angegriffen werden. 2 Bataillone ftanden außerdem in Scan: 
dau, und 2 Bataillone hielten die Verhane am Lilienſtein beſetzt. Am 
13. früh waren die am Lilienftein aufgeftellten Preufifchen Truppen 
ſchon zu 5 Bataillonen vermehrt worden, und bis zum 13, Abende 
wuchs ihre Zahl bis auf 8 Bataillone mit 16 Gefchügen und 2 Es—⸗ 
cabrons an; auch war General-Lieutenant Lejtwig bei Schandau bis 
zu 10 Bataillonen und 7 Escadrons verftärkt worden. Hätte das 
Sächſiſche Corps bereit8 am 12., wie es verabrevet worden, ben An 
griff auf die Verhaue des Lilienjteins machen Fönnen, fo fand es nur 
2 Bataillone gegen fi, durch die Verzögerung gewann aber das 
Blodade- Corps Zeit, die Truppen binreichend auf dieſem Punkte zu 
verftärfen. 

Das Preufifche Corps auf dem linken Elbufer rückte am 13. des 
Morgens aus den beiden Lagern von Cotta und Sedlitz bis gegen 
Struppen vor und fampirte daſelbſt, 15 Bataillone 3 Escadrons 
ftarl. Am 14. früh war das Preufifche Corps am Lilienftein auf 
11 Bataillone, 22 Kanonen und 3 Escabrons angewachſen, und Ges 
neral» Lieutenant von Winterfeldt hatte hier ven Befehl übernommen; 
mit 10 Bataillonen und 8 Escadrons ftand General- Lieutenant Leit: 
wit bei Schandau. Es fchien nun nicht mehr wahrſcheinlich, daß es 
den Sachſen gelingen könnte, die Verhaue kämpfend zu überfteigen, 
und dann, wenn das Corps des General-Lieutenantse Leftwig vom 
Feldmarſchall Vrowne gefchlagen war, fich mit Teßterem zu vereinigen. 

Browne war die Tage des 12. und 13. unthätig in feinem La— 
ger bei Mittelnvorf geblieben und hatte vergeblich auf den verabreve- 
ten Angriff der Sachen gewartet, ohne jedoch ſelbſt etwas Entfcheiven- 
des gegen den General Leftwit zu unternehmen; er glaubte, wegen 
der Befchwerven, die feine Truppen durch Mangel an Lebensmitteln 
und 24jtündigen Regen unter freiem Himmel zu erdulden hatten, fo 
wie wegen ber immer mehr anwachſenden Stärke feiner Feinde, denen 
bei dem Mebergange auf das rechte Elbufer die Operationen auf feine 
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Rüdzugslinie freiftanden, nicht länger in feiner Stellung verweilen zu 
fönnen. Am 13. Abends 10 Uhr fehrieb daher Graf Browne an den 
Sächſiſchen Feldmarſchall Grafen Rutowski: „daß er unmöglich Länger, 
„als bis den 14. um 9 Uhr Morgens, den Angriff der Sächſiſchen 
„Armee abwarten könne.” Da Browne demfelben vergeblich entgegen 
ſah, marjchirte er ab. Im Folge des Schreibens von Browne hielt 
die Sächſiſche Generalität unter Vorſitz des Feldmarſchalls Rutowski 
am 14. October einen Kriegsrath, wobei die Generalität einhellig er- 
flärte: daß e8 nach dem Abmarfche des Grafen Browne ohne Nuten 
fei, mit abgematteten Truppen, denen es überdieg an Geſchütz und 
Munition fehle, ven Berfuh zu machen, die Verhaue des Feindes zu 
forciren, da felbit im Fall eines Gelingens der weitere Rüdzug uns 
möglich fei. Der König Auguft von Polen genehmigte dieß nicht, ſon— 
bern antwortete: daß, wenn man feine guten Bebingungen erlangen 
fönnte, fo follten die Preußen attafirt werden. Der Generalität leuch- 
tete jeboch die Unmöglichkeit und das Nutlofe eines Angriffs im jebi- 
gen Augenblide nah dem Abmarfche Browne's zu fehr ein, weshalb 
am 14. Nachmittags 5 Uhr dem Könige nochmals Vorftellungen nad) 
dem Königjtein überfchikdt wurden. Der König Auguft überließ nun 
dem Feldmarſchall Rutowski das Schickſal feiner Armee, fo daß ber 
Kriegsrath einen Schluß faffe, ob man fich als Kriegsgefangene erge- 
ben, oder durchs Schwert oder Hunger umfommen müffe. Da ber 
glückliche Erfolg durch Waffengewalt in feiner Art zu erwarten ftand, 
und es feit einigen Tagen gänzlih an Brot mangelte, fo beſchloß ver 
Kriegsrath, zu fapituliren. 

Die Sächſiſche Armee, 31 Bataillone, 32 Escadrons, 49 Kano— 
nen (ungefähr 14,000 Kombattanten), mit ihrer ganzen Generalität er- 
gab ſich demnach am 15. October nad einer 35tägigen Blodade dem 
Könige von Preußen zu Kriegsgefangenen, nachdem ver Letztere Tages 
vorher, von dem Unternehmen des Feldmaörſchalls Browne benachrich— 
tigt, mit 15 Escadrons aus dem Lomwofiter Lager bei Struppen ein: 
getroffen war. 

Der König von Polen ging am 20. October mit feinen jüngeren 
Söhnen Kaver und Karl nah Warſchau. Die Feſtung Königftein 
wurde auf die Dauer des Krieges neutral erklärt, dagegen die Feſtung 
Sonnenſtein ſchon am 15. Oetober den Preußen übergeben. Den 

Sächſiſchen Generalen und Officieren wurde freigejtellt, Preußifche 
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Dienſte zu nehmen, oder ſich aufs Ehrenwort zurückzuziehen; dieß letz— 
tere wählten die Mehrſten, doch mußten ſie ſich reverſiren, in keiner 
andern Macht Kriegs- und Civildienſt zu gehen, und ruhig in ben 
ihnen angewiefenen Orten zu bleiben. Alle Unterofficiere und Gemeine 
wurben entwaffnet und veranlaft, gleich zur Preufifchen Fahne zu 
ſchwören. Ein Theil der Grenadier» Garde, das Regiment der Köni— 
ginn, die Regimenter Rochow und Prinz Xaver, das Grenadier-Ba- 
tailfon Kurprinzeſſinn und alle Kavallerie Regimenter (mit Ausnahme 
der Garde du Corps und Nutowsfi-Dragoner) weigerten fich, dieſen 
Eid zu leiften; jie wurden unter die Preufifchen Negimenter geſteckt, 
indem der König aus der Sächſiſchen Infanterie 10 neue Regimenter 
nah Preußiſchem Fuße formirte, wogegen die 4 Escadrons Garde du 
Corps den Preufifhen (Küraffier- Regiment Nr. 13.) und die Dra- 
goner von Rutowski dem Regiment Würtemberg (Dragoner-Regiment 
Nr. 12.) einverleibt wurden. 

So entſchied fih das Schidfal der Sächſiſchen Armee, deren Wi- 
derſtand wefentlich der Kaiferinn Königinn genutt hatte, denn e8 war 
Zeit gewonnen worben, die beim Einmarſch des Königs nicht ſehr vor- 
gefchrittenen Rüftungen fortführen zu können. 


9, Das Preußifche Obfervations: Corps unter Keith ver: 
läßt am 23. October fein Lager bei Lowoſitz und 
räumt Böhmen; hierauf beziehen beide Armeen die 
Winterguartiere, nämlih die Preußiſche Armee in 
Sadjfen, der Laufig und Schlefien, dagegen die 
Oefterreihifche in Böhmen, Der König nimmt fein 
Hauptquartier in Dresden. 


Inzwiſchen jtand die Preufifche Obfervations- Armee, jetzt wieder 
unter dem Befehle des Feldmarſchalls Keith, noch in dem Lager bei 
Lowofig; in ihrer rechten Flanfe war der Herzog von Bevern mit 
5 Botaillonen und 7 Escadrons nah Tſchiſchkowitz detachirt, und ihr 
gegenüber befand ſich die Defterreichifhe Haupt-Armee unter dem Ge- 
neral Lucheſi hinter der Eger im Yager bei Budin. Feldmarſchall 
Browne war nah dem mißlungenen Verſuch zum Entfat der Sachen 
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genöthigt worden, venjelben Weg, den er gekommen war, wieder zurück 
zu nehmen, und hatte am 20. October Budin erreicht. 

Die vorgerüdte Jahreszeit, ver Mangel an Lebensmitteln in ber, 
von der Preufifhen Armee in Böhmen befetsten Gegend, und die Ab- 
ficht des Königs, der Armee die Winter-Ouartiere in Sachen zu ge 
ben, — veranlaften die Zurüdziehung der Obfervations-Armee. Der 
Zweck des Feldzuges: die Unterwerfung der Sähfifhen Lande und 
der Armee, war erreicht, der nächte Feldzug vortheilhaft eingeleitet. 
Am 23. October verließ Feldmarſchall Keith fein Lager bei Lowoſitz, 
und trat den Rückmarſch nah Sahfen an. An der Bila nahm ver 
König das Obfervations- Corps auf, dem er bis dahin 10 Bataillone 
und 8 Escadrons entgegengeführt hatte. Am 28. verlegte der König 
feine Armee in Kantonirungs-Duartiere zwifchen Pirna, Dresven, 
Dippolviswalde und Gieshübel. Ein Corps von 12 Bataillonen und 
20 Escadrons wurde zur Verbindung mit dem Feldmarfchall Schwerin 
entfandt und fo aufgejtellt, daß von Landshut bis Hirfchberg General» 
Lieutenant Winterfeldt mit 7 Bataillonen und 8 Escadrons einen 
Cordon bildete, der Reſt diefes Corps unter General» Lieutenant Leit 
wis von 5 Bataillonen und 12 Escadrons aber die Gegend von 
Zittau bejekte. 

In Folge diefer Bewegungen ließ Feldmarfhall Browne den Ge- 
neral Grafen Lasch mit 4 Bataillonen und 7 Grenadier-Compagnien 
nah Jungs Bunzlau rüden, und Oberft» Lieutenant Laudon wurde mit 
einem Detachement leichter Truppen in Gabel aufgeftelft. 

Beide Armeen bezogen hierauf die WintersQuartiere; nämlich die 
Preußiſche in Sachſen, ver Yaufig und Schlefien, dagegen vie Defter- 
veihifche in Böhmen. Der König nahm fein Hauptquartier in Dres- 
den und Feldmarſchall Browne das feinige zu Prag. 
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10. Der König bringt den 4. bis 12. Januar 1757 in 
Berlin zu, beftelt fein Haus, und eilt nad Dresden 
zurüd, nachdem er die denkwürdige Ordre vom 
10. Januar 1757 an den Kabinets: Minifter Grafen 
von Findenftein erlaffen, durch welche er fich für den 
Bal eines Unglüds hochherzig zum Heile des Vater: 
landes opfert. BPolitifche Verhältniffe 1757. Ber: 
ſtärkungen der gegenfeitigen Armeen für den Feldzug 
von 1757. 


Friedrich II. lebte den Winter über in Dresten (welches ihm 
den Eid der Treue fchwören mußte) gerade wie in ber Heimath, ins 
dem er nicht nur den künftigen Feldzug vorbereitete, fondern auch fein 
Herz an Kunft und Wiffenfchaft erquickte. Am 24. November 1756 
hatte er zur Erinnerung an Guſtav Adolph, den unfterblichen Geiftes- 
verwandten und Liebling, auf dem Schlachtfelde von Lügen verweilt. 
Den 4. bis 12. Januar 1757 brachte Friedrich in Berlin zu, befuchte 
Potsdam einen Tag, und eilte dann wieder nad Dresven, dem Mit- 
telpunfte feiner Sorgen, nachdem er zuvor fein Haus beftellt, und 
durch die, dem Kabinets-Minijter Grafen von Findenftein übergebene 
Ordre vom 10. Januar 1757 für den Fall eines Unglüds ſich hoch— 
berzig zum Heile des DVaterlandes opferte. Diefe Ordre — ein uns 
vergängliches Denkmal der erhabenen Gefinnung des großen Könige — 
lautet in Deutfcher Ueberfekung alfo: 

„In der fritifchen Lage, in welcher fich unfere Angelegenheiten 
„befinden, muß ich Ihnen meine Befehle geben, damit Sie auf alle 
„unglücliche Fälle, welche in ver Möglichkeit der Ereigniffe liegen, für 
„die zu ergreifenden Maßregeln bevollmächtigt feien. 

„Wenn, wovor der Himmel bewahre, es ſich fügen follte, daß 
„eine von meinen Armeen in Sachſen total gejchlagen würbe, ober 
„auch, daß die Franzofen die Hannoveraner aus ihrem Lande jagten, 
„ſich daſelbſt feitfetten, und uns mit einem Einfall in die Altmarf 
„bedrohten, oder daß die Ruffen in die Neumarf eindrängen, jo müfjen 
„Sie die Königliche Familie, die vornehmften Difafterien, die Mini- 
„ter und das General-Direftorium retten. Wenn wir in Sachſen von 
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„der Seite von Leipzig geichlagen werben, fo iſt Eüftrin ber geeigne- 
„teite Ort für den Transport der Königlichen Familie und des Schakes, 
„und e8 müſſen für dieſen Fall die Königliche Familie und alle oben« 
„genannten Behörven, in Begleitung der ganzen Garnifon, nad) Cü— 
„Mein gehen. Wenn die Ruffen durch die Neumark einbrächen, oder 
„uns ein Unglüd in der Laufig träfe, fo müßte fich Alles nach Mag- 
„deburg wenden. Die lette Zuflucht enplich ift Stettin; dahin aber 
„muß man nur in dem äußerjten Nothfall gehen. Die Garnifon, bie 
„Königliche Familie und der Treſor find unzertrennlid und gehen im— 
„mer beifammen; dazu müffen auch die Diamanten ver Krone und 
„das Silbergeräth der großen Apartements gefügt werden, welches in 
„ſolchem Falle, wie auch das goldene Zafelfervice, unverzüglich aus 
„gemünzt werden muß. Sollte e8 fich ereignen, daß ich getöbtet 
„würde, fo müffen die Angelegenheiten ihren Gang ohne bie mindeſte 
„Störung fortjegen, und ohne daß man merfe, daß fie in anberen 
„Händen feien; und in dieſem Falle muß man bie Eidesleiftungen und 
„die Huldigungen, ſowohl hier, als in Preußen, und befonbers in 
„Schleſien, beſchleunigen. Wenn ich das Schidfal haben follte, vom 
„Feinde gefangen genommen zu werben; fo verbiete ich, bie mindeſte 
„Rüdficht auf meine Perfon zu nehmen, oder die geringite Beachtung 
„auf das zu wenden, was ich aus meiner Haft fchreiben möchte. Wenn 
„mir ein ſolches Unglück begegnen follte, fo will ic mich für ven 
„Staat opfern und man muß meinem Bruder gehorchen, welcher eben 
„Jo wie alle meine Minifter und Generale mir mit ihrem Kopfe bafür 
„Itehen follen, daß man weder eine Provinz noch Löſegeld für mich biete, 
„und daß man ven Krieg fortfeke, indem man feinen Vortheil vers 
„Tolge, gerade al® ob ich niemals in der Welt eriftirt hätte. 

„Sch Hoffe, und ich darf glauben, daß Sie, Graf Find, nicht 
„nöthig haben werden, von biefer Imftruction Gebraud zu machen, 
„aber, im Fall eines Unglüds, bevollmächtige ich Sie, fie anzuwenden, 
„und zum Seichen, daß dieß, nach einer reifen und gefunden Ueber— 
„legung, mein fefter und unerfchüitterlicher Wille ift, unterzeichne ich 
„Ihn mit meiner Hand und befiegele ihn mit meinem Petjchaft. 

Friedrich, König.“ 

Der erfte Feldzug war nur das Vorfpiel zu ungleich gewaltigeren 
Beitrebungen gewejen, indem die Kühnbeit, mit der Friedrich feinen 
Gegnern zuvorgefommen war, ihre Eiferfucht zum glühenpjten Hafje 
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reiste. Nun follte er mit faum fünftehalb Millionen Untertbanen wis 
ber bie verbündeten Mächte in die Schranfen treten, welchen mehr als 
90 Millionen Unterthanen gehorchten; aber weit entfernt, durch fo uns 
verhältnißmäßige Kraft entmuthigt zu fein, findet ver große König darin 
nur einen neuen Sporn, das Unmögliche möglich zu machen. Er vers 
abredet ſchon Ende Januar 1757 in Hainau mit Schwerin ven näch— 
ften Feldzug, und legt fodanı die Truppen in Kantonnements, um im 
Frühjahr zumächit auf Prag gegen feinen Hauptgegner loszugehen. 

Preußen befam zwar ehrenwerthe, aber nicht ſehr mächtige Streit: 
genoffen: den Herzog Karl von Braunfchweig, deſſen Prinzen in 
Friedrich's Heere rühmlichjt mitfämpften, ferner den Landgrafen Wil 
helm VIII. von Heſſen-Kaſſel, ven Herzog Friedrich III. von Gotha 
und den Grafen Friedrih Wilhelm von Büdeburg; jedoch verband fich 
der König mit Großbritannien noch enger durch den am 11. Januar 
1757 zwifchen beiden Höfen abgeichloffenen Defenfiv-Traftat, nach wel- 
chem eine Obfervations-Armee von 50,000 Hannoveranern und ander 
ven Truppen im Englifhen Solde und 20,000 Preußen gebilvet, fo 
wie von England jährlid an Preußen eine Million Pfund Sterling 
gezahlt werden follte, wobei e8 jich verpflichtete, nöthigenfall® eine 
Flotte zu Preußens Schuß nach der Oſtſee zu ſchicken. Dieß BVerthei- 
digungs⸗-Bündniß ward eine der materiellen Grundlagen, auf denen 
Preußens Schidfal in jenem denkwürdigen Kriege beruhte, England 
aber erntete gleichfall8 davon große Vortheile, denn — indem es durch 
diefe Anordnungen feine Europäifchen KontinentalsIntereffen berückſich— 
tigt ſah — durfte e8 feine Hauptfräfte auf das Meer und die Kolo- 
nien verwenden, wovon die großen Nefultate befannt find. Indeß 
fonnte Preußen bei der großen Menge feiner Feinde ftatt der verfpro- 
chenen 20,000 Dann nur 6 Bataillone zur Obfervations-Armee ftel- 
len, und zog auch diefe in der Mitte des Sommers nah Magdeburg 
zurüd; England hat daher auch nie eine Flotte nad) der Oſtſee ge- 
fit und feine Subfivien fpäter auf 670,000 Pfund Sterling er- 
mäßigt. 

Während Preußen und England ſich enger verbünbeten, war 
Defterreich ebenfalls eifrig bemüht, Allianzen zu ſchließen und die ge— 
heimen Feinde des großen Königs zu thätiger Theilnahme am Kriege 
zu bewegen. Der Einfall in Sachſen ward als Offenſiv-Maßregel 
und der König als ein Ruheſtörer dargeftellt, ven man züchtigen müſſe. 
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Das Deutſche Reich erklärte jich hierauf zuerft gegen den König und 
die Mehrheit ver Stimmen (insbefondere die fatholifchen, von den pros 
teftantifchen nur wenige, jenoch war Medlenburg» Schwerin dabei) be- 
ihloß den 17. Januar 1757, eine Reich8-Erecutions- Armee aufzujtel- 
fen, die ſich aber erjt im Juli in Franken fanmelte, und ſchon am 
5. November endete Friedrich's glänzender Sieg bei Roßbach ihre 
Wirkſamkeit für dieſes Yahr. 

Wichtiger follte Franfreih werden, welches als Garant des 
Weftphälifhen Friedens und als Verbündeter Maria Therefien’s nicht 
nur 105,000 Mann Franzofen nah Deutfchland zu ſchicken, denen 
bald 29,000 Dann folgten, fondern auch 4000 Baiern und 6000 
Würtemberger in Sold zu nehmen und Defterreih zu überlaffen be- 
ſchloß. Auch Schweren bewog man zur Theilnahme am Kriege gegen 
Preußen, und ficherte ihm durch den Vertrag vom 21. März 1757 vie 
Eroberung des Preußifchen Vorpommerns zu. Unter dem 21. Sep- 
tember dieſes Jahres erweiterte ein neuer Vertrag diefen erjten Ver: 
trag dahin, daß Schweden 25,000 Mann jtellen und dagegen 
4,200,000 Livres Subfidien von Franfreih und Dejterreih erhalten 
follte. Die herrſchende Parthei in Frankreih ging noch weiter in 
ihrem Haß gegen ven großen König und gab Defterreichs Wünfchen 
willige® Gehör, indem ein Vertrag vom 1. Mai 1757 dieſer Macht 
12 Millionen Gulden als jährliche Subfivien zuficherte; die oben er: 
wähnte Kriegsmacht follte jo lange gegen Preußen verwendet werben, 
bis Dejterreih ganz Schlefien mit Glatz und Krofjen, der Kırfürjt 
von Sachſen Magdeburg, Halberjtadt und den Saalfreis, Schweden 
aber ganz Vorpommern erhalten hätte, auch jollte außerdem über bie 
Theilung der Preußifchen Provinzen in Wejtphalen mit Pfalz- Baiern 
und Holland verhandelt werden. Diefer merfwürdige Theilungs-Traktat 
iſt jedoch nicht ratificirt worden, da ihm vielleicht die Verfchievenheit 
der Anfichten im Kabinet hinderlich wurde, oder man es vielleicht auch 
lächerlich fand, eine Theilung zu verabreden, che man wirkliche Erobe- 
rungen gemacht hatte; dagegen wurden wirklich zwei Franzöſiſche Ars 
meen, wie fchon erwähnt, nad Deutfchland gefchidt. 

Rußland ſchloß am 22. Januar 1757 gleichfalls ein Bündniß 
mit Dejterreih gegen Preußen, wonach es 100,000 Dann gegen 
Preußen ausrüjtete, und am 5. November 1757 dem Bündniß Frank— 
reichs und Schwedens vom 21. September 1757 beitrat. 
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So gelang es der Defterreichifhen Politik, die größten Mächte 
des Europäifchen Kontinents für feine Sache zu gewinnen, und ber 
ültefte Feind des Haufes Habsburg ward der thätigjte Beförderer fei- 
ner Eroberungs-Entwürfe; aber zum Glüd für den großen König was 
ren Defterreih8 Generale nicht jo geſchickt, als feine Miniſter. 

Die Preußiſche Armee, welche im vorigen Jahre nur 128,844 
Dann Feldtruppen und 26,620 Mann Garnifontruppen betrug, hatte 
auf jede Compagnie der Linien» Infanterie 30 Köpfe, 24 Mann auf 
die Küraffier- und 12 Mann auf die Dragoner-Escadron, überhaupt 
19,200 Dann zu Fuß und 2352 zu Pferde Vermehrung befommen; 
dazu 10 Regimenter und Grenadier»Bataillone Sahfen, zufammen 
21,900 Dann; 2000 Mann in 4 FreisBataillonen, 4170 Dann in 
6 Garnifon-Bataillonen; endlich 400 Pferde in 2 Escadrons Garde du 
Corps, jo daß die Armee des Königs jett etatsmäßig 210,800 Dann 
zählte. 

Diefe Etatsjtärfe ift jeboch nie erreicht worden, denn die vormals 
Sächſiſchen Regimenter vdefertirten häufig, 1 Regiment rvevoltirte fürm- 
ih und erzwang mit den Waffen ven Weg nach Polen, 2 Escadrong, 
womit die Preußifchen Garde du Corps vermehrt worden, gingen mit 
Waffen und Pferden noch im Winter zu den Defterreichern nach Böh— 
men über, auch die in Sachſen ausgehobenen Rekruten vefertirten bei 
der erjten Gelegenheit, und aus diefen Deferteuren wurden die Säch— 
ſiſchen Truppen formirt, die fpäter bei der Franzöfifchen Armee jtan- 
den. Im Auguft ſteckte der König daher die Reſte von fieben Säch— 
fiihen Negimentern und vier Grenadier- Bataillonen unter feine alte 
Infanterie, und miſchte die drei bleibenden Regimenter und ein Ba— 
taillon Grenadiere mit eigenen Yandesfindern, worauf ſich diefe nun 
bis zum Frieden erhielten und dann reducirt wurden; indeſſen ging 
auf diefe Weiſe der von der Imcorporation der Sachſen erwartete 
Nuten faft ganz verloren. 

Da die Hannoverfche Armee incl. der Subfidien-Truppen aus 

38,200 Mann Infanterie, 
7,160 = Kavallerie, 
in Summa 45,360 Dann, 
bejtand, jo hatte der König mit feinen Verbündeten zufammen ein Heer 
von 256,160 Mann, wovon circa 197,000 Dann (incl. 45,000 Eng⸗ 
länder und Hannoveraner) für den Feldgebrauch disponibel waren. 
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Die Defterreicher hatten ebenfall® im Winter theils die alten Re— 
gimenter vollzählig gemacht, ein neues Infanterie- und 2 Hufaren-Re- 
gimenter errichtet, theil® die Kavallerie beveutend vermehrt; ferner 
wurden von Mainz, Würzburg, Modena Truppen übernommen, auch 
4 Sächſiſche Kavallerie-Regimenter und 2 Ulanen-Pulks, die in Polen 
geftanden hatten, in Sold genommen, überhaupt betrug die Etatsjtärfe 
alfer Oeſterreichiſchen Regimenter 1757: 

an Felotruppen ... 174,400 Dann, 
an Garnifontruppen. 30,000 + 
in Summa . . 204,400 Dann, 
wovon jedoch im März die in Böhmen ftehenden Truppen 100 Ba- 
tailfone, 111 Grenabier- Compagnien und 198 Escadrons betrugen, 
deren ausrüdenvder Stand fih auf 118,000 Dann in Böhmen und 
15,000 Mann in Mähren belief, mit 266 Gefchügen, wozu im Des 
tober noch 10,000 Mann Baierfche und Würtembergifche Hülfstruppen 
jtießen. Folglich hatte Oeſterreich: 
De ne 133,000 Mann, 
dann im Herbjt neue Hülfstruppen 10,000 ⸗— 
Franfreih im April und Juni. . 134,000 = 


Rußland im Juli ........ 100,000 +» 
Reichstruppen im Auguſt. .... 32,000 = 
Schweden im September... . . 22,000 = 


in Summa 431,000 Dann, 
alfo beveutend mehr, als das Doppelte der Macht des Könige und 
feiner Alliirten. 


ll. Operationsplan des Königs für den Feldzug von 1757. 


Ueber vie Pläne der Gegner des Königs weiß man nur, daß 
Dejterreih in Böhmen fo lange defenſiv verfahren wollte, bis die Ar- 
meen feiner Berbündeten herangefommen wären, worauf man bie Df- 
fenfive beginnen wollte. Gin allgemeiner Plan der großen Koalition 
it nicht befannt geworden, und wirb deshalb, was die Abjicht bei je- 
der einzelnen Operation war, am beften bei der Darftellung derſelben 
erwähnt werben. 

Ueber die Pläne des Königs jagt er felbit in feinen Werfen: Die 
in Pommern für das in Preußen unter Feldmarſchall Lehwaldt jte- 
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hende Corps aufgeftellte Referve zog er nach der Lauſitz. Es war zu 
erwägen, daß durch die Vertheilung der Armee in brei Corps feines 
diefer drei jtarf genug fein würde, um einen fräftigen und entſcheiden— 
den Schlag zu thun, während man durch Zufammenziehung einer gro= 
Gen Maſſe in Sachſen hoffen durfte, beim Beginn des nächjten Feld— 
zuges den Kaiferlichen einen fo anfehnlichen Vortheil abzugewinnen, 
daß deren Verbündete dadurch betäubt würden, einige vielleicht gar 
vom Kriege und ihren ehrgeizigen Groberungsplänen abließen. Der 
König bildete 3 Corps in Sachſen und ein viertes in Schlefien, und 
hatte den Feldzugsplan entworfen, daß diefe vier Corps alle gleichzei- 
tig in Böhmen einbringen und auf verjchiedenen Straßen nad Prag, 
al8 gemeinfamen VBerbindungspunft, vorrüden follten. Man vurfte 
erwarten, daß biefe große Bewegung die verfchiedenen feindlichen Corps, 
welche auf mehrere Standquartiere ausgebreitet waren, in gewaltige 
Verwirrung bringen würde. Es war zu hoffen, man werde einige 
überfallen, andere zu Heinen Treffen bringen fönnen, um fo einen 
Theil derfelben einzeln aufzuveiben, was alsdann den Preußen für ven 
weiteren Feldzug einige Ueberlegenheit verfchaffen würde, auch wohl zu 
einer entjcheidenden Schlacht führen fonnte, von deren Erfolg das 
Schidfal dieſes Krieges abhängen bürfte. 

Nah General Retzow, der noch bejtimmter über den Preußiſchen 
Operationsplan berichtet, deſſen Entwurf er für den Feldmarſchall Keith 
in das Franzöfifche Hat überſetzen müſſen, follten: 

1) alle in Sachſen und Schlejien Fantonivenden Negimenter an 
einem und bemfelben Tage in Böhmen in 4 Kolonnen einrüden, um 
entweder die noch zerjtreut jtehenden Dejterreihifchen Corps abzufchnei- 
den, oder nad Prag zurüd zu brängen fuchen; 

2) den 4. Mai follte die ganze Armee bei Prag zufammen trefr 
fen, und wenn ber Feind Stand hielt, ihn ven 6. Mai angreifen und 
ſchlagen; 

3) ſobald Prag erobert wäre, würde Schwerin mit dem größten 
Theil der Armee nach Mähren marſchiren und den Feind in die 
Oeſterreichiſchen Erblande verfolgen, der König aber mit 40,000 Mann 
der Armee der Alliirten zu Hülfe eilen. 

Welche Mittel übrigens der König hierbei anwendete, um die 
Oeſterreicher über ſeine wahren Abſichten zu täuſchen, wird ſpäter an— 
geführt werden. 
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Was dem König jett befonvers am Herzen lag, war, die Eng- 
länder zu Schritten in Betreff des Krieges auf dem Fejtlande zu bes 
wegen, und da er fchon im Ganzen vorausjah, welche Bewegung die 
Franzoſen hauptfählih im Reiche machen würden, fo fandte er dem 
Könige von England einen von ihm aufgefegten Entwurf zur gemein- 
ſamen Bertheidigung Deutfchlands, der folgende Bunkte betraf. Er 
ſchlug vor, Weſel als Waffenplat der Bundesgenoffen zu behaupten, 
um zugleich ven Uebergang über den Rhein frei zu behalten; er ver- 
langte, man folle eine hinlängliche Armee zwijchen Wefel und Lippftabt 
hinter die Lippe zufammenziehen. Diefe Stellung gewährte ven Vor— 
theil, daß man von da aus die Truppen nach Umſtänden entweder 
zum Rhein oder zur Wefer hin bewegen konnte. Beſonders, wenn 
die Franzofen ins Heſſiſche einrückten, fonnte die Armee von der Lippe 
auf Frankfurt hinziehen und fie zum Zurüchweichen nöthigen, und wenn 
etwa die Bewegungen der Franzoſen die Heere der Verbündeten vom 
Rheine entfernte, konnte die Feſtung Weſel fie fo lange befchäftigen, 
bi8 man ihr zum Beiftande herbeifommen könnte; auch war nicht 
anzunehmen, daß die Franzöfifchen Truppen am Nieder-Rhein, jo lange 
diefe Feſtung fich hielte, allzutief in Wejtphalen einbringen würden. 

Auf diefen Plan ging man jedoch nicht in London ein; die Han- 
növerfhen Miniſter wußten dort geltend zu machen, daß, wenn man 
die Armee an die Lippe in noch neutrale Länder führte, dieſe fich ge- 
gen Hannover erflären würden, auch fchmeichelten fich erjtere, für dies 
Land eine Neutralität- Convention zu erhalten, weshalb jie jene Of— 
fenſiv⸗-Maßregel vermeiden wollten. 

Der König fchickte zweimal, im December und Januar, ben Ges 
neral Schmettau nach Hannover, um die dortigen Minifter zu anderen 
und fräftigen Maßregeln zu bewegen; aber dieſer konnte nichts erreis 
hen, als daß man vie Armee auf den Kriegsfuß fette, die in England 
befinplichen Heſſiſchen Truppen für Hannover bejtimmte, und mit die 
fen, ven Braunfchweiger, Büdeburger und Gothaer Hülfsvölfern im 
April mehrere Lager zwifchen Lippftabt, Minden und Hameln bezog. 
Hierauf ließ der König Wefel ganz räumen und einen Theil ber 
Außenwerke fprengen; die Artillerie ward nah Magdeburg gefchafft, 
die 6 Bataillone Preußen aber der Hannöverfchen Armee überlafjen; 
indeffen blieb in ver Heinen, aber durch die Natur jtarfen Feſtung 
Gelvern (an der Niers) eine ſchwache Garnifon zurüd, welde um fo 
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bequemer eine Vertheidigung zuließ, weil man bie Umgegend mittelft 
Schleufen unter Waffer ſetzen konnte, 

Der König hat feine, für die DVertheidigung von Preußen dem 
Feldmarfchall Lehwaldt gegebenen Befehle nicht erwähnt, und wirb da— 
ber bier nur bemerkt, daß die Feine Feftung bei Memel eben jo ihrem 
Schickſal überlaffen ward, als e8 mit Geldern an der andern äußer— 
jten Grenze des Staats gefchah. Vielleicht glaubte man durch Memel 
die Einfahrt Heiner Ruffiiher Kriegsichiffe ins Kuriſche Haff zu ver- 
hindern und dadurch Lehwaldt's Rücken zu deden, wenn biefer am 
obern Pregel operirte. Uebrigens hatte ver König ſchon unterm 5. Fe— 
bruar aus Dresden an Lehwaldt gefchrieben: „Da die Rufjen gewiß 
„ehejtens Preußen attaquiven werben, fo bleibt nichts übrig, als daß 
„hr fogleih Eure Truppen dorten mobil machen und ſodann Eure 
„mesures nehmen jollet, daß, wenn die Ruſſen in Preußen gehen, 
„hr jolche ſodann nur auf den Hals fallen und ihnen vecht tüchtige 
„Schläge geben follet und es ihnen wohl empfinden zu machen. Wie 
„Ihr Eure Dispofitions deshalb zu machen, folches muß Ich Eurer 
„Prudence, Erfahrung und guter Einrichtung überlaffen; dieſes aber 
„it Mein Wille dabei, daß Ihr die Ruſſen nicht fehonen, noch mar- 
„chandiren ſollet.“ 


12, Stärke der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Armee 
beim Einmarſche der letzteren in Böhmen im April 1757. 


Das Oeſterreichiſche Heer in Böhmen war um die Mitte April 
1757 in 4 Corps folgendermaßen in weitläuftige Kantonirungen 
vertheilt: 

1) Corps des Feldmarſchall⸗Lieutenants Herzog von Ahremberg zwi— 
ſchen Eger und Pilfen . . 20,400 Dann Inf. 3,800 Reiter, 
2) Corps des Feldmarſchalls 

Browne (welcher in Abwe- 

ſenheit des in Wien befinv- 

lihen Prinzen Carl von 

Lothringen das Ganze kom⸗ 

manbdirte) an der Eger und 

in der Gegend von Prag 30,000 = :» 8,700 = 

- 50,400 Dann Inf. 12,500 Reiter. 
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Uebertrag 50,400 Mann Inf. 12,500 Reiter, 
3) Corps des General-Feldzeug- 
meijters Grafen Königsegg 
bei Gabel, Reichenberg und 
VER 3 18,000 = :» 5,000 = 
4) Corps des Generald der 
Ravallerie, Grafen Serbel- 
loni, bei Königinngrätz. . 20,600 = : 6,600 = 
89,300 Dann Inf. 24,100 Reiter, 


113,400 Dann, 
dazu Artilferie 4,500 ⸗ 
Summa .. 117,900 Mann, wobei 
194 Zpfündige Kanonen, 
36 6pfündige ⸗ 
16 12pfündige ⸗ 
20 74pfündige Haubitzen, 
266 Geſchütze. 
Die Preußiſche Armee in Sachſen und Schleſien ſtand zu Ende 
März ebenfalls in 4 Corps vertheilt, und zwar: 
1) Fürſt Moritz von Anhalt-Deſſau in und bei Zwickau (mit 
17 Bat. 30 Escadrons). 14,000 Mann Inf. 5,000 Reiter, 
2) der König zwifchen Dres: 
ben, Pirna und Dippolvis- 
walde (mit36 Bat.48 E8c.) 31,000 ⸗ .e 8,000 ⸗ 
3) der Herzog von Bevern: in 
ber Ober⸗Lauſitz bei Zittau 
(mit 20 Bat. 25 Esc.) . 14,000 — : 4,000 = 
4) Feldmarſchall Schwerin in 
Schlefien; zum Theil im 
Gebirge unter General⸗Lieu⸗ 
tenant Winterfelot, zum 
Theil bei Schweidnig, Reis 
chenbach und Frankenſtein 
(mit 36 Bat. 60 Esc.). 31,000 = - 10,000 = 
. 3,000 Mann Inf. 27,000 Reiter, 


117,000 Dann. 
6* 
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Die Vorpoſten ftanden von beiden Seiten genau längs der Böh- 
mifchen Grenze, und bie Defterreicher hatten als Vorbereitung zu einer 
fpäterhin zu unternehmenden Offenfive in Auffig, Budin, Jung-Bunz-— 
lau, Nimburg und Königinngrät bedeutende Magazine angelegt. 

Der König von Preußen hatte den Entſchluß gefaft, durch einen 
frühen und Eräftigen Angriff über die Defterreicher, al® feine Haupt- 
gegner, gleich zu Anfange des Feldzuges einen entfcheidenden Vortheil 
zu erlangen, um jich dann feinen übrigen Feinden entgegen zu werfen, 
und fie einzeln vor ber Vereinigung ihrer Kräfte aufzureiben. Um 
aber den Defterreichern feine wahre Abficht zu verbergen, jtellte ev ſich, 
als wolle er die jtrengfte Defenfive beobachten, und als fürchte er be- 
fonders einen Einfall ihrerfeits in Sachſen; er fuhr deshalb fort, Ort— 
ſchaften und Stellungen verfchanzen zu laſſen, Tieß die aus Böhmen 
kommenden Wege verbauen und hatte ganz laut Görlik und Dresden 
zu Sammelpfägen bejtimmt, wenn die Laufig oder Sachfen von ben 
Dejterreichern angegriffen werden follte. Kleine Streifereien ſollten 
mit bazu beitragen, die Defterreicher ficher zu machen, weshalb ber 
Herzog von Bevern eine Demonftration gegen Friedland, Krottau und 
Krumbach hatte machen müfjen, wobei das fleine Magazin in ber er- 
fteren Stadt genommen und Kontributionen in der Gegend ausgefchrie- 
ben wurden, die Preußen aber nad einigen Tagen wieder abzogen. 
Der nur zu fichere Feldmarſchall Browne wurde durch alle dieſe Ma— 
növer fo fehr in der Meinung beftärkt, der König fei in großer Be— 
forgniß vor einem Angriff von Defterreichifcher Seite, daß er alle Vor- 
fichtsmaßregeln hintenan fette, und feine Armee in ihrer weitläuftigen 
Bertheilung ließ. Noch che ver König feinen gleichzeitigen Angriff mit 
allen 4 Corps auf Böhmen begann, ließ er — um den Feldmarſchall 
Browne über die eigentlichen Angriffspunkte zu täufchen — am 5. April 
den General Manftein mit einem Detachement über Stolpen hinaus 
gegen Hainfpah Demonftration machen. Am 15. April rüdte in ber- 
felben Abjicht Fürſt Mori von Zwidau gegen die Eger vor, ließ bei 
Ah ein Lager für 40,000 Dann abjteden, und überall Fourage und 
Brot ausfchreiben, kehrte aber plötlich wieder über Yohanı= Georgen: 
ftadt und Schneeberg nach der Gegend von Marienberg zurüd, um 
von dort aus feinen eigentlich bejtimmten Marfch anzutreten. Ebenſo 
rüdte am 16. April Prinz Heinrich von dem Corps des Königs über 
Stolpen gegen Einfievel, Schönau und Scludenau vor und machte 
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alle Anftalten, als wolle er von diefer Seite in Böhmen einbringen, 
fehrte aber am 19. nach Pirna zurüd. 

Feldmarſchall Schwerin rückte zuerft in 4 Kolonnen wirflih in 
Böhmen ein, indem die erite unter General Manteuffel (4 Bataillone, 
10 Escadrons und ein Theil des Proviant-Trains) am 18. April von 
Schmievdeberg über Schatlar nah Altjtant bei Trautenau, fo wie bie 
zweite unter General Winterfelot, bei welcher ſich der Feldmarſchall 
jelbft befand (13 Bat. 25 Esc.), am felbigen Tage von Landshut 
über Lieban auf Trautenau ging, wo fie mit der erjten Kolonne zu— 
fammen traf, nachdem fie bei Güldene Elfe ein glückliches Avantgarde: 
Gefecht mit 200 Stavoniern gehabt; die dritte Kolonne unter General 
Hautharmoy rüdte über Friedland und Eipel, die vierte aber unter 
General Fouqué marfchirte aus der Graffchaft Glatz über Wünfchel- 
burg in Böhmen ein und fette ihren March über Starkſtadt und 
Poli fort; der Train konnte der fchlechten Wege halber nur langſam 
folgen, allein ſämmtliche 4 Kolonnen Schwerin's vereinigten fich ſchon 
am 22. bei Miletin (3 Meilen nordweſtlich von Königinngräß). 

Graf Serbelloni zog auf die Nachricht vom Einmarfche ver Preu- 
ken feine Truppen am 19. in dem Lager bei Smirfchik zufammen, 
allein die Beforgnif, von Schwerin umgangen zu werben, bewog ihn, 
fih am 20. eiligft nach Königinngräg in die daſelbſt aufgeworfenen Li— 
nien zurücdzuziehen, wo er unthätig ſtehen blieb; Schwerin rüdte hier— 
auf den 24. in das Lager bei Gitfchin und den 25. April bie 
Sobotta. 

Der Herzog von Bevern brah am 20. April mit feinem ganzen 
Corps von Zittau auf, rüdte auf dem rechten Ufer ver Neife, bie 
feindlichen Vortruppen vertreibend, nah Krakau, und von dort über 
die Brücke bei Machendorf (die von 300 Reitern unter Fürft Lichten- 
ftein nicht fange vertheibigt wurde) nach Parzdorf, wo er am linken 
Ufer der Neiße hinter einem Bache lagerte. 


13. Gefecht bei Reichenberg am 21. April 1757, 


Das ganze dem Herzoge von Bevern entgegenjtehende Deiterrei- 
chiſche Corps unter vem Grafen Königsegg betrug (24 Bat., 29 Gre- 
nabdier- Comp. und 354 Esc.) circa 26,000 Mann, wovon etiwa bie 
Hälfte der Infanterie, unter dem Feldmarſchall-Lieutenant Maquire, 
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bei Gabel ftand und 14% Escadrons fich noch weiter zurück befanden, 
fo daß die augenblicklich zur Vertheidigung des Einganges bei Reichen: 
berg bisponible Macht nur etwa 14,000 Mann Infanterie und 2700 
Reiter zählte, doh war während des Winters bei dieſer Stabt ein 
Schlachtfeld vorbereitet worden. 

Das Thal der Neiße bildet in ver Gegend von Neichenberg eine 
etwa 3000 Schritt breite Ebene, welche in der Richtung des Flußbet— 
te8 von Südoſt nach Nordweſt fortjtreicht und noch beveutend über bie 
eigentliche ſchmale ſumpfige Flußniederung erhaben if. Die Neiße, 
bier zwar nur noch ein Bach, aber mit fumpfigem Bett und Ufer, 
fließt dicht am Thalrande, der fich jteil erhebt, und die Vorberge des 
nicht fernen, ftarf bewaldeten, unzugänglichen, hohen Iſerkammes bil- 
bet. Die ganze Ebene liegt demnah am linken Ufer und wird in 
Südweſten von dem Fuß des hohen, mit dichtem Walde beftandenen 
Vefchlen» Berges begrenzt. Bon biefer Bergmaſſe ftrömen mehrere 
Bäche quer durch die Thalebene zur Neiße und bilden mehr oder min- 
der fanfte Gründe, in denen längs den Bächen die Dörfer Aichicht, 
Sohannisthal, Franzenthal und Parzdorf liegen. Die auf dem vechten 
Thalrande gelegene, fonjt offene Stadt Reichenberg war mit Ballifaden 
und einigen leichten Werfen umgeben worben. Im Norven der Stabt, 
bicht bei verfelben, erheben jich einige Höhen, vor denen ein tiefer 
Grund jich befindet, in welchem ein mit fumpfigen Ufern eingefaßter 
Bad vom Yerfamme herab zur Neiße führt. Diefe Höhen gewähren 
eine vortheilhafte Aufitellung gegen einen von Friedland nah Böhmen 
vorrüdenden Feind, und waren durch Verfchanzungen verftärkt worden. 
In der Berlängerung diefer Stellung waren auf dem Linken Ufer längs 
des Grundes (in welchem ein Heiner Bach läuft, ver zwifchen ben 
Dörfern Rofenthal und Neu: Paulsporf in die Neife fällt) ebenfalls 
Schanzen aufgeworfen und durch Wolfsgruben unter einander verbun- 
den. Am linken Flügel viefer befeftigten Linie blieb die Ebene, etwa 
800 Schritt breit, ganz frei, dann folgte ein Gehölz, mit unvolfende- 
ten Verhauen umgeben, von welchem bis zum Sefchfen- Berge wieder 
gegen 1000 Schritt freies Terrain liegt. Hinter diefem Gehölze aber, 
nahe bei dem weſtlichen Ende von Franzenthal (auch Carolinenfeld ge— 
nannt), war am Rande des großen Waldes ein zweiter größerer Ver: 
hau angelegt. Ueber die Neiße bei Reichenberg und über vie im 
Rüden der Stellung befindlihen Bäche lagen mehrere Brüden, zum 
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Theil erjt für die Bewegungen der Armee von den Dejterreichern ges 
ſchlagen. 

In dieſer Stellung hatte nun Graf Königsegg am 21. April das 
circa 16,700 Mann ſtarke Corps nebſt 26 Kanonen folgendermaßen 
vertheilt: 

In den Schanzen am rechten Ufer der Neiße 8 Bataillone und 
der größte Theil des Geſchützes unter General Lasch. In den Ver— 
ſchanzungen des linken Ufers waren 1 Bataillon und 11 Grenadier— 
Compagnien aufgeſtellt. Auf der freien Ebene zwiſchen den Schanzen 
und dem Gehölz ſtand die Reiterei in 2 Treffen unter Feldmarſchall— 
Lieutenant Porporati, und das Gehölz felbjt wurde von 1 Bataillon 
(Szluiner) und 2 Grenadier- Compagnien beſetzt; linls von dem Ges 
bölz, zwifchen ihm und dem Yefchken- Berge, waren 200 Hufaren po- 
ftirt, und den größeren Berhau befetten 2 Bataillone. Die Vortrup— 
pen ber Kavallerie ftanden noch gegen den Grund von Parzvorf, um 
die Bewegungen des Feindes zu beobachten, und in dem Walde jenfeit 
Parzdorf ſteckte noch eine Abtheilung Kroaten, gegen die rechte Flanke 
ber Preußen, welche fie die ganze Nacht hindurch beunruhigt hatten. 

Der Herzog von Bevern jtand am Morgen des 21. hinter dem 
Parzdorfer Grunde mit 15- bis 16,000 Dann, worunter 3000 Pferde, 
jo aufmarſchirt, daß 14 Bataillone ein Treffen bildeten, deſſen Linker 
Flügel an den Rand der Neife-Nieverung gelehnt war, auf beffen 
vechtem Flügel aber wegen ver im Walde ftedenven Kroaten 6 Ba: 
taillone etwas zurückgezogen jtanden, jo daß die Linie einen ausfprin- 
genden ftumpfen Winkel bildete. Die Avantgarde von 2 Grenadier- 
Bataillonen ftand vor der Mitte, an diefe rechts fchloffen ſich 10 Es— 
cadrons Dragoner; 5 Escadrons Hufaren ftanden am rechten Flügel 
gegen die im Walde befindlichen Kroaten, deren Ausfälle jie, in Ges 
meinfchaft mit einem vorgerüdten Bataillon des rechten Flügels, wäh- 
vend ber Nacht zurüdgewiejen hatten; 5 Escadrons Dragoner ſtanden 
hinter der Mitte und bildeten das zweite Treffen; 1 Bataillon war 
rückwärts in ein Vorwerk poftirt, um die wenige angefommene Bagage 
zu decken; 2 Bataillone blieben bei dem Proviant-Fuhrwefen zur Dek— 
fung zurüd, und 1 Bataillon nebjt 5 Escadrons Hufaren waren noch 
bei Krakau zum Schute der Brot: und Geldwagen. 

Der Defterreihifche FelomarfchallsLientenant Maquire (bei Gabel) 
hatte die Weifung: im Fall der Herzog von Bevern ſich gegen Rei— 


henberg wenden follte, über Machendorf in den Rüden des Feindes 
zu marfchiren, um venfelben zwifchen zwei Feuer zu bringen; demgemäß 
hatte er am 20. den General-Major Grafen Würben mit 2 Bataillonen 
vorausgeſchickt und wollte mit den übrigen folgen. Graf Würben war 
zwifchen Machenporf und Zittau auf das rechte Ufer der Neiße über- 
gegangen, gegen Krakau vorgerüdt und jchon zum Theil in viefen Ort 
eingedrungen, jo daß feine leichten Truppen anfingen, einige Wagen zu 
plündern; Oberſt-Lieutenant Varnery, der die Preußiſchen Hufaren ver 
Bedeckung fommanbirte, trieb fie aber mit Hülfe des vorrückenden Ba- 
taillons wieder zurück. Am Morgen des 21. erhielt der Herzog von 
Bevern die Meldung dieſes Vorfalls und fehidte das in dem Vorwerk 
pojtirte Bataillon nebjt einem Grenabier-Bataillon fogleich zur Unter- 
ſtützung nach Krakau zurüd. Dadurch wurde Graf Würben vertrieben 
und ging nun über den waldigen Jeſchken-Berg zum Grafen Königsegg, 
auf deſſen linken Flügel er noch während des Gefechts anfam und fich 
im Walde (links neben dem zweiten Berhau) aufftellte. Maquire aber 
fehrte nach Gabel zurüd. 

Der Herzog von Bevern hatte unterdeß durch das rechte Flügel- 
Bataillon den Wald von den Kroaten ſäubern laffen, zugleich die vor 
ihm jtehende Kavallerie durch Kanonenfeuer vertrieben, unb über ben 
Parzporfer Bad) 2 Brüden fchlagen laffen, über welche er in 2 Ko— 
lonnen, vechts und links aus der Mitte abmarfjchirt, verrüdte, und 
jenjeit de8 Baches in Schlachtordnung deployirte, ohme auch nur von 
den Defterreihern beunruhigt zu werben. 13 Bataillone Infanterie 
bildeten das erſte Treffen, im zweiten jtanden 2 Bataillone hinter dem 
linfen und 15 Escadrons Dragoner hinter dem rechten Flügel, 5 Es— 
cadrons Hufaren aber in der rechten Flanke. Die Preußifche Infan- 
terie rüdte nun auf Kanonenſchußweite an die Verfhanzungen heran, 
öffnete fich plößlih, und durch ihre Deffnungen brachen vie 15 Dra- 
goner-Schwahronen zum Angriff der Dejterreichifchen Reiterei vor, zu— 
gleich rückten 2 Bataillone des rechten Flügels gegen das Gehölz ar. 
Die Defterreihifche Neiterei fam der Preußiſchen im Trabe entgegen, 
wurde aber geworfen und bis gegen ben zweiten Verhau verfolgt. 
Durch die hitzige Verfolgung geriethen invefjen die Preufifhen Dra- 
goner zwifchen das euer beider Verhaue, wodurch fie umzufehren ge- 
zwungen wurden; dieſen Umſtand benutzend, folgte die Defterreichifche 
Ravallerie, beide Theile vermengten jich und hieben ſich tapfer herum. 
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Schon wendete ſich dieſes Gefecht zum Vortheile der Defterreicher, als 
die Preußiſchen Hufaren in die Flanke des Feindes einhieben, denſel⸗ 
ben im vie Flucht fchlugen und gänzlih vom Schlachtfelde trieben. 
Dieß wurde dadurch möglich, daß unterdeß vie beiden Preufifchen Ba- 
tailflone das verhauene Gehölz mit dem Bajonet genommen hatten. 
Die weiter links jtehenden 200 Defterreichifchen Hufaren wurden da— 
durch ebenfalls zur Flucht gendthig.. Während ver Verfolgung ver 
Reiterei rüdte die noch aus 11 Bataillonen beftehende Preufifche Im- 
fanterie-?inie mit Elingendem Spiele gegen die VBerfchanzungen am Iin- 
fen Neife-Ufer vor, wobei fie durch das feindliche Kanonenfeuer (be: 
ſonders aus den Batterien in ihrer Flanke am rechten Neife-Ufer) viel 
fitten, ohne jedoch ihre Contenance zu verlieren. Die geringe Be- 
fakung der Schanzen zog ſich eiligft zurüd und wurde hart gebrängt. 
Indefjen hatten die beiden Preußiſchen Grenadier-Bataillone, durch noch 
2 Bataillone des rechten Flügel® verftärft, auch den zweiten Verhau 
genommen und den Grafen Würben wiever in den Jeſchken-Berg zu— 
rüdgedrängt; die Kavallerie aber, nachdem fie vom Berfolgen abgelaf- 
fen hatte, wurde vor Franzenthal raillirt. 

Der Rüdzug der Defterreicher drohte bei der hart brängenben 
Berfolgung der Preußen in eine unorventliche Flucht auszuarten; des— 
halb verfuchte Graf Königsegg, feine Truppen auf dem Plateau zwi⸗ 
ſchen Franzenthal und Yohannesthal zu ordnen und fich wieder zu 
jeßen, wozu ihm jedoch der nachbringende Feind feine Zeit lieh. 

Der Herzog von Bevern hatte den Generals Lieutenant Leſtwitz 
gegen Reichenberg detachirt, welches der Dejfterreichifche General Graf 
Lascy (als er ſah, daß der linke Flügel gefhlagen war) ſchon geräumt 
batte, um fich auf das rechte Ufer ver Neiße zurüczuziehen; hier 
nahm er, auf den Höhen von Langebrüd, vie vom linken Ufer her 
flüchtenden Truppen auf. Sobald fih das Corps verfammelt hatte, 
feste Graf Königsegg feinen Rückzug bis Liebenau fort. 

Der Herzog von Bevern nahm ein Lager hinter dem Grunde von 
Aichicht und Dörfel, und ließ den Rüdzug des Feindes durch 5 Es— 
cabrons Hufaren beobachten. 

Das Gefecht hatte von 5 bis 11 Uhr Vormittags gedauert; bie 
Dejterreicher verloren dabei über 1000 Mann, auch wurden ber Ge- 
neral Porporati und Dberjt Graf Hohenfeld an der Spite ihrer Reis 
terei niebergehauen, ferner 11 Dfficiere und 325 Mann gefangen, fo 
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wie 3 Stanbarten, einige Kanonen und Munitionswagen in bie Hände 
der Sieger fielen; Preufifcher Seit waren dagegen 3 Officiere nebft 
178 Mann tobt und 25 Officiere nebjt 437 Dann verwundet. 


14. Berhalten der beiderfeitigen Armeen Ende April bis 
zur Schladht von Prag am 6. Mai 1757. 


Am 22. April bezog Graf Königsegg ein ſtarkes Lager bei Lie— 
benau, woſelbſt der General Maquire mit feinen Truppen und die von 
dem Grafen Browne gefendete Kavallerie fich mit ihm vereinte, fo daß 
er am 23. gegen 27,000 Dann ftark war. 

Der Herzog von Bevern, welder am 22.- Rafttag machte, am 
23. bis gegen Liebenau vorrüdte und bei dem Dorfe Saßtkal lagerte, 
erhielt am 24. durch einen Officier mit 40 Hufaren vom Feldmar⸗ 
ſchall Schwerin die Ordre, daß ber Herzog verfuchen follte, bei Swigan 
über die Ser zu gehen, um fich in jener Gegend mit dem Feldmar⸗ 
ſchall zu vereinigen. 

Da Graf Königsegg (der bis jet noch feine Nachricht von Schwe- 
rin's Einmarſch erhalten hatte) am 25. April benachrichtigt wurde, 
daß Turnau ſchon von dem Wortrabe des Generals Winterfelot befekt 
fei, fo wollte er noch vor dem Feinde Sung-Bunzlau zur Rettung des 
dortigen Magazins erreichen; allein der gerade Weg dahin (über Mün- 
hengräß) war fchon verfperrt, es blieb ihm baher nur übrig, auf dem 
rechten Ufer der Iſer zu marfchiren, Königsegg trat aber, um dem Herzog 
von Bevern feinen Abmarſch fo lange als möglich zu verbergen, venfelben 
erjt mit Einbruch der Naht am 25. an, und ließ feine Vorpoften bie 
gegen ven folgenden Morgen. jtehen; feine durch ven befchwerlichen 
Marſch fehr ermüdete Infanterie fonnte nur Weißwaſſer erreichen, wo 
fie am 26. übernachtete, und feine Kavallerie detachirte er zwar nad) 
Yung-Bunzlau, fie fam jedoch zu fpät, indem ver Feldmarfchall Schwe- 
vin an diefem Tage (mit Zurüdlaffung der Bagage) durch einen 
Marih von 5 Meilen Münchengrät erreicht hatte, und mit feiner Ka— 
valferie bereits in Jungs Bunzlau eingetroffen war, wodurch ver Iettere 
einen Vorrath für 40,000 Dann auf 3 Wochen erbeutete. Sobald 
der Herzog von Bevern am Morgen des 26. den Abmarſch des Fein: 
des bemerfte, brach er fogleich auf und marſchirte bi8 Münchengräg, 
wo er neben ver Infanterie des Feldmarſchalls Tagerte. 
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Durch die Bereinigung dieſer beiden Corps war bie Armee bes 
Feldmarſchalls Schwerin auf 56 Bataillone und 85 Escadrons anges 
wacjen. Er änderte am 28. Abends fein Lager nad ber neuen 
Schlachtordnung ab, und rüdte am 29. die Ifer abwärts (immer am 
linfen Ufer), wo er zwiſchen Samoft und Brodetz ein neues Lager 
bezog und zwar mit dem Rüden gegen den Fluß, wahrjcheinlich um 
gegen Serbelloni Front zu machen, beffen leichte Truppen ſchon in 
ben von Sobotka nachkommenden Train gefallen waren, ber jedoch mit 
feinem Corps immer noch bei Königinngrät unthätig ftand. Am 
30. April ließ Schwerin die Brücden bei Benatef und Samoft her— 
ftellen und noch eine Pontonbrüde über die Her ſchlagen, aud das 
Corps des General: Lieutenants Winterfelpt übergehen und fich bei 
Benatef lagern; am 1. Mai rüdte die Armee nah und bezog ein 
Lager zwiſchen Benatef und Sluwno, wo fie bi® zum 3. ftehen blieb. 

Königsegg war am 27. April von Weifwaffer bis Brandeis 
marſchirt, wo er fein duch Nachzügler und Deferteure gefchwächtes 
Corps wieder auf 26,000 Dann verftärkte;, er wollte nun hier bie 
Dedung der Elbe bewirken, wozu er alle Anſtalten machte, und blieb 
bis zum 2. Mai ftehen, ohne von dem gegen 50,000 Mann ftarken 
Feldmarſchall Schwerin angegriffen zu werben. 

Während diefer Vorfälle im dftlihen Theile von Böhmen waren 
auch die beiden Preußiſchen Corps aus Sachſen in dieß Land einge 
rüdt. Der König hatte nämlich am 20. und 21. April feine Infans 
terie bei Ottendorf (1 Meile von der Böhmifchen Grenze) zufammen- 
gezogen; am 22, rüdte eine Avantgarde unter dem Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig vor, welcher zwei 5Opfündige Mortiere zugeteilt 
waren, vertrieb einen feinblichen Poften von den Höhen von Nollen- 
dorf und ging bis auf die Höhen vor Aufjig; der König folgte mit 
feiner ganzen Infanterie und 3 Escadrons Garde du Corps, und 
bezog ein Lager längs den Höhen von Nollenvorf, wogegen die Ka— 
vallerie noch in ihren Quartieren bei Ottendorf blieb. Den 23. fette 
fih Herzog Ferdinand gegen Yinay in Marſch und traf untermweges 
auf ein feinbliches Corps von 17 Bat., 10 Esc. und 15 Kanonen 
unter Graf Haddik, welches fich jedoch bei der Annäherung ver Preußen 
bei Linay über die Bila zog, die Brüden abwarf und die mwaldigen 
Höhen bei Bafchfopol beſetzte. Der Herzög ließ die Brüden berftellen 
und folgte über die Bila, Fonnte jedoch den Feind in feiner vortheil- 
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haften Stellung nicht angreifen und begnügte ſich, die leichten Truppen 
bis in feine Nähe vorzufchieben, und die Dörfer am rechten Ufer des 
Flüßchens zu befegen. Die Defterreichifche Beſatzung von Auffig zog 
fih, als fie von dem Webergange der Preußen bei Linay Nachricht 
erhielt, nach einer von beiden Seiten ziemlih unmwirffamen Ranonade 
auf ver Straße längs der Elbe zurüd; darauf befekte die Preufifche 
Avantgarde die Stadt, fand aber den größten Theil des hier angehäuft 
gewefenen Magazins zerftört und in die Elbe geworfen. Von bier 
wurde der Preufifche Oberſt von Kleiſt mit 1 Bataillon, den beiden 
Mortiers und einigen ſchweren Kanonen gegen das feſte Schloß Tetſchen 
an der Elbe detachirt, welches unter Oberft Buttlar mit 300 Kroaten, 
2 Ranonen und 6 Doppelhafen bejegt war. Die Armee bezog bas 
Lager bei Linay, von wo aus ein Detachement nach ZTöplik entſendet 
ward, um die dort vom Feinde zufammengebrachten 2000 Scheffel 
Hafer zur Armee zu bringen. Am 24. April follte der Herzog Fer- 
dinand den Grafen Habbif recognosciren, weshalb er nah Mitternacht 
aufbrah, aber bei Tages Anbruch die feindliche Stellung verlaffen 
fand, und die Höhen am Baſchkopol befegen Tief; die Patrouillen 
brachten Nachricht, daß Lowoſitz bereit® verlaffen wäre, und alles vom 
Feinde fich gegen die Eger zurücdzöge. Die bei Ottendorf zurückge— 
laſſene Kavallerie und fchwere Artillerie des Königs trafen ebenfalls 
am 24. bei ver Armee (bei Linay) ein. 

Der Defterreihifche Feldmarſchall Browne hatte erft jet in aller 
Eile die an der Eger kantonirenden Negimenter in bem Lager bei 
Budin verfammelt, wohin er auch den General Haddik von Baſchkopol 
an fich zog, den General Drasfowik aber mit 1000 Kroaten als 
Befatung nach Leitmeritz legte; der Feldmarſchall war in der Stellung 
bei Budin am 24. April nur 12 Infanterie» und 4 Kavallerie: Re- 
gimenter ftarf, ohne jedoch die leichten Truppen zu zählen. Der 
Herzog von Ahremberg Fam an diefem Tage mit 6 Infanterie» und 
2 Ravallerie-Regimentern in Ludiz an und hatte Drbre, über Poderſam 
nah Zaun zu marfchiren. 

Auch der Fürft Morik von Deffau hatte unterdeffen (nad ber 
Operation gegen Eger) fein Corps in der Gegend von Annaberg und 
Marienberg zufammengezogen und fette jih ven dort aus am 21. April 
in Bewegung; er rüdte bei Neizenhain in Böhmen ein, ließ das in 
Basberg ftehende feindliche Kommando durch die Zieten’schen Hufaren 
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überfallen und vüdte bis Krima vor, wo er ein Lager bezog. Am 
22. rüdte er bi8 Kommotau und erhielt daſelbſt ven Befehl, fich ſo— 
gleih mit dem Könige bei Linay zu vereinigen und nicht (wie die erjte 
Dispofition zum Einmarſch in Böhmen befante) weitlih vom Mittel- 
gebirge vorzurüden; er marfchirte aljo am 23. bis Brir und jtieß am 
24. zum Könige bei Linay. Den 25. ging der König mit 2 Kolonnen, 
wovon die eine den Bafchkopol pafjirte, über das Gebirge und bezog 
ein Lager in der Ebene von Lowoſitz. Die beiden Bataillone, die 
Auſſig befett gehalten hatten, wurden abgelöfet, um unter dem Ge— 
neral Zaſtrow der Poftftraße zwifchen der Elbe und ihrem hohen fel- 
figen, jteilen Thalrande zu folgen, und bie linfe Flanke ver im Ge- 
birge marfchirenden Kolonnen gegen die feindlichen Jäger und Kroaten 
zu deden, welche aus den Gebüfchen des rechten Ufers ver bier fehr 
ihmalen Elbe die beiden Bataillone fo heftig befchoffen, daß fie bie 
zur Gegend von Salesl 4 DOfficiere und 103 Gemeine verloren hatten 
(unter den Todten war General- Major von Zaftrow, Chef des Inf.- 
Regts. Nr. 20.); auch mehrere Bagage, von welcher die Pferde todt- 
geſchoſſen waren, wurde eine Beute der in Kähnen überjegenden 
Kroaten. GeneralsLieutenant von Manjtein folgte vem General Zaftrow 
im Kommando und fette fich auf den Höhen von Salesl, um von 
bort aus die Wege, die ind Gebirge führen, zu vertheidigen. Am 
26. brach Fürſt Morig gleih nad Mitternacht von Linay auf und 
jtieß mit feinem ganzen Corps zum Könige, nachdem er zuvor noch 
2 Bataillone und 1 jchweres Kanon nach Tetſchen entfendet und alle 
dahin beorverte Truppen, wie überhaupt die an der Elbe zurücdgeblie- 
benen nun unter Befehl des Generald Manjtein gejtellt hatte. Der 
König ließ an diefem Tage durch 1 Frei-Bataillon (Meier) und 100 
Hufaren die feindlichen leichten Truppen in Libochowitz allarmiren, und 
überhaupt Vorbereitungen zu einem UWebergange über bie Eger, bei 
diefem Orte, vorfpiegeln, befahl aber mit Einbruch der Nacht ven 
Aufbruch der ganzen Armee gegen Koſchitz (1 Meile weiter aufwärts 
an der Eger); bei der großen Dunkelheit verirrte ſich indeß das, mit 
dem Pontontrain, 20 ſchweren Kanonen und 10 Haubigen vorausge- 
ſchickte Bataillon dergeſtalt, daß das Ganze erjt am 27. mit Tages 
anbruch bei Koſchitz anlangte. Nun wurden jogleih Grenadiere in 
Pontons übergefett und das Brüdenfchlagen vorgenommen, fo daß ver 
Uebergang über zwei neben einander gelegte Brüden um 8 Uhr be- 
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ginnen konnte; doch fahe man hier nichts weiter vom Feinde, als einige 
Hufaren in der Ferne. Die Preußiſchen Patronillen ſtießen bei Peruz 
(4 Meile vom Webergangspunfte) auf die Fourierfchügen des Herzogs 
von Ahremberg, welche eben ein Lager abjteden wollten, aber beim 
Anblik der Preußen fogleich zu ihrem Corps zurüdgingen. Der Herzog 
von Ahremberg war nämlich am 25. nach Poderſam und am 26. nad) 
der Gegend von Libifchig gekommen, wo er mit der Avantgarde über- 
nachtete, und als er um am 27. bei Fortfekung feines Marfches 
gegen Budin die Nachricht von der Anwefenheit ver Preußen am rechten 
Eger⸗Ufer erhielt, wendete er, ohne das Nähere zu erfunden, feinen 
Marſch und ging bis Schlan, wo fein Corps nad einem 1Oftündigen 
Marſch Abends ganz erfchöpft ankam. 

Der König war unterdeffen mit ven Hufaren und Dragonern vors 
gerüdt, um das Lager des Feldmarſchalls Browne in der Stellung 
von Budin zu vecognosciren; biefer zog ſich aber bei Annäherung ber 
Preußen nah Welwarn zurüd. Generals Lieutenant Zieten fiel mit 
jeinen Hufaren und einem Dragoner-Regiment in die feindliche Arriere- 
garde und machte über 30 Gefangene, wendete fich ſodann nach Bubin, 
wo die Defterreicher zwar die Brüde abgebrochen, aber ein anfehnliches 
Magazin von Mehl und Fourage Hinterlaffen hatten, von welchem 
jevoh das Heu und Stroh verbrannt war; eben fo fand man noch) 
kleine Depots von Mehl in Karvates und Martinowes, die der Feind 
nur angefangen hatte zu verderben. Am 28. marſchirte der König 
(mit Ausnahme der Infanterie des Fürften Mori) auf dem rechten 
Ufer der Eger bis jenfeit Budin; der Marihall Browne ging dagegen 
an biefem Tage bis hinter die Defileen von Minig, mofelbft der Herzog 
von Ahremberg am 29. zu ihm jtieh. 

Da das Schloß von Zetfchen, deſſen Garnifon durch 600 Kroaten 
verjtärft worden war, nur vom linken Elbufer befchoffen und ange— 
griffen wurde, jtellten fich dieſe am rechten Ufer auf, fetten auch 
häufig über den Fluß, überfielen die Preußen, tödteten ihnen an 100 
Mann und erbeuteten 12 Wagen und 22 Pferde; nachdem die Dejter- 
reicher eine viertägige Belagerung ſtandhaft ausgehalten hatten, verlieh 
der Oberjt- Lieutenant Buttlar auf Befehl des Feldmarſchalls Browne 
am 28. Morgens Tetjchen mit etwa 900 Kroaten, welche die Kanonen 
und Doppelhafen mit fortführten, und marfchirte am 30. nach Brand— 
eis, wohin ſich auch die Befatung von Leitmerig gezogen hatte. Nun 
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war für die Preußen die Elbjchifffahrt frei, welches auch immer wich. 
tiger wurde, da der Train, mit LXebensmitteln auf 1 Monat verfehen, 
nicht durch die Gebirge folgen fonnte, und noch um 2 Märfche zurüd 
war. Am 29. machte die Armee Raſttag; die Infanterie des Fürſten 
Morig rücte gegen Welwarn, vie Avantgarde der Armee bilvend. Die 
Brüde bei Budin wurde hergejtellt und vie zurücgebliebene Bagage 
nebjt dem Ponton⸗Train, mit ihren Bedeckungen, trafen ein. Zugleich 
detachirte der König den Oberjt» Lieutenant Meyer mit 2 Frei» Batails 
(onen und 2 Escadrons Hufaren nah Pilfen, um die vort angehäuften 
feindlichen VBorräthe wegzunehmen, und von da durch die Ober» Pfalz 
in Franken einzurüden und auszufprengen, daß ihm ein ftarfe8 Corps 
folge, theils um die fich rüftenden Neichsfürften und Stände mit 
einem Einfall in ihr eigene® Gebiet zu bedrohen, theil® um jichere 
Nachrichten über ihre Rüftungen einzuziehen. Am 30. April rückte die 
Armee des Könige duch Welwarn und bezog ein Lager auf ven 
Höhen bei diefer Stadt. Feldmarfchall Browne zog ſich an dieſem 
Tage in das Lager bei Tuchomierzit zurück, wo der Prinz Earl von 
Lothringen eintraf und das Kommando der ganzen Armee übernahm. 
Diefer berief fogleih einen Kriegsrath zufammen, in welchem be 
jchloffen wurde, jih auf Prag zurückzuziehen und dort die Vereinigung 
mit dem Königsegg'ſchen Corps zu bewirken; auch General Serbelloni 
erhielt den Befehl, gegen den Feldmarſchall Schwerin vorzurüden. 
Am 1. Mai trat hierauf die Dejterreichifche Armee ihren Rückzug in 
2 Rolonnen an, und zwar ging die erjte unterhalb Prag beim Inva— 
livenhaufe über eine Schiffbrüde und jtellte ſich bei Malleſchitz auf, 
wogegen bie zweite duch Prag ging und lagerte ſich auch am rechten 
Moldau⸗Ufer bei Nusle; nur Hufaren-Abtheilungen wurden auf dem 
(infen Ufer außerhalb der Stadt gelaffen. 

Die Preußiſche Avantgarde folgte ven abziehenden Dejterreichern 
bis Tuchomierzig, wo der König fein Hauptquartier nahm; vie Armee 
folgte unter Feldmarſchall Keith bis Tursko. Am 2. Mai marfchirte 
der König mit der Avantgarde gegen Prag und die Armee folgte in 
2 Rolonnen; das Lager wurde mit dem rechten Flügel auf dem weißen 
Berge und mit dem linken gegen Podbaba und die Moldau genommen, 
das Hauptquartier war in Welleslawin. 

Der General Graf Königsegg brach auf Befehl des Prinzen 
Carl von Lothringen an diefem Tage von Brandeis auf, den Oberſt— 
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Lieutenant Mac- Elliot mit einer Abtheilung Kroaten und Hufaren 
zur Dedung der Brüde zurücklaſſend, und ſchloß fih an die Armee 
bei Prag an, welche nun ein Lager mit dem linken Flügel bei dem 
Ziska⸗Berge, mit dem rechten bei Hloupetin, bezog. 

Bon Seiten des Feldmarſchalls Schwerin war der General von War- 
tenberg mit 200 Grenadieren und 800 Hufaren detachirt, um gegen 
AlteBunzlau zu recognosciren, wo möglich daſelbſt fich feitzufegen und 
fih der Brüde, die von hier aus nach Brandeis führt, zu bemäch— 
tigen. Im einem lichten Eichwalde vor Alt-Bunzlau ftieß er auf das 
Detachement von Mac-Elliot und griff e8 augenblidfich an; jedoch ver- 
theidigte biefer feinen Pojten hartnädig, wobei der ausgezeichnete Ges 
neral von Wartenberg (Chef des Huf.-Regts. Nr. 3.) erfchoffen wurde. 
Der Tod ihres Anführers erbitterte die Preufifchen Hufaren aufs 
Aeußerſte, jie gaben feinen Pardon mehr, gegen 300 Feinde wurben 
niebergehauen und nur 2 Dfficiere und 20 Mann gefangen genommen; 
aber auch die Preußen hatten einen bedeutenden Verluſt. Mac⸗Elliot 
zog ſich mit dem Reſte feines Detachements über die Elbe zurüd und 
ließ die Brüde in Brand fteden, welche zu löſchen ven nachdringenden 
Preußen durch das heftige Feuer der Kroaten aus dem von ihnen be- 
fetten Schlofje von Brandeis unmöglich gemacht wurde. In der Nacht 
ließ Feldmarſchall Schwerin die Pontons nad Alt» Bunzlau vorrüden, 
und am Morgen, ven 3. Mai, wurde eine Brüde unterhalb Brandeis 
geichlagen; die abgebrannte Brüde in Brandeis fonnte man eben fo 
wenig herjtellen, als die bei Koſteletz. Am 4. ging die Schwerin'ſche 
Armee bei Brandeis über umd lagerte bei diefem Ort am Linken Üfer 
der Elbe, wo jie auch den 5. jtehen blieb. Da ver Feldmarſchall 
Schwerin feine Nachricht vom Könige befam, indem ein von biefem 
abgeſchickter Dfficier in der Nacht zum 5. gefangen worden war, fen 
dete jener einen Dfficier mit 400 Hufaren Beredung, um Befehle 
einzuholen. Der König, höchſt unzufrieden, daß Schwerin noch bei 
Brandeis verweile, ließ ihm dieß durch feinen Adjutanten, ven Major 
von Stutterheim, mittheilen und befehlen, in der Nacht aufzubrechen 
und fih am 6. Morgens bei Profit mit ihm zu vereinigen. Die 
Armee des Königs war am 3. ruhig jtehen geblieben, am 4. aber 
wurden die nöthigen Vorkehrungen zu einem MWebergange über bie 
Moldau, unterhalb Prag, getroffen, und am 5. früh eine Brüde über 
diefen Fluß beim Dorfe Selz gefhlagen. Vom Feinde liefen ſich nur 
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in ber Ferne einige Hufaren jehen. Um 9 Uhr Vormittags war bie 
Brüde fertig und der König ging mit 20 Bataillonen und 10 Schwa- 
dronen, denen am Nachmittage noch 28 Escadrons folgten, auf das 
rechte Molpau=Ufer, jo daß auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes nur 
Feldmarſchall Keith mit 26 Bataillonen und 33 Escadrons blieb, wo» 
gegen das Corps des Königs bei Czimitz lagerte. 

General Graf Serbelloni fette fih auf den vom Prinzen Carl 
von Lothringen erhaltenen Befehl am 1. Mai in Bewegung und rücte 
mit 10,000 Mann Infanterie und 5000 Pferven in die Stellung 
beim Schloſſe Humburg (bei Neu-Bidſchow); feine übrigen Streit- 
fräfte (an 18,000 Mann) zerjtüdelte er in mehrere Detachements bei 
Königinngräg, Schmirſchitz, Königſtädl, Smidar und Nimburg auf eine 
Strede von 8 Meilen, und blieb troß der wiederholten Befehle des 
Prinzen bei Neu-Bidſchow ftehen, indem er nur am 4. den General 
Puebla mit 9000 Mann von Königftänl nach Podiebrad vorrüden ließ. 

An diefem Tage fam der Feldmarfchall Graf Daun, welcher von 
Wien gefickt worden war, um an Serbelloni’8 Stelle das Kommando 
diefes Corps zu übernehmen, in Neu-Bidſchow an. Daun beorberte 
am 5. den General Puebla, mit feinen I000 Dann bis Böhmifch- 
Brod vorzurüden; dieſer meldete noch am felbigen Tage dem Prinzen 
von Lothringen feine Ankunft und erhielt von ihm ven Befehl, unver- 
züglih nad Prag zu marfhiren. Daun ging mit feiner Armee von 
Humburg nah Zifchelik, wohin er auch den größten Theil der Deta- 
chirten 309. 

Die Stellung und Stärke der beiberfeitigen Armeen in Böhmen 
war am 6. Mai ganz früh Morgens folgende: 


98 





I. Dejterreider. 


1) Im Lager bei Prag (71 Bat. incl. 10 Grenabier » Bat. oder 


2) Garnifon in Prag . . .. 13,000 


48,500 Mann Inf. und 120 Esc. oder 12,600 Xeiter) 
61,100 Dann, 


" 


3) Buebla, in Böhmiſch⸗Brod, alle nicht viel ı weis 


ter vom Schlachtfelve als Feldmarſchall Schwerin 9,000 „ 


4) General Bed in der ne von — — 


5) 
6) 


Truppen . . . j 3500  „ 
Ariofti in Podiebrad mit —F . 4 Bataillonen, 
Daun in Ziſchelitz, 9 Meilen von Brag, mit — 10,000 Mann, 


7) Haller bei Königinngräg mit etwa . » » . 2000 „ 
bei Schmirfchits etwa 800 Kroaten und 100 Hufaren. 


1) 
2) 


II. Preußen. 
Der König im Lager bei Ezimit 20 Bataillone 38 Escadrong, 
Feldmarfchall Schwerin auf dem 
Marſche von Branveis. . . . 46 . 75 a 
66 Bataillone 113 Escadrong, 
zufammen 46,000 M. Inf. u. 18,000 Pferde, 
— — — Te 


64,000 Man. 

Feldmarſchall Keith am linken Ufer 
der Moldau bei Prag mit. . . 26 Bat. 38 Esc. oder 18,000 

Dann und 6000 Pferbe. 
Bei der Bagage. » » 2 Bat. 10 Esc. und die Fuß: 

jüger. 

In Brandeis und bei der bortigen 
Shiffrüd . . . . 2 
In Yung» Bunzlau und anberen 
Beſatzungen rüdwärts . . .. 7,2 
Kleine Beſatzungen an ver Elbe 
und Bojten zur Erhaltung der 
Berbindung mit Sabfen . . . 11 „ 
Nah Pillen . » . 2 2.0.2 Frei: Bataillone. 
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Die Ordre de bataille ver Preufifchen Armee in der Schlacht bei 
Prag war folgende: 





&/[? Ex. Garde du Corps, 

s I Kür. R. Nr. 

= Ne\5 » Leib Reg., ER. 2. 

= 3 )s - Markgr. Blech 

= \8 Raupe. ir 7 \s 6%. ga 8 

E 15 +» Bar, Schönald, 3 ner-Re 3 

= l: Kür-Rea. Nr.6. —5 | — — 
(5 Drieſen, Kur.R.7. & [1 Bat. Wedell, Grenad. s&8-J: 

- 3 1 + SKanig, Grenad. zo 2 
Wat. Wreden, Grenad. * nz Ba E sg ei 
Rs g . 3. B Fir. 79 > 
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PT: ) 2» — fe 8 eg. 82 
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Beneral-Majore: 


Beneral»Lieutenante: 
Oeneral-Majore: 
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In den, gleich unterhalb der Stadt Prag norböftlich vorfprin- 
genden Bogen der Moldau fällt ein Bach, welcher von dem etwa 
2 Meilen entfernten, auf der Strafe nah Collin gelegenen Dorfe Bie- 
chowitz herabfömmt und in weitlicher Richtung an den nahe bei ein- 
ander liegenden Dörfern Unter-Potfchernig, Hoftawig und Keyge vorbei 
nach Hrtlorzes fließt; hier wendet er fich plötlich, läuft 2500 Schritte 
in einer der vorigen ganz entgegengefetten und mit ihr parallelen Rich 
tung bis Hloupetin fort, nimmt bier feinen wejtlihen Lauf wieder an, 
berührt Wiſoczan und ergieft fich bei Lieben in die Moldau. Bei 
Unter⸗Potſchernitz, Hoftawig, Keyge und Hloupetin bildet dieſer Bach 
große Teiche und fließt überhaupt in einem fumpfigen, mit Gebüfch 
bewachfenen, zwiſchen Hoftawig und SHloupetin aber von jteilen An- 
höhen eingeengten Grunde; vor Hloupetin erweitert fih das Thal und 
erreicht bei Wifoczan eine bebeutende Breite; bei Hoftawik nimmt er, 
von ver linken Seite ber, einen Fleinen Bach auf, ver aus dem, 
+ Meile fünliher, zwifchen Sterboholi und Unter-Micholup Tiegenden 
Teiche abfließt, noch einige Teiche bildet und fumpfige Wieſenränder 
bat. Weitlib von diefem Bach und parallel mit ihm, etwa 1000 
Schritt davon, zieht fich von Sterboholi herab, ein Grund mit 7 Heinen 
Strihteihen, welche, durch Gräben verbunden, ihre Gemwäffer dem 
Bache zufließen lafjen; fie waren zur Zeit der Schlacht entwäffert und 
mit Hafer befüet, der Boden verfelben aber, wie dieß bei folchen 
Teichäckern gewöhnlich ift, ſchlammig und fehr weih. Zwiſchen Ster: 
boholi und Keyge erhebt jich das Terrain ganz fanft gegen Mallefchit ; 
von dieſem Dorfe zieht fich eine von einem Büchlein befpülte tiefe fteile 
Schlucht nah dem etwa 1000 Schritt nörblicheren Hrtlorzes hinab. 
Zwifchen leßterem Orte, Keyge und Hloupetin, auf der von dem ftarf 
gefrümmten Laufe des zuerjt erwähnten großen Baches gebildeten Erd— 
zunge hebt fich eine Reihe von fehr teilen Hügeln; befonders ift bie, 
zwijchen ven Zeichen von Keyge und Hloupetin (die kaum 900 Schritt 
von einander entfernt find) liegende Höhe nah allen Seiten hin be- 
herrſchend. Auf der weftlichen Seite der Schlucht von Hrtlorzes, in 
der Verlängerung der eben erwähnten Hügelreihe, ziehen jich zwei pa- 
ralfefe Rüden bis an die Thore von Prag, und zwifchen beiden läuft 
die große Strafe von Collin; der nörblichite diefer Züge, deſſen weit 
fichfter Abfturz der Ziska-Berg beißt, iſt befonders auf der nach Norden 
gegen den großen Bach abfallenden Seite jehr fteil, mitunter auch 
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felfig und gegen Prag Hin mit Obit- nnd Weingärten beſetzt. 500 
Schritt vom Fuße des Ziska-Berges fließt die Moldau längs demfelben 
gegen Oſten, und wendet ſich, bei dem auf der Thalfohle gelegenen 
Invalidenhaufe, wieder nah Norden zu, gegen Lieben. Die Kante 
der rechten Thallehne des großen Baches, von Hloupetin abwärts, ift 
ebenfalls ziemlich teil, häufig felfig, und wird bei Projid und Lieben 
noch jteiler, wo die Abhänge überdieß mit Landhäufern und Gärten 
bevedt find; die Wege, welche hier quer durch das Thal führen, find 
alle eng und hohl. 

Das Defterreiifche Heer lagerte in der Nacht vom 5. auf ben 
6. Mai in 2 Treffen zwifchen Wolfchan (ſüdlich vom Zisfa-Berge), 
Mallefhit und Keyge; die Neferve lagerte bei Nusle (4 Meile füpdftlich 
von Prag); General Haddik mit einigen Hufaren- Abtheilungen und 
Oberſt Fürft Lobkowitz mit 800 Deutfchen Pferden, hatten die Vor: 
poften auf ven Höhen bei Proſick und viesfeit Shell (4 Meile norb- 
djtlih von Profid), doch hatte man unterlaffen, den Raum von Gbell 
bi8 zum Schwerin'ſchen Lager durch Teichte Truppen zu beobachten, 
daher deſſen Aufbruch dem Deiterreichifchen Feldherrn völlig unbe— 
fannt blieb. 

Um 1 Uhr Nachts war Feldmarfhall Schwerin aus feinem Lager 
bei Brandeis in 3 Kolonnen rechts abmarfhirt; in der mittelften ging 
- der Train und die Bagage. Um 2 Uhr brach General: Lieutenant 
Winterfeldt von Miefhit auf, und der König verließ fpäter das Lager 
bei Czimitz und marfchirte in 2 Kolonnen links ab. Um 6 Uhr trafen 
alle 6 Kolonnen bei Profi ein, von wo fich die Kroaten nach einigen 
Schüffen gegen die Töten dev Preufifchen Kolonnen bereit8 um 4 Uhr 
zurücgezogen hatten. Diefe Schüffe mwedten die Dejterreicher, welche — 
feines nahen Kampfes gemwärtig — fih der Ruhe überliefen; aud) 
war feine Disposition für den Fall eines Angriffes gegeben. 

Die Defterreihifhe Armee erhielt nun Befehl, ſich fertig zu 
halten, und als man die Preußiſchen Kolonnen bei Profid in Bewegung 
jah, wurden die Zelte abgebrochen; die Kavallerie aber, welche einen 
großen Theil ihrer Leute und Pferde nach Prag zum Fouragiren ent: 
jenvet hatte, follte ihr Gepäd und Feldgeräthe im Lager laffen. Die 
Armee bezog nun folgende Stellung: Drei Kavallerie» Regimenter bil 
deten den äußerſten rechten Flügel des erjten Treffens hinter dem 
Zisfas Berge, wo jie freilich zu eingeengt waren, um wirfen zu fönnen. 
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Die Infanterie-Diviſionen der General-Lieutenants Sprecher, Forgacs 
und Arberg krönten den vorderſten Bergrücken, mit dem linken Flügel 
an den Ziska⸗Berg gelehnt, mit dem rechten vorwärts Hrtlorzes. Hier 
unterbrachen die tiefen Schluchten die Schlachtorpnung. Die Divifton 
des Prinzen Durlach ſtand zwifchen Malleſchitz und Keyge, dicht hinter 
der Colliner Heerſtraße, ihr rechter Flügel etwas zurüdgezogen. An 
viefe ſchloß fih die Kavallerie» Divifion Spada an, fie ftanb, mit der 
Hauptsfront einen Hafen bilvend, auf den fanften Anhöhen, die fich 
gegen den von Sterboholi fommenden Grund verflächen. Die oben 
erwähnte beherrſchende Höhe auf der Landzunge zwifchen ven Zeichen 
von Hloupetin und Keyge, und die unvollendete Schanze auf derfelben, 
befegten vier Grenzbataillone von der Reſerve. Das zweite Treffen 
ftand auf dem anderen, mit dem erjten parallelen Höhenzuge; drei 
Kavallerie» Regimenter auf dem linken Flügel, rechts von Wolfchan, 
hatten, wie die des eriten Treffens, eine jteile Höhe vor ſich; bie 
Infanterie-Divifionen Clerici und Wien bis zur Schluht von Hrtlorzes; 
dann weiter recht8 die Divifion Ahremberg auf 300 Schritt Entfernung 
hinter der des Prinzen Durlach; die Kavallerie-Divifion Althan hinter 
der von Spaba. Die Referve war von Nusle vorgezogen, und zwifchen 
dem Directorhof und Malleſchitz aufgeftellt. Die ganze Infanterie hatte 
fih jtatt 4 nv 3 Mann Hoch formirt. Jedes Bataillon führte zwei 
breipfündige Kanonen mit jih, mit Ausnahme der Grenzer, welche 
einpfündige Feldſtücke hatten (die Dejterreicher hatten alfo bei 71 Ba— 
taillonen nur 142 Regiments-Gefchüge); die Reſerve⸗Artillerie beſtand 
aus ungeführ 60 Geſchützen, 6- und 12Pfünder und Tpfündige Haus 
biten. Prinz Carl von Lothringen befand fih auf dem linken, Feld— 
marſchall Browne auf dem rechten Flügel. 

Der König betrachtete von einem Berge bei Profid die feindliche 
Stellung; als er fie in der Front und auf ihrem linken Flügel un- 
angreifbar fand, und ver Feldmarſchall Schwerin, der ihren rechten 
Flügel unterdeß in Augenfchein genommen hatte, ihm berichtete, daß 
biefer Flügel auf fanften Höhen fände und leicht umgangen werben 
fönne, beſchloß er, fogleich dort anzugreifen. Dieß erforderte einen 
Linksabmarſch der ganzen Armee; da jevoh Schwerin’ Kolonnen ſämmt— 
fih rechts abmarfchirt waren, fo warb hier eine neue taftifche Evo: 
lution gemacht, nämlich: die Bataillone ſetzten fih von der Queue der 
Bataillone fucceffive in Marſch, gingen bis an die Tete der Kolonne, 
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drehten dann links und nahmen die Richtung auf Potſchernitz. Bei 
diefem Marjche formirten fih die 6 Kolonnen der Preußen in 3, fo 
daß das erjte Treffen die erjte Kolonne, das zweite Treffen die zweite, 
und 45 Escadrons als Referve die dritte bildeten. Die Traing mußten 
bei Shell in eine Wagenburg auffahren. Die Regimentsgefhüte find 
ben Preußen bei 66 Bataillonen auf 132 zu berechnen. Die fchwere 
Artillerie war vertheilt; 20 zwölfpfündige Kanonen und mehrere Hau— 
bigen follten bei dem linken Flügel der Infanterie bleiben, um ihren 
Angriff zu unterjtügen. 

Die Töten diefer Kolonne näherten ſich ſchon Unter Potjchernits, 
als die Defterreicher diefe Bewegung erjt gewahr wurden. Feldmarſchall 
Bromwne ließ darauf fogleih den ganzen Defterreichifchen rechten Flügel 
rechts abmarfchiren; die Reiterei defjelben, unter Graf Lucheſi, rückte 
in der Richtung auf Hoftiwark (1 Meile ſüdöſtlich von Prag) fort 
und fchwenkte in der Höhe des Teiche von Unter-Micholup (beinahe 
14 Meilen füpöftlih von Prag) wieder ein. Die Infanterie bes 
rechten Flügels ſtellte fich zu beiden Seiten der Landſtraße, Front gegen 
Hoſtawitz, auf und jtüßte ihre linke Flanke an den Teih von Keyge; 
dadurch entjtand zwifchen ihr und der Kavallerie eine bedeutende Rüde. 
Sobald der Prinz Earl von Lothringen von dem, was auf dem rech- 
ten Flügel vorging, Nachricht erhalten hatte, ließ er ſogleich das zweite 
Treffen des linken Flügels rechts abmarſchiren; das erjte blieb unver- 
rüdt ftehen. Die 22 Grenadier» Kompagnien des zweiten Treffens, 
bie fich bei ihren Negimentern eingetheilt befanden, wurden heraus- 
gezogen und unter dem Oberften Guasco beorbert, die Lücke bis zur 
Ravallerie zu füllen, wozu (da dieß Grenadier-Corps nicht hinveichte) 
noch einige Bataillone aus der Reſerve heran mußten. Der zwifchen 
den Grenabieren und der Kavallerie liegende vortheilhafte Hügel, Ho- 
moly, wurde mit ſchwerem Geſchütze befett. Die Kavallerie» Divifion 
des Iinfen Flügels unter dem Prinzen Hohenzollern, und die ganze 
Reiterei von der Referve, wurde beorvert, im Trabe nad dem vechten 
Flügel zu gehen und bildete das britte Treffen ber Reiterei des rech— 
ten Flügels. Zwei Negimenter unter General Haddik aber machten 
(ihre vechte Flanke an den Teich von Micholup lehnend) mit dem erjten 
Treffen einen eingehenden Winkel. Die Infanterie des zweiten Tref— 
fens des linken Flügels aber, aus welcher, wie gejagt, die Grenabier- 
Rompagnien ausgezogen waren, marjchirte gegen Keyge vor. Es 
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war 10 Uhr, als die neue Stellung eingenommen war und das Ge- 
fecht begann. 

Die Preußiſchen Kolonnen waren unterdeffen in ihrem Marfche 
weiter vorgerüdt, und zwar fo, daß die erfte durch Unter-Potſchernitz, 
die zweite aber links neben dem Dorfe durch die moraftigen Wiejen 
ging; diefe mußten auch ihr Feldgeſchütz durch das Dorf fchiden, wes- 
halb vie zum erjten Angriffe beftimmte ſchwere Artillerie jo aufge- 
balten wurde, daß ſchon über die Hälfte der Infanterie des erjten 
Treffens debouchirt war, ehe eine 12pfündige Kanone aus dem Defilee 
rüden fonnte. Die Referve- Kavallerie zog fich noch weiter links nad) 
Biehowig. Als die 4 Küraffier- Regimenter und 22 Bataillone vom 
finfen Flügel des erjten Treffens aus dem Defilee heraus und mit 
ver Tete gegen Sterboholi angelangt waren, traf Feldmarſchall Schwerin 
den König an der ZTete der Infanterie und ftellte ihm vor, daß es 
nunmehr Zeit fei, aufzumarfchiren und anzugreifen, ehe ver Feind 
eine befjere Anlehnung für feinen rechten Flügel finden möchte; auf 
eine dem Feldmarſchall unbeftimmt jcheinende Antwort des Könige 
fagte Schwerin: „Friſche Eier, gute Eier“, fprengte in größter Eile 
zur Kavallerie des linfen Flügel® und ließ die 4 Kürafjier - Regimenter 
zwifchen Sterboholi und dem großen Teiche von Micholup aufmar- 
ſchiren; die vier DragonersRegimenter des zweiten Treffens kamen erit 
nah und nach an und festen jich hinter den Küraffieren. Die 22 Ba- 
taillone des erſten Treffens formirten fich rechts⸗-rückwärts von Ster- 
boholi; der Reſt dieſes Treffens war noch im Debouchiren begriffen, 
und die Tete des zweiten Treffens erft auf dem halben Wege von 
Unter-Botfhernig nah Sterboholi angelommen. Der rechte Flügel der 
Armee folgte nicht durch Potfchernik, fondern marfchirte gegen Keyge 
und die beherrſchende Höhe bei Hloupetin auf. 

Es war 10 Uhr, und Schwerin befahl dem bereits aufmarfchirten 
Theile des linken Flügel® (der Kavallerie und den 22 Bataillonen), 
den Angriff zu beginnen. Prinz Schönaich griff ſogleich die feindliche 
Kavallerie an, warf das erite Treffen berfelben, wurde aber vom 
zweiten faltblütig empfangen, duch Haddik in die Flanke genommen, 
und mußte feinerfeit8 weichen. Da die Defterreicher nicht verfolgten, 
hatte Prinz Schönaih Zeit, mit Hülfe feines zweiten Treffens bie 
Kürafjiere wieder zu orbnen und von neuem zu attafiven; auch biefer 
Angriff gelang nicht, weil die Preußen überflügelt wurden; ver Staub 
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dabei war fo groß, daß 2 Preußiſche Regimenter, ſich verkennend, 
auf einander choquirten; da indeſſen die Preußiſche Reſerve unter 
Zieten den Teich von Micholup umgangen hatte und, in der rechten 
Flanke der Feinde angekommen, einhieb, wurden dieſe völlig geworfen, 
einige Regimenter ſuchten ſich zwar wieder zu ſetzen, wurden aber durch 
die Dragoner von Stechow über den Haufen geritten, und nun floh 
alles in Unordnung, das Meiſte durch Zabiechlitz und Bratſch vom 
Schlachtfelde. Prinz Carl von Lothringen eilte vergebens herbei, um 
feine geſchlagene Reiterei zu ſammeln, indem der Schwarm ver Flie— 
henden ihn mit fortriß. Anſtrengung und Beſorgniſſe für den Aus— 
gang der Schlacht hatten ihn fo angegriffen, daß er von einem Bruft- 
frampfe befallen und nah Nusle gebracht wurde, wo man ihm eine 
Ader öffnete; da jedoch die Preufifchen Hufaren ins Dorf fprengten, 
jo mußte er auf den Wifcherad gebracht werden, wo er ſich zwar nad) 
einem zweiten Aderlaſſe wieder erholte, aber als er ſich ſodann wieder 
auf das Schlachtfeld begeben wollte, konnte er wegen der Maffe von 
Flüchtlingen nicht mehr aus dem Thore fommen. 

Die 8 Bataillone des Linken Preußifchen Flügels, welche zuerſt 
formirt waren, wurden vom Feldmarſchall Schwerin beim Beginn bes 
KRavallerie- Angriffs ebenfalls gegen den Feind geführt, wobei ſowohl 
per Feldmarſchall als ver hier unter ihm kommandirende General: 
Lieutenant Winterfelot ven Grenadieren befohlen hatten, nicht zu 
ſchießen, ſondern mit dem Bajonet anzugreifen; inveffen theil® durch 
das eilige Vorrüden, theils dadurch, daß die abgelaffenen Teiche vor 
ber Front und ihre Gräben, durch den gegen allen Anfchein fehr wei— 
hen Boden, das PVorrüden fehr erfchwerten, famen vie Bataillone 
aus der Ordnung. Als fie nun im der Nähe des Feindes eintrafen, 
und von deſſen auf dem glacisartigen Abhange ſehr wirkfamen, mör— 
deriſchen Kartätſchfeuer ſowohl, wie auch von dem wohl georbneten 
Gewehrfeuer viel litten, fingen fie an zu feuern, ſtanden bald darauf 
jtilf, wurden nun durch einen Bajonet-Angriff des vorrüdenden Dejter- 
veihifchen Grenadier⸗Corps zurückgeworfen und bis an ihre Aufitellung 
zurüdgetrieben. Feldmarſchall Browne war vorgeritten, um jelbjt bie 
Defterreichifchen Grenadiere zur Attafe zu führen, allein eine Ka— 
nonenfugel zerichmetterte ihm das rechte Dein, ehe er noch feinen 
Vorſatz ausführen konnte. 

Feldmarſchall Schwerin that Alles, um feine Leute zu ordnen; 
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er ergriff felbjt eine Fahne feines Regiments, um daſſelbe wieder 
gegen ven Feind zu führen, wurbe aber bei ven erjten Schritten vors 
wärts durch 5 Rartätfchfugeln getroffen und blieb auf der Stelle; dieß 
vermehrte die Unordnung, um fo mehr, da fait alle Generale und 
Staabsofficiere, die hier fommandirten, tobt ober verwundet waren. 
Dem Feinde fielen mehrere Fahnen und 12 Feldgeſchütze in die Hünbe, 
von leßteren konnte er jedoch nur 5 fortbringen. 

Unterveffen waren 12 Bataillone des zweiten Preußiſchen Treffens 
aufmarſchirt und auf der Höhe von Unter» Potfchernik 16 ſchwere Ge- 
ſchütze und Haubitzen aufgefahren. Durch das Feuer verfelben une 
durch das Vorrüden des zweiten Treffens, welches vie fliehenden Ba— 
taillone aufgenommen hatte, wurden nun bie Defterreichifchen Grenas 
diere ihrerjeits zum Rückzuge gezwungen; fie wollten fih auf ihrem 
erſten Stanppunfte wieder jeten, gelangten aber nicht dazu, vielmehr 
eilten fie ihrer entflohenen Neiterei nad. Der König, welcher jekt 
den linken Flügel felbit führte, befahl das Verfolgen durch Kavallerie; 
diefe hatte ſich jedoch, nachdem fie die feindliche aus dem Felde ges 
ſchlagen, gegen das Dejterreichifche Lager bei Nusle gewendet, war 
jest mit Plünderung deſſelben befchäftigt und Konnte nicht herbeige- 
Ihafft werben; etwa 400 Pferde von den früher verfprengten Preufifchen 
Reitern aller Regimenter führte zwar Oberft Lentulus ven Oeſterrei— 
hifchen Grenadieren nach, fie wurden aber bei dem durch einige ders 
jelben fchon wieder befetten Defilee von Bratſch und Zabiechlit vom 
weiteren Vorbringen abgehalten. 

Die plötlihe Flucht dieſer zuerſt fiegreichen feindlichen Grena⸗ 
diere wurde dadurch veranlaßt, daß ſie ihre in der Zwiſchenzeit ge— 
ſchlagene Kavallerie nicht mehr vorfanden und daher von der Preußiſchen 
im Rücken genommen zu werden befürchtete, und daß Preußiſche In— 
fanterie ſchon ihrer linken Flanke vorbeigerückt war. 

Die 14 Preußiſchen Bataillone nämlich, welche ſich ziemlich gleich— 
zeitig mit den 8 geſchlagenen formirt hatten, und auch gleich nach 
dem erſten Vorrücken derſelben gegen den Feind vorgingen, konnten, 
weil das wellenförmige Terrain die Ausſicht hinderte, nichts von der 
Flucht ihrer Kameraden bemerken, und waren in ruhigem Schritt und 
größter Ordnung zum Angriffe vorgerückt; da nun während ihres Vor—⸗ 
rüdens® auch ihr zweites Treffen angefommen und ihnen gefolgt war, 
warfen fie den Feind Über den Haufen und waren etwa 2000 Schritt 
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öftlih von Malleſchitz angelangt, als die Defterreihifchen, durch ben 
erneuerten Angriff des linken Flügels zurücdgebrängten Grenadiere etwa 
1000 Schritt füpditlih von jenen anfamen und bier die Flucht er- 
griffen. Der Herzog von Bevern hatte zu berfelben Zeit mit ven 
zuletst durch Unter» Potjchernit defilirten Bataillonen das Defilee von 
Hoſtawitz paffirt, die Feinde gleichfall® nach einem heftigen Kampfe 
geworfen und folgte jenen 14 Bataillonen, die zuerjt die Dejterreis 
hifche Linie durchbrochen hatten, in der Richtung auf Malleſchitz, wo 
fih der Preufifche linke Flügel und die Mitte formirte. Hier fanden 
jie den gegenfeitigen Thalrand durch Infanterie und eine Höhe ober» 
bald Malleſchitz mit einer Batterie befekt. Die Regimenter, welche 
durch Mallefhit zum Angriff vorrüdten, fanden wegen ver fteilen 
Hänge und des Baches, welcher pas Dorf durchfließt, einigen Aufent- 
halt; die links vom Dorfe angreifenden Bataillone der Divifion Bevern 
eroberten indeß die vor ihnen jtehende Batterie. Im dieſem Augen- 
blide fam vom Preußiſchen linken Flügel herunter ein Haltrufen, wo— 
durch einiger Stillftand herbeigeführt wurde. Da ber Herzog von 
Bevern bemerkte, daß in der Dejterreichifchen Linie, welche Feldzeug— 
meifter Königsegg hinter Malleſchitz und bis Strafchnit wieder auf- 
geftellt hatte, fich eine Lüce befand, jo wendete er Alles an, um bie 
links von ihm, unter den General» Lieutenants Lejtwig und Haut— 
harmoi jtehenden Truppen wieder zum Vorrüden zu bewegen, welches 
auch feiner Thätigfeit gelang; jedoch war, während er fich in biefer 
Abficht von feinem rechten Flügel entfernt hatte, die Batterie von ben 
Defterreichern wieder genommen worden. 

In derjelben Zeit, al8 der Herzog von Bevern den erften Angriff 
jenfeit Hoftawit begann, ging auch ver rechte Preufifche Flügel vor. 
Der Herzog Ferdinand von Braunſchweig erjtürmte die Schanze auf 
ber bominivenden Höhe bei Hloupetin und trieb die Beſatzung über 
ben langen Höhenrüden nah Hrtlorzes zu; al® er jedoch gegen ven 
ZTabor-Berg (norvöftlih bei Mallefhik) Fam, war gerabe von jemer 
Seite ber die Defterreichifche Divifion Elerici heraufgerüdt und empfing 
ihn mit,einem lebhaften Feuer. AZugleih mit dem Sturme gegen bie 
Schanze war Prinz Heinrih in drei Kolonnen durch und um das, 
von den Defterreichern unbeſetzt gebliebene, Dorf Keyge gerüdt, und 
hatte jenfeit deſſelben die Defterreichifche Divifion Durlach, ven aus 
6 Batailfonen beſtehenden Reft der Divifion Ahremberg und bie eben 


109 


angelangte Divifion Wied mit einer zahlreichen Artillerie aufgeftelit 
gefunden. Augriff und Vertheivigung waren bier äußerft hartnädig, 
die Preußen erlitten einen ungeheueren Berluft, gelangten indeſſen 
nach immer erneuerten Angriffen dahin, den Feind in die Flucht zu 
ichlagen, wozu weſentlich das Flankenfeuer aus einer auf ber erjtürms 
ten Höhe bei Hloupetin etablirten Batterie, ſowie das Vorbringen des 
Herzogs von Bevern mitwirften. Der Feind ward verfolgt, auch 
wurden nun die Dejterreiher vom Tabor⸗Berge herabgeworfen, wobei 
Seneral-Major Peroni blieb und Feldmarfchall- Lieutenant Clerici 
fchwer verwundet wurde. Auch die Batterie bei Mallejhig warb nun 
von dem Herzoge von Bevern abermal® genommen und bie dabei auf- 
gejtelften Dejterreicher fo zurüdgetrieben, daß fie fich nicht wieder ſetzen 
fonnten, worauf denn auch Alles, was vom Feinde fih noch dem 
Preußifchen Centrum gegenüber befand, nach Prag zu die Flucht er- 
griff und von der Preußiſchen Infanterie (deren Bataillone des zweiten 
Treffens in das erjte gerückt waren, um die Rücken zu füllen) verfolgt 
wurde. Der König hatte während ver Angriffe des Centrums auch 
die Bataillone des äuferjten linken Flügels (durch die der erſte, fehl- 
gefchlagene Angriff Schwerin’8 erneuert worden war) ins erjte Treffen 
einrüden laſſen, jo daß jetst Alles, was früher durch Unter-Potſchernitz 
defilirt war, in einer Linie avancirte. 

Dejterreichifcher Seits ftanden noch 17 Bataillone, 17 Grenabier- 
Compagnien und 20 Escadrons vom erjten Treffen des linken Flügels 
auf ihrer alten Stelle am Zisfaberge, und hatten noch feinen Schuß gethan 
und feinen Säbel gezogen. Die drohende Gefahr, bei längerem Ber: 
weilen von Prag abgefchnitten zu werden, nöthigte jie enplich, ihren 
Berg zu verlaffen und Front gegen die Preußen zu machen, deren 
rechter Flügel unter. Prinz Heimrih und Herzog Ferdinand Tebhaft 
drängte. Die Defterreihifchen Küraffiere machten einen Angriff, der 
ihnen zwar 400 Dann, 17 Dfficiere und über 300 Pferde fojtete, 
aber doch den drei Infanterie» Divifionen vom Ziska-Berge Zeit gab, 
fih vor Wolfhan (ihren Linken Flügel an den von Kroaten bejeßt 
gebliebenen ZisfasBerg angelehnt) in mehreren Linien aufzuftellen. Der 
König hatte ſchon früher Befehl gegeben, daß die Kavallerie des rechten 
Flügels, die wegen des ungünjtigen Terrains hatte unthätig bleiben 
müffen, nach der Mitte herunter marfchiren und ven Nüdzug der 
Dejterreiher benugen ſolle. Das Kürafjier » Regiment von Schönaich 
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fam auch jest in vollem Trabe durch Mallefhik vor, rückte im Galopp, 
Escadron hinter Escadron, dur eine Regiments-Intervalle der Preu- 
ßiſchen Infanterie, formirte ſich vor verfelben und machte einen Igb- 
haften Angriff; allein faum war dieß gefchehen, fo erhielt folches, auf 
eine unerflärliche Weife, von der eigenen Infanterie Feuer in ben 
Rüden, wodurch viele verwundet und todt gefchoffen wurden; bis zur 
Wievderheritellung der durch diefen Umftand natürlich verloren gegan- 
genen Ordnung, war der günftige Augenblid, dem fliehenden Feinde 
vecht vielen Abbruch zu thun, worübergegangen. 

Der rechte Preufifche Flügel hatte nun auch, nach einem noch* 
maligen lebhaften Gefechte, die vor Wolſchan aufgeitellten Dejterreicher 
überflügelt und geworfen, jo daß die Flucht und Verwirrung bei dene 
jelben allgemein wurde, und die Thore Prags faum groß genug waren, 
die Zahl der Flüchtlinge durchzulaſſen. Die Gärten und Weinberge 
verhinderten die Verfolgung, auch Eonnte die Preufifche Neiterei des 
rechten Flügels, der befchwerlichen Defileen wegen, nicht früh genug 
eintreffen; bie des linken Flügels, durch welche vie feinpliche gleich 
zuerjt geworfen war, hatte e8 ſich beim Plündern des Lagers und ver 
Marketender zu wohl fein laffen, und Zieten verficherte dem Könige, 
daß er an diefem Tage nicht im Stande fei, hundert nüchterne Hu— 
faren aufzutreiben. 

Um 3 Uhr war die blutige Schlaht zu Ende, die Armee des 
Königs jtand mit dem rechten Flügel am Zisfa-Berge, von da gegen 
Michle, und mit dem linken Flügel bis gegen Branif (oberhalb Prag 
am rechten Ufer der Molvau). | 

Der König hatte auch dem Fürjten Morik, der bei ber Armee 
des Feldmarſchalls Keith jenfeit ver Moldau geblieben war, den Ber 
fehl gegeben, mit Anbruch des Tages mit 3 Grenadier- Bataillonen 
und 30 Escadrons gegen Klein-Kuchel (4 Meile oberhalb Prag, am 
(infen Ufer der Moldau) zu marfciren und dort eine Brüde über ven 
Fluß zu Shlagen, um im Falle eines glücklichen Ausganges der Schlacht 
dem Feinde in den Rüden zu fallen. Dem Feldmarfchall Keith war 
aufgetragen, zu verhindern, daß fich nichts auf feiner Seite zur Stadt 
berauszöge. Fürft Mori war glüdlich zur Stelle, allein die Pontons 
und andere Brücenmaterialien waren nicht in hinreichender Menge 
vorhanden, fo daß diefe Anordnung vereitelt wurde, durch welche bei 
den vorwaltenden Umſtänden die ganze Dejterreihifhe Armee hätte 
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aufgerieben werben können. Oberſt Seyblit wollte zwar mit feiner 
Reiterei über ven Fluß feten, jedoch wurde ihm gemelvet, daß dieß 
wegen des Triebſandes nicht möglich ſei; als er daher — zur Er— 
gründung der Wahrheit diefer Angabe — für feine Perfon durch den 
Strom zu fegen verfuchte, jo wäre er faft im Triebſande verfunfen, 
der Schon im die Piftolen» Halfter drang, wenn er nicht mit vieler 
Mühe und Gefahr vom feinen Leuten gerettet worden wäre. 
Defterreichifcher Seits war Puebla (welcher die 9000 Dann des 
Daun'ſchen Corps fommandirte) zwar dem erhaltenen Befehle zufolge 
am 6. von Böhmifch-Brod aufgebrochen, aber erjt fehr fpät, und als 
er Auwal (bi8 etwa 2 Meilen vom Schlachtfelvde) pafjirt war, wo 
ihm fein Vortrupp Feinde meldete, die fich auf der Straße von Bie— 
howit jehen liefen, fo ging er bis Aumal zurüd und blieb hier ven 
ganzen Tag und die folgende Nacht jtehen. General Bed war von 
Mochow aus während der Schlaht nach Brandeis marfchirt, wo er 
5 Uhr Abends anfam, hatte diefen Ort mit Sturm genommen, 2 Ra- 
nonen, 5 Fahnen und viel Gepäd erbeutet, 650 Mann gefangen, bie 
Brüden zerjtört, und war bei einbrechenter Nacht wieder hinter Mochow 
zurüdgegangen. Die Schlacht Foftete beiden Heeren jehr viel Menſchen. 
Die Preußen verloren 49 Dfficiere, 2910 Todte, 285 Officiere, 
7708 Dann Verwundete, und 6 Dfficiere, 1551 Mann Gefangene, 
in Summa 340 Dfficiere und 12,169 Mann, ferner 5 Fahnen, 
1 Stanvarte und 5 Kanonen; Feldmarſchall Schwerin und General 
Amftel (Chef des Inf.» Regts. Nr. 8.) blieben auf der Stelle, vie 
Generale Hautharmoi, Blanfenjee und Schöning jtarben an ihren 
Wunden, auch waren die Generale Fouqué, Winterfelot, Ingersleben, 
Plettenberg, Salvern und Kurfjel verwundet. Die Dejterreiher da— 
gegen büften 412 Officiere, 12,912 Mann und 1291 Pferve ein, 
nämlih 55 Officiere, 2133 Mann, 845 Pferde tobt, fowie 317 Df- 
ficiere, 6544 Mann, 58 Pferde verwundet, und 40 Officiere, 4235 
Mann, 388 Pferde gefangen; unter ven Todten war General Peroni, 
desgleichen ftarb Feldmarſchall Browne am 25. Juni an feiner Wunde; 
außerdem war Feldmarfchall- Lieutenant Elerici ſchwer verwundet, auch) 
33 Gefhüte, 71 Stanbarten, 40 Pontons, viele Bagage und die 
Zelte von 10 bis 12 Regimentern wurden die Beute der Sieger. 
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16. Die Blodade von Prag vom 7. Mai bis 20. Juni 1757. 


Die ununterbrochene Reihe von Siegen, welche Preußens Heere 
gegen die Dejterreichifchen in 5 Feldzügen, felbit unter ungünftigen Ber: 
hältniffen, erfochten hatten, erzeugten im Könige eine große Zuverjicht, 
jowohl auf die UWeberlegenheit feines eigenen Geiſtes über ven der 
feindlichen Feldherren, als auf die feines Heeres über das Dejterrei- 
chiſche. Auf diefe beiden Elemente gründete der König einen Entwurf, 
der, wenn er gelang, ven fo eben theuer erfochtenen Sieg glänzend 
vervolfftändigen follte: nämlich die fich in Prag geworfene Dejterrei- 
hifche Armee duch Hunger zur Uebergabe zu zwingen und vie Kata— 
jtrophe von Pirna in größerem Style zu wiederhofen. Der König 
ließ demnah Prag noch am Abend der Schlacht auffordern, erhielt 
aber eine abjchlägliche Antwort. Charakteriftifch für jene Zeit und den 
König ift es, daß diefer dem Feldmarſchall Browne fein Beileid über 
deſſen Verwundung bezeigen und ihm den Tod Schwerin's anzeir 
gen Tief. 

Prag wird befanntlih durch die Moldau in zwei Theile getheilt, 
von denen der auf dem linken Ufer befinvliche die Kleinſeite und ver 
Hradſchin (nordweſtlich liegend) heikt, wogegen am rechten Ufer nörd— 
lich die Altjtabt, ſowie öftlih und ſüdlich die Neuftadt Tiegen, endlich 
auf der Südſpitze das befeftigte Bergſtädtchen Wyſherad. Die Be- 
feftigung von Prag bejtand an der Fleinen Seite aus 19, und an der 
großen aus 11 Bollwerfen; doch war die große Seite ſüdlich an den 
Ufern der Moldau ganz offen. Vom Hradſchin geht eine gute Straße 
nördlich durch das Karls-Thor nah Welwarr und Budin, weſtlich führt 
durch das Reichs-Thor, der Kleinfeite nahe, die Strafe nach Pilſen; 
außerdem find auf ber öftlichen Befeftigung das nah Melnik und 
Brandeis führende Spittel- Thor, ferner die auf die Straße nad 
Kollin führenden 3 Thore (Neu⸗, Roß- und Korn⸗Thor), endlich das 
ſüdliche Thor zu bemerken, welches entweder auf die Straße nad) 
Tabor over auf die Straße nach Piſek führt. Böhmen auf 3 Seiten 
gegen das angrenzende Ausland durch Gebirge abgejchloffen, die zu 
den beveutenveren Deutſchlands gehören, ift auf ber vierten Seite, wo 
e8 an die Dejterreichifchen Erbjtaaten grenzt, durch eine zwar fanft 
geneigte, doch aber relativ höhere Bergfette begrenzt, als der Punkt 
der Elbdurchſpülung bei Auffig liegt. Diefes durch die Natur in fich 
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abgefchloffene Land, der große Kefjel ver oberen Elbe, wird durch die 
Moldau vom Rofenberge bi8 Melnik und dann durch die Elbe, von 
Melnik bis Tetſchen, in zwei Theile getheilt; die weftliche etwas Hlei- 
nere Hälfte grenzt blo8 mit dem Auslande, und hatte im Jahre 1757 
num drei große Debouche’8 gegen Wejten, nämlich: die Straßen von 
Prag über Pilfen, und dann entweder über Waldmünchen und Regens- 
burg, oder über Haid auf Nürnberg und von Eger über Baireuth 
ing Main» Thal; gegen Norden aber nur zwei große Strafen, von 
Prag auf Leipzig und auf Dresden. Da die in Prag eingefchlofjene 
Armee, wenn fie ſich auf der wejtlichen Seite durchſchlug, bei ihrem 
Mangel an Kavallerie und Magazinen fjchwerlih ven Gedanken an 
Dffenfiv- Operationen nah Sachſen fafjen konnte, fonvern Tediglich 
ſuchen mußte, fi mit den Erbjtaaten, und befonders mit der Daun 
ihen Armee in Verbindung zu fegen; fo ergiebt ſich, daß auf diefer 
Seite nur eine ber drei erjtgenannten wejtlihen Straßen dazu ger 
nommen werben fonnte, welches aber immer große Umwege durch 
Baiern nach Dejterreih nöthig macht. Ein vierter Weg fonnte zwar 
ſüdlich längs dem wejtlihen MolvausUfer über Königsfaal (Zbraslaw) 
auf Piſek genommen werden, allein theil® war er fchlecht, theils mußte 
die Prager Armee immer fuchen, die Moldau zu pafjiren, und fo die 
Verbindung mit Daun’s Heere und den Erbitaaten zu gewinnen. Die 
Moldau fließt aber oberhalb Prag in jteilen Ufern, die nur wenige 
Uebergangspumfte gewähren; erjt 16 Meilen oberhalb Prag findet fich 
ein folcher mit einer Brücke bei Moldau» Teyn, und 4 Meilen weiter 
jind 2 befjere bei Frauenberg und Budweis. Diefe 3 Punkte konnte 
aber ein Preußifches Corps von Prag aus auf befjerem und fürzerem 
Wege immer früher gewinnen, al® Prinz Carl auf dem wejtlichen 
Ufer, mithin ward dadurch nichts für eine jchnelle Verbindung mit 
Daun gewonnen. Ein Durchfchlagen auf ver Wejftfeite, wenn es auch 
taftifch leichter war, als auf der Oſtſeite, gewährte mithin außer der 
Rettung feine jtrategifchen Vortheile. Daun, in dieſem Falle allein 
der ganzen Preufifchen Armee gegenüber, blieb in einer höchſt ſchwie— 
rigen Lage. Strategifche Vortheile waren für die Prager Armee nur 
auf der Oftfeite zu finden, welche für Krieg und Frieden die wichtigere 
it, eben weil nur im ihr die großen Kommunifationen mit den 
Erbitaaten liegen. Es gab aber damals nur 3 folder großen Straßen 
nach Defterreih und Mähren: 
1. 8 
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a) die Straße von Prag ſüdlich über Tabor und Budweis 
auf Linz; 

b) von Prag über Collin, Iglau und Znaim auf Wien; und 

c) von Prag über Collin, Zwittau und Brünn auf Wien, — 
mit einer Abzweigung von Zwittau über Olmütz nach Ober - Ungarn. 
Die wichtigfte von diefen dreien Straßen ift die mittlere von Prag über 
Iglau auf Wien, eben weil fie die fürzefte Verbindung beider Haupt» 
ſtädte ift; die Linzer und Brünner Straße führen nur auf beveutenden 
Umwegen babin. 

Hiernah war die Wahl jener wichtigften Straße für Daun’s 
Dperationslinie begründet, auf ihr lagen feine Magazine, und unge 
jtraft konnte er fie nicht leicht gegen einen thätigen Gegner verlafjen; 
auf diefer Straße mußte mithin auch pas Preufifche Obſervations⸗Corps 
operiven, auf ver Bjtlichen Seite Prags mußte ferner auch der König 
feine Hauptfräfte für die Einfchliefung verwenden, weil hier ein 
Durchſchlagen der eingefchloffenen Armee am nachtheiligjten für bie 
Preußen ward. Ein Durchſchlagen konnte entweder auf der Colliner 
oder auf ver Tabor⸗-Linzer Straße verfucht werden; auf der Colliner 
kann e8 aber nicht gefchehen, ohne vorher Meiſter des Zisfa- Berges zu 
fein, der jedoch ſchwer wegzunehmen iſt. Ein Durchſchlagen auf der 
Tabor» Straße war durch die Eitadelle Wyſherad einigermaßen begüns 
ftigt, und gelang es bier, den Blockadekreis zu durchbrechen und bie 
4 Meilen entfernte Sazawa zu gewinnen, wo immer leicht Dejter- 
veichifche Truppen ſchwärmten und den Uebergang begünftigen konnten, 
fo war die Verbindung mit Daun ſüdlich der Sazawa bald gewonnen. 
Diefe BVerhältniffe veranlaften ven König, gerade auf biefer Straße 
die meiften Verfhanzungen anzulegen. Die vorgenannte Sazawa ift 
überhaupt bei Operationen in der Mitte des öſtlichen Böhmens jehr 
wichtig; fie fließt in oftweftlicher Richtung in einem tief eingefchnittenen 
Thale der Moldau zn, und wird bei Deutſch-Brod von der großen 
Wiener Straße durchſchnitten. War es dem Preußifchen Objervations- 
Corps möglih, Daun bis über die Sazama zurüdzubrängen, jo war 
feine fpätere Offenfive durch das Forciren dev Sazawa fehr erjchwert, 
und konnte er leicht fo lange aufgehalten werben, al® nöthig war, um 
Prags Schickſal zu entſcheiden, welches der Prinz Carl höchjtens bie 
Ende Juni halten konnte. Wollte Daun aber ſich ſüdlich der Sazawa 
auf die Linzer Straße wenden, jo hatte er theil® fchwierige Trans— 
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verjalwege, theil® mußte er aber auch die große Wiener Straße ent» 
weder ganz aufgeben over fich theilen; beides aber hatte vielerlei 
Nachtheile. 

Da Prags Durchmeſſer an 5000 Schritt beträgt, und der König 
die zur Blockade beſtimmten Truppen in der Regel 2500 Schritt von 
den Werfen lagern ließ, fo betrug ver Umfang der Blockirungs⸗Linie 
über 30,000 Schritt oder 3 Deutjche Meilen, eine Ausvehnung, vie 
durch den.großen Bogen der Moldau gleich unterhalb Prag auf 24 
Meilen für den eigentlichen Blodavefreis vermindert wird. Die Mols 
bau, auch bier, wie oberhalb, im teilen Ufern fließend, und weniger 
ver Tiefe des Wafjers, ald der Menge Triebfandes wegen, die fie mit 
fih führt, nur auf Brüden paffirbar, theilt den Einſchließungskreis 
dergeftalt, vaß er auf ver linfen Seite 15,000 Schritt, auf der rech— 
ten aber nur 11,000 Schritt beträgt. Auf jeder Seite der Moldau 
warb dieſer Kreis nochmals durch Bäche in zwei Theile getheilt, deren 
Thäler ebenfall® den Preußen nachtheilig waren. 

Die in Prag eingefchloffenen Defterreicher waren ohne Kranfe 
und Verwundete 44,000 Mann Infanterie, 4000 Dann Kavallerie 
und 1400 Artilferiften ftarf, und wurden vom Prinzen Earl von Rothe 
ringen befehligt; außerdem befanden jich daſelbſt ver Feldmarſchall Graf 
Browne, der Herzog von Ahremberg, die beiden Kurſächſiſchen Prinzen 
Carl und Xaver, der Prinz Ludwig von Würtemberg, der Prinz von 
Zweibrüden und der Erbprinz von Modena. 

Die Stadt liegt im Grunde, von dominirenden Weinbergen ums 
geben; fie hatte trodene Gräben, zum Theil ſchwache Bruftwehren, zu 
fange Courtinen; die Werke waren im Frieden vernachläffigt worben, 
fo daß man an vielen Stellen leicht beifommen fonnte. Außer biefer 
fchlechten Beichaffenheit der Feſtungswerke war auch das Feitungsges 
ſchütz ſehr mangelhaft, indem Feine Mörfer und 24pfündige Kanonen 
vorhanden waren, fondern außer 8 Haubigen nur 15 12pfündige, 29 
Gpfündige und 274 Ipfündige Kanonen; die ſchwere Artillerie war vor 
Kurzem nad den Mährifchen Feftungen abgeführt worden. Deffenum- 
geachtet konnte, um Menſchenblut und andere Opfer zu erfparen, weder 
an eine förmliche Belagerung noch an eine Erjtürmung gedacht wers 
den; der König befchloß daher, die Stadt mit circa 30,000 Einwoh- 
nern unb einer über 50,000 Mann jtarken Beſatzung durch Hunger 
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und ein Bombardement zur Uebergabe zu bringen, und hatte anfangs 
dazu 58,000 Mann Infanterie und 23,000 Mann Kavallerie be— 
ftimmt, während auf den Operationslinien und an den Brüden über 
die Elbe und Moldau 11,400 Mann Infanterie nebit 300 Reitern 
betachirt waren. 

Bon allen Prag umgebenden Höhen ift der Zisfa- Berg die bes 
deutendſte und tritt am nächſten, nämlich bi8 auf 1000 Schritt, an 
die Werke heran. Eben fo ift der ganze rechte Thalrand der Moldau 
näber an Prag als ver linfe, deshalb ward bejchlofjen, von jener Seite 
das Bombardement vorzugsweife zu unternehmen; auf ber rechten Mol- 
daufeite war auch ein Verſuch zum Entſatz Prags am wahrfcheinlich- 
jten, wie oben angebeutet worden. Auf diefe VBerhältniffe gründete fich 
die Vertheilung der Einfchliegungss Truppen, von welchen % auf dem 
rechten, und % auf dem linken Ufer verwendet wurden. Oberhalb 
Prag ward bei Branif, eben dort, wo der Oberjt Seyplit am Schladht- 
tage mit eigener Lebensgefahr vergeblih verſucht hatte, durch ben 
Strom zu fegen, eine Pontonbrüde gefchlagen; unterhalb des Plates 
ward die Pontonbrüde von Selz nach Podbaba (4 Meile näher an 
Prag) gebradt. Cine Menge Rebouten und hinten offene Schanzen, 
zum Theil auch Redans, wurden angelegt und mit dem Feldgefhüt 
bejett; überhaupt befanden fich auf ver rechten Diolvaufeite 18 größere 
und Fleinere, auf der Linken Seite, wo weniger Truppen ſtanden, aber 
an 30 folcher Werke, von welchen man die meijten durch Flabverminen 
verjtärft hatte. Beſonders waren zunädjt der Moldau an ver Süd— 
feite de8 Blodirungs- Kreifes die Schanzen ſehr gehäuft und faſt zu— 
fammenhängend; doch gab es an andern Punkten auch weite Lüden, 
namentlich auf der rechten Seite, wo der König fommanbirte, wo 
zwiſchen Nusle und dem Ziska-Berge auf einer Strede von fajt 4000 
Schritt gar fein anderes Werk war, als fpäterhin die Batterien für 
das Bombardement. Auf der linken Seite befehligte der Feldmarſchall 
Keith die Einfchliegfungs-Truppen, und außerdem befanden jich hier bie 
Generale: Prinz von Preußen, Prinz Ferdinand von Braunfchweig, 
Fürst Morik von Anhalt und der Erbprinz von Darınjtadt. Noch iſt 
zu bemerfen, daß gegen einen Entfat feine verjchanzte Poſition einge— 
richtet worden war, weil der König einer Entjat- Armee immer entges 
gen gehen wollte; dagegen wurden, um ein Entlommen ber Dejterrei- 
ber in ſüdweſtlicher Richtung zu erfchweren, alle Brüden über ven in 
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tiefen Ufern fließenden Beraun: Fluß abgebrochen, der 1% Meile von 
Prag der Moldau zujtrömt. 

Am 7. Mai ſchickte der König Schwache Detachements zur Vers 
folgung der nad) der Sazama geflüchteten Defterreicher und zum Sicherftel- 
lung der Elbbrüde bei Brandeis ab; es mußten die Einfchliefungs- 
Anftalten eine dem Entwurf des Königs einigermaßen angemeffene 
Stärfe erlangt haben, bevor größere Detachirungen ftattfinden konnten. 

Am 9. Mai des Morgens wurde die Redoute auf dem Ziska— 
Berge, melde die ganze Neuſtadt beherriht, von den Preußen er- 
ftürmt; ein Verſuch von Prag aus, fie wieder zu nehmen, Tief frucht- 
[08 ab. 

Am 10: Mai ward der Herzog von Bevern mit 5000 Dann 
Infanterie und 12,500 Pferden, denen fucceffive einige Verſtärkungen 
folgten, gegen Daun bei Böhmiſch-Brod entfendet, fo daß jekt (va 
außerdem noch vie verfchiedenen Detachements der Preußen 11,400 
Mann Inf. nebit 300 Reitern betrugen) nur noch 53,000 Mann 
Infanterie und 10,500 Pferde zur Einfchliegung verblieben, welche An- 
zahl bis zur Mitte Juni noch mehr vermindert wurde. Daun war 
nämlich, aus der Gegend von Chlumek kommend, nicht nur am 
6. Mai mit 21,000 Dann bei Popdiebrad über die Elbe gegangen 
und bei Satzfa eingetroffen, fo wie feine 9000 Dann ſtarke Avants 
garde unter Puebla bei Auwal (3 Meilen öſtlich von Prag), fondern 
er war fchon am 7. Mai bis Böhmiſch-Brod vorgerüdt, hatte am 
9. Mai fowohl feine Avantgarde von Aumal als auch frifche Truppen 
von Podiebrad her herangezogen, und beſchloß nun, mit feinen 36,000 
Mann ftehen zu bleiben, bis eine überlegene Macht gegen ihn anrüden 
würbe, während er nah Wien ſchickte, um Verhaltungsbefehle einzu- 
holen und Verſtärkung zu erbitten. Da der König an dieſem Tage 
pen General Zieten mit 43 Escadrons gegen Daun ſchickte, und bie 
Preufifhen Hufaren die Dejterreihiihen Hufaren zurückdrückten, fo 
zog fih Daun noch in der Nacht bis Planian zurüd, worauf auch vie 
Nachricht von dem Erfceinen eines Preufifchen Detachements an ver 
Sazawa (e8 war Oberſt Puttfanmer, der mit 3 Bataillonen und 30 
Escadrons die gegen Benefhau aus der Schlacht geflüchteten Trümmer 
des rechten Flügels verfolgen follte) Einfluß hatte, von dem Daum vie 
Sicherheit feiner zurückliegenden Magazine gefährdet glaubte. Aber 
auch Zieten befremdete es, eine fo beveutende Macht bei Böhmifch- 
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Brod zu finden, er zog fich gegen Brandeis zurüd und berichtete vie 
dem Könige, welcher zwar die Nothwendigfeit erfannte, dem Feldmar⸗ 
fhall Daun ein Beobahtungs- Corps entgegen zu ftellen, allein vor 
Prag noch nicht mit den fortififatorifchen Arbeiten ver Einfchliefung 
fertig, konnte er nur wenig Infanterie entbehren. Der Herzog von 
Bevern, zum Kommando des Obſervations⸗Corps beftimmt, erhielt da- 
ber nur 9 Bataillone, aber 85 Escadrons, aus den Detachements Zie- 
ten, Puttkammer und Manftein zufammengefegt, welches letztere fchon 
am 7. nach Brandei gegen den General Bed gejchidt worden war, 
um bie Efbbrüde, über welche die Verbinbungslinie mit der Laufik 
führte, wieder herzuftellen und zu decken. Diefes 17,500 Mann ftarfe 
Corps verfammelte fih ven 10. bei Brandeis und rüdte über Böh— 
miſch⸗Brod in ver Richtung gegen Kaurzim vor. 

Dieß bewog Daun, bis Hinter Colfin und am 13. Mai nod) 
weiter gegen Kuttenberg zurüd zu gehen, ungeachtet er jetzt durch bie 
bienftfähigen Truppen, die fih von Prag Hinter die Sazawa gezogen 
hatten, bereits feine Armee auf 41,000 Dann gebracht ſah; er ließ 
bloß eine Avantgarde von ungefähr 7000 Mann leichter Truppen un- 
ter Habbif bei Collin ſtehen, wo fich ein bedeutendes Magazin befand. 
Daun's Motive diefer beiden Rüdzüge waren theil® Mangel an be- 
ftimmten Nachrichten über die Stärke des Bevern'ſchen Corps, deſſen 
zahlreiche Kavallerie ein moralifches Uebergewicht über bie feindlichen 
leichten Truppen erworben zu haben fcheint, theild Mangel an gewiffer 
Runde über den Zujtand ber in Prag eingefchloffenen Armee, und vor 
züglich, daß er nichts wagen und bie letzte Defterreichifche Armee nicht 
aufs Spiel fegen wollte, indem er erſt Fräftig handeln zu können 
glaubte, wenn er jih mit allen irgend heranzuziehenden Verſtärkungen 
vereinigt haben wirde. Das Lebtere war auch von Wien aus dem 
Feldmarſchall ganz beſonders anempfohlen, wobei er nur auf Dedung 
der Erbſtaaten Rückſicht nehmen folle; indeß war man eifrig bebacht, 
Daun zu verftärfen. Dieſe Anftalten erforberten jedoch Zeit, und ber 
jekige Moment war gefahrbrohend, denn Bevern, durch 5 Bataillone 
verftärft, rüdte am 17. Mai, circa 9000 Mann Infanterie und 
12,000 Weiter ſtark, gegen Collin und die nur 7000 Mann ftarke 
Avantgarde unter Nadasdy vor, worauf dieſer ſich zurüdzog, da er 
von feiner Haupt-Armee nicht unterftügt ward. Daun, welcher allein 
für feine Perfon herbeieilte, war nicht nur Zeuge, daß die Preußen 
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Eollin und das dort befindliche Magazin befetten, ſondern entfchloß 
fich fogar, auf die bloße Nachricht, Bevern nehme die Richtung gegen 
Czaslau, am 19. Mai zum Rückzuge nad diefem Orte, ungeachtet er, 
abermal® durch 5000 Dann verjtärft, nun fchon im Ganzen 46,000 
Eombattanten zählte. 

Nah des blos numerifchen Abwägung der Kräfte und der großen 
Ausdehnung des während der Einjchliefung von Prag in fich vierfach 
getrennten Preußiſchen Blodade-Corps war auf das Gelingen ber Ab- 
fichten des Königs nicht zu rechnen; er folgerte aber aus dem ganzen 
Benehmen des feindlichen Feldherrn feit Eröffnung des Feldzuges, daß 
derſelbe unentjchloffen, und die feindliche Armee nad) der Schlacht de— 
moralifirt fei, und Hierauf war die Möglichkeit des Gelingens bafirt. 
Mehrere Anfichten bewährten die Nichtigkeit der Anficht des Königs, 
namentlich die Eroberung der Redoute auf dem Zisfa-Berge am 9. Mai 
durch die Preußen, jo wie daß die Defterreicher hierauf nur einen fehr 
ſchwachen und alfo vergeblihen Verſuch machten, fie wieder zu neh— 
men. Bei der Stärfe ver Beſatzung von Prag, die in der Tekten 
Periode der Einfchliefung fogar größer als das Preußiſche Blockade— 
Eorps war, bleibt ihre Unthätigfeit um fo auffallender. An ein Durch: 
ſchlagen dachten die Defterreicher nicht, fondern nur an ein Durch 
ichleichen, und die deshalb in der Nacht zum 14. Mai, zum 19. Mai 
und zum 1. Juni projeftirten Unternehmungen wurden jedesmal wie: 
ver Fleinmüthig aufgegeben. Prinz Earl hatte das Vertrauen zu fei- 
ner Armee verloren, und hielt feine Befreiung ohne Mitwirkung Daun’s 
für unthunlid. 

Wenn in dem erften Moment ver Blockade die Urfadhe, warum 
bie Defterreicher fich nicht durchzuſchlagen verfuchten, in ben vorbemerfs 
ten Berhältniffen lag, fo trafen dagegen in ven letzten zwei Wochen 
aus Wien Befehle ein, Prag nicht zu verlaffen. Dean hatte ſich in 
Wien von dem Bortheile überzeugt, der für Defterreih daraus ent- 
ftand, die Preußifhe Hauptmacht vor Prag feitzuhalten und dadurch 
die Erbitaaten vor einem Einfall zu bewahren, während Daun fich 
täglich verftärfte und die übrigen Verbündeten heranrüdten. Prinz Carl 
(fo hieß e8) würde, wenn er fich nach Pilfen oder Eger durchſchlagen 
wolle, vom Feinde nachdrücklich verfolgt, faſt alles Feldgeräthes erıman- 
gelnd und ohne Magazine, jehr leiden; dagegen folle er häufige Aus- 
fälle machen. Den Befehl, ſich nicht durchzufchlagen, befolgte ver Prinz 
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buchftäblih, ven, die häufigen Ausfälle betreffend, jedoch gar nicht, 
denn nunmehr bat er feinen mehr im ganzen Laufe der Blockade 
gewagt. 

Der erſte Umjtand, auf welchen ver König feinen Plan gründete, 
ift hiernach als völlig ftatthaft durch Thatfachen erwiefen; nicht jo bes 
währt zeigte jich vie zweite Meinung: durch ein Bombardement bie 
Prager Magazine zu zeritören und durch Hunger die Erfüllung feiner 
Entwürfe zu befchleunigen. In Prag befand ſich nämlich für die ganze 
Garniſon Mehl auf 2 Monate, Fourage jevoh nur auf 20 Tage und 
an Fleifh der Bevarf auf 1 Monat; vom Anfang Juni ab genof 
man Pfervefleifch, das zulett mit 20 Kreuzern das Pfund bezahlt worden 
fein fol. Aber bei einer jo folive gebauten Stadt, wie Prag, mit 
einer Menge Paläfte, Kirchen und Klöfter, fann ein Bombarbement 
nur dann von bebeutendem Erfolg fein, wenn es fehr lebhaft und an- 
haltend fortgefett wird; aber daran fehlte es bei den Preußen. 

Die ſchwere Artillerie traf zwar fchon den 12. Mai bei Leitme— 
riß, fo wie den 17. vor Prag ein, aber fie beftand nur aus: 
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102, | Mortieren mit 6,000 Bomben, 
2012 „ ) ——— 20,000 Kugeln, 
1024 „ \ 10,000 , 

58 Picen . . . .. mit 36,000 Brojeftilen, 


und mit biefen fonnte erit am 29. Mai das Bombarbement angefan- 
gen werden. Es waren im Ganzen 6 Batterien, die gegen Ausfälle 
der ftarfen Befatung mit Schanzen und Redouten gedeckt oder in ihnen 
angelegt waren, von welchen 3 Batterien auf der rechten Moldauſeite 
(bei Michle, dann gegen das neue Thor und weiter auf dem Zisfa- 
Berge), fo wie 3 Hleinere auf der linken Seite (fümmtlid nahe bei 
Tehnitz) fich befanden. 

In der Nacht zum 24. Mai gefchah von der Fleinen Seite gegen 
das Lager des Feldmarſchalls Keith ein großer Ausfall gegen die Bat- 
terie Nr. 4. neben dem Mausfeld'ſchen Garten, an der noch gearbeitet 
wurde. Die im Thiergarten angelegte Revoute warb von den Defter- 
reihifhen Grenadieren geftürmt, jedoch wieder verlafjen, als Prinz 
Ferdinand von Preußen mit einigen Bataillonen herbeieilte und ven 
Feind vertrieb, wobei er verwundet wurde; nachdem noch mehrere Ver: 
ftärfungen aus dem Lager herangefommen waren, gingen die Defter- 
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reicher bei Zagesanbruch in bie Feſtung zurüd. Bis zum 29. Mai 
blieb man mit Anfertigung der Batterien befchäftigt. 

Den 29. Mai in der Nacht begann das Bombardement mit 
glühenden Kugeln und Bomben von vier Seiten, wodurch zwar an 
mehreren Orten in der Stadt Feuer entjtand, allein ſämmtliche Bat: 
terien feuerten nur bis zum 8. Juni, mit nicht großer Wirkung in 
Beziehung auf den vorgejegten Zwed, worauf man nur auf des Könige 
Seite die Beſchießung fehr ſchwach fortfegen konnte. 

Am 30. Mai ftieg die Moldau in Folge eines Wolfenbruche 
zu entfetlicher Höhe an, und die Gefchwindigfeit ihrer Strömung nahm 
mit jedem Augenblide zu, auch große Holzſtämme fchleuderten außer⸗ 
dem mit gewaltiger Schnelligkeit den Strom hinab, und da die Kräfte 
der Preußiſchen Pontoniere nicht hinreichten, fie ans Land zu ziehen; 
fo zerriß die obere Preufifche Brüde, von welcher 24 Pontons in 
Prag an die Ufer trieben, während 20 andere von den Preufifchen 
Pontonieren unterhalb der Stadt wieder angehalten wurden. Zur 
Vermeidung eines ähnlichen Unfall® Tieß daher der Befehlshaber von 
ber unteren Brücke fogleich mehrere dem Stromftriche entgegenftehende 
Pontons herausnehmen, und alles ankommende Holz durch die Brüden- 
Deffnung leiten, wodurch er im Beſitz feiner Brüdengeräthe blieb. 
Es ift auffallend, daß die Defterreicher diefe ihnen befannte Zerftörung 
der Preufifchen Brücken nicht fogleich benukten, um fich jett burch- 
zufchlagen, da ſie nur mit einem Theile ihrer Feinde zu Fämpfen 
hatten, allein fie unternahmen in biefer Beziehung nichts, obgleich es 
vier Tage dauerte, ehe die Preußen beide Brücken wieberhergeftellt 
hatten; Preußiſcher Seit® wurde inzwifchen das Bombardement mög- 
lichſt ſtark fortgefeßt, um die Befatung zu befchäftigen. Am 31. Mai 
ſchlugen hierauf die Defterreicher Accordspunfte vor und verlangten 
freien Abzug, was jedoch abgelehnt wurde. 

Am 2. Juni machte die Beſatzung von der Seite des Wyſherad 
einen Ausfall, der indeß mißlang. Dagegen ward am 3. Juni nad) 
Mitternacht durch ven Oberft Browne auf der fleinen Seite die Be- 
fatung einer fleinen Fleſche angegriffen, gefangen und nebſt 3 in ber 
Schanze befindlichen 6pfündigen Kanonen nach Prag gebradt. 

Am 6. Juni vertrieben die Belagerten, um dem Mangel an 
Lebensmitteln in der Feſtung abzuhelfen, 12,000 Einwohner, welche 
jedoch wieder in die Stadt zurückgewieſen wurden. 
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Unterbeffen war Daun’s Heer durch Verftärkungen fo angewachien, 
daß er, die DOffenfive ergreifend, am 12. Juni mit 41,800 Mann 
nah Janowitzky, fowie Nadasdy mit 12,000 Mann nah Bikan mar- 
Ihirte, während vor Prag (nad Abzug des jett 11,000 Mann Ins 
fanterie nebjt 12,700 Reitern jtarfen Bevern’schen Corps, und ber 
5400 Mann Infanterie nebſt 300 Reitern betragenden Kleinen De— 
tahement® der Preußen) fih nur 53,000 Mann Infanterie nebſt 
10,300 Reitern befanden. Der König beſchloß nun, ſchon ehe er von 
Daun's Vorrücken Meldung erhalten, in Höchjteigener Perfon das 
Kommando der Obſervations⸗Armee zu übernehmen, und war beshalb, 
nachdem er Bevern benachrichtigt, daß er mit Berftärkungen nad) 
Ruttenberg fommen werbe, bereit8 am 13. mit 4 Bataillonen, 6 Es—⸗ 
cadrons und 15 fchweren Piecen von Prag gegen Schwark- Koftelek 
aufgebrochen, und follte General Treskow, der mit 4 Bataillonen und 
10 Escadrons gegen die an der Sazawa ftreifenden Kroaten detachirt 
worben, bei Zamusf zu ihm ſtoßen. Als am Abende des 14. bie 
drei Kolonnen der Preußen glücklich bei Raurzim vereinigt waren, 
fhidte der König, welcher in biefem Augenblide von dem VBorrüden 
der ganzen Daun'ſchen Armee überzeugt war, dem Fürſten Morig den 
Befehl, ihm fogleih 6 Bataillone und 10 Escabrons von Prag zus 
zuführen, welche am 16. bei dem König eintrafen, jo daß dem Feld—⸗ 
marſchall Keith jett nur noch 45,000 Mann Infanterie und 6300 
Reiter zur Einfchliefung von Prag verblieben. 

Als Daun am 13. Mai bis hinter Collin und noch weiter gegen 
Ruttenberg aus dem Grunde zurüdgegangen war, daß er nicht wagen 
und bie lette Defterreichifche Armee nicht auf's Spiel ſetzen wollte; 
war ihm diefer Punkt, wie ſchon oben erwähnt, auch von Wien aus, 
ganz befonders anempfohlen, indem er nur auf Dedung der Erbtaaten 
Rückſicht, und fich vor der Preußiſchen Armee in Acht nehmen folle. 
Dagegen war diefe erfte Inftruirung durch eine zweite, die am 21. Mai 
einging, wejentlich dahin abgeändert: daß Daun nunmehr fein Haupt- 
augenmerf auf den Entſatz von Prag zu richten habe, was in Wien 
am leichteften erfchien, wenn er an die Moldau oberhalb Prag vor- 
rüde, eine Brüde fchlage und die Preußen zu einer Theilung ihrer 
Kräfte auf beiden Ufern nöthige; zeige fich eine günftige Gelegenheit, 
jo könne er auch den Herzog von Bevern, ber um biefe Zeit bereits 
bei Eollin jtand, angreifen. Daun fand die leßtere Weifung nicht 
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räthlih und meinte, Bevern würde einem Angriffe ausweichen, auch 
das Unternehmen noch unzeitig fein. 

Schon am 24. Mai erhielt inveffen Daun andere Befehle aus 
Wien, die jet einen Entſatz dieſer Feſtung nicht für nöthig hielten; 
es fei nicht einmal wünjchenswerth, daß Prinz Earl jett jenen Drt 
verlaffe, fondern die Hauptfache fei, Zeit zu gewinnen, und Daun’s 
Armee zu erhalten; beide® werde am ficherjten erlangt, wenn Prinz 
Earl ven König vor Prag fefthalte, Daun aber blos in Flanke und 
Rüden der Preußen vetachire und fi mit feinem Gros bis Golk- 
Jenkau, und ſelbſt bis Deutfh-Brod zurüdziehe. 

Diefe Weifung erklärt nun nach dem zwifchen Bevern und Na- 
dasdy am 5. Juni ftattgefundenen Gefechte bei Kark, auch Daun’s 
bi8 Goltz-Jenkau erfolgten weiteren Rückzug; aber ver bald barauf 
aus Wien erfchienene vierte Befehl, in Folge veffen Daun am 12. Juni 
die DOffenfive ergriff, Tautete: Daun folle eine Schlaht wagen, um 
Prag zu retten, das nad ven erhaltenen Nachrichten nur bis zum 
20. Juni fih halten fünne Daun folle über die Sazawa mehrere 
Brücken ſchlagen, ſolche verfchanzen, ein Corps von 6000 Dann nad) 
Stiehowik, 4 Meilen oberhalb Prag, an die Moldau fchiden, das 
dort eine Brüde etabliven und vie Aufmerkſamkeit ver Preußen theilen 
folfe, fowie den Ausmarfh der Prager Armee erleichtern könne. 
Uebrigens folle Daun freie Hand haben und für den Ausgang nicht 
verantwortlih fein. Mit letzterem Befehle, zur Rettung von Prag 
eine Schlacht zu wagen, erhielt Daun zugleih den Auftrag, einen 
Dfficier nah Prag an den Prinzen Earl zu fchiden, um ihm ben 
nahen Angriff des Feindes zu melden; dieſer Officer langte in ber 
Nacht vom 17. zum 18. Juni auch glücklich in ver Feftung an. 

Am 17. Juni fing man übrigens vor Prag ſchon an, einiges 
Geſchütz abzufahren, doch dauerte das Feuer der übrigen ſchwach bie 
zum 19. Juni Nachmittags fort. 

Als der König die nöthigen Befehle zum Rückzug von Collin er: 
theilt hatte, begab er fi über Nimburg nah Prag, wo er ben 
19. Juni Mittags eintraf. Prinz Carl, nicht ver eigenen Kraft ver- 
trauend und nicht feinem Heere, nur von Daun's Operationen Ret- 
tung erwartend, ſchwebte noch zwiſchen Furcht und Hoffnung; doc bald 
follte er aus den Preußiſchen Mafregeln feine nahe Befreiung er: 
rathen, denn gleich nach des Könige Ankunft warb die Beſchießung 
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eingeftellt; bie ſchweren Geſchützröhre wurden auf Sattelmagen nach 
Leitmerik, und zu Waſſer nach Dresden abgefhidt, die Laffeten zer: 
ſchlagen, die obere Pontonbrüde aufgenommen, und am 20. Juni früh 
marſchirten die Blodades Truppen am rechten Moldau⸗Ufer mit flin- 
gendem Spiele ab, unb ungeftört bei Brandeis über die Elbe. Bei 
biefer Kolonne befand jich der König; fein Defterreicher folgte. 

Feldmarſchall Keith konnte erſt am Nachmittage diefes Tages mit 
der Abbrehung der unteren Pontonbrüde fertig werden, und zog ſich um 
3 Uhr ebenfalls mit Flingendem Spiele gegen die Eger zurüd. Prinz Carl, 
zuerjt durch Landleute und dann durch eine Marfetenverinn der Daun 
hen Armee, die mit ihrem Wagen in Prag eintraf, von dem Siege 
bei Eollin unterrichtet, muchte jet auf Keith’ Arrieregarde unter 
Schmettan mit 22,000 Dann einen Ausfall, die dadurch 650 Mann, 
5 Ranonen und 44 Ponton® verlor. Dieß, fowie an 1500 Bleffirte, 
welche zurüdgelafjen werben mußten, und an 1000 Deferteure, welche 
in der nächſten Nacht entwichen, war ber ganze Preufifche Verluft in 
dieſer kritiſchen Lage. 


17. Feldmarſchall Daun's Verhalten nach der Schlacht 
bei Prag bis zur Schlacht bei Collin und Friedrich's 
Einleitungen zu dieſer Schlacht. 


Feldmarſchall Graf Daun war (wie aus dem vorigen Kapitel 
hervorgeht) am 7. Mai mit ſeinem 30,000 Mann ſtarken Corps bis 
Böhmiſch-Brod vorgegangen, und hatte hier feine am 6. bis Auwal 
porgefchobene Avantgarde von 9000 Mann unter Puebla zurüdgezogen, 
dann aber am 9., nachdem er fih um 6000 Mann verftärft hatte, 
vor dem 17,500 Mann jtarfen Corps des Herzogs von Bevern über 
Plantan nah Kuttenberg zurücdgewichen. ALS hierauf Bevern am 
17. Mai bis auf 21,000 Dann verftärft gegen Collin vorrüdte, fette 
Daun am 19. mit 46,000 Dann feinen Rückzug gegen Ezaslau fort. 
Nadasdy, auf 12,000 Mann verftärft, mußte zwiſchen Kuttenberg un 
Malefhau als Avantgarde ftehen bleiben. Bevern lagerte ſich bei 
Collin, wo er vom Könige den Befehl erhielt, bei diefem Orte ein 
feftes Lager zu nehmen, und folle ein weiteres Vorbringen gegen Daun 
erſt erfolgen, ſobald noch einige Verjtärfungen und Munition beim 
Herzoge eingetroffen wären; wenn jedoch Daum (den der König nur 
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zu 14,000 Dann jtarf annahm, fowie LXetterer überhaupt in biefem 
Zeitraume leider den Meldungen über die feindliche Stärfe nicht traute) 
gegen Prag oder die Sazawa vorrüde, fo folle der Herzog ihm ent» 
gegen gehen. Aber ſchon am 24. Mai erhielt Bevern einen neuen 
Befehl vom König, Daun, in der Richtung von Haber, von dem 
großen Magazin in Deutſch-Brod abzufchneiden, fobald nur noch ein 
Infanterie» Regiment zum Obfervations- Corps gejtoßen fei, und fehrieb 
der König dabei: er wiffe, daß Daun von Wien die Weifung habe, 
nicht8 zu wagen, und wiürbe fi gewiß zurüdziehen, wenn Bevern 
nur Miene mache, nach Haber zu gehen. Auf die Erwiederung des 
Herzogs: er kenne Daun’s Stärfe von 50,000 Mann, weshalb er 
hiermit anfrage, um ſich vor DVerantwortlichkeit zu fichern, ob es 
Seiner Majeftät Wille fei, Daun gelegentlih anzugreifen, entgegnete 
ver König: Daun fei zwar nicht fo jtarf, als der Herzog ihn glaube, 
indeß ſei es nicht feine Meinung, daß die feindliche Armee angegriffen 
werben jolle, ver Herzog möge fih nur fo ftellen, als wolle er nad) 
Haber marſchiren. Diefer bemerkte hiergegen, daß ein Marfch gegen 
Haber ihn von feiner Subfiftenzquelle entferne, und er in Gefahr 
fomme, durch Nadasdy von Collin abgefchnitten zu werben; jedoch 
fand der König nicht nöthig, daß Bevern mit dem ganzen Corps gegen 
Haber marfhire, er folle nur mit einem Theile Demonftrationen 
machen, Daun würde ſchon dadurch zum weiteren Rückzuge fich ver- 
anlaßt glauben. Des Herzogs Berlegenheit wuch®, denn bei feiner 
Schwäche erſchien jede Theilung ihm theils gefährlich, theils Fonnte 
er fich nicht Überzeugen, daß fein fo überlegener Gegner auf bloße 
Demonjtrationen ſich abziehen würde. Am 26. Mai fouragirte der 
Herzog ungeftört zwei Dörfer aus, die ganz in der Nähe vor Na- 
dasdy's Stellung lagen, welches freilich ven König in feiner vorge» 
faßten Meinung von Daun's rein pafjiver Handlungsweife beftärfen 
mußte. Als daher der Herzog berichtete, daß die vier Süchfifchen 
Ravallerie- Regimenter jetzt fchon bei Daun eingetroffen wären, und 
diefer nun bald die Dffenfive ergreifen werde, antwortete der König: 
jenes fei unmöglih, da jie noch in Ungarn vor ganz furzer Zeit ge 
ftanden, hätten und eine Daun'ſche Dffenfive halte er nicht für wahr: 
Iheinfih. Der Herzog erbat nunmehr und erhielt die Erlaubnif, das 
Nadasdy'ſche Corps anzugreifen, fobald ihm noch einige verfprochene 
Berftärfungen bei Eollin zugegangen wären, der König genehmigte ven 
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beabfichtigten Angriff, mißbilligte jedoch dabei, daß jenes Corps nicht 
ſchon früher vertrieben worden, jetzt folle der Herzog Nadasdy, aber 
nicht Daun, attafiven, und nachdem er Nadasdy gefchlagen, nad 
Collin zurüdfehren. Am 4. Juni, wo dem Herzoge die leßten ver- 
iprochenen Unterftügungs- Truppen zum Theil von den Detachements, 
die auf den Operationslinien ftanden, bei Collin eingetroffen waren, 
und der Herzog jest 19 Bataillone und 90 Escadrons, etwa 11,000 
Mann Infanterie und 12,700 Pferde zählte, griff er den 5. Juni 
früh den General Nadasdy bei Kank (1 Meile fündftlih von Eollin) 
an, der ſich jedoch auf nichts Ernftliches einließ, obgleich er jett Fed 
genug gewefen war, in einer in ber Fronte mittelmäßigen Pofition 
jtehen zu bleiben, die den großen Nachtheil hatte, im Rüden beveu- 
tende Defileen zu finden. Nadasdy z0g fi num von bort zurüd, wo 
jtatt feines Corps eigentlih nur die Vedetten ftehen follten; er warb 
beim Abzuge von überlegenen Kräften angegriffen, feine Kavallerie ges 
worfen, und er verlor an 1000 Dann beim Rüdzuge über die Der 
fileen, während der Preußifche Verluft nur 60 bis 70 Mann betragen 
haben fol. Kuttenberg, das bei anderen Mafregeln füglich gehalten 
werben fonnte, ging verloren und Nadasdy Fonnte nun nicht einmal 
die jtarfe Stellung hinter diefem Drte behaupten, fondern mußte fich 
bi8 eine Stunde vor Czaslau zurücziehen, wo Daun, unterdeß auf 
54,000 Dann verjtärft, feinen Unterfelvherrn zwar aufnahm, aber 
auch fofort den weiteren Rüdzug auf Goltz⸗Jenkau am folgenden Tage 
ausführte, und nur Nadasdy bei Ezaslau jtehen ließ. Dieß Benehmen 
zeigte allerdings, wie richtig der König den Dejterreichifchen Feldherrn 
und deſſen Wiener Inftruftionen beurtheilte, und bie ſchon am 24. Mai 
bei Daun eingegangenen anderen Befehle aus Wien (die übereinftim- 
mend mit dem, was oben bei der Blockade von Prag erwähnt ift, 
jett einen Entjat diefer Feſtung nicht für jo nöthig hielten, vielmehr 
jolfe ver Prinz Carl ven König vor Prag feithalten, Daun aber blos 
in Slanfe und Rüden der Preußen vetachiren und fich mit feinem Gros 
zurüdziehen) erklären Daun's Rüdzug bis Goltz⸗-Jenkau. Aber bald 
erſchien ein vierter Befehl von Wien: Daun folle eine Schlacht wagen, 
um Prag zu retten, das nach erhaltenen Nachrichten nur bis zum 
20. Juni fih halten könne. Daun folle über vie Sazawa mehrere 
Brüden fchlagen, ſolche verfhanzen, ein Corps von 6000 Dann nad) 
Stiehowis (4 Meilen oberhalb Prag) an die Moldau jchiden, das 
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dort eine Brüde etabliven und die Aufmerffamfeit ver Preußen theilen 
folfe, fowie ven Ausmarſch der Prager Armee erleichtern könne. Webris 
gens folle Daun freie Hand haben und für den Ausgang nicht verant- 
wortlich fein. Zur Aufmunterung der Armee bewilligte die Kaiſerinn 
den 22 Grenadier⸗Compagnien, bie bei Prag auf dem rechten Flügel 
gefochten hatten, Officieren und Solvaten zeitlebens doppelten Sold, 
und ficherte jenen fchnelferes Aoancement zu. Daun's Armee züblte 
jest 53,800 incl. 18,600 Weiter, welchen Bevern mit faum 23,700 
Dann incl. 12,700 Reitern im Lager vorwärts Kuttenberg gegenüber jtand. 

Der Herzog war in dieſer Zeit wieder durch einige Befehle des 
Königs in Verlegenheit gerathen. Diefer wollte noch 10 Bataillone 
und 10 Escadrons jhiden, dann müßte aber Daun gegen Iglau ge- 
trieben werden; der König war unzufrieven, daß ber Herzog nicht 
Czaslau genommen habe, „wenn Daun noch einen Schupps erhalten, 
„würde er nicht mehr zum Borfchein fommen und die Prager Armee 
„tapituliven müſſen.“ Der Herzog fand jene verheifene Verftärfung 
nicht hinlänglich, und konnte fich nicht überzeugen, daß Daun fo Teich 
ten Kaufs nah Mähren getrieben werden fünne. Der König dagegen 
ging von der Anficht aus, daf, wenn Daun nad Mähren getrieben 
fei, würde Prinz Carl wenigjtens die Bedingung eingehen, während 
des ganzen Krieges nicht gegen Preußen zu fechten, der König dadurch) 
Böhmen zu feiner Dispofition behalten, und während er fich gegen 
feine andern Feinde wenden würde, Daun vor Prag feitgehalten wer- 
den fönnen. Doc des Königs Hoffnungen follten nicht in Erfüllung 
geben; die Defterreicher ergriffen die Offenfive, fhon am 12. Juni 
marfchirte der Feldmarfhall Daun nah Janowitzky, Nadasdy nad) 
Bikan, und am 13. rüdte die ganze Armee in 4 Kolonnen gegen Kut—⸗ 
tenberg vor. Bevern, durch Nadasdy's Marih nah Bikan auf feine 
rechte Flanke aufmerffam gemacht, hatte den General Zieten mit 4 Ba- 
taillonen und 30 Escadrons nah Maleſchau detachirt, welcher bald 
durch einige Gefangene erfuhr, daß Daun's ganze Armee auf Nadasdh 
folge. Hierauf zog ſich Zieten ohne Verluſt über Kuttenberg zurüd; 
Bevern that dafjelbe und ſtellte jih auf den Höhen von Kank auf. 
Bei diefem Rückzuge trat der Umstand ein, daß die Defterreicher bie 
oberhalb Malefhau liegenden Teiche plöglich abliegen und dadurch ben 
Bach bei Ruttenberg, der bisher faſt troden war, jo anfchwellten, daß 
die Preußen bis zum Gürtel im Waſſer gehen mußten, indem nicht 
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alle Truppen durch Kuttenberg felbit vefiliven konnten. Da Daun feir 
ner Avantgarde folgte, Nadasdy aber immer die rechte Flanfe des Her- 
3098 durch einen fortgefegten Marſch gegen Suchdol beprohte, jo ent» 
Schloß fich diefer zum Rückzuge gegen Eollin; er ſchickte feine Kavalle— 
rie in biefer Richtung voraus, Nadasdy entgegen, ließ die Bagage ab» 
fahren und die Infanterie treffenweife en echiquier abziehen, bi® zum 
Raiferwege, von wo ab jie die Wagenfolonne cotoyirte. Den Marſch 
der Kavallerie ficherte der Herzog an mehreren Defileen, die fie zu 
pafjiren hatte, durch Infanterie, und zeigte fih an dieſem Tage als 
eben jo geſchickter Taktifer, al8 er bei Lowoſitz und Prag fich als einer 
der tapferjten Generale bewiefen hatte. Die Kavallerie hieb einige 
Diale in Nadasdy's Reiterei ein und warf ſolche; der Herzog fam 
ohne allen Verluſt nah Collin zurüd. 

Daun lagerte bei Malefhau, Nadasdy bei Petjchfau; im zwei 
Tagen war der Dejterreichifhe Feldherr nur 5 Stunden vorgerüdt, 
und doch Fannte er die Berlegenheit der Prager Armee; am 14. rüdte 
er bi8 Gintik (2 Stunden weit) und Nadasdy bis Zasmuf vor. Be— 
vern, bejorgt, daß er vom Könige durch Daun's ganze Macht abge: 
ſchnitten werden könnte, zog fich nun über Planian zurüd. 

Der König hatte, fhon ehe er von Daun's Vorrüden Meldung 
erhalten, bejchloffen, in Höchiteigener Perfon da® Kommando der Ob- 
jerpationg- Armee zu übernehmen und diejenigen Pläne auszuführen, zu 
denen Bevern fich nicht jtarf genug fühlte; dieſer wurde daher ſchon 
am 13. benachrichtigt, daß der König mit einigen Berftärfungen nad) 
Ruttenberg kommen werde, jedoch hatte der Concipient dieſer Ordre 
unterlaffen, dem Herzoge den Weg, den der König nehmen würde, 
genau zu bezeichnen, welches bald ven beiden Preußiſchen Heerführern 
Berlegenheiten bereitete. Der König war demnach bereit8 am 13. mit 
4 Bataillonen, 6 Escadrons und 15 ſchweren Piecen, worunter auch 
2dpfündige Mortiere, von Prag gegen Schwarz» Kojtelet aufgebrochen, 
und General Treskow, der mit 4 Bataillonen und 10 Escadrons 
gegen die an Sazawa jtreifenden Kroaten detachirt worden, war beor- 
dert, bei Zamud zu ihm zu jtoßen. Der König wollte am 14. nad 
biefem Punkte marfchiren, er glaubte Bevern noch bei Kuttenberg, und 
Daun no bei Golt- Ienfau; allein über den Ausgang des gejtrigen 
Gefechts bei Kuttenberg noch ohne Melvung, war er durch Ausfagen 
ver Landleute über Bevern’s Rüdzug ſehr beunruhigt. Bevern’s Miel- 
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dung verfehlte den König, den er auf der geraden Strafe von Collin 
nad Prag glaubte. Als der König jedoch bei Zdanitz, nicht weit von 
Kaurzim, anfam, entvedte man auf den Höhen bei Zasmud, eine 
Meile vor ſich, bedeutende feindliche Truppen, und warb nun bejorgt, 
der ifolirte Treskow werde einen Echec erleiden; auch von DBevern 
wußte man noch immer nicht, wo er war, weshalb der König ſich in 
einer jo großen Unruhe befand, daß drei Feldjäger auf verfchiedenen 
Wegen abgeſchickt wurden, um den Herzog aufzujuchen. Aber bald 
darauf traf Treskow's Detahement um zwei Uhr beim Könige ein, 
der ihm bis Malotit, oberhalb Kaurzim, entgegenrüdte. Treskow war 
bei Zasmud der feindlichen Uebermacht glücdlih ausgewichen, und 
brachte die freilich jehr unmwillfommene, jedoch fichere Nachricht mit, 
Daun's Armee fei heute bei Gintit ins Lager gerüct, indem er felbjt 
fie gefehen hatte. Um vier Uhr erſchien auch unerwartet das Des 
vern’she Corps im Anmarſch auf Kaurzim; Bevern hatte durch einen 
Bauer in der Gegend von Planian erfahren, daß heute Vormittag 
Preufifhe Truppen bei Kaurzim marfhirt wären, er nahm alfo diefe 
Richtung, und bald erhielt er auch durch einen der abgefchidten Feld— 
jüger bejtimmte Nachricht von des Königs Ankunft bei Kaurzim, wohin 
er ſich num dirigivte, und fo waren die 3 Kolonnen der Preußen am 
Abend glücklich vereinigt, was noch am Mittage fehr zweifelhaft er- 
ſchien. Der König empfing den Herzog fehr gnädig, war aud in 
biefem Augenblide von dem Vorrücken der ganzen Daun'ſchen Armee 
überzeugt, und jchicte deshalb dem Fürſten Morik den Befehl, ihm 
fogleih 6 Bataillone und 10 Escadrons von Prag zuzuführen. 

Aber am Abend diefe® Tages verfchwanden die bei Zasmud ge- 
ftandenen feindlichen Truppen; dieß hielt der König für einen Rückzug, 
und folgerte daraus, daß Daun unmöglich fo nahe fein könnte, diefer 
jtände gewiß noch bei Goltz⸗Jenkau, und allein vor Nadasdy habe ver 
Herzog von Bevern fich zurücdgezogen. Es warb daher der früher 
beabjichtigte Marſch nad Kuttenberg wieder in Ueberlegung gezogen, 
und die Idee, Daun fei noch an der Mährifchen Grenze, ftellte fich 
jo fejt beim Könige, daß, ald Mittags am 15. Juni eine zahlreiche 
Kavallerie (e8 war Daun felbft, der ven König vecognoscirte) fich bei 
Zasmud abermals zeigte, er dieß für Nadasdy's Truppen erklärte, die 
feine Aufmerkfamfeit verdienten; jede andere Meinung ward zulett 
jehr ungnädig bemerkt, und dadurch jeder zum Schweigen verwiefen, 
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der ihm Meldungen vom Gegentheil brachte. Selbft ter General 
Zieten, der fonjt fo zurücdhaftend war, äuferte nun bei der Parofe 
mit naffen Augen gegen Andere: „er fühe des Königs Unglüd vor 
Augen, weil er die ihm gegebenen Nachrichten vom Feinde, die gewiß 
wahr wären, nicht glauben wollte.” Der König faßte jest den Plan, 
ftatt nach Kuttenberg, gleich gerade auf Janowitzky in die linke Flanke 
der vermeintlichen Daun’schen Stellung bei Goltz-Jenkau zu marfchiven, 
und ſchickte den apitain Gaudi mit 400 Hufaren ab, um 3 Kolon— 
nenwege auszufuchen; letterer fam nur % Meilen weit vom Lager, 
als er die Waldungen durch feindliche leichte Truppen verfperrt fand, 
und bejtieg den hoben Thurm von Ober-Krut, wo er ganz deutlich) 
die Daun'ſche Armee in 3 Linien bei Gintiß, eine jtarfe Meile vor 
fich, im Lager entdedte, welches er fogleih dem Könige meldete, ohne 
diefen zu überzeugen. Daun, der ſchon die Ankunft des Königs er- 
fahren und jich heute felbjt überzeugt hatte, daß die Preußen verjtärkt 
worden wären, war eben nicht erfreut, feinen Weg durch den gefürdh- 
teten Gegner verlegt zu ſehen; indeß beſchloß er am folgenden Tage, 
in die ftarfe Stellung von Kriechenau vorzurüden, um dort entweder 
den Angriff des Königs anzunehmen, oder aber, wenn ich eine güns 
jtige Gelegenheit zeigte, dieſen felbit anzugreifen. Am 16. früh mars 
Ihirte er alfo in das Lager von Sriechenau (1% Meile ſüdweſtlich 
von Neu-Collin entfernt), Nadasdy gegen Krzeczhorz (4 Meile weit 
ih von Neu-Collin), und General Beck nah Planian (1% Meilen 
wejtlih von NeusCollin und über $ Meile norbweitlih von Kriechenau 
liegend). Der König, bei dem heute der Fürſt Morit von Prag her 
eintraf, wollte die Meldungen über Daun's VBorrüden noch immer ' 
nicht glauben; indeß ein Angriff der Dejfterreicher auf einen Brots 
Transport aus Nimburg zeigte ihm doc, daß ein bedeutendes feind- 
liches Corps in diefer Nichtung vorgerüct fei, welches, wenn er nad) 
Janowitzky marfchire, Leicht auf Prag vorgehen und das Entkommen 
der dortigen Armee erleichtern könne; jener Marſch ward alfo aufge: 
geben, und ver über Suchdol nach Kuttenberg (15 Meilen fürlich von 
Neu-Collin) bejchloffen. 

Als um Mittag den 17. diefer Marſch angetreten werden follte, 
fahe der König felbjt, der fich zu den Vorpoften begeben hatte, das 
Daun’ihe Lager auf den Höhen von Kriechenau in einer fehr jtarfen 
Stellung, deren Fronte wegen des tiefen Grundes, in dem ein Bach 
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mehrere Teiche und fumpfige Wiefen bildet, unangreifbar war, und 
deren linke Flanke nicht umgangen werden Konnte, ohne die Verbin— 
dung mit Prag, der Yaufit und Schlefien aufzugeben. Es blieb aljo, 
jobald ver König überhaupt den Angriff beſchloß, und dieſen eier 
Defenſiv-Schlacht vorzog, nichts übrig, als einen Angriff in der rech— 
ten ‚Flanke zu verfuchen; der König entſchied fich dafür und ließ daher 
die Armee linfs ab» und in ein Lager zwiſchen Kaurzim und Wrptfchan 
marjchiren, welches jie um 7 Uhr Abends bezog. Diefer kurze Marich 
ward von Wichtigkeit, denn aus der Nichtung vefjelben konnte Daun 
die Abſicht des Königs erratben, und er behielt zu Gegenmaßregeln 
Zeit. Warum der König hier Halt machte, oder vielmehr, wie es 
zuging, daß er von Mittag bis Abend 7 Uhr kaum eine halbe Meile 
marfchirt ift, wird nirgends angegeben; es ſcheint jedoch, da man 
Planian vom Feinde befett jahb und überhaupt die Gegend fo wenig, 
als die eigentlihe Meldung ver Dejterreichifhen Armee, befonvers 
deren rechten Flügel, den man angreifen wollte, nicht genau fannte —, 
daß der König ſich heute nicht fo fehr feinem Gegner nähern wollte. 
Etwa um 8 Uhr Abends brach die Dejterreichifche Armee ihre Zelte 
ab; ein jtarfer Staub verrieth, daß fie fich in Bewegung fette. “Der 
König eilte fofort auf eine Höhe, um zu recognosciren, allein die 
Dumfelheit begann, ehe man die Richtung des feindlichen Marfches zu 
erfennen im Stande war. 


9* 


aus der beigefügten Schlachtordnung 
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18. Die Schlacht bei Gollin am 18. Juni 1757, 
Die Stärke der Preufifchen Armee in diefer Schlacht ergiebt ſich 


Avantgarde. | 
Gren.⸗Bat. Wangenbeim. 
" Möllendorff. 
— Kahlden. 
Fink. 
“ Maldan. 
o Nimſchefsky. 
Bat. Mündom, re Nr. 28, 
„ Sulz, Inf.Reg. Nr. 29. 
Esc. Stebow, Drag, Meg. Mr. 11, 


— — 


General⸗ 

Maſors: 

Hülfen. | 
General» 


eutenantd: se ee ren 
8, Lelb⸗Regiment Kür. Reg. Pr. 9. 
t Krockow. Karabinlers, Kür.Reg. Nr. 11. 

Pennavaire. Kroſegk Kyau, Kür.Reg. Nr. 12. 
roſegt. = Krockow, Kür.! u ee: 1, 
eneral at. Bevern, Inf.Reg. Nr. 7. 
te Prinz Franz. „ Bülfen, Inf.Reg. Nr. 21, 
Fürft Morig. Trestow. J Anbalt, Int.-Reg. Ne. 3. 

Pannewitz. „ MBornitedt, Inf. Reg. Nr. 20. 


„ Manteuffel. Inf.-Meg. Nr. 17. 
» Kürft Morig, Inf.Reg. Nr, 22. 
„ Kalfftein, Inf, Meg. Ne, 25. 
Esc. Drieien, Kür.»Reg. Nr. 7. 
„ Baron Schönaih, Kür.-Reg. Nr. 6. 
„ Garde du Corps, Kür.Reg. Wr, 13. 
Zweites Treffen. 
sc. Ratte, Drag.-Reg. Nr. 4. 
„ Blantenfer, Drag.-Reg. Nr. 2. 
Bat. Wied, Inf.Reg. Nr. 41. 
„ Bring Heinrich, Inf. Reg. Nr. 35. 
Kreytzen, Inf. Meg. Nr. 40. 
„ Garde, Inf.Reg. Nr. 15. 
1 Sren.-Bat. Gemminyen. 
5 Es. Meinite, Drag. Reg. Nr. 2. 
Kavallerie-Neferve, 


Mn. — Manſtein. 


-RaRDBRIRDRIDISUU Du we 


Schoͤnaich. | 


Normann. N 


Ingersleben. f 


„.»upuau 


Puttkammer. 





s Eec. Rochew, Kür.Reg. Pr. 8. 
Seyplig. $ 5 „ Prim: von Breußen, Kür.Reg. Nr. 2. Ueberficht. 
5 . Mormann. Drag.-Meg. Nr. 1. 1) Avantgarde... . 10Bat. 5 Esc. 
0 „ eren, Hufar. Reg. Nr. 2. 2) Erftes Treffen... 14 „u 3 
k 0 „ erner, Hufar,-Neg. Nr. 6. 3) Zweites Treffen... 8 „' 15 „ | 
Zieten. gatte 10 „ Butıtammer, Huſar.⸗Reg. Nr. 4. 4) Kavallerie-Reierve — „65. N 
: 10 „ MWartemberg, Hufar. Meg. Nr. 3. Summa 32 Bat. 116 @tc, 
5 Säziekely, Hular.»Reg. Nr. 1. circa 18,000 M. Inf. u. 16,000 Reiter. 
5 „ Gendlis, Huſar.Reg. Nr. 8. (1763 auff ——— 
Löft, der Reſt kam zu Belling's Hufaren.) 34,000 Mann. 
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Ueber die Stärfe der Artillerie finden fich feine Angaben, doch 
berechnet man den Dejterreihern außer 102 Negiments- Gefchüten 
78 Stüde als Rejerves Artillerie, und den Preußen außer 64 Regi— 
ments» Gefchügen nur 38 ———— über deren Verwendung 
nur Vermuthungen exiſtiren. 

Die kurze Nacht verſchwand bald und der denkwürdige 18. Juni 
erſchien; ein Tag, dem wenige des 18. Jahrhunderts an die Seite 
geſetzt werden können. Das Schickſal Prag's, vielleicht des Krieges, 
ſollte hier von 18,000 Mann Infanterie gegen 35,000 Mann in einer 
ſehr vortheilhaften Stellung entſchieden werden; ſiegte der König, ſo 
durfte er große Hoffnungen hegen, doch konnte auch Maria Thereſia's 
ſchon einmal erprobte Standhaftigkeit jene Hoffnungen zerſtören. Alſo 
gab dieſer verhängnißvolle 18. Juni auf mehr als eine Frage die 
Entſcheidung und machte die Gegend zwiſchen Collin und Planian 
(welche Orte auf der großen Kaiſerſtraße 1% Meilen von einander 
entfernt Tiegen) zu einer höchjt merkwürdigen. 

Längs der Strafe, wenn man von dem Städtchen Collin (auf 
dem Tinfen Elbufer) kommt, und zur Rechten verfelben zieht jich eine 
Ebene in unabjehbare Ferne hin. Zur Linfen erhebt fich fanft eine 
Anhöhe, die nach dem 1 Meile entfernten Chotzemitz, wo der Haupt- 
angriff geſchah, eine Art von Gipfel bildet. Von der rechten Seite 
diefer Höhe zieht jih, wenn man fie gerade vor Augen hat, ein lans 
ger, tiefer und mit jteilen Wänden eingefchloffener Graben bin, ver 
in einer beträchtlichen Entfernung ein Thal zwiſchen Hügeln wird. 
Auch zur Linken fenkt jich diefe Anhöhe im eim merkliches fchmales 
Thal zwiſchen lüften, und nur rückwärts verliert fie fih in einen 
ebenen Boden. Daum hatte noch fpät am Abend vor der Schlacht die 
Stellung fo geändert, daß fein vechter Flügel nun auf der Spike 
jener Anhöhe jtand und das übrige Heer von dem Graben gebedt war, 
ber fich zur Linken hinzieht. Am 18. früh fahe man daher nichts von 
der Dejterreichifchen Armee, als verſchiedene Kavallerie- Truppe auf 
den Höhen von Zabanof (etwa 200 Schritt ſüdlich von Planian), und 
leichte Truppen in und hinter Planian; man war daher ungewiß, was 
Daun’s Abficht fei. Dem Könige war eine Schladht wünfchenswerth, 
aljo beſchloß er nach Kollin zu marfchiren, wo er feindliche Truppen 
wußte, und von wo aus er feine Operationen gegen Daun fortfegen 
wollte, die nothwendig zu einer baldigen Schlacht führen mußten, wenn 
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nicht der Defterreichifche Feldherr ſolche vermied, eine Vorausfegung, 
die jevoch bei ver Lage Prag's und bei der Uebermacht Daun’s uns 
wahrfcheinlich war. Die Preußen zählten an viefem Tage nur 32 Ba- 
taillone und 116 Escabrons, etwa 34,000 Combattanten, wogegen die 
Dejterreiher 51 Bataillone, 42 Grenadier- Compagnien, 151 Esca— 
drons und 24 Grenadier- Rarabinier- Compagnien, circa 53,790 Mann 
jtarf waren. 

Um 5 Uhr früh brach General Tresfom mit 5 Bataillonen und 
20 Escadrons auf, den Marſch zu eröffnen und gegen die feindlichen 
leichten Truppen bei Planian zu deden. Diefe räumten nach einigen 
Kanonenſchüſſen den Fleden und festen fich hinter demſelben. Dem 
General Treskow folgte um 6 Uhr Zieten mit 4 Bataillonen und 
35 Escadrong auf dem Kaiferwege; dann die Armee treffenweife links 
abmarſchirt; 1 Grenadier- Bataillon (Manteuffel) blieb bei Kaurzim 
mit der Bagage zurück. 

Kaum erfcien Zieten vor Planian, als die leichten Truppen bins 
ter dem Drte, zu Nadasdy's Corps gehörig, fih, ohne einen Angriff 
abzuwarten, gegen das Bjtlih von Planian circa 1 Meile entfernte 
Kamaik zurücgezogen, wohin das Gros diefes Corps von dem etwa 
1500 Schritt ſüdlicher liegenden Krzeczhorz vorgerüdkt war. Bieten 
folgte durch den Fleden. Von der Höhe jenjeit Planian erblicte ver 
König die Daun'ſche Armee in einer Ausdehnung von etwa % Meilen 
auf den Höhen hinter Chotzemitz bis Przebos (4 Meile ſüdlich von 
Planian) in Schlachtordnung, und jeder Zweifel über des Feindes 
geitriges Manöver war nunmehr gehoben. 

Daun war nämlich durch den Marfch des Königs von Kaurzim 
gegen Wrptihan (4 Meile weitlih von Planian Tiegend) für feine 
rechte Flanke beforgt geworden; er hatte ſich alfo rechts gezogen und 
während der Nacht feine Armee, die fein Feuer anmachen durfte, aufs 
geftellt. ine zahlreiche Artillerie, zum Theil in Batterien von 18 
bis 20 Stüd, konnte den Fuß der Höhen bejtreichen. Die Linie folgte 
den Biegungen des Terrain; die Kavallerie des Tinfen Flügels und 
der Referve war auf und hinter den Höhen in ver Mitte placirt, weil 
fie bier beffer gebraucht werden fonnte, als hinter den Defileen des 
linten Flügels; eine bemerfenswerthe Abweichung von der bisher ge 
wohnten Aufjtellung diefer Waffe, auf beiden Flügeln der Infanterie. 
Zu beiden Seiten diefer Kavallerie, in der Mitte des Heeres, waren 


ſtarke Batterien aufgefahren, die das Terrain vor vemfelben durch kreu— 
zendes Teuer beftreichen Tonnten, im Fall Hier ein Angriff erfolgte; 
auch war die hinter Kriehenau, vor Boſchitz und Swohſchitz, befindliche 
Referve nahe genug, um in diefem Falle fchnell diefe Stelle im Cen— 
trum einzunehmen. Nadasdy, mit 60 Escadrons und 1000 Deutfchen 
Pferden zu beiden Seiten des Kaiſerweges binter Kamaik aufgeftellt, 
war befehligt, den Weg nah Suchdol über Radowesnig (4 Meile 
fürfih von Kamaik und Collin Tiegend) zu deden, und die Beweguns 
gen des Königs zu beobachten. 

Der König befchlof, noch heute eine Schlacht zu Tiefern, und lieh 
die Armee über Nowi-Meſto ven Marſch längs des Kaiſerweges bie 
zum Wirthshaufe zur goldenen Sonne (Böhmisch: Stati Slunze) fort 
ſetzen, wo fie um 10 Uhr, nachdem fie etwa eine Meile marjchirte, 
eintraf und Halt machte. Bieten formirte feine und Treskow's Ka— 
vallerie auf etwa 1000 Schritt Entfernung dem Corps von Nadasdy 
gegenüber, die Infanterie beider Avantgarden auf 2400 Schritt Ent- 
fernung zu beiden Seiten des eben genannten Wirthshaufes; felbige 
trat bald darauf in das Gros wieder ein. Aus den obern Zimmern 
dieſes Wirthshauſes befichtigte der König nochmals die Defterreichifche 
Stellung, die ihm fo ftark erfchien, daß er anfänglich in feinem Ent— 
ſchluß gewanft haben ſoll; ſobald er jedoch die Schwäche auf der rech— 
ten Flanke erfannt hatte, die an fein Naturhinderniß angelehnt er: 
ſchien, war fein Entichluß zur Schlacht entſchieden und er gab ven 
verfammelten Generalen mündlih die Dispofition zur Schlacht, fol- 
genden Inhalts: 

1) Die Grundidee war, mit dem linken Flügel anzugreifen, ven 
rechten aber ganz zurüd zu halten; der König wiederholte mehrmals, 
daß dieſer Flügel gar nicht engagirt werden follte. 

2) Auf dem zum alleinigen Angriff beitimmten linken Flügel fol- 
fen 100 Escadrons verfammelt werden, indem die 15 Escadrons ber 
Referve unter Seyplik und 15 Escadrons vom rechten Flügel dorthin 
rüden mußten. 

3) Mit der Hälfte diefer Reiterei, 50 Escadrons Hufaren, follte 
Zieten das Corps von Nadasdy werfen und fich dann gegen bie Höhe 
bei Kutlirz wenden, die andere Hälfte aber follte Hülſen's Angriff un— 
terſtützen. 

4) Auf Zieten würde Hülſen mit 7 Bataillonen (4 von dev bie 
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berigen Avantgarde und 3 Grenabier- Bataillonen ver vechten Flanke) 
und 5 Escadrons nebſt 4 fchweren Gefchüten folgen und das Dorf 
Krzeczhorz, wo fo eben eine Oeſterreichiſche Batterie etablivt ward, 
wegnehmen und ſich dann des Eichwäldchens hinter dieſem Dorfe be- 
mächtigen. Sobald diefer Angriff gelungen, follten 

5) alle 100 Escadrons des linken Flügels ſich jenfeit des Eich— 
bufches ſetzen, Nadasdy abermals angreifen und jo die linke Flanke 
der Armee und insbefondere Hülſen's decken. 

6) Das Corps de bataille follte auf 1000 Schritt hinter Hül- 
fen folgen und während dieſer Krzeczhorz angriff, hinter ihm weg zwi— 
ſchen viefem Dorfe und Kutlirz durchgehen und den Eichbufch zum 
Stützpunkte des linken Flügels der Infanterie nehmen; der rechte Flü— 
gel follte aber am NRaiferwege bleiben und der Herzog von Bevern 
ward nochmals beſonders befehligt, für die Ausführung des Befehls, 
ſich nicht zu engagiren, zu forgen. 

Dieß war die fo deutliche, als in jeder Beziehung mufterhafte 
Dispofition des Königs, die wahrlich eines Kommentars nicht bedarf, 
und der nur die Tadelſucht Lloyd's den ungerechten Vorwurf machen 
fonnte, der Kavallerie fei fein vortheilhaftes Terrain angewiejen wor— 
den; jie hat dort gefochten und unter Zieten dreimal den Feind ge 
worfen, mithin fonnte fie dort fechten, jo argumentirt ein neuerer geifts 
reicher Schriftjteller über die Reiterei. Wenn der Eichbufch der Ka— 
valferie ſpäterhin fehr nachtheilig ward, jo zeigt ver an Hülfen gege- 
bene Befehl, mit feinen 7 Bataillonen diefen Buſch zu befeten, wie 
richtig der König deſſen Nuten für den erfannte, der ſich in ihm feit- 
fette. Wäre die ganze Dispofition des Königs ausgeführt worden, fo 
erhielt die Armee die Stellung hinter Kamaik und Krzeczhorz bis Ra— 
bowesnig, deren Vortheile feiner Ausführung bebürfen. Wenn Andere 
tadeln, daß der König 500 Toifen (1295 Schritt) von der feindlichen 
Fronte einen Flankenmarſch machte, jo zeigen die Schlachtpläne, daß 
der March der Preußen 1500 Toiſen (3885 Schritt) von der Defter- 
reichiſchen Linie geſchah, mithin hat der König nicht vergeffen, daß fein 
Feind Geſchütz und Flinten hatte. Es kann zwar in Frage geſtellt 
werben: ob der König überhaupt hier Daun angreifen mußte? Wenn 
der König aber hier durchaus fchlagen wollte, fo war der beſte An— 
griffspunft immer gegen den rechten Flügel. Den linken anzugreifen, 
war nie vathfam. Diefen konnte der König nicht umfaſſen; zwifchen 
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fteilen Thälern und jumpfigen Wiefen eingeengt, konnte er nur ein 
Parallelgefeht einleiten, worin die Uebermacht des Gegners durch 
nichts aufgewogen ward. Diefelben Gründe machten einen Angriff auf 
die Mitte unthunlih. Alſo blieb nur der rechte Flügel anzugreifen 
übrig, ber überdieß, ſobald man einmal den Eichbufch und das Thal 
von Radowesnitz genommen hatte, an nichts gelehnt war und wo ber 
König dann mit ganzer Stärfe auf des Gegners Schwäche fiel. Um 
aber in die Stellung zwifhen Kamaif und Radowesnitz nad des Kö— 
nigs Dispofition zu kommen, war ein Flanfenmarfch Tängs der Kai— 
ſerſtraße nothwendig, und der fürzefte Weg immer ver bejte, d. h. ber, 
den der König nahm. Da ferner während der Ruhe bei dem Wirthe- 
haufe ein Dejterreichifcher Nittmeifter von den Hufaren gefangen 
wurde, welcher ausjagte, daß Daun um jeden Preis Prag befreien 
jolle, und den König, wo nicht heute, doch gewiß morgen ſelbſt angrei« 
fen würde, jo gründen Manche hierauf einen Tadel des Königs, daß 
er, jtatt felbjt anzugreifen, nicht Lieber eine vortheilhafte Defenſiv— 
Stellung genommen habe. Was nun diefe Meinung — befonders 
nach dem Ausgange diefes Tages — für fich haben mag, fo darf man 
doch nicht verfennen, daß e8 bedenklich war, dem Gegner die Initiative 
zu überlafjen, und daß Defenfiv- Stellungen dem Charakter des Königs 
und feinen Grundſätzen ganz entgegen waren; er blieb fich treu und 
führte den Angriff aus. 

Während ver König feine Befehle ertheilte, bemerkte man aus 
dem aufjteigenvden Staube, daß Daun binter den Höhen Truppen vom 
linken Flügel nah dem rechten ſchickte, indeß konnte man nur genau 
fehen, daß der Pojten bei Krzeczhorz durch Geſchütz und Infanterie 
verftärft ward. Daun befand ſich nämlich auf der Höhe hinter Brziſtwy 
(circa 1500 Schritt weſtlich von Chotzemitz) und beurtheilte die Ab- 
fihten des Königs ſehr richtig; ev zog feine Reſerve, die er fchon 
früher vom Tinfen Flügel, bei Swoyſchitz, nah der Mitte beorvert 
hatte, auch von hier ab, und ließ fie nach dem rechten Flügel rüden. 
Als hierauf um 1 Uhr ſich des Königs Abfichten immer deutlicher ent: 
widelten, ließ Daun die ganze Armee, deren rechter Flügel nur bis 
hinter Choßemiß reichte, rechts abmarſchiren und eine neue Stellung 
auf etwa 1000 Schritt Entfernung von Blinfa bi8 1500 Schritt öſt— 
lih von Chotemit bis gegen Brziſtwy einnehmen; ferner warb bie 
Neferve- Artillerie nach dem rechten Flügel gezogen, jo wie gleichzeitig 
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mit 6 Bataillonen und 12 Schwadronen eine etwa 1700 Schritt lange 
Tlanfe gegen Krzeczhorz gebilvet, die bis zum Eichbufch reichte, welchen 
LiniensInfanterie befeßte; auch ward bei dem lettgenannten Dorfe eine 
Batterie placirt. Diefe verfchievenen Anordnungen waren bis um halb 
zwei Uhr ausgeführt, wobei Daun befahl, die Höhen auch dann nicht 
zu verlaffen, wenn ber Preufifche Angriff abgefchlagen würde. 

Es fcheint, daß die Dejterreichifche Flankenſtellung dem Blide des 
Königs entzogen blieb; aber durch dieſe Anordnungen mußte der Preus 
Kifche Angriff auf eine jtarfe Linie ſtoßen, wo man nur eine ſchwache 
Flanke zu finden erwartete, und hierin ift vie erſte Urſache des Ver— 
luſtes der Schlacht zu fuchen. 

Nadasdy, fobald er die eriten neuen Bewegungen der Preußen 
gewahrte, zog fi von Kamaif zurüd, und warf feine Kroaten theils 
in das Eichwäldchen, theils in Krzeczhorz; die 3 Sächſiſchen Kavalle— 
rie-Regimenter nebjt ven 1000 Deutjchen Pferden ftellte er hinter das 
Wäldchen, etwa 1000 Schritt ſüdöſtlich von ver rechten Flanke, jo wie 
die Hufaren (nach Preußiſchen Berichten) hinter Rutlivz, das Thal von 
Radowesnig im Rüden, nah Dejterreichifchen Angaben aber hinter 
diefes Thal als äußerſte Verlängerung der rechten Flanke. 

Mittlerweile waren bie zum eriten Angriff unter Hülſen beſtimm— 
ten 3 Grenabier-Bataillone vom rechten Flügel herangezogen, und um 
1 Uhr fette fih die Preufifhe Armee in Mari; Zieten mit 25 E8- 
cadrons ging beim SKaiferwege bis auf 800 Schritt gegen Kutlirz (4 
Meile weitlih von Colin) vor; Hülfen bog in der Höhe des etwa 
1200 Schritt wejtlicher Tiegenden Borwerfs Kamaik vom Kaiſerwege 
und formirte fih auf der Süpfeite diefes Vorwerks zum Angriffe von 
Krzeczhorz. 30 Escadrons (500 Schritt auf der Norpfeite von Ras 
maif) unterjtüßten diefe Attafe; die Armee (auf dem Kaiferwege vom 
oben erwähnten Wirthehaufe bis nahe an Nowi Meito) folgte auf 
1000 Schritt der Hülfen’ihen Kolonne, indem der König fich an ber 
Spite des erjten Treffens feiner Infanterie befand. 

Es war halb zwei Uhr, als Hülfen Krzeczhorz angriff und ber 
König das Corps de bataille plößlih Halt machen lief, um, wie er 
jagte, den Erfolg diefes Angriffs abzuwarten; der König achtete auch 
nicht auf die Bemerkung des Fürjten Morik, daß die Armee, um ben 
befohlenen Stützpunkt des linken Flügels zu erreichen, noch länger in 
Marſch bleiben müſſe. Inzwifchen mußte ver Oberſt Seyplit mit 
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25 Escadrons nördlich vom Kaiferwege zu dem gegen Kutlirz vorge: 
rüdten Zieten jtoßen, und beim linken Flügel des eriten Treffens blie— 
ben nur 20 Escadrons unter Pennavaire (zwiichen Kamaik und dem 
Wirthshaufe am Kaiferwege). Hülfen ſtieß bei Krzeczhorz auf lebhaf— 
ten Widerjtand, daher ſchickte der König ihm die 3 Grenadier-Batail— 
one der linken Flanke zu Hülfe; befonders wirkfam zeigte fich das 
feindliche Artilferiefeuer, wodurch die 3 Grenadier-Bataillone auf ihrem 
Mari zu Hülfen allein über 100 Mann verloren, doch hatte er, noch) 
ehe jie bei ihm eintrafen, beveit8 das Dorf und 7 Kanonen erobert. 
Indem Hülfen feine Vortheile verfolgte, ſtieß er auf die gegen Krzecz— 
horz vorgefchobene Dejterreihifche Reſerve; deren vortheilhafte Stellung 
und zu gleicher Zeit das Haltmachen der Preufifchen Armee bemer- 
fend, formirte er feine 7 Bataillone jo wie die bald darauf ankom— 
menden 3 Grenadier- Bataillone dergeftalt, daß 2 fürlich, dagegen bie 
andern ſüdweſtlich von Krzeczhorz aufgejtellt wurden, und erwartete fo 
das Preufifche Corps de bataille, um dann zu weiteren Angriffen 
überzugehen. Kurz vor der Wegnahme von Krzeczhorz hatte auch Zie— 
ten ſüdöſtlich von Kutlirz SO Escadrons in 4 Linien formirt, den ges 
gen Kutlirz wieder vorgerücdten General Nadasdy im erften Anlauf 
über den Haufen geworfen. Beim Verfolgen erhielt die Preußiſche 
Neiterei jedoch Flanken und ſelbſt Rückenfeuer aus dem Eichbuſch; ein 
ziemlich bedeutender Grund zeigte fih vor ihrer Front, fie ging daher 
bis Kutlivz zurück. Nadasdy aber zog ſich bis hinter das Thal von 
Radowesnitz zurück. 

Zieten's Angriff und fein Erfolg konnte vom Könige nicht wahr— 
genommen werben, wohl aber Hüljen’s Fortichritte. Fürſt Morik ers 
laubte jich neue Vorſtellungen über die Nothwendigfeit, die Armee bis 
gegen den Eichbuſch vorrücden zu Taffen, allein ver König wies folche 
abermals zurüd. Bald darauf erhielt der König jedoch auch die Mel- 
dung von Zieten, daß Nadasdy geworfen worden, und nunmehr gab 
er den Befehl: das Corps de bataille folle fofort aufmarfchiren und 
den Feind angreifen. Fürſt Mori äußerte hierauf: dieß könne nicht 
gut ablaufen, ver linfe Flügel fei noch weit von dem früher bejtimme 
ten Stüßpunfte, man fönne auf diefe Weife unmöglich die rechte Flanke 
des Feindes gewinnen, fondern werde auf deſſen jtarfe Fronte ſtoßen. 
Der König wiederholte feinen Befehl, und als Fürft Morik noch— 
mals Einwendungen machte, fragte der König mit zorniger Stimme: 
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ob der Fürft e8 thun wolle ober nicht? und drohte mit dem blanfen 
Degen. 

Der König bezeichnet felbjt in ven Oeuvres posthumes den nun 
folgenden Aufmarſch der Infanterie als einen Fehler; ein kompeten- 
teres Zeugniß kann man nicht anführen, wenn man bie zweite Urfache 
des Berluftes der Schlacht in dieſer wejentlichiten Abänderung der er- 
jten Dispofition finde. Welche Gründe die veranlaften, ift nicht 
authentiich anzugeben, doch fagt Gaudi, daß Zieten's und Hülfen’s 
Fortichritte ven König (der noch immer nicht Daun's gegen Krzeczhorz 
vorgejchobene Flankenſtellung ſah) vielleicht auf die Meinung gebracht 
hätten, e8 fei num nicht mehr nöthig, die Umgehung weiter fortzufegen, 
fondern man dürfe nur ohne Zeitverluft angreifen, um die Entſcheidung 
zu erzwingen; indeſſen bleibt viefer Punkt in einigem Dunkel. 

So marſchirte denn die Infanterie, 14 Bataillone im erjten und 
8 im zweiten Treffen, der Chotemiter Höhe gegenüber und fajt im 
paralleler Richtung mit der Dejterreichifchen Fronte auf; e8 war etwa 
zwei Uhr; zwifchen dem Corps de bataille und Hülfen war eine 
Lücke von 1500 Schritt, und vom Eihwald war jenes noch 2500 
Schritte entfernt. 

Daun, durch den Verluſt von Krzeczhorz und die großen Kaval—⸗ 
feriemaffen bei Kutlirz für feinen vechten Flügel noch beforgter gewor- 
den, lieh jett das zweite Treffen dieſes Flügels fich rechts etwa 500 
Schritt hinter die Flankenſtellung bei Krzeczhorz, 3 Kavallerie Regi- 
menter aber bis zwifchen das Wäldchen und Nadasdy's Hufaren bei 
Radowesnitz ziehen; das zweite Treffen des linken Flügel® dagegen 
ward hinter den gegen Choßemig und Brziſtwy aufgejtellten vechten 
Flügel beorvert. Im diefer Stellung fam e8 nun bald zu entjcheiden- 
den Auftritten. 

Der König ließ, fobald der Aufmarſch geichehen, den linken Flü- 
gel de8 Corps de bataille etwa 1000 Schritt ſüdlich von Brziſtwy 
bis dicht an Chotzemitz avanciren, zugleich aber dem General Manftein, 
der 6 Bataillone auf dem rechten Flügel fommandirte, nochmals be- 
fehlen, feine Brigade und die 16 Escadrons dieſes Flügels nicht zu 
engagiven, ohne Zweifel, um fie als Reſerve zu behalten. Eben fo 
mußte Pennavaire mit 20 Escadrons am Fuße der Höhe von Brziſtwy 
zwiſchen Kamaif und dem SKaiferwege jtehen bleiben, weil, wie ber 
König fich ausprüdte, vor der Hand und ehe die Infanterie Progrefjen 
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machte, die Kavallerie nichts ausrichten fünne. Kaum hatte Fürjt Mo— 
riß, der die adancivende Linie befehligte, etwa 100 Schritte gemacht, 
als der König befahl, ich im Vorgehen Links zu ziehen, vermuthlich, 
um mit Hilfen zufammen zu treffen, was nicht jtattgefunden hätte, 
wenn man bie bisherige Marfchrichtung beibehielt. Dieſe ſchon auf 
dem Ererzierplate ſchwierige Evolution wollte im wirfjamen Kanonen- 
feuer nicht vecht gelingen, es entjtanden Lücken in ber Linie. Um biefe 
zu füllen, mußten nunmehr 4 Bataillone aus dem zweiten Treffen in 
das erjte eimrücen; hierdurch gewann man wirklich 800 Schritt weiter 
links Terrain, und überflügelte zwar um etwas den Dejterreichifchen 
rechten Flügel auf der Höhe Hinter Brziſtwy, aber nicht die Flanken— 
jtellung. Während biefer Vorgänge beim Corps de bataille hatte 
Hülfen, ftatt jih nah der erften Dispofition gegen den Eichbufch zu 
wenden, fich begnügt, nur 2 ſchwache Grenadier-Bataillone gegen den— 
felben zu ſchicken; er ſelbſt mit 8 Bataillonen wandte jich rechts ge- 
gen eine große Batterie, etwa 400 Schritt vordringend, indem er fonjt 
bei feinem Vorgehen auf den Buch von diefer großen feindlichen Bat— 
terie flanfirt worden und zwifchen ihm und dem Corps de bataille 
eine bedeutende Lücke entjtanden wäre (die bei der damaligen Linien» 
jtellung der Infanterie allerdings gefährlicher, wie heut zu Tage, war), 
weshalb er es ratbfamer hielt, mit feinem Gros fich dem Corps de 
bataille zu nähern. 

Daun hatte inzwifchen die Kavallerie des erjten Treffens feines 
rechten Flügels zurückgezogen, und dagegen bie Infanterie etwas vor- 
rüden laffen. Jene beiden von Hülſen detachirten Grenadier-Bataillone 
bemächtigten ſich wirflih des Eichwäldchens, ebenfo gewann Hilfen 
gleichfalls Terrain, weiter vechts bis Chokemiß hin vorbringend, und 
al8 hier auch Fürſt Moritz mit 9 Bataillonen an Hülſen's heranfam, 
warb jene feindliche Batterie nach einem jehr heftigen Gefecht genom- 
men, und ein Theil der Defterreichifchen erjten Linie zum Weichen ge- 
bradt. Es war dieß der glüclichite Moment des Tages, und es 
fcheint, daf, wenn Zieten jett einen neuen Angriff mit feinen 80 Es— 
cabrons machte, wenn gleichzeitig Pennavaire mit 20 Escadrons vie 
Fortjchritte der Infanterie benutste, jo hätten große Nefultate erkämpft 
und die Schlacht gewonnen werden fünnen; allein beide Reiter - Gene- 
rale blieben unthätige Zufchauer der Thaten der Preufifchen Infante- 
rie, was von Zieten mit feiner zahlreichen Reiterei unerklärlich bleibt. 
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Die Fortfehritte der Preußiſchen Infanterie verbreiteten Unruhe 

in der Dejterreichifchen Armee, ihre Parks traten den Rückzug an, und 
ein Regiment, zumächit an der weichenden Infanterie, ließ das dritte 
und vierte Glied Kehrt machen, um etwanigen Nücenangriffen zu be 
gegnen; doch jett traten zwei Umſtände ein, die bald der Schlacht eine 
andere Gejtalt gaben. 
Daun gab feine Sache jett feinesweges ſchon verloren, da ber 
bei weiten größejte Theil feiner Armee noch nicht engagirt worden 
war; er lieh durch 4 Bataillone den Eichwald angreifen, wonach bie 
beiden dort poftirten Grenadier-Bataillone ſich nach Krzeczhorz zurück— 
ziehen mußten. Diejer Eichwald ward von nun an jehr einflußreich 
auf den Gang der Schladht; fein Verluft ift die dritte Urfache ver 
Preußiſchen Niederlage. 

Nadasdy, durch einige Ravallerie-Regimenter verjtärkt, rückte wie- 
der gegen ben ſüdöſtlich von Kutlirz aufgeftellten Zieten vor; dieſer 
warf ihn zwar augenblidlich über den Haufen und bis Radowesnitz, 
aber das zum zweiten Mal aus dem Eichbufch erhaltene Flankenfeuer 
nöthigte Zieten, jich abermals bis Kutlivz zurüdzuziehen. Der König 
lieg nunmehr 15 Escadrons unter Seyplis von Zieten fordern, die 
jih Hinter dem Preußiſchen linken Flügel als eine Reſerve ſüdweſtlich 
von Brziſtwy aufftellten. 

Der zweite nachtheilige Umjtand war, daß der General Manſtein 
um die Zeit, als Hülfen und Fürft Morik ihren Angriff machten, 
plöglich gegen die wiederholten Befehle des Königs mit 3 Bataillonen 
aus der Mitte vorging, um das Dorf Chotzemitz anzugreifen, wozu er 
ſich durch die Aeußerung eines Flügel-Adjutanten des Königs, daß man 
die Kroaten aus Chotemit herausjagen müfje, veranlaft hielt. Man— 
jtein’8 unzeitiger Angriff war die vierte Urfache unferes Unglüds. Je— 
nen 3 Bataillonen folgten bald 2 andere; dadurch entbehrte der linke 
Flügel, jett nur 17 Bataillone ſtark, der nächjten Unterjtüßung im 
entſcheidenden Moment, und auch die fetten 8 Bataillone des vechten 
Flügels wurden nun paralifirt. 

Diefer Augenblid trat bald nah 3 Uhr ein. Hilfen und Fürft 
Morit behaupteten die jo tapfer erjtiegene Höhe, als gegen ihre Linfe 
Flanke ſich 2 Linien Defterreichifcher Neiterei, etwa 400 Schritt für- 
fih von Krzeczhorz, neben dem Eichwäldchen, zeigten. Der König Tief 
den zwifchen Kamaik und dem Kaiferwege befindlichen General Benna- 
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vaire herbeiholen; allein diefer, anftatt auf dem fürzeften Wege gerade 
vorzurüden, machte einen großen Ummweg um Brziſtwy herum, und 
ward dort noch durch Hohlwege aufgehalten, — wobei nur zu feiner 
Entſchuldigung erwähnt wird, daß er wahrſcheinlich die alte fogenannte 
Schweden» Schanze zwifchen Krzeczborz und Brziſtwy hatte umgehen 
wollen. Kaum hatte Pennavaire das obere Ende des erfteren Dorfes 
erreicht und 10 Escadrons aufmarſchiren laſſen, als er ſich gegenüber 
zwei Defterreichifche Kavallerie-Linien erblidte. Schnell rüdte er ihnen 
entgegen; bie Dejterreicher machten Kehrt, als Pennavaire noch 150 
Schritt von ihnen entfernt war; als aber diefer nun aus dem Eich— 
bush Infanterie» und Geſchützfeuer erbielt, kehrten auch feine Küraf- 
jiere um und wichen bis hinter Krzeczhorz; die Dejterreicher benutzten 
dieſes Ereigniß jedoch nicht. 

Seydlitz, zum erjten Male an der Spite einer Brigade, zeigte 
jest, daß im ihm ber bejte Führer der Preußischen Neiterei Lebe; kaum 
vom äußerſten linken Flügel hier angefommen, fieht er Pennavaire’s 
Mißgeſchick und der Dejterreicher Weichen, als er mit’ 10 Escadrons 
(Rochow, Kürafjier-Regiment Nr. 8., und Normann, Dragoner-Regi- 
ment Nr. 1.) etwa 800 Schritt vorbricht; ein feindliches Infanterie- 
Regiment wird im erſten Anlauf geworfen, 2 Reiter-Regimentern, bie 
jett vorrüden, gebt es nicht befjer, er bricht fogar noch in ein Infan- 
teries Regiment der zweiten Linie und erobert deffen Fahnen. Aber 
jetst find die Kräfte diefer Neiter erfchöpft, auch mögen fie durch dieſe 
Attafen wohl in einige Unordnung gerathen fein; die feindliche Kaval— 
lerie beim Eihbufch rückt gegen ihre linfe Flanfe vor; auch Seyplik 
muß fich bis hinter Krzeczhorz zurüdzieben. 

Pennavaire rückt jett abermals vor; allein kaum fommt ev in 
den Wirkungskreis jenes Wäldchens, als feine Kiraffiere zum zweiten 
Male umdrehen, und nun fogar bis über ven Kaiferweg zurüchveicen. 
Vergebens fett jich jett der König ſelbſt an ihre Spike und führt fie 
der Dejterreihifchen Kavallerie entgegen, die immer drohender für Hül— 
jen’s linke Flanke wird; kaum iſt er bei Brziſtwy angefommen, als 
einige Ranonenfugeln über die Köpfe der Reiter wegfliegen, und dieß 
war hinreichend, jie wieder zur Flucht bis über den Kaiferweg hinaus 
zu bringen. Pennavaire's drei unglüdliche Angriffe waren die fünfte 
Urfache unferer Niederlage. 

Noch jtanden Hülfen’8 und des Fürſten Morit Bataillone auf 
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jener blutigen Höhe zwifchen dem Eichwäldchen und Chotzemitz; e8 war 
gegen 4 Uhr; fie waren ſeit 2 Stunden im Feuer; die Munition ging 
aus; nirgends war friſche Infanterie zu ihrer Ablöfung und um die 
weiten Lücken dieſer Yinie auszufüllen, bei der Hand, und jie waren 
auch jeßt, gerade im Moment der Enticheivung, von 30 Escadrons 
unter Pennavaire und Seyplig verlaffen. Da gewahrt Fürft Morit 
noch 5 Escadrons Kürafjiere hinter ſich bei Brziſtwy, und führt folche 
durch feine Infanterie gegen die Dejterreichifchen Grenadiere; allein vie 
Kürafjiere weichen, als jie Infanterie und Kartätjchfeuer erhalten, fie 
werfen jich auf das Bevern'ſche Infanterie-Regiment (Nr. 7.) und brin- 
gen dieß in Unordnung. Es mochte jet 4% Uhr fein, als der Com: 
mandeur des Sächſiſchen Chevauxlegers-Regiments Prinz Carl, Oberjt- 
Lieutenant Benfendorf, dieß gewahrt; er bricht in das, nahe beim 
Eichwäldchen vorgedrungene Preußiſche Fußvolk anfänglid nur mit 
2 Escadrons, dieſen folgen die 2 andern hinter dem Eichwäldchen be— 
findlichen, ſo wie die Sächſiſchen Regimenter Brühl und Prinz Albert, 
das Dragoner-Regiment de Ligne und die oben erwähnten 1000 Deut— 
ſchen Pferde, und dieſem Angriffe in Front und Rüden erliegen 14 
Preußiſche Bataillone des linken Flügels unter Hilfen und Fürſt Mo— 
vig. Diejer glüdliche Angriff der feindlichen Kavallerie war die fechete 
Urſache des Verluftes der Schlacht. Die Flüchtigen eilten gegen Novi 
Mejto; der König felbjt fammelt nur 40 Mann und bringt fie wie- 
der zum Vorgehen; fein Beifpiel foll die Uebrigen zum Nachfolgen 
reizen, doch vergebens, indem auch diefe Wenigen ihren König verlaf- 
jen, der nur mit einigen Apjutanten vorreitet, bi® einer von diefen, 
Major Grant, fih die Frage erlaubt: „Wollen Euer Majeſtät bie 
Batterie allein erobern?” Der König hält jett fein Pferd an, betrach— 
tet noch einmal durch fein Fernglas die feindliche Stellung, und reitet 
dann ganz gelaffen nach dem rechten Flügel, dem Herzoge von Bevern 
die Befehle für den Rüdzug zu geben. Die Schlacht war unwieder— 
bringlich verloren. 

Daun ließ jett feinen vechten Flügel vorrüden und beſetzte die 
Höhen von Krzeczborz mit Artillerie. Seydlitz zog ſich mım ebenfalls 
bis an den Kaiferweg zurüd. Nadasdy kam jekt zum dritten Male 
gegen Zieten zum Vorſchein, allein diefer warf ihn dießmal fo nad 
prüdlich, daß er jich über ven tiefen Grund in feinem Rüden in wil— 
der Unordnung abziehen mußte. Zieten batte die Ehre, den Wahlplat 
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bis ſpät Abends zu behaupten, und zog ſich unverfolgt ſodann über 
den Kaiferweg, jo wie zwifchen dieſem und den nördlich davon Tiegen- 
den Dörfern Siegfeld und Wellin ab. Alles ZTreffliche, was einzelne 
Männer und einzelne Truppengattungen ver Preußen heute vollführten, 
blieb ohne Einfluß auf die Schladht, da es überall an dem nöthigen 
Zufammentreffen der verfchievdenen Angriffe fehlte. 

General Manjtein hatte während diefer Vorgänge mit großem 
Verluſt zwar Chogemig erobert und war gegen die Höhen babinter 
vorgerücdt, allein diefe konnte er nicht erjteigen; feine 5 Bataillone 
verfenerten ihre Patronen, und nach einer Stunde Gefecht mußte auch 
er weichen, mit dem großen Berluft von 1800 Dann von faum 3000 
Kombattanten; die gefchah etwa % Stunde fpäter, als ver linke Flü- 
gel geworfen ward. 

Während der König jett dem Herzoge von Bevern befahl, mit 
8 Bataillonen des rechten Flügels, welche noch intaft waren, ven Ab- 
zug des linfen Flügels zu deden, ward auch biefer rechte Flügel en» ° 
gagirt. Daun ließ nämlich jett feinen linken gegen Brzezan (nord- 
weftlih von Chotzemitz) vorrüden. Die Bataillone des zweiten Preu- 
ßiſchen Treffens vom rechten Flügel waren in das erjte (hinter Chobe- 
mit und Brzezan) gerüdt, und diefe Linie, blos ihrem Muthe gehor- 
hend, ging ohne Befehl den Defterreichern entgegen. Es fam auch 
bier zu einem fehr mörderifchen Gefecht, wobei bejonders das feindliche 
Kartätfchfeuer von fo großer Wirkung war, daß das erite Bataillon 
Garde allein 24 Officiere und 475 Dann verlor, ferner die Infan— 
terieeRegimenter Fürft Moritz (Nr. 22.) und Kalkſtein (Nr. 25.) zus 
fammen über 2100 Mann einbüßten. Die Defterreichifche Kavallerie 
verfuchte einzubringen, allein die Preußiſche vettete bier ihr Fußvolk; 
befonders zeichnete fich das Dragoner-Regiment Meinefe (Nr. 3.) aus, 
das 8 Angriffe machte. Auch der rechte Flügel zog fih um 7 Uhr 
langſam und unverfolgt, aber in großer Verwirrung, zwiſchen Brzezar 
und Novi Mejto gegen Planian, wo er gegen 3 Uhr eintraf. Nur 
das Grenabier- Bataillon Gemmingen blieb in Ordnung und bei ihm 
ſammelte jich der linke Flügel; für den rechten Flügel mußte ein Rei— 
ter- Regiment Planian befegen. Wie unthätig die Defterreicher waren, 
ergiebt fich auch aus dem Umſtande, daß Pennavaire und Seyplit von 
der Gegend von Kamaik längs der ganzen Dejterreichifchen Fronte jich 
nördlih vom Kaiferwege über Planian abzogen, wo man etwas ruhte, 
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die Truppen einigermaßen fammelte und um 11 Uhr ven weitern Rüd- 
zug nah Nimburg (am rechten Elbufer) antrat. 

Der Preußische Verluft war auferorventlich groß, da von 18,000 
Dann Infanterie 12,323 (326 Officiere und 11,997 Mann) einge: 
büßt wurden, unter ihnen 5,380 Gefangene einfchlieglich der in Defter- 
reihifche Hände gefallenen Verwundeten. Der General Kroſegk blieb 
auf der Stelle; Zieten, Hilfen, Manftein, Manteuffel, Ingersleben, 
Pannewit und Treskow wurden verwundet, beide Letztere auch gefan- 
gen. Mehrere Regimenter wurden faſt ganz aufgerieben; von ihnen 
find Morig und Kalkſtein bereitS genannt; Bevern (Inf.-Reg. Nr. 7.) 
und Hülſen (Inf. Reg. Nr. 21.) verloren 2200 Mann zufammen, 
das Örenadier-Bataillon Nimfchefsty allein 15 Officiere und 652 Mann. 
Auffallend ijt dabei, daß Hülſen's 10 Bataillone, ungeachtet fie zuletzt 
dem Kavallerie Angriff unterlagen, doch weit weniger verloren, ale 
der rechte Flügel unter Manjtein und Bevern, gegen ven fein Dejter- 
reichiſcher Kavallerie Angriff gelang. Hieraus folgt, daß hauptfächlich 
das Feuer der Defterreicher ven großen Preußiſchen Verluſt berbei- 
führte. Die Zahl ver Preußifchen Ueberläufer in der nächſten Nacht 
geben Dejterreichifche Berichte auf 900 an. Die Kavallerie verlor 
von 16,000 Mann im Ganzen nur 1450; der Gefammt-VBerluft war 
mithin 13,773 Mann, außerdem 45 Geſchütze und 22 Fahnen. Fünf 
eroberte Fahnen und Standarten nahmen die Ueberwundenen mit, zur 
Ihmerzlichen Erinnerung an das, was fie an diefem Unglücdstage ge 
feiftet und gelitten hatten. Der größte Verluſt diefes Tages war aber 
das gebrochene Selbjtvertrauen und der verlorne Ruhm der Unüber- 
windlichkeit. 

Der Oeſterreichiſche Verluſt betrug im Ganzen 8114 Mann, näm— 
lich 360 Dfficiere und 7754 Mann, darunter waren 1 General, 45 
DOfficiere und 956 Mann nebit 901 Pferden todt, 5 Generale, 291 
Officiere und 5176 Mann nebjt 1114 Pferden verwundet, 18 Offi— 
ciere und 1622 Mann nebft 700 Pferden gefangen; Daun felbjt war 
leicht verwundet. Die eben fo hochjinnige als danfbare Maria The— 
reſia ftiftete hierauf, um die Dienfte ihres tapfern Heeres fortwährend 
im Andenken der Nachwelt zu erhalten, ven militairifhen Maria-The- 
rejien-Orden am 22. Juni 1757, als deſſen Yahrestag das Namens- 
fejt der Kaiferinn-Königinn am 15. October gefeiert wird. 

10 * 
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19. Aufhebung der Blodade von Prag am 20. Juni und 
Rückzug der Preußen aus Böhmen nad) der Schlacht 
von Collin bis Ende Auguft 1757. 


Nachdem ver König am 18. Juni Abends die nöthigen Befehle 
zum Rückzuge von Collin ertheilt hatte, begab er ſich zunächit nach 
Nimburg, und von da nach Prag, wo er ven 19. Mittags eintraf, um 
fofort die nöthigen Anordnungen zur Aufhebung der Blockade dieſes 
Plates zu treffen. Die Beſchießung warb fogleich eingejtellt, vie 
ſchweren Gefchüte wurden auf Sattelmagen nach Leitmeritz abgeſchickt, 
die Laffetten zerfchlagen, ‚vie obere Bontonbrüde aufgenommen, und am 
20. früh um 3 Uhr marfchirten die Blodade- Truppen am rechten 
Moldauslifer mit klingendem Spiel ab, und rüdten mit viefer Kolonne, 
bei welcher jich der König befand, ungeftört bei Brandeis über vie 
Elbe. Prinz Earl von Lothringen, nicht der eigenen Kraft vertrauend 
und nicht feinem Heere, nur von Daun's Operationen Rettung erwar— 
tend, ſchwebte noch zwifchen Furcht und Hoffnung; doc bald follte er 
aus den Preußiſchen Meafregeln feine nahe Befreiung errathen. 

Feldmarſchall Keith konnte exit Nachmittags am 20. mit der Ab- 
brechung der untern PBontonbrüde fertig werden, und zog fih nun um 
3 Uhr ebenfalls mit Flingendem Spiel gegen die Eger zurück. Prinz 
Carl, zuerjt durch Landleute und dann durch eine Marketenderinn ber 
Daun'ſchen Armee von dem Siege bei Collin unterrichtet, machte jetzt 
mit 22,000 Dann einen Ausfall auf Keith’8 Arrieregarde unter 
Schmettau, die dadurh 650 Dann, 5 Kanonen und 44 Pontons ver- 
for, jo wie an 1500 Bleffirte, welche zurücgelaffen werden mußten, 
und an 1000 Deſerteure, welche in der nächiten Nacht entwichen. 
Keith fette num unangefochten feinen Rückzug fort, und langte in drei 
fleinen Märfchen ven 24. Yuni bei Leitmeriß an, wo er am Tinfen 
Elbufer das Lager bezog. Daum unternahm noch weniger zur Verfols 
gung der Preußen; er ließ im feinem Lager bei Rriechenau am 20. 
den Ambroſianiſchen Lobgefang anftimmen und ging ſodann mit feiner 
Armee nah Prag, um fih mit dem Prinzen von Lothringen zu ver— 
binden, jtatt fogleih mit entjchloffener Thätigfeit des überwundenen 
Gegners gänzliches Verderben zu bereiten. Nur Oberft Yaubon zeigte 
jih mit Kroaten im Meittel-Gebirge und hob einen Transport Blefjir- 
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ter bei Welmina (1 Meile norpweftlih von Lowoſitz) auf, wobei ver 
bei Eollin verwundete General Manſtein, den angebotenen Pardon nicht 
annehmen, niedergehauen wurde. 

Der König hatte die Abficht, fich jo lange als möglich in Böh— 
men zu halten, beſonders um aus dem nördlichen Theile des Landes 
zunächit alle Lebensmittel an jich zu ziehen und dadurch die künftigen 
Unternehmungen des Feindes auf Sachſen zu erjchweren. Er batte 
deshalb jeine Armee in 2 Haupt-Corps getheilt, und wollte, wie er auf 
2 Dperations-tinien in Böhmen eingedrungen war, num auch bei der 
nothiwendig gewordenen Defenfive diefe beiven Linien halten. Auf ver 
wejtlihen am linken Efbufer follte die Haupt- Armee, welche ex felbit 
befehligen wollte, gegen Dresven zurücgehen, um jich von dort aus 
ben Franzoſen und Reichstruppen entgegen zu werfen, wenn dieſe ſpä— 
terbin in Sachfen einfallen würden; auf der öjtlichen Operationsstinie 
gegen die Yaufit follte eine Seiten» Armee theil® dieſes Land deden, 
theils a portee fein, nach Schlefien zu gehen, im Falle die Defter- 
reicher fich gegen biefe Provinz wendeten. Diefe Theilung ver Preu- 
ßiſchen Armee wurde theil® durch die doppelte NRüdficht veranlaft, 
welche der König auf feine weftlichen Feinde, jo wie auf die letztge— 
nannte öjtliche Provinz zu nehmen hatte, theils auch durch die Noth- 
wendigfeit, das wichtige Dresden zu beden; jedoch noch ein anderer 
Umjtand wirkte darauf ein, indem der König vorausfeßte, daß bie 
Deiterreicher, wie bisher, getrennt, alfo mit einer Armee wejtlich ber 
Elbe, mit der andern längs der er operiven würden. Dieſe Anficht 
feste fich bei ihm fo feit, daß er den Meldungen, welche er von Ans 
fang Yuli ab häufig über das vereinte Vorgehen beider feindlichen 
Heere längs der Iſer erhielt, feinen Glauben beimefjen wollte. Im 
dieſer feſten Idee und in der Meinung, daß ſich allein durch jtarke 
Stellungen ein Yand decken lafje, lag einer der Keime zu ben Un— 
glücsfällen, welche um die Mitte Juli das Preufifhe Heer trafen. 

Der König, am 20. Juni hinter der ‚Elbe, nahe am Cinfluffe 
ber fer, mit ungefähr dem Drittel der ganzen Preußifchen Armee an— 
gelangt, wendete die erjten Tage der Ruhe an, die bei Nimburg unter 
dem Fürſten Morit ftehende Colliner Armee mit einigen nicht gefchlas 
genen Truppen zu vermifchen; Hierauf führte ev einen Theil des Corps 
von der Ifer- Mündung über Melnif und Gaftorf ven 27. Juni nad 
Yeitmerig (indem Daun's ihm durch einen Spion mitgetheilter Marſch 
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gegen Prag beim Könige die Vermuthung erregte, daß Die Defterreicher 
ihre Hauptimacht gegen die Elbe verwenden würden), wogegen der Fürft 
Morit den andern Theil und das Corps bei Nimburg den 28. in ein 
Lager bei Yung-Bunzlau führte. Da der Fürjt jedoch am 29. berich— 
tete, daß er wegen Yeere des Magazins in Jung-Bunzlau und wegen 
der Schwierigkeit, aus Zittau Zufuhren zu erhalten, fih am 31. nad 
fetterem Orte mit feinem Corps zurüdziehen wolle, jo wurde ihm dieß 
nicht nur unterm 30. vom Könige verwiefen, fondern der König über- 
trug auch num dem Prinzen von Preußen den Befehl über die Seiten- 
Armee an der Her, und gab demfelben mündlich folgende Inftruction: 

1) fih möglichit lange bei Jung-Bunzlau zu halten; 

2) dort müfje ſtets auf 10 Tage Brot vorräthig fein, um das 
mit, wenn man gendthigt würde, nach Schlefien zu marjchiren, bis 
Schweidnitz reihen zu können; 

3) die Augmentation der Schlefifchen Regimenter, etwa 2000 
bi8 3000 Mann, jolle herangezogen und durch felbige ein großer 
Mehl-Transport aus Schlefien nah Zittau escortirt werden; endlich 

4) folle der Prinz die Wege zwifchen Leitmerig und Yung Bunz- 
lau, auf denen beide Armeen fich gegenfeitig unterjtüten könnten, ges 
nau unterfuchen laſſen. 

Der Prinz fragte hierauf noch vor feiner Abreife nah Yung: 
Bunzlau ven König, wohin er ſich wenden folle, im Falle er Jung— 
Bunzlau verlaffen müfje, worauf jedoch feine bejtimmte Antwort er: 
folgte, fondern der Prinz an den Rath ver Generale Winterfeldt und 
Schmettau in fehwierigen Fällen gewiefen ward. 

Am 30. Juni waren die Preufifchen Streitkräfte in Böhmen fol- 
gendermaßen vertheilt: 

1) ver König bei Leitmeritz. . . 50 Bataillone, 83 Escadrong, 
2) der Prinz von Preußen bei Jung: 
Bunzlauı . » 2 2... 52 ⸗ 80 s 
Summa 102 Bataillone, 163 Escabrons, 
incl. aller Truppen, die bisher vie beiden Operationd » Linien gedeckt 
hatten, umd zwar ijt die Stärke nach Tempelhof und Retzow zu höch— 
jtens 73,000 Dann im Ganzen anzunehmen. Beide Preufßifche Ar- 
meen ftanden jett 8 Dieilen von einander entfernt; das Land zwifchen 
ihnen ift ein niederes Mittels Gebirge, jehr bewaldet, mit tief einge: 
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fchnittenen Thälern, und waren die Transverfalmege damals noch viel 
befhwerlicher als jekt. 

Die Defterreicher hatten nach dem ungenutten Siege bis jett nur 
wenige Zeichen des Lebens gegeben. Daun war am Tage nach ber 
Eolliner Schlacht in fein altes Lager bei Rriechenau zurüdgegangen, 
und lieh die Preufifhe Bagage, von einem Örenadier- Bataillon be— 
gleitet, unangefochten von Kaurzim nad Nimburg, eine Meile vor fei- 
ner Fronte, abziehen; er hatte am 20. ein feierlicheg Te Deum ab- 
fingen laſſen, und näherte jich nun erjt in kleinen Tagereifen nicht der 
Elbe, wo fein Gegner ftand, fondern Prag, wo er jih am 26. Juni 
bei Unter-Potfchernig mit der Armee des Prinzen Carl vereinigte, die 
erit am 24. Juni aus Prag ihrem Befreier entgegen marſchirt war. 
Nur Nadasdy's Leichte Truppen erfchienen am 26. Juni an der Elbe 
bei Brandeis. Es fehlt an bejtimmten Nachrichten über die Veran: 
laffung zu diefen langjamen Operationen, und felbjt über den neuen 
Dperationsplan, indem Lloyd (dev befanntlih damals im Oeſterreichi— 
ſchen Heere diente) darüber mittheilt, daß die Dejterreicher drei Mittel 
hatten, um die Preußen aus Böhmen zu vertreiben, nämlich: 

1) wenn fie mit ganzer Kraft auf der linken Elbſeite gegen 
Sachſen, oder 

2) wenn fie ebenfalls concentrirt längs der Iſer gegen die Yaufik 
vorgingen, oder 

3) wenn fie nur ein Beobachtungs⸗Corps in Böhmen ließen, und 
fich mit ihrer Haupt-Armee nah Schlefien wendeten, zu deſſen Schuß 
der Rönig gewiß herbeieilen, und alfo Böhmen räumen würde. 

Die vereinigten Feldherrn entſchieden fich fir die zweite Opera- 
tion, wofür Lloyd feineswegs genügende Gründe entwidelt. 

Am dreizehnten Tage nach dem Siege bei Collin ging die große 
Defterreichifche Armee den 1. Juli bei Czelakowitz (14 Meilen ober: 
halb von Branveis) auf Brüden über die Elbe, Nadasdy aber am 
rechten Iſer-Ufer bis Stranow (etwa 1 Meile von Jung-Bunzlau) vor. 

Der Prinz von Preußen war noch ohne fichere Runde, ob die 
beiden Dejterreichifchen Armeen vereinigt wären, wußte jedoch, daß jebe 
einzeln genommen ihm bebveutend überlegen fei; er fand, wie er dem 
Könige meldete, in Yung Bunzlau feine Metze Mehl vor, und hatte 
deshalb auf die Nothwendigfeit hingewieſen, fih Zittau zu nähern. 
Obwohl er hierauf noch feine Antwort erhalten, jo marſchirte er doch, 
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jobald vie bejtimmte Nachricht von dem Elb-Uebergange der Feinde ein- 
ging, in zwei Heinen Märfchen über Hirfchberg den 4. Juli nach Neu— 
ſchloß, wo er, fowohl näher an Leitmerit als auch an Zittau ftehend, 
der vorausgefekten Intention des Könige am angemefjeniten poftirt zu 
jein glaubte; durch diefe rückwärtige Seitenbewegung ward jedoch bie 
geradeite Strafe über Niemes und Gabel auf Zittau verlaffen, ein 
Umftand, der bald nachtheilig ward. Die Defterreichifchen leichten 
Truppen drangen in dem ihmen überaus günftigen Terrain vor, und 
machten die Verbindung beider Preufifchen Heere fo unficher, dag man 
den Briefwechfel theil® durch verkleidete Hufaren bewirken (die für je— 
ben überbrachten Brief 6 Dufaten Douceur erhielten), theil® den Cou— 
vieren bedeutende Bedeckung mitgeben mußte. Der Prinz erhielt jetst 
als Ergänzung der früheren mündlichen Inftruction vom Könige ein 
Schreiben mit folgenden Beitimmungen: 

1) Ein Rückzug des Prinzen von Jung-Bunzlau nach Hirjchberg 
werde genehmigt, doch müſſe man fuchen, fich bis zum 15. Auguft in 
Böhmen zu halten. 

2) Da Zittau ein fchlechter Poften fei, fo bleibe dem Prinzen 
überlaffen, fich entweder bei Neichenberg, over Gabel, oder Rrottau 
(1 Meile jündftlih von Zittau) zu fegen. 

3) Im Fall die Defterreicher fich gegen vie Lauſitz wendeten, folle 
der Prinz fie vorbeilaffen, ihnen die Lebensmittel abzufchneiden fuchen, 
dabei aber gute Lager nehmen, in denen er einen Angriff erwarten 
fünne; operirte der Feind aber auf Landshut, fo folle der Prinz ſich 
auf Greiffenberg wenden. 

Diefes Schreiben zeigt, welchen Werth der König auf die Erhal- 
tung der fürzeften Verbindung mit Zittau und dadurch auch mit Schle- 
ſien auf dem nördlichen Abfall des. Riefengebivges Tegte; indeß war 
die Bejtimmung, fih wo möglich noch 6 Wochen in Böhmen zu bal- 
ten, von den Mafregeln des Feindes abhängig, und über dieſe war 
der Prinz nicht unterrichtet, denn jchon waren Niemes und Hirſchberg 
von den Defterreichifchen leichten Truppen befett, ſogar kamen Streif- 
parteien bis Gabel in feinen Rüden, und er wußte nicht, wo das 
feindliche Hauptheer ftand; nur durch abgefandte Parlamentairs erfuhr 
man, daß Daun am 5. Juli bis Yung» Bunzlau ftand, und einer 
Spionsnachricht zufolge wollte diefer Feldherr gegen Zittau operiren. 
Einige Male hatte der Prinz durch Detahements die Wolfe der Kroa— 
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ten zu durchbrechen vwerfucht, die ihm die Defterreichifche Armee ver: 
barg, die Zufuhr von Lebensmitteln und die Verbindung mit dem Kö— 
nige erjchwerte; aber die Kroaten wichen geſchickt jedem Stoß aus, 
famen auf anderen Punften wieder zum Borfchein, und die Lage bes 
Prinzen blieb unverändert fehr peinlihd. Er entſchloß jich daher, wie 
er dem Könige ſchrieb, auf Winterfeldt's Rath, ven 7. Juli von Neus 
ſchloß 1 Meile weiter bi8 Böhmisch Leipa zurücd zu geben, wo er, 
von Zittan 5 Meilen, von Gabel nır 2 Meilen entfernt, eine ftarfe 
Stellung hinter der Pulsnit bezog, und jenen Ort mit 4 Bataillonen, 
diefen mit 2 bejetst hielt. Der König, noch immer der Meinung, daß 
die Defterreichifchen Armeen getheilt wären, und durch die bisherigen 
langſamen Schritte derfelben auf ihre geringe Energie zu folgern bes 
rechtigt, mißbilligte diefen Rückzug, und bat dem Prinzen durch ein 
Schreiben dringend, nicht mehr rückwärts zu marfchiren. Allein diefer, 
durch einen von Daun aus Miünchengrät vom 7. Juli datirten Brief 
von dejfen Vorrücden dahin benachrichtigt, warb nun für die eigene 
finfe Flanke bejorgt, und erbat fich des Königs Befehle, was zu thun 
fei, wenn Daun bis Niemes vorbränge, und dann eben fo nahe, als 
der Prinz, an Zittau ftände, aber ven befferen Weg dahin bejite; auch 
machte er auf die große Menge von Bagage aufmerffam, vie feine 
Bewegungen fo ſehr erſchwere. Es darf hier nicht unbemerft bleiben, 
daß der Weg von Leipa auf Gabel damals fehr fchlecht war, und über 
Reichſtadt jo nahe an Niemes vorbeiführt, daß eine Schlacht unver: 
meidlich war, wenn anders der Gegner nicht auswich. 

Der König entwicelte hierauf unterm 8. Juli feine Lage und 
feine Entwürfe folgendermaßen: Auf Schlefien fcheine der Feind jett 
noch feine Abfichten zu haben, auch ſei Schweibnit mm durch eine 
förmlihe Belagerung zu nehmen; die Reich8- Armee könne vor Mitte 
Auguft nicht nah Sachſen fommen, dann wolle er ihr entgegen geben. 
Da aber beide Preufifche Armeen nicht gleichzeitig offenſiv operiren 
könnten, fo folle der Prinz bis zur Rückkehr des Königs das Lager 
beziehen, und wenn jener alle Verftärfungen an ſich gezogen (worunter 
die Schlefifhe Augmentation verftanden ift), fo könne er wieder nad) 
Neuſchloß vorgeben. 

Hierauf entgegnete der Prinz, daß ein Vorrüden nad Neuſchloß 
die Verbindung mit Zittau gefährde, da die Oeſterreichiſche Haupt: 
Armee bereits bei Liebenau (2 Meilen ſüdlich von Reichenberg) ftehen 
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folfe; ſelbſt bei Leipa fünne man wegen Mangels an Fourage (diefe 
war damals wirklich fehr ſchwer zu befchaffen, va ſchon ein Grenadier- 
Bataillon täglih 118 Nationen brauchte, nämlich: 1 Kommandeur 10, 
4 Gapitains und 1 Adjutant 15, 12 Lieutenants 24, 2 Sechspfünder, 
1 Munitions⸗, 4 Rüſt⸗, 4 Proviant- und 1 Patronen-Wagen 48, fo 
wie 21 Packpferde 21; ein Musketier-Bataillon aber, bei welchen noch 
für die 5. Compagnie 22 Kationen hinzufamen, jogav 140 Kationen 
braucht, wobei noch die verhältnigmäßig fo überaus zahlreiche Kavallerie 
zu berücfichtigen blieb) nur noch etwa acht Tage jtehen bleiben; über- 
dieß würde eine Stellung bei Gabel das wichtige Zittau befonders gut 
decken. Der Prinz war übrigens entichloffen, felbjt ohne Autorifation 
des Königs, 4 feiner Armee ſchon jett nach Gabel zu ſchicken, als er 
den Befehl erhielt, fofort ein ſtarkes Detachement gegen Tetfchen zu 
ſenden, in welcher Richtung ein bedeutendes feindliches Corps, erhal: 
tenen Nachrichten zufolge, operiven wollte, um bie beiden biesfeitigen 
Heere völlig zu trennen. Veranlaſſung zu diefem Befehle war, daß 
bisher auf dem linken Flügel nur Laudon dem Könige gegenüber ftand, 
und als fühner, zuweilen glücdlicher, Partifan gegen die Verbindungs- 
linie mit Dresden operirte; von mehreren Fleinen Gefechten, die im 
Mittelgebirge ftatt fanden, verdient nım eins näher Erwähnung, nänte 
(ih das am 3. Yuli bei Welmina, wo Laudon mit 1,200 Kroaten: 
das Grenabier- Bataillon Kleift angriff. Nachdem viefes aus 3 Ka— 
nonen bejchoffen worden, umfchwärmten die Kroaten das Bataillon, 
welches ein Quarrée formirte; nach breiftündigem Gefechte hatten fich 
die Grenadiere verſchoſſen; die Kroaten drangen nun in eine Flanfe 
ein, wurden aber mit dem Bajonett hinausgeworfen; jest kamen 100 
Preußiſche Hufaren zu Hülfe, worauf die Kroaten in das waldige Ge— 
birge zurüchwichen, jedoch hatten die Grenadiere 7 Officiere, 205 Mann 
Todte und Verwundete, jo wie eine Kanone verloren, und die Kroaten 
etwa eben fo viel. Aber am 9. Juli erichien auch Nadasdy vor dem 
Könige auf dem rechten Elbufer bei Wegſtädtel (2 Meilen nordweſtlich 
von Melnid), und poufjirte vorwärts gegen Aufche und Pleiswedel 
(14 Meile von Neuſchloß) auf die Kommunikation mit dem Prinzen. 
Der König vermuthete die Defterreichifche Haupt-Armee hinter Nadasdy 
und verlangte vom Prinzen jenes Detachement auf Tetichen, um fich 
jest nicht zu ſchwächen. Uebrigens foll Winterfelot dem Könige ges 
meldet haben, die Dejterreicher operirten gegen Tetſchen, in der Ab- 
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ficht, für fih vom Prinzen den Auftrag zu erhalten, bahin zu mar- 
ihiren, um in einem Augenblide von dieſem entfernt zu fein, wo er 
des Prinzen Unglüf vorausgefehen, aber nicht habe theilen wollen; 
wirklich erbat er vom Prinzen die Führung des nach Tetfchen bejtimm- 
ten Detachements und marſchirte auch am 13. Juli von Leipa nad) 
Ramnit ab, wo er jedoch feinen Mann vom Feinde traf, und baher 
auf erhaltenen Befehl des Prinzen am 14. wieder nach Leipa zurüd- 
kehrte, wo fo eben ein Angriff auf Gabel die Tebhafteften Beforgniffe 
erregte. 

Die Defterreicher hatten unterbeffen von dem Elb-Uebergange ab 
drei Corps vorgefchoben: 

1) General Nadasdy mit etwa 10 bis 12,000 Dann war am 
4. Juli bis Jung-Bunzlau vorgegangen, hatte ſich dann über Micheno 
und Wegjtädtel links gewendet, und lagerte am 9. Juli bei Gajtorf 
an der Elbe, vor der Fronte des Könige; 

2) General Haddik traf am 4. Juli mit einem andern Corps 
bei Micheno ein und befchäftigte von dort aus die Fronte des Prinzen; 

3) General Morocz traf mit einem britten Corps am 4. Yuli 
bei Weiswaffer ein, rückte dann nach Niemes vor und beunruhigte vom 
9. Juli ab von diefem Punkte aus des Prinzen linke Flanke, durch 
Streifereien gegen Reichſtadt und Gabel. 

Hinter dem Vorhange diefer drei Corps ſchob fich bie vereinte 
große Armee der Defterreicher über Yung» Bunzlau den 7. Yuli nad) 
Münchengräß, paffirte hierauf die er in der Richtung gegen Liebenau, 
wendete ſich dann jcharf Links und Fam nach mehreren Ruhetagen in 
fleinen Märfchen den 14. Juli nad Niemes, 1! Meile von ber linken 
Flanke des Prinzen von Preußen entfernt (dev damals, bei Böhmifch 
Leipa jtehend, im Ganzen etwa 37,000 Mann hatte, während ber 
König mit etwa 36,000 Mann bei Leitmerit ftand). Die Dejterreicher 
waren zu diefer Zeit folgendermaßen vertheilt: 

1) Nadasdy bei Gaftaf . » >» 2 2... 10,000 Mann, 

2) Habbil vor keipa . . 2» 2 2 2 0. 7000 „ 

3) Morocz vor Reihitatt . . >» 2 9000, 


4) Mamire . . . Pbei 5,000, 
5) Herzog von Ahremberg | bei Gabel ! 6,000 „ 
6) die große Armee bei Niemes . 53,000 ° „ 


etwa 90,000 Dann. 
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Am 14. Juli machten die Dejterreicher den erſten Verſuch, Gabel 
zu nehmen; während ein leichtes Corps näher gegen die Front bes 
Prinzen vorrüdte, marjchirte General Bed gegen die Verbindung von 
Leipa mit Gabel auf Reichitadt, und Maquire mufte mit 4= bis 5,000 
Mann, vom Herzog von Ahremberg mit 6,000 Mann und 16 ſchwe— 
ren Kanonen unterftüßt, Gabel jelbit angreifen. Im diefem ummauer— 
ten, aber von allen Seiten dominirten, jedoch nur auf der Nord» und 
Südſeite zugänglichen Städtchen ftanden 2 Bataillone Preußen, die den 
Drt möglichit in Vertheidigungsftand gefett hatten und nun unerwartet 
Verftärfung erhielten. General Puttfammer war nämlih am Morgen 
mit 2 Bataillonen von Leipa abmarfhirt, um Brot aus Gabel zu ho— 
fen, und warb fchon auf dem Marſch bei Neichitadt vom General Bed 
angegriffen; da aber ver Prinz fofort den General Leftwit mit einigen 
Bataillonen zu Puttkammer's Soutien nachſchickte, fo warb Bed ges 
worfen; Puttlammer marfchirte ſodann nach Gabel weiter, Lejtwitz 
jedoch, für jenen feine Gefahr mehr. ahnend, nach Leipa zurüd. Raum 
war jener vor Gabel angelangt, als er von Maquire aufs Neue ans 
gegriffen ward; Puttfammer mußte num die Brotwagen ftehen Lajfen, 
und warf fih mit der Beipannung und feinen 2 Bataillonen nad 
Gabel hinein, entfchloffen, fich aufs Aeuferfte zu halten, da er bie 
Wichtigkeit de8 Punktes für die Armee bei Leipa erfannte, um fo 
mehr, als 5 Escadrons Hufaren, die in dem Städtchen ohne fie ganz 
unnüß waren, auf Ummegen zum Prinzen zurücgefchieft wurden, um 
biefem über die Lage ver Dinge bei Gabel zu berichten. Maquire be- 
ſchoß die Stadt und öffnete das DOberthor; am Abend um 9 Uhr 
ftürmten die Defterreicher unter Begünftigung der Vorſtadt das Thor, 
wurden aber mit Verluft von 500 Mann zurücdgefchlagen; man machte 
3 DOfficiere und über 100 Mann zu Gefangenen. Am 15. Yuli früh 
erfchien num auch Ahremberg und ließ an drei Stellen die Mauer in 
Brefche legen, worauf fich gegen Abend Puttfammer mit 2000 Mann 
und 7 Kanonen als Friegsgefangen ergab, weil Feine Hülfe erſchien, 
die Munition fast verfchoffen war und viele Ueberläufer durch vie 
Breſchen entwichen. 

Schon am vorigen Tage hatte der Prinz von Preußen, auf bie 
erite Kunde von Gabels Befchiefung und dem Marſch ver großen 
Defterreihifchen Armee auf Niemes, einen Kriegsrath zufammen be- 
rufen, wobei der ſchon zurückgekommene Winterfeldt fih mit Ermübung 
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vom Marfche und Schmerzen an feiner Prager Wunde entjchulpigend, 
nicht erfchien und wobei drei Vorfchläge zur Sprache kamen: 

1) entweder mit der ganzen Armee nach Gabel zu marſchiren, 
welches aber aufgegeben wurde, weil man beforgte, die Defileen dahin 
jett noch jtärfer bejett zu finden und mit 25,000 Preußen auf 80,000 
Feinde zu jtoßen; oder 

2) nad Yeitmerig zum Könige zu marfchiven, wodurch jedoch 
Magazin und Garnifon in Zittau und die Verbindung mit der Lauſitz 
und Schlefien aufgegeben wurde; weshalb 

3) der Vorfchlag genehmigt wurde, über Kamnit und Rumburg 
nah Zittau zu marſchiren, da ein Officier diefen Weg als gut fchil- 
derte, was freilich jich ſpäter als falſch ergab. 

Man gab alfo auf viefen Bericht vie große Kaiferjtraße über 
Georgenthal auf Rumburg um jo lieber auf, als dort ein anderer 
DOfficier bereit8 ein feindliches Corps mit 40 Kanonen geſehen haben 
wollte, welcher Bericht aber eben fo falſch gewefen fein foll, als ver 
über die gute Beichaffenheit des Kamniter Weges. Dieſe beiden fal- 
ſchen Berichte wurden die Haupturfache der fpäteren Unfälle. 

Da erſt Brot gebaden werden mußte, fo blieb der Prinz noch 
den 15. Juli bei Yeipa jtehen; gegen Abend hörte das Feuern bei 
Gabel auf, und um Kunde von dem Scidjale des Drts einzuziehen, 
ward den 16. früh General Rebentifh mit 3 Bataillonen und 10 Es— 
cadrons nad diefer Stadt abgefchidt, der aber eine halbe Meile vom 
Lager auf ein von Niemes kommendes feindliches Corps ſtieß, welches 
ihn bei weiterem Vorgehen von Yeipa abzufchneiden bedrohete, worauf 
er dorthin zurückehrte, jedoch vie bejtimmte Nachricht von Gabel's 
Berfujt mitbrachte. Am Abend war das Brot fertig, und nun fette 
jih General Schmettau mit 8 Bataillonen und 5 Escadrons in Marſch, 
um jchnell Zittau zu erreichen, wo er auch ven 19. eintraf und jich 
in diefen Ort warf, vor dem bereits ein ſtarkes Dejterreichifches Corps 
erjchienen war. Auf Schmettau folgte Winterfeldt; dann famen vie 
Wagen der Armee, dieſen folgte der Prinz mit dem Gros, und hierauf 
Zieten mit der Arrieregarde. Aber der ganze 17. Yuli verjtrich, ebe 
alle Bagage und Pontons in Bewegung famen; der Weg war zu 
enge für unfer breites Geleife, e8 fonnte nur in einer Kolonne mar- 
jchirt werden, und fo kam es, daß, als die Wagenkolonne, alle Augen- 
blide jtodend, mehrmals von den Kroaten angegriffen war, die Säch— 


158 


ſiſchen Soldaten haufenweife übergingen, die Knechte die Pferde ab- 
ipannten, man alle Bontons und Bagagewagen zerfchlagen und mit 
vieler Mühe aus dem Wege fchaffen mußte, um nur den Truppen 
und der Artillerie Bahn zu brechen. In 5 Tagen, zulett noch vom 
Hunger geplagt, und mit Mühfeligfeiten aller Art bei dieſem Marſche 
über den Kamm des Yaufiger Gebirges mehr als mit dem Feinde 
fümpfend, von dem fich nur leichte Truppen zeigten, Fonnte die Armee 
über Kamnitz, Kreibik und Schönlinde faum 5 Meilen zurücklegen, 
und erjt am 22. eine Meile vor Zittau eintreffen; das Heer verlor 
hierbei 2000 Deferteure, fein ganzes Proviantfuhrwefen, alle Pon— 
tons, jelbit viele Mumitionswagen, und feine Stimmung verfchlimmerte 
fih beveutend. ine Meile vor Zittau angefommen, bemerkte man 
ſchon ein jtarfes feindliches Corps viesfeit des Neifes Fluffes auf dem 
faum % Meile von der Stadt entfernten Eckarts-Berge, vor beffen 
Fronte man nahe vorbei mußte, wenn man jest nad Zittau mar- 
ſchiren wollte. Cinen Angriff auf dieſes Corps hielt man jett nicht 
für räthlih, da bereits am 21. die große Defterreichifche Armee jen- 
jeit der Neiße dicht vor Zittau angelangt war; man bezog alfo eine 
jtarfe Stellung dem Eckarts-Berge gegenüber, ımd nur Winterfelot 
mußte weiter gegen Zittau vorgehen, theil® um Schmettau’8 Abzug 
aus diefer Stadt zu deden, theild um Brot von dort zu holen, — 
welches beides gelang, und nur Oberſt Dierefe mit der früheren Bes 
fagung von 4 Bataillonen blieb in Zittau, um diefen Ort und fein 
wichtiges Magazin möglichit lange zu vertheidigen. 

Die feindlichen Feloherren hatten, ungeachtet Gabel bereitd am 
15. Juli genommen war, doch erſt am 18. drei Corps, zufammen 
15,000 Mann, von dort gegen Zittau aufbrechen Taffen, vie am 
19. dort eintrafen, aber Schmettau nicht hinderten, ji an dieſem 
Tage mit feinen 4000 Dann in die Stadt zu werfen. Die große 
Armee folgte ihrer Avantgarde auf der guten Straße über Gabel nad) 
Zittau langſam und bevächtig, heute einen Flügel vorfchiebend, morgen 
den andern heranziebend; an Ruhetagen fehlte e8 auch nicht, und fo 
fam «8, daß fie in 6 Tagen (vom 16. bis 21.) nur 5 Meilen zurück— 
legte. Der 22. verging unter Anjtalten zur Beſchießung von Zittau, 
während Schmettau jich wieder herauszog. Im der Nacht zum 23. 
begann das Bombardement fo heftig, daß jchon am Morgen $ viefer 
blübenden Stadt im Feuer ftanden. Der wadere Dierefe vertheidigte 
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ftandhaft die Mauern; als aber gegen Abend mit dem Berluft des 
Magazins der Zwed einer längeren Vertheidigung aufhörte, und bie 
Hite unerträglich ward, wollte er fich, dem erhaltenen Befehle zufolge, 
aus der Stadt ziehen. Jetzt öffnete jedoch ein vormals Sächſiſches 
Bataillon den Defterreichern ein Thor und ging über; bie Feinde 
drangen hinein, fehnitten Dierefe ab, und nahmen ihn mit 250 Pio- 
nieren (vom 2. Bat. des Infant.-Regts. Nr. 49.) gefangen; die übrigen 
3 treuen Bataillone famen glücklich zum Prinzen, aber ein Magazin, 
für 40,000 Mann auf drei Wochen ausreichend, war verloren. 

Der Prinz, num genöthigt, aus Dresden zu leben, zog fih in 
4 kleinen Märfchen, wobei ein Ruhetag, vom Feinde unverfolgt, nad) 
Bauten ab, wo er den 27. Juli eintraf; bier endeten die Leiden 
feines Heeres. Schon am 22., bei feiner Ankunft vor Zittau, hatte 
er ein Schreiben des Königs vom 13. Yuli aus Leitmerig erhalten, 
worin dejjen Lage gefchildert wurde:. Er habe Nadasdy, der Prinz 
aber Daun gegen ſich; Prinz Carl von Lothringen habe vermuthlich 
nah Schlefien detachirt; 17,000 Schweden wären bei Stralfund; die 
Sranzofen in Heffen, ſie würden wahrſcheinlich zu den Reichsvölkern 
detachiren, und diefe dann auf Magdeburg operiren; die Ruſſen aber 
belagerten Memel, und jtänden im Begriff, über Kauen in Oftpreußen 
einzufallen. Hierauf wiederholte der König (was ſchon oben erwähnt 
ijt), wie er jich nach Wejten wenden wolle, während der Prinz vie 
Lauſitz und Schlejien deden folle. Gegen die Schweven möge der 
Prinz ein Regiment nah Stettin vetachiren; er wolle daſſelbe thun, 
übrigens würden dort Truppen errichtet (nämlich die 10 Bataillone 
Zandmiliz, deren sub 2. tiefes Abjchnitts Erwähnung gefchehen). 
Wörtlih hieß es nun in dem Schreiben weiter: „Daß dieß Alles 
„Ihnen nur den Muth nicht ſinken macht. Wir müffen jett unfere 
„Kräfte verdoppeln. Meine Meinung ijt, daß wir es fobald als 
„möglih, an einem oder dem anderen Orte, auf eine entjcheidende 
„Bataille ankommen lafjfen. Die bejtindigen Rückmärſche taugen nicht, 
„in ſolchen verzweifelten Umpftänden, wie die unfrigen, müſſen ver- 
„zweifelte Hilfsmittel ergriffen werben“. 

Kaum hatte ver König diefes Schreiben abgeſchickt, jo erfuhr er 
den Verluſt von Gabel und den unvermeidlichen Rüdzug des Prinzen, 
wodurch ein ferneres Verweilen bei Leitmerig auch für ihn unthunlic) 
ward; er marſchirte alfo bis Pirna zurüd, und da immer üblere 
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Nachrichten aus der Lauſitz eingingen, fo führte er eine bedeutende 
Verftärfung felbjt nah Bauten, wo er den 29. Yuli eintraf; Keith 
folgte ihm mit dem anderen Theile der Armee über Dresden eben 
dahin, und nur Fürſt Moritz blieb mit 15 Bataillonen und 40 Es— 
cadron® bei Pirna zur Sicherung von Dresden gegen Laudon und 
Drasfowit jtehen. Böhmen ward alfo erſt fünf Wochen nach der 
Colliner Schlaht von den Preußen ganz verlaffen, und doch rühmt 
Lloyd die hierbei bewielene Thätigfeit und Klugheit der Defterreicher. 

Bei dem Zujammentreffen in dem Bautener Lager überhäufte 
der König ſowohl den Prinzen von Preußen, als fümmtliche Generale 
feines Corps (ausgenommen Winterfeldt), mit fchonungsfofem Tadel. 
Nach einer folhen Begegnung verließ der Prinz, von Mißmuth und 
Schmerz erfüllt, fogleih das Heer, und begab fih mit Genehmigung 
des Königs zumächit nach Dresven. Als Dresden nachher vom Feinde 
beproht wurde, ging er nach Torgau und ſodann nach Leipzig; ſeitdem 
aber fortwährend Fränfelnd, begab er jich hierauf nach Berlin, und 
zulett nach Oranienburg, wo er am 12. Juni 1758 ftarb. 

In der Gegend von Bauten wurden die Reſte von 18 Säch— 
ſiſchen Bataillonen untergeſteckt, das erſte Bataillon Garde (Inf. Negt. 
Nr. 15.) nad Potsdam, die Regimenter Bevern (Inf.“Regt. Nr. 7.) 
und Morig (Inf. Negt. Nr. 22.) nah Stettin zurücgefchiet. Die 
ihöne Armee von 115 Bataillonen, die ver König im April nad 
Böhmen führte, war jet auf 85 Bataillone gefhmolzen, die höchſtens 
50,000 Dann zählten; die Kavallerie war zwar noch 163 Schwahronen, 
aber faum 20,000 Pferde ſtark, und überhaupt hatte die Armee in 
4 Monaten an 50,000 Dann eingebüft. ' 

Je mehr des Königs Heere ſchmolzen, je furchtbarer wurden vie 
feindlichen. Gerade um diefe Zeit ſchwand durch die Schlacht bei 
Hajtenbet am 26. Juli die Hoffnung, die große Franzöſiſche Armee 
an der Wefer feitgehalten zu ſehen. Woher Truppen nehmen, um 
fie dem Herzog von Nichelien, dem Prinzen Soubife und der Reichs— 
Armee entgegen zu fegen? Mean hatte gegen ſich eine ohnehin ſchon 
überlegene Defterreichifche Armee, die durch das Glück feit 5 Wochen 
begünftigt war. In Schlefien jtreifte General Janus mit einem leich- 
ten Corps. General Kreuzen konnte dort nur 5 ſchwache Garnifon- 
Bataillone zufammenbringen, und ward jpäter am 12. Augujt von 
Janus bei Landshut total geichlagen. Diefe ganze wichtige Provinz 
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war nun offen, und der König bei Bauten fonnte nur Couriere auf 
Ummegen dahin ſchicken, da die große Dejterreichifche Armee bei Zittau 
jtand und Görlitz befeten ließ. Noch vor 5 Wochen zitterte Maria 
Therefia in ihrer Kaiſerburg vor dem Könige, und jet verfündeten 
ihre Proflamationen ſchon den Schlejiern, daß fie ganz wie Oeſter— 
reichifche Untertbanen behandelt werben jollten; ja die Treue einiger 
der angeſehenſten Schlejier wanfte bereits. 

Sp war Friedrich auf allen Punkten feines Reiches durch über- 
legene feindliche Heere bedroht, und zu der Niederlage von Collin, 
fowie zu dem unglücdlichen Rüdzuge aus Böhmen, hatte jich noch ver 
Tod feiner hochverehrten Mutter gejellt, welhe am 28. Juni 1757 
zu Berlin gejtorben war. Im vdiefe Zeit großer Drangfale und bie 
zur Schlacht bei Roßbach, fallen jene Briefe an die Markgräfinn von 
Bayreutb, an den Marquis d'Argens und an Voltaire, worin der 
große König den Entihluß äußerte, feinen Untergang nicht zu über: 
(eben, er fchrieb Letterem jene denfwürdigen Worte: 

„Pour moi, menace du naufrage, 

„Je dois, en affrontant l’orage, 

„Penser, vivre et mourir en Roi“. 
Aber noch fand Friedrich Mittel zum Handeln, und da e8 ihm gegeben 
war, feinen Gram in Worten auszufprechen, fo befreite ihn die Poejie 
nicht nur von feiner Verzweifelung, fondern bob ihn auch voll Fühner 
Begeijterung wieder empor. 

Die Gefahren im Wejten droheten jett noch aus einer gewiffen 
Verne; aber 7 Meilen vor dem Könige jtand der mächtigjte und ges 
fährlichite feiner Feinde; diefen wo möglich zu fchlagen, nah Böhmen 
zu werfen, dadurch für Schlejien auf geraume Zeit Sicherheit, und 
für ſich die Freiheit zu gewinnen, nach der Saale zu marjchiren, war 
jegt jeine Abjiht. Er hatte ein Vertheidigungs-Syſtem befchlofjen, 
das mit wenigen Mopififationen fir den ganzen Krieg nun gültig blieb, 
nämlih: mit der Haupt-Armee die entfcheidenden Schläge gegen das 
feindliche Heer zu thun, das ihm am geführlichiten zu werden vrohete, 
den anderen Feinden aber ſchwächere Corps gegenüber zu laffen, um 
ſolche hinzuhalten und zu befchäftigen. Das Syitem enthält die Grunt- 
züge des ächten DVertheidigungsfrieges, deſſen Schöpfer Friedrich ift. 

Bald legte jich jedoch ein Hemmſchuh an des Königs großartigen 
Entwurf. Berpflegungsrüdjichten und die nothwendige Reorganifation 
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des Proviantfuhrmefens, hielten ven König 16 Tage bei Bauten feit, 
fo daß er erit am 15. Auguft von Weifenberg mit 60 Bataillonen 
und 133 Escadrons (die man nach Tempelhof und Retzow wohl auf 
36,000 Mann Infanterie und 16,000 Dann Kavallerie annehmen 
darf) gegen Zittau vorrüdte. Bei Bauten, welches in Bertheidigungss 
ſtand gefett wart, blieben 10 Bataillone und 3 Escadrons (zufammen 
5800 Mann) zurück; der König ſelbſt führte die Avantgarde, Keith 
und Bevern das Corps de bataille, und fam jener am 15. bie 
Bernſtädtel, dieſe bis Löbau. Außerdem batte Fürſt Moritz vor 
Dresden 15 Bataillone und 22 Escadrons (zuſammen 9000 Mann 
Infanterie und 2600 Reiter), ſo daß das ganze Preußiſche Heer 
69,400 Mann zäahlte. 

Am 16. früh brachen Keith und Bevern auf; als fie bei Bern— 
jtädtel anfamen, fette jih der König mit der Avantgarde, 13 Bas 
taillone und 40 Escadrous jtarf, in Marih; das Gros follte in 
2 Rolonnen’ auf 1500 Schritt folgen. Bei Burkersdorf wurden um 
3% Uhr Nachmittags mehrere hundert feindlihe Hufaren vertrieben, 
und von einer Höhe erblicdte ter König nunmehr das große Oeſter— 
reihifche Lager, wie jolches ſchon am 24. Juli genommen war. Dieß 
jtand mit dem vechten Flügel auf dem Seifersporfer Berge (aud ver 
Wittgendorfer genannt) mit dem linfen Flügel bei Klein» Schönau an 
der Neiße, und ein Corps jenfeit dieſes Fluffes. Die Preußen waren 
durch dieſen Marich über Burfersporf bereit8 um die rechte Flanke 
der Dejterreicher herumgefommen; diefe fahen mit Erftaunen ven König, 
den jie am Morgen noch 3 Meilen vor ihrer Fronte wußten, jett 
plöglich in ihrem Rücken erfcheinen, und fchnell ward ein Contremarſch 
gemacht, wobei e8 nicht an Unordnung fehlte. Der Moment konnte 
jehr entfcheidend werden, wenn der König jebt anzugreifen im Stande 
war; aber fein Heer war, durch die vielen Defileen aufgehalten, noch 
eine Meile zurück, und wie fehr auch der Anmarfch beeilt ward, es 
fonnte erjt um 6 Uhr Abends auf der Höhe bei Tittelsdorf anfangen; 
mit der Avantgarde allein fonnte jedoch der König den Wittgenporfer 
Berg, den Schlüffel ver feindlichen Stellung, obwohl er jegt nur 
ſchwach befeßt war, nicht angreifen. Ueberdieß mußte dies völlig uns 
befannte, durch viele Gehöfte, Wald und Schluchten ſehr durchſchnittene 
Terrain unterfucht werben, che man ven Kampf begann. Während des 
Recognoscirens, ob man micht mit 1 oder 2 Bataillonen in Fronte 
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das Wittgenborfer Thal und das eine halbe Meile lange darin liegende 
Dorf gleihen Namens pafjiren fünne, und der König die feindliche 
Stellung befichtigte, ein Verſuch, jih in Wittgendorf fejtzufegen, aber 
mißlang, ward das Preufifche Heer in 3 Treffen formirt; man fand 
jedoch feine folche Stellen, wie der König zum Deboucdiren verlangte, 
und die Nacht brach herein. 

Am 17. August ganz früh vecognoscirte der König abermals felbit 
die feindfiche Armee; er fand, daß fie den Wittgendorfer Berg weit 
jtärfer befeßt, und ihren rechten Flügel weiter vorgefchoben hatte, wo— 
durch der Grund, den er pafjiren mußte, unter ihrem wirkfamen Kar- 
tätjchenfener lag, während er felbit für feine Batterien nur auf 2500 
Schritt Entfernung vortheilhafte Emplacements fand. Die Dejterrei- 
chiſche Stellung war etwa 8000 Schritt lang, von 70- bis 80,000 
Dann befegt. Ein Corps unter Nadasdy jtand jenfeit der Neiße ganz 
nahe, und fonnte einen Angriff auf den rechten Oeſterreichiſchen Flügel 
mit Gefhüg flanfiren; ver linke Flügel, auf dominirenden, jehr ſchwer 
zu erjteigenden Höhen ſtehend, hatte ganz nahe vor fich einen tiefen 
Grund, und auf 800 Schritt einen großen Wald vor der Fronte; bie 
Mitte war durch das lange Dorf Wittgendorf gedeckt. Dieß war jene 
berühmte Stellung, die blos durch ihre natürlichen Terrain Vortheile 
den König zum erjten Mal in 6 Feldzügen von der Ausführung feines 
Entſchluſſes, eine Schlaht zu liefern, zurückhielt. Noch ein Mittel 
verfuchte der König, den Feind nah Böhmen zurück zu treiben, indem 
er Winterfelot mit 17 Bataillonen und 50 Escadrons um 9 Uhr früh 
bei Hirfchfeld über die Neiße gehen lief, um Nadasdy zu vertreiben, 
und dadurch die Dejterreichifche Verbindung mit Böhmen zu bedrohen; 
allein Nadasdy ward fofort durch das Reſerve-Corps auf 20,000 Dann 
verjtärkt, und jtand im einer gleichfall® unangreifbaren Stellung hinter 
den morajtigen Kipper⸗Bach. Auch diefes Mittel ſchlug fehl; Winter» 
felot blieb jenfeit der Neife, Nadasdy gegenüber, jtehen. 

‚Görlig, wegen der Verbindung mit Schlefien jo wichtig, ward 
am 18. Augujt durch General Grumblow mit 5 Bataillonen und 10 
Escadrons bejekt; die Defterreichifchen leichten Zruppen räumten ben 
Drt ohne Widerftand. So durch zwei bedeutende Detachements ges 
ſchwächt, blieb der König drei Tage lang vor dem Prinzen Carl fte- 
ben, erwartend, daß dieſer vielleicht jelbjt einen Angriff wage, allein 
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vergebens. Am 20. Auguſt zog ſich hierauf ver König bei hellem 
Tage von den ZTittelsporfer Höhen ab, in der Hoffnung, der Feind 
würde ihm folgen, und dadurch noch Gelegenheit zum Schlagen geben, 
— jedoch ebenfalls vergebens. Der König ging nunmehr in die Stel 
(ung von Bernſtädtel und Schönau hinter den Pliesnig- Bach, und 
Winterfelot auf dem andern Neiße-Ufer bis gegen Nabmerit zurüd, 
weil der König ſich jett den Franzöſiſchen und Reichstruppen au ver 
Saale entgegenftellen mußte. Das einzige Refultat der Offenjiu-Ope- 
ration gegen Zittau war die wiedererfangte kürzeſte Verbindung mit 
Schlefien. Während der König jih nun am 25. Auguft mit 15 Bas 
taillonen und 25 Escadrons nad Wejten wendete, blieb ver Herzog 
von DBevern mit der 43,000 Mann jtarken Haupt» Armee in ver 
Lauſitz. 


20. Operationen der Hannöverſchen Armee gegen die 
große Franzöſiſche von Ende Februar bis zur Schlacht 
von Haftenbed am 26. Zuli 1757. Stärke der Fran: 
zöfifchen Haupt: Armee und der Hannöverifch-alliirten 
Armee. Friedrich läßt Geldern befegen, aber Wefel, 
Meurs, Lippftadt und Minden räumen. 


Frankreich jtellte in Folge des am 1. Mai 1756 abgeſchloſſenen 
Berfailler Traftats auf die Nachricht von Friedrich's Einmarih in 
Sachſen 24,000 Mann zur Dispofition Oeſterreichs und erklärte, daß 
e8 außer dieſem Hülfs-Corps noch eine andere Armee nach Deutfch 
land marjchiren laſſen werde, um die Alliirten Preußens zu verbin- 
dern, ſich ſämmtlich gegen Defterreich zu vereinigen. Das Hülfe-Corps 
verfammelte jih im Elſaß, während die zum Mari durch Wejtphafen 
bejtimmte Haupt- Armee an den Grenzen der Niederlande zufammenge- 
zogen wurde; diefe Armee, welche ven Namen „la Dauphine* erhielt 
und vom Marſchall d'Eſtrées befehligt wurde, hatte nachjtehende 
Stüärfe: 
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Franzöſiſche Haupt» Armee. 
Marſchall d'Eſtrées. 


Erſtes Treffen . . . 40 Bat., 37 Esc. 
Zweites Treffen . . 36 „ 30 „| 
Zur Dedung der Ges 
hie. . ...2,. — 
Divifion des Prinzen 130 Bat. = 87,825 M. 
Soubie - . »..16 „ 4 „ Infanterie. 
Zur Dedung des Haupt- 143 Esc. — 22,960 Rei⸗ 
quartierss.12 — „ ter. 
Marih-Bataillone. . 2 — „Freicorps . 
Detachirt als Garniſonen 122 „ — „Wolontaire = 4,170 M. 
Rarabinire . . . — „ 10, 
Huſaren. — „12 „ 
Dragonre.... — „ 24, 
Brigade Chabt — „ —— 


Summa . . 130 Bat., 143 Esc. over 114,955 Mann. 

Der Park beitand aus 100 ſchweren Gefhüten, und jedes Ba— 
taillon war außerdem mit einem leichten Dreipfünder verfehen. 

Das Jahr 1756 verfloß unter diefen Rriegsrüftungen, und erft 
gegen Ende Februar 1757 fette fich dieſe Armee von Lille, Valen— 
ciennes, Maubeuge, Sedan, Longwy und Thionville aus in Bewegung, 
indem fie in Ffeinen Abtheilungen, theils über Brüffel, Lüttich und 
Maftricht, theils über Trier dem Rheine zumaricirte. 

Sranfreih hatte am 15. Ianuar 1756 der Rrone England den 
Krieg erklärt, und diefe erfannte, daß die großen Nüftungen Franf: 
reichs zu einem Landkriege hauptjächlich die Eroberung von Hannover 
bezwedten, um durch diefe Diverfion feinen Angelegenheiten in dem 
Amerifaniichen Kriege eine günjtigere Wendung zu geben. Der König 
von England proteftirte als Kurfürſt von Hannover im Voraus gegen 
jeven Durchmarſch Franzöfiicher Truppen durch dieſes Land, und for- 
derte als folder die andern Neichsfürften zur Unterftükung gegen je— 
den gewaltfamen Schritt von Seiten Franfreihs auf; allein dieſer 
Staat erklärte, daß feine Rüftungen nur gegen Preußen gerichtet wä— 
ren. Hierdurch jedoch wenig berubigt, traf man Englischer Seits alfe 
Anftalten, um Hannover gegen einen Einfall ficher zu ftellen. Die im 
Englifhen Solve ftehenden Heſſiſchen Truppen, jo wie vie in England 
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garnifonirenden Hannoveraner wurden eingefchifft; fie landeten größten- 
theil® im März in Stade und Cuxhaven, und bezogen unter dem Na- 
men der Obfervations-Armee bei Hameln ein Lager. 

Die große Franzöfifhe Armee rückte unterdeß bis an den Rhein 
vor und verfammelte fich bei Neuf. Die erjte Divifion unter dem 
Prinzen Soubife nahm Beſitz von Wefel (welches, wie sub 11. dieſes 
Abſchnitts erwähnt, verlaffen worden war), fo wie von Cleve und 
Meurs; Geldern dagegen, welches durch Die bewerfftelligte Inondation 
Haltbarkeit hatte, und von einem Preufifchen Garnifon» Bataillon bes 
feßt war, wurde von 4 Defterreichifchen Bataillonen, welche bis babin 
in den Niederlanden gejtanden hatten, blodirt. 

Die bisherige Preufifche Garnifon von Wefel, aus 6 Feld» Ba- 
tatllonen bejtehend, hatte den 30. März in Lippſtadt Halt gemacht, 
und wurde daſelbſt durch einige Heſſiſche Bataillone verſtärkt. Bei 
dem Vorrüden des Prinzen Soubife zog fich jedoch dieſes Corps nad 
Bielefeld zurüd. 

Die Obfervationg» Armee jtand unter dem Befehl des Herzogs 
von Cumberland, des Siegers bei Culloden, und hatte nadhitehenve 
etatsmäßige Stärke: 

Hannöverifch- alliirte Armee. 
Herzog von Cumberland. 
Hannoveraner . 25 Bat., 34 E&c. — 28,035 Mann. 


Preußen .... 6 „ — „ = 500 „ 
DEN Sc 13 „ 2 „ = 230 „ 
Braunfhweiger. 8 „ — „ = 6639 „ 
Sadjen-Gothhr 1 „ — „= 8 „ 
Büdeburgr .. 1 „ — „ = 1067 „ 
Summa. . 54 Bat., 46 Esc. = 53,849 Mann. 


Diefe Armee hatte 30 ſchwere Gefhüte und außerdem jedes Bas 
taillon 1 Dreipfünder. Ferner war 1 Preufifches Garnifon-Bataillon 
als Befatung in Geldern, fo wie 1 Preufifches Garnifon > Bataillon 
als Beſatzung in Emben. 

Am 23. April rücdte die Armee aus dem Lager bei Hameln bis 
Bielefeld vor, wo fich die von Lippftabt zurücgezogenen 6 Preußifchen 
Bataillone mit ihr vereinigten, und am 19. Mai bezog dieſelbe ein 
Lager bei Bradwere, 1 Stunde vorwärts Bielefeld. 

Die Franzöfifhe Haupt-Armee war unterdeffen von Neuß aufge 
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brochen und hatte ein Yager bei Weſel bezogen. Der Marſchall p’Eitrees 
erbielt am 19. Mai, zugleich mit ver Nachricht von der Schlacht von 
Prag, ven Befehl, vorzurüden. Die Armee traf den 26. Mai bei 
Münfter ein, marſchirte am 3. Juni von tort ab, und bezog ven 
13. Juni ein Lager vor Rheda und Wiedenbrüd, wo ſich die Divifion 
des Prinzen Soubife mit ihr vereinigte und ein Yager bei Neuenkirchen 
vor dem rechten Flügel der Armee bezog. Marſchall d'Eſtrées re 
cognoscirte noch an demſelben Tage die Stellung der Obfervationg-Armee, 
und beichloß, fie den folgenden Tag anzugreifen; jedoch der Herzog 
von Cumberland, befürchtend, in feiner Stellung umgangen zu werben, 
zog jich in der Nacht zurüd, ging den 16. zwiſchen Vlothow und 
Rebme über die Wefer, und bezog ein Lager zwifchen Minden und 
Hausberge. Am 18. Juni begehrte der Marſchall d'Eſtrées freien 
Durchzug durch das Hannöverfhe Gebiet für vie Franzöfiiche Armee, 
und erflärte, daß er ihn im Fall der Weigerung mit Gewalt erzwins 
gen werde. Diefe Weigerung erfolgte, und wurde al® Kriegserklärung 
von Seiten Hannovers angejehen. Die Franzöſiſche Armee rückte bier 
auf am 20. Juni bis Bielefeld vor. Prinz Soubife verließ bier die 
Armee, um das Kommando über die zweite Armee zu übernehmen, 
welche im Elſaß organifirt wurde, und bejtimmt war, durch das Fuldas 
jche vorzurüden, um jich mit der NReich8- Armee zu vereinigen. Der 
Marquis d'Armentières erjette den Prinzen Soubife im Kommando 
der 1. Divifion. Diefe ging den 20. vor und befette Lemgo und 
Alverpiffen bei Pyrmont. Der Herzog von Broglio wurde mit einem 
Corps von 6000 Mann nah Minden detachirt, um den Feind glau— 
ben zu machen, daß der Hauptübergang der Franzöfiihen Armee dort 
ftattfinden werde. Ein anderes Corps unter dem General Auvet wurde 
nah Ditfriesland detachirt, um dieſe Provinz zu befeten. Es gelang 
bemfelben, fich des befejtigten Emdens zu bemächtigen, indem ver Roms 
mandant durch einen Aufſtand des Garnifon»Bataillons, welches vie 
Befatung ausmachte, zur Uebergabe gezwungen wurde. General Con« 
tades ging mit 28 Bataillonen und 32 Escadrons nach Hefjen, um 
ven Landgrafen durch die Befetung feines Landes zu zwingen, feine 
Truppen von ber Obſervations⸗Armee zurüd zu ziehen. Die Franzö— 
ſiſche Haupts Armee blieb unterbeffen bei Bielefeld ftehen. 

Am 20. Juni brach die Obfervationg- Armee aus dem Lager bei 
Minden (welches die Preußen geräumt hatten) auf, ging durch das 
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Defilee bei Hausberge, und bezog ein bereits abgeſtecktes Lager zwi— 
chen Oldendorf und Danferfen, 2 Meilen norbweitlih von Hameln. 
An den Feitungswerfen von Minden und Hameln warb fleißig gear- 
beitet; an den feichten Stellen der Wefer wurden theil® Eggen in ven 
Fluß gelegt, theil® Schiffe verjenft. Bei den vielen Uebergangspunf- 
ten der Wefer und bei ber Leberlegenheit bes Feindes erfannte der 
Herzog von Cumberland jedoch die Schwierigkeit, der Franzöfifchen 
Armee den Uebergang ftreitig zu machen. Cr beichloß daher, ven 
Feind in einer feften Stellung auf dem rechten Ufer ver Wefer zu er: 
warten. 

Am 6. Juli marfchirte der Marquis d'Armentières mit 6000 
Mann von Alverviffen und Erken die Wefer hinauf nah Beverungen 
und ſchlug, ohne dabei weiter beunruhigt zu werben, zwifchen Beverun⸗ 
gen und Blankenau eine Brüde, worauf dieſes Corps überging und 
eine Stellung zwiſchen Boffſen und Fürjtenberg nah. 

Die Obfervations-Armee marſchirte am 10. Juli von Oldendorf 
bis Hameln, und bezog daſelbſt ein Lager, der rechte Flügel an vie 
Feftung gelehnt, der linke erjtredte fich biß gegen Hohnfen. Holzmin- 
den wurde durch ein Detachement von 500 Mann befett. Man war 
über den eigentlichen Uebergangspunft des Feindes jehr in Zweifel. 

Der Herzog von Broglio war, nachdem er bei Minden eine De- 
monftration gemacht hatte, als ob er daſelbſt Brüden fchlagen wolle, 
die Wefer hinauf marfchirt und nahm eine Stellung bei Grohnve. 
General Chevert jtand mit einem andern Corps bei Rinteln, und das 
Corps des Marquis d’Armentieres hatte, nachdem c8 bei Beverungen 
über die Wefer gegangen, das Detachement in Holzminden zurückge— 
brängt. Am 8. und 9. brach nun bie Franzöſiſche Haupt-Armee von 
Bielefeld auf, marfchirte über Detmold, und fam den 13. bei Corvey 
an; es wurde fogleich angefangen, bei Corvey, Tonneburg und Holz. 
minden Brücken zu fchlagen. Nach beendigtem Brüdenbau paffirte bie 
Armee am 16. in 6 Rolonnen die Wefer, die Infanterie über bie 
Brüden, und die Kavallerie durch die Fuhrten bei Tüchtringen, Holze 
minden und Stahl; hierauf bezog die Armee ein Lager bei Holzminden. 

Auf diefe Nachricht Tief der Herzog von Cumberland den 19. das 
zweite Treffen, aus 22 Bataillonen und 16 Escadrons bejtehend, aus 
dem Xager bei Hameln bis Halle bei Bodenwerder vorrüden, mo bie 
ſes Corps ein Lager bezog, jo daß die Dörfer Halle und Hungen vor 
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ber Front lagen; da der Herzog aber biefe Stellung bei näherer Un— 
terfuchung fehr ausgefett fand, zog er dieß Corps den 20. wieder nad) 
dem Lager bei Hameln zurüd. 

An demſelben Tage rüdte die Franzöjifche Armee von Holzminden 
nach Oldendorf (4 Meilen oberhalb Hameln) vor; der Herzog von 
Broglio ftand feit dem 13. immer noch bei Grohnde und wurbe von 
der Obfervations-Armee nur ſchwach beobachtet; der Marſchall d'Eſtrées 
detachirte den General Mailleboi® mit einem kleinen Corps nad) Daspe, 
um die Kommunikation mit Broglio zu unterhalten. Am 22. Yuli 
verließ die Franzöfiihe Armee das Lager bei Oldendorf und rücdte 
über Efchershaufen und Halle vor. 

Der Herzog von Eumberland unternahm hierauf eine Recognoscis 
rung mit einem bebeutenden Corps, welches in zwei Kolonnen mars 
ichirte, deren Töten bei Frenfe und Brodenjen ankamen, als der Feind 
eben aus dem engen Defilee bei Haien debouchirte. Die beiden Ro- 
lonnen zogen jich jedoch wieder nach dem Lager zurüd, ohne daß vie 
fer günftige Umjtand zu einem Angriff benutt wurde. In Frenke und 
Börrie wurden einige Compagnien Jäger zurücdgelaffen, um dieſe Dör- 
fer zu behaupten; aber al® der unterdeß über Brockenſen vorgerüdte 
Feind ſich der Anhöhe (der Feine Berg genannt) bemeiftert hatte, 
mußten die Jäger diefe Dörfer verlaffen und zogen jich nach dem Ilſe— 
Berge (am rechten Ufer der Wefer und fe) und nach Ladferde zus 
rüd, welches Dorf von einigen Heſſiſchen Bataillonen befett war, um 
das jenfeit der Wefer ftehende Broglio’fche Corps zu beobachten. Die 
Franzöſiſche Armee bezog hierauf ein Lager zwifchen den Dörfern Daspe 
an der Wefer und Hunzen, fo daß die Front in einem Bogen hinter 
den Dörfern Haien, Wegenfen und Halle fortlief. 

Den 23. Morgens wurden die Jäger auf dem Ilſe-Berge anges 
griffen und zugleich von dem Corps des Herzogs von Broglio vom 
finfen Wefer-Ufer heftig beſchoſſen; fie mußten ihre Stellung verlaffen 
und zogen fih nach dem Dorfe Ladferde zurüd, wohin unterdeß 12 
Bataillone unter dem GeneralsLientenant Zaftrow marfchirt waren. 

Der Herzog von Cumberland vüdte gegen Abend vor und nahm 
eine Stellung an dem äußeren Rande des Ladferder Holzes, jo daß 
per rechte Flügel fih an Hagenohjen lehnte, und die Front im Bogen 
bis an die Höhen nördlich von Beffinghaufen fortlief; die Armee bis 
vouafirte in diefer Stellung. Die Franzöfifche Armee rückte ebenfalls 
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vor unb bivonafirte zwifchen Grohnde und Efperbe, fo daß die Dörfer 
Frenke und Brodenfen im Rüden lagen. 

Am 24. brach Marichall p’Ejtrees mit Tagesanbruh auf und 
ließ das Dorf Lapferde heftig angreifen, welches nach einigem Wider⸗ 
ftande vom General Zaftrow verlaffen ward. Die Franzöfifche Armee 
rüdte nun in 3 Rolonnen zum Angriff des Ladferder Holzes vor, näm— 
ih die vechte Flügel» Kolonne auf dem Wege von Börrie nah PVol- 
fershaufen, vie mittlere Kolonne auf dem Wege von Ladferde nad 
Haftenbed, und die linfe Flügel» Kolonne auf dem Wege von Lapferbe 
nach Hagenohfen; das Corps des Herzogs von Broglio begleitete bie 
Bewegung diefer letzten Kolonne auf dem linken Wefer-Ufer von 
Grohnde nach Kicchohfen, und beſchoß heftig die Anhöhen bei Hagen- 
ohſen, über welche die Alliirten von Ladferde ſich zurückzogen. 

Die Obfervations- Armee wich bier ver Schlacht aus, fie verlieh 
die Ohſer Berge und das Ladferder Holz und zog ſich in die Stellung 
bei Hajtenbef (mit dem rechten Flügel bei Afferde und mit dem lin— 
fen an Vorenberg) zurüd, in welcher der Herzog von Eumberland ven 
Angriff des Feindes abzuwarten beſchloß. Die Armee des Herzogs 
beitand nach dem am 22. Juli erfolgten Abmarjche ver 6 Preufifchen 
Bataillone zur Verſtärkung der Garnifon von Magdeburg und- nach 
Abzug der in Hameln und Minden zurüdgelaffenen Befatungen noch 
aus 45 Linien» Bataillonen nebit einigen Compagnien Jägern, 1 Bar 
taillon Bücdeburg, 43 Escadrons, und führte 30 Gefchüte mit jich; 
fie war gegen 36,000 Mann ſtark. Diefe Truppen waren in der Pos 
fition, welche fi von ver nörblich bei Vorenberg Tiegenden Ohnsburg 
bis Hameln erftredte, folgendermaßen vertheilt: 19 Bataillone ſtanden 
im erjten, und 14 Bataillone im zweiten Treffen (nämlich die Hans 
növerfche Infanterie auf dem rechten, die Braunfchweigifhe auf dem 
linfen Flügel und die Heffifhe in der Mitte); die Kavallerie jtand 
theil8 bei Afferbe, theils hinter Haftenbef in 2 Treffen. Das Dorf 
Haſtenbeck lag vor der Mitte der Front, etwas mehr dem linken Flü- 
gel zu; der Kleine Bach, welcher bei Vorenberg und Hajtenbed vorbeis 
fließt, ift im Sommer faft troden, jedoch von Haftenbed bis zur Wefer 
find feine Ufer fehr ſumpſig und bilden ein großes impraftifables Moor, 
die Laake oder der Tünder-Anger genannt, wodurch ber rechte Flügel 
ber Armee unterhalb Haftenbed völlig gebedt war. Das Terrain zwi⸗ 
hen Vorenberg und Haftenbed war nicht jo günftig, indem ed von 
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einigen, diefen Dörfern gegenüberliegenven Höhen bominirt wird, welche 
dem feindlichen Geſchütz beſonders günftig lagen. An der Ohnsburg, 
al8 dem äußerften Linken Flügel, ftand General Hardenberg mit 7 Gre- 
nabier» Bataillonen und einigen Compagnien Jägern. Links von Has 
itenbef war eine Batterie von 12 zwöffpfündigen Kanonen und 6 Haus 
biten errichtet; rechts von dieſem Dorfe jtand eine andere Batterie 
von 6 ſchweren Gefchügen. Zur BVertheidigung der Brücke über vie 
Hamel, unterhalb Afferve, waren 2 Bataillone und 4 Escadrons auf- 
geſtellt. Oberſt Dachenhaufen ftand mit 4 Escadrons oberhalb Afferve 
an der Hamel, und Oberſt Breitenbah mit 3 Bataillonen und 1 Es— 
cabron bei der unweit Dieverfen liegenden Schid-Mühle auf der gro- 
fen Strafe nah Hildesheim. Generals Lieutenant Zaſtrow komman— 
dirte den rechten und GeneralsLieutenant Imboff den linken Flügel der 
Infanterie. — AS die Obfervations- Armee ſich in diefe Stellung zu» 
rüdzog, ging die Franzöfifche durch das Ladferder Holz und bezog ein 
Bivouak zwifhen Hagenohfen und Volfershaufen; die Infanterie ftand 
in zwei Treffen, und vie Kavallerie nebit der Reſerve im britten. Die 
Franzöſiſche Armee bejtand, nachdem ſich ein Theil des nach Heſſen 
detadhirten Corps wieder mit ihr vereinigt hatte, ans 88 Bataillonen, 
115 Escadrons, und hatte an fchwerem Geſchütz 68 Kanonen und 
8 Haubiken; fie war gegen 74,000 Mann jtark, folglich mehr als 
doppelt ber feindlichen überlegen. 

Am 25. früh debouchirte die Franzöfifche Armee in mehreren Ko— 
lonnen, theil® von Hagenobfen, theil® auf dem Wege von Xabferbe 
nah Haftenbed; das Corps des Herzogs von Broglio ging bei Ohſen 
durch die Wefer, und bildete den äußerten linken Flügel, während eine 
andere Kolonne durch Volkershauſen und rechts feitwärts durch ben 
Wald marſchirte, auch wurde viel Gefhüt auf den Höhen, Haftenbed 
gegenüber, aufgefahren, und dieß Dorf fo wie ver linfe Flügel des 
Feindes heftig beſchoſſen. Alle viefe Bewegungen bezwedten indeß nur 
eine Necognoscirung. Da aber ver ftarfe Nebel an viefem Tage ben 
Marſchall d'Eſtrées verhinderte, die Stellung der Alliirten zu übers 
fehben, und da die Kolonnen des Centrums wegen des befchwerlichen 
Defilivens aus dem Walde fich erjt gegen 5 Uhr formirt hatten, fo 
309 fih am Abend die Franzöſiſche Armee wieder in ihre vorige Stel- 
lung, zwifchen Hagenohfen und Volfershaufen, zurüd; die Höhe gegen- 
über Haſtenbeck wurde jedoch befegt gehalten. Der Marfchall d'Eſtrées 
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beſchloß, tie feindliche Armee ven folgenden Morgen anzugreifen, und 
feinen Hauptangriff gegen die auf der Ohnsburg aufgeftellten Truppen 
zu richten; er verftärkte deshalb in der Nacht feinen rechten Flügel 
durch die 4 Brigaden Picardie, Eu, Navarre und la Marine, jede zu 
4 Bataillonen, welche er gegen Worenberg vorichob. 

Der Herzog von Cumberland hielt, nach den ihm gemachten Mel- 
bungen, bie Höhe der Ohnsburg für umerfteiglich, was fie jedoch nicht 
war, wie ber Erfolg zeigte; man vermuthete, daß der Hauptangriff der 
Franzöſiſchen Armee bei Hajtenbed ftattfinden würde. 


2l. Die Schlacht bei Haftenbed am 26. Juli 1757. 


Die Franzöfifche Armee fette fih den 26. Juli mit Tagesanbruch 
in Bewegung; das Dorf Vorenberg war von den Alliirten nicht bes 
jetst, weshalb die 4 oben genannten Sranzöfifchen Brigaden theils durch 
bafjelbe, theil® vecht8 bei vemjelben vorbei und gegen die Ohnsburger 
Höhe vorrüdten. Der Angriff war fehr heftig und geſchah in 2 Ko— 
lonnen mit Bataillons- Front; die Grenadiere und Jäger vertheidigten 
aber ihren Poſten mit vieler Tapferkeit. Während deſſen war auch 
das Dorf Haftenbed von dem Franzöfiihen Centrum, jedoch ohne Er— 
folg, angegriffen worben; ber linke Flügel, durch ven vorliegenden 
Moraft verhindert vorzurüden, blieb unthätig jtehen. Allmählig muß— 
ten jebech die Grenadiere und Jäger auf der Ohnsburg der feindlichen 
Uebermacht weichen; jie wurden enblih ganz zurückgedrängt und bie 
4 Franzöſiſchen Brigaden befanden ſich im Befit der Ohnsburg. Der 
Herzog von Eumberland Tieß num, um diefe wieder zu erobern, einen 
Theil der rechts von derſelben ftehenden Infanterie zur Unterftütung 
ber Grenabiere dorthin marſchiren; hierdurch entftand nun zwifchen 
Haftenbef und diefen Höhen, da, wo bie Batterie von 18 Geſchützen 
aufgejtellt war, eine bedeutende Lücke. Die Brigade Champagne vüdte, 
biefen Umftand benutzend, vor, und bemeifterte ſich, ohne großen Wider: 
ftand zu finden, biefer Batterie, durch das Ereigniß begünftigt, daß 
bei verfelben feine Patronen vorhanden waren und mit loſem Pulver 
geladen werben mußte; es war nämlich kurz vor der Eroberung eine 
brennende Qunte durch eine feindliche Kugel nahe bei einem Bulsers 
wagen gefchleudert worben, in deſſen Nähe loſes Pulver umbergeftreut 
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lag, wodurch die Munition in Feuer aufging und Verwirrung 
entſtand. 

Der Herzog von Cumberland, von dieſem Verluſte benachrichtigt 
und befürchtend, in feinem Centrum gänzlich durchbrochen zu werden, 
gab ven Befehl zum Nüdzuge, wodurd er zum Theil auch durch das 
beftige Feuer veranlaft wurde, welches er jeitwärts feines äußerſten 
linfen Flügels vernahm. Dieſes Feuern aber entjtand durch den Ober- 
jten Breitenbach, welcher von der Schid-Mühle mit feinen 3 Bataillo- 
nen um den Diederjer Berg herum marjchirt war und die 16 Fran— 
zöfiichen Bataillone, welche die Grenadiere und Jäger von den Höhen 
bei der Ohnsburg zurückgedrängt hatten, in der Flanke und im Rüden 
angriff. General Chevert, welcher viefe 16 Bataillone befehligte, hielt 
die 3 anrüdenden Bataillone zuerft für die bei der Franzöfifchen Armee 
befinplihen Schweizer und ließ fie rubig fortmarfchiren; als er jedoch 
feinen Irrthum gewahrte, griff Oberft Breitenbach bereit8 mit großer 
Heftigfeit in der Flanfe an. Die Franzöſiſchen Bataillone, welche auf 
dem Rüden des Berges und in dem dichten Gehölz gebrängt hinter 
einander jtanden, hierdurch verhindert, gegen den unvermutheteu Angriff 
in ihrer vechten Flanke Front zu machen, zogen ſich in Unordnung 
zurüd und feuerten bei der entitandenen Verwirrung auf einander. 
Das Regiment Engbien, von der Brigade Eu, wurde gänzlich über 
ven Haufen geworfen und die anderen Bataillone flohen ſämmtlich in 
Unordnung nad Vorenberg zurüd. Oberſt Dachenhaufen, der an ber 
Hamel jtand, war mit feinen 4 Escadrons dem Oberſt Breitenbach 
gefolgt; die eine Escadron bes letzteren war zu ihm gejtoßen, worauf 
er um den Ohnsburger Berg herum marjchirte, die ſich zurücziehen« 
den Franzöſiſchen Bataillone angriff und fie bis jenfeit Vorenberg ver- 
folgte. Zu gleicher Zeit war der Erbprinz von Braunfhweig an der 
Spike eines Hannöverfhen Bataillons gegen die von der Brigade 
Champagne genommene Batterie vorgerücdt und hatte fie mit dem 
Bajonett wieder erobert; da jedoch der Befehl zum Rückzug bereits 
gegeben war und der Erbprinz jtatt der gehofften Unterftügung ben 
Befehl erhielt, ſich zurückzuziehen, jo mußte er die Batterie wieder 
verlafjen. Der vom Oberjt Breitenbach an dem Herzog mit der Mel- 
dung des errungenen Vortheils abgeſchickte Officer ward unglücklicher— 
weife unterwegs aufgehalten, jo daß der Herzog erit gegen Abend vieje 
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Nachricht erhielt. Oberſt Breitenbach ſah fih nun, da er ohme Unter- 
ftüßung blieb, ebenfalls zum Rückzuge genöthigt, und fonnte aus 
Mangel an Pferden von den bereits eroberten 22 Geſchützen nur 11 
mitnehmen. 

Der Marfchall v’Ejtrees hatte, durch zwei Umſtände veranlaft, 
faft zu verfelben Zeit, wie der Herzog von Cumberland, ven Befehl 
zum Rückzuge gegeben. Der erfte Umjtand war, die burch den glüd- 
lichen Angriff des Oberften Breitenbach entjtandene Verwirrung auf 
dem rechten Flügel und die Beſorgniß, durch ein bedeutendes Corps 
in der rechten Flanfe umgangen zu werben; ber zweite Umjtanb aber 
war, die gleich beim Beginn der Schlaht in dem Franzöfiichen Haupt- 
quartier verbreitete Nachricht von dem Vorrüden eines Preußifchen 
Eorps zur Unterjtükung der Obfervationd-Armee. Durch dieſen beider- 
feitigen Rückzug, welcher durch den großen Staub vervedt ward, ent 
jtand eine Paufe, und man war von beiden Seiten verwundert, fich 
nicht verfolgt zu fehben. Der Marſchall d'Eſtrées gewahrte aber bald 
den feindfichen Abzug, und gab den Befehl, augenblidlich wieder vor- 
zurüden. 

Die Alliirten hatten fich indeß bereits in größter Ordnung nad) 
der einzigen, über die Hamel führenden Brüde zurüdgezogen. Der 
Herzog von Eumberland hatte zur Dedung des Rückzuges die Kavallerie 
in der Ebene vorwärts Afferde aufgeftellt, und befand jich in Perjon 
bei derſelben, als die Infanterie ſchon über die Hamel-Brüde vefilirte, 
auch hatte er befohlen, daß vie Armee Hinter der Hamel, zwijchen 
dem Bafberge und Hilligesfeld, eine Stellung beziehen jollte, wo» 
durch die Straße nah Hannover gedeckt wurde; doch als der Herzog 
num auch mit der Kavallerie über die Hamel zurüdging, fand er, daß 
fümmtlihe Bagage und ein Theil der Infanterie bereitd auf dem 
Wege nah Oldendorf (an der Weſer, 2 Meilen unterhalb Hamelı ) 
und Minden defilirt war, und ſah ſich nun genöthigt, mit dem Reſt 
der Armee fich gegen Minden zurüdzuziehen. Es ift unbefannt, wos 
durch dieſes Mißverſtändniß veranlaft wurde. Den Feinde wurde 
dadurch der größte Theil des Kurfürſtenthums nebjt der Hauptjtabt, 
jo wie das Braunfchweigiche, preisgegeben; eben jo ging die Verbin— 
dung mit der Preufifchen Elbprovinz verloren. 

Der Verluſt der Alliirten in der Schlacht betrug an Todten und 
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Verwundeten 1238 Mann und die Batterie von 18 ſchweren Ge— 
ſchützen; die Franzoſen verloren gegen 2000 Mann und 11 Ras 
nonen. | 

Marſchall v’Eitrees ließ fein Heer auf dem Schlachtfelve lagern. 


22. Nüdzug der Hannöverfhen Armee nad) der Schlacht 
bei Haftenbed. Kapitulation von Hameln am 28. Juli, 
deögleichen von Geldern am 22, Auguft und von 
Haarburg am 4. September 1757. Abſchluß der 
Gonvention zu Klofter Seeven am 8. September 1757. 


Nah der Schlacht von Haftenbed führte der Herzog von Eumber- 
fand die Hanndverfche Armee noch am 26. Juli bis Divendorf, fo wie 
am 27. bis Lüden zurüd, und marfchirte von da über Frille, Loccum 
und Nienburg, ferner am 6. Auguſt bei Rethen über die Aller, und 
von da auf Verben, wo er jich verſchanzte. 

Die Franzöſiſche Armee blieb bis zum 3. Auguft bei Hameln 
jtehen, welche Feitung beveit8 am 28. Juli fapitulirte. Am 3. Auguft 
übernahm der Marſchall Herzog von NRichelieu das Kommando, indem 
der Marichall v’Ejtrees in Ungnade gefallen war. Der neue Feldherr 
ließ nur zwei fleine Corps den Bewegungen der Alliirten folgen und 
das verlaſſene Minden befegen, indem das eine dieſer Corps, unter 
dem Herzog von Randau, der Obfervationg- Armee auf dem vechten 
WefersUfer folgte und das andere, unter dem Marquis von d’Armens 
tieres, fich auf dem linken Weſer-Ufer ausdehnte; Richelieu marfchirte 
unterbejjen .mit dem Gros der Armee über Oldendorf und Minden 
nah Hannover, wo er bi8 zum 22. Auguft jtehen blieb. Braunfchweig 
und Wolfenbüttel wurden am 19. Augujt von den Franzöfifchen Trup- 
pen beſetzt. 

Die Feſtung Geldern, feit fünf Monaten durch Defterreichifche 
und Franzöſiſche Truppen unter Befehl des Generals Beaufobre eins 
aefchlofjen, fapitulivte am 22. Augujt wegen Mangel an Lebensmitteln, 
jevoch bewirkte der brave Kommandant, Oberſt von Salmuth, für jich 
und feine Truppen freien Abzug nach ven Preußifchen Staaten. 

Der Herzog von Richelieu brah am 22. Augujt von Hannover 
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auf, der Herzog von Chevreufe erhielt Befehl, über Celle vorzubringen, 
während die Haupt» Armee bei Nethen über die Aller ging. Der Ge- 
neral Grandmaiſon rüdte den 1. September mit einem feinen Corps 
vor die Feſtung Haarburg, woſelbſt 1000 Dann Hannöverſche Miliz- 
Truppen jtanden und nur geringen Wiverjtand leijteten, da der Kom— 
mandant ſchon am 4. September fapitulirte. 

Die Alliirten, überall in ihrer Flanke bevroht, zogen ſich allmählig 
über Rothenburg, Klofter Seeven und Bremervörde zurüd; fie bes 
zogen am 2. September ein Lager zwifchen Bremervörde und Emers- 
dorf. Der Herzog von Cumberland hatte bereits befchloffen, fich bie 
Stade zurüdzuziehen, ald am 8. September im Kloſter Seeven unter 
Dänifher Vermittelung eine Convention zu Stande fam; gemäß ber- 
jelben follten vie Hefjiichen und andere Hülfs-Truppen die Obfervations- 
Armee verlaffen und die Hannoveraner, in zwei Corps getheilt, theils 
bei Stade, theil® im Lauenburg’schen Kantonirungs- Quartiere be- 
ziehen. 

Die Franzöfifche Armee, welche bis Kloſter Seeven vorgerüdt 
war, brach nah dem Abſchluß dieſer Convention von dort auf und 
marſchirte über Celle zurüd, um die Preußifchen Elbprovinzen in Beſitz 
zu nehmen. Nur ein kleines Corps blieb bei Klojter Seeven jtehen, 
um die Alliirten zu beobachten. 

Der Herzog von Cumberland ſchiffte ſich Anfangs Oktober nad) 
England ein, worauf der Generals Lieutenant von Zaſtrow einjtweilen 
das Kommando übernahm. 


23. Operationen des Feldmarfchals Lehwaldt in Preußen 
gegen die Ruſſen unter Feldmarſchall Aprarin von 
Ende Zuni bis zur Schladht von Groß: Zägerndorf 
am 30. Auguft 1757. Stärke der Ruffifhen Armee. 
Kapitulation von Memel am 5. Juli 1757. 


Wie sub 2. dieſes Abſchnitts erwähnt worden, hatte der von jo 
vielen und mächtigen Feinden beprängte König dem T2jährigen Feld— 
marſchall von Lehwaldt, welcher den Oberbefehl über das zur Verthei— 
digung Preußens bejtimmte Corps führte, zwar ſchon im Februar 1757 
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die erforderlichen allgemeinen Mafregeln gegen die baldigſt zu erwar- 
tenden Angriffe der Ruſſen aufgetragen, jedoch fonnte er ihm bierzu 
nur geringe Streitkräfte überlajjen, welce vie nachſtehende Ordre de 
bataille nachweiit: 


Ordre de bataille der Preufijchen Armee bei Groß-Jägerndorf am 
30. Auguft 1757. 


Feldmarſchall von Lehwaldt. 
Erſtes Treffen. 
General. General« 
Sleutenants: Majors: 


e 5 Esc. Rueſch, Hufaren-Rig. Nr. 
Brinj v. Helfeln. } Ruetſch. — Prinz von — J Nr. 9. 


—* Gohr, Grenadiere. 


Kanig. 2 LSehwaldt, Infanterie-Reg. Be) 14. 
? „ Kalnein, Infanterie-Reg. a. 
— —52 mer a. — 
3 elow, Infanterie⸗Re 
Graf Dohna. Below. JDehna, Infamerie — Mr. 16. 
I „ WBoleng, Grenadiere. 
( (5 Ge. Platen, Dragoner-Rrg. Nr. 8 
Schorlemmer. ;, Platm. 75 „ Plettenberg, Dragoner-Reg. Nr. 1. 
! (10 „ Scorlemmer, Dragoner-Reg. Nr. 6. 
Zweites Treffen. 
Rue ſch. 5 Esc. Rueſch, — Nr. 5. 
1 Bat. Loſſow, Grenadiere. 
Ralnein 4 Swvvbow, Sarniion-Regiment, 
; 4. Manteuffel, Sarnlion-Regiment. 
1 «; ee — — 
5 Esc. Finkenſtein, Drayoner-Rra. Nr. 10. 
Binfennein. iu Malachowsky, Hularen-Reg. Nr. 7 
Artillerie. 
Im NArtillerie-Bark . .20 Geſchütze. 
Feldſtücke, 2 per Bataillon . 44 “ 
Summa 64 Velüge. 
Recapritulationm. 
1) Feldtruppen. 
4 Grmabdier-Batalllone . - . » . . 2752 Mann. 
j- Be f Baralllone. ... . . 14310 . 
— — — — r— — — 
n Bat. — * — 17,062 Dann. 
30 an Zee — 112 Ram. 
- Qufaren . r : 502 
Summa der Kaballrle. 7 au e 


2 —— Artillerie. 


 Summa der ——— 24,876 Mann, 


2) In den Beitungen und zur Küften- Bertbeidigung. 


4 Barniion-Bataillone — een. 93260 Mann. 
6 Compagnien Landmiliz re et 
2 — Garnilſon · Artillerie 2 20 20  . 


Summa der Sarniiontrurren 53,600 „ 
Summa der Preußiſchen Streitkräfte 30,476 Mann. 


I, 12 
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Um dem Mangel an Truppen abzubelfen, ließ der Feldmarſchall 
alle in der Provinz Preußen entbebrliche junge Männer ausbeben und 
vereinigte jie in einem großen Depot in Königsberg, wo jie exercirt 
und theils zum Reſerve-Erſatz bejtimmt, theild in 6 Compagnien 
Yandmiliz, eine jede von 350 Dann, formirt ward, deren Bejtim- 
mung hauptſächlich war, die Feitungen zu befegen und die Küften gegen 
etwaige Landungen zu vertheidigen. 

Auf die Feftungen in der Provinz Preußen war wenig zu vechnen. 
Dean hatte zwar Memel jo gut als möglich ravitaillirt, indejjen konnte 
e8 ich, da der innere Raum fehr eng ift, bei einem ernſtlichen Doms 
bardement überhaupt nie lange halten, um fo weniger, als e8 nur 
1 Bataillon Landmiliz zur Garnifon und SO eiferne Kanonen hatte, 
zu deren Bedienung 24 Kanoniere vorhanden waren. Zur Vertheidis 
gung von Königsberg, Pillau und der Weichfelbrüde bei Marienwer— 
der wurden die 4 Garnifon»Bataillone Puttkammer bejtimmt; jedoch) 
hatte man die Werfe nirgends in gehörigen Stand ſetzen fönnen. 
Königsberg, welches feiner beveutenden Kafjen, Magazine, Waffen- 
und Bekleidungs-Vorräthe wegen, und als Niederlage aller von den 
Landbewohnern dahin geflüchteten Habjeligfeiten eine große Wichtigkeit 
hatte, wurde pallifabirt, die Gräben vertieft und einige Erdwerke auf- 
geworfen; alle diefe Arbeiten jicherten es aber höchſtens gegen einen 
Coup de main. Pillau war damals meistens durch Sanpbänfe ver- 
theidigt, die das Meer dort anhäuft und durch fie die Einfahrt in 
das Friſche Haff fperrt. Auf der Brüde vor Marienwerder jtanden 
zwei, von zweien invaliden Sanonieren bediente alte eiferne Kanonen. 

Diefen Preußiſchen Streitkräften gegenüber jtand, unter den Be— 
fehlen des Feldmarſchalls Grafen Aprarin, eine Nuffifhe Armee von 
31 Infanterie und 19 Kavallerie-Regimentern, nebjt mehreren Schwärs 
men irregulärer Truppen, zufammen 124,000 Dann mit 300 Ger 
ſchützen, wie aus nebenjtehenver Ueberjicht näher hervorgebt. 
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Unter viefen Truppen waren die Grenabiere der Kern; aufer den 
drei Regimentern, jedes zu 2 Bataillonen, hatte ein jedes Musfetier- 
Regiment auch noch 2 Grenadier- Compagnien, zufammen 16,000 Gre- 
nadiere. Die Musfetier- Regimenter hatten 3 Bataillone, und bes 
ſtanden aus weniger gewählten, aber gut erercirten und vorzüglich disei— 
plinirten Leuten. Bon der Kavallerie waren nur die Kürafjiere und 
Hufaren gut beritten; die Grenadiere zu Pferde und Dragoner dagegen 
äußerſt ſchlecht, daher e8 Gebrauh war, zu ihrer Unterftütung in die 
Escadrons- Intervallen abgefefjene Rofafen mit Gemwehren und fleinen 
Feldſtücken zu jtellen. Die Artillerie war vortrefflich in ihrem Material. 
Jedes Infanterie Regiment führte 6 Gefchüte nebſt 6 Mumitiond- 
Karren und 2 Wagen mit Spanifhen Neitern bei ſich. Der Troß 
war ungeheuer. in eigenes Proviant =» Fuhrmweien hatte dieſe Armee 
nicht; indem alfo das Yand alle Fuhren allein jtellen follte, und dieſe, 
wie natürlich, ſehr bald fehlten, entitand ein höchſt fehlerhaftes, un- 
zufängliches Verpflegungswejen, das die Operationen unendlich erjchwerte 
und die Armee duch Mangel an Lebensmitteln jchwächte. 

Diefe Armee fette fih, nah einem mit dem Defterreichifchen 
General St. Andre (den die Kaiferinn- Königinn deshalb nach Peters: 
burg geſchickt hatte) verabreveten Plan Anfangs Mai 1757 in vier 
Kolonnen in Bewegung. Drei verjelben von etwa 90,000 Mann, bei 
denen ſich der Feldmarſchall felbjt befand, gingen über Wilna auf 
Kauen (oder Kowno) an der Memel, wo fie am 16. Juni anlangten, 
die vierte (30,000 Dann jtark), unter dem General Fermor, rückte 
durch Samogitien auf Memel und betrat deſſen Avantgarde den 
23. Juni das Preußifhe Territorium bei Nimmerfatt. Gleichzeitig 
erfhien vor der Mündung des Kurifchen Haffs eine Ruſſiſche Flotte 
von 2 Kriege» und 30 Transport-Schiffen, unter dem Befehl des 
Admirals Levis, eines Engländers von Geburt, mit 9000 Mann und 
einer zahlreichen Belagerungs- Artillerie. 

Am 30. Iumi wurde Memel von der Yanbjeite eingefchloffen, und 
am 1. Juli Tief die Ruffische Flotte in das Haff ein, deſſen Mündung 
zu verjenfen der Kommandant, Oberjt- Lieutenant v. Rummel, ver- 
füumt hatte. Die Rufen eröffneten fogleih die Laufgräben, erbauten 
Batterien und befchoffen darauf die Stadt von der Land» und Seefeite 
heftig. Die Befakung erwiederte das Feuer und fchoß zwei Bombar- 
dier-Prahme in den Grund; jedoch der bevorjtehende Sturm veran« 
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(afte den Kommandanten, wegen der ſchwachen Befakung am 5. Yuli 
zu fapituliven. Der Befakung wurde zwar freier Abzug zugeftanden, 
unter der Verpflichtung, in Iahresfrift nicht gegen die Ruſſen zu die— 
nen; allein der General Fermor behielt die Beſatzung wider die Con— 
vention Friegsgefangen zurüd. 

Der Feldmarſchall Lehwaldt Hatte umterbeffen, feit den eriten 
Tagen des Mai, feine Armee in Litthauen, zwifchen Infterburg und 
Tilſit fantoniren laffen. 4 Bataillone und 22 Escabrons unter den 
Generalen Kanit und Rueſch jtanden längs der Diemel, um die Ueber» 
gänge verjelben zu beobachten. Die Armee lebte aus den Magazinen 
zu Tilſit und Ragnit. Nachdem dieſe aufgezehrt waren, verlief ber 
Feldmarſchall feine Kantonirungen, zog die beiden detachirten Generale 
an fich und bezog den 6. Juli ein Lager bei Infterburg, die Angerapp 
vor der Front. Die zum Kriegsrathe verfammelten Generale, befons 
ders die General» Lieutenants Graf Dohna und Schorlemmer, trugen 
darauf an, das Lager bei Injterburg zu verlaffen und fich näher an 
Königsberg zu ziehen, indem fie der Meinung waren, daß, nachdem 
die Ruſſiſche Flotte im Haff wäre, fie ſehr leicht in demſelben herauf- 
fegeln, eine Landung bei Schaafen over Labiau machen, und Könige 
berg durch einen Coup de main nehmen fünne, weshalb man bie 
Wehlau zurücdgeben, und zur Dedung des Samlandes ein ftarfes 
Detachement nah Caymen fenden müſſe. Der Feldmarſchall ging auf 
einen Rückzug nicht ein, um nicht beide feindliche Armeen aus dem 
Auge zu verlieren und fich der Subjijtenz- Mittel aus Litthauen zu 
berauben. Da indeſſen die Generale auf ihrer Meinung beftanden 
und erflärten, fie würden, im Fall ver Feldmarſchall ſolche nicht an— 
nähme, fih von aller Berantwortung entbunden halten, und bäten, 
daß er einen Comier an den König fende, um die Befehle Sr. Ma» 
jtät einzuholen; fo ging der Feldmarſchall hierauf ein, und ſchickte in 
ber Nacht vom 4. zum 5. den Lieutenant Humboldt an den König. 
Nachdem am 7. Juli die Meldung von dem Verluſte Memel's im 
Lager bei Infterburg eingegangen war, wiederholten die genannten 
Generale am 8. ihre Vorftellungen, worauf ver Feldmarſchall nun 
ſelbſt beforgt wurde und beſchloß, zurüdzugehen. Er ließ daher aus 
Litthauen fo viel waffenfähige Mannfchaft, Getreive, Fourage und 
Vieh als möglich zufammen bringen, fchiffte dieß Alles auf dem Pregel 
ein und verließ mit der Armee Imjterburg am 11. Abende. Am 12. 
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ging er bis Saalau und nahm am 14. ein Lager bei Wehlau, ven 
rechten Flügel an den Pregel gelehnt. General Malachowsky war zur 
Beobahtung des Feindes mit 600 Pferden in Infterburg zurücgelaffen, 
General Ranik wurde mit 4000 Mann nah Caymen detachirt. Am 
18. fam Lieutenant Humboldt zurüd; er hatte den König in Leitmerig 
getroffen und brachte ven Befehl: „Der Feldmarſchall folle dem Erjten 
„Beiten, der ihm zu nahe käme, auf ben Hals gehen und ihn 
„ſchlagen“. Diefer Befehl wirkte jedoch jo ſchnell nicht. 

Der Felomarfchall Lehwaldt hatte überhaupt die Operationen bie- 
her nach dem gewöhnlich angenommenen Grundfage geleitet, daß bie 
an Zahl geringere Armee ſich in einer ftrengen Defenfive halten müffe, 
doch zeigt das Beifpiel der großen Feldherren aller Zeiten, wie faljch 
biefev Grundſatz iſt. Man wird gewiß zugeben, daß von zweien gleich 
itarfen Armeen diejenige jiegreih fein wird, melde die ihr gegenüber 
jtehende angreift und jie auf dem entjcheidenden Punfte erbrüdt; aber: 
um fo gewiffer ift es nun, daß eine Armee von geringerer Stärke, 
wenn fie ihre Anfprüce und Hoffnungen auf Sieg nicht ganz aufgeben 
will, nie ihren Feind jtill erwarten ſoll, fondern den Beifpielen folgen 
muß, welche die Sieger in jo vielen Schlachten gegeben haben. Ob—⸗ 
gleih nun zwar ver Feldmarſchall fpäter angriff, um die Schlacht zu 
liefern, jo that er e8 doch nur, als e8 zu fpät war, und nachdem er 
zwei günjtige Gelegenheiten, durch Angriffs» Bewegungen die ihm an— 
vertraute Provinz zu vertheidigen, ungenutt hatte worübergehen Laffen. 
Die erjte nämlich ift von Lloyd erwähnt, welcher fagt, daß ver Feld— 
marſchall die Magazine, welche die Polen für die Ruſſen, che deren 
Armeen angefommen waren, zufanmenbrachten, hätte faufen, zerſtören 
oder wegnehmen lafjen; jedoch hinderte vielleicht die Neutralität von 
Polen den Felomarfchall, dieſem Gedanken Raum zu geben. Die zweite 
Gelegenheit wurde dem Feldmarſchall von den Rufen dadurch darge— 
boten, daß fie auf zwei Straßen vworrüdten, nämlich über Memel und 
über Rauen; denn vergleicht man die Entfernungen und die Zeit, fo 
ergiebt ſich, daß der Feldmarſchall ven General Fermor hätte angreifen 
und über den Haufen werfen fönnen, ohne daß er fich ver Gefahr 
ausgejegt hätte, durch die Haupt» Kolonne von Königsberg abgefchnitten 
zu werben. 

Am 25. Yuli liefen beim Feldmarſchall folgende Meldungen ein: 


1) daß die Ruffifche Flotte nun wirklich Miene mache, eine Lans 

dung im Samlande zu unternehmen; 

2) daß ver General Fermor Memel verlaffen habe und auf Tilſit 

marfchire ; 

3) daß ver Feldmarſchall Aprarin mit der Haupt» Armee jeit dem 
16. Juni von Kauen jetst bis Wirballen vorgerüdt fei (alfe nur 
11 Meilen in 5 Wochen) und mit feinen Koſaken bis Gum— 
binnen jtreife, und 
daß ein Corps von leichten Truppen, unter den Generalen Si— 
bilsfy und Schilling, der äuferjte linke Flügel der Ruſſiſchen 
Armee, füblih über Grodno in das Land eingefallen, und bie 
Oletzko und Lyk vorgebrungen fei. 

Da das lektgenannte Corps die Beitimmung zu haben ſchien, auf 

die Kommunikation des Feldmarjchalle mit Königsberg zu geben, fo 

beſchloß dieſer, der jih nun von vier Seiten bedroht fah, in feinem 

Lager bei Wehlau ruhig jtehen zu bleiben und das Weitere zu ermars 

ten. Am 5. August meldete jedoch der General Malachowsky aus 

Injterburg, daß er jtark beproht werde, weshalb er um Berjtärfung 

bat, und gleichzeitig Hatte jich die Abficht des Feldmarſchalls Aprarin, 

in Infterburg ji mit ven Corps ver Generale Fermor und Sibilsky 
zu vereinigen, deutlich entwidelt; der Feldmarſchall Lehwaldt beſchloß 
daher, ihm wieder entgegen zu gehen, eine feite Stellung bei Georgen- 
burg (nördlich nahe von Injterburg) hinter der Infter zu nehmen und 
wo möglich e8 dort zur Schlacht zu bringen. Am 6. detachirte er den 

General» Major Platen mit 1 Bataillon und 7 Escadrons nach Infters 

burg, wohin ven 7. ver Generals Lieutenant Prinz von Holſtein mit 

10 Escadrons auf dem linken Pregel-Ufer folgte. Den 8. marfchirte 

Graf Dohna mit 8 DBataillonen und 4 Escadrons als Avantgarde auf 

dem rechten Ufer nach Saalau, und war befehligt, nach Georgenburg 

weiter vorzurüden. Bei Bubainen und Taplafen wurden Brüden über 
den Fluß geihlagen, um die Kommunikation zwifchen biefen verfchies 
denen Detachements zu erhalten. Der General Kanik erhielt Befehl, 
von Caymen wieder beranzırüden und bort nur Landmiliz zu laffen; 
fobald er Letteren an fich gezogen, wollte ver Feldmarſchall mit ber 
ganzen Armee dem Grafen Dohna folgen. Diefer erhielt am 3. Auguft 
in Saalau die Meldung, daß das Ruſſiſche Hauptquartier am 5. in 
Gumbinnen angelommen fei, und eine ftarfe Avantgarde bei Peraginnen 
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zwifchen ver Angerapp und ber Injter habe. Die Vereinigung mit den 
Seneralen Fermor und Sibilsky hatte noch nicht ftattgefunden. Anftatt 
nun um fo mehr fich zu beeilen, ven Befehlen des Feldmarſchalls 
gemäß, die Pofition von Georgenburg biesfeit der Infter in Beſitz zu 
nehmen, fand der Graf Dohna für gut, den 8. nicht weiter zu mar« 
ſchiren, auch ven 9. ruhig in Saalau ftehen zu bleiben, und den 10. 
bis Callehnen zurüdzugehen (dev Grund zu diefem Ungehorfam  ift 
wahrſcheinlich in perfönlichen Mißhelligkeiten zwifchen beiden Generalen 
zu fuchen, welches der Feldmarſchall dem Grafen nie verziehen, und 
wonach feitvem eine unverföhnliche Feindſchaft zwifchen Beiden beftanden 
bat). General Platen räumte Infterburg erſt in der Nacht zum 10., 
und vereinigte fih an dieſem Tage, nebſt vem Prinzen von Holftein, 
wieder mit dem Grafen Dohna. Der Feldmarſchall war bei Wehlau 
ſtehen geblieben. 

Die Bereinigung der ſämmtlichen Ruſſiſchen Corps fand nun 
ungebindert am 18. bei Infterburg jtatt. 

Bis zum 24. August Ttanden beide Armeen in einer Entfernung 
von 5 Meilen rubig einander gegenüber; zwifchen ven leichten Truppen 
fielen täglich Scharmütel vor, und das Land warb von den Ruſſen 
verbeert. Der Feldmarfchall ließ faft feinen Tag hingehen, an dem 
er nicht dem feindlichen Heerführer die dringendſten Vorſtellungen ger 
macht hätte, mwiewohl ohne Erfolg. Den 24. unternahm er eine Per 
cognoscirung mit 2 Bataillonen und 15 Escadrons, wobei man bei 
Saalau auf ein großes feindliches Lager hinter dem Auer-Graben ſtieß, 
über welchen viele Brüden gefchlagen waren, weshalb der Feldmarſchall 
vermutbete, daß es die Abficht des Feindes fei, ihn anzugreifen; er 
aing wieder in feine Pojition bei Wehlau zurüd und ließ nur einen 
HufarensPoften vor jih in Callehnen ſtehen. Den 26. bemerkte man, 
daß die Ruſſen drei Brücken über ven Pregel gefchlagen hatten un 
jtarfe Fouragirungen auf das linke Ufer entjenvdeten; ver Feldmarſchall 
ließ es gefchehen, um fich durch Detachements nicht zu ſchwächen. In 
der Nacht vom 27. zum 28. ging die ganze Ruſſiſche Armee über ben 
Fluß und bezog ein Lager bei Norfitten, viesjeit des Aurinnes Bach. 
Feldmarſchall Lehwaldt Tief fogleich zwei Brüden über ven Pregel 
ihlagen, und bezog ein Lager zwifchen Puſchdorf und Rangladen 
(1% Meilen öftlih von Wehlau), wo ihn ein dickes, nur von brei 
Wegen durchſchnittenes Gehölz vom Feinde trennte, welhen er am 
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29. mit 2 Bataillonen und 40 Escadrons recognoscirte, weil dieß mit 
Heinen Detachements wegen ber vielen leichten Truppen, welche ber 
Feind beftändig vor fich hatte, nicht ausführbar war. Mean fah nun 
bie feindliche Kavallerie auf dem rechten Flügel bei Weynothen an ven 
Pregel gelehnt; mehrere Infanterie- Linien, in einer jehr tiefen Stellung, 
zogen fich in den Wald von Norfitten hinein, dev die weitere Ausficht 
bemmte, und vor demfelben fahe man ein großes unorbentliche® Lager 
der irregulären Truppen. Unterbeffen war der Graf Dohna, ohne 
Befehl von dem Feldmarſchall erhalten zu haben, mit 3 Bataillonen 
demfelben gefolgt, um ihn, wenn er fich etwa engagixte, zu unter- 
ſtützen. Die Erfcheinung viefer Infanterie» Maffe brachte das ganze 
Ruſſiſche Lager in Alarm, man durchſchaute die Abficht des Feldmar- 
ſchalls, eine Schlacht zu Tiefern, und konnte fich darauf vorbereiten; 
biefer ijt deshalb getadelt worden, die Ruſſen nicht an dieſem Tage 
in der Verwirrung des Allarıns angegriffen zu haben, er zog es jedoch 
vor, in fein Lager zurüczugehen und den Angriff auf den folgenven 
Morgen zu bejtimmen. 


24. Die Schlacht bei Groß-Zägerndorf am 30. Auguft 1757. 


Am 30. Auguft um 1 Uhr Morgens trat die Preußische Armee 
ihren Marſch in 3 Rolonnen an, von welchen zwei durch die Schlucht 
von Almenhaufen (4 Meile ſüdöſtlich von Ranglacken) und bie britte 
links verfelben gingen; vor dem Walde deplohirte die Armee in einer 
Ausdehnung von 4500 Schritt bei Groß⸗Jägerndorf (4 Meile öftlich 
von Rangladen). Im erften Treffen jtanden 2 Grenabier- und 10 
Musfetier» Bataillone unter dem Grafen Dohna; 10 Escadrons unter 
dem Prinzen von Holftein bildeten den rechten, 20 Escadrons unter 
dem General= Lieutenant Schorlemmer den linken Flügel. Im zweiten, 
vom General-Lientenant Grafen Ralnein fommandirten Treffen, waren 
2 Grenadier- und 8 Garnifon»Bataillone; 5 Escadrons als Soutien 
des rechten, 15 Escadrons des linken Flügels. Der Park von 18 
ichweren Gefchüsen war auf dem rechten Flügel, 2 verfelben beim 
zweiten Treffen. Die Armee hatte bisher 394 Mann Abgang gehabt, 
weshalb die Stärfe auf 24,000 Mann anzunehmen ift. 

Die Ruffifhe Armee dagegen hatte ſchon einen beveutenden Ab- 
gang an Kranken, Verwundeten, Herumftreifenden, zurückgelaſſenen 
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Befakungen ꝛc. erlitten, welcher auf 20,000 Mann angenommen werben 
fanı, fo daß ihre Stürfe in der Schlacht etwa 90,000 Dann exelu- 
sive der irregulären Truppen betragen haben mag. 

Da über die Stellung der Ruſſen ſich bei dem Feldmarſchall 
Lehwaldt die Meinung feitgefeßt hatte, dak der Wald von Norkitten 
(4 Meile öjtlih von Groß⸗Jägerndorf), in welchen ev bei ber geſtrigen 
Recognoscirung ihre Linien jich verlieren fah, der Anlehnungspunft des 
linken Flügels fei, jo befchloß er, viefen anzugreifen, und verfprach 
fih einen glüdfichen Erfolg, wenn es ihm gelingen wiürbe, dieſen 
Flügel auf das, in einer großen Tiefe aufgefchichtete Centrum zu 
werfen. Die Schlacht follte jih daher durch einen großen Kavallerie 
Angriff vom rechten Flügel engagiren; dann follte die Infanterie den 
Wald angreifen, ver linke Flügel aber um fo mehr immer zurüdge- 
halten werden, als diesſeit Weynothen (über Meile nordöſtlich von 
Groß⸗Jagerndorf) mehrere abgelaſſene Teiche waren, zwiſchen denen 
man nur auf ſchmalen Dämmen durchgehen und mit Nachtheil an— 
greifen konnte. 

Dieſe Dispofition enthielt wohl an und für ſich manches Gute; 
indefjen beruhete fie auf einer falihen Vorausſetzung, indem ber Feld— 
marjchall den Linken Flügel des Feindes da zu fehen glaubte, wo fein 
Gentrum war. Im Walde bildete nämlich feine Linie einen ausfprin- 
genden Winfel und zog fich mit einer zurücgebogenen Flanfe bis an 
die Aurinne; dort wäre alfo der Angriffspunft gewefen, nicht aber im 
Walde, wo der ſtärkſte Punkt der Rufjifchen Linie mit dem Kern ihrer 
Infanterie befett war. Demnächſt ftellte der Feldmarſchall fein Heer 
nicht in dem Sinne auf, in welchem bie Dispofition entworfen wor: 
ben, indem er feinem vechten, zum Angriff bejtimmten Flügel nicht bie 
Mehrzahl der Kavallerie gab, denn er hatte dort in beiden Treffen 
nur 15, auf dem linken Flügel aber, ver unthätig bleiben follte, 35 
Escadrons. Bor dem Angriff ließ er zwar noch 5 Escadrons Schor- 
lemmer Dragoner (Nr. 6.) von biefem zum Corps des Prinzen von 
Holſtein ſtoßen, diefer blieb aber deſſen ungeachtet noch zu ſchwach. 

Die Aufjtellung der Ruſſiſchen Armee erſcheint höchit fehlerhaft; 
fie gewährte feinen einzigen namentlichen Vortheil, fondern hatte 
hinter ſich: 

1) die Auginne, einen Bach mit fo teilen Ufern, daß er nur beim 
Schloſſe Norkitten zu pafjiren iſt; und 
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2) ven Pregel, über welchen man im Falle einer Niederlage nur 
auf den drei oben erwähnten Schiffbrüden zurücdgehen Fonnte. 

Es war 3% Uhr, als die Preufifche Armee vor dem Walde aufs 
marfchirte, jo dak das Dorf Groß⸗Jägerndorf dicht vor dem Centrum 
lag; e8 wurden ſodann 5 Escadrons Schorlemmer (Dragoners Regt. 
Nr. 6.) nach dem rechten Flügel gezogen, und dieſe Bewegung von 
der ganzen Linie abgewartet. In dieſer Zeit herrfchte noch die tiefjte 
Ruhe im Lager der Ruffen, welche nach ihrer damaligen, in ven 
Zürfenfriegen angenommenen Sitte während der Naht alle Vedetten 
zurüdgezogen hatten, indem jie vie Bewachung des Lagers lediglich 
ihren leichten Truppen, von denen e8 umſchwärmt wurde, anvertrauten ; 
fein Dann war zu jehen, man hörte ben Reveille-Schuf, und tarauf 
die gewöhnliche Morgen-Muſik. Wahrfcheinfich hätte man alfo bei 
größerer Schnelligkeit auch heute das Lager überfallen können; allein 
erit um 5 Uhr avancirte die Preufifche Linie mit klingendem Spiele, 
machte jenfeit Groß» Fägerndorf Halt, und wurde fie nun vom Lager 
aus entdeckt, wo hierauf nach einigen Allarmfchüffen Alles zu ven 
Waffen griff. Die Schlacht begann mit dem Angriffe der 20 Esca- 
drons vom rechten Flügel unter ven Befehlen des Prinzen von Holitein ; 
er warf die ihm gegenüber jtehenve feindliche Kavallerie, verfolgte fie 
bis an die Imfanterie des Ruſſiſchen linken Flügels, drang auch in 
diefe ein, und nahm eine Batterie von 8 Gefchügen. Bei biefem 
jtegreichen Angriffe hat bejonders das Regiment Holjtein Dragoner 
(Nr. 9.) ſich rühmlichſt ausgezeichnet; indeffen konnte der Prinz vie 
erlangten Bortheile nicht behaupten, er jtieß auf immer bichtere 
Maffen von Infanterie, verlor fehr viele Leute durch das heftige Feuer 
ber unweit Sitterfelde ($ Meile füröjtlih von Groß-Jägerndorf) auf- 
geitellten feindlichen Batterien, und mußte in feine erſte Stellung zurück— 
geben. 

Der Feldmarſchall hatte ſich jedoch durch den Erfolg dieſes Ans 
griffs überzeugt, daß er jich bei der Beurtheilung der feindlichen 
Stellung geirrt habe; er befahl daher, diefen Fehler wieder gut zu 
machen und, um ben Ruſſiſchen Linfen Flügel zu erreichen, daß feine 
Linie im Avanciven jih mit halb rechts ziehen folle. Diefe Bewegung 
war um jo fchwieriger, als jie im Bereiche ver feindlichen Batterien 
ausgeführt werden mußte. Die Kofaten hatten außerdem vie Dörfer 
Üderballen (4 Meile fündftlih von Groß-Jägerndorf) und Zaupelfen 
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(4 Meile öftlih von Groß⸗-Jägerndorf) in Brand geftedt; der Rauch 
davon, fowie auch ver Pulverdampf, wurden durch einen dicken Mor— 
gennebel niedergebrüdt, und verfinfterte bie Luft dergeftalt, daß man 
nicht zehn Schritte um fich fehen konnte. Die Bataillone famen aus 
der Richtung, e8 entitanden große Rüden, und der Feldmarfchall befahl 
num, daß, um fie auszufüllen, und um feinen, durch den Rückzug 
der Kavallerie entblößten vechten Flügel zu decken, vie britten Glieder 
vorgezogen werben und in bie Linie einrüden follten; zugleih fandte 
er dem Generals Lieutenant Grafen ‚Ralnein Befehl, mit dem zweiten 
Treffen zu avanciren. Diefe Bewegungen vermehrten aber die Uns 
ordnung; die Bataillone kamen einzeln an den Feind, griffen ihn aber 
defjen ungeachtet mit der größten Unerfchrodenheit an. Die Batterie 
vor dem Walde wurde genommen, bie evjte Linie ber feindlichen In— 
fanterie geworfen und von der Preufifchen bis in den Wald hinein 
verfolgt, indem namentlich das Infanterie» Regiment Kauitz (Nr. 2.) 
hier mit der größten Tapferkeit focht, wobei ein Feldwebel von bem- 
jelben den General der Infanterie Lapuchin gefangen nahm, ber noch 
während der Schlacht an feinen Wunden jtarb. 

Jetzt ließ der Feldmarſchall auch feinen linken Flügel vorgehen. 
Generals Lieutenant Schorlemmer mit 30 Escadrons griff die Ruſſiſche 
Ravallerie an, die faft ganz auf dieſem Flügel concentrirt, in 3 Treffen 
aufgeftellt war, und warf fie bis gegen Norfitten und ben Wald; bier 
befam er aber von den gegenüber liegenden Höhen ein fo heftiges 
Artillerie» und Gewehrfeuer, daß er zurückgehen und fich außer dem 
Kanonenſchuſſe fegen mußte! 

Es war 9 Uhr, das Preufifche zweite Treffen Hatte jich eben 
engagirt, al® 20 noch ganz intakt gebliebene Bataillone des Ruſſiſchen 
linfen Flügels, unter dem General Romanzow, quer durch den Wald 
vorgingen und ſich auf die Preufifche, mit dem Ruſſiſchen Centrum 
im Gefecht begriffene dünne Linie warfen; die Kavallerie dieſes Flügels 
unterjtütste dieſe entfcheidende Bewegung, und zwang ben Prinzen von 
Holftein, feine Pofition zu verlaffen. 

Als der Feldmarfhall Lehwaldt fein Centrum bedroht und beide 
Flügel im Weichen fah, befahl er ven Rüdzug, welcher nun mit ber 
größten Ordnung ausgeführt wurde; zuerjt brachen die Bataillone bes 
rechten Flügels, dann die des linken ab, zuletzt die Mitte, und gingen 
durch die beiden Schluchten zurück, durch welche die Armee am frühen 
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Morgen marſchirt war. Um 10 Uhr war die Schlacht beendet; Ge» 
neral- Lieutenant Schorlemmer mit der Kavallerie des linken Flügels 
blieb vor dem Gehölze jtehen, um ven Rüdzug zu deden, ver jedoch 
vom Feinde nicht im Geringiten beunruhigt ward. 

Der Preußiſche Verluſt bejtand aus 37 Dfficieren und 2200 
Todten, Gefangenen und Vermißten; 86 Officiere und 2300 Mann 
waren verwundet, alfo im Ganzen 123 Dfficiere und 4500 Mann 
außer Gefecht; 28 Geſchütze fielen dem Sieger in die Hände. Bon 
den Preußifchen Generalen war nur der Graf Dohna verwundet; dem 
Feldmarſchall Lehwaldt wurden zwei Pferde unter dem Leibe verwundet, 
und an feiner Seite blieb ver ihm zur Dienftleiftung zugetheilte Flügel- 
Adjutant des Königs, Major von Golke, von einer Kanonenfugel ge 
teoffen, wobei man jagte, daß er, als er die Schlacht verloren ge- 
jehen, aus Furcht vor der Ungnade des Königs den Tod gejucht habe. 

Der Verluſt der Rufen ift nicht genau befannt geworben; invefjen 
fann er auf 9000 Dann gefhätt werben, auch waren 9 Generale und 
eine große Anzahl DOfficiere theils todt, theild verwundet. 


25. Rückzug der Preußifchen Armee unter Feldmarfhall 
Lehwaldt nad) der Schlacht bei Groß:Zägerndorf bis 
zur Ale; Bordringen der Ruffifhen Armee unter 
Feldmarſchall Aprarin bis vor Allenburg, welche jo= 
dann über Snfterburg und Tilſit zurüdgeht, wohin 
Lehwaldt folgt und fi), nachdem die Ruffen Mitte 
October 1757 das Preußifche Gebiet verlaffen, mit 
25,000 Mann gegen die Schweden nad) Pommern in 
Marſch ſetzt. 


Nah der Schlacht von Groß-Jägerndorf, — die zwar verloren, 
jedoch für die Preußiſchen Waffen durch die Tapferkeit, mit ver diefe 
feine Armee ſich gegen den faſt vierfach überlegenen Feind fchlug, jehr 
ruhmvoll war, — ging der Feldmarſchall Lehwaldt den 30. Augujt 
Nachmittags über den Pregel zurüd, nahm fein Lager bei Wehlau 
wieder ein, und beobachtete von dort aus den Feind, der bi zum 
2. September auf dem Schlachtfelve jtehen blieb. An diefem und dem 
folgenden Tage machte der Feldmarſchall Aprarin eine Bewegung gegen 


die Aller, und rüdte am 6. bis vor Allenburg. Der Feldmarſchall 
Lehwaldt folgte diefer Bewegung auf dem linken Ufer ver Aller, um 
den Uebergang über dieſelbe zu verwehren; als er indeſſen, nach einem 
böchft beichwerlichen Marſche, am 9. Allenburg gegenüber eintraf, hörte 
er, daß die Ruſſiſche Armee ihren NRüdzug am 7. bereits ange- 
treten habe. 

Es ſcheint, daß geheime Inftruftionen des Groffanzlers, Grafen 
Beitufchef, den Grafen Aprarin zu diefem unerwarteten Rüdzuge be- 
wogen haben; er bat ihn durch den unglaublichen Mangel entſchuldigt, 
den die Ruſſiſche Armee in Wahrheit litt, dem er aber freilich beffer 
abgeholfen hätte, wenn er vorwärts gegangen wäre. Jener Mangel 
entjtand aus ven emtjetlichen Berheerungen des Landes; beſonders 
hatten die Pferde gelitten, die, ſeitdem die Armee in Preußen war, 
noch feine Körner befommen hatten, und für die nun, da die Jahres 
zeit jo weit vorgerüdt war, nicht mehr grün fouragirt werden fonnte. 
Am 15. October war fein Ruſſe mehr auf Preußifchem Gebiete, mit 
Ausnahme einer ſchwachen Garnifon, die in Memel zurücdblieb. 

Da der Feldmarfchall Lehwaldt am 17. October zu Tilſit den 
Befehl vom Könige erhielt, fi mit feiner Armee gegen die Schweden 
nah Pommern zu wenden, fobald er durch den Rückzug der Rufen 
Luft befommen haben würde, jo ließ er 2 Bataillone als Garnifon in 
Königsberg und in Pillau, zog einen ſchwachen Cordon von Kavallerie 
längs der Memel, und feste jich mit 24 Bataillonen und 50 Esca- 
drons, etwa 25,000 Dlaun, nah Pommern in Marſch. In Preußen 
blieben nur 2 Garnifon»Bataillone, 80 DR etwas Garnifons 
Artillerie und die Yandmiliz zurüd, 


26. Operationen gegen die Schweden 1757; Stärke der 
Schwedifchen Armee; Kapitulation der Peenamünder 
Schanze am 23. September 1757. 


Schon im Frühlinge 1757 war die Krone Schweden durch bie 
Intriguen der Defterreichifchen und Franzöſiſchen Kabinette veranlaft 
worden, dem Könige Friedrich 11. ebenfall® ven Krieg zu erklären; 
ihre Rüftungen begannen im Monat Mai, und jtellte fie unter dem 
Oberbefehle des Feldmarſchalls Baron von Ungern» Sternberg 18,000 
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Dann Infanterie und 4000 Mann Kavallerie, zufammen 22,000 Mann, 
ins Feld, welche in nachſtehender Ueberſicht näher angegeben find: 


Schwediſche Armee unter dem Feldmarſchall Baron Ungern- 
Sternberg 1757. 
Infanterie » Regimenter: 


Leibgute » 2 2 2020200. 1000 Mann. 
Upländifshe ». > 2 2 2 2022.90 » 
Sürermannländifde -. » » » ..1000 + 
Ditgotbifhe - - » » 109000 ⸗ 


Nerifa und Wermeländiide . . . 600 =» 
Ditbotbnifbe » » > 2 2 22.900 = 
Weitbotbniide - » » 2 90900 = 


Schmale - - » » 2 0 2. MW + 
Daleterlihe - » 2 2 600 ⸗ 
Weſtgothiſche Thal . . . 2.680 + 
Weftmannländifhe . » » » » .. 1000 + 
Koühe - » » 2 2 2 022 DW = 
NRolindide - » >» > 2 2 2. 880 + 
Kronprinzeffinn . ». » » 2 ....1000 + 
4 Bataillone Deutihe Regimenter 

incl. Befatung von Stralfund . 5000 =» 


Summa der Infanterie 17,200 Dann. 


Kavallerie» Regimenter: 


Leibregiment 2 2 2 200.540 Mann. 

Weitgotbide . » 2 2 2.2... D00 ⸗ 

Smalimdiihe . » . 2 2. 500 ⸗ 

Oftgotbifihe - - » 2 2 500 ⸗ 

Süverfhonifde -. -» » » 19000 + 

Norverihonifide . » » : ....1000 ⸗ 

Summa der Kavallerie 4,040 Dann. 

Artillerie . . .» > 800 - 


Summa der Schwerifhen Armee 22,040 Mann. 

Die Ueberfahrt diefer Truppen nad Schwerifch- Pommern währte 

vom 1. Juni bis zum September; am 12, September überjchritten 
fie die Peene, den Grenzfluß zwijchen vem Preußifchen und dem Schwer 
diſchen Pommern, in drei Kolonnen, nämlich die erfte bei Demmin, 
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die zweite bei Anclam, und bie britte, welche nach der Inſel Uſedom 
bejtimmt war, bei Wolgait. 

Die Peenamünder Schanze wurde von dem Hauptmann von Oppen 
mit 171 Dann Landmiliz und einigen Artillerijten anfangs mit vieler 
Entſchloſſenheit verteidigt, ald am 14. September die Schweden unter 
dem General Ehrenſchwerdt davor anfamen; nachdem dieſe jedoch am 
15. die Zaufgräben gegen das Fort eröffnet und nach einem langſamen 
Batteriebau in der Nacht zum 23. ſämmtliche Batterien mit 22 Mör- 
jern und 22 Kanonen armirt hatten, vermochte das am 23. September 
beſchoſſene Fort dem überlegenen Wurffeuer um fo weniger länger zu 
widerjtehen, als die Schweden bereits alle Anftalten zum Sturm ges 
troffen hatten, und es erfolgte nun die Webergabe des Forts durch 
Kapitulation, mit dem DVerlujte von 22, meijt eifernen Gefchügen. 

Hierauf erhielten Swinemünde, Udermünde und Paſewalk, welches 
die Preußen wegen zu jchwacher Bejagung freiwillig verlaffen hatten, 
Schwediſche Bejagungen; ein fliegendes Corps unter dem General Horn 
purchitreifte die Ufermarf, wo e8 eine Kontribution von 200,000 Tha- 
fern erhob. 

Dieß alles gefhah, während man Preußifcher Seits feine Truppen 
entgegen jtellen Eonnte, denn der in Stettin fommandirenve General 
von Manteuffel, der jedoch nur 2 Regimenter Infanterie (die bei 
Collin jehr gelitten hatten), 1 Grenadier- Bataillon und einige Ba- 
taillone Landmiliz hatte, wagte nicht, Detachements aus dem Bereiche 
der Feltung zu entjenden, da es ihn gänzlih an Kavallerie mangelte. 
Der König ertheilte daher dem Feldmarſchall Lehwaldt ven Befehl, fich 
mit feiner Armee gegen die Schweden nach Pommern zu wenden, jo- 
bald er in Preußen durch den Rückzug der Ruſſen Luft befommen 
haben würde, und nachdem biefer Befehl bald nach dem Abzuge ber 
Rufjen aus Preußen am 17. October in Tilſit eingetroffen war, fo 
jeßte er ſich mit 

4 Grenadier⸗ 
10 Musfetier- ) Bataillonen, 
10 Garnifon- 
30 Escadrons Dragonern, und 
20 Escadrons Hufaren, 
in Summa mit 24 Bataillonen und 50 Escadrons, etwa 25,000 Dann, 
nah Pommern in Marih; am 22. November langte die Spite dieſes 
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Corps in Stettin an, während die Schweden diefe ganze Zeit hindurch 
in völliger Unthätigfeit geblieben waren. Den 26. hatte ver Feld— 
marſchall von Sternberg fein Hauptquartier von Anclam nah Dus 
herow, und den 27. nach Ferdinandshof, auf der Strafe nach Paſe— 
walf, verlegt, war dort 3 Wochen jtehen geblieben, und alsdann wieder 
über die Peene zurückmarfchirt, deren UWebergänge bei Demmin und 
Anclam, ſowie Wollin und die Peenamünder Schanze befetst blieben. 

In der Mitte des Monats December hatte der Feldmarſchall 
Lehwaldt feine Armee bei Stettin verfammelt; am 24. wurde Wollin, 
den 29. Anclam, und den 30. Demmin wieder genommen. Ueberall 
hatten die Schweden beveutende Depots von Waffen, Munition und 
Miontirungsjtüden zurückgelaſſen, die den Preußen in die Hände fielen, 
jowie 3000 Mann an Gefangenen; nur die Peenamünder Schanze 
leiftete auch jett allein Widerjtand, und ergab fich exit am 13. März 1758. 

Die Schwerifche Armee ging bis in die Infel Rügen zurüd, in 
dem fie auf dem fejten Lande nur Stralfund mit einigen Infanterie- 
Regimentern befett ließ. Der Feldmarſchall Lehwaldt begnügte fich, 
feine Winterquartiere in Schwedifch- Pommern zu nehmen und Stral 
jund zu blodiren, in welcher Stellung die Preufifche Armee bis zum 
18. Juni des folgenden Jahres blieb, wo jie vom Könige eine andere 
Beitimmung erhielt. 


27. Operationen des Königs in Thüringen gegen die ver: 
einigte Franzöfifhe und Heichs = Armee von Ende 
Auguft bis zur Schlacht bei Roßbach am 5. Novem- 
ber 1757, Der Oefterreichifche General v. Haddik 
dringt unterdeffen am 16. October in Berlin ein, 
welches er jedod bei der Annäherung des Fürften 
Mori fogleich wieder verläßt. - 


Friedrich IT. hatte um den 20. Auguft in der Ober-Laufig ver- 
geblih dem Prinzen Carl von Lothringen eine Schlacht angeboten und 
jich hierauf in die Stellungen von Bernftädtel, Schönau und Radmeritz 
zurücgezogen. Während der Herzog von Bevern mit dem größern Theile 
der Armee im der Ober-Lauſitz jtehen blieb, mußte der König felbft 
num mit dem fleinern Theile feines Heeres fich nach Thüringen wen— 
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den, wo bie vereinigte Franzöfifche und Neich8-Armee den Kriegsſchau— 
plat betrat. Das durch den Verfailler Traftat vom 1. Mai 1756 
jtipulirte Franzöſiſche Hülfs-Corps, 32 Bataillone und 24 Escadrons 
jtark, war nämlich im Elſaß organifirt worden, und fette fich im Yuli 
1757 gegen Frankfurt am Main in Marſch; hier übernahm der Prinz 
von Soubife den Befehl über diejes Corps, und rüdte Anfangs Auguft 
gegen Thüringen vor, wo er ſich am 25. Augujt mit der Reich8-Armee 
bei Eiſenach vereinigte. Diefe, welche in Franken zufammengezogen 
und vom Prinzen von Sachſen-Hildburghauſen befehligt wurde, be- 
ſtand ud. 2 2 388 Bat. 42 Esc., etwa 33,000 Dann, 
dagegen die Franzöſiſche Ar- 
me ud . . . 32 „ 24 „ „ 24,000  „ 
Summa 70 Bat. 66 Esc., etwa 57,000 Dann. 

Der König marjchirte, um diefe neue, ihm brobende Gefahr ab- 
zuwenden, ven 25. Augujt mit 16 Bataillonen und 25 Escadrons 
aus dem Lager bei Bernjtüdtel ab, und fam den 29. in Dresven an, 
wo ſich das Corps des Fürften Morit, 15 Bataillone und 20 Esca— 
drons, welches bis dahin zwifchen ver Elbe und Mulde fantonirt hatte, 
mit ihm vereinigte, jo daß ver König nun 31 Bat. 45 Esc., oder 
18,000 Dann Infanterie und 5400 Mann Reiter, alfo in Summa 
23,400 Mann hatte. Im Dresden war, als General-Major v. Wy— 
lid Ende März 1757 krank nach Berlin ging, General» Major 
v. Bornitent Kommandant geworben, für welchen ver König jedoch den 
30. Auguft den Oberſten v. Find ernannte, 

Von Dresden marfchirte der König mit dem num 23,400 Dann 
jtarfen Corps über Döbeln, Grimma und Pegau, und ging den 11. 
September bei Köſen über die Saale; er boffte, die feit Ende Auguſt 
bei Erfurt vereinigte feindliche Armee daſelbſt zu treffen, und hatte be- 
ichloffen, fie fogleih anzugreifen. An ver Saale erbielt jedoch ver 
König ſchon die Meldung, daß die vereinigte Armee ſich nach Gotha 
zurüdziehe, und aljo wahrjcheinlich einer Schlacht auszumweichen ſuche; 
zu gleicher Zeit ging die Nachricht von ver im Kloſter Seeven abge 
Ichlofjenen Convention ein, und daß ein Corps von der großen Franz 
zöfischen Armee im Anmarſch fei, um die Preufifchen Elb- Provinzen 
zu beſetzen. 

Der König batte ſchon feit einiger Zeit ven Marſchall von Ri— 
chelien durch Unterbandlungen binzubalten gefucht, und wie ſehr ibm 
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dieß gelungen, beweiſt die Unthätigfeit, in welcher derſelbe blieb; denn 
obgleich die Provinzen an ver Elbe jo wie die Marfen von Truppen 
entblößt waren, und obgleih der Weg nah Berlin ihm offen ſtand, 
jo begnügte er ih doch nur damit, Contributionen einzutreiben. Die 
Neigung des Marichalls, im Imterefje Frieprich’8 des Großen zu ban- 
deln, erklärt ſich zum Theil aus der hohen Achtung, welche er für ven 
König fühlte, zum Theil aber auch aus feinen politifchen Meinungen. 
Er war nämlich, jo wie der berühmte Schöpfer der Größe feines Hau- 
jes, der Karbinal Richelieu, e8 gewefen, ein eifriger Feind Defterreiche. 
Durch den Berfailler Traftat war nun nach vieljähriger Feindſchaft 
zwijchen Frankreich und Defterreih ein Freundſchafts⸗Bündniß gejchlof- 
jen worden, welches das politifche Syſtem des Kardinals gänzlich über 
den Haufen warf. Der Marfchall fühlte fih dadurch beleidigt, und 
ſchloß fich an die für Frienrih den Großen günjtig geftimmte Partei 
an. Der König fuchte nun den Marfchall noch mehr in der Abnei- 
gung gegen Dejterreih und in der Anhänglichkeit an das Syſtem des 
Kardinals zu bejtärfen; er fchrieb ihm im diefer Zeit mehrere fehr 
ichmeichelhaft beantwortete Briefe, und durfte bei den unverkennbar 
günftigen Gefinnungen des Marſchalls für ihn fürs erfte von jener 
Seite nicht viel befürchten. Der König detachirte deshalb am 14. Sep- 
tember den Herzog Ferdinand von Braunſchweig nur mit 5 Bataillo- 
nen und 10 Escadrons ins Halberjtäpt'iche zur Beobachtung der Ar- 
mee Richelieu's und beſchloß, in Höchjteigener Perfon gegen die Reichs— 
und Franzöjifhe Armee vorzurüden; auch ließ er den Fürften Moritz 
mit 11 Bataillonen und 10 Escadrons auf dem rechten Ufer ber 
Saale jtehen. Diefes Corps hatte die dreifache Beſtimmung, entweder 
den Herzog Ferdinand, oder das Corps des Königs zu unterjtüten, 
oder auch, jih ven Unternehmungen des in der Yaujik unter dem Ge— 
neral Marſchall jtehenden Dejterreichifchen Corps zu widerfegen. Der 
König rücdte mit den ihm verbleibenden 15 Bataillonen und 25 Es— 
cadrons bis Erfurt vor, und wurde diefe Stadt, welche vom Feinde 
nicht bejett war, fogleich mit Truppen belegt, während die Garnifonen 
des Petersbergs und der Cyriafsburg, aus einigen Bataillonen der 
Reichs⸗Armee bejtehend, erklärten, daß fie, jo lange der König ſich in 
der Nähe aufhalten würde, neutral bleiben wollten. 

Um nähere Nachrichten über die feindliche Armee zu erhalten, 
ging der König am 15. mit 21 Escadrons bis Gotha vor; die vers 
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einigte Armee hatte jich bis Eifenach zurücdgezogen. Hierauf ließ ber 
König, um frühzeitig von jeder Bewegung der feindlichen Armee be 
nachrichtigt zu werden, den General von Seyplig mit 20 Escadrons 
bei Gotha jtehen und ging, nur von 1 Escadron begleitet, wieder in 
fein Hauptquartier Dittelſtädt bei Erfurt zurüd, indem er damals oft 
die Namen der Negimenter und fajt täglich die Kantonnements wechielte, 
um die feindlichen Generale über die Schwäche feines Fleinen Corps 
zu täuſchen. Seydlitz (dev wegen feines ausgezeichneten Benehmen 
während ver Schlaht von Collin einige Tage darauf zum General- 
Major ernannt wurde, indem er in diefer Schladht noch nicht als 
Chef, fondern nur als Oberft und Kommandeur des vacanten Küraf- 
fier- Regiments von Rochow [Nr. 8.] gefochten hatte) ließ 10 Esca— 
drons Szefely (Hufaren-Regiment Nr. 1.) ein Lager vorwärts Gotha 
beziehen; 5 Escadrons Meinede (DragonersRegiment Nr. 3.) wurden 
in die Stadt, und 5 Escadrons Katt (Dragoners Regiment Nr. 4.) 
nad) Gumbjtädt gelegt. Als hierauf am 19, die Vorpoften meldeten, 
daß auf der Straße von Eifenach ein bedeutendes feindliches Corps 
gegen Gotha vorrüde, zog ſich Seydlitz Schritt vor Schritt mit den 
Hufaren und 5 Escadrons Meinede bis zu der Höhe von Sebeleben 
zurüd, wo 5 Escadrons Katt zu ihm jtießen, und er fümmtliche Es— 
cadrons mit großen Intervallen in einem Treffen aufſtellte. Seyblik 
ſchickte ſodann einen vertrauten Dragoner in die Stadt, wo die Avant» 
garde des Feindes bereits eingerückt war; diefer Dragoner gab fich für 
einen Deferteur aus, und mußte ausfagen,’ daß der König mit ber 
ganzen Armee im Anmarſch fei, und man nur feine Ankunft abwarten 
wolle, um vie feindliche Armee anzugreifen. Diefe Lift gelang, indem 
die Feinde von der Wahrheit diefer Ausfage dadurch noch mehr über- 
zeugt wurden, als Seyplit einige Escadrons Hufaren abjigen und im 
die Intervallen einrücken ließ. Der Feind hielt diefe Hufaren für die 
anfommende Infanterie und verließ mit feinem, aus 33 Grenadier⸗Com— 
pagnien, 1 Detachement Kroaten, 2 Huſaren⸗Regimentern, 2000 Pfer- 
den von der Reiche: Armee und 100 Franzöfifchen Dragonern nebjt 4 
Gefhügen, im Ganzen aus etwa 6000 Mann Infanterie und 4000 
Reitern beftehenden Corps hierauf eiligft die Stadt, formirte jenfeit 
derjelben ein großes Duarre von ſämmtlicher Infanterie, und zog jich 
nach Eifenah zurüd. Sehdlitz folgte fehnell mit den Hufaren durch 
die Stadt und fiel die Arrieregarde an, welche einigen Verluſt erlitt; 
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in Gotha wurde ein ganzer Troß von Nachzüglern gefangen genom— 
men. General Seyblik blieb num bis zum 22. bei Gotha ftehen, und 
ging an diefem Tage wieder zum Könige nach Erfurt zurück. 

Wegen Mangels an Lebensmitteln in der Gegend um Erfurt, und 
um ji dem Corps des Fürften Mori zu nähern, ging der König 
den 28. September bis Buttſtädt zurüd. Fürſt Morik war nämlich 
unterbeffen auf die Nachricht, daß der General-Feldzeugmeiſter v. Mar- 
fchall gegen die Marf Brandenburg vorrüde, nah Torgau marfcirt. 
Als der König jedoch Nachricht erhielt, daß vie vereinigte Armee von 
Eiſenach aufgebrochen fei und ſich Erfurt nähere, fenvete er dem Fürs 
ften Mori den Befehl, mit feinem Corps wieder nach Leipzig zu mar: 
fchiren, wo daſſelbe am 3. Detober eintraf. Bei der ferneren Unthä- 
tigfeit der vereinigten Armee wurde e8 jeboch immer unmahrfcheinlicher, 
daß fie in diefem Feldzuge noch etwas upternehmen werde, daher ver 
König beſchloß, von Buttſtädt bis Hinter die Saale zurüdzugehen, um 
fih dem vom General Marſchall bedrohten Berlin zu nähern. Den 
11. October Fantonirte das Corps des Königs bei Edfartsberge, als 
die Nachricht einfief, daß General Habpif mit einigen Tauſend Mann 
in die Mark Brandenburg eingedrungen fei, und daß das ganze Corps 
des Generals Marſchall ihm folgen werde. Da der König befürchtete, 
biefe Unternehmung fei mit den Schweden verabrebdet, um gleichzeitig 
von zwei Seiten gegen Berlin vorzubringen, fo ertheilte er fogleich 
dem Fürften Morik den Befehl, mit feinem Corps wieder in forcirten 
Märjchen über Torgau vorzugehen, und wo möglid die Abficht des 
Feindes zu vereiteln. Am 14. langte das Corps des Fürften Morit 
in Torgau an, von wo es über Jeſſen und Jüterbock weiter gegen 
Berlin vorrüdte, und am 17. erhielt der Fürft bei feiner Ankunft in 
Groß-⸗Beeren die Nachricht, daß nicht das ganze Marfchall’iche Corps, 
ſondern nur einige Taufend Mann unter dem General Haddik vorge 
drungen waren. Diefer drang bereit8 am 16. October durch das 
Schlefiihe Thor in Berlin ein, wo vie Beſatzung nur 5 ſchwache Ba- 
taillone Landmiliz betrug, deren 2 nur furzen Widerftand leiſten fonn- 
ten, während mit ven übrigen ver Kommandant, General» Lieutenant 
v. Rochow, den Hof nad Spanbau begleitete; indeſſen hatten fich die 
Defterreicher, nach Erhebung einer Contribution von 185,000 Thas 
lern, ſchon am andern Morgen vor Tagesanbruch wieder zurücdges 
jogen. 
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Am 18. October rüdte das ganze Corps des Fürften Moritz in 
Berlin ein. Der König war unterbefjen gleichfalls mit feinem Corps 
nad der Elbe aufgebrochen; er lieh den Feldmarſchall Keith mit 7 Ba: 
taillonen und 6 Escadrons an der Saale ftehen, um die Bewegungen 
ber vereinigten Armee zu beobachten, und marſchirte nach Torgau, wo 
er den 18. anfam. Hier erhielt der König die Nachricht von Haddik's 
ſchleunigem Rückzuge, welcher bei der Annäherung des Fürften Morit 
über Storfow und Beeskow zurücgegangen war. Der König mars 
Ihirte num noch den 18. bis Annaburg, und den 20. bis Herzberg, 
um daſelbſt das Corps des Fürften Morit abzuwarten, und mit bems 
jelben vereint den Marſch nah Schlefien anzutreten, wo der Herzog 
von Bevern von den Dejterreichern hart gebrängt wurde. Aber noch 
an bemfelben Tage erhielt der König die Meldung vom Feldmarſchall 
Keith, daß die vereinigte Armee gegen die Saale vorrüde, jo wie 
daß, da Tetsterer zu ſchwach fei, dem Feinde den Uebergang über biefen 
Fluß ftreitig zu machen, er fich bei deſſen Annäherung nad Leipzig 
zurüdziehen werde. Wegen ver bisherigen Unthätigfeit der Franzö— 
jifchen und Neich8- Armee war der König nicht geneigt, der Nachricht 
von ihrem Vorrücken Glauben beizumejjen; aber bald erfolgte die Be— 
jtätigung, daß ein Theil derſelben bereit8 über die Saale gegangen 
fei, und daß Keith fich nach Leipzig zurückgezogen habe. Um vaher 
die wahrfcheinliche Abficht der Feinde, in Sachſen Winterquartiere zu 
beziehen, zu vereiteln, befchloß ver König, die Corps des Fürjten 
Morig und des Herzogs Ferdinand an fich zu ziehen, und dem Feinde 
entgegen zu gehen; er marſchirte den 24. Detober bis Torgau, und 
fam ven 26. bei Leipzig an, wo der Feldmarſchall Keith bereits zur 
Uebergabe aufgefordert worden war. In Folge diefer Annäherung des 
Königs zog fich die vereinigte Armee wieder nah der Saale zurüd. 
Fürft Moritz marfchirte den 22. von Berlin ab, über Mittenwalde, 
Baruty, Dahme und Torgau, und traf, dem erhaltenen Befehle 
gemäß, am 27. in Yeipzig ein; das Corps hatte alſo 23 Meilen in 
6 Tagen zurücgelegt. 

Der Herzog Ferdinand von Braunfchweig war, wie oben bemerkt, 
den 14. September von Naumburg ins Halberſtädt'ſche gegen die große 
Franzöſiſche Armee detachirt worden; er war über Querfurt, Eisleben 
und Ajchersfeben marfchirt, hatte in Egeln ein Franzöſiſches Detache- 
ment von 300 Mann durch den Oberſt Horn überfallen und gefangen 
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nehmen laffen, und rüdte ven 20. September nach Halberftadt. Bei 
ber Annäherung eines Corps von 20,000 Mann unter dem Herzoge 
von Chevreufe, welches von Kloiter Seeven zurückmarſchirte, zog ſich 
indeffen ver Herzog Ferdinand den 27. September nad Wansfeben 
zurüd, wo er, ohne beunruhigt zu werden, bi8 zum 20. Dctober jtehen 
blieb. Da num Richelieu's Armee bereits anfing, Winterquartiere zu 
beziehen, ging der Herzog Ferdinand nah Magdeburg zurüd, und 
bezog in der Nähe ver Feltung, auf dem vechten Elbufer, Kantoni- 
rungs- Quartiere; allein hier erhielt ev am 23. October Befehl, ſo— 
gleih mit feinem Corps nad) Yeipzig aufzubrechen, und marfcirte 
demnach am 24. über Defjau und Skeuditz nach Leipzig, wo er ben 
28. eintraf. Das Corps legte mithin in 4 Tagen 15 Meilen zurüd, 
und die Armee des Königs, weldhe noch am 22. Detober theil® bei 
Berlin, theil® bei Annaburg, bei Yeipzig und Magdeburg vertheilt 
jtand, war den 28., aljo in einem Zeitraume von 7 Tagen, völlig 
bei Leipzig verfammelt. 

Nah der Vereinigung diefer vier verfchiedenen Corps, von welchen 
am 21. October 

der König in Herzberg mit 12 Bat. 9 Esc. — 8,000 Mann ftan, 
Fürft Meorik in Berlin = 7 = 20 = = 6,600 = s 
Herzog Ferdinand bei 

Mapping . . = 5»: 10 : = 420 >: s 
Feldmarſchall Keith in 

king - .». . + Ts 6 — 4,600 ⸗ ⸗ 
belief ſich die Armee 

des Königs nun auf 31 Bat. 45 Esc. = 23,400 Mann ſtark. 

Die vereinigte Armee jtand im weitläuftigen Kantonirungen hinter 
der Saale. Ein Corps der Franzöfiichen Armee jtand Halle gegen- 
über, ein anderes von 14 Bataillonen bei Dierfeburg, und der größte 
Theil der Reichs» Armee kantonirte Weißenfels gegenüber; diefe Stadt 
war von einigen Bataillonen bejett. 

Der König brach den 30. October von Yeipzig auf, und mars 
ſchirte mit 14 Bataillonen und 18 Escadrons über Lügen nach Weißen: 
fels, wo er den 31. mit Tagesanbruh anfam, und fogleih die Stadt 
angreifen ließ. Der Feind zog fich in Unordnung über die Saale zurüd, 
jtedte die Brüde in Brand, und obgleich er mehrere Hundert Gefangene 
verlor, jo konnte doc die brennende Brüde nicht gerettet werden. 
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Feldmarſchall Keith war mit dem Reſte der Armee von Lützen 
nach Merſeburg marſchirt, fand jedoch bei ſeiner Ankunft die dortige 
Brücke ſchon abgebrannt; er detachirte hierauf den Herzog Ferdinand 
mit einigen Regimentern nach Halle, um ſich des dortigen Ueberganges 
zu verſichern, allein auch hier war bereits die Brücke vom Feinde 
zerſtört. 

Der König ließ ſogleich an einer neuen Floßbrücke bei Weißenfels 
arbeiten, und eben ſo wurden bei Merſedurg und Halle Brücken ge— 
ſchlagen. 

Der Feind, welcher einen Augenblick Willens ſchien, die Ufer der 
Saale zu vertheidigen, jedoch fürchtete, einzeln geſchlagen zu werden, 
wenn dem Könige der Uebergang irgendwo gelingen möchte, beſchloß, 
die Saale ganz zu verlaſſen. Die vereinigte Armee ging alſo den 
2. November zurück und vereinigte ſich auf den Höhen vor Mücheln, 
wo ſie ein Lager, Front gegen Merſeburg, bezog. 

Der König ging hierauf den 3. in drei Kolonnen bei Weißenfels, 
Merſeburg und Halle über die Saale; 2 Bataillone blieben in Leip— 
zig, 1 in Merſeburg und 1 in Halle zurück. Die Höhe bei Brauns— 
borf wurde al® Rendez-vous bejtimmt; die beiden Kolonnen von 
Weifenfeld und Merfeburg trafen dafelbit gegen Abend ein. Die 
britte Kolonne, unter dem Herzog Ferdinand, langte dagegen von Halle 
erjt gegen Mitternacht an, indem fie fich verirrt hatte und bis nad) 
Grumpa (4 Meile norröftlih von Mücheln) marfchirt war, wo fie erjt 
ganz in ber Nähe des Feindes ihren Irrthum gewahrte. Diefe Ko— 
fonne that hierauf einen Kanonenſchuß als Sigrial, welcher bei ver 
Armee beantwortet wurde, und marfchirte nunmehr nah Braunsporf, 
wo bie übrigen Truppen in einer Entfernung von ! Meile in ber 
rechten Flanke des Feindes bereits bivouafirten. Bei der feinplichen 
alliirten Armee glaubte man, es fei jener Kanonenſchuß das Signal 
zum Angriff geweſen. Man hatte ſchon gegen Abend die Stellung als 
fehlerhaft erkannt, als ſich die erſten Preufifchen Truppen bei Brauns— 
dorf jehen ließen; die Generale ver vereinigten Armee veränderten da— 
her no in der Nacht ihre Stellung, jo daß nunmehr ver linke Flü— 
gel ſich an Mücheln lehnte, und ver rechte fich bis jenfeit Branderode 
(5 Meile fünlih von Mücheln) erjtredte. 

Den 4. November vor Tagesanbruch brach der König mit ber 
Armee auf, um die neue Stellung des Feindes zu recognosciren. Die 
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Infanterie marjchirte treffenweis links ab, und machte am Fuße ver 
Scortauer Höhe Halt; die Kavallerie trabte rechts bei derſelben vor: 
bei, und formirte fih (etwa 1500 Schritt weftlich von berjelben) vor— 
wärts auf den Höhen. Der König fand beim Recognosciren die Stel: 
lung des Feindes jo jehr vom Terrain begünftigt, und durch vortheil- 
haft aufgeftelltes ſchweres Gefchüt verftärft, daß er einen Angriff hier 
nicht rathſam bielt. Auch erfuhr der König, daß die vereinigte Armee 
durch ein Corps von Richelien’s Armee, 20 Bataillone und 18 Esca- 
prons jtarf, unter dem Herzog von Broglio, verftärkt worden, und 
dadurch auf 90 Bataillone und 84 Escadrons angewacfen, gegen 
64,000 Dann nebjt 130 Gefchüten ſtark ſei. Der König ging alfo 
durch das Dorf Schortau (mehr als 4 Meile öftlih von Mücheln ) 
zurüd, ohne vom Feinde gedrängt zu werden, und bezog ein Lager bei 
Roßbach (4 Meile füpöftlih von Schortau) und Bedra (4 Meile nord— 
öftlih von Scortan). 


28. Die Schlacht bei Roßbach am 5. November 1757. 


Die Stärke ver Preufifhen Armee in diefer Schlacht betrug nur 
21,600 Mann nebſt circa 90 Gefchügen oder 27 Bataillone und 
45 Escadrons, welche (bis auf 2 Escadrons, jo wie das Frei» Batail- 
(on Meyer) aus ver nachfolgenden Schlachtordnung näher zu er- 
jehen find: 
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Den 5. November, mit Tagesanbruch, rückte ein feindliches Corpse 
von 9 Bataillonen und 15 Escadrons, nebſt einiger Artillerie, unter 
dem Grafen St. Germain, auf die Höhen von Schortau, und beſchoß 
das Dorf und die vor demfelben jtehenven Hufaren. Als gegen 9 Uhr 
die feindliche Armee treffenweis vechts abmarfchirte, und man ver» 
muthete, daß der Feind die Abjicht habe, ſich nach Freiburg über vie 
Unſtrut zurüdzuziehen, und daß das Corps von St. Germain ven 
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Rüdzug deden folle; fo befhloß der König nun, die Arrieregarde des 
Feinde® anzugreifen, und befahl, daß fich hierzu 10 Bataillone des 
rechten Flügels, nebſt allen Dragonern und Huſaren, bereit halten 
follten. Von dem hohen Schloffe in Roßbach wurbe bemerkt, daß bie 
feindlichen Kolonnen bei Zeuchfeld (K Meile füpöftlich von Branderode) 
Halt machten, jedoch, nachdem die feindlichen Generale das Preußifche 
Lager von einer vor dieſem Dorfe liegenden Höhe recognoscirt hatten, 
ihren Marſch fortſetzten. Indeß zogen fie ſich nicht, wie man geglaubt 
hatte, auf dem rechts von Zeuchfeld laufenden Wege nach Freiburg ab, 
fondern fie marfchirten links vor Zeuchfeld vorbei, auf Pettſtädt 
(4 Meile öſtlich von Zeuchfeld) zu; ein kleines Corps wurde links auf 
der Höhe bei Almsdorf aufgeftellt. Das Corps des Grafen St. Ger: 
main blieb unterdeffen ruhig auf der Höhe vor Schortau, und es 
ſchien, daß der Feind den linken Flügel der Preufifchen Armee zu ums 
gehen fuche, um fie dann von zwei verfchievenen Seiten anzugreifen; 
auch konnte er wohl die Abjicht haben, ihr den Nüdzug nach der 
Saale abzufchneiben. 

Der König wollte der ihm hiervon gemachten Meldung feinen 
Glauben beimefjen, indem es ihm unmahrfcheinlich ſchien, daß bie 
vereinigte Armee, welche bis jett jo forgfältig jedes Gefecht zu vers 
meiden gejucht hatte, num plößlih zum Angriff vorrüden follte; um 
jich jedoch zu überzeugen, beftieg er felbft das Schloß, und fah nad) 
einiger Zeit, daß die Töten der feindlichen Kolonnen ſich fchon bei 
dem Luftſchiff (Bftlich nahe bei Pettſtädt) zeigten, und ihren Marſch 
gegen Reichertswerben (4 Meile norpöftlih von Pettſtädt) fortſetzten. 
Da die Armee bis dahin ruhig im Lager ftehen geblieben war, fo 
gab er nun den Befehl, augenbliclich die Zelte abzubrechen, welches 
um 24 Uhr mit folder Ordnung und Schnelligkeit geſchahe, daß 
Franzöſiſche Augenzeugen e8 mit einer decoration d’opera verglichen. 
Die Infanterie marfhirte treffenweis links ab, und ſchwenkte zugleich 
links rüdwärts, weshalb die feindlichen Generale, welche dieſe Bewe- 
gung überjehen fonnten, glaubten, ver König ziehe fich gegen Merſe— 
burg zurüd. Die Kavallerie, welche im dritten Treffen lagerte, fette 
fich escadronweis links abmarfchirt in vollem Trabe vor die Infanterie. 
Das Freis Bataillon Meyer blieb mit 7 Escadrons Hufaren zwifchen 
Schortau und Leiba jtehen, um das Corps von St. Germain zu 
beobachten. 


204 

Der höchſte Punkt des hinter Lunſtädt (4 Meile norböftlih von Roße 
bad) und Neichertswerben fortlaufenden ſchmalen Rückens, welcher von 
beiden Seiten fanft abfällt, heißt ver Janushügel; diefen Höhenrüden 
benußte der General Seydlitz (der, obſchon der jüngjte Kavallerie» Ge- 
neral, vom Könige den Befehl über fümmtliche bei Roßbach anweſende 
Preufifche Neiterei erhalten hatte), indem er vom Feinde unbemerkt 
hinter dem Höhenrücden fortmarfchirte, während er 5 Escadrons Szefeltye 
Hufaren als Plänkler dem Feinde entgegen ſchickte, um biefen zu vers 
hindern, den Marfch ver Armee zu entdeden. 

Die feindliche Kavallerie, welche ihrer Infanterie um einige tau— 
fend Schritte vorausgeeilt war, und die Armee des Königs bereits um— 
gangen zu haben glaubte, jchwenfte, als die Teten der Kolonnen bei 
Reichertswerben angefommen waren, links, und marfcirte auf den Ja— 
nushügel zu. 

Der König marfchirte unterbeffen mit der Infanterie, ebenfalls 
hinter jenem fanften Rüden vervedt, in ber linken Flanfe fort, und 
ließ auf dem Janushügel eine durch den Oberjten v. Moller befehligte 
Batterie von 18 ſchweren Geſchützen (12 12pfündern, 4 24pfündern 
und 2 12pfündigen Haubigen) auffahren, welche die Téten ber feint- 
lichen Kavallerie heftig beſchoß. Der Feind ftellte gegen dieſe Batterie 
eine andere Batterie von 8 Gefchüten auf, welche jedoch durch ihr 
Feuer nur wenig Schaven that. Es war jett 3% Uhr, als der rechte 
Flügel der Preußiſchen Kavallerie hinter dem Ianushügel vorbei ges 
trabt war. Seyplik ſah, daß er bereits die feindliche Flanke abgewon— 
nen hatte, und biefen Augenblid benutend, Tieß er einfchwenfen, ehe 
der Feind die Nähe ver Preußen entveden und ſich in Schlachtordnung 
aufjtellen konnte; 15 Escadrons befanden jich im erjten, und 18 im 
zweiten Treffen; 5 Escadrons SzefelyHufaren fammelten fi auf dem 
linfen Flügel. Mit diefen 38 Escadrons rüdte nun Seyblit zum Ans 
griff der feindlichen Neiterei des rechten Flügel® vor, welche aus 3 
Deiterreihifchen Regimentern, 3 NRegimentern der Reich&- Armee und 
aus 22 Franzöfifchen Escaprons, alfo im Ganzen aus 52 Escadrons 
beitand. ALS der Herzog von Broglio, welcher jie fommanbdirte, beim 
plöglichen Hervorbrechen der Preußiſchen Kavallerie ſich rechts überflü- 
gelt ſah, fuchte er feine Teten vechts zu ziehen und zugleich aufzumar- 
ſchiren; jedoch Seyblit hieb fchon ein, ehe fie zum Aufmarfch gelang: 
ten, und bie feindliche Kavallerie ergriff in der höchſten Verwirrung 
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die Flucht. Nur den Oeſterreichiſchen Küraſſier-⸗Regimentern Brettlach 
und Trautmannsdorf und den Franzöſiſchen Regimentern Ta Reine und 
Fitz James gelang es, fich zu formiren; fie machten auch einen Furzen 
Choc, ver jedoch ohne Wirkung war, weil fie nicht in Ordnung zum 
Aufmarfch gefommen waren; auch fie wurden geworfen. ‘Der bei Rei- 
chertsmwerben befindliche tiefe Hohlweg, welchen ver Feind num zum 
Theil auf feiner Flucht pafjiren mußte, oder nur mit einem großen 
Umwege vermeiden fonnte, vermehrte die entjtandene Verwirrung und 
fojtete ihm viele Gefangene. Diefe feinvliche Kavallerie erfchien nicht 
wieder auf dem Schlachtfelve, ſondern floh gleich bis hinter die Un— 
jtrut. Seydlitz war beim Verfolgen des Feindes bis gegen Reicherts— 
werben angelommen; er marjchirte hierauf links ab und ftellte ſich vor- 
wärts Tagewerben (4 Meile ſüdöſtlich wor Neichertswerben) dergeſtalt 
auf, daß er num der feindlichen Infanterie im Rücken jtand. 

Als Seydlitz jenen erfolgreichen Angriff machte, hatte der König 
die Infanterie ebenfalls einſchwenken laſſen, 19 Bataillone jtanden im 
erjten und 6 Bataillone im zweiten Treffen; ein Grenadier Bataillon 
marfchirte im Hafen in ver linken Flanke, Die Infanterie rückte nun 
in Linie vor, wobei der König den Befehl gab, daß fie fich links 
ziehen, und der rechte Flügel vefüfirt bleiben folle. Auf dieſem Flügel 
befand ſich zwar feine Kavallerie, wohl aber ſchützte der in fumpfigen 
Ufern fließende Leibe» Bach venfelden gegen den Anfall des Tinfen 
Flügels der vereinigten Armee. 

Die feindliche Infanterie war immer noch in Bataillons⸗Kolonnen 
in drei Treffen rechts abmarfchirt, und bewegte ſich gegen Reicherts— 
werben. Während die Preußifche Infanterie bis zum Wege von Lun— 
jtädt nad Tagewerben vorrüdte, juchte der Feind feine Linien nach 
der Flanke aufmarfchiren zu laſſen, jedoch vergebens. Die Batterie 
vom Janushügel war unterdeß mit der Infanterie vorgegangen, und 
unterhielt ein jo lebhaftes Feuer auf die feindlichen Kolonnen, daß bie 
größte Verwirrung unter ihnen entjtand, und fie vergebens zum Aufs 
marſch zu gelangen fuchten. 

Der König hatte die Infanterie vechts ſchwenken laſſen, wobei 
der rechte Flügel an Lunſtädt gelehnt blieb, welches Dorf als Pivot 
diente. Diefe Bewegung ward durch das Vorgehen en echellon aus 
führbar, indem jedes Bataillon 50 Schritt hinter dem vorderen zurüd- 
blieb, und die 3200 Schritt lange Yinie von Lunſtädt bis nach Tages 
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werben zu ſich bildete, als jedes Bataillon in ſich rechts ſchwenkte. Der 
Feind zog num die Téte feiner Reſerve, welche das dritte Treffen 
bildete, rechts, um nicht überflügelt zu werden. Der König ließ hierauf 
das Grenadier- Bataillon Yubath, welches auf dem linken Flügel im 
Hafen marfhirte, ins erjte Treffen einfchwenfen, und das Grenadier- 
Bataillon Find vom linken Flügel des zweiten Treffens ins erſte ein- 
rüden (jo daß letteres biß auf 1000 Schritt an Tagewerben heran- 
rüdte), woburd ver Feind immer überflügelt blieb. Die Bataillone 
des linken Flügels fchwenften im weiteren VBorrüden immer rechts, 
wodurch die feindlichen Kolonnen ganz in Flanke genommen wurden. 
Die feindliche Infanterie befand fich im einer üblen Lage. Durch 
das heftige enfilivende Feuer der großen Batterie ſchon in Unordnung 
gerathen, ohne Raum und Zeit zum Entwideln zu haben, von ihrer 
Kavallerie verlaffen, und in ihrer rechten Flanke überflügelt, ſah fie 
ſich überdieß von der ganzen Preufifchen Neiterei im Rüden bebroht. 
Zwar ließen die feindlichen Generale einige Bataillone aus dem dritten 
Treffen gegen die Kavallerie unter Seyblik (circa auf 1800 Schritt 
Entfernung von Tagewerben) aufmarfchiren und, indem ihre Verfuche, 
fih in Linie zu formiren, noch immer vergeblih waren, die Töten 
ihrer Kolonnen in großer Tiefe, mit 50 Mann Fronte gegen die In— 
fanterie des Königs vorrüden; allein diefe Kolonnen wurden die Ziel- 
cheibe der unterveffen auf dem Preußiſchen Linken Flügel aufgefahrenen 
Geſchütze, welche jie mit Kartätſchen empfingen, und ihnen einen jehr 
großen Verluft zufügten. Es war nun 4 Uhr, als die Bataillone 
dieſes linken Flügels bis auf Gewehrſchußweite an den Feind vorgerüdt 
waren, und das Iufanteriefeuer begann; es dauerte indeß feine Vier- 
telitunde, als zuerjt die vorberiten Kolonnen, und bald darauf faſt die 
ganze feindfiche Infanterie in der größeften Verwirrung die Flucht er- 
griff. Seydlitz, welcher nur auf dieſen Augenblid wartete, fiel jegt 
auf die feindliche Infanterie und machte Alles, was nur immer erreicht 
werben fonnte, ohne Widerſtand gefangen; nur einige Franzöſiſche 
Brigaden verfuchten, jich noch einmal zu feen, jedoch von den Grarde 
du Corps und den Gensd'armes angegriffen, wurden ſie größtentheils 
gefangen. Der König hatte das erjte Bataillon Hülfen (Inf. Regt. 
Nr. 21.) aus dem zweiten Treffen noch in das erjte rüden laſſen, 
und folgte dem Feinde in Schlachtordnung. Der linfe Flügel des 
Feindes war nicht zum Gefecht gefommen, allein er ſchloß ſich an bie 
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Retirade an. Die Kavallerie dieſes Flügels fuchte den Rüdzug dadurch 
zu decken, daß fie jich mit großen Intervallen zwifchen ven Escadrons 
vor die Infanterie fehte; doch wurde jie bald durch das Feuer der 
vorgegangenen Preußiſchen Batterien gezwungen, dieſe Stellung zu 
verlajjen, und eilte nun der Infanterie voraus. 

Graf St. Germain war während der Schlacht mit feinem Corps 
müßig auf der Höhe von Schortau ftehen geblieben, und zog ſich jett 
eben jo wie das Fleine Corps auf der Höhe von Almsdorf mit ver 
geihlagenen Armee gegen Freiburg zurüd. 

Preußifcher Seits waren blos die 7 Bataillone des linken Flü- 
gel® zum kleinen Gewehrfener gefommen; ‚nur von 2 Bataillonen 
hatte ver Mann 12 bis 15 Patronen verfeuert, und von den 5 an 
deren Bataillonen war noch weniger verfchoffen. ALS vie feindliche 
Armee die Flucht ergriff, jtand der rechte Flügel des Königs an Yun 
jtäbt gelehnt, und der linke vorwärts Neichertswerben, worauf nun 
die ganze Linie zur Verfolgung des Feindes vorging, und als es finjter 
wurde auf der Höhe von Obſchütz (4 Meile ſüdlich von Roßbach) 
Halt machte, wo die Armee die Nacht unter dem Gewehre zubrachte. 
Die Preußen verloren in diefer Schlacht nur 3 Dfficiere und 162 Mann 
an Todten, und 20 Officiere nebjt 356 Mann an VBerwundeten, unter 
welchen ſich Prinz Heinrich, der eine jtarfe Eontufion erhielt, desgleichen 
die Generale Seyolit und Meinede befanden. 

Der Berluft des Feindes war viel bebveutender, indem man 6- 
bis 700 Todte auf dem Schlachtfelde fand, und die Zahl der Ver— 
wundeten über 2000 Dann betrug, unter welchen ſich der Prinz von 
Hildburghauſen befand; auch belief jich die Zahl ver Gefangenen über 
5000 Dann, unter denen 5 Generale und gegen 300 Dfficiere waren. 
67 Geſchütze, 7 Fahnen und 15 Stanvarten, nebſt jehr vieler Ba- 
gage, wurben von den Preußen erbeutet. Nur die einbrechende Nacht 
rettete die feindliche Infanterie, welche ſonſt von der verfolgenven 
Preußischen Kavallerie größtentheil® wiirde gefangen worden fein; die 
feinvfiche Neiterei war ſchon um 6 Uhr bei Freiburg über die Unftrut 
zurüdgegangen, womit die Infanterie in der größten Verwirrung vie 
ganze Nacht zubrachte. 

Viel wichtiger al8 die Trophäen war für Friedrich der moralifche 
Eindruck, den dieſer glorreihe Sieg hervorbradte; der König fagte 
feiner Armee feierlih Dank dafür, auch erhielt Seyrlit jogleih ale 
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feltenfte Auszeichnung den fehwarzen Aolerorden, und wurde ſchon am 
20. November vom jüngjten General-Major zum General» Lieutenant, 
fowie zum Chef des vacanten Kirafjier- Regiments von Rochow (Nr. 8.) 
befördert. 

Man erfuhr nad) der Schlacht bei Roßbach durch den gefangenen 
General Eüftine die Abficht der feinblichen Generale bei ihrem Ma— 
növer während dieſer Schlacht. Graf St. Germain mußte fih nämlich) 
mit feinem Corps bei Schortau aufjtellen, um die Aufmerkfamfeit des 
Königs dorthin zu ziehen. Um 9 Uhr war die vereinigte Armee aus 
der rechten Flanke abmarfchirt, um ein zwifchen Pettjtäpt und Weis 
chertswerben abgejtedtes Lager zu beziehen. Die feindlichen Generale 
wollten dort die ferneren Bewegungen des Königs abwarten; im Yall 
dieſer das Lager bei Pettſtädt angreifen würde, follte Graf St. Germain 
ihn im Rüden anfallen, im Falle ver König aber fich nach der Saale 
zurücziehen würde, wollte man ihm ven Rückzug fo viel wie möglich 
zu erfchweren fuchen. Als jedoch die Teten ver Kolonnen bei Zeuch- 
feld anfamen, machten fie Halt; die feindlichen Generale recognoscirten 
das Lager des Königs, und der Prinz von Hilpburghaufen beſchloß, 
um bie Sache kürzer zu enden, gleich mit ber Armee zwifchen Lunſtädt 
und NReichertswerben durchzumarſchiren, und dem Könige den Rückzug 
über die Saale ganz abzuſchneiden. Diefer Flankenmarſch der ver- 
einigten Armee ſcheint an und für fich ein gutes Manöver geweſen zu 
jein, wenn e8 planmäßig angelegt und mit Vorficht ausgeführt worden 
wäre. Erwägt man aber das, was demſelben vorherging, fo erſcheint 
e8 als ein völlig ifolirter, aus ver Kette der Begebenheiten plötzlich 
berausgegriffener Entſchluß, der um fo ververblicher werben mußte, 
als man, ſich mit dem ficheren Erfolge ſchmeichelnd, Alles vernach— 
läffigte, wa® zur Sicherheit der Armee diente, indem man beinahe 
ganz ohne Avantgarde, und ohne das vorliegende Terrain zu re— 
cognosciren, gegen einen Feind wie der König marfchirte, dem man 
gewiß Feine Blöße ungeftraft geben durfte. Der Prinz von Hilpburg- 
haufen glaubte fogar feiner Sache fo gewiß zu fein, daß er immer 
nur den Marſch befchleunigte, und nichts mehr fürchtete, als daß ver 
König ihm entwifchen möchte; ev mußte daher auch gefchlagen werben, 
jobald er nur angegriffen wurde, denn hierauf war er nicht vorberei— 
tet. Unbegreiflih ift e8 außerdem, warum der Graf St. Germain 
während der Schlacht ganz unthätig jtehen blieb. 


209 


Wollte man übrigens gerade dieſes Manöver auf diefe Weife aus 
führen, fo würde es vielleicht vortheilhafter geweſen fein, wenn bie 
vereinigte Armee auf den Höhen zwifchen Tagewerben und dem Luft 
ſchiff fih formirte und in Schlachtordnung gerade vorrüdte, aber nicht 
mit vorgezogenem rechten Flügel, um nicht fo leicht in die Flanke ge 
nommen zu werben. Die Avantgarde mußte dabei jo ſchnell als 
möglich Reichertswerben zu gewinnen fuchen und das Corps von St. 
Germain beauftragt fein, die Preußen anzugreifen, fobald der König 
aufbrechen würde. 

Allerdings konnte die günftige Lage der Angelegenheiten der Feinde 
des großen Königs während ver letten beiden Monate für Preußen 
große Beforgniffe erregen. Zuerſt hatte die Convention von Klojter 
Seeven die Armee der Allürten des Königs außer aller Thätigfeit 
gejett und der gänzlichen Auflöfung nahe gebracht. Demnächſt berei- 
tete fich eine fiegreiche Defterreichifche Armee vor, Schlefien zu erobern, 
und um Preußen gänzlich zu erdrücken, fehien nichts mehr zu thun 
übrig, als den König felbft aus dem Felde zu jchlagen, ver in Thü— 
ringen nur eine Armee von etwa 24,000 Mann beifammen hatte, 
wozu bie beiden Franzöſiſchen Heere und die Neich8- Armee, aljo we 
nigjtens 100,000 Dann, verwendet werden fonnten. So leicht num 
zwar dieſe Aufgabe zu löſen ſchien, jo war fie es doch nicht, denn bie 
fogenannte vereinigte Armee war aus zwei an und für fich ſehr ver- 
ſchiedenen Elementen, aus Deutfchen und Franzofen, zufammengefekt, 
deren Zwiſtigkeiten fich nicht felten thätlich äußerten. Die Reiche 
Truppen bejtanden aus den einzelnen Kontingenten der Deutfchen Für- 
jten, die, der gemeinfamen Behandlung ungewohnt und ihren Führern 
fremd, nichts mit einander gemein hatten, als den gänzlichen Mangel 
wahrer militairifher Ausbildung. Hierzu fam noch, daß der Feldherr 
fehlte, ver jo verfchievenartige Theile zu einem Ganzen verbinden und 
zu einem gemeinfchaftlichen Zwed zu gebrauchen wußte. Ihre Generale 
hatten zwar den Ruhm vor Augen, den größten Helden ihres Yahr- 
bunderts, den König von Preußen, ſchlagen zu wollen, ihnen fehlte 
aber die erjte Eigenjchaft eines Feldherrn: die Aufopferung jeder Ber: 
jönlichfeit für den gemeinfamen Zweck, die Kunft, die ihnen untergebe- 
nen Gemüther zu begeijtern und die fchwanfenden für ihre Sache mit 
fortzureißgen, — eine Eigenfchaft, die der große König in einem fo 
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ausgezeichneten Grave beſaß, daß fie allein ihn ſchon unfterblich ma— 
hen würde. Der Prinz von Hilpburghaufen machte dem Prinzen 
Soubife das Ober-Rommando jtreitig, weil er behauptete, vie Reichs— 
völfer wären eigentlich der kriegführende Theil, und die Franzofen nur 
Hülfstruppen; der Letztere aber hielt es für fich nicht ehrenvoll genug, 
als Franzofe unter einem Deutſchen General zu dienen. Diefe Zwi- 
jtigfeiten wurden durch die Mafregeln der Kabinette von Wien und 
Berfailles noch unheilbringender; denn während der Prinz von Hild- 
burghaufen von Wien aus einen Operationsplan zur Eroberung von 
Sachſen erhalten hatte, befam Soubife von feinem Hofe den gemefjen- 
jten Befehl, die Saale nit zu überſchreiten. Hierdurch war jede 
kräftige Unternehmung gehemmt, die Einheit des Willens im Ober- 
Kommando aufgelöft, und ein bejtimmter wirkfamer Plan des Feldzugs 
unmöglich. Der König, diefen Zuftand durchſchauend, wußte feinerfeits 
den Marfchall Richelieu in Unthätigfeit zu erhalten, der, ohnedieß ber 
Defterreichifchen Partei nicht ergeben, für feine Perſon wohl die gro« 
Ben Thaten des Königs höher ſchätzen mochte, als die Rabalen feines 
Hofes. Der erjte Anmarfch gegen die Reich8- Armee überzeugte den 
König, daß feine Beurtheilung des Feindes ihn nicht getäufcht Hatte, 
und die Unthätigfeit einer dreimal ftärferen Armee, als er bei Erfurt 
hatte, jteigerte die moralifhe Kraft feines Heinen Heeres in einem 
jehr hohen Grade. Sein Rückmarſch nah der Nieder» Laufik beugte 
feineswege® dieſes Gefühl; denn dieſes Heer war nicht vor dem Feinde 
geflohen, ſondern hatte dort nur einen anderen aufgefucht, ver bei fei- 
ner Ankunft die Flucht ergriff. Sein zweites Vorrücken gegen bie 
Saale geſchah alfo ſchon unter günftigeren Umftänden, und ift ausge- 
zeichnet durch die Schnelligkeit, mit der er die verfchiedenen, noch am 
22. October bei Magdeburg, Berlin, Herzberg und Leipzig vertheilten 
Eorps ſchon am 28. bei Leipzig concentrirte. Er kannte feinen Feind 
und war überzeugt, daß, wenn er einen von den drei Uebergängen bei 
Weißenfels, Merjeburg oder Halle gewonnen hätte, der Feind die bei— 
den andern verlaffen, und der Vereinigung feiner Kolonnen auf dem 
Iinfen Ufer der Saale nichts entgegenfegen würde. Der Erfolg zeigte, 
daß er ſich nicht irrte, und hierin Liegt auch die Rechtfertigung feines 
Verfahrens, in der Nähe eines fo überlegenen Feindes einen Fluß in 
3 Kolonnen auf 4 Meilen von einander getrennt zu paffiven, was 
unter andern Umſtänden allerdings nicht ohne Gefahr fein dürfte, 
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Der größte Theil der fehlerhaften Operationen der vereinigten 
Armee, und vorzüglich: 
1) daß fie fo lange bei Eifenach unthätig ftehen blieb, 
2) daß fie dem Könige bei feinem Rückmarſche nach der Lauſitz 
nicht auf dem Fuße folgte, 
3) daß ihr Verfuch gegen Leipzig nicht mit mehr Nachdruck unter- 
‚nommen ward, und 
4) daß fie endlich die Kolonnen des Königs bei dem Uebergange 
über die Saale nicht vor ihrer Vereinigung angriff und ein« 
zeln ſchlug, 
laͤßt ſich allein aus ver früher auseinander geſetzten Beſchaffenheit ver 
Armee und ihrer Führer erklären. Es gab feinen überlegenen Feind 
und Feine Hinderniffe der Natur zu bekämpfen; es ſtand daher kräfti— 
gern Mafregeln nichts weiter entgegen, als die Drganifation dieſes 
Heeres. 
Mit dem Siege bei Roßbach nahm nun das ganze Deutſche Volk 
für Friedrich's Ruhm Partei. 


29. Begebenheiten bei der Armee des Königs nad) der 
Schlacht bei Roßbach bis zum Abmarſch deffelben von 
Leipzig am 13. November 1757 nad) Schlefien. 


Am 6. November brach die Preußifhe Armee mit Tagesanbruch 
auf. Der Feind hatte die Brücke bei Freiburg über die Unftrut ab» 
gebrannt; e8 wurde daher bei Nismitz (5 Meile unterhalb diefer Stabt), 
eine neue gefchlagen. Der König ging mit 11 Bataillonen und 35 
Escadrons zur Verfolgung des Feindes vor, und ließ den Feldmarſchall 
Keith mit dem Reſt der Armee an der Unjtrut zurüd. Bon den Hu— 
faren wurden noch viele Nachzügler eingebracht; auch wurden 4 Ger 
ſchütze nebſt einigen Munitionswagen, welche ver Feind bei Edarts- 
berge ftehen gelaffen hatte, genommen. Da ver König erfuhr, daß vie 
feinvlihe Armee ſich getheilt hatte, und daß die Neichstruppen fich 
nah Erfurt, die Franzofen aber gegen Weißenfee zurückzogen, ſchickte 
er den Oberſten Lentulus gegen Buttjtädt, ven Oberjten Czetteritz aber 
gegen Cölleda zur Verfolgung des Feindes ab; allein die meijten Fran— 
zöjischen Truppen waren ſchon den 7. bei Zangenfalza, 11 Meilen vom 
Schlachtfelde, angekommen, und Eonnten nicht mehr erreicht werden. 

14* 


212 





An 12,000 Mann von der feinplichen Armee durchzogen in gänzlicher 
Auflöfung Thüringen und das Eichsfeld, und plünderten und verheer- 
ten Alles bei ihrem Durchzuge. 

Der König übergab hierauf einftweilen das Kommando über bie 
jenfeit der Unftrut vorgerüdten Truppen dem Herzog Ferdinand, und 
ging für feine Perfon nach Leipzig zurüd, wofelbft die ganze Armee 
am 11. November anfam, und von wo der König fhon am 13. mit 
einem Corps von 14,000 Mann nah Schlefien eilte. 


30. Herzog Ferdinand von Braunſchweig übernimmt am 
22. November zu Stade das Kommando der alliirten 
Armee gegen die Franzofen; Haarburg, — durd) die 
Alliirten blodirt, — Fapitulirt am 30. December 1757; 
nachdem die Franzofen bis hinter die Wumme ver: 
trieben, bezichen fowohl die Alliirten als die Fran: 
zofen die Winterguartiere. Der Herzog von Broglio 
befegt am 16. Sanuar 1758 Bremen, und General 
le Boyer brandfchagt Halberftadt und die Umgegend; 
Nichelien verläßt am 10. Februar die Franzöfifche 
Armee, über welche der Prinz von Clermont am 
14. Februar 1755 das Kommando übernimmt. 


Bald nah der Rückkehr des Königs in Leipzig wurde von ihm 
in Folge eines Antrags des Königs Georg II. von England der Her: 
309 Ferdinand von Braunfchweig befehligt, das Kommando der Hans 
növerfchen Armee zu übernehmen, nachdem die Convention von Klojter 
Seeven Franzöfifher Seits nicht pünftlih erfüllt, von England aber 
gänzlich verworfen worden war. Demgemäß ging der Herzog insge— 
heim über Magveburg (wohin damals die Königliche Familie während 
der nahen Kriegsunruhen ihre Zuflucht genommen hatte), jo wie über 
Lenten nah Hamburg, und langte den 22. November zu Stabe bei 
der Hanndverfchen Armee an, die ſich nun „bie alliirte” nannte, indem 
er nicht nur die Heffifchen und Braunfchweigifhen Truppen, fondern 
auch ven Erbprinzen Earl von Braunfchweig veranlafte, ihre Dienfte bei 
der alliirten Armee fortzufegen. Am 25. November rüdte der Herzog 
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Ferdinand mit biefer Armee, welche bisher in ber Gegenb von Stade 
fantonirt hatte, bi8 Buxtehude vor, nachdem er dem Marfchall Hiche- 
lien von feiner Ankunft bei der Armee Nachricht mit dem Hinzufügen 
gegeben hatte, daß die Feinpfeligfeiten fofort ihren Anfang nehmen 
würden. Der Herzog ließ zugleich den Franzöfifchen General Pereufe, 
welcher mit 2000 Mann in Haarburg ftand, auffordern, und auf bie 
Weigerung des Lebteren wurde der General-Major von Hardenberg 
mit 10 Bataillonen und aller fehweren Artillerie gegen Haarburg des 
tadhirt. Am 30. November begann das Bombardement, und ber Kom⸗ 
manbant wurde zum zweiten Male, jedoch vergebens, aufgeforbert. Der 
Angriff wurde nun bis zum 30. December fortgefegt, an welchem 
Zage die Beſatzung, unter der Bedingung eines freien Abzugs, bie 
Feſtung räumte. 

Auf die Nachricht von dem Borrüden des Herzogs und dem 
Wieverbeginn der Feindfeligfeiten zog unterdeffen der Marſchall von 
Richelieu die in ver Nähe von Celle fantonirenden Truppen zufammen 
und rücte bis Lüneburg vor. Die Alliirten marſchirten bis Winfen, 
um die Belagerung von Haarburg zu deden, worauf der Marſchall 
Richelieu Lüneburg verließ und jich über Uelzen bis Celle zurüdzog, 
wo die Armee, 44 Bataillone und 42 Escadrons, gegen 30,000 Dann 
ftark, hinter der Aller Kantonirungs-Quartiere bezog. 

Der Herzog Ferdinand folgte der Franzöfifhen Armee bis zur 
Aller, wo er nach einigen vergeblichen Verfuchen, ven Uebergang zu 
erzwingen, bis zum 24. December jtehen blieb, und dann über Uelzen 
zurückmarſchirte; hierauf bezogen die Allürten am 28. December bie 
Winterquartiere auf der Linie von Rothenburg an der Wumme bis 
Haarburg. 

Die Franzöfifche Armee bezog ebenfalls die Winterquartiere in ber 
Ausdehnung von Goflar, über Wolfenbüttel und Celle (wobei Mar: 
ſchall Richelieu fein Hauptquartier zu Braunſchweig hatte), und rück— 
wärts duch Wejtphalen und Heffen; fie ſchloß fich bei Eiſenach an bie 
Winterquartiere der Armee von Soubife (welcher fein Hauptquartier 
in Raffel nahm) an. Die Reich8-Armee bezog ihre Winterquartiere 
in Franken. 

Diefe erften Unternehmungen des Herzogs find freilich nicht ganz 
zu billigen, da er vor allen Dingen darauf hätte denken müſſen, ſich 
eine® Pafjes über die Wefer zu verfichern, um den Franzöſiſchen Quar— 
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tieren in bie Flanken und im Rüden fommen zu können, und bieß 
fcheint nach der Einnahme von Haarburg fehr leicht ausführbar gewe— 
fen zu fein, indem er damals nur fogleich ein ſtarkes Corps nach Bre- 
men zu fchiden brauchte, um dieſe Stadt befeten zu laffen. Richelieu 
ſchickte dagegen ſchon bei der erjten Nachricht von den Bewegungen ber 
Alfiirten den nach der Lippe in die Winterquartiere marfchirenden 
Truppen Befehl, zurüd zu kommen, und feine linfe Flanke ficher zu 
ftelfen, deren Schwäche er fühlte. Dieß konnte zwar fo gefhwind nicht 
geihehen, aber dennoch langte der Herzog von Broglio am 16. Ja—⸗ 
nuar 1758 vor Bremen an und befekte diefe Stadt mit 7000 Mann. 
Gleichzeitig erfuhr Nichelieu, va man am Franzöfifchen Hofe entfchlof- 
fen fei, ihm einen Nachfolger zu ſchicken; er befümmerte jich alfo nicht 
weiter um bie fernere Sicherheit feines Duartierftandes, fondern dachte 
nur daran, feine militairifhe Laufbahn in Deutjchland durch einen 
einträglichen Streich zu befchließen. Am 9. Januar mußte nämlich ber 
General le Voyer mit 11 Bataillonen, 720 Mann vetadhirter Infan- 
terie, 2 Regimentern Kavallerie und den Zurpin’fhen Hufaren, in 
Allem 8- bis 9000 Mann, gegen das, mit wenigen Preußiſchen Trup⸗ 
pen bejette Halberſtadt anrüden, um dieſe Provinz auszuplündern, 
welches ihm auch gelang, denn feine Leute erpreften von ber Stabt 
200,000 Thaler, nahmen alle möglichen Lebensmittel aus der Umge— 
gend mit, ftreiften bi® nach Quedlinburg, und eilten dann mit ihrem 
Raube zurüd, als von allen Seiten Preufifhe Truppen gegen fie ans 
rüdten. Nach viefer Unternehmung blieb NRichelieu ruhig in feinen 
Duartieren, überließ feinem Nachfolger alle weitern Mafregeln gegen 
die alliirte Armee, und da er hörte, daß diefer bald kommen würde, 
reifte er am 10. Februar von der Armee ab und übertrug inbefjen 
das Kommando darüber dem ältejten Generals Lieutenant, von Ville 
mur; bierauf fam ver Prinz von Clermont am 14. Februar an, um 
fih an die Spike der Armee zu jtellen. 
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31. Operationen des Herzogs von Bevern gegen die große 
Deſterreichiſche Armee in der Laufig und Sclefien 
feit Ende Anguft 1757. Der Herzog bezieht am 
20. Auguft das Lager an der Landskrone bei Görlig; 
Gefecht bei Moys am 7. September. Verſtärkung 
der Garniſonen in den Schlefifchen Feſtungen und 
Kanonade von Barfchdorf am 26. September. Der 
Herzog geht am 28. September bei Diebau auf das 
rechte Oder-Ufer, rüdt am 1. October durch Breslau 
und bezieht das Lager an der Lohe, wo er bis zur 
Schlacht von Breslau am 22. November verbleibt. 


Als Ende Auguft der König fi mit einem fleinen Corps nad) 
Thüringen wandte, übertrug er ben Oberbefehl über vie Armee, welche 
in ber Lauſitz zurückbleiben und gegen ven Prinzen Carl von Lothrin— 
gen agiren follte, dem Herzoge von Bevern mit der fchriftlichen Be- 
ftimmung, das Kommando in gleicher Kategorie zu führen, wie es 
früher beim Feldmarſchall Schwerin der Fall gewefen war. Die Auf- 
gabe des Herzogs kann mit Recht zu ben ſchwierigeren gezählt werben, 
und die felbjtwerläugnende Anerkennung, ſich derſelben nicht gewachfen 
zu glauben, gereicht ihm wahrhaft zur Ehre; allein feine Gegenvor- 
ftellungen blieben von Seiten de8 Monarchen theils ungehört, theils 
wurden fie unter jchmeichelhaften Aeuferungen zurücdgewiefen. “Der 
König redete dem Herzoge bei biefer Gelegenheit auf das Freundlichite 
zu, ermahnte ihn, mehr Bertrauen zu fich ſelbſt zu faffen und ſchied 
zuletzt mit den beiten Hoffnungen von ihm. Freilich ift das fpätere 
Urtheil des Königs über dieſen Feldherrn (in der Histoire de mon 
temps) ein hartes, doch muß man bebenfen, daß der König dazu 
durch die ſchmähliche Verfaffung, in der er die Trümmer dieſer näm— 
lihen Armee 3 Monat fpäter wieder fand, aufgefordert wurde. Am 
Abend des 24. Auguft, al® der König im Hauptquartier zu Bern: 
ftäbtel dem Herzog fein Vorhaben entvedte, nah der Saale marfchiren 
zu wollen, und ihm das Kommando über die zurücdbleibenven Truppen 
zu übertragen, fügte er hinzu: daß Er fehr wohl wiſſe, in welche üble 
Lage der Herzog gerathen würde, falls Prinz Carl dem nach der Saale 
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marfchirenden Corps nichts nachſenden follte, und daß die Defterreichifche 
Armee der Preufifhen in Schlefien allezeit überlegen fein werbe; allein 
e8 gäbe vor der Hand fein anderes Mittel, um geſchickt aus ber 
Sade zu kommen, als gute Pojten zu wählen, diefe möglichft und fo 
fange zu behaupten, als die Subjfijtenz der Truppen e8 irgend nur 
zulaffen wolle, ferner jedes allgemeine Gefecht forgfältig zu vermeiden 
(wenn ſich nicht der Vortheil augenfcheinlih auf der Seite des Her— 
zogs befände), weil Alles darauf ankomme, dieſe Armee bis Ende 
Septembers zu erhalten, in welchem Zeitpunkt der König hoffe, den 
Prinzen Soubiſe zurückgetrieben zu haben. Zu dem Ende ſolle die 
Armee, ſobald die Fourage zu fehlen anfangen würde, gegen Görlitz 
zurückgenommen werben, und unter dem Schutze der Landskrone ein 
feftes Lager beziehen; der General von Winterfeldt aber, der bei Rab» 
meritz ftand, folle mit feinem Corps auf dem rechten Neiße-Ufer blei- 
ben, um das Magazin in Görlit zu deden, und gegen einen Unfall 
(wie bei Zittau) zu bewahren. Hier bei Görlitz möge der Herzog fo 
lange als möglich ftehen bleiben, weshalb der König ihn durch bie in 
Bauten ftehenden Truppen verftärfen, und 700 Wispel ihm von bort 
aus zufenden wolle. Endlich fei e8 eine Hauptfache, fich von Schlefien 
nicht abdrängen zu laffen, und wenn ein Rüdzug dahin wirklich noth- 
wenbig werben follte, zu forgen, daß der Feind nicht ungehindert ein 
ftarfes Corps durch die Laufig nach der Mark Brandenburg fchiden 
könne. Auf das nun vom Herzoge dem Könige gemachte freimüthige 
Geſtändniß, daß er ſich für eine fo fchwierige Aufgabe nicht ftarf und 
friegserfahren genug fühle, auch daß er nicht hinreichende Kenntniffe 
von dem ihm anvertrauten Kriegsſchauplatze befike, erwieberte ber 
König lächelnd: Er fenne den Herzog beffer, als dieſer jich ſelbſt, und 
wäre mit feinem bisherigen Verfahren auf das Vollkommenſte zufrieden 
geweſen, auch ftänden ihm ganz wackere Officiere zur Seite, namentlich 
bie Generale Winterfelot und Zieten, von denen Erjterer mit dem 
Terrain ganz ausführlich befannt fei. 

So war aljo das Kommando über die für Schlejien bejtimmte 
Armee unwiderruflich in des Herzogs Hand gelegt. 

Am 25. Auguft verließ hierauf der König das Lager bei Bern- 
jtäbtel, und hatte die Bevern'ſche Armee an dieſem Tage folgende 
Aufammenfeßung: 
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Grenadier» Bataillone 13 Bat. 


Musfetier- = 34 ⸗ 
Leichte Infanterie. 4 + 
Küraffiere . . » — ⸗ 40 Esc. 
Dragmer . . 2... 30 ⸗ 
Huſaren. — ⸗ 40 + 


Summa 51% Bat. 110 Esc. 
oder 30,000 Mann Infanterie, 
13,000 - Reiter. 
Summa 43,000 Dann, und auferbem noch) 
600 Artilleriften; auch befanden fich 4 Frei» Bataillone und 2 Jäger: 
Eompagnien unter diefen Truppen. 

Noh am mämlichen Tage ließ der Herzog 6 Bataillone von 
Schönau, wo fich fein Hauptquartier befand, nad Bernftäbtel abrüden, 
weil auf Befehl des Königs diefer Poſten nicht unbefett bleiben follte, 
und übergab dem General- Lieutenant Leftwik das Kommando daſelbſt. 
Prinz Franz von Braunfchweig, der in Bauken fommandirte, war an 
die Befehle des Herzogs gewiefen worden. 

Hiernah war die Verteilung der Armee am 25. Auguft: 

bei Schönau und Bernftädtel jtanden . . 22 Bat. 57 Exc. 
bei Bauten — 10» 8 ⸗ 

bei Rabmerig auf dem rechten Ufer ber 
Neiße unter General Winterfltt . . 5 = 4 » 
leichte Infanterie (incl. 2 Jäger-Comp.). 4 =» — ⸗— 
Summa 51% Bat. 110 E&c. 

Die Stärke der Defterreicher auf diefem Theile des Rriegsichaus 
platzes und in diefer Periode des Feldzuges belief jih auf etwa 90,000 
Mann, war alſo der Preußifchen um mehr als das Doppelte überlegen. 

Im feindlichen Lager bei Zittau blieb Alles ruhig, und der Ab- 
marſch des Königs fchien keine Veränderung im Syſteme ber Oeſter— 
reichiſchen Kriegführung hervorgebracht zu haben; nur einige leichte 
Truppen rüdten etwas vor, namentlich General Bed nah Oftrik und 
dem Nonnenwalde bei Dittelsporf und General Morocz nach Groß. 
Hennersborf (1 Meile ſüdlich von Bernftädtel); General Nadasdy 
marſchirte — wahrſcheinlich aus Verpflegungs-Rüdfichten — am 25. von 
Königshayn (4 Meile ſüdlich von Oſtritz) nach Tſchirnhauſen (4 Meile 
füplich von Seidenberg), ferner General Kalnocky nad) Ober» Rubels- 
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borf (zwifchen Seidenberg und Schönberg) und die Reſerve unter Ges 
neral Colloredo nah Königshayn; General Haddik ftand bei Poftewik 
(1 Meile fünlih von Baugen). Im diefer großen Ausdehnung (von 
9 Meilen) ihrer Stellungen ift wohl die Urfache zu fuchen, weshalb 
die Defterreicher nach dem Abmarfche des Königs nicht® gegen ben 
Herzog von Bevern unternahmen, da bis zum 31. Auguft, einige 
Scharmütel abgerechnet, auf beiden Seiten nichts von Bedeutung 
vorfiel. 

Der Herzog hatte Nachricht erhalten, daß der aus Bauten fehn- 
lichft erwartete Mehltransport feinesweges fo ergiebig ausfallen würde, 
als er ſich fchmeichelte, und fchrieb deshalb fogleih nah Breslau an 
ben Minifter von Schlabberndorf, er möge ihm auf der Stelle 500 
Wispel Mehl aus den Schlefifshen Magazinen entgegenfchiden, die ihm 
auch fpäter jehr willfommen waren. Da der Armee des Herzogs all- 
gemach bie Fourage zu fehlen anfing, indem bie Nähe ver Defterreicher 
verhinvert haben foll, jich mit den Fouragirungen weit vor der Front 
auszubreiten, jo beichloß er, ver vom Könige erhaltenen Vorſchrift 
gemäß, ſich nach Görlik zurückzuziehen, wofelbft die Bäckerei bereits 
aufgefchlagen war. Außerdem hielt der Herzog feine bisherige Stel- 
fung für ſehr kritiſch, fall® der Unternehmungsgeift plötlich bei dem 
überlegenen Feinde erwachen follte; ferner ſchien dem Herzoge ver Punkt 
von Görlit zur glücdlichen Löfung der erhaltenen Doppelaufgabe: fo- 
wohl Schlefien zu deden, als die Mark nicht aus dem Auge zu ver 
lieren, fehr geeignet, indem er dadurch dem fFeinde auf der Flanke 
jtand und Herr feiner Operationen blieb; nicht minder glaubte er einen 
Uebergang über die Neife bei Görlitz befjer im feiner Gewalt zu haben, 
als bei Schönau; endlich war in der vom Könige enthaltenen Inftruftion 
der Name Görlik der einzige beftimmt ausgefprochene, den er eben 
deswegen vielleicht je eher je lieber erreichen zu müffen glaubte. Alle 
biefe Gründe bejtimmten daher den Herzog, am 31. Auguft das vom 
Könige befohlene Lager an der Lanbsfrone bei Görlik zu beziehen. 
In diefer Stellung lehnte fih ver rechte Flügel an Rauſchwalde, mwel- 
ches Dorf, ſowie Schlauroth, mit Infanterie befett war; ber Linfe 
Flügel ftieß nahe unterhalb der Zittauer Vorftadt an die Neiße; vor 
der Front befand fich ein im fumpfigen Ufern fließender Bad, welcher 
angeftaut wurde, und auf deſſen linkem Thalrande man mehrere Re— 
bouten erbaute. Die Landskrone lag vor dem rechten Flügel; dieſer 
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Berg bat auf feinem Rücken eine hohe, teile und fteinige Suppe, 
welche, mit Dornen und bichtem Gebüfche bewachfen, nur auf Fußfteigen 
zu betreten ift und mit einem WBeobachtungspoften befett warb; ber 
untere Abhang des Berges warb verbauen. Vor der rechten Flanfe 
befanden fich zwifchen Schlauroth und Rauſchwalde fumpfige Wiefen, 
von einem Bache bewäfjert, der nur wenige Uebergänge darbot; auch 
warb an ber Landitraße von Bauten nach Görlik eine Redoute erbaut, 
als Stükpunft der rechten Flanke. Der linfe Flügel war, durch den 
jteilen Abfall des Terrains gegen die Neiße, gegen einen Angriff ges 
fihert; auf dem linken Thalrande, welcher hier den rechten dominirt, 
ward eine Batterie angelegt, welche das Terrain bis Leſchwitz, ſowie 
den Neiße» Fluß und bie jenfeitige Ebene bis Moys beherrſchte. Diejes 
Lager auf der Linfen Seite der Neife wurde nach den damaligen An- 
fichten für beinahe unangreifbar gehalten. 

Das Corps des General- Lieutenants von Winterfelot war von 
Groß⸗ Radmeritz aufgebrochen und bezog ein Lager auf dem rechten 
Ufer der Neiße zwiſchen Mohs und den PVorftäbten von Görlik, ohne 
jedoch die eigentliche Front nach dem Feinde, d. h. gegen Böhmen zu 
nehmen, fondern felbige war gegen Schlefien gerichtet; das Corps ſtand 
bergeftalt in zwei Treffen, daß ber rechte Flügel Hermsporf auf 2000 
Schritt vor fich hatte und fich gegen den unteren Theil von Moys 
erſtreckte, das durch ein Grenabier» Bataillon befekt warb, wogegen 
der linke Flügel die Vorftadt von Görlik im Rücken, und Leipoldis— 
hayn (Leopoldshayn) ſchräg vor feiner Front hatte. Vor Moys Liegt 
ber Jäkelsberg (auch wohl Holzberg genannt), den zwei Grenabier- 
Bataillone und einige fehwere Kanonen befetten, um zu verhindern, 
daß das Lager nicht enfilirt werben fonnte. Zur ficheren Gemeinfchaft 
beider Corps wurden oberhalb Görlik, bei dem Schießhauſe und ber 
Dbermühle, 2 Bontonbrüden gefchlagen. 

Der Herzog glaubte Urfache zu haben, mit allen übrigen Anorb- 
nungen zufrieden zu fein, nur nicht mit dem Kommiffariat, defjen Eifer 
an den Berpflegungsanftalten vieles zu wünfchen übrig ließ, und mit 
der vom Generals-Lientenant von Winterfelot gewählten Stellung, ber 
zwar dabei dem Herzoge in allen Stüden Recht gab, ſich aber auf 
feine Nachrichten hinreichend verlaffen zu bürfen glaubte, um überall 
Zeit zu behalten, dem Feinde entgegen gehen zu können, fall® dieſer 
wirklich die Dreiftigfeit haben follte, ihn anzugreifen, wobei fih ein 
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gewiffer Starrfinn beim General von Winterfelot ausſprach, den biefer 
wenige Tage fpäter mit dem eigenen Leben büßen mußte. 

Der Feind hatte den Herzog ruhig nach Görlig ziehen laſſen, und 
fich begnügt, ihm einige leichte Truppen nachzuſenden; eben fo bemühte 
man ich vergebens, einen zufammenhängenden Dperationsplan ber 
Defterreicher zu erfahren, vielmehr feheint es, als fei der Prinz Carl 
von Lothringen (bei deſſen Armee fih auch Feldmarſchall Daun bes 
fand) blos beauftragt gewefen, dem Herzoge von Bevern überall zu 
folgen, wohin viefer ihm vorangehen würde, denn nur dadurch bürfte 
e8 zu erklären fein, daß ber Prinz dem Herzoge fpäter nur bis an 
den Bober folgte, und — einige Scharmügel mit der Arrieregarbe 
abgerechnet — nichts Ernfthaftes gegen ihn unternahm. 

Unterdeffen war das aus den Schlefifhen Magazinen verlangte 
Mehl in Bunzlau angelommen, und gern hätte der Herzog diefe Zu— 
fuhr nah Görlitz am fich gezogen, weshalb auch der General von Wins 
terfeldt bereit8 beauftragt war, ihr einige Truppen entgegen zu fchiden; 
allein aus Furcht, fi dadurch zu ſchwächen, unterblieb es wieder, 
und ber Herzog befchloß, zuvörderft den Prinzen Franz von Braun 
ſchweig von Bauten abzuwarten, den Mehltransport aber einftweilen 
in Bunzlau ftehen zu laſſen. Die Zwifchenzeit benutzte der Herzog, an 
feinem Lager zu beffern, und es durch Anlage neuer Berfchanzungen 
noch ftärfer zu machen. 

Defterreichifcher Seitd war Prinz Carl den 2. September aus 
dem Lager von Zittau aufgebrochen und in 6 Kolonnen bis Bernftäbtel 
vorgerüdt; fein Hauptquartier fam nach Oftrit. Durch dieſes Vor— 
rüden fing die Gemeinfchaft des Herzogs mit Bauten an bedenklich zu 
werben. General Normann, der am 4. September mit einem Brot: 
Transport von Bauten nach Görlitz marſchiren wollte, konnte ſchon 
nicht mehr durchkommen; er mußte links ausbiegen und einen Umweg 
nehmen. Es war daher die höchite Zeit, die Truppen aus Bauten 
abrüden zu laſſen, und Prinz Franz traf alle dazu nöthigen Voran— 
italten, indem er bie Stadt fperren, die Verſchanzungen demoliren, 
ſowie das Bautzener Schloß durch ein Frei» Bataillon (Chauffignon) 
bejeten ließ, und in der Nacht vom 4. zum 5. September feinen 
Marih nah Görlik antrat; er fehlug denſelben Weg ein, den General 
Normann genommen Hatte, umd erreichte glüdlih am Morgen des 7. 
das Lager bei Görlik ohne Verluſt, wo fein kleines Corps auf hie 
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bejtimmten und für bafjelbe im zweiten Treffen offengehaltenen Lager- 
pläge rüdte. Um fo übler erging es jedoch dem in Bauten zurüd- 
gelafjenen Frei- Bataillon, von welchem General Habbif, der es ſchon 
am 5. hatte auffordern laſſen, eine abjchlägige Antwort erhielt; es 
wurde hierauf mit Uebermacht angegriffen und ergab fi (8 Dfficiere 
und 265 Mann nebjt 2 Kanonen) nach rühmlichem Widerſtande auf 
Gnade und Ungnabe. 

Der Generals Lieutenant von Winterfelot befand fih am 7. Seps 
tember Vormittags beim Herzoge von Bevern, als bie erften Kanonen- 
ſchüſſe jenfeit der Neiße fielen; doch als ver Herzog ihm feine Be- 
forgnifje zu erfennen gab, erwiderte er -faft mit Gleichgültigfeit, daß 
er über das feindliche Vorhaben vollfommen in Kenntniß fei, und 
fihere Nachricht habe, Prinz Earl werde am folgenden Tage früh 
3 Uhr etwas gegen das Gros der Armee unternehmen, und mache zu 
dem Ende heute eine Demonftration auf dem rechten Neiße-Ufer. 
Winterfeldt’8 ganzes Gefpräch drückte dabei die tiefite Verachtung gegen 
einen blöden und zu feinem kühnen Streiche geeigneten Feind aus, 
jevoh begab er fich fofort auf feinen Poſten. Mehrere ungünftige 
Umſtände vereinigten fich indeffen, um dieſen Tag für die Preußen 
verberblich zu machen. Ein jtarfer Nebel begünftigte zumächit das Anz» 
rüden des Feindes, und hinderte die Preußifchen Poften, es zeitig 
genug zu entveden; außerdem war nicht nur der kommandirende General 
abweſend, ſondern ſämmtliche Staabsofficiere befanden fich auch nad 
damaliger Sitte gerade um die Zeit des Angriffs im Hauptquartier 
zur Parole verfammelt, waren alſo nicht bei ven Truppen; ferner hatten 
die Patrouillen offenbar ihre Schufpigfeit nicht gethan, auch wurden 
zum Weberfluß mehrere Befehle unrichtig beftellt, — kurz, e8 wirkten 
verſchiedene Unglüdsfälle jo nachtheilig auf die Preußen ein, daß fie 
gewiffermaßen am helfen Tage überfallen wurden. 

Schon am Abend vorher hatte Nadasdy fein Corps bis in bie 
Gegend von Ober-Schönborn und Hermsdorf rüden und eine verbedte 
Aufitellung nehmen Lafjen; diefe Bewegung war den Preußen volljtän- 
dig entgangen, und obgleich die Defterreicher beinahe ſechs volle Stun- 
den beburften, ehe fie mit ihren Anftalten zum Angriff fertig werben 
fonnten, jo erfuhr man doch davon im Preußiſchen Lager nichts, konnte 
es alfo auch nicht hindern. Erſt um 11 Uhr Mittags hatten fich 
42 Oeſterreichiſche Grenadier-Compagnien in 3 Treffen gegen ven Yüs 
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fel8berg formirt, denen 10 Batailfone und 3 Kavallerie» Regimenter 
zur Unterftügung folgten; die übrigen Truppen festen fih in 2 Tref- 
fen in ber Ebene von Hermsborf, unter dem Schuge von 20 ſchweren 
Kanonen. Die beiden auf dem Jäkelsberge ftehenden Grenadier -Ba- 
taillone fchlugen zwei überlegene Angriffe rühmlich ab, und räumten 
erjt nah dem dritten den Berg. In diefem Augenblicke langte ber 
General Winterfelot hier an, führte fogleich, die zunächit ſtehenden 
4 Bataillone ins Gefecht, und warf den Feind von dem Berge bis an 
die äußerſten Verſchanzungen herunter; hierauf befahl er einem Adju- 
tanten, das Bataillon Manteuffel heran zu holen, welcher unglüclicher- 
weile den Befehl mißverfteht, und ftatt des Musfetier-Bataillons Mans 
teuffel (Inf. Regt. Nr. 17.) das Grenadier-Bataillon gleiches Namens 
beorvert, das in Moys jtand. Dadurch wurde Moys geräumt und 
vom Feinde befegt, der num dem Jäkelsberg in den Rüden ging. Bei 
diefer Gelegenheit wurde General Winterfeldt tödtlich verwundet; vie 
Preußen verließen den Berg, von dem der Feind fofort Befig nahm, 
und zogen ſich auf ben rechten Flügel des Corps zurüd, ohne weiter 
verfolgt zu werben. Gleichzeitig waren die Hufaren von Nadasdy mit 
dem Infanterie Regiment Treskow (Nr. 32.) haubgemein geworben, 
und hatten dabei einen Theil defjelben gefangen genommen. Auf bem 
linfen Flügel hatte indeſſen Zieten gleih zu Anfang des Gefechte die 
Refjerves-Ravallerie (35 Escadrons) ausrüden lafjen, und bei Leopolds⸗ 
hayn formirt, wodurch alle Verſuche des Feindes auf die Front des 
Corps vereitelt, und feinen möglichen Bortfchritten im Voraus Einhalt 
gethan wurbe; das Dorf Leopoldshayn verblieb jedoch dem Feinde, und 
erft nach dem Gefecht verlieh er e8 aus freien Stüden. 
Die Defterreiher hatten bei dieſem blutigen Gefechte, wo fein 

Theil dem anderen nachgeben wollte, 

42 Grenadier »Compagnien, 

10 Linien = Bataillone, 

7 Bataillone Rroaten, und 

10 Kavallerie» Regimenter, 

25,000 Mann auf den Beinen, auch außerdem 
noch eine Neferve von 22 Grenadier-Compagnien und bie leichten 
Truppen des Generald Bed, die aber nicht zum Vorſchein kamen; fie 
büßten nach ihrem eigenen Geftänpniffe 79 Officiere und 1500 Mann, 
ſowie mehrere höhere Dfficiere ein. 
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Der Gefammtverluft der Preußen betrug dagegen 1938 Mann 
(worunter ebenfalls mehrere höhere Dfficiere fich befanden), 5 Ka— 
nonen, 5 Fahnen und einiges Lagergeräthe; aber den empfinblichiten 
Verluft erlitten fie in der Perſon des Generals Lieutenants von Wins 
terfelot, auf den der König ein fait unbegrenzte Vertrauen gefekt, 
und zum Theil von ihm das Beſte für die Vertheidigung von Schle— 
jien gehofft hatte. 

Wenn übrigens Herr von Retzow behauptet, der Herzog von 
Bevern habe den General von Winterfeldt, troß wiederholter Mel- 
dungen, nicht bereitwillig genug unterftügt, jo ift dieß ein Irrthum, 
ben Herr von Rekow aus Vorliebe für den General von Winterfelot 
begangen, um vie Sorglofigfeit, oder vielmehr die felbftrertrauende 
Sicherheit, der ſich ver General überlaffen hatte, zu entſchuldigen; 
denn es ift eine Thatfache, daß der Herzog gleih beim erjten Lärm 
zwei Bataillone aus Görlik ausrüden Tief, um in Verein mit einem 
dritten Bataillon das Winterfeldt'ſche Corps zu verftärken, auch erhielt 
das Infanterie Regiment Prinz von Preußen (Nr. 18.) Befehl, nö- 
tbigenfall® an die Schiffbrüden zu rüden. Bedenkt man endlich, daß 
vom ganzen Winterfeldt'ſchen Corps faum % ins Gefecht Fam, fo kann 
von einer verfagten Unterſtützung wohl nicht die Rede fein, und um 
fo weniger, da der Feind das Gefecht bald wieder abbrah, und jich 
nit dem errungenen Vortheile am Jäkelsberge begnügte. 

Nah dem Tode des Generals Winterfeldt erhielt der General- 
Lientenant Fouque das Kommando über die Truppen auf dem rechten 
Ufer der Neiße. 

Da der Mehltransport aus Bauten jtatt 700 nur 344 Wispel 
Mehl mitgebracht hatte, fo wollen fait alle Schriftjteller darin einen 
Haupt⸗ Entfehuldigungsgrund für das fpütere Verfahren des Herzogs 
von Bevern finden. Die Verpflegung, und beſonders die Fourage, 
ging allmählig im Lager bei Görlig zu Ende, und ber Herzog ent- 
ſchloß fih nun, mit der ganzen Armee nad Bunzlau zu marfciren, 
fobald nur das vorräthige Mehl verbaden fein würde; eben deshalb 
fonnte auch der Abmarſch nur echellonartig gefchehen. Nach dem 
Gaudi'ſchen Journal waren die Berpflegungsanftalten überhaupt fehr 
mangelhaft, doch geht nicht daraus hervor (wie Herr von Retzow 
behauptet), daß der Herzog die Stadt Görlig übereilt, und mit Preis- 
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gebung eines Theil® der Büderei geräumt habe, — wohl aber, daß 
beim Abmarfche jelbjt mehrere Unorbnungen vorfielen. 

Schon am 9. September fingen einige Truppen an zu befiliven ; 
in der Nacht follte die Armee in 2 Kolonnen folgen, allein es fiel ein 
Starker Regen, die Nacht war auferorventlich dunkel, die Truppen ges 
riethen durcheinander, und der ganze Marſch fam dergeſtalt in Unorb- 
nung, daß die Arrieregarden bereit an den Brüden ftanden, als bie 
Tete der Armee noch nicht einmal vefilirt hatte. Erjt am 10. um 
4 Uhr Morgens paffirten beide Kolonnen die Neiße. Die in Lejhwik 
(3 Meile ſüdlich von Görlig) ftehenden Kroaten bemerften erjt am 
hellen Zage den Abmarfch; fie harzellivten die Queue, aber ohne Er- 
folg, und nur ein Mortier, der fich verfahren hatte, fiel ihnen in bie 
Hände. Die Armee des Herzogs ging am 10. September über Hoch— 
fich nah Schützenhahn (2 Meilen), wo fie um 4 Uhr Nachmittags 
nah 16jtündigem Marfche anlangte und, mit dem Fouque’fchen Corps 
vereinigt, ein Lager bezog. 

Den 11. September vor Tagesanbruch detachirte der Herzog den 
Prinzen Franz von Braunſchweig mit 7 Bataillonen und 15 Escadrons, 
4 Zwölfpfündern, 2 Haubigen und 10 Pontons nad Siegerstorf und 
Parik, um eine Brüde über die Queis zu ſchlagen. Die feinplichen 
leichten Truppen fchwärmten bereit8 in der Nähe der großen Straße, 
und zeigten fich fogar in größeren Abtheilungen bei Ober-Waldau; 
als aber ver Prinz einige Kanonenſchüſſe thun ließ und feine Kavallerie 
zeigte, wichen fie zurüd, und der Prinz erreichte Siegersdorf. Der 
Brüdenbau fand nicht jtatt, weil drei brauchbare ftehende Brüden und 
mehrere Fuhrten vorhanden waren. Die Armee überfchritt den Queis, 
ohne vom Feinde beunruhigt zu werben, und bezog hinter Parik ein 
Lager; der Marſch betrug 2 Meilen. 

Den 12. September ging der Marih in 3 Kolonnen über den 
Bober bis Bunzlau (2 Meilen); das Lager wurde hinter dieſer Stabt 
genommen, und der General Zieten blieb mit der Referve auf bem 
linfen Ufer, um die feindlichen Teichten Truppen, die in großer Anzahl 
bi8 an den Queis vorgerücdt waren, abzuhalten. 

Der Herzog machte eine neue Schlachtorbnung befannt, wonach 
die Armee bejtand aus: 
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43 Bataillonen Infanterie (einige 
davon faum 300 Mann jtarf), 18,300 Mann Infanterie, 
3 Frei» Bataillonen, 9,700 Reiter, 
2 Compagnien Fußjäger, 28,000 Dann, 
108 Escadrons, 
(nah Gaudi, defjen Angabe jedoch zu gering erjcheint) man müßte 
denn annehmen, daß außer ven 2300 Dann, welde in Bauten und 
Mops verloren gingen, noch 9700 Dann durch Defertion oder Krank—⸗ 
beiten eingebüßt worden wären, worüber jich jedoch feine Daten auf- 
finden lafjen. Einige Bataillone hatten ihrer Schwäche wegen zuſam⸗ 
mengeworfen werden müfjen. 

Das Grumbkow'ſche Corps bei Schweidnitz bejtand aus 5 Batail- 
onen und 10 Escadrons. 

Der feinvlihe Vortrab war unterbefjen ſchon am 9. nad) Löwen⸗ 
berg, General Nadasdy am 10. nach Lauban, das Reſerve⸗Corps bed 
Herzogs von Ahremberg nah Pfaffendorf, General Bed über Görlik 
nah Sohra gerüdt. Den 11. September ging Prinz Carl bei Groß- 
Rabmerig über die Neiße, ven 12. rüdte Nadasdy in Schlefien ein, 
und fette fich bei Langenfuhrwerg, unweit Löwenberg; General Bed 
folgte der großen Strafe und fcharmuzirte mit den Zieten’schen Hu— 
faren. Am 14. September rückte Nadasdy nad Giersporf, zwiſchen 
Bunzlau und Golpberg, vor; von der großen Defterreihifchen Armee 
fehlten im Preußifchen Hauptquartier bejtimmte Nachrichten. 

Der Herzog, dem es feinesweges an einer richtigen Erkenntniß 
feiner zweifelhaften Lage und an ver Ueberzeugung begangener Fehler 
mangelte, faßte die Idee, jich mit der Armee auf dem Gröditzberge, 
1 Meile von Goloberg, aufzuftellen, wodurch ein Theil jener Fehler 
vielleicht ausgeglichen worden wäre; allein feine Idee fand unter vielen 
Generalen ver Armee heftige Wiverfacher, von denen einige jogar ber 
Meinung waren, es ſei die höchite Zeit, nach Glogau zu marjciren, 
da man von Breslau doc fo gut wie abgefchnitten wäre. Die Haupt- 
binderniffe, welche allen Ideenaufſchwung hemmten, lagen aber immer 
und überall in ver Verpflegung, und die Sorge für das tägliche Brot 
belajtete den Geijt des Feldherrn. 

Den 16. September liefen die erjten zuverläffigen Nachrichten 
vom Feinde ein. Prinz Carl hatte den 12. bei Yauban gejtanden, 
den 13. Ruhetag gemacht, war den 14. über den Queis gegangen und 
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bis Löwenberg vorgerüdt; General Marſchall war bei Lauban ftehen 
geblieben, um die Laufik und die Gemeinfchaft mit Böhmen zu decken. 
Haddik ftand zwifchen Bauten und Görlitz, General Mitrowsfi bei 
Stolpen; ven 17. rüdte Prinz Carl nah Goldberg vor. 

Am 16. entband ver König in einem Schreiben den Herzog von 
der Verpflichtung, die Mark zu deden, und muß e8 als ein beſonderer 
Unfall betrachtet werden, daß diefes Schreiben nicht früher einlief, weil 
der Herzog wahrfcheinlich dann ganz anders und für Schlefien glüd- 
licher operirt haben würde. Durch das Vorrüden der Dejterreicher 
nach Goldberg wurde die Lage des Letteren kritifch, und der Abmarſch 
von Bunzlau dringend nothwendig. Man gab der Hoffnung, Liegnig 
noch vor dem Feinde zu erreichen, immer noh Raum, und am 18. 
September ging die Armee in 3 Kolonnen treffenweis über Haynau in 
ein Lager bei Steudnitz (5 Meilen), wo fie Abends 6 Uhr ankam. 
"Der Feind beunruhigte diefen Marfh nur wenig, und nahm ruhig 
von Bunzlau Beſitz. Mit dem früheften Morgen am 19. wurde ber 
Marſch nach Liegnit fortgefekt, die Katzbach pafjirt, und ein Lager bei 
Barſchdorf (4 Meile ſüdöſtlich von Liegnit) bezogen. Der Herzog 
wollte nur jo lange bei Liegnit jtehen bleiben, bis ver unentbehrlichite 
Brotvorrath gebaden fein würde, dann aber in der Gegend des großen 
Würchen-Sees, Sauer gegenüber, jich aufitellen, um von Breslau und 
Schweidnitz glei weit entfernt, zu fein, und ſich außerdem aus Glogau 
zu verpflegen. Gegen diefe Mafregel Tehnte ſich jedoch der General 
Sol, dem die DVerpflegungspartie oblag, auf, weil in dieſem alle 
das Heu- und Strohmagazin in Liegnig verlaffen werden müffe, und 
dadurch wich die Kriegsregel abermals der Sorge für die Unterhaltung 
der Truppen. Bei der Kontroverfe, ob man bfeiben oder gehen folle, 
fam auch die Detachirung einiger Truppen nach ven verjchiedenen 
fejten Plätzen in Schlejien zur Sprache, und nad) einigen Tagen wirk— 
ih zur Ausführung, welches der König in feinen Werfen bitter geta= 
delt bat. 

Am 18. September war Prinz Carl mit der ganzen Armee bei 
Jauer angelommen, Nadasdy aber zwifchen Haynau und Goldberg vor- 
gerückt. Damit das ſyſtematiſche Vorrüden der Dejterreicher auf allen 
Punkten nah dem nämlichen Verhältniß gefchehe, mußte auch das 
leichte Corps des Oberſten Janus, das bisher bei Landshut gejtanden 
hatte, in die Ebene von Striegau vorgehen. 
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September ging beim Herzoge die vorhin erwähnte Des 
ih, namlich e8 rückten 

Bataillone über Neumarkt nah Schweidnitz, 

Bataillon nah Brieg, 


⸗ ⸗Glatz, 
⸗Neiße und 
1 ⸗ ⸗Koſel. 


h gab es nun, einſchließlich der ſchon früher in den Fe— 
dlichen Garnifon-Truppen, folgende Beſatzung in den fejten 
ſleſiens am 22. September 1757: 

in Slogu. . . 2. 4 Bat. 1 Esc., 


« Breslau 3 =» 0 — ⸗ 
⸗Brieg .. 3» 1» 
⸗Schweidnitz 10 =» 10 » 
s Sat 5 ⸗ 2 
⸗Neiße Be 
s Rofel SERRr Zar 3 » 1 ⸗ 
Paß von Wartha (14 M. 

nordöſtlich von Glat 1, — + 





Summa . 35 Bat. 16 &c. 
lußerdem war nachitehenter Bejtand ver übrigen Armee des 
38 von Bevern am 22. September 1757: 
40 Infanterie» Bataillone, 
3 Frei» Bataillone, 
— “ 2 Compagnien Fußjäger, 
| 102 Escadrons. 
Am 21. September ſchwärmten bereits feindliche Teichte Truppen 
Rüden des Lagers, fetten über das Schwarzwaffer und verfüm- 
rten den Preußen das fparfam zugemefjene Brot um 700 Portio- 
n, bie fie wegnahmen. Man erhielt die Nachricht, Prinz Earl ſei 
ie Wüthende Neiße pafjirt, und habe fich rechts von Jauer ausgedehnt, 
vorin bie unmiberfprechliche Abjicht, ven Herzog von Schweipnit und 
Breslau abzufchneiden, erkannt ward. Diefe Nachricht, wiewohl die 
Sache vorauszufehen gewejen war, erregte Aufjehen beim Bevern’fchen 
iorps, wodurch die Verwirrung unter den Anfichten der Generale fo 
joch ftieg, daß einige fogar der Meinung waren, man müfje die Bes 
jatzungen der Fejtungen noch mehr verftärken, mit dem Reſt der Armee 
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zwijchen Neiße und Schweipnig rüden, und wie mit einem fliegenden 
Corps agiren; Andere fchlugen vor, nach Glogau zu marſchiren, um 
die Gemeinfchaft mit der Armee des Königs zu erhalten; General Golt 
endlich bat dringend, die Armee noch 10 bis 12 Zage bei Liegnit zu 
lafjen, um Brot für fie baden zu können. Der Herzog zerfchnitt die— 
fes Gewebe fich kreuzender Meinungen; er befchloß, durch Detachirun- 
gen fich nicht noch mehr zu ſchwächen, vielmehr die Armee zufammen 
zu halten und fo zu jeten, daß fie die Gemeinfchaft mit Breslau be- 
bielt. Zu dem Ende wollte er blos noch einen Transport von Bres- 
lau abwarten und dann fofort an den Würcen-See marfhiren; ein 
Bataillon mußte auf der Stelle nah Neumarkt abrüden, und am 
22. September folgten 10 Escadrons Hufaren und 1 Frei» Bataillon 
ebenfall8 dahin nad). 

Den 24. September rüdte die Armee des Prinzen Carl nad 
Wahlſtadt vor, und ſchlug im Angeficht der Preufifchen ihr Lager auf; 
Nadasdy hatte fih nach Striegau gezogen. Der Würcden-See drohte 
feine ganze Wichtigkeit für den Herzog zu verlieren, denn die Hufaren 
meldeten, der Feind fei jo eben beſchäftigt, ihn abzulaffen. 

So war denn ber Herzog jo gut wie von Breslau abgefhnitten, 
und behielt nur noch Zeit, dem General Brandeis, der bei Neumarkt 
ftand, die Weifung zu geben, ſich in das ſchwach bejette Breslau Hin- 
ein zu werfen; übrigens verging ver 25. ruhig, und blos die Vortrup- 
pen wechjelten bei Barfchborf einige Kanonenkugeln. Der abgelaffene 
Würden-See hatte die Wiefen zu beiden Seiten des Weilbachs über- 
ſchwemmt und das Lager des Herzogs dadurch gleichfam infulixt, wos 
duch ein geregelter Angriff auf daſſelbe freilich jett nicht mehr zu 
befürchten ſtand. 

Der Feind etablirte feinerfeits fehwere Batterien, eine immer weis 
ter von der Stellung des Herzogs entfernt, als die andere, und hier 
auf entfpann fi am 26. September Nachmittags 

bie Kanonade von Barſchdorf, 
von welcher das Gaudi'ſche Journal jagt: „Die Abficht, welche bie 
feindlichen ‚Generale heute gehabt hatten, war wohl nicht leicht zu bes 
ſtimmen.“ Uebrigens fojtete diefe Kanonade den Preußen etwas über 
100, und den Dejterreihern nahe an 300 Mann. Erſt fpäter erfuhr 
man aus Dejterreichifchen gedruckten Berichten, daß dieſe Kanonade 
nichts, als cin Fechterftreich gewefen war; fie hatten nämlich die Preus 
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ßiſche Bagage über die Katzbach vefiliven fehen, glaubten, die Armee 
würde ihr folgen, und wollten fih nun das Anfehen geben, den Ab- 
marfch durch eine Anzahl Kanonenſchüſſe bewirkt zu haben. So wenig - 
auch die Kanonade von Barſchdorf entſchieden haben mochte, fo ift doch 
nicht zu läugnen, daß der Herzog von Bevern feine Lage mit jeber 
Stunde bevenflicher finden mußte, und daß es in ver That eines bal- 
digen Fräftigen Entfchluffes bedurfte, wenn er nicht die Freiheit, einen 
folhen überhaupt noch fafjen zu fönnen, ganz aufs Spiel fegen wollte. 
Als feine Generale ihn noch in Ungewißheit über das, was er thun 
follte, glaubten, und mit guten Vorfchlägen überjchütteten, hatte er be- 
reits entfchieden, aber tief in feine Bruft begrub er fein Vorhaben, 
und nicht eher machte er es der Armee befannt, als in dem Augen» 
blid, wo e8 in Ausführung kommen jollte; er hatte nämlich befchloffen, 
den Prinzen Earl durch einen Abmarfh auf Glogau zu täufchen, bie 
Oder zwilchen diefem Pla und Breslau zu paffiren, auf dem rechten 
Ufer entlang zu marfchiren, ven Fluß in der Stadt Breslau zurüd zu 
überfchreiten, und hinter der Lohe eine Stellung zu beziehen, welche 
Breslau nach feiner Meinung vollfommen decken ſollte. Schweidnitz 
mußte dann freilich fich ſelbſt überlaffen bleiben, allein der Herzog 
rechnete auf die Wälle, die Befakung und, was mehr als Beides fa- 
gen will, auf ven Kommandanten diefes ftarfen Plates. 

Am 27. September nah Mitternacht marfchirte die Armee in 
3 Rolonnen von Liegnit ab, zerftörte hinter fich die Brücken über die 
Katzbach, und ging in ein Lager bei Gagelwig und Herrndorf, zwiſchen 
Liegnig und Steinau (25 Meilen), ohne vom Feinde beunruhigt zu 
werden; auch wurde, — um das Vorhaben des Herzogs noch beffer 
zu verfteden, und den Feind in dem Glauben zu erhalten, die Preu- 
Rifche Armee werde bei Parchwitz von Neuem über die Katzbach geben, 
— diefer Ort patrouillirt. Die Brüden über die Ober follten ans 
fänglih bei Aufhalt (4 Meile vom Einfluß der Katzbach) gefchlagen 
werben, allein eine fpäter aufgefundene Furth bei Diebau (1 Meile 
unterhalb) entfchied für den Uebergang bei dieſem Orte. Die Armee 
marſchirte am 28. September in 2 Kolonnen dahin, und begann ſo— 
gleih über die gefchlagene Pontonbrüde zu defiliren. Am Vormittage 
des 29. war ber Uebergang (in 14 Stunden über eine einzige Brüde, 
doch mit Benukung einer Fuhrt) vollendet; die Brüde wurde abge- 
Ichwenft, die Armee marfchirte in ein Lager bei Stuben und Mond— 
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ſchütz (2 Meilen), und detachirte noch 1 Bataillon nad Glogau zur 
Verſtärkung der Befatung. 

Den 30. September ging die Armee auf 3 Brüden über bie 
Weyda und bezog ein Lager bei Protſch (5 Meilen). Den 1. Octo- 
ber eilte ver Herzog nah Breslau voraus, ließ die Beſatzung bis an 
die Lohe vorrüden, um vorläufig die Uebergänge feitzuhalten, und bie 
Liſſa patrouilfiven. Die Armee folgte in 3 Kolonnen, defilirte durch 
die Stadt und rüdte in bas für jie bereits ausgewählte Lager an ber 
Lohe, wo fie in einem höchſt ermatteten Zujtande anfam, und befon- 
ders war die Kavallerie jehr herunter, der e8 die Tage über an Fou— 
vage gefehlt hatte. b 

Der Feind war anfänglich von der Iee ausgegangen, der Herzog 
werde bei Parchwit wieder über die Katzbach zurüdgehen, und Tief 
deshalb am 28. September das Grenadier- Corps nad diefem Orte 
abrüden, die Armee aber nah Royn, zwifchen Liegnik und Neumarkt, 
marſchiren, gerade was der Herzog von Bevern gewünfcht hatte; allein 
fpäter glaubte Prinz Earl, der Herzog könne nicht anders als auf 
Glogau marfhiren, und ließ, da ihm Breslau nun nicht mehr entges 
ben fonnte, die Armee am 30. September nah Neumarkt rücken 
(14 Meilen). General Nadasdy war ſchon am 23. in ber Gegend 
von Striegau geweſen, hatte ven 27. bei Ingramsporf (14 Meilen 
djtlih von Striegau) gejtanden, und zog fi) den 30. September nad) 
Schönfeld an das Schweidnitzer Waffer (1! Meilen norböftlich von 
Schweidnitz), wo 6 Regimenter Kurbayerſcher Truppen, die der Wiener 
Hof in Sold genommen hatte, zu ihm jtießen. Oberſt Janus (in« 
zwifchen zum General avancirt) hatte ſich mit feinem Corps aus der 
Gegend von Striegau nach Reichenbach gewendet, und nur leichte 
Truppen ftanden bei Striegau und Freiburg. Den 1. October rüdte 
Prinz Earl näher an Breslau heran, und den 2. bei Liſſa über das 
Schweidnitzer Wafler. 

Nah dem Gaudi'ſchen Journal wußte der Prinz Carl bis jekt 
nicht8 von dem vortrefflichen Marfche des Herzogs von Bevern, ber 
von allen Kennern für ein Meiſterſtück in der Kriegsfunft gehalten zu 
werben verdient. Als aber der Prinz vom Boden des Tiffaer Schloffes 
bie ganze Armee des Herzogs bei Breslau mit dem Fernrohr entdedte, 
joll er dafjelbe im größten Eifer weggeworfen und dem erjten Eindrud 
feines Verdruſſes nicht haben widerjtehen können. Der Prinz beſchloß 
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hierauf in der erjten Hite, den Herzog ohne Verzug anzugreifen, allein 
bei fälterem Blute gab er den PVorftellungen feiner Generale Gehör, 
die feine Fechtluſt bezeigten, und begnügte jich, den Herzog einftweilen 
zu beobadhten; um aber doc etwas zu thun, follte ver General Na— 
dasdy mit der Belagerung von Schweidnit beauftragt werben. 

Im Lager des Herzogs herrichte die Meinung, daß im Grunde 
wenig gewonnen fei, weil der überlegene Feind nicht nur daſſelbe an- 
greifen, fondern auch mit einem Corps ober= oder unterhalb Breslau 
über die Oder fegen, und den Herzog völlig einfchliegen könne, daß 
es folglih rathſamer fei, lieber gleich über die Oder zurüdzugehen. 
Es iſt nicht bekannt geworben, weshalb diefer Vorſchlag feinen Ein- 
gang fand, wohl aber, daß der Herzog zwar feine Generale zu einem 
Kriegsrathe verfammelte, allein bei fich ſelbſt feſt entjchloffen war, vie 
einmal gewählte Stellung an der Lohe nicht nur zu behaupten, ſondern 
auch den Prinzen Earl, ſobald derſelbe detachirte, ohne Zeitverluft felbit 
anzugreifen, und wo möglich aufs Haupt zu fchlagen. Einftweilen 
wurde das Lager durch Berfhanzungen aller Art auf das Beſte gededt, 
und jeder neue Tag, den ber Feind ohne etwas zu unternehmen ver: 
jtreihen Tief, zur Anlage neuer Werfe benutzt, ſo daß am 22. No- 
vember die Zahl der Redouten, Fleſchen und Retranchements fich auf 
mehr al® 30 belief. 

Bereit am 7. October ftieß der Oberft Werner, der bisher in 
der Gegend von Schweibnig umhergeſtreift hatte, bei Breslau zum 
Herzoge. 

Den 8. October ſchlug der Feind bei Sandberg (2 Meilen un- 
terhalb Breslau) eine Pontonbrüde über die Oder und legte eine 
Brückenſchanze davor. 

Den 9. October erhielt der Herzog ein Schreiben vom Könige, 
das zwar die Stellung bei Breslau gut hieß, aber jeden Kriegsrath 
unterſagte. 

Den 25. October ging ein zweites Schreiben vom Könige ein, 
das den Herzog von deſſen Vorhaben, nach Schleſien zu marſchiren 
und der bedrängten Armee Luft zu machen, in Kenntniß ſetzte; allein 
ſchon am 29. lief ein drittes Schreiben mit dem Bemerken ein, der 
König müſſe zuvor die Franzöſiſche und Reichs-Armee ſchlagen, doch 
hoffe er, den 6. oder 7. November in des Herzogs Nähe zu ſein. 
Das vom Herzoge in Vorſchlag gebrachte Projekt, den Prinzen Carl 
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bei Liffa anzugreifen, überging der König ganz mit Stilffchweigen, was 
den Herzog nicht wenig beunruhigte und woraus er fchließen zu müſſen 
glaubte, fein Vorſchlag fei von demſelben nicht genehmigt worden; in- 
beffen bei reiferer Ueberlegung kam ber Herzog doch wieder auf feine 
vorige Anficht zurüd, und ging fortwährend mit bem Gebanfen um, 
aus feinem Lager vorzubrechen und den Prinzen Carl anzugreifen. 

Unterbefjen hatte die Belagerung von Schweidnitz am 26. Octo- 
ber ihren Anfang genommen, und die über 30,000 Dann ftarfe Ber 
lagerungs-Armee unter Nadasdy fette dem Plate hart zu. Mit gro- 
Ber Bekümmerniß hatte der Herzog von Bevern dem Könige Bericht 
über die damalige Rage der Dinge gemacht, ver Monarch aber weiter 
feine Notiz davon genommen, wahrjcheinlich weil er der Meinung war, 
der Drt könne ganz füglih noch einige Wochen Widerſtand Teiften. 
Deffenungeachtet beſchloß der Herzog nad mancherlei Hin= und Hers 
fhwanfen, am 10. November den Prinzen Carl anzugreifen und, wenn 
er das Glück haben follte, ihm zu fchlagen, Schweidnitz zu entſetzen. 
Allein in dem Augenblid, als die Dispofition zum 11. vorgelefen 
wurde, langte — man möchte fagen unglüdlicher Weife — ein Cou- 
rier mit der Siegesnahricht von Roßbach an, und Tags darauf ein 
zweiter mit der Königlichen Erlaubnif, den Prinzen zu attafiren. Durch 
den erjten Courier war der Herzog wieder unfchlüffig geworben, ob es 
doch nicht vielleicht befjer fei, unter dieſen Umftänden den Anmarſch 
des Königs abzuwarten, wogegen ber zweite Courier ihn natürlich zum 
Angriff beftimmte; aber ein ftarfer Regen zwang ihn, das Unternehmen 
um einen Tag auszufeken. Man follte meinen, ber Herzog würbe 
ſchon am 11. die Armee haben Victoria ſchießen, und — ben erften 
Freudentaumel nutend — das Gewehr in die Hand nehmen laffen; 
allein nur das Erftere gefhah, und zwar erit am 13., während ber 
Herzog zwei koſtbare Tage verlor, und als endlich am 14. der Angriff 
wirklich vor fich gehen follte, ging die Trauerpoft ein, daß Schweidnitz 
am vorigen Tage fapitulivt habe. 

Die Eroberung von Schweidnik gewährte dem Prinzen Earl einen 
fihern Waffenplat in Schlefien, um feine Operationen fortzufeßen; er 
war nunmehr Meifter des Gebirges und aller nah Böhmen führenden 
Päffe. Aber der König eilte mit fchnellen Schritten herbei; wollte der 
Prinz Carl alſo den Feldzug glänzend und ruhmvoll bejchliefen, fo 
burfte er feinen Tag verlieren, fo mußte er ohne Verzug den Herzog 
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von Bevern angreifen und ſich der Stadt Breslau verſichern, bevor 
noch die Vereinigung mit der Königlichen Armee erfolgen konnte. Der 
Defterreichifche Veteran fagt deshalb mit Recht: „Nie konnte eine Feld- 
„Ihlacht mit weniger Gefahr und mehr Hoffnung eines glücklichen 
„Ausganges von den Defterreichern unternommen werben, al® bie von 
„Breslau.“ Da die Defterreicher überdieß nach der Eroberung von 
Schweipnig nır 2500 Dann Befatung unter dem General Thierheim 
daſelbſt gelaffen hatten und der Ueberreft des Belagerungs-Eorps un 
ter dem Grafen Nadasdy am 19. November nach Liffa marfcirte, fo 
vermehrte fich hierdurch das Gewicht, das den Herzog von Bevern an 
ber Lohe erprüden follte, noch um 25» bis 28,000 Streiter. 

Den 20. November erhielt der Herzog abermals ein Schreiben 
vom Könige mit der Nachricht, daß derfelbe nunmehr in Eilmärfchen 
nah Schleſien marfchire und e8 am Tiebjten fehen würde, wenn ver 
Herzog den gefchlagenen Feind ihm entgegen bringen möchte. Daran 
fonnte aber der Herzog unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht füg- 
lich denken, fondern begnügte fich, die defenfiven Verhältniffe feines 
Lagers immer noch mehr zu verbeffern umd in Ergebung und Ruhe 
den Schlag zu erwarten, der ihn zwei Tage darauf zerfchmettern folfte. 

Auch die Defterreicher hatten am linken Ufer ver Lohe Schanzen 
aufgeworfen und Batterien errichtet, die meiften aber in einer wenig 
gefährlichen Entfernung von den Preußischen. 

Dei dem Herzoge fette ſich die Anficht feſt, der Feind verftärfe 
die Front feiner Stellung blos deshalb, um ihn zu täuſchen, und um 
bejto leichter gegen ven linken Preufifchen Flügel oberhalb Klettendorf 
etwas unternehmen zu fönnen; auf diefe Anficht der Dinge ftütten 
jih daher die fpäteren Anordnungen des Herzogs, weshalb hier befon- 
ders darauf aufmerffam gemacht worden ift, 

Während diefer Operationen in der ObersLaufis und Schlefien 
zeigt fih der große König, welcher von der Offenfive nah Böhmen in 
eins der ungünſtigſten Defenſiv-Verhältniſſe zurüdgeworfen war, ganz 
in jener Charaftergröße, die ihn unter ungünftig drängenden Zeitver- 
bältniffen jo ganz befonder® auszeichnet. Wir fehen ihn mit frei ur: 
theilendem Blick folhe Mittel ergreifen, welche vie Natur feiner Lage 
erheifchte, und welche ihm mur eine Fuge Sparjamfeit gewährte. Auf 
folhe Weife gelang e8 dem Könige, in bewunderungswürdigen Mär: 
ſchen zu den entfernten Siegesfelvern von Roßbach und Leuthen gegen 
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feine getrennten Feinde zu eilen, und, — während ber einzige Alliirte 
bei Klofter Seeven feine Mitwirkung endete, während bie eigenen des 
tachirten Generale bei Groß⸗Jägerndorf und Breslau gefchlagen wer: 
den, — ſich aus der ungünftigiten Lage in die möglichit vortheilhaf- 
tejte zu verfeßen. Ueberhaupt erfcheint ver König immer da am muſter⸗ 
baftejten, wo dringende Verhältniffe ihn zu der ganzen ungebundenen 
Entwidelung feines hohen Genies antrieben. 

Dagegen ftand einem, wenn auch felbitjtändig kommandirenden 
General, nah den herrfchenden Anfichten der damaligen Zeit, eine folche 
freie Entwidelung friegerifher Fähigkeit in der Wahl der Mittel zur 
Erreihung eine® gegebenen Zweds nicht zu; perfönliche Berantwortlich- 
feit ruhte bei ihm micht nur auf dem Grreichen oder Berfehlen des 
beabjichtigten Zweds, ſondern fie lähmte auch jeden feiner einzelnen 
Schritte. Man verfannte, daß verjchiedene Mittel ergriffen werben 
können, und daß nur dasjenige das bejte fei, welches mit voller fub- 
jeftiver Ueberzeugung aufgefaßt, und aus ihr heraus durchgeführt wird. 
Nur der Glaube an einen auf das Prinzip der Ehre gegründeten 
Willen blieb auch damals unangefohten. Mißtrauen fiel aber im 
Ganzen bejchränfend ſelbſt auf die Fähigkeit der höheren Anführer; 
die Autorität wollte Alles, auch das Einzelne, erfaffen, und verlor dar⸗ 
über nur zu oft das Ganze und ven rechten Moment aus dem Auge. 

Nur in der VBergegenwärtigung von Allem, was fich ‚hieran knüpft, 
fann man den Schlüffel zu dem Benehmen des Herzogs von Bevern 
finden, über deſſen Unternehmungen eine kritiſche Anficht umferer Zeit 
mannigfah den Stab brechen dürfte, während doch jo unverfennbare 
Beweife feiner Fähigkeit anderwärts aufgeftellt find. Diefe Beweiſe 
veranlaften den König, das Kommando dem Herzoge zu übergeben, 
ungeachtet diefer ſolchem fich nicht gewachſen glaubte, und deſſen bei 
ben Operationen von Görlit bis Breslau fih durchweg ausfprechende 
gänzliche Unficherheit im Handeln theil® auf ein Schwanfen in ben 
Anfichten, theil® auch — was für einen kriegeriſchen Führer noch ge— 
fährlicher ift — ſelbſt auf einigen Mangel an Feftigfeit des Charaf- 
ters binbeutet. 

Der König, entichloffen, dem Vorbringen ver Franzoſen und 
Reichstruppen in Thüringen ein Ende zu machen, fonnte ven, gleich— 
zeitig bei Zittau vorgebrocdhenen, an 90,000 Mann ftarken Dejterrei- 
ern nur eine Armee von 40,000 Mann gegenüber ſtehen laſſen, 


welche vom 25. Auguft bis Ende September die Marken veden, ſich 
aber auch auf feine Weife von Schlefien abvrängen Laffen follte. Diefe, 
von der Nothwendigfeit geforderte fchwierige Aufgabe verlangte zunächit 
einen geſchickten und ruhig befonnenen General, weldhen der König be 
fonder8 in dem Herzoge von Bevern zu finden glaubte, während er in 
dem General Winterfeldt demfelben einen Mann beigefellte, dem er 
Geſchick jeder Art zutraute; eine ſolche Zufammenftellung konnte ins 
deſſen nur die Einheit der Operationen lähmen, ſtatt fie hervorzu- 
bringen. 

In umgekehrter Art war die Führung der feindlichen Armee zu— 
fammengejtellt, da dem heftigen, der Schmeichelei zugänglichen Prinzen 
Carl von Lothringen der zu vorfichtige, befonnene Daun beigeorbnet 
war. Die Unternehmungen des ganzen Feldzuges tragen den Charaf- 
ter diefer, für den Zweck der gegenfeitigen Aufgaben ungünftigen Per: 
fönlichkeiten. Die Einheit im Willen, mit welcher der König dann 
dazwischen trat, ‚zeigt auch hier deren unendlichen Vortheil. 

Nah der Inftruction des Königs follte der Herzog fo Lange ale 
e8 ihm der Feind erlauben würde vor und bei Görlik den Zweck fei- 
nes Auftrags zu erreichen ftreben; es muß daher befremven, daß ver 
Herzog jogleih, der Fourage wegen, feine nur wenige Meilen vorge: 
ſchobenen Abtheilungen nah Görlig zurüdzog, als fei e8 ganz unmög- 
lich gewefen, Fourage von Görlik auf fo Heine Entfernung vorwärts 
zu transportiren. 

Das Lager bei Görlitz entjprach feinem Zweck bis auf die Auf- 
ftellung des General® Winterfeldt, die in falfher Front dem Feinde 
den rechten Flügel zufehrte, vor welhem doch, mit dem ſchwach befeß- 
ten Jäkels⸗Berge, der Hauptpunft des ganzen Terrains lag. Winter: 
felot mußte die Rüge des Herzogs über folche Fehler felbft anerfen- 
nen; 2etterer hatte aber die übertriebene Nachficht, deffenungeachtet vie 
Stellung zu laſſen, wie fie war. Solche Fehler, verbunden mit einem 
innern Dienft, der wie im Friedenslager alle Stabsofficiere zur Pa- 
role in das entfernte Hauptquartier rief, waren freilich geeignet, in 
bem Gefecht bei Moys einen Angriff gelingen zu machen, zu deſſen 
Vorbereitung General Nadasdy 6 Stunden hellen Tages gebrauchte; 
in diefer Zeit muß man alfo nicht nur die Sicherheitsmaßregeln als ver: 
nachläffigt erklären, fonbern auch die Gegenmittel des Generals Win: 
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terfelot ungenügend, und jene Verwechfelung zwifchen dem Grenabier- 
Bataillon und dem Regiment Dlanteuffel übereilt nennen. 

Der Herzog von Bevern war, wenn Prinz Carl wollte, von 
Schleſien abgevrängt; daher ift anzunehmen, daß aus dieſer Rückſicht 
auch der Herzog bald darauf fich bewogen glaubte, Görli zu ver- 
laſſen und ſich nah Schlefien zu wenden, ungeachtet der König dieß 
nur bei eintretender Nothwendigfeit zum Geſetz gemacht hatte. Dem 
Berichte des Herzogs, als habe ihn nur Mangel an Verpflegung zu 
biefem Entjchluffe bewogen, kann man faum vollen Glauben beimeffen, 
vielmehr ftanden — da ber König bei Görlik ein feſtes Lager vorge: 
fchrieben hatte — auch wohl dem Herzoge die Mittel zu Gebote, in 
ber Lauſitz fih um fo leichter ein Magazin zu bilden, als es gleich 
nach der Ernte in diefen Gegenden nicht an Naturalien fehlen konnte. 
Bei den Klagen über feine Verpflegungsanftalten möchte man eher 
vermuthen, der Herzog habe die Thätigfeit verfelben nicht jo, wie ber 
König, zum genügenden Refultate zu bringen verftanden. Wie leicht 
übrigens der Herzog durch die Schwierigkeiten, welche ihm vie unter- 
georpneten Partien zeigten, ſich bewegen ließ, die wichtigften Rück— 
fichten aufzugeben, beweifet die Richtung feines Abzugs über Bunzlau 
auf Liegnig zur Genüge Wohl einfehend, daß — wenn er ſich auf 
der Straße von Lauban nach Hirfchberg Lings dem Fuße des höheren 
Gebirges hinwende — ber Feind in allen weit fortfchreitenden Unter» 
nehmungen behindert fein dürfte, richtete auch der Herzog zuerjt dahin 
fein Auge; aber einer von jenen heutzutage umverzeihlich geachteten 
Berichten von Unmegfamkeit ließ den Herzog ſogleich die Vortheile ver 
allgemeinen Lage und des Terrains, fowie alle Grundregeln der De— 
fenfive überhaupt bei Seite fegen, um einen Abzug über Bunzlau zu 
machen, für ven nichts ſprach, al8 feine große Leichtigkeit. Der Abzug 
auf der Hirfchberger Strafe hätte einige geſchickte und fchnelle Manöver 
nöthig gemacht, indem der Feind nach Lauban etwas näher hatte, als 
der Herzog; e8 dürfte alfo vielleicht die Scheu vor einer folhen Aus— 
führung ein Bewegungsgrund gewejen fein, welchen ver Herzog in 
feinen Berichten an den König zu verbeden fuchte, und wie ſehr ber 
Herzog freilich aber auch darin Recht hatte, wenn er nicht auf ſchnelle 
Bewegungen jeiner Armee rechnete, beweifet die Verwirrung beim 
Abmarſche von Görlitz. Durch eine fo falfche Rüdzugslinie zog der 
Herzog einen Feind, ber die größte Saumfeligfeit gezeigt hatte, fo 
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lange man feften Fuß hielt, in einer Richtung nad Schlefien, welche 
über Lauban, Löwenberg und Goldberg ven Herzog, noch ehe er Liegnik 
erreichte, von Breslau abzubrängen drohete, und zugleich die Faljchheit 
der Berichte über die Unwegſamkeit jener Gegenden ſchlagend barthat. 
Nur der gänzlihe Mangel an Unternehmungsgeift von Seiten ber 
Defterreicher, geftattete dem Herzoge, Liegnig zu erreihen. Die Ver— 
pflegung, welche bei Görlig zum unzeitigen Abzuge bewogen hatte, 
bewog num bier zum unzeitigen Aufenthalt; jo wenig wußte der Herzog 
die Verpflegung den kriegerifchen Rücjichten unterzuorbnen. Der Herzog 
von Bevern zeigte in Liegnit eine Schwäche des Charakters, die, der 
eigenen einfachen Anficht ver Dinge entgegen, in den widerfprechenden 
Anfihten Vieler eine gebrechlihe Stütze der Verantwortungslofigkeit 
ſuchte. Die Verfchievenheit der berathenden Meinungen, die zu wiber- 
‚legen e8 immer in foldhen Fällen an Zeit und Ruhe der Gemüther 
fehlt, ftieg aufs Höchite; denn ver Intendant, General-Major Golg, 
wollte noh auf 10 bi8 12 Tage Brot baden, während Andere jich 
fofort nach Slogan ziehen, noch Andere aber die Armee in die Feſtungen 
vertheilen, und jich nur mit einem fliegenden Corps zwifchen Schweibnit 
und Neiße an das Gebirge lehnen wollten, wo allenfalls noch Glatz zur 
Zuflucht dienen konnte. Wie wollte man aber jet jene Gegend er— 
reihen, die man mit dem Marche auf Liegnit dem überlegenen Feinde, 
mit allen allgemeinen Vortheilen der geographifchen Lage und Terrain- 
beichaffenheit, freiwillig überlafjen hatte? Der Herzog that nun, wie 
oft bei ſolcher Stellung gejhieht, von Allem etwas, und im Ganzen 
nichts; er entjenvete 7 Bataillone nach ven Feſtungen, blieb ftehen, 
bis er ganz von Breslau links der Oper getrennt war, und nahm 
feine NRüdzugslinie auf Glogau. Dabei war feine Stellung bei Liegnik 
nicht8 weniger als vortheilhaft, denn die Katzbach Hart im Rüden, 
war ber rechte Flügel, wie im Lager bei Moys, dem Feinde zuge: 
kehrt; Vortheile der Ueberhöhung, die man doch damals jo fehr fuchte, 
hatte das Lager fo wenige, daß die Defterreicher glauben fonnten, bei 
Ablaffung des Würden» ZTeiches die Preußen durch Ueberſchwemmung 
zu vertreiben, ihnen aber dadurch unerwartet. eine fehr nütliche Ver: 
ftärfung der Front verfchafften. 

Die Defterreicher aber, jtatt gegen Breslau zu entfenden, welches, 
nur von 3 Bataillonen befetst, ſich nicht halten konnte, ſchickten Nas 
dasdy mit 30,000 Mann gegen Schweibnig, wozu die Hälfte mehr 
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al8 genug gewefen wäre. Die ganze übrige Macht der Dejterreicher 
fagerte müßig bei Kloſter Wahljtabt, fich blos ein einziges Mal mit 
einer nußlofen Kanonade amüſirend. Bei dem Abmarſche des Herzogs 
von Bevern, um bei Diebau über die Ober nad Breslau zu gehen, 
würde wohl jeder thätige Feind demſelben mit dem Gros bis Parchwitz 
parallel geblieben fein, und ihm von da eine Avantgarde nachgeſendet 
haben; ſobald man fih von der Abficht des Ueberganges überzeugt 
hätte, würde es dann in der Gewalt ver Uebermacht gejtanden 
haben, bei Leubus eine Brüde zu fchlagen, und das übergehende Corps 
à cheval des Flufjes, auf jedem Ufer theilweife zu ſchlagen. 

Ueber den Marſch des Herzogs von Bevern in das Lager vor 
Breslau drängt fih die Frage auf: wozu er den ganzen Zug bahin 
unternommen habe? — Wenn ſich das Bild der Defenfive eines Landes 
zurüdführen läßt auf flanfivenden Poſitions- oder Bewegungskrieg an 
der Grenze, auf Rüdzug nad deckendem Xerrain, wobei der Feind 
genöthigt wird, fich gegen unfere Feftungen zu vertheilen, und endlich, 
wenn man nicht mehr Feld halten kann, auf ven Schuß eines Lagers 
an einer Feſtung, welche eine centrale Offenſivfähigkeit bejitt; jo war 
der Herzog bei Breslau ſchon in dieſem letzteren Falle. Cr hatte 
nämlich bereits bei Görlit freiwillig auf alle jene früheren Perioden 
der DVertheidigung verzichtet; Breslau follte jett ihm, und er Breslau 
Schub gewähren; in dieſer letten Periode der Defenfive mußte bie 
Dffenfive, welche der König bejtimmt verfprochen hatte, abgewartet 
werden. Die Länder des ganzen linken Oderufers waren nun bei 
Breslau für die alleinigen Kräfte des Herzogs unmwiderbringlich ver- 
foren. 

Eine Armee wie die des Herzogs, welche jich bei Görlitz fcheute, 
dem Feinde einen Marſch auf der Hirfchberger Strafe nah Schweidnitz 
abzugewinnen, welche auch jpäter nicht wagte, diefe anfangs noch freie 
Richtung einzufchlagen, war wohl nun bei Breslau angekommen, nicht 
im Stande, dicht vor dem boppelt jtarfen Feinde vorbei, auf Schweidnitz 
zu gehen, um Nadasdy zu fchlagen. Die Lage des Herzogs gejtattete 
jetst nur noch, Breslau als doppelten Brüdenfopf zu benutzen; es 
mußte ihm nicht nur fiheren Schuß gewähren, ſondern auch den Feind 
zur Theilung feiner Kräfte auf beiden Seiten der Ober veranlaffen. 
So nur wäre e8 einer geſchickten Thätigkeit möglich gewejen, ven Feind 
partiell zu ſchlagen, um dadurch indirekt auf ven Entſatz von Schweidnitz 
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einzumwirfen. Um aber den Feind, der das Gefecht fuchte, zur Theilung 
feiner Kräfte auf beiden Oder⸗Ufern zu verleiten, wäre ein verfchanztes 
Lager auf dem rechten Ufer vielleicht am geeignetjten gewefen, indem 
auch die Lokalität diefes Ufers bei Breslau zu einem folchen Lager 
alle Gelegenheit giebt. Von der alten Oder mit mehreren Dämmen 
und Wafferriffen umgeben, konnte ein geficherte® Lager leicht dem 
Schute der damaligen Befeftigung der Domfeite angefhlofjen, und mit 
einem befejtigten Webergange nach der Viehweide verbunden werben. 
Diefen Rücdfichten entgegen, faßte der Herzog den Entſchluß, auf dem 
linfen Ufer, die Ober im Rüden, ein Lager zu beziehen, wobei er — 
jeine Lage ganz verfennend — die Abjicht hegte, in dieſem Lager, ober 
fogar aus demjelben herausgehend, ven mehr als voppelt jo jtarfen 
Prinzen von Lothringen fo zu fchlagen, daß der Weg nad Schweibnik 
dadurch frei würde. Zu dem Entjage diefer Feſtung war dann aber 
immer auch Nadasdy's Corps zu vertreiben, welches doch jett fchon 
dem Corps des Herzogs an Stärke fat gleich war. 

Daf der König die Anficht für ein Lager links der Oder gebilligt 
babe, kann wohl kaum dem Herzoge zur Entſchuldigung gereichen. 
Berlegenheit genug war es fir den König, Detail» Befehle von Sachen 
nah Schlefien jenden zu jollen, ver König ertheilte fie alſo vergeftalt, 
wie ihm die Sache im Allgemeinen von fern erfcheinen mußte. Da 
die Schlefifche Armee bis jett noch fait gar nicht gefochten hatte, fol» - 
ches aber für fie unter dem Schutze von Breslau wenig gefährlich 
fhien, jo mußte der König wünfchen, daß dieſes Corps die Kraft des 
Prinzen von Lothringen ſchwächen, und ihm jo mwenigitens eine Chance 
mehr zum Siege geben möchte. Die fpecielle, veränderliche Lage jedes 
Augenblides hätte den König zur Stelle das Rechte fchnell ergreifen 
laſſen; dieſes Talent aber ging gerade dem Herzoge ab, welcher vie 
ausprüdfihe Genehmigung eines projectirten Angriffs durch Eourier- 
wechjel von dem Könige erwartete, jtatt fie von dem günftigen Mo— 
mente fich diftiren zu Laffen. 
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32. Die Belagerung von Schweidni 1757 durd die 
Oefterreicher, welche diefe Feſtung feit dem 13. Octo: 
ber blodiren und vom 26. October bis zum 12. No: 
vember 1757 förmlich belagern, worauf fie Fapitu= 
lirt und am 14. November den Oefterreichern über: 
geben wird. 


(Hierzu Plan Nr. L A.) 


Dem General der Kavallerie, Grafen Nadasdy, war, wie im 
vorigen Kapitel bemerkt, die Belagerung von Schweidnitz aufgetragen 
worden, wozu er nicht nur die unter feinem Befehle ſtehenden Truppen, 
jondern auch die vorerwähnten 6 Regimenter Bayern und 13 Bataillone 
Würtemberger hatte, welche gleichfalls in Defterreihifhen Solo ge- 
nommen waren, fowie 15 Bataillone und 13 Grenadier-Eompagnien 
unter dem Herzoge von Ahremberg, die den 20. und 21. October aus 
dem Lager von Liffa nah Schweidnitz abmarſchirt waren, und durch 
welhe das Belagerungs-Eorps nun die Stärke von 30,000 Mann 
erreichte, 

Den 30. September hatte Nadasdy ein Lager bei Schönfelo 
(1% Meilen von der Feſtung) bezogen, dieſe von allen Seiten einge 
ſchloſſen und in Birkholz (% Meilen norvöftlih von Schweidnitz) fein 
Hauptquartier genommen. 

Schweidnit Tiegt ungefähr eine Meile nörblid vom Fuße des 
Gebirges, welches auf der Grenze zwifchen Böhmen und Schlefien 
fortläuft, in einer Ebene, die von der an der Oſtſeite diefer Stadt 
vorbeifliegenden Weiftrig und dem Peilfluffe vurchichnitten wird. Schon 
jeit Jahrhunderten war Schweibnit befejtigt, und obgleih nur ein mit 
gemanerten Thürmen und altväterifhen Bollwerken verfehener Wall 
diefen Ort einſchloß, jo hatten dieſe geringen Befeftigungswerfe im 
16. und 17. Jahrhundert doch manche Belagerung nothwendig gemacht. 
Nah dem Dresvener Frieden ſah Friedrich II. diefe Stadt als ven 
Schlüffel von Schlejien an, und Tief die Befeftigung derſelben nad 
Entwürfen, die vom Könige ſelbſt famen, durch ven Oberjten von Seers 
ausführen, ver 1748, nad) der Entfernung des Generals von Walrawe, 
zum Chef des Pionier-Regiments (Infanterie-Regiment Nr. 49.) und Chef 
des Ingenieur» Corps, auch 1757 zum General-Major ernannt wurde. 
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Diefem nach mußte Seers von 1747 bis 1753 die Stabtmauer und 
alte Befejtigung in einen Wall mit möglichfter Flanfenvertheidigung 
umformen, fowie um die Vorftädte herum vier Forts, nämlich das 
Salgen- Fort (Nr. I.), das Iauernider» Fort (Nr. II.), das Garten- 
Fort (Nr. III.) und das Bögen-Fort (Nr. IV.), ferner die vier 
dazwifchen liegenden Ravelind oder Redouten I., II, III. und 
IV. (letztere Wafjer- Revoute genannt), auf der Wafferfeite aber 
ein Hornwerf (das Waffer » Fort oder Fort Nr. V.) anlegen. 
Die vier erftgenannten Forts hatten die Figur einer Sternfchanze, 
waren mit einem tiefen Graben, einem bevedten Wege und bomben- 
feften Eafematten verfehen, und waren dieſe freiliegenden Werfe damals 
durch feine fogenannte Kourtine zufammengehängt, vielmehr gefchah 
dieß erjt in der Folge, da nad der Eroberung dieſer Feſtung bie 
Defterreiher, durch Erfahrung belehrt, die Vortheile diefer Verbindung 
einfahen und den Anfang damit machten. 

Die Befatung bejtand aus 10 Bataillonen und einem Theile des 
Werner’schen Hufaren-Regiments (Nr. 6.), zufammen über 6000 Mann. 
Kommandant war der General-Major von Seers, General- Major 
von Grumbkow aber der nächjtältere Officier. Die Feſtung war mit 
allem Erforverlihen wohl verfehen, nur fehlte e8 an Artilleriften, in⸗ 
dem fih nur 32 vafelbft befanden; auch waren viele gefangene Sad. 
fen und feindliche Deferteurs unter der Garnifon, die natürlich bei 
der erjten Gelegenheit wieder zu befertiren fuchten. 

Nachdem das Belagerungs- Corps, bei welchem die ſchwere Artil- 
lerie am 18. October eintraf, die früher erwähnten Verjtärfungen am 
21. erhalten hatte, und dadurch über 30,000 Mann jtarf geworben 
war, wurden mit 700 Arbeitern am 26. Abends 10 Uhr von Schöns- 
brunn aus die Laufgräben (A. 1.) gegen das Garten-Fort (Nr. III.) 
auf circa 1100 Schritt Entfernung von leßterem eröffnet, wobei bie 
Bevedung aus 12 Gren.-Comp., 4 Bat. und 4 Esc. Dragonern be 
ftand und die Defterreicher nur 2 Mann verloren. 

Am 27. wurde von Croifhwig aus gegen die Neue Mühle ein 
zweiter Laufgraben auf 600 Schritt Entfernung vom Bögen Fort 
(Nr. IV.) aufgeworfen, 3 Batterien a 6 Kanonen (3.), auch 2 Keffel, 
jeder zu 4 Mörfern (4.), zu bauen angefangen und bie Tranchee bei 
Schönbrunn um 60 Klafter verlängert (5.). i 

J. 16 
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Am 28. warb von Bögendorf aus eine dritte Kommunikation 
mitteljt großer Zickzacks erbaut (6.). 

In der Nacht vom 29. zum 30. wurde die erjte Parallele (7.) 
auf 900 Schritt Entfernung vom Fort Nr. IIT. ausgeführt. 

Am 30. October mit Tagesanbruch machten die Belagerten einen 
Ausfall mit 400 Mann Infanterie und 2 Escadrons Hufaren, welcher 
Ihon in der Nacht vorher gefchehen follte, jedoch wegen ver jtarfen 
Defertion einen Auffhub erlitten hatte; die Belagerten drangen in bie 
Zaufgräben, vertrieben die Bevedung, warfen einen großen Theil der 
Arbeiten zu, und fehrten ohne großen Verluft in die Feſtung mit 221 
Gefangenen zurüd, als das ganze Operations⸗Corps anrückte; zur befe 
fern Dedung der Laufgräben wurden einige fleine (33.) und eine 
große Schulterwehr (34.) errichtet, und mit Reiterei und Kroaten 
beſetzt. 

Am 31. October wurde die Stadt aus 10 Kanonen und 4 Mör- 
fern beihofjen; während eines hierauf entjtandenen Brandes in ber 
Dögendorfer Vorſtadt ſchwiegen die Kaiferlichen Batterien. 

Am 1. November brachten die Batterien das Bögen-Fort (Nr. IV.) 
größtentheil® zum Schweigen. Die Befatung verlor durch das heftige 
Feuer viel Leute, noch mehr aber durch das jtarfe Entlaufen ver bier 
befindlichen zum Preufifchen Dienfte gezwungenen Sadhfen. Das Gar- 
ten⸗Fort (Nr. III.) und die Redoute III. wurden ganz bemontirt. 

In der Naht zum 2. November gingen die Kaiferlichen von ber 
erjten zur zweiten Parallele (8.) mit Zickzacks vor und errichteten auf 
ber Höhe von Kletichfau, dem Kuhberge, 2 Batterien von 8 und 4 
Kanonen, um die angegriffenen Werke in ven Rüden zu faffen; dieſe Ge- 
Ihüße wurden aber wieder abgeführt, va fie wegen ver großen Entfer- 
nung (etwa 2000 Schritt vom Fort Nr. IV.) ohne Wirkung blieben. 

In der Naht vom 2. zum 3. fetten die Belagerten das fehr 
beſchädigte Bögen-Fort (Nr. IV.) wieder in Stand und e8 wurde ein 
lebhaftes Feuer unterhalten. Die Kaiferlihen machten die Zickzacks 
(9.) von ver zweiten zur dritten Parallele, fetten fich in Kletſchkau 
feit, das Garten-Ravelin (III.) wurde durch ihr Feuer ſtark befchäpigt, 
und die Yauernider Fleſche (VII., etwa 250 Schritt vom Fort 
Nr. II. entfernt), mußte deshalb verlaffen werben. 

An 3. wurde das Boyau von dem Zickzack (9.) ans Waffer 
(10.) getrieben, dahinter eine Batterie (11.) auf 4 Kanonen angelegt, 
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bie erjte Parallele bis an die Schönbrunner Kommunikation (12.) vers 
längert, und Teßtere weiter gegen bie zweite Parallele (13.) vorgetrie- 
ben; das Feuer der Garnifon war fehr heftig. 

Vom 4. zum 5. November wurde die zulegt genannte Batterie 
fertig, auch bei Croiſchwitz, um den Grund und bie vordere Batterie 
zu deden, eine Tranchee (14.) und eine Batterie (15.) errichtet. Der 
Kommandant ließ Hinter dem Sefuitens Klofter eine neue Batterie an- 
legen, welche 

am 5. ihr Feuer begann; das Feltungsgefchüg wurde gegen bie 
nicht fertigen Batterien gerichtet. Die Kaiferlichen verlängerten vie 
Zidzads links der erften Parallele (13.) und trieben fie bis zur zwei 
ten vor (16.). 

Am 6. wurde die Feftung aus 44 Ranonen und 8 Mörfern be- 
ſchoſſen, und wurde durch dieſes heftige feindliche Feuer das Löſchen 
der brennenden Stadt verhindert; die Beſatzung blieb wegen der Nähe 
des Belagerers alle Nächte auf den Wällen, welches um fo nöthiger 
war, da fowohl die Forts Nr. III. und Nr. IV., als die Ravelins 
II. und III. fo gelitten hatten, daß man faft gar nicht mehr aus 
ihnen feuern konnte; auch ging in der Stabt ein Pulvermagazin in 
die Luft. 

Bom 6. zum 7. wurde der rechte Flügel der zweiten Parallele 
(17.) nebjt ven Batterien (18. und 19.) vom Belagerer gebaut. 

Bom 7. zum 8. trieb man die zweite Parallele bis vor das Ra- 
velin II. (20.), dedte jie durch eine Redoute, baute 3 Batterien (21.), 
zwei zu 3 und eine zu 6 Sanonen, fo wie 3 Keffel (22.), jeden zu 
3 Mörjern, und brachte nunmehr durch 56 Kanonen und 17 Mörfer 
das Gefhük auf den Wällen größtentheils zum Schweigen. 

Vom 8. zum 9. wurde die Batterie (18.) zu 12 Vierundzwan⸗ 
zigpfündern vor der erjten Parallele zu Stande gebracht, die Feſtungs— 
werte jehr beſchädigt und die zweite Parallele verbefjert und verjtärft. 

Vom 9. zum 10. November baute man eine Tranchee (23.) zur 
Dedung der Batterie (19.) und ſchoß das Bögendorfer- Thor nebft 
dem barauf ftehenden Thurn ein. 

Am 10. waren bereits’ alle Gefchüge in den äußeren Werfen 
durch die vom Feinde dagegen aufgejtellten 85 Geſchütze zum Schweis 
gen gebradht. Der Kommandant wies die angetragene Kapitulation 
zurüd, bat um Waffenftillftand auf einige Tage, fo wie um Erlaub- 
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niß, einen Officier zum Herzoge von Bevern fenden zu dürfen; dieß 
wurde jedoch abgefchlagen und das euer gegen bie Feſtung vers 
doppelt. 

Da die Forts mit Minen verfehen waren, fo konnten die Defter- 
reicher weder bis zur britten Parallele vorgehen, noch die Brefch-Bat- 
terien errichten, ohne felbjt ven Mineur anzufegen, allein der unter» 
irdifche Krieg hätte viel Zeit erfordert, ver Winter war nahe, und ber 
Sieg der Preußen bei Roßbach ließ befürchten, daß der König Schle- 
fien bald zu Hülfe eilen würde; ver Graf Nadasdy befchloß daher, 
von der zweiten Parallele aus, auf die angegriffenen Werke einen 
Sturm zu wagen. In der Nacht vom 11. zum 12. November wurbe 
der Sturm auf das Garten-Fort und das Bögen-Fort, fo wie auf das 
dazwifchen Tiegende Ravelin III. durch 9 Grenadier-Compagnien, bie 
durch ihre 9 Bataillone unterjtügt wurden, mitteljt dreier Angriffe 
dergejtalt gleichzeitig ausgeführt, dag immer 1 Bataillon auf jedem 
Angriffe gleih mit 3 Grenadier- Compagnien zum Sturme anrüdten, 
während 2 Bataillone in einiger Entfernung zurücblieben, um erftere 
zu unterftügen ober, wenn diefe abgefchlagen würden, abzulöfen. Der 
Hauptmann v. Rummel griff das Ravelin III. mit 3 Grenadier-Coms- 
pagnien (26.) nebjt einem Bataillon (27.) an, wobei er von einem 
am 29. Detober aus Schweidnig entwichenen Mineur⸗Unterofficier ger 
führt wurde, und, ohne einen Schuß zu thun, bemächtigte er fich des 
Werkes und ließ die darin befinplichen 8 Kanonen fogleich gegen vie 
in die Stadt fich zurücziehende Beſatzung richten und abfeuern. Der 
Oberſt-⸗Lieutenant Graf v. Redei, welcher das Garten-Fort (Nr. III.) 
zu gleicher Zeit mit 3 Grenadier-Compagnien (28.) und 1 Bataillon 
Infanterie (29.) angriff, hatte einen härteren Stand, indem die Be— 
faßung unter dem tapferen Oberften v. Gablenz fich nicht nur auf das 
Entjchlofjenfte vertheidigte, fondern auch drei vor diefem Werfe Tiegende 
Deinen mit folder Wirkung fpringen Tief, daß die zwei zur Unter- 
ſtützung nachgerüdten Bataillone, nämlih eins vom Würtembergfchen 
Leib-Regiment auf die Hälfte, und ein Kaiferfiches auf 100 Dann an 
Zodten und Verwundeten verloren; die 3 Compagnien Grenadiere und 
das erſte Bataillon waren fhon über die Minen fort, befamen aber 
von allen Seiten fo entfetliches Kartätſchen- und Flintenfener, daß fie 
zum Weichen gebracht wurden, allein der Oberſt-Lieutenant ermunterte 
fie wieder, und führte fie aufs Neue vorwärts, wobei fie, unterjtütt 
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vom Bataillon Luzani, endlich, wiewohl mit großem Verluft, das Fort 
erjtiegen. 

Der Major v. Schmidt griff gleichzeitig mit 2 Kaiferlichen und 
einer Kurfürftlih Bayerfchen Grenadier «Compagnie (24.) nebft einem 
Infanterie-Bataillon (25.) das BögensFort (Nr. IV.) an, wurde aber 
gleih anfangs verwundet, worauf der mit den Bataillonen Adam Ba- 
thiani (25.) zur Unterſtützung fommandirte Oberjt Amadei das Kommando 
übernahm, die ſchon zurüdgewiefenen Grenadiere wieder vorwärts führte 
und mit ihnen nebft dem erjtgenannten Bataillon unter vem Major v. Kiß 
das Fort ungeachtet des heftigften Widerſtandes erjtieg. Der Sturm ge 
ſchah gleichfalls mit dem Degen in der Fauſt, ohne zu feuern, und 
wurde die Eroberung des bevedten Weges von diefem ort dadurch 
jehr erleichtert, daß derfelbe größtentheil® mit zum Dienfte gezwunge- 
nen Sachſen befetst war, von welchen 170 Mann fogleid das Gewehr 
wegwarfen und übergingen. 

Unterveffen mußten auch die Kroaten drei Scheinangriffe machen, 
und zwar ber Oberjt Graf Orfih mit dem Banaliften-Bataillon (32.) 
von Croiſchwitz aus, gegen die Kehle des Forts Nr. IV., der Oberft- 
Lieutenant Habianecz mit den Banaliften (31.) bei Schreibendorf ge 
gen die Redoute IV., und der Oberft Vehla mit den Karlftädtern (30.) 
beim Galgenberg gegen Fort Nr. I. Diefe drei Angriffe wurden fehr 
gut ausgeführt, indem befonders der vom Oberjten Grafen Orfich mit 
dem Banaliften- Bataillon (32.) bewirkte Angriff in der Kehle des 
Forts Nr. IV. zur Eroberung vefjelben beitrug. Man faßte um 
2 Uhr nah Mitternacht in den erjtürmten Werfen Pofto, richtete vie 
Geſchütze gegen die Stadt, und ließ die zur Unterftütung des Sturms 
vorgerüdten Bataillone zwifchen den eroberten Werfen und der Stadt 
aufmarfchiren. Die zuerft vorgebrungenen Truppen hatten verfucht, 
auch ven Stabtgraben zu überfteigen, waren aber mit Verluſt zurüd- 
getrieben worben; dagegen arbeitete man fogleih an der Kommunika—⸗ 
tion der Parallele mit den eroberten Werfen. 

Der Sturm Eoftete den Kaiferlihen an Todten 6 Officiere und 
52 Mann, fo wie an Verwuͤndeten 26 Officiere und 366 Mann. 

Der Kommandant verlangte am 12. früh einen Ztägigen Waffen» 
ſtillſtand, welcher ihm jedoch abgefchlagen und nur 2 Stunden zur 
Begrabung der Todten bewilligt wurden, auch wurde er mit einem 
neuen Sturme bebroht; dieß bewog ihn, da die Beſatzung allein durch 
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bie Ueberläufer 911 Mann verloren hatte, und zum Theil noch aus 
unficheren Leuten beftand, nunmehr Chamade fchlagen zu laffen, un 
in Folge der Kapitulation fih mit der 5845 Mann (incl. 4 Generale 
und 194 Dfficiere) jtarfen Beſatzung als Friegsgefangen zu übergeben. 

Nachdem das Bögendborfer- und das Nieder- Thor ſchon am 12. 
den Raiferlichen eingeräumt worden war, übernahmen viefe am 14. No- 
vember die Fejtung mit 164 Kanonen, 16 Mörfern, 145 Eoehornern, 
4500 Eentner Pulver, 180,000 Kugeln und Bomben, 1,000,000 
Flinten- und Karabiner» Patronen, einem anfehnlihen Magazin und 
236,000 Thalern Rafjengelvern. 

Da der Kommandant, General-Major von Seers, noch hinrei- 
chende Mittel zur Bertheidigung von Schweidnitz beſaß, fo vermochten 
ihn übrigens wegen dieſer Kapitulation weder die vielen zum Dienfte 
gezwungenen Sächſiſchen Mannfchaften der Befatung zu entſchuldigen, 
noch daß er nur 32 Artilferiften zur Bedienung von 180 Geſchützen 
hatte; er wurde daher nach überftandener Gefangenſchaft verabſchiedet. 

Der General Graf von Thierheim wurde mit 2000 Mann von 
den Raiferlichen und mit 500 Dann von ven Würtembergfchen Trup- 
pen zur Befatung in Schweibnit gelaffen, welche fpäterhin bis auf 
8000 Mann verftärkt wurde. 


33. Die Schlacht bei Breslau am 22. November 1757. 


Am Tage vor der Schlacht Tagerte die Armee des Herzogs von 
Bevern hinter der Rohe, mit dem rechten Flügel nahe ver Over bei 
Eofel (über $ Meile weitlih von Breslau), jo wie mit dem linken 
an Klein-Mochber (etwa 3 Meile füböjtlih von jenem Dorfe); ein 
befondere® Corps jtand in der linken Flanke hinter einer zufammen- 
hängenden Verfhanzung, und zur Sicherung diefer Flanke waren auf 
der Höhe vor Gabi zwei ftarfe Redouten mit einer britten vor Grä⸗ 
bifhen angelegt, welche ven Uebergang über die Rohe zwifchen Gräbi- 
hen und Groß-Mochber (% Meilen ſüdöſtlich von Breslau) vertheidi- 
gen follten. Die Dörfer Pilsnig (am linken Ufer ver Lohe, 4 Meile 
vor Eofel), Schmiedefeld und Höfchen (letere beiden etwa % Meilen 
füplih von Eofel am rechten Ufer ver Xohe, waren verfchanzt und mit 
Infanterie befett; die rechte Flanke von Pilsnik bis an die Oder war 
mit einem Verhaue verfehen und mit Fußjägern befett. Bor ven 
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Vorſtädten von Breslau befanden fich mehrere Verſchanzungen, und in 
der Stabt ſelbſt 2 Bataillone. Die Küraffiere ftanden hinter der In- 
fanterie, die Dragoner und Hufaren hinter ver linken Flanke. Die 
Lone konnte ohne Vorbereitung nicht überfchritten werben, und hatte 
beſonders bei Schmiedefeld fumpfige Ufer. Ueberall, wo man einen 
Uebergang vermuthete, waren Schanzen aufgeworfen, allein e8 lagen 
mehrere verjelben in ver Tiefe, da das linfe Ufer das rechte beherrichte. 
Leider fehlen alle bejtimmte Nachrichten über die Bejchaffenheit viefer 
Berfhanzungen und die Vertheilung der Artillerie in venfelben, doch 
waren biejelben vermuthlich in den Kehlen nicht gefchloffen. 

Die Defterreichifche Armee hatte ihr Lager mit dem rechten Flü- 
gel an Strahwig (4 Meile ſüdweſtlich von Höfchen), jo wie mit bem 
linfen an ven Gebüfchen von Protfh (% Meilen weitlih von Pilsnik) 
genommen; das Grenadier- und Sarabinier » Corps lagerte zwifchen 
Kentſchkau (über 4 Meile von Klein-Mochber) und Strachwitz, ein 
anderes Eorps war vor Groß⸗-Maſſelwitz (über 4 Meile weitlih von 
Pilsnig) vorgefhoben. Das Dorf Neufich (4 Meile von Schmiede: 
feld) war befeftigt, und vor der ganzen Front befanden fich zahlreiche 
Berfhanzungen. Die Referven ftanden zwifchen Golpfchmiede und 
Stabelwik, und die Traind waren jenfeit Liſſa aufgefahren. General 
Nadasdy, als er am 19. von Schweidni ankam, hatte fein Lager 
hinter Klettendorf (am linken Ufer ver Lohe, 1 Meile ſüdlich von 
Breslau), mit dem vechten Flügel an Bettlern, bezogen. 

Die Ankunft Nadasdy's veranlafte den Herzog, am 20. Novem- 
ber ein Corps von 5 Bataillonen und 30 Escadrons unter dem Ge— 
neral Zieten zwifchen Gräbifchen und Gabi aufzuftellen, auch die dor— 
tigen beiden Redouten mit 2 Bataillonen und das Dorf Kleinburg mit 
einem FreisBataillon (Anganelli) zu befegen; außerdem wurden 20 bei 
Kleinburg fampivende Escadrons an die Befehle des Generald Zieten 
gewiefen, auch war das Klofter ver Barmherzigen Brüder in der Oh— 
lauer Vorſtadt von Breslau verfehanzt, und mit einem Bataillon be— 
jeßt worden. 

Am 21. Abends machte General Nadasdy einen ſchwachen Ver: 
ſuch, von Hartlieb (am rechten Ufer der Lohe, nahe bei Klettenborf) 
aus gegen Kleinburg vorzubringen, welcher fehlichlug; doch blieb das 
dazwifchen liegende Dorf Krietern in feinen Händen. 
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Die allgemeine Bertheilung der Truppen des Herzogs war fol- 
genbe: 
1) GeneralsLieutenant Brandeis, um die Uebergänge über bie Rohe 
auf dem rechten Flügel zu deden . . . 11% Bat. 10 Esc., 
2) GeneralsLieutenant Leftwit, im Centrum bis 
Schmiedefeld und Höfchen gegenüber . . 12 „ 10 
3) Generalstieutenant Schulz gegen den Ueber- 


gang. von Mohber . . . % 104 5 
4) General» Lieutenant Zieten zur Sicherung 
ber linken Slanfe. . . ; 18 - 0 


in Summa auf bem Schlachifeine jelbft 39% Bat. 90 Er, 
oder höchſtens 21,000 Dann Infanterie, 
9,000 Reiter, 
Summa 30,000 Dann. Außerdem befanden fich 
5) Oberft Krodom, jenfeit ver Oder: 1 rei» Bataillon (Le 
Noble), 
10 Esc. Puttkammer, Hu- 
ſaren⸗Reg. Nr. 4., 
950 Infanteriften, 
240 Kürafjiere u. Dra- 
goner, 200 Hufaren; 
6) in Breslau: 1 Bat. Jung-Bevern, Infanterie, 
1 „ Lange, Infanterie, 
1 „ Treskow, Infanterie (im Barmherzigen 
Brüder⸗Kloſter). 
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Spezielle Vertheilung ver Bevern'ſchen Armee am Schlachttage von 
Breslau, den 22. November 1757. 


1) General · Lieutenant Brandeis. 
Auf dem rechten Flügel im Verhaue. 
1 Bat. Unrube, Grenabiere. 
1 „  Defterreid, Grenadiere. 
„ Tlög, Grenadiere. 
«  Bußjäger und 300 Hufaren- 
Neben Pilsnig an der Rohe. 
1 „ Manteuffel, m. Bere — 
der anzung de orfs. 
1 „ Kalbe (Brei-Bataillon). — 
1 „ Burgsdorf, Grenadiere. 


Kleift, Örenadiere. 
get Grenadiere. 
randeis, Infanterie-Regiment Nr. 38. 
Kalkreuth, Infanterie-Regiment Mr. 43. 
Kavallerie unser Seneral-Pleutenant Ryan. 
5 Esc. Karabiniers, Küraffier-Regiment Nr. 11. ‚ 
5 „ Brinz von Preußen, Küraffier-Regiment Nr. 2, 


114 Bat. 10 Etc. 


2) General-Lieutenant Leftwig. 
Hinter Schmicbefeld und Höfchen. 
2 Bat. Affeburg, Infanterie-Regiment Nr. 27. 
2 .  Bornftedt, Infanterle-Regiment Nr. 20. 
2 „ Beil, Infanterie-Regiment Nr. 8. 
2 „ Rannader, Infanterie-Regiment Nr. 90, 


Soutien dahinter. 
2 . KRalkftein, Infanterie-Regiment Pr. 25. 


In Schmiedefeld und Höfchen. 
2 „  Manteuffel, Infanterie-Regiment Nr. 17. 


Kavallerie unter General Stechom. 
5 Esc. Kyau, Küraffier-Regiment Nr. 12, 
5 „ Alt-Krodom, Küraflier-Regiment Nr. 1. 


12 Bat. 10 @tr. 


3) Gerteral-Lieutenant Schulz. 
Gegen den Uebergang von Mochber. 
2 Bat. Brinz Ferdinand, — — Nr. 34. 
2 „ Vrinj von Vreußen, Infanterie-Regiment Pr. 18. 
Kavallerie unter General Pennavaire. 
5 Esc. Baron önaich, —— —— Nr. 6. 
5 „ Brin Schoͤnaich, Küraffier-Regiment Nr. 9. 


4 Bat. 10 Esc. 


4) General ⸗Lieutenant Zieten. 


— 
[55 


Soutien für Pilenig. 


— 
as 2 2 — 


Auf der Höhe bei 7 
In der Redoute bei GOräbiſchen. 
2 Bat. Schulz, Infanterie-Regiment Nr. 29, 
m 


Schentendorf, Grenadiere. 
Kablven, Grenadiere. 
Munchow, Infanterie-Regiment Nr. 28. 
MWürtemberg, Infanterie-Regiment Nr. 46. 
Jung-Braunichweig, Infanterie-Regiment Nr. 39. 
Dannemwig, Infanterie-Regiment Nr. 10. 
Leſtwitz, Infanterle-Regiment Nr. 31. 
5 Gi. Markgraf Friedrich, Küraffier-Regiment Nr. 5. 
5 „ Gesler, Küraffier-Regimen: Nr. 4. 
1.22 Anganelli (Brel-Bataillon) in Kleinburg. 
Im ımwelten Treffen. 

10 Esc. Bieten, Hufaren-Regiment Nr. 2. 

0 „ ayreuth, Dragoner-Regiment Nr. 5. 
Stechow, Dragoner-Regiment Nr. 11. 


DI nd —— —— 


5 „ Mormann, Dragoner-Regiment Nr. 1. 

5 „ Jung-Krodom, Dragoner-Regimen: Nr. 2. 
5 „ MWürtemberg, Dragoner-Regiment Nr. 12, 
10 „ Werner, Hufaren-Regiment Nr. 6, 


Ba. 0. 
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Schlachtordnung der Defterreicher bei Breslau den 22. November 1757. 


Generaliffimus: Prinz Garl von Lothringen. 


Erſtes Treffen. 
Seneral-Beldmarfchall Graf Leopold Daun und Beneral-Feldgeugmeifter Keuhl. 
Feldmarſchall · General⸗Maſors: 


Lleutenants: Herzog v. urſſel. f 2 en — 


2 
2 „ Botta. 
Andlau. unruhe 2 Leopold Daum. 
u 1 „ Garl von 2othringen. 
I „ alded. 
{ 1 „ Wallis. 
Minolyb. Wulffen. 1 „ Ballavicini, . 
! - Zen. 
2 „ remberg. 
Starhemberg Buttler. 2 Alt-⸗Wolfenbüttel. 
Rasch 1 2 Zoſeph Efterhain. 
e 2 ,; Zn Efterhazy. 
Ich erheim. 
Arberg. $ Browne. 2 . Rollowrath. 
1 „ Durlad. 
Maauire. Los Riot. 1 „ Deutichmelfter. 
1:5 — —— 
13 owne. 
Haller. Meyer —J Bet E 
2 u rich. 
Angern. Gemmingen en FE 
Okelli. J 8 nie hie bůttel 
e > an ou olfenbittel. 
Bucbla. ! Ainfe. 2 „ Harrad. 
Bor dem linken Flügel. 
2 Bat. Geb: Gert 
— erzog Carl. 
Glerici. Zisfomig. | a. gübburgßaufen. 
2 „ eubl. 
46 Bat. 


Zweites Treffen. 
Generale der Kavallerie: Luchefl, Stampady, Serbelloni. 
Beldm.-Lieure.:  General- Majors: 


de Bille. 
Spada 
Mölmwarth. 


6 Esc. Erzherzog Joſeph, Dragoner. 

a Geiberiog Leopold, Küraffiere. 

„ Lucefi, Küraifiere. 
Aspermont. Stampach, Kürafliere. 
„ Römenftein, Küraffiere, 
„ Benebiet Daun, Dragoner. 
„ Würtembera, Küraffiere. 
„  Serbelloni, Küraffiere, 
5 -.., erbfi, Kürafliere. 
er Artillerie-PBart. 

Odonell, Küraffiere, 
Schmerzing, Kürafflere. 
Birkenfeld, Küraffiere. 
Kollowrarh, Dragoner. 
Anſpach, Küraffiere, 
Spulat, Küraffiere. . 
Kalkreuth, Küraffiere. 
Erzherzog Ferdinand, Küraffiere. 
„  Darmftadt, Dragoner. 
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Rarabiniers und Grenadiere. 
f Lömenftein 12 Gompagnien Karabiniers zu > ba 
Reichlin. 21 Grenabler-Gompagnien zu Fuß. 
Gegen den Verhau bei Pilsnig. 


Dberfi Brentano. Kroaten. 
„ Herberftein. 1000 Mann Infanterte. 


Lobkowitz. 


Starhemberg. 
Le Febure. 


Hedwiger. 
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Kollowrath. | Kölbel. 
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Stampach. 


Sprecher. 


Feldm.-Bieute.: , @eneral- Majors: 
Blanauet. 


Wied. 


N. Efterhagn. 


Ottermoli, 


Wolf. 
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Sachſen⸗Gotha. 
Mercy. 
Ligne. 


Corpé des Generals der Kavallerie, Grafen Nadaedy. 


For gatſch. 


General⸗Lieuten. 
Spitznas. 


Arneberg. 


Röder. 


Normann. 


Sechelles. 


Bachmann. 
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27 Bat. 


6 Ekc. Zmeibrüden. 
Bi riberzog Garl. 
erg aun. 
lotta. 
Luzani. 
lerheim. 
a —— 
orgatſch. 
A. Bathlani. 
J. Valffy. 
Haller. 
&. Daun. 
Molk. 
Neiperq. 
Truchſes. 
Röder. 
Spitznas. 
Prinz Ludwig. 
Reib-Reaiment. 
Bathlani. 
Prinz Albert. 
Brühl. 
6 „  Glement. 
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Zweites Treffen. 
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6 Esc. Sachſen⸗Gotha, Dragoner. 
Jung ⸗Modena, Dragoner. 
Seib⸗Reglment, Infanterie. 
NVeu ⸗Preyſing. 
Vrinz Clemens. 
WMinuecei. 
—Weorawigtzky. 
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Bat. 12 Gr. 
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3 Bat. 


General Nadasdy. 9 „ 
Recapitulation. 


weites Treffen... . 
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NReferve. 2220004. 
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Pleſſe, Grenadlere. 
Georgi, Grenadiere. 
Klettenburg, Grenadiere. 


42 Ei. 


omp. KRarabiniers 3. 








80,000 Mann ohne leichte Truppen. 
Jenſeit der Oder, 


Beneral-Major 
Br 


1000 Mann von der Infanterie. 
200 Pferde. 
1500 Kroaten. 
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Ueber die Stärfe der gegenfeitigen Artillerie fehlt e8 an Nach— 
richten, doch war die Defterreichifche nicht nur in ber Zahl, fondern 
auch im Kaliber der Preufifchen überlegen, indem nah einer Wahr: 
fheinfichkeit8-Berechnung für Tettere 138 Gefchüge von allen Ralibern 
(78 Bataillons-, 48 Referve- und 12 aus den Beftänden von Bres- 
lau entnommene Gefüge), fo wie für den Feind 320 Gefchüte (bei 
98 Bataillonen 196 leichte und als Referve- Artillerie 124) anzunch- 
men find, alfo 4 Geſchütze pro Taufend Mann. 

Der Prinz Earl hatte zur Schlacht eine fehr umftändliche Diss 
pofition gegeben, nad welcher der Angriff in 3 Haupt» Rolonnen ges 
ſchehen ſollte. Die rechte Kolonne, aus dem Nadasdy'ſchen Corps bes 
ftehend, follte in 3 Divifionen die Rohe bei Hartlieb pafjiren, ver 
Preußifchen Armee in die Tinfe Flanke gehen, die Verfhanzungen in 
den Rüden nehmen, die zu erobernden Kanonen auf der Stelle um— 
brehen und fie gegen ben Feind gebrauchen, zu welchem Ende Büchfen- 
meifter (Artilferiften) an ver Spite der Kolonne fi) befanden. Die 
mittlere Kolonne unter General Arberg jollte auf Schmievefeld gehen, 
dabei von der Brigade des Feldmarſchall-Lieutenants Maquire unter 
ftüßt, und biefe wieder von der Brigade des Feldmarfchall-tieutenants 
Starhemberg fekundirt werden. Die linfe Kolonne unter dem Feld—⸗ 
marjchall- Lieutenant Anger follte ihre Richtung auf Pilsnig nehmen, 
ver Feldmarfchall-tieutenant Puebla die Attafe führen, und dabei vom 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Clerici unterftütt werden; außerdem follte der 
Dberft Brentano mit 1700 Kroaten über Klein-Maſſelwitz an ver 
Oder das Verhau angreifen, und dem Preufifchen rechten Flügel da— 
durch in den Rüden kommen, ver General Bed aber mit feinen Kroa— 
ten, 2000 Infanteriften und 500 Pferden jenfeit der Oder über Ren- 
fern eine Diverfion machen. Dei jeder Haupt Kolonne follten fich 
einige Ponton® mit den nöthigen Nequifiten befinden. Bei der Aus- 
führung erlitt diefe Dispofition jedoch folgende Abänderungen: die frü— 
here mittlere und linfe Kolonne wurde in drei zerlegt, von bemen bie 
erfte unter dem General Sprecher die ftärffte war, aus 3 Divifionen 
ber Armee und ber Neferve beftand, und ihren Angriff gegen Klein 
Mochber richtete; die zweite unter dem General Arberg beſtand aus 
2 Divifionen und einigen Detachements und ging auf Schmiebefelb, 
bagegen bejtand die dritte unter dem General Keuhl aus 3 Divifionen 
und ging auf Pilsnigk. Hierdurch zerftel die Schlacht gleihfam in 
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4 einzelne Gefechte, von denen die beiden im Centrum im Laufe der 
Schlacht beinahe vafjelde Schlachtfeld hatten, nämlich die Gegend von 
Schmievefeld und Klein-Mochber. 

Ein ftarfer Nebel, ver exit zwifchen 8 und 9 Uhr fiel, verhin- 
berte die Preußen, die erjten Bewegungen des Feindes zu entveden. 
Sobald man gewahr ward, daß Nadasdy bei Klettendorf und ber 
Kreuzmühle zu vefiliven anfing, marjchirte General Zieten mit einem 
Theil feines Eorps links ab, um fih zwifchen Oftafhin und Kleinburg 
zu feßen, und auf die feindliche Kolonnenfpite zu fallen, bevor noch 
das ganze Nadasdy'ſche Corps übergegangen wäre, Bieten, welcher 
dabei den Befehl erhielt, zu verhindern, daß Nadasdy dem Herzoge 
um die linfe Flanke herum in den Rüden gehen könne, fette fich mit 
7 Bataillonen und 50 Escadrons in Marſch; aber der Feind ‚hatte 
fih ſchon ausgebreitet, auch bereit® Woifhwig mit Leichten Truppen bes 
fett, wo e8 nur zu einem partiellen Gefecht fan, in welchem Zieten 
einige Vortheile errang. General Nadasdy war in 6 Kolonnen über 
die Rohe gegangen; er ließ Kleinburg durch 16 Grenadier-Compagnien 
und 3 Bataillone angreifen und nehmen, allein das Freis Bataillon 
Anganelli hielt fich tapfer, und Prinz Carl von Bevern gewann das 
durch Zeit, mit einem Bataillon herbei zu eilen und den Feind wieder 
aus dem Dorfe hinaus zu werfen. Diefer erneuerte den Angriff und 
es entipann fich ein lebhaftes Infanterie-Gefecht. General Zieten führte 
2 Grenadier-Bataillone gegen die Front von Kfeinburg, fandte 15 Es— 
cadrons dem Feinde in die Flanke, und warf diefe vorgefchobene Defter- 
reichifche Abtheilung auf das Gros zurüd, wobei 4 Defterreichifche 
Grenadier-Compagnien niedergehauen und 13 Kanonen erobert wurden, 
von welchen jedoch nur 4 fortgebracht und nad Breelau gefchafft wer- 
den konnten. Durch diefen kühnen und entjchloffenen Angriff fette 
Zieten dem weiteren Vorbringen des Nadasdy'ſchen Corps Schranfen, 
troßdem, daß dieſes aus 39 Bataillonen, 16 Grenadier» Compagnien, 
7 DragonersKegimentern und einigen Zaufend Mann leichter Truppen 
beftand; Nadasdy begnügte fich, zwifchen Woiſchwitz und Hartlieb in 
Schlachtordnung aufzumarfchiren, und ven Tag über bort ftehen zu bleiben. 

Mittlerweile war die ganze Defterreihiiche Armee in 2 Treffen 
gegen die Lohe vorgerüdt, die ſämmtliche Infanterie im erften, bie 
Kavallerie dahinter vertheilt im zweiten Treffen, die Referve auf dem 
rechten Flügel. Um 8 Uhr begann die Kanonade von den Batterien 
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bei Mochber, Neukirch und Pilsnitz, aber des Nebel® wegen ohne 
Erfolg, und dauerte ununterbrohen 3 Stunden. Um 94 Uhr hatte 
der Feind feine zulett erbauten Batterien mit 54 ſchweren Gefchüten 
bewaffnet; er machte ein heftiges euer auf die ganze Front des Preu- 
ßiſchen Lagers, ohne eigentliche Wirkung gegen die Truppen, aber mit vefto 
größerer auf die Verfchanzungen an der Lohe, jo daß die darin jte- 
hende Artillerie nach einer Stunde beinahe ganz demontirt war, und auch 
nicht erjeßt werben fonnte, ba der Herzog am frühen Morgen ven 
größten Theil des Geſchützes nad vem linken Flügel, wo er den Haupt« 
angriff vermuthete, gefchikt hatte. Hierdurch war die Defterreichifche 
Artillerie im Centrum um das Dreifache der Preußifchen überlegen, 
und dieſe bald überwältigt. Prinz Carl griff nun, der Dispofition 
gemäß, bei Klein-Mocber, Schmiedefeld und Pilsnitz an, und unter 
dem Schuße feiner zahlreichen Artillerie ließ er bie Lohe an ven bei» 
den erjtgenannten Orten überbrüden, was das bemontirte Preufifche 
Geſchütz nicht Hindern fonnte. Um 12 Uhr Mittags hatte der Brüden- 
bau begonnen und in % Stunden waren 7 Brüden fertig. Der Dis- 
pofition zufolge geſchah ver Uebergang auf das Anzünden von 3 mit 
Pechkränzen behangenen Zannenbäumen, die bei Groß-Mochber, Op- 
perau und Neukirch zum Signal dienten; nur die Kolonne des Gene- 
rals Arberg hielt fih beim Vormarſch gegen Schmievefeld auf und 
fam um beinahe 2 Stunden zu fpät, auch die Kolonne des Generals 
Keuhl fand bei Pilsnik bedeutende Schwierigkeiten im Terrain. 

Der Herzog von Bevern hatte die Abjicht, einen Theil des Fein- 
des über die Lohe zu Laffen und ſich dann auf den übergegangenen 
Theil zu werfen; er befand fich eben auf dem linken Flügel mit eini- 
gen Anordnungen gegen die bemonjtrivende Nadasdy'ſche Kavallerie be— 
Ichäftigt, al® ver Feind den Uebergang bei Klein-Mochber auf 5 Brüf- 
fen forcirte. Diefe Kolonne Hatte hier nur mit geringen Schwierig. 
feiten zu fümpfen, bie Preufifchen Schanzen waren zu weit von ber 
Lohe entfernt, jo daß die Artillerie — ſelbſt wenn fie noch in Ber- 
faffung war — den Uebergang nicht hindern Fonnte; auch hatte ver 
Herzog überdieß befohlen, den Feind nicht eher anzugreifen, bis er 
wirklich vefilivt habe, was den Defterreichern die erwünfchte Zeit gab, 
fich vor dem eigentlichen Angriffe hinreichend zu verjtärken. 35 Grenadier⸗ 
Eompagnien zu Fuß und 12 zu Pferde, deren Stärfe einen großen Theil 
der Bevernſchen Infanterie aufwog, jtanden nunmehr auf dem rechten 
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Ufer der Lohe, und der ganze feindliche rechte Flügel fette ſich zu 
ihrer Unterftügung in Bewegung. Nur 4 Bataillone unter dem Ges 
neral Schulz konnten fich diefer Macht entgegenjtellen, und dennoch 
ging diefes Häuffein Preußen dem vielfach überlegenen Feinde herzhaft 
entgegen; aber e8 wurde durch das feinbliche Feuer zerichmettert, fein 
braver Führer tödtlich verwundet. Um 1 Uhr hatte das Gewehrfeuer 
begonnen, und dauerte eine kleine halbe Stunde. Selbſt die helden— 
müthigen Anjtrengungen des Prinzen Ferdinand von Preußen, der in 
Perfon die Fahne feines Regiments ergriff, blieben fruchtlos; die vom 
Prinzen beabjichtigte Bajonett » Attafe konnte nicht zur Ausführung ges 
bracht werben. Zum Weberfluß wurde eine nebenliegende Redoute aus 
Mißverſtändniß allzu eilfertig geräumt, was auf die Truppen einen 
ſehr üblen Eindruck machte, und ver Feind blieb Meifter von dieſem 
Punkte. Wie es hernach mit dem weitern Vorbringen des Feindes 
auf die VBerfhanzungen von Klein-Mochber gegangen ift, darüber giebt 
feine Relation genügende Auskunft; nach Tempelhof foll die Berfchan- 
zung bei Höfchen verlaffen worden fein, weil die von Klein-Mochber 
ihr in den Rüden feuerte. Die Kavallerie unter dem General Ben- 
navaire und 15 Escadrons Küraffiere attafirten hierauf die Dejterreis 
chiſchen Grenadiere, allein der Angriff fcheiterte an einem wohlgenähr- 
ten Kleingewehrfeuer. Der Herzog von Bevern eilte in Perſon her- 
bei, jammelte einige Escadrons, ftürzte jih damit in den Feind und 
erfuhr daſſelbe Schidfal. Ueberdieß entkräftete das nafje mit Gräben 
durchfchnittene Terrain die Angriffe der Preufifchen Kavallerie, die 
fonft wohl im Terrain fo Teicht feine Hinderniffe zu finden pflegte. 
Das Refultat war, daß die Defterreiher in den Beſitz von Gräbifchen 
und ber dabei angelegten Haupt-Batterie gelangten. 

Während diefer Katajtrophe bei Klein-Mochber war endlich ver 
General Arberg mit 10 Bataillonen und einiger Kavallerie zwifchen 
Schmiebefeld und der Pelzbrüde gegen die Lohe vorgerüdt, hatte den 
Fluß überbrüdt, ſah fich dabei von einer zahlreichen und wohlbedienten 
Artillerie, fo wie von dem Centrum der Armee unterftütt, und lief 
Schmievefeld angreifen; aber die hier pojtirten Preußiſchen Truppen 
leifteten rühmliche Gegenwehr, und obwohl mit jedem Augenblid neue 
Defterreichifche Truppen über die Lohe defilirten, gewann der Feind 
während einer vollen Stunde nicht einen Schritt. Nach der Nieder: 
lage des Generald Schulz konnte indefjen der bei Mochber übergegan- 
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gene Feind einen großen Theil feiner Kräfte (namentlih von der Res 
ferve unter dem General Wied) gegen bie Linfe Flanke der Preußifchen 
Truppen, bie unter dem General Leftwig fo rühmlich bei Schmiedefeld 
gefochten hatten, verwenben, und es gelang dem General Wien, ſich in 
den Beſitz von Höfchen jo wie ver nächſtfolgenden Redoute zu jegen. 
Berlafjen waren die meijten Preußifchen Verſchanzungen, die ganze 
Defenfivfinie gebrochen, der Posten von Schmiedefeld durch überlegenes 
Geſchütz flanfirt, immer heftiger gefchah der Andrang in ver Front; 
endlich mußte General Leſtwitz weichen und fih (Nachmittags zwifchen 
3 und 4 Uhr) bis Hinter Klein-Gandau zurüdziehen. 

Der Herzog von Bevern hatte Mühe, die gefchlagenen Truppen 
zu jammeln, indefjen gelang es ihm doch (gegen 4% Uhr), eine Linie 
von 14 Bataillonen zu formiren, an welche ſich 10 Escadrons an—⸗ 
ſchloſſen; dieſe Linie empfing den andringenden Feind mit einem ent- 
fchloffenen Bataillonsfeuer, und warf fogar die erften Truppen durch 
ein fede8 Vorgehen wieder gegen bie Lohe zurüd, Noch befand fich 
der Preußifche rechte Flügel bei Pilsnik intakt, und feiner guten Ver— 
fafjung ift es zuzufchreiben, daß der Herzog überhaupt jene Truppen⸗ 
finie hinter Klein-Gandau formiren konnte. Diefer Flügel war durch 
den General Keuhl mit 18 Bataillonen und 48 Escadrons (die Kroa— 
ten unter Brentano ungerechnet) Tebhaft angegriffen worden, allein bie 
Truppen des General® Brandeis (114 Bat. und 10 Ese.) Teifteten 
gegen drei verſchiedene Attafen einen wahrhaft tüchtigen Widerſtand, 
der alle Anftrengungen des Feindes gegen Pilsnig und das Verhau 
zu Schanden machte. Unter andern verloren die beiden vorbern Ba— 
taillone der Dejterreicher beim erften Anlauf 22 Dfficiere und über 
400 Soldaten, was der General Brandeis vornehmlich den im Ber- 
hau pojtirten Fußjägern zu verdanken hatte; wogegen die Dejterreicher 
den fehlgeichlagenen Angriff einer ihrer Batterien zufchreiben, vie bei 
ver Windmühle von Pilsnit aufgefahren war, den Angriff vorbereiten 
follte, jedoch ihrer Beitimmung nicht nachfam. 

Der Wendepunft der Schlacht war nunmehr gekommen; follte da- 
her Preufifcher Seit noch etwas Entfcheidendes unternommen werben, 
fo mußte dieß in dem Augenblide gejchehen, wo ver Feind in Unordnung 
von Pilsnitz abjtand. Der Herzog von Bevern ſcheint auch die Wich- 
tigfeit diefes Moments gefühlt zu haben, denn er beorverte den Gene— 
ral Driefen mit 15 Escadrons Kürafjieren von der Höhe von Gabik 
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nah Klein-Gandau, um durch einen herzhaften Neiterangriff das Ges 
fecht hinter Schmiedefeld herzuftellen; allein e8 war zu fpät, denn ebe 
jene 15 Escadrons herbeigeführt werden fonnten (die bis dahin in ber 
beftigiten Kanonade nah Altpreugifcher Sitte wie eine Mauer gejtan- 
den hatten), war die Nacht eingebrochen, alſo ver rechte Zeitpunft be— 
reits vorüber. Der Feind hatte mittlerweile Gräbifchen genommen, 
und mit dem lekten Schimmer des Tages verftummte plötlich auf 
allen Bunkten das Feuer. Die Finfterniß der Nacht konnte indeffen 
den Herzog nicht bewegen, feinen einmal gefaßten Plan zu einem er- 
neuten allgemeinen Angriff aufzugeben; er ritt deshalb zum General 
Zieten nah dem linfen Flügel, um das Nöthige mit ihm zu verabres 
ben, welcher um Mitternacht mit dem größten Theile der Kavallerie 
über den feindlichen rechten Flügel herfallen follte, während ber Her- 
zog mit ven bei Klein-Gandau ftehenden Truppen auf ven feinvlichen 
linfen Flügel fallen wollte. Auf dieſe Weife hoffte der Herzog die 
Dejterreicher wieder über die Lohe zurüd zu werfen, weshalb er mit 
einer außerorbentlichen Thätigfeit in Perfon alle Voranjtalten zu dem 
Unternehmen traf; aber wie groß war fein Erjtaunen, als er beim 
Zurüdreiten nad der Stellung von Klein» Gandau, jtatt feiner Trup— 
pen, feindliche Pifets traf, welche Feuer auf ihn gaben, wogegen fich 
jene in und an die Vorſtadt von Breslau herangezogen hatten. “Die 
Beranlaffung zu vdiefem rätbfelhaften Rückzuge hat man (wie das 
Gaudi'ſche Journal jagt) niemal® mit Grund erfahren, jeboc Hätte 
die Infanterie, welche das Verhau und den Poſten von Pilsnik, bie 
e8 finfter geworben, verteidigte, nachdem fie bemerkte, daß der größte 
Theil der feindlihen Macht über die Lohe herüber, und ihr zur Line 
fen feine Preufifhe Truppen mehr vorhanden gewejen wären, nun 
ihre Poſten verlaffen, und fich bei Klein-Gantau mit dem Reſt der 
Armee vereinigt; hierauf hätte der rechte Flügel ſich unvermuthet in 
die Vorſtadt von Breslau zurückzuziehen angefangen, und ein Bataillon 
nach dem andern wäre dahin gefolgt. Da nun an ein Herftellen der 
Schlacht nicht mehr zu denken war, fo ließ der Herzog zuerft die Ka— 
valferie und dann die Infanterie über die Oder befiliven, und fich zwi— 
fchen Protſch (an der Weyda), Klein-Leipe, Lilienthal und Rofenthal 
ſetzen, was ber Feind weiter nicht hinderte; General Zieten machte 
dabei mit feinem Corps die Arrieregarde, auch wurde die Garnifon 
von Breslau auf circa 5000 Mann verjtärkt. 
r. 17 
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Der Feind blieb die Nacht auf dem Schlachtfelde und bezog am 
Morgen des 23. November ein Lager zwifchen Krietern und Cofel; 
Nadasdy ſetzte ſich zwiſchen Dürgan und Kleinburg, wodurch Breslau 
von der linken Seite völlig eingeſchloſſen wurde. 

Nach Gaudi's Journal verloren die Preußen in dieſer Schlacht 
6174 Mann an Todten und Bleſſirten nebſt 36 Geſchützen, dagegen 
betrug der Verluſt der Oeſterreicher außer 4 Geſchützen im Ganzen 
9000 Mann (nach Oeſterreichiſchem Bericht jedoch nur 5723 Mann). 

Die ganz verfehlte Anlage des verſchanzten Lagers bei Breslau, 
ſo wie die Ueberlegenheit der feindlichen Artillerie, führte vorzüglich 
den Verluſt der Schlacht für die Preußen herbei, indem dieſes Lager 
außer den allgemeinen Verhältniſſen, ſowohl feiner Lage als der beſon— 
deren Anordnung nach fehlerhaft war. Vor Allem deckte es Breslau 
nicht mit. Weder die Unterſtützung aus dieſer Feſtung, noch die Auf— 
nahme des Heeres in derſelben waren ſicher geſtellt. Die Verbindung 
mit Breslau und mit dem rechten Oder-Ufer auf einer einzigen un— 
verſchanzten Brüde Tag ungevedt auf dem Tinfen Flügel.  Defjenuns 
geachtet hatte die zu vertheidigende verfchanzte Linie eine Ausdehnung 
von mehr als 16,000 Schritt; e8 famen demnach nur ungefähr 1300 
Mann Infanterie auf 1000 Schritt. Dabei verlangte der rechte Flü- 
gel, wenngleich im vortheilhaften Terrain, doch viel Truppen, da er 
vom Feinde beinahe umfaßt war; auch hat die ihn ſchützende Rohe den 
überhöhenden Thalrand meift auf ver feindlichen Seite. Die Front 
des Lagers war endlich durch Verſchanzungen gebedt, die zum Theil 
in ber Tiefe vor einer rafjirenden Höhe lagen. Als aber mit dem 
Berluft von Schweidnit auch der Schein eines Grundes für das Rager 
von Breslau wegfiel, und Nadasdy's Eintreffen den Feind bis auf 
80,000 Dann verftärkte, — konnte wohl nur das ängjtlihe Halten 
an die frühere Billigung des Königs oder der irrige Glaube an bie 
Stärke des eigenen Lagers den Herzog bewegen, noch in vemfelben zu 
verweilen; vielmehr hätte die bejtimmte Nachricht von des Königs bal- 
diger Anfunft ven Herzog veranlaffen follen, jet noch durch den Ueber- 
gang auf das rechte Oder⸗Ufer einer Schlacht auszumweichen, welche in 
dem Lager auf dem linken Ufer nie zu vermeiden war, wogegen nichts 
Günftigeres ftattfinden konnte, als wenn der Rönig bei feiner Ankunft 
die Defterreiher A cheval der Oder gefunden hätte. 

Schon vor der Schladht bei Breslau ftand Nadasdy, faft eben fo 
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jtarf als der Herzog, und den linken Preufifchen Flügel umfaſſend, 
ohne bedeutendes Hinderniß vor jich, demſelben entgegen. Dieſer wurde 
hierdurch verleitet, feine Front von Pilsnik bis Dürgan (ſüdöſtlich von 
Breslau) auf faſt 2 Meilen auszudehnen, wobei die Mitte nur bie 
Länge des Dorfes Gabik (alfo faum % Meile) Tiefe bis zur Stadt 
hatte; der rechte Preußiſche Flügel war aber noch einmal fo weit feit- 
wärtd von Breslau und von feinem einzigen Rückzugspunkt entfernt, 
als Nadasdy, welcher der Stadt gerade gegenüberftand. Außerdem 
brachte ji der Herzog bei der Vertheilung der Truppen, nach damals 
gewöhnlicher Schultaftif, um die centrale Wirkung feiner Kavallerie, 
welche einzig im Stande gewejen wäre, die allgemeinen Fehler durch 
taktiſche Ueberlegenheit wieder gut zu machen. Bei Eröffnung ver 
Schlacht wollte der Herzog ein immer große Vorſicht verlangendes 
Mittel anwenden, nämlich einen Theil des über den Fluß gehenven 
Feindes debouchiren zu laſſen, ehe man ihn angreift; allein wie ge- 
wöhnlich hatte man auch bier zu viel herüber gelaffen, und viel zu 
wenig Streitkräfte dagegen verwendet. 

Auf Defterreihifcher Seite war jedem friegerifch gebildeten Auge 
die Richtung des Angriffs ſcharf vorgefchrieben, denn ver linfe Preu- 
Bifche Flügel, fhon von Nadasdy bedroht, war nothwendig der ernſt⸗ 
ih anzugreifende, während der rechte Flügel und die Mitte von ver 
Defterreihifchen Mehrzahl auf ihrer ganzen zu ausgedehnten Linie fejt- 
gehalten werden konnten. Die Wegnahme von Srietern, Kleinburg 
und Gabit durch Nadasdy, und die von Groß Mochber fo wie ver 
Höhe und des Dorfes Gräbifchen durch eine andere über die Lohe ger 
gangene Kolonne, hätte die Defterreicher gleih bei Eröffnung ver 
Schlacht in eine Aufftellung gebracht, welche den Herzog von Breslau 
abgeprängt, und feinen Abzug über vie Brüde an der Viehweide fehr 
jchwierig gemacht hätte. Die Dejfterreicher verfannten in ihren die 
Schlacht einleitenden Dispofitionen alle diefe Vortheile; fie entgingen 
ihnen fogar auch da, als die ihnen bei Gräbiſchen aus Mißverſtänd— 
niß überlaffene Redoute unverhofft einen Stüßpunft für die Vereini- 
gung der daſelbſt übergegangenen Kolonne und des Corps von Nas 
dasdy gewährte. Alle Dispofitionen waren aber einmal vorher aus— 
gegeben, und ihre Armee nicht gewohnt, auf der Stelle gegebene Be— 
fehle gefchict auszuführen. Statt eines folhen von der Natur ver 
Dinge entjchieven geforderten Unternehmens trennten ſich die Dejter- 
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reicher abfichtlih. Nadasdy blieb unthätiger Zufchauer, und die zwi⸗ 
fchen den beiden Mochbers übergegangene Kolonne zog, fich links wen— 
dend, an ver Lohe hinab. Eine folhe Trennung der feindlichen Ueber: 
macht hätte das Gefecht für den Herzog herjtellen können, wenn er 
eine Ravalleriemafje oder eine andere Referve hinter der Mitte gehabt 
hätte; auch fo gewährte dieſe Theilung ver feindlichen Kräfte ihm im— 
mer doch noch den ungehinverten Abzug auf Breslau. 


34. Kapitulation der Feftung Breslau am 24. November 
1757, wonach diefer Plab ſchon am 25. November 
den Öefterreichern übergeben wird, 


Dem Berlufte diefer Schlacht folgte leider auch bald die ganz 
unerwartete Uebergabe der Feftung Breslau. Im diefem Plate hatte 
nämlich der Generals Lieutenant von Ratte (Chef des Küraffier-Regie 
ments Nr. 3.) feit dem April 1757 das Kommando erhalten un 
während der Schlacht gehabt. Da jedoch die Befakung nur aus circa 
3000 Dann nebjt 18 Kanonieren beftand, fo erbat er fih vom Her— 
zoge von Bevern am 22. November eine Bejatung von 5000 Dann, 
200 Ranonieren und weitere Verhaltungsbefehle, indem er allezeit bei 
der Kavallerie gedient habe und daher bei ver Vertheibigung leicht 
Fehler begehen fönne. Der Herzog verftärkte hierauf zwar die Des 
ſatzung durch einige nach der Schlacht in Eile hineingeworfene Batail- 
(one bis auf circa 5000 Mann, wobei er dem Kommandanten feine 
andere Injtruction ertheilte: „als bei der größten Extremität die bejte 
und honorabeljte Kapitulation für die Stadt, Garnifon und Civil zu 
machen, indem e8 möglich, daß Seine Königlihe Majeſtät noch Mit- 
tel finden werden, dieſen Ort zu vetten.“ 

Bald, nachdem der Herzog die Feſtung mit der Armee verlaffen 
hatte, fam der Oeſterreichiſche Artillerie Oberjft Walter von Waldau 
als Parlementair mit einer Aufforderung zur Uebergabe in die Stadt; 
allein Katte wies dergleihen Zumuthungen von der Hand, meldete 
dieß jedoch dem Herzoge und erhielt von demjelben aus dem Haupt: 
quartier Protih am 23. November ven Beſcheid: „bei einer nochmalie 
gen Aufforderung zu antworten, daß die Uebergabe nicht vom Kom: 
mandanten dependire, ſondern könnte diefer bei der Nühe der Armee 
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des Herzogs ohne deffen Ordre fih zu nichts verftehen.” Waldau 
wiederholte num feinen Antrag unter Androhung eines Bombardements, 
welches Ratte wiederum dem Herzoge meldete, worauf am 24. folgende 
Antwort der beiden älteſten Generale, Freiherr von Kyau (Chef des 
Küraffier-Regiments Nr. 12.) und von Leſtwitz (Chef des Infanterie 
Regiments Nr. 31.), erfolgte: „Der Herzog ‚fei nicht zugegen (ev war 
eben gefangen genommen worben), weshalb feine Refolution wegen 
einer Rapitulstion gegeben werben könnte; follte inveffen die Noth 
bringen, fo ſind die beiden unterzeichneten Generale ver unmafgeblichen 
Meinung, einen freien Abzug auszudingen, doch müſſe ver Komman— 
dant fich jo lange wie möglich halten, und nicht eher fapitufiven, bie 
die Armee einen Marſch vorausgenommen hat.” Oberſt von Waldau 
fam Mittags um 11 Uhr wieder und meldete dem General Ratte bie 
Gefangennehmung des Herzogs von Bevern, eilte jedoch unverrichteter 
Sache zurüd; Ratte aber entwarf nach dem Obigen die Beringungen 
zur Uebergabe, und als er folche eben expebirt hatte, lief um 1 Uhr 
ber Königliche Befehl ein, wonach dem GeneralsLieutenant von Leftwik 
das Gouvernement übergeben werben follte, indem ver König in biefem 
alten, bewährten tapfern General denjenigen zu erfennen glaubte, der 
fih unter den Trümmern von Breslau begraben laffen würde. Der 
General Ratte rief hierauf die an den Feind gefandten Officiere zurüd 
und ließ demfelben anzeigen, daß der General von Leſtwitz das Roms 
mando erhalten habe. Diefer übernahm um 3 Uhr Nachmittags den 
Oberbefehl. Er war in dem, für ihn fo ehrenvollen Rampfe am 22. 
verwundet worden, und hatte auf die wieverholte Aufforderung zur 
Uebergabe der Feſtung dem Feinde zwar die Antwort ertheilt, daß bie 
Beſatzung entjchloffen fei, fich bis auf das Aeuferfte zu wehren; es 
blieb aber blos beim rühmlichen Entfchluffe, denn ſchon am 24. Nos 
vember Fapitulirte Leftwig, und wurde demnach am 25. November 
Breslau unter der Bedingung eines freien Abzugs fir die Garnifon 
ben Dejterreichern übergeben. Won bdiefer Beringung machten jedoch 
nur 182 Mann Gebrauch, indem die ganze übrige Befakung zu den 
Defterreichern überging, wozu die falfche Vorjtellung, die man den 
Schleſiſchen Landeskindern machte, daß es nunmehr mit dem Könige 
von Preußen vorbei und Schlefien wieder unter Defterreichifcher Bot⸗ 
mäßigfeit fei, das Meifte beigetragen hatte. So ging Breslau, eben 
fo wie e8 an den König gelommen, ohne einen Ranonenfhuß an feine 
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Gegner über, mit dem Unterfchieve jedoch, daß in Folge der Pflicht- 
vergeffenheit des Kommandanten jett 130 Gefchüte (80 Kanonen, 
32 Falconette, 4 Haubiten und 14 Mörfer) mit vieler Munition und 
allen Königlichen Kaffen in Breslau dem Feinde verblieben. 

Es wäre nun, ftatt Victoria zu hießen, Sache ver Dejterreicher 
geweien, dem Rückzug der Reſte des Preufifchen Corps auf Glogau 
Hinderniffe in ven Weg zu legen. Die Brüde ver Defterreicher bei 
Sandberg (2 Meilen nordweſtlich von Breslau) gab die Gelegenheit, 
den Abziehenden in die Flanke zu fallen und ihnen zugleich eine jtarfe 
Abtheilung an der Weida, mit einer NRüczugslinie auf Auras, in den 
Weg zu legen; allein die Defterreicher brachten die 10 Tage nach ver 
Einnohme von Breslau bis den Tag vor der Schlacht bei Leuthen in 
müßiger Ruhe zu, ohne irgend eine Operation gegen ven König zu be- 
ginmen. Sie hätten in viefer Zeit bis in die Gegend von Liegnitz 
vorgehen Fönnen, welches fie einigermaßen befeftigt und mit 4000 
Mann befett hatten; auch konnten fie von dort die Vereinigung des 
Königs mit Zieten zu verhindern fuchen, und wäre biefe dennoch er— 
folgt, fo mußten fie, der Schlacht ausweichend, den König in jenen 
flanfirenden Pofitionsfrieg zu vermwideln juchen, zu welchem ihm bie 
Zeit gebrach. Die Gegend zwifchen Liegnit und Schweidnitz bot hierzu 
den Defterreichern alle Gelegenheit. Des Königs Vorrüden auf Bres- 
lau fonnte bedroht, gleichzeitig aber auch fein Rüden und feine Ver— 
pflegungs- Anftalten von den leichten Truppen der Dejterreicher beun- 
rubhigt werden. Wollten aber vie Defterreicher eine folche Art ver 
Dffenfive nicht, fo bot fich ihnen zwifchen Breslau und Schweidnik in 
dem Schweidniter Waffer eine vedende Defenfivlinie dar. Hinter die— 
fem Fluſſe konnten fie unfern Kanth die Ankunft des Königs abwarten ; 
ein bis gegen Neumarkt vorgefchobenes Corps konnte zugleich den Ans 
marſch des Königs beobachten, und fein meitere® Vorgehen gegen das 
Schweidnitzer Waffer, nach der Gebirgsfeite ausbiegend, in Flanke und 
Rüden beunrubigen. | 
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35. Das Kommando über das Corps des Herzogs von 
Bevern wird, nachdem diefer am 24. November ge: 
fangen genommen worden, zuerft bis zur Ankunft in 
Glogau dem General: Lieutenant von Kyau und fo- 
dann dem General-Lieutenant von Zieten übertragen, 
der das Corps von Glogau nad) Parchwitz zum Kö— 
nige führt. 


Am Tage nah der Schlacht bei Breslau blieben beide Theile in 
ihrer Stellung, fogar der Defterreihifche General Bed, ver zwar fchon 
am Tage der Schlaht um 9 Uhr Morgens bei Sanpberg über die 
Oder gegangen, aber bei Oswitz ohne etwas zu unternehmen ftehen 
geblieben war. 

Am 24. November des Morgens jtieß der Herzog von Bevern, 
nur von einem einzigen Neitfnecht begleitet, beim Necognosciven auf 
einen feindlichen Vorpoften, und wurde gefangen, — weshalb viele in 
ber Armee der Meinung waren, ver Herzog habe fich abfichtlich gefan- 
gen nehmen laffen; das Gaudi'ſche Journal widerfpricht aber dieſer 
Behauptung bejtimmt; ebenfo ver an den König abgefandte Brief des 
Herzogs aus Stabelwitz (14 Meilen weitlih von Breslau) vom 26. 
November 1757. | 

Nah der Gefangennehmung des Herzogs übernahm ver General- 
Lieutenant von Ryan, als ältefter General, das Kommando über bie 
Armee, wogegen ver General» Lieutenant von Lejtwit auf Befehl des 
Königs ftatt des GeneralsLieutenants von Ratte zum Kommandanten 
von Breslau ernannt wurde; aber ſchon am 27., al® ver König bie 
Sefangennehmung des Herzogs und die Uebergabe von Breslau erfuhr, 
bejtellte er fofort den General Zieten zum Befehlshaber über das Be- 
vern’sche Corps. 

Dem ſchwachen und in übler Verfaffung fich befindenven Reſte 
der Armee blieb nur übrig, nach Glogau zu marfchiren, weil mit höch— 
ftens 18,000 Mann das Feld nicht gehalten werben Fonnte. 

Das Dejterreichifche Corps des Generals Bed begleitete zwar den 
Mari des Generald Zieten mit dem Degen in der Hand, aber ohne 
etwas Ernftliches gegen ihn zu unternehmen. General Zieten erreichte 
Glogau über Trebnik und Winzig, und fandte von Glogau aus dem 
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Könige 3 Hufaren- Regimenter nach Parchwitz entgegen, die bort am 
1. December, jo wie er felbjt und die übrigen Truppen am 2. Des 
cember anlangten. 


36. Der König eilt am 13. November 1757 ans Sachen 
nach Schlefien, während er den Prinzen Heinrich mit 
einer Heinen Abtheilung an der Saale ftehen läßt, 
und der Feldmarfchall Keith mit einem Corps von der 
Seite von Leitmerig in Böhmen eindringt; am 2, De: 
cember ftößt Zieten bei Parhwig mit dem Weberrefte 
der Bevern’fchen Armee zum Könige, der nun über 
Neumarkt vordringt, um die dreifach überlegenen 
Oefterreicher bei Leuthen zu befiegen. 


Dur die Eroberung von Schweidnig und Breslau, und durch 
die Niederlage der zur Vertheidigung Schlefiens beitimmten Armee, 
ſchien ver Verluft diefer Provinz für Preußen fehr nahe. Wenn die 
große Defterreihifhe Armee die Winterquartiere in Schlefien nehmen 
fonnte, fo waren Glatz, Neiße, Cofel und Brieg von aller Hülfe ab» 
gefehnitten, mit unzureichenden Befatungen verfehen, in Gefahr, in 
feindliche Hände zu fallen. Sollte Schlefjen gerettet werben, fo fonnte 
e8 allein durch einen baldigen entfcheivdenden Sieg gefchehen. Das 
Schidfal diefer Provinz, ja fogar des ganzen Preufifchen Staats, ruhte 
auf dem Erfolge eines Tages. Wie gering auch die Hoffnung zum 
Siege fein mochte, fo blieb doch nur die Wahl zwifchen möglicher Ret- 
tung und ficherem Untergange, und hier war der Entſchluß des Königs 
bald gefaßt; er eilte von der Unftrut zur Oder, um bier wie dort 
einen glänzenden Sieg zu erfechten. Nachdem ver König alles Erfor- 
berfiche zum Abmarſche nah Schlefien Hatte vorbereiten laffen, trat er 
ihn mit 19 Bataillonen und 28 Escadrons (14,000 Mann) am 13. 
November aus Leipzig an und rücdte bis Eilenburg und Gegenv. 

Feldmarſchall Keith hatte die Bejtimmung, mit 12 Bataillonen 
und 17 Escadrons an der Saale jtehen zu bleiben; allein ſchon am 
14. November erhielt er Befehl, nur eine Fleine Abtheilung von 
3 Bataillonen und 6 Escadrons unter dem Prinzen Heinrich an ber 
Saale ftehen zu lafjen, mit den übrigen 9 Bataillonen und 11 Esca— 
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drons (6000 Mann) von der Seite von Leitmerig in Böhmen einzus 
dringen, die feindlichen Magazine zwifchen ver Elbe und Eger zu ruis 
niren, Kontributionen auszufchreiben, überhaupt vem Könige durch dieſe 
Diverfion den Durchzug durch die Lauſitz zu erleichtern und ven 
Defterreichifhen General Marſchall zu nöthigen, die Gegend von 
Bauten und Zittau zu verlaffen; eine Expedition, die auch auf das 
Bollfommenfte gelang. 

Am 14. November feste der König feinen March bis Torgau 
bergeftalt fort, daß er hier am 15, Ruhetag hielt, dann über Mühl- 
berg und Großenhayn nach Königsbrüd ging, wo er am 19. Ruhetag 
hatte; hierauf aber marfchirte er über Camenz, Bauten, Weißenburg, 
Görlitz nah Naumburg, wo er am 25. Ruhetag hielt, gelangte ven 
26. bis Deutfchmannsporf, den 27. bis Lobendau, umging das von 
ben Defterreichern proviforifch befejtigte Liegnig, und fam ven 28. in 
Parchwitz an, wo er ein feindliches Detachement von 1100 Mann mit 
Berluft einiger Hundert Gefangenen vertreiben lie. 

Schon am 17. erhielt der König in Großenhayn die Nachricht 
von dem Falle von Schweidnig; den 24. in Naumburg am Queis lie— 
fen Gerüchte von einer bei Breslau vorgefallenen Schlacht, und ben 
25. die traurige Bejtätigung von dem Unfall ein, der ben Herzog von 
Bevern betroffen hatte. Weit entfernt, fich durch diefe wiederholten 
Schläge des Unglücks beugen zu laffen, dachte der große König nur 
baran, Gegenmittel aus dem unverfiegbaren Born feines Genies zu 
ſchöpfen, und fich zu beeilen, die Ufer ver Oder zu gewinnen. Noch 
von Naumburg fandte der König feinen Flügel-Apjutanten, den Haupt⸗ 
mann Wendefjen, über Glogau an den Herzog von Bevern ab, mit 
bem Befehl, in Breslau eine ftarfe Garnifon zu laffen, dem General 
Lejtwig das Kommando darüber zu geben, mit dem Reſt ver Armee 
aber über Glogau zu ihm zu ftoßen; aber ſchon ven 27. in Lobendau 
(1 Meile weftlih von Liegnit) erfuhr der König die Gefangennehmung 
des Herzogs, und wenige Stunden darauf auch die Uebergabe von 
Breslau an die Defterreiher. Der König beftellte fofort ven General 
Zieten zum Befehlshaber über die Trümmer ver ehemaligen Bevern- 
ſchen Armee, und ließ ein Kriegsgericht über die Generale Kyau, Leit: 
wig und Ratte in Glogau verhängen, welches er fpäterhin (am 
14. März 1758 zu Breslau) dahin bejtätigte, daß Ratte einen eins 


266 


jährigen, Leftwit unter Entlaffung einen zweijährigen, Kyau aber einen 
fehsmonatlichen Feitungsarreft erhielt. 

Außer einem Fleinen Brot» Transport, den der König aus Dres- 
den an fich gezogen hatte, war er burchgängig ohne Magazine mar- 
fhirt, und fantonirte das Corps beitändig auf biefem Marſche von 
Leipzig bis Parchwitz (41 Meilen), welchen er in 15 Zagen zurüds 
gelegt hatte. Die Wege waren durch die üble Jahreszeit verborben, 
die Defileen äußerſt beſchwerlich, und das Corps verlor gegen 300 Er⸗ 
mübete, die in feindliche Hände fielen; allein nichts konnte den König 
aufhalten, weil ihm Alles um eine baldige und fichere Vereinigung mit 
dem General Zieten zu thun war. Am 29. November mufte ver Kö— 
nig feinen erſchöpften Soldaten einen Ruhetag gönnen, und am 1. Des 
cember trafen 3 Hufaren-Regimenter vom General Zieten bei Parc 
wit ein. 

Den 2. December ließ der König das ganze 14,000 Mann ftarfe 
Corps (5 Grenadier- und 14 Musfetier- Bataillone, 18 Küraffier-, 
5 Dragoner- und 5 Hufaren-Escadrons nebſt 64 Geſchützen), welches 
er aus Sachſen mit fich gebracht Hatte, ein orbnungsmäßiges Lager bei 
Parchwitz beziehen, wo auch Bieten mit dem 18,000 Dann jtarfen 
Ueberrefte der Bevern’fschen Armee (10 Grenadier-, 16 Musfetier- und 
3% leichte Anfanterie-Bataillone, 35 Küraffier-, 30 Dragoner- und 
35 Hufaren-Escadrons) zu ihm jtieß, — indem bie frühere Abficht 
des Königs, wonach die Schlefifhen Truppen die Ober bei Köben paj- 
firen follten, nicht ausgeführt werben fonnte, weil ber größte Theil 
berfelben jchon bei Glogau ſtand. Unter diefen Umftänden ftieg daher 
die Zeit im Preife und fein Augenblif war zu verlieren, denn (wie 
der König ſelbſt jagt): „Entweder die Defterreicher mußten jekt aus 
Schlefien vertrieben werben, oder man mußte darauf gefaßt fein, biefe 
Provinz auf immer zu verlieren.” 

, Die bei Pardwig nunmehr vereinigte Preußiſche Armee beftand 
indeffen nır aus 32,000 Mann nebjt 167 Gefchüten (incl. 20 auf 
Borichlag des Generald® von Rekow in Glogau mobil gemachte und 
herangezogene Batterieftüde, pie feit der Schlacht bei Leuthen ven Na— 
men „Brummer” erhielten), und von biefen Truppen war ein großer 
Theil der Schlefifchen Armee entmuthigt und durch die vorangegangene 
Niederlage befangen, während vie ihnen gegenüberftehenbe circa 80,000 
Mann nebſt 210 Geſchützen zählende Defterreihifhe Armee durch ihre 
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zeitherigen Fortſchritte das Gefühl des Sieges in fih trug Man 
fuchte daher (wie der König fagt) Preußifcher Seit die traurigen 
Ideen zu verfcheuchen, indem man die Truppen erinnerte, ihrer frühes 
ven Thaten zu gedenken. Der König rebete die Soldaten an, und 
ließ ihnen Wein und andere Lebensmittel unentgeltlich reichen. Ueber- 
haupt erfchöpfte man alfe erfinnliche Mittel, die nur die Zeit erlaubte, 
um bei den Truppen dasjenige Vertrauen wieder zu ermweden, ohne 
welches alle Hoffnung zum Siege vergebens ift. Hierauf fingen bie 
Phyſiognomien an, fich wieder aufzuheitern, und diejenigen, welche bie 
Franzofen bei Roßbach gefchlagen hatten, überredeten ihre Kameraden, 
Muth zu faffen. Einige Ruhe ftellte die Kräfte der Soldaten her, 
und die Armee war bereit, bei der erjten Gelegenheit den Fleden vom 
22. November abzumafchen. Der König fuchte diefe Gelegenheit, und 
bald fand fie fih in ver für ven König und feine Armee fo glorreis 
hen Schlacht bei Leuthen. Vor dieſer Schlacht hielt jevoch der König 
bie nachftehende von Retzow uns überlieferte denkwürdige Rebe an bie 
verfammelten Generale und Stabsofficiere feiner Armee: 

„Ihnen, meine Herren, ift e8 befannt, daß es dem Prinzen Carl 
„von Lothringen gelungen ift, Schweibnig zu erobern, den Herzog von 
„Bevern zu ſchlagen, und fi Meifter von Breslau zu machen, wäh— 
„rend ich gezwungen war, ven Fortichritten der Franzoſen und Reichs— 
„völfer Einhalt zu thun. Ein Theil von Schlefien, meine Hauptjtabt 
„und alfe meine darin befinvlich geweſenen Kriegsbedürfniſſe find da— 
„durch verloren gegangen, und meine Widermwärtigfeiten würden aufs 
„Höchite geftiegen fein, fette ich nicht ein unbegrenztes Vertrauen in 
„Ihren Muth, Ihre Stanphaftigfeit und Ihre Vaterlandsliebe, bie 
„Sie bei fo vielen Gelegenheiten mir bewielen haben. Ich erfenne 
„diefe dem Vaterlande und mir geleifteten Dienfte mit der innigjten 
„Rührung meines Herzens. Es ift faft Feiner unter Ihnen, der fich 
„nicht durch eine große, ehrenvolle Handlung ausgezeichnet hätte, und 
„ih fchmeichle mir daher, Sie werden bei vorfallender Gelegenheit 
„nicht® an dem mangeln laffen, was der Staat von Ihrer Tapferkeit 
„zu fordern berechtigt if. Diefer Zeitpunkt rückt heran; ich würde 
„glauben, nichts gethan zu haben, Tiefe ich die Dejterreicher in dem 
„Beige von Schlefien. Laffen Sie es ſich aljo gefagt fein: ich werde 
„gegen alle Regeln der Kunſt die beinahe dreimal ftärfere Armee des 
„Prinzen Carl angreifen, wo ich fie finde. Es ift hier nicht die Frage 
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„von der Anzahl der Feinde, noch von der Wichtigkeit ihres gewählten 
„Poſtens; alles dieſes, hoffe ich, wird die Herzhaftigkeit meiner Trup⸗ 
„pen und die richtige Befolgung meiner Dispofitionen zu überwinden 
„ſuchen. Ich muß diefen Schritt wagen, oder es ift Alles verloren; 
„wir müffen ven Feind fchlagen, oder uns Alle vor feinen Batterien 
„begraben Taffen. So venfe ih, — fo werde ich handeln. Machen 
„Sie diefen Entfchluß allen Dfficieren der Armee befannt; bereiten 
„Sie den gemeinen Mann zu den Auftritten vor, die bald folgen wer: 
„den, und fündigen Sie ihn an, daß ich mich berechtigt halte, unbes 
„dingten Gehorfam von ihm zu fordern. Wenn Sie übrigens bebven- 
„ten, daß Sie Preußen find, fo werden Sie gewiß fich diefes Vorzu— 
„ges nicht unwürdig machen; ift aber einer ober ber andere unter 
„Ihnen, der fich fürchtet, alle Gefahren mit mir zu theilen, der kann 
„noch heute feinen Abſchied erhalten, ohne von mir den geringften Vor: 
„wurf zu leiden,” 

Diefe Rede des Königs durchitrömte die Adern ber anmejenben 
Helden, fachte ein neues Feuer in ihnen an, fich durch ausgezeichnete 
Tapferfeit hervorzuthun, und Blut und Leben. für ihren großen Mo— 
narchen aufzuopfern, ver dieſen Eindruck mit der innigjten Zufrieden- 
heit bemerkte. Eine heilige Stille, die von Seiten feiner Zuhörer er- 
folgte, und eine gewiffe Begeifterung, die er in ihren Gefichtszügen 
wahrnahm, bürgte ihm für die völlige Ergebenheit feiner Armee; er 
fuhr daher mit freundlichen Lächeln fort: 

„Schon im Voraus hielt ich mich überzeugt, daß feiner von Ihnen 
„mich verlaffen würde; ich vechne alfo ganz auf Ihre treue Hülfe und 
„auf den gewiffen Sieg. Sollte ich bleiben, und Sie für Ihre mir 
„geleifteten Dienfte nicht belohnen Fönnen, fo muß es das Vaterland 
„thun. Gehen Sie nun ind Lager, und wiederholen Ihren Negimen- 
„tern, was Sie jet von mir gehört haben.“ 

So lange hatte Friedrich II. in dem Zone der Ueberzeugung ges 
redet, um ben Enthuſiasmus feiner Zuhörer anzufachen; jett aber, va 
er ſich von der unmwiberftehlichen Gewalt feiner Worte überzeugt hielt, 
ſprach er wieder als König und kündigte folgende Strafen an, die er 
über diejenigen verhängen wollte, die ihre Schuldigkeit verabjäumen 
wirben. 

„Das Regiment Kavallerie, welches nicht gleich, wenn es befoh- 
„len wird, ſich unaufpaltfam in ven Feind ftürzt, laſſe ich gleich nad) 
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„der Schlacht abfigen und mache es zu einem Garnifon- Regiment. 
„Das Bataillon Infanterie, das, es treffe worauf e8 wolle, nur zu 
„ſtocken anfängt, verliert die Fahnen und die Säbel, und ich laſſe 
„ihm die Borten von der Montirung abfchneiden. Nun leben Sie 
„wohl, meine Herren; in Kurzem haben wir den Feind gejchlagen, 
„oder wir fehen uns nie wieder!” 

Die Begeifterung, welche ver König durch diefe Rede den ver- 
jammelten Generalen und Staabsofficieren einzuflößen gewußt hatte, 
ergoß ſich bald über alle übrigen Officiere und Soldaten der Armee, 
und im Preußifchen Lager ertönte lauter Jubel; mit Ungeduld eriwar- 
tete das Heer den Befehl zum Aufbruch. 

Der Schlachtordnung zufolge, die der König am 3. December 
ausgab, war die Armee auf nachjtehende Art eingetheilt: 

Avantgarde. . 9 Bataillone —- Escadrons,. 
Erjtes Treffen. 24 r 48 — 
Zweites Treffen 12 35 
Reſerve. . . 33 — 45 — 
48% Bataillone, 128 Escadrons. 

Am 4. December verſtärkte der König die 9 Bataillone der 
Avantgarde (welche, zum erſten Angriff beſtimmt, 10 ſchwere Zwölf— 
pfünder und die Brüdenequipage bei ſich führten) durch 3 FreisBatail- 
lone, die Fußjäger und 40 Escadrons von der Referve, und fette fich 
mit diefen Truppen auf der Straße von Parhwit nach Neumarkt in 
Mari; diefe Truppen, bei welchen ſich ver König in Perſon befand, 
wurben fpeciell vom Prinzen Friedrih Eugen von Würtemberg befeh- 
fig. Die Armee felbit folgte in 4 Kolonnen, die Kavallerie aus- 
wärts, die Infanterie und Artillerie (Tettere in zwei Brigaben getheilt) 
in der Mitte, 3 Bataillone und 10 Escadrons machten die Arriere- 
garde. Auf dem Marfche nah Neumarkt erfuhr der König, daß in 
biefer Stabt die von 2 Kroaten» Bataillonen und 500 Hufaren bes 
wachte Kaiferliche Feldbäckerei fich etablirt habe, auch vak man vort 
in Kurzem die ganze Dejterreichifche Armee erwarte. Der König fand, 
daß die Höhe zwifchen Neumarkt und Kammenborf dem Feinde ber 
trächtliche Vortheile gewähren fünnte, und wünſchte ihn an der Be— 
jeßung diefer Höhe zu hindern. Da jedoch die Infanterie der Avante 
garde noch nicht heran war, und man auch fein Geſchütz, ſondern 
nur Hufaren disponibel hatte, jo Tieß der König einige Escadrons 
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abfigen und die Thore von Neumarkt ftürmen; ein Regiment folgte zu 
Pferde und jagte, fobald die Thore geöffnet waren, in die Stabt 
hinein, während ein anderes durch die Vorſtädte das Breslauer» Thor 
gewann. Auf diefe Art gelang das Unternehmen vollfommen, wobei 
die Hufaren etwas über 100 Kroaten niederhieben, und gegen 600 
Gefangene machten; der Reſt floh gegen Yampersporf und Vorne. Der 
König lieh fogleih die Stellung jenfeit ver Stadt einnehmen, wo man 
die Abſteckungen für das zu beziehende feindliche Lager vorfand; in ber 
Stadt wurte ein Theil der Defterreihifchen Bäcerei und ein Vorrath 
von 80,000 Brotportionen erbeutet. Als die Infanterie der Avant- 
garde heranfam, ging fie durch Neumarkt und bezog ein Lager bei 
Kammendorf und Biſchdorf; die Kavallerie und ſchwere Artillerie ver 
Armee ging noch am nämlichen Tage durch das Defilee, und lagerte 
jenfeit, die Infanterie aber blieb diesſeit Neumarft. 

Am Abend des 4. erhielt ver König die bejtimmte Nachricht, ver 
Feind fei aus feinem Lager bei Breslau aufgebrochen und über das 
Schweidniger Waffer gegangen. Prinz Carl von Lothringen hatte 
nämlich dem Gedanken Raum gegeben, ven Feldzug mit völliger Ver— 
nichtung der Preußen und gänzliher Wiedereroberung von Schlefien 
glänzend zu befchliegen, wozu ihm wahrfcheinlich feine große Ueber: 
legenheit einige Hoffnung gab; allein der vorfichtige Daun und meh— 
rere andere Generale der Defterreichifhen Armee, namentlih Graf 
Serbelloni, riethen, lieber hinter der Lohe jtehen zu bleiben und ven 
König auflaufen zu laffen. Prinz Carl hielt dagegen ein folches Ver- 
fahren unter der Würde des Siegers von Breslau; auch blieb ver 
Schmeichler nicht aus, indem der General Luchefi ven Prinzen in ver 
einmal gefaßten Idee bejtärkte, und dev Meinung war, man würde 
mit der „Berliner Wachparade“ (mie er die Armee des Königs fpott- 
weife nannte) ſchon fertig werben; aber das Schidjal hatte anders 
bejtimmt, denn Yuchefi mußte diejen bitteren Scherz am folgenden Tage 
mit dem Yeben bezahlen, wo ver große König den dreimal ftärferen 
Feind bei Leuthen befiegte, indem Friedrich mit nur 32,000 Mann 
jeinen Marſch fortjette, um eine Schlacht zu fuchen, wo er auch den 
Feind fünde. Nur auf feine Armee und fein Talent ſtützte ſich 
der König. 

Der erfte und entſcheidendſte Vortheil im Kriege, der einer befjeren 
Armee, knüpfte jih, wie immer, an das überlegene Feldherrn-Talent 
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des Monarchen. Er war gewiß, jedes Terrain, im Augenblide, wo 
er e8 ſah, fich unterzuorpnen, und nicht der ängſtlichen Forſchung im 
Boraus zu bebürfen. Für einen Rüdzug brauchte er dabei nicht be— 
forgt zu fein; die in gleichem Falle gegen das Corps des Herzogs von 
Bevern bewieſene Schwerfälligfeit ver Defterreicher ficherte ſolchen auch 
im ungünjtigen Falle. 

Die Wegnahme von Neumarkt und ver, fonderbar genug, ale 
Avantgarde dahin vorgefchobenen Oeſterreichiſchen Bäderei, jowie die 
gleichzeitige frühere Beſetzung der vom Feinde projectirten Pofition bei 
Kammenvorf, gehören zu den Mujftern des Benehmens einer Avant- 
garde in ſolchen Fällen. 

Dem Prinzen von Lothringen blieb jet nur die Wahl, entweder 
die Armee des Königs zu werfen und die projectirte Pojition bei Kam— 
menborf mit Gewalt zu nehmen, over ſich hinter der Lohe aufzuftellen. 
Er that keins von beiden, ſondern pojtirte fich zwifchen Nypern und 
den Gohlauer Teichen, in der Auspehnung von mehr als einer Meile 
(12,000 Schritt). Die vorgefhobenen Flügel hatten eine ſchwache 
Anlehnung, und die Mitte hatte weder ein Terrainhinderniß vor, noch 
eine Rejerve hinter fich; dagegen lag nur eine Feine halbe Meile ent- 
fernt das Schweidniter Waffer hinter der Front. Bor der Front 
(jedoch nach außerhalb des Ranonenfchufjes) Tag, ftatt einer Dedung, 
in der unbeſetzten Hügelreihe des wellenförmigen Terrains eine Ver: 
befung ber Umficht, die eine Annäherung gegen ven linken Flügel der 
Dejterreihifchen Stellung ſehr begünitigte. 


37. Die Schlacht bei Leuthen am 5. December 1757. 


Die Stürfe der Preufifhen Armee in diefer Schlacht geht aus 
ver beigefügten Schlachtordnung verjelben vom 3. December 1757 nä— 
ber bervor. 
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Avantgarde. 





Gen. »Maj.: 
Kalkreuth. 1 Bat. Manteuffel, Grenadiere. 
Solge r „Wedell, Grenadiere. 
—1 ar Grenadiere. 
Prinz Garl fl «  Bornitedt, Infanterie-NReg. Nr. 20. 
von B:vern, 1 „ Affeburg, Infanterie-Meg. Nr. 27. 
Lattorf. 2 36enpliß, Infanterie-Reg. Nr. 13. 
Wedell. 3 Megerinck, Infanterie-Meg. Mr. 26. 
9 Bat. 
Erſtes Treffen. 
General der Infanterie Fürft Morig. 
— re 
tenante: ajore: 
Lentulus $ 3@&8c. Garde du Corps, Kür.-Reg. 13. 
ai \ 2 ar > see et 10. 
eten. { 5 „ eydlitz, Kür ⸗Reg. Nr. 8. 
Schmettau, f u. Markgraf Friedrich, Kür. M. 5. 
Schönaich. 5 Schoͤnaich, Kür⸗Regq. Nr. 6. 
— 1Bat.— „ Unrube, Grenad.» in der rechten 
Bein Fr L.—-. in —— ⸗ Flanke. 
ni an 1... emzow, Örenabdiere, 
—— von Braun Be — Gar, Inf. eg. 29. 
weig. a. — arde, Inf.»Reg. Nr. 15. 
Preußen. a lu. — u Resom, Inf.Reg. Nr. 6. 
Kablven. 2 0 — „ Kannader, Inf.Reg. Nr. 30. 
2 2 — — ehr, . NT.» Meg. «8. 
Mündom. f 2 „u — u MWinterfeldt, Jat.Wen. Nr. 1. 
Krb 2. u. — er Bu = 
om. 22 =. t-Braunfchweig, Inf.»-Reg. 5. 
Geiſt. 1. — . Sak, Bemsdier 8 
1. — 4 at: —— 
1 — , üringshofen, Gren. ind. linken 
Bornſtedt. ĩ Rurffel, Grenadlere Flanke. 
Kdom.. — „5. en: ra au. 1, 
- „5, arabiniers, Kür.-Reg. Nr. 11. 
Orieſen. Normann. be „ 5 „ Drieien, Kür. Reg. Wr. 7. 
Mever. — „ 10 „ Bayreuth, Drag.-Reg. Nr. 5. 
24 . 





Zweites Treffen. 
General der Infanterie Markgraf Carl. 


5 Esc. Normann, Drag.-Reg. Ne. 1. 


Gzetirig, Drag. Reg. Nr. 4. 
Jung-Krodomw, Drag.-Reg. 2. 
Stechow, Drag. -Neg. Nr. 11. 
Vrinz von Beraten, Inf. MR. 18, 
Mündhom, Inf.-Reg. Nr. 28. 
Aung-Braunfdhmweig, Inf.-M. 39. 
Würtemberg, Inf.»-Reg. Nr. 46. 
Defterreich, Grenadlere. 

Ploͤtz, Grenadiere. 

Prinz Ferdinand, Grenadlere. 
Kahlden, Grenadiere. 
Burgsdorf, Grenadiere. 

Prinz Heinrich, Inf.Reg. 35. 
Kalkitein, Inf.Reg. Vir. 25. 
Kyau, Kür. Reg. Nr. 12. 
Prinz Schönaidh, Kür.-Reg. 9. 
Gesler, Kür.-Reg. Nr. 4. 





Gen.⸗kieut.; Gen.-Maj.: 
Gettrig. | r 
I.-Rrodow. } HE 
Rohr. | ID = g 
Li — 
pi 1 u — — 
Borcade. veles ru 
ı u 
1 0} — — 
Oldenburg. ER; 
2 ww Tu : 
— 77 5 » 
\  Bredom, — „5%, 
\ —— ” 5 * 
12 Batr.35 Eic. 
Referve. 
10 Esc. 
Stechow. 10 „ 
5 „ 
Bri 1 Bat. — — 
n von 1 [77 — 
Wirieinberg.Anganelli. lo -. 
(— A 
Stechow. — 5 " 
l— „ 10 " 


keten, Huſ.Reg. Nr. 2. 
erner, Huſ.Reg. Nr. 6. 
MWürtemberg, Drag. Reg. 12. 

Le Noble, Frei: Bataillon. 
Kalben, Frei-Bataillon, 
Anganelli, Frei-Bataillon, 
Kupjäger. 

Sevdlitz, Huſ.Reg. Nr. 8. 
Szekelsv, Huſ.Rea. Nr. 1. 
Butttammer, Huſ.Reg. Nr. 3. 


3, Bat.45 Gic. 


Recapitulation. 


1) Grenadiere 15 Bat. 
2) Musketiere 
3) Leichte Infant, 3% 





4) Küraffiere 

5) Dragoner 3 „ 

6) Hufaren „40 „ 
Toral 484 Bat. 128 Er. 


oder 21,000 Mann Infanterie, 
11,000 Reiter. 


Summa 32,000 Dann mit 167 Ge- 


ſchützen allen Kalibers. 
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Die Defterreichifhe Armee beitand aus 84 Bataillonen und 
144 Escadrons, wie nachſtehende Schlachtordnung diefer Armee vom 


4 December 1757 ergiebt: 


(Die Eintheilung in Divifionen und — ſo A die Namen der Generale waren nicht zu 
ermitre 


Erftes Treffen. 


Esc. 

Erzheriog Leopold, Kürafl. 
Lucheſi, Küraffierr. 
Stampach, Küraffiere. 
Lömenftein, Küraffiere. 
Kalſer. 


? 


Leopold Daum. 
Vuebla. 

Ahremberg. 
Alt-Wolfenbüttel. 
Joſeph Eſterhazy. 
Nicolaus Eſterhazy. 
Thierheim. 

Keuhl. 

Molt. 
Hildburghaufen. 
Erzherzog Carl. 
dere Dragoner. 
Gyulai, Dragoner. 
Kalkreuth, —— 
Erzherzog Berd 
Darmftadt, Dragoner. 
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Zweites Treffen. 
ec 


6 Esc. Benedict Daun, Dragoner. 
6 „ Mürtemberg, Dragoner. 
6 „ GSerbelloni, Dragoner, 
6 „ Anbalt-Zerbfi, Dragoner. 
ı Bat. — „ Garl von Lothringen. 
1. „  MWalbed. 
1 * — Wallis. 
I. — Palavicini. 
2 . °- Kollowrath. 
I. — „ Durlad. 
ı ” a . Deuticgmeifter. 
I. — u. MWürgburg. 
I. — . Bemm. 
I. — . Bethlem. 
2.2. arſch. 
1 „ — u. Baden-Baden. 
ee 4 —— 
2 — Ludwig Wolfenbüttel, 
2 or: “ arrach. 
— ⸗4 6 „ donell, Küraffiere. 
— ..6 „ GSchmerging. Küraffiere, 
— 6 „ Birkenfeld, Küraſſiere. 
— u... 6 „ Kollowrarh, Dragoner. 
19 Bat. 48 Gtk. 
Reierve. 
1 Bat. Los Rios. 
1 „  Königdega. 
1 „ Sadien-Sotha. 
1 „  Arberg. 
5 aller. 
I ; nblau. 
1 „ Men. 
1 „ Ligne. 
8 Bat, 


I. 


Erzherzoq Joſeph, Dragon. 


nand, Drag. 


Gorys 
des Generals der Kavallerie, Grafen Nadaspy. 
6 Esc. Batbiany, Dragoner. 
6 „ mweibrüden, affiere. 
einrih Daun. 
eopold PBalffo. 
aller. 
aquire, 


Johann Balffo. 
Fa > 


Eorgarl i 
Glerici. 
Spignas, 
Moramigty. 
Minuzıi. 
— elfing. 
ring Glemens. 


ẽ 
2 


Prinz Ludwi 
MWürtemberg’jche Grenad. 
Luzani. 

Jung- Modena, Dragoner. 
Sacfen-Gorha, Dragoner. 
Priny Albert, Ghevcaurleg. 
Brühl, Cheveauxlegers. 
Prinz Garl, Gheveaurlegers. 
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Recapitulation. 


1) Erſtes Treffen . . . 25 Bat. 60 Er. 
2) Zeeltes Tcfn. .. „8. 
} 


nn A — ⸗ 
4) Corps von Nadasın . 32 „ 36 „. 
Summa 84 Bat. 144 ik. 


obne die Grenadier-⸗ und SKarabinier- Gom«- 
paqnien umd obne die leichten Truppen, wobei 
jedoch zu bemerken, daß von diefen 46 National» 
Defterreichlichen Infanterie - Regimentern nur 
16 in 2 Batalllone formitt, die übrigen 30 aber 
jedes in ı Bataillon aufammengejogen waren; 
es If daber jedes der 84 Batalllone wohl je 
709 Mann im Durchichnitt anzunehmen. Die 
Stärke der Linien »- Infanterie würde alfo zu 
58,000 Mann, die der Kavallerie zu 14,400 Mann 
angenommen werden können, ohne die leichten 
Teuppen, deren Zahl nicht unbedeutend war, jo 
daß hiernach de Stärke der Defterreichtichen 
Armee zu 80,000 Mann anzunehmen märe, 
während mehrere Schriftiteller diefelbe fogar 
auf 90,000 Dann ſchaͤtzen. 
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Die, eine volle deutſche Meile ausgenehnte Stellung, in welcher 
Prinz Earl von Lothringen den jo gering gefhägten Anlauf der Preußen 
erwarten wollte, war folgende: 

Der äußerjte rechte Flügel, welchen das Reſerve-Corps unter 
dem Herzoge von Ahremberg bilvete, lehnte fih an das beſetzte Dorf 
Nypern (1 Meile noroweftlih von Liffa), das mit Hülfe einiger Seen 
und Brüche die rechte Flanke decken follte. Bor diefem Dorfe lag ein 
fleines Gehölz, das mit Grenadieren und einigen Kanonen, fowie mit 
den leichten Truppen des Generals Morocz, bejegt war, und einen 
fumpfigen Graben vor fih hatte. An das Neferve-Eorps ſtieß linker: 
hand die Kavallerie des rechten Flügels, welche das Dorf Guderwig 
im Rüden hatte. Die Infanterie ftand mit ihrem rechten Flügel 
binter dem von 8 Grenadier-Compagnien befeßten Frobelwig in 2 Tref⸗ 
fen; das erjte Treffen hatte einige Eleine Erhöhungen inne, auf welchen 
Kanonen ftanden, und zog ſich an das Dorf Leuthen (% Meilen ſüdlich 
von Nypern) heran, das nahe vor der Front des linken Flügels dieſer 
Infanterie lag und mit 7 renadier-Compagnien befekt war. Die 
Ravallerie des linken Flügels debordirte Leuthen, und an dieſe jtieß 
das Corps des Grafen Nadasdy, größtentheil® aus Bayern und Wür- 
tembergern beftehend; es erjtredte fi bis gegen Sagſchütz (über 
4 Meile ſüdlich von Leuthen), bildete von da gegen das Vorwerk 
Koline eine zurücdgebogene Flanke, die bis gegen den Gohlauer Mittel- 
teich Tief, der eigentlich die linke Flanke ver ganzen Stellung veden 
follte. Ein kleiner Fichtenbufh, nahe vor Sagſchütz, war zu einem 
vorgefchobenen Poften gemacht, mit 3 Würtembergiſchen Grenadier- 
Bataillonen und einigen Kanonen befett. Links feitwärts vor dem 
äußerſten Bataillon des linken Flügels Tag ein zweiter Buſch, mit 
2 Bataillonen Ungariſcher Infanterie befett, und flanfirte den zuerft 
genannten. Endlich waren zwifchen beiden Infanterie» Treffen einzelne 
Escadrons vertheilt; jedoch hat nirgend ermittelt werden können, zu 
welchem Zwede dieß geſchah. 

Als der König erfuhr, Prinz Carl habe ſich mit dem Rücken an 
das Schweidnitzer Waſſer geſtellt, wollte er es anfänglich nicht glauben, 
ſagte aber dann zum Prinzen Franz von Braunſchweig: „Der Fuchs 
iſt aus ſeinem Loche gekrochen, nun will ich auch ſeinen Uebermuth 
beſtrafen. Wirklich konnte es den König (der entſchloſſen war, die 
Oeſterreicher anzugreifen, wo er ſie auch finden würde) nur freuen, 
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feinen Gegner in einer Stellung anzutreffen, die fein großes Vorhaben 
fehr erleichterte,. Schon um halb 3 Uhr de8 Morgens brach bie 
Preußifche Armee auf, ver König felbit voran; als nun bie vorrüden- 
ven Truppen fromme Lieber mit Felomufif anftimmten, und ein Rome 
mandeur fragte, ob die Soldaten ſchweigen follten, verfette der König: 
„Laffe Er das, mit folchen Leuten wird Gott mir heute gewiß ben 
Sieg verfhaffen!" Die Marſchordnung der Preufifchen Armee war am 
5. December die nämlihe, wie am vorigen Tage; eine Avantgarde 
von 9 Bataillonen und 45 Escadrons ging voran, und die Armee 
folgte in 4 Kolonnen (die äußeren aus Kavallerie beftehend) flügel- 
weis abmarſchirt. So rüdte fie auf der nad Breslau führenden 
Hauptjtraße weiter vor, bis die Avantgarde fi dem Dorfe Borne 
(4 Meile von Frobelwitz) näherte, wo man eine feindliche Kavallerie— 
finie mit dem Rücken am Dorfe aufgejtellt gewahrte. Dean hielt vieß 
für einen Flügel der Defterreihifchen Armee, ohne das dazu gehörende 
Centrum entveden zu fönnen, und erfuhr erft durch Necognoscirungen, 
e8 fei der General Nojtig mit 3 Sächſiſchen Kavallerie» und 2 Dejter« 
reichifchen Hufaren»Regimentern. Um indeffen ganz ficher zu gehen, 
ließ der König die Kavallerie der Avantgarde aufmarfchiren und den 
Feind Tebhaft angreifen. General Noſtitz hatte dem Prinzen Carl 
Meldung auf Meldung gefhict, ihn von der Gefährlichkeit feiner 
Lage unterrichtet, und dringend um Unterftüßung an Infanterie ge- 
beten; allein Prinz Carl ging darauf nicht ein, und wies fogar einen 
wiederholten Antrag mit unmohlwollenden Bemerkungen zurüd. Als 
hierauf zwei Preußifhe Hufaren-Regimenter dem Grafen Noftig in 
beide Flanken gingen, die übrigen auf feine Front fielen, und ihn bie 
Frobelwitz mit Verluſt von 11 Dfficieren und 6- bis 800 Gefangenen, 
3 Standarten und einiger Bagage zurüdwarfen, ftürzte fich der brave 
Nojtik in die Säbel der Preufifhen Hufaren, empfing 14 Blefjuren, 
und jtarb zwei Tage darauf in Neumarkt. Der König ließ die Ge- 
fangenen bei der Armee vorbei nah Neumarkt führen, um ihr ein 
angenehmes Schaufpiel zu geben und ihren Muth zu erhöhen, was nicht 
mehr nöthig war, denn die Hufaren konnten kaum gebänbigt werben, 
und wollten in der Siegeshite gerade auf die Defterreichifche Armee 
(o8reiten, jo daß es endlich nur mit großer Mühe gelang, fie zu 
fammeln und vor Borne wieder zu rangiren. Von einem Hügel bei 
Heide ( Meile von Frobelwig) recognoscirte der König bie feindliche 
18* 
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Stellung, in der beinahe jeder Mann gezählt werben konnte; nur ber 
rechte Flügel war durch den Guckerwitzer Buſch verbedt, vom Centrum 
bis zum linken Flügel entging aber dem Auge nichts. Won den Ge- 
fangenen erfuhr man, Prinz Carl habe geftern früh fein Lager mit 
Ausſchluß einiger wenigen Bataillone verlaffen, aber einen Fleinen Theil 
feiner jchweren Artillerie mit in die neue Stellung genommen. 

Das erjte Vorrüden des Königs machte die Defterreicher glauben, 
er würde ihren rechten Flügel zuerft angreifen, wenn er überhaupt 
einen Angriff wagen follte, was in der Defterreichifchen Armee von 
vielen bezweifelt wurde; dennoch Hatten fie nichts Eiligere® zu thun, 
als mehrere Infanterie aus dem zweiten Treffen nad) dem rechten 
Flügel abrüden zu laſſen; auch ein Theil der Kavallerie des linken 
Flügels wurde nah dem rechten gezogen, und zwar fo eilig, daß viefe 
Kavallerie über eine halbe Meile im Trabe zurüdlegen mußte. Ge 
neral Quchefi verlangte dringend und einmal über das andere, bei 
Nypern verftärft zu werben, wiewohl er noch gar nicht angegriffen war. 

Der König beurtheilte die Stellung feines Gegners mit geübtem 
Kennerblid; er beſchloß, von feiner erjten Idee abzugeben und ven 
Hauptſchlag gegen den feindlichen Tinfen Flügel zu führen, ven er für 
let angelehnt erfannte, weshalb er im feinen Werfen fagt: „War 
diefer Punkt gewonnen, jo hatte man für ben übrigen Theil ber 
Schlacht das Terrain für fich, weil e8 von dort nach Nypern zu in 
ftetem allen bleibt; hätte man fich dagegen auf das Centrum ge= 
worfen, jo würde der Dejterreichiiche rechte Flügel durch das Liffaer 
Holz (der König meint den Guderwiter Bufh, ven General Morocz 
beſetzt hatte) die linfe Flanfe der Stürmenven bedroht haben, und vie 
Schlacht Hätte noh mit Wegnahme jenes Hügel® (nämlich des bei 
Sagſchütz) endigen müſſen, der die ganze Ebene beherrſcht. Dadurch 
wäre das Schwerjte bis zuletst geblieben, wo die Truppen bereits er- 
Ihöpft fein mußten und feine großen Dinge mehr Teiften konnten, 
während, wenn man mit dem Schwerſten anfing, und vie erjte Hite 
der Soldaten benutte, das Uebrige ſich um fo leichter und von felbft 
finden mußte.‘ i 

Sobald der König feinen Entfchluß gefaßt hatte, fchritt er ohne 
Verzug zur Ausführung, indem die vier Kolonnen der Armee theils 
durch, theil® neben Borne defilirten, und durch ZTerrainfchwierigfeiten 
jehr nahe aneinander gefommen waren, obwohl Tempelhof jagt: „Es 
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gab feinen fchöneren Anblid; die Töten waren beftänbig in gleicher 
Höhe, und in ber zur Formirung nöthigen Entfernung von einander; 
bie Züge hielten ihre Diftancen fo genau, al® wenn es zur Revue 
gegangen wäre.” Der König Tief bie Téten jeder Kolonne eine 
Rechtsſchwenkung machen, wodurch der Flügelmarfch in einen Treffen» 
abmarfch verwandelt wurde, wovon das Gaudi’fhe Journal bemerft, 
daß die präcife Ausführung diefes fchönen Mandvers vornehmlich den 
guten Anftalten des Fürften Morik und des Generals Zieten zuzu— 
fchreiben fei.. Bon der Avantgarde blieben 6 Bataillone, die bis dahin 
den Mari des rechten Flügels der Kavallerie gedeckt hatten, an ber 
ZTete, um jowohl den Aufmarſch, als auch die Flanke der Kavallerie 
gegen das etwaige Feuer aus dem fühlih von Sagſchütz Tiegenden 
Buſche (von 2 Ungarifchen Bataillonen befett) zu deden; mit ven 
übrigen 3 Bataillonen der Avantgarde marfchirte General Wedell neben 
der ZTete des rechten Flügels der Infanterie, um den erften Angriff 
zu machen. Die fchwere Artillerie wurde im erften Treffen vertheilt, 
und im diefer Ordnung marfchirte die Armee bis gegenüber dem äuferften 
feindlichen linken Flügel, ohne daß die Oeſterreichiſchen Generale fich 
diefe® ganze Manöver zu erflären wußten, und fogar der Meinung 
waren, der König werbe heute gar nicht angreifen, fondern ihnen 
gegenüber ein Lager beziehen. Der König cotoyirte den Marfch feiner 
Armee mit den Hufaren ſüdweſtlich von Heide aus, über eine Hügel 
reihe hinweg, die dem Feinde den Marſch im Anfange verbarg, und — 
auf viefe Weife fich zwifchen beiden Armeen bewegend — fonnte er 
ſowohl die feindliche beobachten, als den Marfch der eigenen Teiten; 
fpäter hielt fich ver König bei der Lobetinzer Windmühle auf, wo er 
das Schlachtfeld überfehen fonnte, und ſchickte vertraute Officiere ab, 
theils um ben rechten Flügel der Defterreicher zu beobachten, theil® um 
über die Mafregeln des General® Draskowitz zu wachen, ver bei 
Kanth ftand. Zugleich wurde das Schweidnitzer Wafjer recognoscirt, 
um gewiß zu fein, daß der fümpfenden Armee nichts ungefehen in ben 
Rüden gehen fonnte. Ueberhaupt fcheint es, als feien alle dieſe 
Recognoscirungen die Frucht ver bei Kollin gemachten fchmerzlichen 
Erfahrung gewefen, wo fie befanntlich verabfänmt wurden, und ber 
linke Flügel der Preufifchen Armee in ein Terrain geriet, das man 
fih bei ver Einleitung zur Schlacht ganz anders gebacht hatte. Die 
Idee des Königs war jett: Seine ganze Armee bis gegen ben feind- 
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lichen Linken Flügel zu führen, dort einzufchwenfen, dieſen Flügel über 
ben Haufen zu werfen, ven eigenen linken aber mit folder Vorſicht 
zurüdzubalten, damit nicht wieder ein Fehler wie bei Prag und Kollin 
porfallen konnte, der mit zum Verluſt der letzteren Schlacht beige- 
tragen hatte. 

ALS die Armee ihren erjten Aufmarſch vollendet hatte, befand fie 
fih in folgender Stellung: Die Kavallerie des rechten Flügels (43 
Escadrons) jtand rechts von Schriegwig (2000 Schritt ſüdweſtlich von 
Sagſchütz) und 6 Bataillone ver Avantgarde vedten ihre Flanke. Der 
linfe Flügel der Infanterie jtand auf ver Höhe ſüdweſtlich von Lobe- 
tinz, das Dorf ganz nahe vor fih. Bor der Kavallerie des linken 
Flügels (50 Escadrons) Tag Rabarborf auf etwa 800 Schritt Ent- 
fernung, und die äuferften Escadrons debordirten dies Dorf. General 
Wedell feste fih mit 3 Bataillonen vor den rechten Flügel ber In— 
fanterie; 10 Escadrons Hufaren jtanden hinter jevem Kavallerie⸗Flügel, 
um die Flanke zu deden. Die Reſerve blieb hinter ver Mitte ber 
Armee; die FreirBataillone und Fußjäger waren bei Borne zurüd- 
gelafjen worden. Die ſchwere Artillerie der Armee bejtand aus 63 
Kanonen und 8 Haubiten, fie wurde bei der Schlacht vortrefflich bes 
dient und ſchoß vorzüglich gut, wiewohl bei vielen Kanonen unberittene 
Ravalleriften Dienjt thaten, die man aus Mangel an wirklichen Ar- 
tifferiften hatte einftellen müffen. 

Um 1 Uhr Mittags begann die Schlacht; General Wedell eröff- 
nete fie mit feinen 3 Bataillonen, auf deren linfem Flügel fi 10 Bat- 
terieftücfe befanden, gegen den von ven Würtembergern beſetzten Sag- 
ſchützer Fichtenbufh; die Infanterie des rechten Flügels folgte auf 
300 Schritt Entfernung. Der Feind ließ die Preußen bis auf etwa 
700 Schritte heran, ehe er den erſten Kanonenſchuß that, aber dann 
entſpann fich auch beiverfeits ein jehr lebhaftes Gefchütfeuer; als jedoch 
General Wedell ruhig im Avanciren blieb, räumten die Wirtemberger, 
mit Zurüdlaffung ihres Gefchüßes, ven Buſch, und fchloffen fich rück— 
wärts an bie mit 14 Kanonen befette Höhe (zwiſchen Sagſchütz und 
Gohlau) an. Die Bayern folgten ihrem Beifpiele, indem ein Theil 
in wilder Haft nach Leuthen zu lief, und dort beinahe von den eigenen 
Alliirten mit Pelotonfeuer empfangen worden wäre; auch die beiden 
Ungarifchen Bataillone verliefen nach einigen Salven den anderen 
Buſch, nachdem fie durch das Preufifche Kanonenfener des rechten 
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Flügels bedeutend gelitten hatten. Noch vor wenig Augenbliden waren 
die Defterreichifchen Generale in Ungewißheit über das, was vorgehen 
würde; Feldmarſchall Daun hielt die Bewegung der Preußen anfänglich 
fogar für einen Rüdzug, und fagte zum Prinzen Carl: „Die Leute 
gehen, man ftöre fie nicht!" General Wedell ſchob fich indeffen noch) 
mehr rechts, griff ohne Verzug jene 14 Kanonen an, und nahm fie, 
wobei ihn Fürft Morik mit den 6 Bataillonen der rechten Flanfe und 
1 Bataillon des erften Treffens unterjtüßte;, vie ſchwere Artillerie 
fonnte dabei nicht folgen, und bie Infanterie führte den Angriff allein 
aus. Der Feind wich bis auf die Höhe hinter Gohlau zurüd, und 
nahm die Kavallerie feines linken Flügels mit fich. 

&o war denn biefer Flügel bereits gefchlagen, und nur 10 Preu- 
ßiſche Batailfone hatten bis jett gefochten, bie 43 Escadrons Kavallerie ' 
aber noch gar feinen Antheil genommen, weil fie Mühe hatten, über 
die Gräben zwifhen Sagſchütz und dem Gohlauer Teiche zu kommen; 
doch faum lagen diefe Gräben hinter ihnen, als fie fi in ver Gegend 
hinter Gohlau formirten, um einen gefchloffenen Angriff auf Nadasdy's 
Dragoner-Regimenter zu machen. Allein die Preufifhe Kavallerie 
ftieß von Neuem auf Gräben, fette über zwei verfelben in Escadrons, 
und gelangte baburch regimenterweis zum Angriff, was freilich zu 
feinem Rejultate führen fonnte, um jo mehr, da fie fortwährend im 
ftärfften Ranonenfener ſich befanden; aber enplich fiegte die Preußifche 
Tapferkeit, die Kavallerie fam zum Einhauen, die Kiraffier-Regimenter 
Garde du Corps (Nr. 13.) und Gensb’armes (Nr. 10.) fielen in das 
feindliche Regiment Modena, hieben die Hälfte nieder, und machten 
im Ganzen gegen 2000 Dann Gefangene, größtenteils auf ver Flucht 
begriffene Bayern und Würtemberger. Unaufgefordert brachen die 
Zieten'ſchen Hufaren aus dem dritten Treffen vor; mit jeder Minute 
ftieg die Verwirrung beim Feinde, die bamit endete, daß ber linke 
Flügel des Nadasdy'ſchen Corps völlig in die Flucht geichlagen wurde, 
und bis in den etwa 4 Meile ſüdweſtlich von Liffa liegenden Rathener 
Buſch zurüdging, wo er ſich fammelte, wogegen ſich die Preufifche 
Ravallerie diesfeit dieſes Buſches raillirte. Hiermit enbigte der erfte 
Abſchnitt der Schlacht, wobei nur die Avantgarde umd ber rechte Flügel 
der Preufifchen Kavallerie zum Gefecht gefommen war. 

Die feindlichen Generale fahen jett ihren Irrthum zu fpät ein, 
und beeilten ſich, Berftärfungen nach dem hart bedrängten Tinten Flügel 
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zu fenden. Einige Regimenter, die auf der Anhöhe vor Leuthen ſtan—⸗ 
den, mußten Linksum machen, ver rechte Flügel aber vorrüden, um 
eine zur Angriffsfront nur einigermaßen parallele Stellung hinter 
Leuthen zu gewinnen; bier wurden Kanonen über Kanonen aufgefahren, 
und General Lucheſi ging mit der Kavallerie des rechten Flügels von 
Guderwit bis in die Nähe von Heide vor. 

Der übrige Theil der Preußiſchen Armee hatte jich mittlerweile 
beftänbig rechts gezogen, fo daß Xobetinz auf dem linken Flügel zu 
liegen kam. Die 6 Bataillone der Flanke wirkten dabei bejtändig auf 
den Rüden des zurücdgehenden Feindes, und warfen die zur Unter- 
ſtützung herbeieilenden einzelnen Defterreichifchen Bataillone auch einzeln 
über den Haufen. Einige Escadrons des linken Flügels hatten fich 
dabei den Preußen entgegen geworfen, um das Sammeln der eigenen 
weichenden Infanterie zu deden, und bier eine ftarfe Kanonade aus 
den enblich herangefommenen fchweren Kanonen des Generals Wedell 
mufterhaft ausgehalten, woburd der Abzug ber Defterreichifchen In- 
fanterie einigermaßen gefichert wurde, bie fih in dichten Haufen in 
ber Nähe von Leuthen zufammenbrängte. Das erfte Preufifche Treffen 
hatte unterdefjen Befehl erhalten, in Echellons zu avanciren, bie Ba- 
taillone mit 50 Schritt Diftance hinter einander bergeftalt von Lobe— 
tinz bis rechts von Sagſchütz, daß, als die ganze Linie in Bewegung 
war, ber rechte Flügel fih 1000 Schritt vor dem linken befand; durch 
diefe Anorbnung fonnte der letztere ſich ohne Befehl in fein Gefecht 
einlaffen. Die äußeren Heden von Leuthen hatte der Feind nur 
ſchwach befett, auch hier durchaus feine Verfchanzungen und Wolfs- 
gruben angebradht; hinter dem Dorfe hatte er jedoch eine Infanterie- 
Linie mit Mühe hergeftellt, und eine zahlreiche Artillerie auf ver 
nächften Höhe rechts etablirt. Gegen Leuthen vorbringend, griff bie 
Preußiſche Infanterie diefe mit Unerjchrodenheit an, machte fich zum 
Meifter vom Dorfe, und das britte Bataillon Garde vertrieb den 
Feind von dem ſtark beſetzten Kirchhofe. Allein die Hinausgeworfenen 
fetten fich gleich hinter dem Dorfe, die Preufifchen Bataillone famen 
beim Durchgange durch das Dorf auseinander; die Deffnungen wur—⸗ 
den zwar durch die nachfolgenden Echellons möglichit fchnell wieder 
geſchloſſen, doch eine peinliche halbe Stunde verging unter hef— 
tigem Feuer, ohne daß irgend etwas entfchieven wurde. Der kri— 
tiſche Augenblick der Schlaht war jett eingetreten. Beim Austritt 
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aus dem Dorfe geriethen 6 Bataillone des linken Flügels in ein uns 
erwartetes Kartätfchfeuer, ftutten und wichen, wobei weder Zureben 
noch Drohungen fie zum Stehenbleiben bringen fonnten; ba führte ber 
damalige Lieutenant und Adjutant v. Retzow ein Bataillon aus dem 
zweiten Treffen ven Flüchtigen entgegen, und es gelang feinem Vater, 
dem General v. Retzow, ver den linken Flügel fommanbirte, die Orb» 
nung und mit ihr das Gefecht auf diefem Punkt herzuftellen. Das 
Dorf Leuthen blieb dadurch in Preußifhen Händen. Der linke Flü- 
gel des erften Treffens war durch die beiden Flanken» Bataillone ver- 
längert und ſchwere Batterieftüde dahin gefchafft worden. Der Feind 
hatte ſich in dichten Maffen (nad Tempelhof wohl 100 Mann Hoch) 
lint® Hinter Zeuthen bei den Winbmühlen zufammengebrängt, und bie 
Preufifhen Geſchützkugeln fanden hier eine reiche Ernte. Es war 
4 Uhr Nachmittags; die Schlacht ſtand wie feitgebannt auf biefem 
Punkte, und immer noch ſchwankte der Sieg, bis er endlich durch bie 
Preußifche Kavallerie entfchievden ward. Der General Driefen hatte 
nämlich den Auftrag gehabt, mit der Kavallerie des Tinfen Flügels 
(50 Escadrons) den linken der Infanterie zu decken. Cr war beim 
Beginn der Schlaht hinter Radarborf aufmarfchirt, jenem Auftrage 
zufolge anfänglich jtehen geblieben, und fpäter, als die Infanterie avan- 
cirte, ihr langfam gefolgt, ohne dabei auf einen Feind zu ftoßen; jett 
aber rief ihn der Genius der Schlacht zum Kampfe; der heldenmüthige 
General folgte diefem Rufe auf eine ver Preußifchen Kavallerie wür- 
bige Weife. Der Rriegsgefhichte warb dadurch eine® der glänzenden 
Beifpiele zur Aufzeihnung übergeben, das zugleich den Beweis von 
dem Uebergewicht einer zur rechten Zeit auftretenden Ravalleriemaffe 
in das hellſte Licht ftellt. — Der General Luchefi, mit der Kavallerie 
des Dejterreichifchen rechten Flügels, hatte das Vorgehen ver Preufi- 
ſchen Infanterie, einiger zwifchen Radaxdorf und Leuthen Tiegenden Hö— 
ben wegen, nicht bemerken fünnen; er rückte, als die Defterreichifche 
Armee die Linksdrehung machte, bis links hinter Leuthen vor, und — 
hier die fcheinbar bloß gegebene linke Flanke der Preugifchen Infanterie 
erblickend, ſchickte er fich zu einem Angriff auf diefe Flanke au, der — 
wenn er gelang — biefer Infanterie, ja vielleicht der ganzen Schlacht, 
höchft verderblich werdeu fonnte. Allein General Driefen wachte über 
diefen gefährlichen Moment; er rückte nicht nur der feindlichen Raval- 
ferie entgegen, wobei er fich etwas links zog und fie dadurch mit mehr 
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als 10 Escadrons überflügelte, ſondern fchidte ihr auch das Bayreuth⸗ 
Ihe Dragoner» Regiment (Nr. 5.) in die Flanfe, die Hufaren von 
Buttfammer (Nr. 3.) in ven Rücken, und ftürzte ſich mit den übrigen 
30 Schwadronen auf den Gegner, ver mit Escadrons Links fchwenkte, 
aber völlig über den Haufen geworfen hinter feine Infanterie entwich 
und nach Liffa entfloh, um auf dem Schlachtfelde nicht wieder zu er- 
ſcheinen. Diefer Angriff war es, bei welchem Graf Lucheſi das Leben 
verlor. General Driefen raillirte feine jiegreihe Kavallerie in ver 
Stellung links von Leuthen. 

Die DOefterreichifche Infanterie des rechten Flügels hatte bis dahin 
beinahe feine Patrone verfchoffen, und war erjt, als die Preußen zum 
zweiten Male in Leuthen eindrangen, zum Gefecht gekommen; allein 
faum gewahrte fie die fchmähliche Niederlage der eigenen Kavallerie, 
fo warf fie größtentheil® die Gewehre von fih und ergriff mit Zurück— 
lafjung ihres Geſchützes die Flucht, was übrigens die hinter Leuthen 
zufammengebrängten Truppen wenige Minuten vorher ebenfalls gethan 
hatten. Indeß holten die Preußifchen Hufaren einen Theil davon ein 
und nahmen ihn gefangen; die übrigen flohen truppweife ven Brüden zu. 

Noch hielten 4 Defterreichifche Bataillone (die Regimenter Wallis 
und Durlach) auf dem Winpmühlenberge vor Leuthen rühmlichft Stand, 
ohne fih in die Flucht ihrer Gefährten verwideln zu laffen. Es war 
wiederum der Preufifchen Kavallerie vorbehalten, auch dieſes letzte Hin- 
berniß zum vollftändigen Siege mit dem Schwerte aus dem Wege zu 
räumen, indem der General Meyer viefen 4 Bataillonen mit 10 Es— 
cadrons, nämlich 5 Karabiniers (Kür.⸗Reg. Nr. 11.) und 5 Bayreuth 
Dragonersfteg. (Nr. 5.), in den Rüden ging und den größten Theil 
gefangen nahm. 

Bon diefem Augenblicke an war der Sieg auf allen Punkten für 
die Preußen entſchieden. Der König ließ die Armee bis zwifchen 
Guckerwitz und Liſſa vorrüden; aber- die Sieger wuhten auch, wie viel 
Heil der große Siegestag des 5. December dem Vaterlande erworben 
hatte. Darum ftimmten, als ein Preußiſcher Grenadier in der Nacht 
auf dem Schlachtfelde: „Nun danket Alte Gott!” zu fingen anhob, alle 
25,000. Helden ein und fangen diefen Choral bis zu Ende. 

Noh auf dem Schlachtfelde zwifchen Leuthen und Frobelwitz be— 
wies Friedri dem Fürften Moritz von Deffau, der das Haupttreffen 
des Preußiſchen Heeres geführt hatte, die ehrenvolfite Auszeichnung, 
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indem er ihn zum Feldmarfchall ernannte. Er that dieß mit ven 
Worten: „Ich gratulive Ihnen zur gewonnenen Bataille, Herr Feld- 
marſchall!“ Der Prinz, noch mit Dienftangelegenheiten bejchäftigt, hatte 
auf die einzelnen Ausprüde des Grußes nicht genau Acht gegeben. 
Der König wiederholte alfo mit erhobener Stimme: „Hören Sie nicht, 
daß ih Ihnen gratulive, Herr Feldmarſchall?“ Als Hierauf der Leber- 
vafchte fich bevanfte, erwiderte der König: „Sie haben mir fo bei ber 
Bataille geholfen und Alles vollzogen, wie mir noch nie einer gehol- 
fen bat.” 

Die Naht Hatte allem Gefecht ein Ende gemacht, ohne deren Ein- 
bruch der Dejterreichifche Verluſt beifpiello8 gewefen fein würde; aber 
Friedrich gedachte auch jet noch nicht zu raſten, fondern mit rafcher 
Entfehloffenheit die Erfolge des glorreihen Tages feitzuhalten. 

Der Feind floh in wilder Unorbnung über das Schmweibniter 
Waſſer zurüd; alle Regimenter waren unter einander gemengt, und 
nur einige hinter dem Fluſſe aufgepflanzte Artillerieftüde machten e6 
möglich, eine Art von Arrieregarde zu formiven. Der linfe Flügel 
hatte Zeit gehabt, wieder etwas in Ordnung zu kommen, und General 
Nadasdy deckte den Rüdzug auf diefer Seite mit vieler Einſicht. 

Der König raffte die eriten fich varbietenden Truppen zufammen 
und verfolgte den Feind. Er richtete feinen Marſch zwifchen das 
Schweidnitzer Waſſer und das Liffaer Holz, aber die Dumfelheit war 
jo groß, daß der König einzelne Reiter zur Recognoscirung vorfchiden 
mußte, um nur Nachrichten einzuziehen. Von Zeit zu Zeit ließ er 
einige Kanonenſchüſſe gegen Liffa thun. Als die vorberften Truppen 
dem Flecken näher kamen, erhielten fie einige Bataillonsfalven, von 
denen Niemand getroffen wurde; man beantwortete diefe mit Ranonen- 
ihüffen, die wahrſcheinlich auch Niemand fehadeten, und fette ununter— 
brochen ven Marſch fort. Unterwegs brachten die Seybliter Küraffiere 
ganze Haufen von Gefangenen ein. In Liffa angefommen, fand ver 
König alle Häufer voll von Flüchtlingen und Verfprengten der Defter- 
reichifchen Armee. Er bemeifterte fich fogleih der Brüde, wo er Ka— 
nonen aufjtellte, mit dem Befehle, fo lange zu feuern, als fie Pulver 
hätten. 

Der Preußifche Verluft belief fich auf circa 6000 Mann (186 
Dfficiere nebit 5742 Mann Todte, VBerwundete und Vermißte). Die 
Defterreicher dagegen verloren circa 28,000 Dann (6574 Todte und 
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Verwundete, fo wie 21,500 Gefangene), außerdem aber 116 Gefchüte, 
51 Fahnen und 4000 Wagen (ohne die Hülfstruppen). Unter ben 
Zobten waren: die Generale Lucheſi, Diterwolf und Prinz Stolberg, 
unter den Verwundeten: die Generale Maquire, Lasch, Fürft Lobkowitz 
und Preifah, und gefangen wurden: bie Generale Nadasdy umb 
Odonell. 

Alles, was in der Gewalt des Königs ſtand, um durch Tapfer- 
feit und Klugheit den glänzenden Sieg bei Leuthen zu erfämpfen, war 
gefhehen; dieß beweifen fchon feine Vorbereitungen zu einem fo gro- 
Ken Unternehmen, aber auch in der Einleitung zu dieſer Schlacht ftraft 
der König fogleih den Fehler ver Defterreicher, ihre KRavallerie-Avant- 
garde ohne Unterftügung % Meilen weit, bis Borne, vorgefchidt zu 
haben. Im der vorgefaßten Meinung, daß der König ihren rechten 
Flügel, den fie am ſchwächſten hielten, angreifen werde, verftärften fie 
denfelben gleich bei ber erjten Bebrohung unter den Augen ihres Geg- 
ners auf Koften der übrigen Theile ihrer Stellung. 

Der König, gewohnt, feine Schlachten auf dem Fleck, nach dem 
einfachen Ueberblid der Verhältniffe an Ort und Stelle, und nicht 
nach vorher gefünftelten Dispofitionen zu entwerfen, ſcheint durch dies 
ſes Benehmen der Defterreiher, und durch die Möglichkeit einer ver- 
deckten Rechtsjchiebung vorzugsweife zu dem Entſchluß beftimmt worben 
zu fein, ben linken feindlichen Flügel anzugreifen. Ein Theil ver taf- 
tiſchen und ftrategifchen Gründe, welche von verfchiedenen Schriftftelfern 
für diefen Angriff angegeben worden find, trägt nicht ganz das Ge— 
prüge des augenbliclichen Entfchluffes, jondern mehr jenes der Anfich- 
ten, welche jo oft nach den Begebenheiten, aus dem jedesmal herr- 
ſchenden Syſteme, in der Kriegsgefchichte aufgenommen werben. 

Die Defterreicher beharrten in ihren fo gewöhnlichen Fehlern paf- 
fiver Defenfive und vorgefaßter Meinung; fie verabfäumten, fich Kennt» 
nig von den wirklichen Bewegungen der Preußen zu verfchaffen. 

Bei der mufterhaften taktiſchen Anordnung des Königs find be— 
ſonders zwei Gegenjtände, al8 von dem gewöhnlichen Normal ver Krieg- 
führung jener Zeit abweichend, zu bemerfen: 

1) die Aufftellung einer Kavallerie-Referve hinter der Mitte, wäh— 
rend die übrige Kavallerie auf den Flügeln gleich vertheilt war; 

2) die Dedung der Kavallerie des rechten Flügels durch Infanterie, 
was das dortige Terrain nöthig machte. 
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Das Berhältniß der Kavallerie zu der Befchaffenheit des Terrain 
und zu den möglichen Unternehmungen bes Feindes iſt hierburch völlig 
charakteriſirt. Es dürfte demnach die Frage gejtellt werben können, ob 
bie Verwendung der Kavallerie-Referve hinter der Mitte im Laufe ber 
Schlacht nicht lieber nah dem linken, als nach dem rechten Flügel 
hätte ftattfinden follen? — Bei der Verwendung auf dem letzteren 
Flügel blieb der Kavallerie immer nur jene untergeorbnete Stelle, wo 
fie der ſchützenden Mitwirkung ver Infanterie bedarf. Auf dem linken 
Flügel dürfte dagegen die entſcheidende Attafe des Generals Driefen 
zeigen, daß da der eigentliche Tummelplatz der Kavallerie» Referwe ge— 
weſen ſei. Eine fchnellere Entſcheidung der Schlacht wäre auf folche 
Weije herbeigeführt, und dem Feinde der Vortheil entzogen worden, 
fih unter dem Schutze der Nacht abziehen zu können. 


38. Der König läßt die Deſterreicher nah der Schlacht 
von Leuthen bis Breslau und Schweidnig verfolgen. 


Die Folgen der Schlacht bei Leuthen waren in der That für die 
Defterreiher jhredliih; fie büften durch einen einzigen Schlag fait 
Alles ein, was fie in eimem ganzen Feldzuge mühſam und zaubernd 
errungen hatten. Die Verwirrung war bei ihnen fo groß, daß ſelbſt 
mehrere Tage nah der Schlacht der Zuftand der Auflöfung und Uns 
ordnung noch fortvauerte. 

Die Preußifche Armee war noch in der Nacht wieder aufgebrochen, 
ging am Frühmorgen des 6. December bei Goldſchmiede, Liſſa und 
Stabelwit über das Schweidniger Waffer und rüdte um 10 Uhr Mors 
gens an die Lohe. Auf dem Marfche dahin wurden immer noch Ge» 
fangene eingebracht. General Zieten, mit einer Avantgarde von 9 Ba— 
tailfonen, einigen leichten Truppen und 55 Escadrons, erzwang den 
Uebergang bei Mochber, ven der Defterreihifche General Buckow eini- 
germaßen vertheidigte. Der König nahm am 6. fein Hauptquartier in 
Neufirh; die Armee bezog in der Nähe theils ein Lager, theil® Ran 
tonirungen. 

Die Defterreichifche Armee war in Unordnung nah Breslau ges 
flohen. Prinz Carl leitete hierauf den Rückzug nah Schweidnik in 
2 Rolonnen über Bohrau (3% Meilen ſüdlich von Breslau) ein, aber 
der Regen machte die Wege grundlos, und der Marſch ging jo lang» 
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fam von ftatten, daß erſt ſpät Abends die Arrieregarve antreten konnte. 
Es ſcheint, als feien die Preußen durch große Ermattung verhindert 
worben, von dieſem Umſtande Vortheil zu ziehen, wiewohl General 
Bieten dem Feinde zu folgen beauftragt war. 

Erſt am Morgen des 7. holten die Preußifchen Hufaren einen 
feindlihen Train bei Oltafhin (% Meilen ſüdlich von Breslau) ein, 
und erbeuteten 2000 Rafjen-, Fourage- und andere Wagen. General 
Bieten fam an dieſem Tage nur bis Kreifa (2% Meilen ſüdlich von 
Breslau); der Feind machte in der Nacht zum 7. bei Rothenfirben 
(2 Meilen ſüdlich von Breslau) einen kurzen Halt, und traf ven 7. 
des Morgens bei Bohrau ein, wohin General Zieten am 8. fam, eine 
ſchwache feindliche Arrieregarde über den Haufen warf, und feine er- 
mübdeten Truppen Quartiere beziehen ließ, auch denfelben am 9. Tei- 
der einen Ruhetag geben mußte, wodurch ver Feind einen großen Vor- 
fprung gewann und Schweidnitz glüdlich erreichte. 

Die Verfolgung des Königs nach der Schlacht bei Leuthen trägt 
den Charakter früherer Zeit, wo man meift ven fliehenden Feind mit 
ritterlicher Großmuth behandelte, und feine gänzliche Vernichtung, zur 
Beendigung des Krieges, zu vollenden verfäumt. Die fparfamen 
Kräfte, mit denen fonjt der Krieg geführt wurbe, erlaubten die Ver— 
fängerung des Krieges, wie ſolche der Soldat zu wünfchen pflegte. 

Bis an die Rohe herangerüdt, jtand es ganz in der Macht des 
Königs, den Weg nah Schweipnit zu verlegen. Breslau wäre nur 
der Punkt ficherer Gefangennehmung der Dejterreiher geweſen, falls 
fich ihre ganze gefchlagene Armee hineingeworfen hätte. Dieſe mußte 
daher, wie ſie allein nur fonnte und aud that, auf ver Strehlener 
Straße abziehen. Während Breslau umfchloffen blieb, Konnte ber 
König auf der Glater Straße die linken Ufer der Lohe und Ohle dem 
Feinde jtreitig machen und ihn auf dem einzigen Auswege nah Mäh— 
ven zu gänzlicher Auflöfung bringen. 

Der Halt des Königs bei Breslau erlaubte den Dejterreichern, in 
zwei Märfchen, folglid am 7. December, unter dem Schuß von 
Schweidnig zu fein. Der Rückzug ver Dejterreicher bezeichnet aber 
jene unentfchloffene Unbehülflichkeit, die lieber Alles pafjiv aufs Spiel 
jett, als ſich durch ein freiwilliges Opfer von den brängenden Ber- 
hältniffen loskauft. Unfchlüffig jich bei Breslau aufhaltend, um ven 
Train zu retten, den ihnen Zieten doch nahm, erreichten die Oeſter— 
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reicher Schweipnik erjt am 9. December, 4 Tage nah der Schlacht. 
Sp mußte e8 freilih ſchon den der Arrieregarde nachrüdenvden Deta- 
chements gelingen, aus dev Verfolgung bedeutende Reſultate zu ziehen. 
Es dürfte dieß jedoch nur zeigen, wie vielleicht eine fräftigere Verfol- 
gung die Aufldjung der ganzen Dejterreichifchen Armee, und fomit 
wohl fogar den Frieden herbei geführt hätte. Der König hatte in- 
deſſen zur Eroberung von Breslau und zur Verfolgung der Dejters 
reicher, die ohne ihre Feſtungs-Beſatzungen in Schlefien noch 37,000 
Mann zählten, nur 25,000 Mann ermüdeter Truppen. 


39. Der König belagert Breslau feit dem 7. December 
1757, worauf die Feftung am 19. December kapitu— 
lirt und der König am 21. December 1757 feinen Ein- 
zug hält. 


Nah einer kurzen Erholung für die Armee des Könige wurde 
Breslau ſchon zwei Tage nach der Schlacht von Leuthen, am 7. Des 
cember, auf dem linken Oder-Ufer berannt, und das zur Belagerung 
noch fehlende Material aus den nächiten Feſtungen Brieg und Neiße 
entnommen. Der Oberjt von Diesfau wurde mit der Leitung der 
Artillerie, jo wie der Oberft von Balby mit der Ingenieur Partie 
beauftragt. 

Zur Feftung Breslau, am Linken Ufer ver Over, die bier die 
Ohlau aufnimmt, welche vie Feitungsgräben bewäfferte, gehörten: nörd- 
lich das Scheren-B. (beim Ausfluffe ver Oder) links vom Mühlthore, 
dann das rechts vom Oderthore liegende Burg-B., das rechts vom 
Sandthore befindlihe Sand-B., und das am Einfluffe ver Over ge- 
legene Ziegel-B. Deftlih rechts davon iſt das Ziegelthor (vor 
welchem ein NRavelin), dann folgte das Bernhards⸗B., und rechts 
davon das Obhlauer- Thor, vor dem ein Ravelin war. Südlich lagen 
das Taſchen-B., rechts davon das Zwinger-B., ferner das vechts 
vom Schweidniter-Thore befinvlihe Neumwerf-B., das Graupen-B. 
und das Hunde-B. Enblih war weſtlich das vor dem Nicolai-Thore 
gelegene Nicolai» Kronwerf. 

Kommandant der Fejtung war der Felomarfchalls Lieutenant Freie 
herr von Sprecher, zuerft mit einer Befagung von 9000 Mann Is 
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fanterie, 800 Mann Kavallerie und einer guten Anzahl Artilferiften, 
doch wurde die Zahl diefer Truppen um das Doppelte vermehrt, indem 
nah der Schlacht von Leuthen ſich nicht nur eine große Anzahl abge 
ſchnittener oder verfprengter Officiere und Solpaten nebjt vielen Ver- 
wunbeten in die Feltung warfen, fondern auch das 5» bis 6000 Mann 
ftarfe Corps des General® von Bed, welches bis dahin auf dem rech— 
ten Ufer der Oder gejtanden hatte; 150 Kanonen, das benöthigte 
Wurfgefhüg, Munition zum Ueberfluß und Vorräthe zum Lebensunter- 
balte lagen auf 5 bis 6 Monate in den Magazinen. 

Aller diefer Vortheile ungeachtet belagerte der König in der un- 
günftigiten Jahreszeit Breslau mit feiem Fleinen aber fiegreichen 
Heere, und ſowohl die Artilleriften als die Ingenieurs zeichneten fich 
babei ganz befonvers aus. Da der Plat auch auf dem rechten Ober- 
Ufer eingefchloffen werden mußte, jo wurden dazu 3 aus Brieg heran 
gezogene Bataillone, welche, vor Breslau angelangt, ihre Stellung auf 
dem Damme von Hundsfeld nahmen und 10 Escadrons Kürafjiere bes 
ftimmt. Es waren anfangs nur 13 12pfünbige und 5 24pfündige 
Kanonen, 5 1Opfündige Haubigen, vesgleihen 9 5Opfündige und 2 
T5pfündige Mortiere vor Breslau zufammen, inveffen wurden bie Be- 
lagerungs- Gefchüge durch zwei Kransporte aus Neiße auf 91 ges 
bracht, indem noch 27 12pfündige und 15 24pfündige Kanonen, jo wie 
4 10pfündige Haubigen und 11 5Opfünbige Mortiere dazu kamen. 
Dan arbeitete fogleih an den Kommunikationsbrücken über die Ober, 
auch wurden bie erforverlichen Fafchinen und Schanzkörbe verfertigt, 
und ſchon am 10. December die Laufgräben eröffnet. Das in ber 
Ohlauer Vorſtadt Tiegende Klofter der Barmberzigen Brüder auf dem 
Morig-Kirhhofe ward in der Nacht zum 11. genommen, die Mauer 
des Kirchhofes in den Eden wurde mit Banfets und 2 Felofanonen 
verjehen und in den Straßen Traverfen gebaut. Sodann wurde ben 
11. am hellen Tage unter der Dedung eines Bretterzaumes im Garten 
der Barmherzigen Brüder eine Batterie von 10 Kanonen und ein 
Kefjel für 5 Meortiere gebaut, womit die folgende Nacht continuirt 
wurde; auch machte man am 12. auf dem Morit-Kirchhofe mit einer 
Batterie von 2 Kanonen und 4 Mortieren den Anfang, und kamen 
beide Batterien in der Nacht zum 13. zu Stande. Gfleichzeitig faßte 
Prinz Ferdinand auf dem Nicolai» Kirhhofe vor dem Nideld-Thore 
Poſto, eröffnete dort ein Stüd Laufgraben und errichtete daſelbſt eine 
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Batterie von 3 Kanonen zur Dedung dieſes Poſtens und um ven Feind 
über den wahren Angriffspunft zu täufchen. 

Oberſt v. Balby eröffnete die erfte Parallele am Moritz⸗Kirchhofe 
und führte fie bis gegen das Schweidniger- Thor, indem der eigents 
liche Angriff auf das Tafchen-Bajtion gerichtet war, gegen welches 
vor der Parallele zwei große Batterien erbaut waren, deren Feuer die 
auf den Facen ftehenvden Gefhüte demontiren follte. 

Den 13. December fpielten die Batterien bei dem Barmherzigen 
Klofter und auf dem Morit»Kirchhofe. Die Belagerten warfen Bom⸗ 
ben und Haubitgranaten. In der folgenden Nacht wurbe die Polnifche 
Vorſtadt (auf dem rechten Oder-Ufer) genommen, und bie Oblauer 
Vorſtadt von den Belagerten angejtedt. 

Den 14. December wurde ein Stüd Laufgraben zur Verbindung 
des Klojterd der Barmberzigen Brüder mit dem Moritz» Kirchhofe voll 
endet, weil der Feind die ganze Vorftabt in Brand zu ftedlen fuchte, 
um dadurch die Kommunikation diefer Poften zu verhindern. Das am 
Sand» Thore um 3 Uhr Nachmittags durch eigenes Verſehen des Fein- 
des auffliegende Laboratorium fügte ihm einen Verluſt von 250 Todten 
und Verwundeten zu. 

In der Naht zum 15. wurde die große, von den feindlichen 
Kanonen ſtark befchärigte Batterie im Garten ausgebefjert und mit 
10 Ranonen und 3 Meortieren auf dem linken Flügel verſtärkt; fie 
folfte zur Demontir- und Ricochett» Batterie dienen. Am 15. warb 
ver Bau fortgefegt, in der Nacht zum 16. December beendigt und am 
Morgen das Feuer aus diefer Batterie begonnen. 

Am 16. December Nachmittags zmwifchen 4 und 5 Uhr fiel eine 
fhwere Bombe in ven Pulverthurm des ZTafchen- Baftions, fprengte 
ihn mit einem Bataillon Kroaten (800 Mann) in die Luft und machte 
die Hälfte der Courtine mit einem Theile der rechten Flanfe der Erbe 
gleih. Diefes fo unerwartete Ereigniß wirkte eben fo nachtheilig auf 
die Einwohner als auf die Befakung. Man hält Kriegsrath, wobei 
die meiften Stimmen auf Kapitulation gehen, jedoch der General Bed 
erklärt fich nicht nur dagegen, ſondern jchlägt vor, Ausfälle zu machen 
und fich durchzuſchlagen; indefjen wird man nicht einig, was ge 
ſchehen muß. 

Inzwifchen rücten die Preußen, von dem günftigen Erfolge belebt, 
mit den Belagerungsarbeiten bald bergejtalt vor, daß in der Nacht 
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zum 17. die Parallele 1000 Schritt lang und bis auf 250 Schritt 
vor dem Angle saillant des gebeten Weges gelangt und die Koms- 
munifation dahin vollendet war; ebenfo wurbe am folgenden Tage bie 
Parallele erweitert und mit den nöthigen Banketts verjehen. 

In der Naht zum 18. December begann der Bau einer Ricochett⸗ 
Batterie von 6 Kanonen und 3 Mortieren vor dem linken Flügel ver 
Parallele. Dean wies zwei Ausfälle auf die Polnische Vorſtadt mit 
Verluſt des Feindes zurück. 

Den 18. um 2 Uhr Nachmittags fing die Sappenarbeit an, mit 
welcher in ver Nacht zum 19. December fortgefahren wurde; auch 
brachte man die Ricochett- Batterie bis zum Feuern fertig und ging 
mit der Sappe aus der Parallele auf den Saillant des Bajtions bis 
auf 150 Schritt zum Graben heraus. 

Da ver jett eingetretene ftarfe Frojt den Kommandanten, Feld— 
marfchall» Lieutenant v. Sprecher, einen Sturm auf vie, durch bie 
Erplofion bewirkte Breſche befürchten ließ, jo ceffirten um 10 Uhr 
Abends die Feindfeligfeiten wegen der jtattgefundenen Kapitulation. 
Schon am 20. wurden die Thore der Stadt von den Preußen befekt. 

Den 21. December, nachdem die 17,635 Mann ſtarke Beſatzung 
incl. 13 Generale, 17 Oberjten und 700 Dfficiere das Gewehr ge- 
jtredt hatte und in Kriegsgefangenfchaft abgeführt war, hielt der König 
feinen fiegreihen Einzug in die fo ſchnell wiedereroberte Hauptſtadt 
Schleſiens, und wohnte am 22. dem in der evangelifhen Hauptfirche 
zu St. Elifabeth ftattgefundenen Danffefte bei. 

Die Preufen fanden in Breslau 144,000 Gulven baares Gelb, 
220 Proviantwagen mit 1024 Pferden und anfehnliche Magazine; auch 
eroberten fie, außer ven auf den Wällen befinplichen 150 Ges 
ſchützen, noch 





33 Preußifche [ (in der Schlaht ) und 32 Oefterreichifche Kanonen, 
2 " bei Breslau ver- ) und 6 2 Haubigen, 
2 5 lorene) und 6 . Meortiere, 

37 Preußische und 44 Oefterreichifche Gefchüge, 

TEE a — — 


in Summa 81 Geſchütze. 


Dieſe vom Könige nach der Schlacht von Leuthen ſo raſch einge— 
leitete, ferner unter Regen, Schnee und zuletzt ſogar unter ſtarkem 
Froſt unermüdet fortgeſetzte Belagerung bleibt in jeder Beziehung 
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lobenswerth. Die Schnelligkeit ver Berennung von Breslau, die unter 
dem Schute der Vorſtädte erfolgte baldige Feitfegung und Vorſchie— 
bung der Vorpoften bis dicht an die Feltungswerfe, der Angriff des 
Tafhen-Baftions, worin der große Vorrath des Pulvers lag, — Alles 
war vortrefflih. Aber mit dem größten Erjtaunen vernimmt man, 
daß 12» bis 14,000 Preußen 19,000 Defterreiher belagert hatten, 
und zwar in einer Feſtung von folhem Umfange, die überdieß durch 
ihre Lage an der Oder und Ohlau das Heer der DBelagerer trennte. 
Die Vertheidiger mußten in einem Plage von fo beveutendem Umfange 
die Pulvermagazine von den Seiten, wo ber Angriff am meiften zu 
beforgen war, entfernen und an bie weniger angreifbaren Polygone 
verlegen. Der fchlechte Zuftand der Werfe von Breslau dürfte ferner 
zu der Frage berechtigen: ob die Dejterreicher nicht befjer gethan hät- 
ten, nur in dem Fall eine eben ausreichende Garnifon in diefer Feftung 
zu binterlafjen, wenn jie hoffen Eonnten, derſelben von Schweibnig aus 
zur rechten Zeit wieder zu Hülfe zu kommen? 

Da Breslau aber mit einer jo zahlreichen Bejatung verfehen 
war, fo fonnte e8 fehr viel leiften, wenn der Kommandant auf ven 
Borpoftenfrieg um die Feſtung fich einließ; Vorftädte, Kirchen, Klöſter 
nebjt einigen gut angelegten Schanzen gehörig befegt und von den rück— 
wärts liegenden Werfen bejtrihen, — mußten eine förmliche Belage- 
rung verzögern und bei eintretendem Froſt unmöglich machen. Bon 
allem vem war aber nichts geſchehen, vielmehr hatte man Zäune, Häu- 
fer zc. ftehen laffen, hinter denen gebedt die Belagerer auf eine bes 
queme Weife Batterien bauten. Noch jchwieriger für die Preußen 
wäre die Belagerung geworden, wenn der General Beck auf dem rech— 
ten Ufer der Over ftehen blieb, und nicht nur das ſchwache Berens 
nungs⸗Corps dafelbjt verjagte, fonbern auch zwedmäßige Diverfionen 
machte. Aber felbjt nah allen Verſäumniſſen und Unglüdsfällen ver 
Defterreicher blieb nım noch das Durchſchlagen nah Dber-Schlefien — 
mit einem 11,000 Mann jtarfen Corps nebjt den erforverlichen Feld— 
gefhügen, unter Zurüdlaffung einer kleinen Befagung fo wie fümmts 
fiher Kranken und Verwundeten — für fie ausführbar, da der König 
ihnen höchſtens 10,000 Mann zur Verfolgung nachjenven fonnte. 
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40. Das flüchtig befeftigte Liegnig wird feit dem 14. De: 
cember von den Preußen eingefchloffen und am 
28. December 1757 durch Kapitulation eingenommen, 


Schon am 14. December hatte der König den General-Lieutenant 
von Driefen mit 10 Escadrons in die Gegend von Liegnit detachirt; 
den 24. folgten 19 Bataillone 30 Escadrons und 20 ſchwere Geſchütze 
dahin nad, und Fürjt Mori wurde mit der Belagerung diefes flüch- 
tig befejtigten Plaßes beauftragt. Es fam aber nicht dazu, denn fchon 
am 28. verlangte der Dejterreihifche Kommandant, Oberjt von Bülow, 
zu fapituliven; er erhielt, mit Ausnahme von 135 Kranken, freien Ab- 
zug für die 3604 Mann jtarfe Befatung, welche am 29. December 
mit allen Ehrenzeichen ausmarfcirte, und über Sauer und Liebau nach 
Böhmen esfortivt wurde, jedoch unter dem Verfprechen, innerhalb eines 
Jahres nicht gegen Preußen und feine Verbündeten zu dienen. 

In Liegnit eroberten die Preußen 14 Preußiſche Gefhüte incl. 
2 Mortiere, 337 Gewehre, 5500 Kugeln und Bomben, 100 Eentner 
Pulver, 600 Wispel Mehl, 200,000 Flinten- Patronen und 55,000 
Nationen; dagegen erhielt die Dejterreichifche Feld» Artillerie (4 6Pfün- 
der, 4 3Pfünder und 2 1Pfünder) freien Abzug. 

Sowohl in Liegnig, als in Breslau, anfehnliche Befatungen zu— 
vüdzulaffen, ohne daß diefe Plüße eine der Zeitvauer möglichen Ents 
ſatzes entfprechende Fejtigkeit hatten, vürfte wohl zu jenen fehlerhaften 
Detahirungen gehören, zu welchen die Begierde des Befites und dis 
märifhe Offenfiv- Pläne fo oft verleiten. 


41. Weitere Verfolgung der Oefterreicher während der 
Belagerung von Breslau und Beendigung des Feld: 
zuges von 1757 bis zur Einfchließung von Schweid: 
nig. Der König nimmt fein Hauptquartier in 
Breslau, während feine Armee in Schlefien, die 
Ocfterreihifche Armee dagegen in Böhmen die Win- 
terguartiere bezieht. 

Der General Bieten fam bei feiner weiteren Verfolgung ber 

Dejterreicher erjt ven 14. December nach Reichenbach, und blieb ven 

15. jtehen, um Brot zu baden; bier jtieß am 16. General Fouque, 
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der bis dahin in der Gegend von Glatz geftanden hatte, mit 2 Ba» 
taillonen und 2 Escadrons zu ihm, und übernahm das Kommando. 
Glatz war die Zeit über durch den General Janus leicht blockirt ge 
wefen, ver jich nun gegen die Böhmifche Grenze zurückzog. 

Seit dem 13. hatte der Feind bei Freiburg geftanden; er zog 
fih den 16. nach Landshut zurüd, Tieß aber bei Freiburg, Striegau 
und Pülzen Detachements jtehen. In Schweidnit blieben 7000 Mann 
unter dem General Thierheim. Den 22. fam Fouque nad) Landshut; 
der Feind räumte dieſen jtarfen Poften freiwillig und befilirte über 
Liebau nah Böhmen; Fouqué's Corps bezog KRantonirungen bei 
Landshut. 

Während diefer Vorgänge vertrieb der Oberft Werner am 20. 
December den Oberſt Symbſchön von Neuftabt in Ober-Schlefien, er- 
beutete dabei 4000 Thaler Rafjengelver, und bejette Jägerndorf und 
Troppau. 

Der Geſammt-Verluſt der Oeſterreicher im Monat December 
betrug: 

bei Leuthen. . 6,500 Todte und Bleſſirte, 
21,500 Gefangene, 

in Neumaftt . . 2... 800 Mann, 

Zieten machte beim Verfolgen 2,000 Gefangene, 


in Breslau wrden . . . 11,000) .. ., 
in eg . 2 2 2.2. 3400) Dienftfähige gefangen, 
45,200 Mann. 


Mehrere Schriftiteller geben an, daß von der Dejterreichifchen 
Armee nah Böhmen zurükfamen . » » 2... 37,000 Mann, 
in Schweibnig blieben al8 Befakung . » » . . 7000 „ 
rechnet man dazu den obigen Verluft . . » . . 45,200 

fo erhält man 89,200 Dann 
als die Stärke der ganzen Defterreichifchen Armee um die Zeit ber 
Schlacht bei Leuthen. 

So blieb denn den Defterreichern in Schlefien nur noch bie 
Feſtung Schweibnig übrig, gegen bie fich in dieſem Augenblide nichts 
unternehmen ließ, und bie den Winter über blos blodirt gehalten 
wurde. 

Die Defterreichifche Armee zog in Böhmen einen Cordon von 
leichten Truppen längs der Schlefifhen Grenze; das Hauptquartier 
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kam nach Königinngrätz. General Marſchall bezog Quartiere längs der 
Sächſiſchen Grenze; ihm gegenüber ſtand Feldmarſchall Keith, nachdem 
er die Oeſterreicher aus dem Erzgebirgiſchen Kreiſe vertrieben hatte. 

Der König ließ feine Armee ebenfalls in der Gegend von Lieg—⸗ 
nit, Neumarkt, Sauer, Bolkenhayn und Yöwenberg in die Winterquar- 
tiere rüden; das Hauptquartier fam nah Breslau; ein Theil ber 
Truppen ward nach Ober-Schlefien verlegt. 

General Zieten blieb in Landshut und z0g einen Corbon über 
Greiffenberg, Hirfhberg, Landshut und Liebau bis an die Oberfchle- 
fifhe Grenze. Oberſt Werner fommandirte in Troppau. General 
Fouqué endlich ging den 31. December mit 16 Bataillonen und 35 
Escadrons nah Schweidnitz ab, und ſchloß am 1. Januar 1758 viefe 
Veftung ein. 


42. Die Belagerung von Schweidnig 1758 durch die 
Preußen, welche diefe Feftung feit dem 1. Januar 
blodiren, vom 1, bis 15. April aber förmlich belagern, 
worauf in der Nacht zum 16. April 1758 die Erobe: 
rung des Plabes durch die Erftürmung des Galgen: 
Forts (Nr. I.) herbeigeführt wird. 


(Hierzu Plan Nr. L. B.) 


Der Verluft der Feſtung Schweitnit, welche die Dejterreicher 
nad einer kurzen Belagerung am 12. November 1757 eingenommen 
hatten, war dem Könige Frieprich II. ſehr empfindlih; er ließ daher 
ihon Ende December 1757 dieſe Feſtung durch ein Corps unter dem 
Generals-Lientenant von Fouque einfchließen. 

Die Dejterreicher fuchten gleich nach der Befignahme von Schweid- 
nig die Feſtungswerke dieſes Plates zu verftärfen, indem fie hinter 
den Forts einen baftionirten Wall anlegten, um die einzelnen Forts 
gegen Umgehungen und gewaltfames Angreifen in ver Kehle zu ſchützen; 
allein ehe fie noch mit viefer weitläufigen Arbeit zu Stande fommen 
fonnten, wurde Schweidnit bereit8 Ende December durch ein Corps 
Preußen eingefchloffen. In der Gefhwindigfeit ließen daher die Defter- 
reicher in biefer Feſtung, welche ver Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf von 
Thierheim mit 8000 Mann Infanterie und 200 Reitern vertheidigen 
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follte, einen Verhau rund herum auf dem Glacis anlegen und alles 
zu einer entjchloffenen Gegenwehr einrichten. 

Da die Jahreszeit feine fürmliche Belagerung erlaubte, jo be— 
gnügten fich die Preußen, der Stadt alle Verſtärkungen und Zufuhren 
abzufchneiven, auch Faſchinen und alles, was zur Belagerung nöthig 
war, berbeizufchaffen; ferner wurden am 3. Ianuar 1758 die Röhren 
abgehauen, welche das Waffer von Bögendorf in die Stabt führen, 
und am 16. Ianuar erhielt das Einfchliefungs-Eorps eine Verſtärkung 
von 3 Bataillonen. 

Am 19. März bezog die Armee des Königs, 43 Bataillone und 
53 Escadrons jtark, die Kantonivungsquartiere in und um Landshut 
und Friedland; der General Fouque aber, welcher bisher die Feſtung 
eingefchloffen hatte, rüdte mit einem Corps von 16 Bataillonen und 
10 Escadrons ins Glatziſche. Hierdurch war die vorhabende Belage⸗ 
rung von Schweibnik von beiden Seiten gebedt, zu welcher ver aus 
der Defterreihifhen Gefangenfchaft zurückgekehrte General Lieutenant 
von Zresfom mit 20 Bataillonen und 35 Escadrons vom Könige be- 
ftimmt worden war; die Dataillone waren jedoch nicht volfftändig, in 
dem die Infanterie nır aus 5932 Mann beitand, fo wie die Kaval- 
ferie aus 3769 Mann, folglih in Summa nur 9701 Mann zum 
Dienft waren. Die Belagerungs- Artillerie wınde von dem Oberften 
und General» Infpecteur des Artillerie-Corps, von Diesfau, befehligt; 
dagegen war dem Oberften und Chef des Ingenieur-Eorps, von Balby, 
die Führung der Belagerung aufgetragen, bei weldher 2 Minem-Eoms- 
pagnien ben Dienft ver Sappeurs verrichteten. 

Die gefammten Artillerie-Mannfchaften vor der Feftung betrugen: 

32 Unterofficiere, 
54 Bombarbiere 
und 438 Ranoniere, 
Summa 519 Mann. 

Mit welchen Schwierigfeiten der Transport, ſowohl des Gefchüges 
als des übrigen Material® zu dieſer Belagerung, bei den bamaligen 
fchfechten Wegen zu bewirken war, geht aus der im März 1758 (me 
gen ber erforberlichen Transportmittel) angefertigten Nachweifung des 
Oberften von Diesfau hervor: 
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40 12pfündige Kanonen, a 12 Pferde . . . . 480 Pferbe, 
2024 » ⸗ al6 = wa BE 
1610 +» Haubiken a6 - — — % ⸗ 
2050 ⸗Maortiere & 8 » nie 10 
25 =» 5 à 10 > 20 = 
1012 = Borraths-Affuiten a 4 Pferde . er 40 = 
524 ⸗ * a 6 ⸗ —W 30 ⸗ 
210 = = 5 Ki Bi 8 + 
550 + Borratbeflöe -. . . 2... 18 » 
175 = DBorratbehl . . . 6 » 
40,000 12 = Kugeln, & 120 Stüd, 333 Wagen, 1,332 ⸗ 
20,000 24 >» : a 60 » 33 = 1,332 » 
12,000 50 - Bomben, a 10 Stüd, 1200 +» 4,800 =» 
1,000 75 ⸗ ⸗ 143 = 572 » 
3,433 Centner Bulver, & 12 Gentner, 286 = 1,14 ⸗ 
80 = Lunte, a 10 Gentner, 8 = 32 =» 
4,421, Schippen, a 400 Stüd . . 4 = 176 ⸗ 
2,310 Haden, a 300 Stüd . . . 7 ⸗ 28 ⸗ 

418 Aexte 

299 * | —— Pape 


Summa . 2357 Wagen, 10,606 Pferde. 


Diefe 98 Gefchüte nebft dem übrigen Belagerungs-Dlaterial wur⸗ 
den alfo von ven Sammelpläten aus Striegau, Reichenbah und Faul- 
brüd in den letzten 10 Tagen des Monats März 1758 nad dem De 
pot bei Iauernid mit einem Aufwande von 2357 Wagen und 10,606 
Pferden transportirt, rücten aber fpäter nah Sabiſchdorf ab. 

Sobald das Froftwetter nachgelaffen hatte, fingen die Truppen 
(welche bisher in Kantonirungsquartieren geftanden) nun an zu kampi— 
ren und ſchloſſen die Feſtung folgenvergeftalt ein: 

5 Esc. hinter Nitſchendorf, 


10 
10 
5 


- 


19) 


2 


2 


5 Bat. vor Weiskirſchdorf und Sabiſchdorf, 

T =»  zwifchen Tunkendorf und Schönbrunn, 

«  zwifchen Bögenborf und Polniſch Weiftrik, 
« rechts von Polnisch Weiſtritz, 

.e vor Grumau, 

« hinter Wilfau und 

» in Jauernid, Buntzelwitz und Arnsdorf, 


Summa 35 Esc. 20 Bat. 
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In der Naht vom 1. zum 2. April wurde bie erfte Barallele 1. 
gegen das Galgen- Fort (Nr. I.), auf 450 Schritt Entfernung vom 
Glacis diefes Forts und des NRavelins Nr. I., in einer Ausdehnung 
von 1000 Schritten eröffnet und eine Kommunikation 2. von 1650 
Schritten Länge aufgeworfen, auch vie beiden halben Flügel-Revouten 3. 
angefertigt. Hierzu wurden fünmtlihe Ingenieur» Dfficiere nebit 
2000 Arbeitern genommen, und außerdem zur Bededung 1000 Dann 
Infanterie und 200 Mann Kavallerie unter Befehl des General-Majors 
Kurffel (mit dem die General» Majors Prinz Carl von Bevern und 
Dieride an den folgenden Tagen, fo wie vom 8. April ab auch die 
General-Majors Kreytzen und Kannader, fih im Kommando abwech- 
felten). Ein Scheinangriff, der zu gleicher Zeit gegen das Bögen⸗Fort 
(Nr. IV.) unternommen wurde, täufchte die Belagerten anfangs ber- 
geftalt, daß fie nur dahin feuerten, bis die Preußifchen Patrouillen 
auf eine Kaiferliche ſtießen, welche fie bis nahe an bie Feſtungswerke 
verfolgten, worauf die Belagerten nah Mitternacht Leuchtkugeln war: 
fen, woburd fie die feindlichen Arbeiten wahrnahmen und biefe num 
beſchoſſen. Zmweihundert Küraffiere waren von den Preußen rechts 
von ber Parallele hinter einem Hügel (26.), der ihnen als Schulter- 
wehr diente, mit dem Befehle aufgejtellt worden, fich bei Tage hinter 
bie Höhe von Sabiſchdorf (27.) zurückzuziehen. 

Den 2. April wurde die angefangene Parallele gegen Bezahlung 
durch die Trancheewache erweitert, und die aufgeworfene Bruftwehr 
ſowohl hier, als an ber Kommunikation erhöhet. Gegen Abend ver- 
fammelten fi 1700 Arbeiter und 300 Artilferiften zum Bau von 
10 Batterien (nämlich Batterie 3. auf dem vechten Flügel ver Pa- 
rallele zu 10 12 Pfündern und 4 Haubiten, Batterie 3. auf dem 
linten Flügel zu 4 12 Pfündern, Batterie 4. zu 4 12Pfündern, Bat- 
terie 6. zu 4 12 Pfündern hinter der Mitte der Parallele, zwei 
Ricochet- Batterien 5. und 9., jede von 4 24pfündigen Kanonen am 
Ende der Kommunikation 2., und vier Keffel» Batterien 11., 12., 
13. und 14., jede zu 4 Mörfern). An diefen, zufammen für 54 Ge- 
ſchütze beftimmten Batterien wurde unter dem ftärfjten anhaltenden 
Teuer während der Nacht gearbeitet, und die Höhe der meiften auf 
24 bis 3 Fuß gebracht; zugleich wurde die Kommunikation durch 50 
Mineurs und eben fo viel Bauern erweitert, und die Auftritte zu 
machen angefangen. 
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Den 3. April wurde Iettere Arbeit ſowohl al® der Batteriebau 
durch 80 Mineurs und die Trancheewache fortgefekt. 

Gegen Abend erhielt die Artillerie wiederum ſowohl die Bedeckung 
als die Arbeiter der erjten Nacht, um die angefangenen Batterien zu 
vollenden, allein wegen des fteinigten Terrains fchritten dieſe nur 
langfam und unter fortwährendem Berlufte durch das Gefchütfener 
aus der Fejtung vorwärts, fo daß in der Nacht vom 4. zum 5. April 
erjt die Batterien 4., 5. und 6. fertig und mit einigen Kanonen ver- 
fehen, jo wie in die brei Keſſel 11., 12. und 13. einige Mortiere ges 
bracht wurden; jedoch follte aus dieſen Gefchüten nicht eher gefeuert 
werben, als bis alle Batterien fertig wären. Hierdurch gewannen 
aber die Belagerten Zeit, und führten fogar 4 Ranonen bei der Jauer- 
nider Fleſche VII. aufs freie Feld, welche durch Schrägſchüſſe ver 
ganzen Parallele ſehr beſchwerlich wurden; die Preußen fahen fich 
daher gendthigt, einige 12pfündige Gefchüge auf eine Anhöhe zu 
bringen, welde den Eingang der Kommunikation deckte, um dadurch 
die 4 infilivenden Geſchütze zu vertreiben. 

Der durch die vorliegenden kleinen Anhöhen gevedte Weg von 
Sabifhrorf hatte bisher zum Eingange in bie Tranchee gedient; da er 
aber gegen vie feindlichen Bogenfchüffe Feine Sicherheit gewährte, fo 
jtellte man in der Nacht zum 6. April 86 Mineurs und 235 Arbeiter 
an, um die Kommunikation 1600 Schritte zu verlängern 8., und wurbe 
befchloffen, fie noch bi8 an Sabiſchdorf heranzuführen. 

Den 6. April fette man die angefangene neue Kommunikation 
fort; der hohle Weg vor Sabifchhorf ward von der Rapelle an zu 
einer gevedten Kommunifation eingerichtet und die folgende Nacht zu 
Stande gebradht 7., auch durch ein Boyau an die Kommunikation 8. 
angehängt. 

Den 7. April vertiefte man die angefangene Arbeit der neuen 
Kommunikation bis an 2. durch 250 Arbeiter, fo daß man jett ganz 
fiher in die Tranchee aus- und eingehen konnte. E8 erfolgte endlich 
der Befehl zum Beginn des Feuers; die Artillerie erhielt demnach die 
erforderlichen Arbeiter, um das Gefhüt aufzuführen und die Munition 
herbeizuſchaffen. 

Hierauf wurde am 8. April des Morgens um 5 Uhr aus 
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4 24 Pfündern der Batterie 9., 

4 12Pfündern 

4 Haubiten 

19 Mortieren der Keffel 11., 12., 13. und 14., 
zufammen 31 Geſchützen, gegen bie Forts Nr. I. und Nr. I. und das 
Ravelin I. zu feuern angefangen, und nach und nad von allen ans 
deren Batterien fortgefahren. Dadurch gerieth nicht blos ein heil 
des in den Feſtungswerken jtehenven Strohmagazins in Brand, fon 
dern auch das bisher gegen die Tranchee fo wirkfam gewefene Feuer 
ver Belagerten wurde ziemlich gefchwächt, wonach der Bau der noch 
nicht fertigen Preufifchen Batterien beffer als zuvor von ftatten ging. 
Da man aber die Munition nicht mit Wagen auf die Batterien fahren 
fonnte, fondern felbige auf Schubfarren von Menfchen durch die Koms 
munifation und Zranchee herangebracht werden mußte, fo fonnte das 
Feuer der Belagerer nicht vecht Tebhaft werden, weil nicht immer hins 
längliher Vorrath von Munition vorhanden war. 

Nachdem jevoh am 9. April das Feuer der Belagerer, welde 
aus 5 mit Kanonen befetten Batterien und 18 Mörfern ununterbro> 
hen fpielten, vie Forts Nr. I. und Nr. II. nebjt dem Ravelin I. 
geſchwächt hatte, jo befchloß der Oberft von Balby, die vor dem 
Galgen- Fort gelegene Flefhe wegzuncehmen, und durch eine sappe 
volante an die linfe Revoute der Parallele anzuhängen, welches aber 
wegen Mangel8 an Arbeitern verfchoben werben mußte, weil der größte 
Theil davon zur Herbeifhaffung der Munition gebraucht wurde, und 
weil man an den, noch immer nicht fertigen Batterien bis jet ununs 
terbrochen fortgearbeitet hatte. Gegen 10 Uhr bemerkte man, daß bie 
Belagerten die oben erwähnte Flefche verlaffen hatten, weshalb zwei 
Dfficiere und einige Mineurs fie fogleih unterfuhen mußten, ob 
Fladderminen darunter befindfich wären, und da man feine fand, fo 
fieß der Oberft von Balby dieſe Fleſche fogleih befegen und in ber 
Kehle verjelben ein Logement 16. machen, auch zugleich 300 Arbeiter 
anftelfen, welche durch eine Kommunifation 15. von mehr als 400 
Schritten Ränge die Fleſche an vie Parallele hingen. Die Belagerten 
wurden dieß gewahr und machten ein heftiges Feuer auf diefe Arbeit, 
alfein ehe e8 am 10. Tag wurde, waren die Belagerer fchon gebedt, 
wozu die Minems am meiften beigetragen hatten. 

Den 11. April Morgens wurde das Logement in der Fleſche 16. 


10., fo wie aus 
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und die Kommunikation 15. von ber linfen Redoute durch den Schin- 
bergrund erweitert und in erfterem eine Batterie von 4 Feldſtücken zu 
Stande gebradt. Das feindliche Feuer war faft ganz unterbrüdt, fo 
daß e8 nur noch von dem Hauptwalle des Waffer- Forts, von der Jauer- 
nider Fleſche VII. und aus einigen Stüden des Iauernider Forts, 
und zwar nicht mehr lebhaft thätig blieb. Gegen Abend gingen bie 
Belagerer mit der Sappe aus der Flefhe 16. gegen das Galgen-Fort 
vor, und legten das Boyau 17., fowie die Sappe 18. nebjt ven Tra- 
verfen darin, durch 40 Mineurs und 200 Arbeiter an. 

Den 12. April Morgens war die Sappe 42 Schritt vorgefchrit- 
ten, auch fam die in der Fleſche angelegte Batterie 16. zu Stande, 
indem zwei Feldſtücke im felbige gebracht wurben, um fich verfelben 
gegen Ausfälle zu bedienen. Während der Nacht wurde die Sappe 18. 
verlängert und mit einem Crochet um ben Galgen herumgezogen (19.). 
Da aber das Wafjer- Fort durch ſchwache Ricochets ſowohl der Tete 
al® der ganzen Sappe ſehr befchwerlich fiel, fo wurde befchloffen, vie 
5 Mortiere von dem Keſſel 14. fortzunehmen und folhe unten im 
Thale bei 20. Hinter einem daſelbſt befintlichen Teichdamme aufzu- 
ftellen, durch einen Boyau diefen Kefjel mit der Tranchee zu ver- 
einigen, und in ber Fleſche 16. vier Haubigen ftatt ver daſelbſt ge- 
ſtandenen Felpftüde zu placiven, damit auch diefe mit einem Bogen 
über die Sappe dahin fpielen und das Feuer daſelbſt dämpfen Fonnten. 
Bon den Belagerten waren nur noh 7 Gefchüte in Thätigkeit. Wäh- 
vend der Nacht wurde die Sappen- Arbeit über 20 Schritte fortgefekt. 

Den 13. April Morgens wurden die Auftritte in den Sappen 
gebaut, und in der folgenden Nacht an ver am 12. begonnenen Kefjel- 
Batterie am Teichdamme gearbeitet, welche nebft der Kommunikation 
dazu den 14. April fertig wurde und gegen das Wafjer» Fort zu 
werfen begann; dagegen war wegen Mangels an Arbeitern vie Sappe 19. 
nur 20 Schritt verlängert worden, indeffen war man doch mit biefer 
legteven Arbeit bis auf 150 Schritt vor die Pallifaden, des Galgen- 
Forts gekommen. 

Den 15. April wurde die Sappe vollendet. 

Da nun das Kaiferliche Retranchement zur Vereinigung der Forte 
theils fchlecht gearbeitet, theil® noch nicht fertig und ber vor demſelben 
zur Dedung angebrachte Verhau höchſt unbedeutend war, ba ferner 
auch das Galgen- Fort fich bereitd durch die Wirfung des Preußifchen 
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Geſchützes im einem fchlechten Zuſtande befand, jo machte der Oberjt 
von Balby dem Könige in einem merkwürdigen Schreiben vom 12. April 
den Vorſchlag, noh 2 Grenavier- Bataillone zu Hülfe zu enden, das 
Fort Nr. I., die dahinter gelegene Cremaillere VI. und das von ven 
Raiferlichen angelegte Netranchement VIII. zugleich zu erjtürmen, um 
den Feind baburch zur Uebergabe der Feſtung zu zwingen. Ungeachtet 
die vor Schweibnit befindlichen Preußifchen Generale nicht für den 
Sturm waren, fondern für die Fortfegung des regelmäßigen Angriffs 
ftimmten, fo fchiete der große König doch feine Einwilligung zu dem 
Vorfchlage des Oberjten von Balby unter Ueberweifung ver beiden 
Grenadier» Bataillone von Düringshofen und Benkendorf den 14. April 
Abends zurüd, da ihm der Oberjt von Balby aus zwei Gründen zu 
dieſer fühnen Unternehmung rieth, weil der König dadurch einestheils 
Zeit gewinnen würde und anberntheil® die Truppen wegen zu großer 
, Strapazen vor Schweidnik umfommen müßten, indem von der 4500 
Dann ftarfen Infanterie täglih 1200 Mann zur Trancheewache, 12- 
bis 1500 Mann für die Artillerie und 200 Mann zu den Ingenieur- 
Arbeiten (alfo beinahe 3000 Mann) gegeben werden müßten. Der 
Dberjt von Balby Tieß daher fogleih mit möglichiter Gefchwinbigfeit, 
alle Feuerleitern aus den nächften Dörfern zufammen nach dem Depot 
bringen und in größter Stilfe daſelbſt in Stand fegen. Unterdeſſen 
wurden die Sappen= Arbeiten den 15. April fortgefet, auch befchoffen 
alle Batterien die Angriffs- Front, und der Sturm blieb auf bie fol 
gende Nacht feitgefett, welchen ver General-Major von Dieride koms 
mandirte und zu welchem ver Oberſt von Balby nachſtehende Dispo- 
fition ausgab: 

„Die erfte Attafe führt ein Ingenieur» Lieutenant mit 30 Mi— 
„neurs und 12 Zimmerleuten zum Bortrupp, welchen 200 Dann von 
„ven Düringshofen’shen Grenadieren folgen, und marſchiren gerabe 
„übers Feld bis an den Teich, wo die 5 Mortiers hinter dem Mühlen- 
„damme placirt, ſodann — fobald das Signal gegeben — weiter längs 
„des Berges, ven Grund vor der Cremaillere vorbei, bei dem Roth— 
„kretſchem vergeftalt ven Berg hinauf, anf das daſelbſt befinpliche 
„Berhau, daß fie der Eremaillere und der darin befindlichen Befatung 
„(22.) in ven Rüden kommen, ſolche abfchneiden und den Succurs, 
„welcher nah Ausjage der Deferteurs ſich in den dortigen Häufern 
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„aufhalten foll, verhindern können, nach dem Fort Nr. I. zu kommen 
„und die Befagung zu fouteniren, indem bie zweite Attafe dahin geht. 

„Die zweite Attake führt der Major Embers und zwei Offi- 
„ciere von den Ingenieur, nebſt 12 Zimmerleuten, 50 Mineurs, dem 
„Örenadier- Bataillon Benkendorf und den übrigen Grenavieren von 
„Düringshofen, und marjchirt der erjten Attafe unten nach, bis an 
„das Schießhaus, wofelbit fie jih den Berg Hinan, auf die Höhe 
„ziehet (23.), doch fo, daß fie dem Glacis des Forts nicht zu nahe 
„tommen und fih dadurch entveden, ſpringen ſodann am Ende ber 
„Enveloppe in ven bevedten Weg, gehen um felbigen herum, und bes 
„Steigen durch Hülfe der nachgetragenen Leitern das Fort. 

„Die dritte Attafe führen zwei Ingenieur» DOfficiere nebjt 30 
„Mineurs, 12 Zimmerleuten und dem in der Parallele befindlichen 
„Srenadier-Bataillon von Arnim, auch zugetheilten Leiterträgern, fteigen 
„über die in der Parallele zum Sturm angefertigten Treppen, unb 
„marſchiren dem Fort Nr. I. vechts, vergeftalt, daß das Glacis 50 
„Schritt links bleibt (en Colonne 24.), fpringen am Ende in ben 
„bevedten Weg, bemeiftern fich der Gorge und Rückſeite des Forts. 

„Alle drei Attafen gehen, fobald das verabrevete Zeichen 
„(durch drei Bomben) gegeben, zugleih von ihrem Poften ab und 
„machen, daß fie zu gleicher Zeit an ihre beftimmten Derter anfom- 
„men, damit der Feind feine darin habende Beſatzung, fobald er vie 
„Stürmenden entdeckt, vertheilen und fich folchergeftalt zu ſchwach be- 
„finden muß, lange Widerſtand zu Teijten. 

„Da aber die hiernach bewirkte Uebergabe des Forts und bes 
„Retranchements noch nicht völlig und fogleih vie UWebergabe ver 
„Feſtung nach ſich ziehen dürfte, fo foll die Kommunifation (21.) aus 
„der Sappe nach dem bevedten Wege des Forts, fogleich während des 
„Sturmes, dur einen Major und einen Dfficier von den Ingenieurs 
„tracirt, durch die ihm zugegebenen Arbeiter angefertigt, und fchleunigjt 
„zu Stande gebracht werben.“ 

Abends gegen 10 Uhr ging der Oberft von Balby zufolge der 
vorjtehenden Dispofition aus dem Depot mit einigen 30 Leitern nach 
ver erjten Parallele, wo bereits die Banquets für die Bataillone zum 
Ausrücden angefertigt waren, und unterrichtete nochmals einen jeden 
Dfficier aufs deutlichjte, was er zu thun habe. 

Die zur Unternehmung beftimmten Bataillone verfammelten fich 
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nah Mitternacht in der Tranchee, und den 16. April um 2 Uhr des 
Morgens, nachdem das Signal zum Sturm mit drei Bomben gegeben 
worden war, geihah die Erjtürmung von den Grenabier- Bataillonen 
unter Kommando des General® von Dieride, welche ungefähr eine 
halbe Stunde dauerte. 

Die verfchiedenen gleichzeitigen Angriffe verurfachten, daß vie 
Raiferliche Referve, welche auf dem evangelifchen Kirchhofe f. pojtirt 
war, nicht wußte, wohin fie zur Hülfe eilen folfte, und mithin unnüß 
wurde. Die Befatung des NRavelins I. ließ eine ihrer Minen des 
Glacis ohne Erfolg Ipringen. 

Die Preußifchen Truppen rücten mit der größten Ordnung und 
Entfchloffenheit zum Sturme heran. Die erfte Kolonne (22.) drang, 
jobald fie die Heine Anhöhe, ver Rothkretihen- Berg genannt, erjtie- 
gen hatte, durch das gefchleppte Verhau IX. und fam ver Berfchan- 
zung VI., die das Fort Nr. I. vertheidigt, in den Rüden, wodurch 
das darin ftehende Kaiferliche Piquet abgefchnitten wurde. Die zweite 
Kolonne (23.), vom Ingenieur-Major Embers geführt, folgte der er- 
jten auf dem Fuße nad) bi8 an das Schiefhaus, von wo fie fich zwi- 
ſchen dem Fort und der Eremaillere heraufzogen, zu Ende der Enve- 
loppe des Forts in den Graben fprangen und das Fort mitteljt ver 
mitgebrachten Leitern erjtiegen. Die dritte Kolonne (24.) endlich, vom 
Ingenieur» Lieutenant Lehmann geführt, rüdte aus der Mitte der Pa- 
ralfele hervor, ließ das Fort Nr. I. fo weit links, daß fie nichts von 
deſſen Minen zu befürchten hatte, drang durch das Verhau und bie 
Raiferlihe Kommunikationslinie, und ftellte fich vor die Kehle des 
Forts, Front gegen die Stadt machen, um allen etwa anfommenden 
Erfat abzuhalten. Zugleich rüdten 300 Mann (25.) unter dem Ober- 
jten von Sydow gegen das Fort Nr. II. vor, um auf jelbiges einen 
Scheinangriff zu machen; fie fetten fich daher an den Fuß der An- 
höhe, worauf das Fort liegt, und befchofjen e8 fortwährend. 

Die Befakung des Forts Nr. I. Leiftete, als fie die Preußen im 
Graben fab, nur kurzen Widerſtand. Die Preußifhen Grenadiere er- 
ftiegen e8 mit wenigem Verluft, zwangen ven barin kommandirenden 
Dfficier, die Zugbrüde herunter zu laffen, und machten die Befatung, 
die aus 3 Officieren und 153 Mann beftand, zu Kriegsgefangenen. 
Unverantwortlih war es, daß feine Verſtärkung aus der Stabt herbei 
eilte, und daß feldft die Kaiferliche Referve, welche ganz nahe am Fort 
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auf dem evangelifchen Kirchhofe ftand, nicht das Geringfte that, indem 
fie beide Forts für angegriffen hielt, und nicht wußte, welches fie un« 
terftügen follte. Während des Sturmes, der den Preußen nur 10 
Todte und 4 Dfficiere nebjt 44 Verwundeten (alfo im Ganzen nur 58 
Mann) Eoftete, wurde auch durch die befonders dazu kommandirten Ar- 
beiter die Kommunikation (21.) angefangen, aber nicht völlig zu Stande 
gebracht, weil der Kommandant eine Stunde darauf Chamade ſchlagen 
ließ, und zu fapituliven verlangte, welches auch noch venfelben Tag 
geſchah. 

Die Beſatzung ergab ſich hiernach zu Kriegsgefangenen, und es 
wurden den Belagerern ſogleich 2 Thore, nämlich das Striegauer⸗ und 
Peters⸗Thor, eingeräumt; die Kapitulation war ganz dieſelbe wie 1757, 
auch wurde dem Kommandanten erlaubt, gleich nach geſchloſſener Ka— 
pitulation einen Officier an den General-Feldmarſchall Grafen von 
Daun zu ſchicken. 

Den 17. April wurde alles zum Marſch der Gefangenen an— 
geordnet, die Bataillone zur Bedeckung kommandirt, und alles in der 
Feſtung an die Königlich Preußiſchen Officiere und Kommiſſarien über- 
geben. Den 18. April 1758 marſchirte die Garnifon mit Elingendem 
Spiele aus dem Striegauer-Thore und ftredte dafelbit das Gewehr; 
fie wurde durch 4 Bataillone Sydow (Garnifon-Reg. Nr. 2.), die zur 
Befatung von Breslau bejtimmt waren, dahin transportirt. 4 Bas 
tailfone Manteuffel (Infanteries Reg. Nr. 17.) rüdten in Schweitnik 
ein, wofelbjt nun der Dberjt von Zaftrow zum Preußifhen Kommans 
danten ernannt wurde. An Gefhük fand man in der Feſtung noch 
außer den 180 Stüd, welche bei ver Uebergabe im November 1757 
von den Preußen darin geblieben waren, 27 Kanonen und 25 Mor- 
tiere. Zu Rriegsgefangenen wurden gemacht: 

2 Generale, 

10 Stab8- Dfficiere, 

161 Subaltern- Officiere, 

229 Artilleriften und Mineurs, 
236 Dragoner und Hufaren, 

61 vom Proviantweien, 
4225 Dann Infanterie, 

Summa 4924 Mann, worunter 1150 Krante, 
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Der Preufifche VBerluft während der Belagerung bejtand in 
2 Dfficieren und 100 Mann Todten, 
14 , » 247 =  Bermwunveten, 
in Summa 16 Dfficiere und 347 Dann. 

Der Oberjt von Balby hatte bei diefer Belagerung das boppelte 
Verdienſt, indem er, um Zeit umd Arbeit zu erfparen, eigentlich mit 
der zweiten Parallele anfing, dann aber war es von ihm ein höchſt 
lobenswerther Entſchluß, daß er die Abkürzung der Belagerung durch 
die Erftürmung des Galgen-Forts herbeiführte. Der fchlechte Zujtand 
der Feltungswerfe von Schweidnig, die Rüdfiht, Zeit zu gewinnen 
und die Truppen nicht durch die längere Dauer einer Belagerung auf: 
zureiben, vechtfertigten die fühne Unternehmung, deren Ausführung vor- 
trefflih war. Die fchnelle Beendigung der Belagerung machten es 
dem Könige leicht, nun zur Ausführung größerer Entwürfe überzugeben. 


ll. 


Kurze Biographien der 317 Königlib Preußiſchen 
Generale von 1740 bis 1763, und zwar: 


a) der beim Regierungs-Antritte Friedrich’s des Großen 
noch im Dienfte ftehenden und bis 1756 ernannten 
Generale, von welchen bis zu diefem Jahre folgende 
107 abgegangen waren, nämlid: 


14 als General-Feldmarſchälle. 
(Nr. 1. bis Nr. 14.) 


1) Leopold, vegierender Fürft von Anhalt-Deffau, geboren 
ven 3. Juli 1676, war ein Sohn des 1693 als Kurbrandenburgifcher 
General: Felodmarfchall gejtorbenen Fürjten Johann George II. von 
Anhalt» Deffau (f. Tab. 1.) und der Prinzeffinn Henriette Katharine, 
der dritten Tochter des Prinzen Heinrich Friedrih von Dranien. Schon 
in frühefter Jugend zeigte er feinen Eigenwillen, und feine Geiftesrich- 
tung ging vorzüglich auf das Kriegsweſen. 1683 ernannte ihn ver 
Kaiſer Leopold zum Oberjten des Alt» Diepenthal’fchen Regiments zu 
Fuß, welches er in der Folge befam und bis zum Karlowiter Frieden 
1699 behielt. Als fein Vater 1693 jtarb, erhielt der Fürſt Leopold 
deſſen Preußifches Regiment zu Fuß (Infanterie Reg. Nr. 3.); feine 
Mutter übernahm nach der letten Anordnung ihres Gemahls die Vor— 
mundfchaft ihres Sohnes jo wie die Regentſchaft des Yandes, und ber 
junge Fürft trat nun eine Reife nach Italien an, von der er 1695 
im Februar zurückkehrte, um mit feinem Negimente ven Feldzug in ven 
Niederlanden gegen Frankreich mitzumachen, indem er als Brigadier 
bei der Belagerung von Namur den erjten Dienjt that, Am 14. März 
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1696 ward er in Anerkennung feines Wohlverhaltens General-Major, 
und wohnte auch den Feldzügen bis 1697 in den Niederlanden bei. 
In demſelben Jahre lieg er jih in den Johanniter-Orden aufnehmen, 
und trat 1698 nach erlangter Majorennität die Regierung feiner Län— 
der an. 1701 führte der Fürſt zwei Bataillone nah Cleve, und 
wurde am 3. Juli vom Könige Friedrich I. zum Statthalter des Her- 
zogthbums Magdeburg ernannt; auch war er 1702 bei der Belagerung 
von Kaiferswerth und wohnte ven Eroberungen von Venlo, St. Michael 
und Ruremonde bei. Am 18. Januar 1703 erhielt er ven Schwar- 
zen Adler-Orden und wurde am 13. April d. I. General-Lieutenant. 
Bei dem Sturme von Bonn und der Einfchliefung von Geldern war 
er zugegen, auch führte er im Juni 6 Bataillone und 6 Escadrons 
zum Reichsheere an vie Donau, und wurde das tapfere Verhalten 
Leopold's und feiner Truppen jowohl gegen den Duc d'Uſſon als ge 
gen den berühmten Villars rühmlichjt erwähnt. 1704 diente ev mit 
feinem verjtärkten Corps ebenfalls beim Neichsheere, wurde am 20. 
Juni zum General der Infanterie ernannt und zeichnete jich mit den 
Preußifchen Truppen in der Schlacht bei Hochſtädt fo wie bei der Be- 
(agerung von Landau ruhmvoll aus. 1705 ging er mit feinen Trups 
pen unter Eugen nach Italien, fommandirte in der Schlacht bei Eaf- 
ſano den linken Flügel, und nad dieſem hier erfochtenen Siege war 
es, wo dem heldenmüthigen Fürften Leopold und feinen tapfern Preu— 
ßenſchaaren von den Landes- Einwohnern ein Kriegsmarſch (ver ſpäter 
fo berühmt gewordene Deſſauer Mari) gewidmet wurde, ver fowohl 
dem Fürſten als den Truppen fo allgemein gefiel, daß fie ihn zum 
Lieblingsmarfch machten. 1706 war der Fürft in dem Treffen bei 
Calcinato am 18. April, jo wie bei Erjtürmung von Pianezza am 5. 
und bei dem glüdlichen Entſatz Turins am 7. September zugegen, 
wobei er ſich befonders hervorthat und mit den Preußen zuerft vie 
feindlichen Verfhanzungen erjtieg; hierauf nahm er mit feinen Preußen 
Antheil an der Eroberung von Novara, jo wie ver Stadt Mailand, 
des Forts Ghiera und von Aleffandria, und bezog ſodann die Winter- 
fäger. 1707 führte er wieder den Oberbefehl über vie Preußen in 
Stalien, half Zoulon belagern, vertrieb die Feinde aus ven Linien bei 
Suſa und eroberte diefe Feltung. An dem Weldzuge von 1708 nahm 
er feinen Antheil, aber 1709 viente er als Freiwilliger in Brabant 
und war mit dem damaligen Kronprinzen (dem fpäteren Könige 
20 * 
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Friedrich Wilhelm I.) fowohl bei der Schlacht von Malplaquet als 
bei der Eroberung von Mond. 1710 befehligte er das Preußifche 
Corps in den Niederlanden und warb in ven Laufgräben von Douay 
verwundet; nachdem fich letzteres ergeben hatte, deckte er die Belage- 
vung von Bethune, und führte den Oberbefehl bei ver Belagerung 
von Aire, welches er eroberte. 1711 Half er die feinvlichen Linien 
unterhalb Arras erjteigen und Bouchain erobern. 1712 fing er vie 
Belagerung von Landrech an, die ev aber wieder aufheben mußte; da— 
gegen führte er die glückliche Ueberrumpelung der Feſtung Meurs aus, 
und wurde am 2. December d. I. zum General-Feldmarſchall ernannt. 
Dem Könige Frievrih Wilhelm I. half der Fürft Leopold die neuen 
Einrichtungen bei dem Preußifchen Heere einführen, fo wie 1714 vie 
Vermehrung defjelben beforgen, und gehörte zu feinen damals einge- 
führten Verbeſſerungen auch die Erfindung ver eifernen Ladeſtöcke jtatt 
der zerbrechlichen hölzernen. 1715 fommandirte er das Preußifche 
Heer während des Feldzuges in Pommern gegen tie Schweden, nahm 
Ancam, Wolgaft und Greifswald weg, eroberte Uſedom und bie 
Peenamünder Schanze, ſodann landete er auf der Infel Rügen, vers 
trieb vie Schweden und eroberte diefe Infel völlig, zulett wurde Stral- 
fund belagert und mußte fih am 23. December ergeben. Nach wies 
verhergejtellter Ruhe befchäftigte er fich mit der Regierung feines Lan— 
des, fo wie mit der Verbefferung und Uebung ver Preufifchen Trup— 
pen. 1730 wohnte er dem befannten Campement in Mühlberg bei, 
und 1734 erhielt ev die Reich8-General-Feldmarfchallswürde. Im er« 
ſten Schlefifchen Kriege mußte er im April 1741 bei Brandenburg 
ein Lager von 30,000 Mann zufammenziehen, welches im September 
nah Gröningen an ver Sächſiſchen Grenze verlegt wurde, jedoch ſchon 
im Detober wieder auseinander ging; Dagegen mußte er im April 
1742 ein Corps nah Böhmen führen, über welches ſodann ver Erb— 
prinz Leopold das Kommando erhielt, während der Fürſt Ende April 
zum Könige nah Chrudim ging, der ihm ven Hauptbefehl über das 
Heer in Dber- Schlefien übergab, welchen er bis zum Frieden behielt, 
worauf er fich wieder nach feinem Lande begab. 1744 im September 
übertrug ihm der König den Oberbefehl über alle in der Kurmark und 
in den Herzogthümern Magbeburg und Pommern ftehenden Truppen, 
allein ſchon Ende September wurde er nad Schweidnig berufen, wo 
ihm der König fein dafiges Heer übergab, um mit demſelben Schlefien 
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und die Sraffchaft Glatz zu deden, und behielt er dieſen Oberbefehl 
bis Ende März 1745, worauf er nach feinen Staaten abreifte. Bald 
darauf erhielt ev den Befehl, im Magveburgifchen ein Heer gegen 
Sachſen zufammen zu ziehen, welches auch im Juli geſchah, worauf 
diefes Heer Ende Auguft die erite und Anfangs Detober die zweite 
Verjtärfung erhielt; doch am 15. Detober mußte das Lager auseinans 
der gehen und die NRegimenter ihre ehemaligen Standquartiere bezie— 
ben. Allein die neuen Mafregeln ver Feinde des Königs nöthigten 
benfelben zu einem Winterfeldzuge, wozu er dem Fürften Leopold ven 
Befehl ertheilte, der num das diesfalls ihm anvertraute Heer bei Halle 
aufs Neue verfammelte, ſchon am 30. November Leipzig, bald darauf 
die Pleißenburg, den 6. December Torgau und am 12. December 
Meißen einnahm. Am 15. December 1745 erfocht der Fürft nun bei 
Keſſelsdorf über die vereinigte Defterreihlih-Sächfifhe Armee unter 
den Generalen von Grünne und von Rutowski einen glänzenden Sieg, 
und, nachdem er feit dem Frühjahr 1695 ununterbrochen unter ven 
Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Fahnen gekämpft hatte, erlebte er hier das 
jeltene Glück, fein 5Ojühriges Helden» Jubiläum auf das Ruhmvollſte 
zu begehen. Am 17. December zeigte er dem Könige das Schlacht— 
feld, worauf am 18. die Mebergabe von Dresden und am 25. der das 
ſelbſt geichloffene Friede erfolgte; den 28. December fehrte er nad 
Deſſau zurüd, wo ihn 1747 ven 7. April ein Schlagfluß überfiel, an 
welchem er am 9. April veritarb. Der Fürft Leopold I., der im Volke 
unter dem Namen „ver alte Deſſauer“ ewig fortleben wird, war feit 1698 
im September mit der am 22. März; 1677 gebornen Anna Rouife Föfe (Toch- 
ter eines Apothefers) aus Deffau vermählt, welche ven 29. December 
1701 in den Reichsfürftenitand erhoben wurde und ven 5. Februar 
1745 jtarb; er hatte von derjelben 5 Prinzeffinnen und 5 Prinzen, 
von welchen 1) der ältefte Wilhelm Guſtav, geboren den 20. Juni 
1699, Königlich Preußifcher General» Lieutenant und Chef des Küraſ— 
jier » Regiments Nr. 6., ſchon als Erbprinz ven 16. December 1737 
ftarb; 2) Leopold Marimilian, geboren den 25. September 1700, ſeit 
1737 Erbprinz, wurde auf dem Scladhtfelde von Ezaslau 1742 zum 
General: Feldmarihall ernannt, folgte 1747 in der Regierung und 
ftarb den 16. December 1751; 3) Dietrih, geboren den 2. Auguft 
1702, wurbe den 24. Mai 1747 General» Feldmarfchall, nahm ven 
31. December 1751 den Abſchied aus der Preufifchen Armee, um bie 
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Regierung feines unmündigen Neffen Leopold Friedrich Franz bis zum 
20. October 1758 zu führen und jtarb den 2. December 1769; 
4) Friedrich Heimrih Eugen, geboren den 27. December 1705, mar 
Königlich Preußischer General-Major und Chef des Küraſſier-Regi— 
ments Nr. 6. bis 1743, wo er die Preußischen Dienfte verließ und 
1746 in Sächſiſche Dienjte trat, in welchen er 1775 zum General- 
Feldmarſchall avancirte und 1781 den 2. März jtarb; und 5) Morik, 
geboren den 31. October 1712, avancirte 1757 auf dem Schlachtfelve 
von Leuthen zum GeneralsFeldmarfchall und ftarb am 11. April 1760; 
ferner 6) Henriette Marie Louife, geboren und geitorben 1707; 
T) Louife, geboren am 21. Auguſt 1709, vermählt feit dem 15. No- 
venber 1724 mit Victor Friedrich, Firft von Anhalt-Bernburg, jtarb 
am 29. Juli 1732; 8) Anna Wilhelmine, geboren am 12. Juni 
1715, ftarb im April 1780; 9) Leopoldine Marie, geboren am 8. 
December 1716, ftarb am 27. Januar 1782; und 10) Henriette 
Amalie, geboren am 7. December 1720, jtarb am 5. December 1795. 
Der König Friedrich Wilhelm III. ließ dem Sieger von Keffelstorf 
im Jahre 1800 durch den Direktor ver Akademie der Künſte Gotts 
fried Schadow eine marmorne Statue in dem Yujtgarten zu Berlin 
errichten, welche daſelbſt den 19. November 1800 aufgejtellt, jedoch 
den 4. September 1828 auf ven Wilhelmsplat verfett wurde, wo jte 
urfprünglich nach der Kabinets-Ordre vom 13. März 1798 jtehen 
follte. Ferner ift durch das, Friedrich dem Großen 1840 von Fries 
drich Wilhelm III. gewidmete und 1851 uuter Friedrih Wilhelm IV. 
durch den Profeſſor Chriftian Rauch vollendete eherne Denkmal zu 
Berlin aud die Abbildung des Fürften Leopold zu Pferde ver Nach: 
welt zum immerwährenden Andenfen überliefert worden. 

2) Adrian Bernhard Graf von Borde, geboren zu Döbe- 
rig in Pommern ven 21. Juli 1668, ſtudirte 1686 zu Frankfurt a. O. 
und 1688 zu Leipzig, war dann auf Reifen und trat 1690 in Bran- 
denburgifche Dienfte, avancirte 1704 zum Oberſten, fo wie 1709 zum 
General-Major, wurde 1711 bei der Belagerung von Bouchain ſchwer 
verwundet, und hierauf gefangen genommen, aber bald wieder ausge— 
wechjelt. Er wohnte 1712 der Belagerung von Landrech fo wie der 
Ueberrumpelung von Meurs bei; 1713 ernannte ihn der König Frie— 
drich Wilhelm I. zum Chef des neu errichteten Infanteries Regiments 
(Nr. 22.), fo wie 1717 zum Generalstieutenant. 1719 ging er in 
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piplomatifchen Gefchäften nach Wien, wurde 1721 Gouverneur von 
Stettin, 1725 Ritter des Schwarzen Adler» Ordens, 1728 Kabinets- 
Miniiter, 1732 General der Infanterie und ven 19. Juli 1737 Ge 
neral-Feldmarſchall. Friedrich der Große erbob ihn den 28. Juni 
1740 in den Grafenjtand, jedoch jtarb Graf Borde ſchon am 25. Mai 
1741 und wurde in der Garnifonfirche zu Berlin beigefekt. 

3) Erhard Ernjt von Röder, geboren 1665 ven 26. Yuli 
in Preußen, jtudirte zu Königsberg, war feit 1681 in Brandenburgi- 
ichen, jevoch von 1685 bis 1689 in Franzöjiichen Dienjten, wurde 
1690 bei ver Belagerung von Bonn verwundet, und befand jih bar» 
auf bei ver Erjtürmung von Kaiferswerth. Er wurde 1696 bei ver Ber 
(agerung von Gent jchwer verwundet, und bald darauf zum Major 
befördert; im Spanifchen Erbfolgefriege that er ſich mehre Male her- 
vor. Er avancirte 1707 zum Oberſten und 1714 zum General-Ma- 
jor, 1717 zum Chef des Alt» Dönhof’shen Infanterie Regiments 
(Nr. 2.), 1724 zum General» Lieutenant, und 1734 zum Ritter bes 
Schwarzen Adler-Orvens. 1734 und 1735 fommandirte er das Preus 
ßiſche Hülfs-Corps von 10,000 Dann am Rheinftrome, wurde 1734 
General der Infanterie, fo wie den 5. Augujt 1739 General- Felo- 
marſchall, und jtarb 1743 zu Königsberg, wo er in der Kirchengruft 
zu Juditten beigejett wurde. 

4) Hans Heinrih Graf von Ratte, geboren in der Mittel- 
markt ven 16. October 1681, trat frühzeitig in Brandenburgifche 
Kriegsvienfte bei der Kavallerie ein, wurde ſchon 1705 als Oberſt 
Chef des Canſtein'ſchen Küraffier-Regiments (Nr. 9.), und erhielt ſo— 
gar fchon 1715 bei der Belagerung von Stralfund den Schwarzen 
Adler⸗Orden, obgleich er erit 1718 den 6. Juni zum General-Major 
befördert wurde; er war auch Ritter des St. Johanniter-Ordens, avan- 
eirte 1731 ven 5. Yuli zum GeneralsLieutenant, 1736 ven 17. Yuli 
zum General der Kavallerie und 1740 den 14. Juli zum Generals 
Feldmarſchall, indem er den 6. Auguft d. 9. in den Grafenſtand er 
hoben wurde. 1734 empfing er im Namen des Königs zu Angerburg 
den aus Danzig entflohenen König Stanislaus von Polen. 1741 er- 
hielt er den Oberbefehl über die Kavallerie, welche in dem Lager bei 
Brandenburg zufammengezogen wurde, ftarb aber fchon ven 31. Mai 
1741 zu Rekahn. Unter feinen Kindern erjter Ehe mit ver fchon 
1706 veritorbenen Dorothee Sophie Reichsgräfinn von Wartensleben 


war ber umnglücliche zu KRüftrin am 6. November 1731 enthauptete 
Lientenaut von Ratte. 1748 erlofch nach dem Tode ver beiden Söhne 
bes General-Feldmarfhalls der gräflih von Katte'ſche Mannsſtamm. 

5) Srieprih Wilhelm Herzog von Holjtein-Bed, 1687 
den 18. Juni in Preußen geboren, war ein Sohn des 1728 verjtor- 
benen General» Feldmarfchalls Friedrich Ludwig Herzogs von Holftein- 
Beck und ver Prinzeffinn Louiſe Charlotte von Holjtein-Auguftenburg. 
Er befand fih 1715 bei ver Belagerung von Stralfund und wurbe 
1721 als General-Major Chef des Infanterie» Regiments Nr. 11., 
welches fein Herr Vater gehabt und ihm abgetreten hatte. 1733 ven 
3. Mai wurde er Generals Lieutenant, befam den Schwarzen Adler 
Orden, und apancirte 1740 im Juli zum General der Infanterie, als 
welcher er ein Corps von 10,000 Mann aus der Mark nah Schle- 
jien führte, mit welchem er nad der Schlacht bei Molwik zur Armee 
des Königs ſtieß. 1741 den 5. Juni wurde er GeneralsFeldmarfchall 
und 1747 Gomerneur von Berlin. Er ftarb zu Königsberg in Preus 
fen 1749 den 11. November, und fein einziger Sohn aus ber ziwei- 
ten Ehe mit Anna, Gräfinn zu Dohna, Wilhelm, blieb 1757 ven 6. 
Mai in der Schlacht bei Prag als Oberſt und Commandeur des Pfuel- 
ihen Infanterie-Regiments (Nr. 46.). 

6) Kaspar Dtto von Glafenapp, geboren 1664 in Poms 
mern, wohnte jchon früh den Yeldzügen in Ungarn, am heine und 
in Brabant bei; ebenfo befand er ſich als Oberſt 1715 im Pommers 
ichen Feldzuge. 1721 avancirte er zum General-Major und zum Chef 
des Graf Wartensleben’schen Infanterie Regiments (Nr. 1.). 1733 
wurde er Gouverneur von Berlin, 1735 General-Lieutenant und Rit- 
ter des Schwarzen Adler⸗Ordens, 1740 im Juni General ver Infan- 
terie, fo wie am 5. Juni 1741 fchon Generals Feldmarjchall. 1742 
ven 30. Juli trat er wegen Kränflichfeit fein Regiment an den Oberft 
Grafen Hade ab, und ftarb den 7. Auguft 1747 zu Berlin. 

T) Samuel Graf von Schmettau, geboren in der Mittel- 
marf den 24. März 1684, diente zuerjt bei den Holländiſchen Zrup- 
pen, bei welchen er jich in der Schlacht bei Hochſtädt rühmlichſt aus- 
zeichnete; 1708 ward er Oberft= Lieutenant und General» Apjutant des 
damaligen Erbprinzen von Heſſen-Kaſſel, nahmaligen Königs von 
Schweden, und diente bi8 1714 in allen kriegeriſchen Begebenheiten. 
Hierauf begab er fich in Königlich Polnische Dienfte, und wohnte 1715 
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ber Belagerung von Stralfund bei, auch zeichnete er fich bei ver Be— 
fagerung und in der Schlaht von Belgrad 1717 dermaßen aus, daß 
ihn der Prinz Eugen zur Annahme ver Kaiferlih Dejfterreichifchen 
Dienfte veranlafte, wo er als Generals Feldwachtmeifter und Kaiſer— 
(iher Generals Duartiermeifter angeftellt wurde. 1733 im October 
wurde er General: Feldmarfchall- Lieutenant und erhielt zugleih das 
Oghlvy'ſche Infanterie» Regiment. 1735 im April ward er Generals 
Feldzeugmeifter und wohnte unter dem Kommando des Prinzen Eugen 
dem Feldzuge am Rheinſtrome bei. 1737 diente er gegen die Türken, 
und wurde 1739 mit ver BVertheidigung dev Feſtung Belgrad beauf- 
tragt, bi® zur Uebergabe und Schleifung verfelben 1740. Der Kaiſer 
ernannte ihn zum Gouverneur von Temeswar, aber nad des Raifers 
Ableben bemühten jich feine Widerfacher ehr, ihn verfchiedentlich zu 
kränken, veffenungeachtet wurde er im April 1741 zum Generalsfelo: 
marſchall erhoben; jedoch fuhr man fort, ihm Vieles in den Weg zu 
(legen, und brachte e8 dahin, daß das Kommando bei der Armee einem 
Andern gegeben wurde, weshalb er beabfichtigte, in Venetianiſche 
Dienjte zu treten. Da der Freiherr von Schmettau jich inzwifchen 
nah Karlsbad auf Urlaub begeben hatte, wo ihm vom Preufi- 
ſchen Gefandten in Dresven vorgefchlagen wurde, in Friedrich's Dienfte 
zu treten, fo fuchte er in Wien feinen Abfchied nah, und nahm bie 
Anerbietungen des Königs von Preußen an, deffen geborner Bafall er 
war. Er ging bald darauf zu dem Könige nah Schlefien, und wurde 
von bdemfelben ven 12. Zuni 1741 zum Generals Feltzeugmeijter mit 
einem jährlichen Gehalte von 10,000 Thalern ernannt. Friedrich 
fandte ven Baron von Schmettau in biplomatifchen Gefchäften an den 
Kurfürften von Bayern, deſſen vollfommene Zufriedenheit er erlangte, 
auch erhielt er bei feiner Ankunft in Schlefien Ende 1741 vom Kö— 
ige den Schwarzen Adler-Orven. 1742 befehligte er den rechten 
Flügel der Preußischen Kavallerie in der Schlacht bei Chotufig, und 
wurbe nach derſelben mit der Siegesbotfchaft und Beglückwünſchung 
Carl's VII. zur Kaiſerwürde abgefandt, ver ihn, jo wie feinen jüngern 
Bruder und fünf PVettern den 24. Februar 1742 in den Reichsgrafen- 
ftand erhoben hatte, welche Erhöhung vom Könige am 31. Juli 1742 
bejtätigt wurde. Im nächjten Iahre ging Schmettau (nachdem er bei 
der neu gejtifteten Akademie ver Wiffenfchaften zu Berlin vom Könige 
zum erften ber vier bei derfelben angeorpneten Kuratoren ernannt worden) 
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in biplomatifchen Aufträgen zum Könige Ludwig XV., welchen er in 
Met frank antraf, und folgte dieſem Könige nach Paris, wo er bie 
zum Jahre 1744 blieb. Er beſchloß feine vielbewegte Laufbahn zu 
Berlin, theils mit der Artillerie, theil® mit den Angelegenheiten ver 
neu errichteten Akademie ver Wiffenfchaften beichäftigt, nachdem er 23 
Schlachten und 30 Belagerungen ruhmvoll beigewohnt hatte. Er jtarb 
den 18. Augujt 1751 zu Berlin, wo er in der Garnifonfirche beige- 
jeßt wurde. 

8) Fürft Chriſtian Auguft von Anhalt-Zerbit, geboren 
am 29. November 1690 zu Dornburg, war der dritte Sohn Johann 
Ludwig des Aelteren, Fürjten von Anhalt» Zerbit (ſ. Tab. 1.), ver 
1704 am 1. November jtarb. Er machte die Feldzüge des Spanischen 
Erbfolgefrieges in den Niederlanden und in Italien mit, wobei 1710 
bei der Belagerung von Aire fein jüngerer Bruder Ehrijtian Ludwig 
blieb. 1711 erhielt er den DOrben de la generosite, und wurde nad) 
dem Tode feines Oheims, des Fürjten Anton Günther von Anhalt: 
Zerbit, 1714 Oberſt und Chef des erledigten Infanterie-Regiments diejes 
Fürften (Mr. 8.). 1715 wohnte er dem Feldzuge in Pommern bei. Er 
avancirte 1721 zum General-Major, Ritter des Schwarzen Adler-Dr- 
dens und Kommandanten von Stettin, 1733 zum General: Lieutenant 
und 1740 zum General ver Infanterie. 1741 befiel ihn ein Schlag. 
fluß, aber dennoch führte er fein Regiment ins Lager bei Brandenburg 
und wurde im Mai zum Gouverneur von Stettin ernannt. Seine 
geſchwächte Gefunpheit erlaubte ihm zwar nicht, 1742 dem Feldzuge 
beizumwohnen, jevoh wurde er am 16. Mai 1742 zum Generals Felo- 
marjchall befördert. Am 7. November 1742 jtarb fein Vetter Johann 
Auguft, vegierender Fürft von Anhalt» Zerbft, worauf nun der Fürft 
Ehriftian Auguft nebit feinem älteſten Bruder Fürften Johann Ludwig 
bie Regierung der Anhalt Zerbit’schen Lande gemeinschaftlich übernahm, 
die er nach des Letzteren Tode 1746 allein führte und 1747 ven 16. 
Mai jtarb. Seit dem 3. November 1727 war er mit Johanna Eli- 
jabeth, einer Tochter Ehriftian Auguft’s, Herzogs von Holftein-Gottorp, 
vermählt, die 1712 ven 24. Detober geboren war, aber ſchon 1760 
den 30. Mai zu Paris jtarb, und hatte 4 Kinder, von denen 1 Prinz 
und 1 Prinzefjinn früh ftarben, wogegen der Prinz Friedrich Auguft 
in der Regierung folgte und die Prinzefjinn Sophie Augufte Friede: 
rife, geboven am 2. Mai 1729 zu Stettin, 1744 ven 9. Juli zu 
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Moskau die Griechifche Religion, fo wie den Namen Catharina 
Aleriewna annahm, ſodann fih am 1. September 1745 mit dem bas 
maligen Großfürften Peter (dem nachmaligen Raifer Peter III.) vers 
mählte, am 9. Juli 1762 als Kaiferinn Catharina II. ven Thron 
von Rufland bejtieg, und am 17. November 1796 jtarb. 

9) Erbprinz Leopold Marimilian von Anhalt-Deffau, 
geboren ven 25. December 1700, war des berühmten Fürjten Leopold 
zweiter Sohn, wohnte ſchon 1711 dem Feldzuge in Brabant bei, fo 
wie 1715 der Belagerung von Stralfund als Dberjt- Lieutenant, und 
erhielt am 25. December d. J. das mehrentheils aus gefangenen 
Schweden neu errichtete Infanteries-Regiment (Nr. 27.). 1717 wurde 
er Oberſt und ging als Freiwilliger nach Ungarn zu Felde. 1722 
am 18. Juni avancirte er zum General-Major und erhielt 1724 den 
Schwarzen Adler-Orvden. 1735 wurde er GeneralsLieutenant mit dem 
Patente vom 12. Juli 1732, und befehligte in dem Feldzuge am 
Rhein ein kleines Corps, und erhielt fogar während ver Abweſenheit 
des General» Lientenants von Röder den Oberbefehl über ſämmtliche 
Preußiſche Truppen beim Neichsheere; auch übertrug ihm der König 
am 31. December 1735 das Gomvernement von Küftrin. Durch den 
am 16. December 1737 erfolgten Tod feines älteren Bruders Wil 
beim Guſtav wurde Leopold Erbprinz, und hatte nun bald Gelegenheit, 
fih während ver beiden eriten Schlefifchen Feldzüge den böchiten Ruhm 
als Feloherr zu erwerben. Zuerſt nahm er in der Nacht vom 8. zum 
9. März 1741 vie Feftung Slogan mit Sturm, auch trug er zu dem 
in der Schlacht bei Molwik am 10. April d. 9. errungenen Siege 
wejentlich bei, nachdem ihn der König Friedrich II. am 9. April d. 9. 
zum General der Infanterie erhoben hatte. Am 10. Auguſt 1741 
war er bei der Meberrumpelung von Breslau zugegen, jo wie im Oe—⸗ 
tober d. 3. bei der Einfchliefung von Neiße, nahm im Januar 1742 
die Stadt und Feſtung Glatz ein, und hatte großen Antheil an dem 
Siege in der Schlacht von Ezaslau den 17. Mai vd. J, wo ihn ber 
große König auf dem Schlachtfelve, noch che der Kanonendonner endete, 
zum Generals Feldmarfchall ernannte. 1744 war er bei ver Belage 
rung und Eroberung von Prag zugegen, zeigte 1745 in der Schlacht 
bei Hohenfriedberg am 4. Juni alle Eigenschaften eines großen Feld: 
herren, desgleihen in ver Schlacht bei Soor am 30. September d. 9. 
Nah dem Ende December 1745 erfolgten Frieden zu Dresden ging 
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er nah Deffau, wo er nach tem Tode feines berühmten Vaters ven 
9. April 1747 die Regierung des Landes antrat, und wurde nun Chef 
des von feinem Bater inne gehabten Infanterie» Regiments (Nr. 3.), 
fo wie Gouverneur von Magveburg. Leopold Marimilian’s vortveff- 
liche Regierung währte indeffen nicht lange, denn er jtarb ſchon am 
16. December 1751. Er war feit vem 25. Mai 1737 mit Gifela 
Agnes, Prinzeffinn won Anhalt-Cöthen, vermählt, die Shen am 20. 
April 1751 ſtarb und won welcher er 3 Prinzen und 4 Prinzeffinnen 
hatte. Der ältefte Prinz, Leopold Friedrih Franz, geboren den 10. 
Auguft 1740, folgte ihm nicht fogleih, ſondern fam erjt unter Bor: 
munbfchaft feines Oheims, des Fürften Dieterich von Anhalt» Defjau, 
doch ernannte ihn der König zum Chef des durch den Tod feines 
Herrn Vaters cerledigten Infanterie» Regiments (Nr. 3.), jo wie im 
December 1752 zum Oberjten; da der König ihm aber wegen feiner 
Jugend 1756 nicht erlauben wollte, bei feinem Regimente zu dienen, 
jo folgte er dennoch dem Preußifchen Heere al® Freiwilliger bei den 
Truppen, die fein berühmter Obeim, der Fürſt Morik, befehligte, und 
war 1757 fowohl in ver Schlacht von Prag und bei der darauf fol- 
genden Belagerung viefer Feſtung als auch in der Schlacht von Eollin 
zugegen; er mußte inbeffen ſodann wegen Krankheit nach Defjau ge- 
hen, und im October feine Entlaffung nehmen, worauf er nach erlang- 
ter Grofjährigfeit am 20. October 1758 die Regierung feines Landes 
antrat, die er lange und fegensreich führte. 1767 den 25. Yuli ver- 
mählte er ſich zu Charlottenburg mit Louiſe Henriette Wilhelmine, 
Tochter des Markgrafen Heinrich Friedrich zu Brandenburg -Schwebt. 
1769 erhielt ex den Schwarzen Adler⸗Orden, und jtarb am 9. Auguft 
1817, wo ihm fein Enkel, ver noch jest vegierende Herzog Leopold Friedrich, 
in der Regierung folgte, da fein Sohn, der am 27. December 1769 
geborne Erbprinz Friedrich, welcher jih am 12. Juni 1792 mit ber 
Prinzeffinn Chriftiane Amalie von Heffen- Homburg vermählt hatte, 
ihon am 24. Mai 1814 geftorben war. Dich das, Friedrich dem 
Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete und 1851 unter 
Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal zu Berlin ift auch 
des Fürften Leopold Marimilian Statue der Nachwelt zum immerwäh— 
renden Andenken überliefert worden. 
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10) Adam Ehriftoph von Flans, geboren zu Witbriegen in 
der Mittelmarf den 4. Juli 1664, trat ſchon 1680 bei dem Dönhof— 
chen Infanteries-Regiment (Nr. 2.) in den Dienjt, wurde 1718 Oberft, 
1728 Chef des Dohna'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 16.) und 1731 
GSeneral-Major. 1734 und 1735 wohnte er den Feldzügen am heine 
bei. Er avancirte 1739 im Augujt zum General Lieutenant, war 
Ritter des St. Iohanniters-Ordens, erhielt 1740 im Juni den Schwar- 
zen Adler» Orden und fommandirte 1741 im Objervationd- Lager bei 
Brandenburg die Infanterie des linfen Flügels. 1742 wohnte er ver 
Schlacht von Ezaslau bei, wurde 1743 den 25. Mai zum General 
der Infanterie und 1745 den 18. März zum General: Feldmarichall 
befördert. Er jtarb zu Königsberg in Preußen 1748 ven 10. Juli, 
nachdem er 68 Jahre vem Großen Kınfürjten und den dreien auf ihn 
folgenden Königen von Preußen gedient, auch bei dem Könige Friedrich 
Wilhelm I. in hoher Gunjt geftanden hatte. 

11) Henning Alerander von Kleijt, geboren 1676 in Pom— 
mern, wurde 1718 Oberſt, 1730 Chef des Löben’schen Infanterie-Re- 
giments (Nr. 26.) und 1733 GeneralsMajor. 1741 wurde er in 
der Schlaht bei Molwit verwundet, und gleich nach verfelben am 
14. April ernannte ihn der König zum General» Lieutenant, auch gab 
er ihm den Schwarzen Aoler- Orden nebjt dem Gouvernement von 
Colberg. 1744 wohnte er ver Belagerung von Prag bei, avancirte 
1745 ven 17. Januar zum General der Infanterie, und erhielt vom 
Könige die Erlaubnif, fih hohen Alters wegen nach feinem Gouverne— 
ment zu Colberg zu begeben. 1747 den 24. März erhob ihn der 
König zum Generalseldmarichall, worauf er 1749 den 22. Auguft zu 
Berlin jtarb. 

12) Friedrich Ludwig Burggraf und Graf zu Dohna⸗Car— 
winden, geboren zu Carwinden den 31. Augujt 1697, wohnte fohon 
1715 als OberftLieutenant des Alt-Dohna'ſchen Infanterie-Regiments 
(Nr. 16.) dem Pommerjchen Feldzuge bei, wurde 1723 Oberjt, fo 
wie 1733 Chef des Moſel'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 28.) und 
1737 ven 15. März General-Major. 1742 im September erhob ihn 
der König Friedrich II. zum Generalstieutenant mit dem Patente vom 
9. Juni 1741 und bediente fich feiner im November 1742 als Ge- 
fandter am Wiener Hofe, auch errichtete er für ihn das neue Infan- 
terie- Regiment (Nr. 44.). 1745 den 11. Juni wurde er General 
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der Infanterie, befam 1746 den Schwarzen Adler» Drven, wurde den 
24. Mai 1747 GeneralsFeldmarihall, und ftarb zu Wefel am 6. Ja— 
nuar 1749. 

13) Prinz Dieterih von Anhalt-Deffau, geboren 1702 
den 2. Auguft, war der britte Sohn des Fürften Leopold, ging 
zuerft 1716 in Holländifche Dienfte, und befam 1718 als Oberft- 
Lieutenant eine Compagnie bei dem InfanteriesRegimente feines Herrn 
Baters (Nr. 3.); 1722 wurde er Oberft, desgleiben 1730 im Januar 
Chef des Infanterie » Regiments Prinz George von Heſſen-Kaſſel 
(Nr. 10.) und 1738 General Major, auch ertheilte ihm der König 
Friedrich II. bei feiner Thronbefteigung den Schwarzen Adler-Orden. 
Im erjten Schlefiihen Kriege war er 1741 in ver Schlacht bei Mol- 
wig, ſodann bei der Belagerung von Brieg, und dirigirte zuleßt bie 
Belagerung von Neiße, nach welcher er zum General-tieutenant beför- 
dert wurde. 1742 befehligte er ein eigenes Corps in Dber-Schlejien. 
Im zweiten Schlefifchen Kriege zeichnete er fich beſonders 1745 in ver 
Schlacht bei Hohenfriedberg als erfahrener General aus, und ward 
gleich nach derfelben zum General der Infanterie ernannt; auch avan- 
cirte er 1747 den 24. Mai zum Generals Feldmarichall. 1751 ven 
31. December nahm er feinen Abſchied und begab ſich nah Deffau, 
wo er die Regierung der Länder feines unmündigen Neffen Leopold 
Sriedrih Franz bis zum 20. October 1758 führte und den 2. De- 
cember 1769 ftarb. Auf den Denktafeln des 1851 Friedrich dem 
Großen zu Berlin errichteten Monuments wurde auch der Name des 
Fürften Dieterih von Anhalt-Deſſau verewigt. 

14) Joachim Chriftopb von Jeetze, geboren ven 16. Sep- 
tember 1673 zu Hobenwulfh in der Altmark, ward 1686 Page des 
Großen Kurfürjten, und wohnte 1638 deſſen Leichenbegängniß bei, wor— 
auf er bei dem Infanterie-Regiment des Markgrafen Philipp (Nr. 7.) 
eintrat. 1689 wohnte er den Belagerungen von Nheinbergen, Kaifers- 
werth und Bonn bei, ferner war er 1702 bei den Eroberungen von 
Raiferswertd, Venlo und Ruremonde, 1703 bei der Einnahme von 
Rheinbergen und Geldern, wurde 1704 in ver Schladht bei Hochſtädt 
im Unterleibe verwundet und trug diefe Kugel bis in fein Grab mit 
fih. 1705 kämpfte er mit den Preufifchen Hülfstruppen in Italien, 
war 1706 bei dem Entjage von Turin, 1707 bei der Belagerung 
von Toulon, 1708 bei den Eroberungen von Erilles und Yenejtrelles, 
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und 1709 bei dem Einbruche in Savoyen, und bei vielen andern Ger 
(egenbeiten bi8 zu dem 1710 erfolgten Frieden von Utrecht. 1715 bei 
der Belagerung von Stralfund wurde er Oberjt- Lieutenant, 1719 
Oberft, und 1733 Chef des Thiele'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 30.). 
1734 und 1735 wohnte ev dem Feldzuge am Rheine bei und avan— 
cirte 1737 den 15. Ianuar zum General Major. 1741 war er jo 
wohl in der Schlacht bei Molwit als bei der Belagerung von Brieg, 
und wurde gleich darauf Generals Lieutenant; auch ertheilte ihm der 
König den Schwarzen Adler-Orden und ernannte ihn bald darauf zum 
Gouverneur von Peit. 1742 in der Schlacht bei Ezaslau verlor er 
das Pferd unterm Leibe, und blieb unter den Todten liegen, warb 
aber gerettet, und fonnte no, da der König ihm ein Pferd zugefandt 
hatte, den Feind verfolgen. 1744 war er bei ver Belagerung von 
Prag und avancirte 1745 den 19. Januar zum General der Infan- 
terie; auch machte er ſowohl die Schladht bei Hohenfriebberg als die 
Schlacht bei Soor mit, und wurde 1747 ven 24. Mai nebjt Kleift, 
Dohna, Kafkjtein und Fürft Dieterih von Anhalt-Deffau zum General: 
Feldmarſchall ernannt. Er jtarb ven 11. September 1752 zu Potsdam 
und wurde in Hohenwulſch beigefeßt. Seit 1851 prangt auch ber 
Name des Generals Feldmarjhalls Ioahim Chriſtoph von Jeetze auf 
den Denktafeln des Friedrih dem Großen zu Berlin errichteten eher: 
nen Monuments. 


S als Generale der Infanterie und der Kavallerie. 
(Nr. 15. bis Nr. 22.) 


15) Heinrih Earl von der Marwit, war 1680 zu Sellin 
in der Neumark geboren und ein Enkel des berühmten Feldmarſchalls 
Freiherrn von Derfflinger. 1704 befand er jih ſchon als Hauptmann 
in der Schlaht von Hochſtädt, und wohnte allen Feldzügen des Spa» 
nifchen Erbfolgefrieges bei, fo wie 1715 der Belagerung von Stral- 
jund als Oberſt bei ver Weißen Grenadier-Garde. Er avancirte 1724 
zum Chef des Alt-Dönhof'ſchen Infanterie-NRegiments (Nr. 21.), 1725 
den 23. Yuli zum General-Major, jo wie 1737 den 27. December 
zum Generalstientenant, und erhielt 1739 den Schwarzen Adler-Or— 
den. 1741 in der Schlacht bei Molwitz ſchwer verwundet, wurde ev 
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hierauf im Mai Gouverneur von Colberg, desgleichen im Auguft von 
Dreslau. Er avancirte 1742 den 19. Mai zum General der Infante- 
vie. 1744 im zweiten Schlefifchen Kriege fommandirte er ein eigenes 
Corps wider die Defterreicher in Ober-Schlefien, und jtarb am 22. De- 
cember d. J. zu Ratibor am Schlagfluffe. 

16) Hans Friedrich von Platen, 1668 den 26. Januar zu 
Sagard auf der Inſel Rügen geboren, begann 1685 al® gemeiner 
Dragoner im Leibdragoner-Regiment feine militairifhe Laufbahn, focht 
1686 in Ungarn, fam 1688 zum Derfflinger’fhen Dragoner» Regi- 
ment, erhielt aber 1697 bei der Reduction, welche ver Kurfürjt da- 
mals in feiner Armee vornahm, ven Abſchied. Bald darauf placirte 
ihn jedoch der Markgraf Philipp als Cornet bei feinem Kürafjier-Re- 
giment Nr. 5., und er wohnte nun als Officier ven Begebenheiten im 
Spanischen Erbfolgefriege bei, wo er von 1702 an General» Adjutant 
des nachherigen General-Feldmarfchalls von Natmer war, durch deſſen 
Unterftügung er auch als Stabs-Rittmeiſter beim Regiment Gens- 
d'armes (Küraſſier-Regiment Nr. 10.) placivt wurde. 1704 focht er 
in der Schladht bei Hochſtädt, 1707 warb er Major, 1708 that er 
jich in der Schlacht von Oudenarde befonders hervor, und wohnte 1709 
der Schlacht bei Malplaquet bei, bei welcher Gelegenheit er dem Kron- 
prinzen Friedrich Wilhelm vortheilhaft befannt wurde, der ihn bem 
Könige Friedrich I. empfahl. Hierauf nahm er Theil an den Kriege- 
begebenheiten bis zum Utrechter Frieden, und war 1715 bei ver Be 
fagerung von Stralfund. 1717 wurde er Oberſt, 1725 Chef des 
Dragoner-Regiments von Wenfen (Nr. 1.), 1728 General-Major, und 
1739 ven 12. Juli General-Lieutenant. 1741 wohnte er der Schlacht 
bei Molwit bei, und rückte im Juni 1742 mit feinem Negimente 
nach Preußen, wo er den 12. Mai 1743 vom Könige zum General 
der Kavallerie befördert wurde, welche Ernennung er jedoch nicht mehr 
erfahren hat, da er bereits ven 17. Mai 1743 in Mohrungen 
verjtarb. 

17) Chriſtian von Linger, geboren zu Berlin 1669, trat 
1688 bei der Kurfürſtlichen Artillerie ein, in welcher bereits fein Va— 
ter und Großvater gedient hatten. König Friedrich I. erhob ihn am 
12. März 1705 in den Adelſtand und ernannte ihn zum Major, als 
welcher er im Spanischen Erbfolgefriege einigen Campagnen beimohnte. 
1709 ward er Oberft-Lieutenant und 1713 dimittirt, trat jedoch 1714 
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wieder in ben Dienft, und machte 1715 vie Belagerung von Stral- 
fund mit; auch avancirte er 1716 den 19. Februar zum Oberften und 
Chef des damaligen Artilferie-Corps, 1728 ven 1. Juni zum General- 
Major, fo wie 1739 ven 10. Auguft zum Generalstieutenant. 1741 
fommanbdirte er die Artillerie bei der Belagerung von Brieg, wurde 
am 16. Mai 1743 zum General der Infanterie ernannt, und erhielt 
im Februar 1744 den Schwarzen Adler⸗Orden; auch birigirte er 1744 
bei der Belagerung von Prag die Artilferie mit großem Erfolge. Er 
itarb am 17. April 1755 zu Berlin, wo er in ber Kirche auf der 
Dorotheenſtadt beigefekt wurde. Auf den Denktafeln des 1851 
Friedrih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monuments prangt 
auch Linger's Name. 

18) Egidius Ehrenreih von Sydow, geboren 1669 zu 
Zollen in der Neumark, trat ſchon unter dem Großen Kurfürften in 
den Dienft, und wohnte ſowohl den Feldzügen in Brabant unter dem 
Prinzen Eugen, al® auch 1715 ver Belagerung von Stralfund bei. 
1718 den 24. December ward er Oberjt, 1729 Chef des Forcade- 
ſchen Infanterie Regiments (Nr. 23.), 1732 den 11. Juni General- 
Major, 1735 Kommandant von Berlin, und 1740 den 31. Juli Ge- 
neralstieutenant. 1741 fommandirte er das zweite Xreffen der unter 
dem Fürften Leopold bei Brandenburg zufammengezogenen Obfervations- 
Armee, und erhielt am 7. November d. 3. den Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
den. 1743 ward er mit dem Patent vom 24. Juli General der Ins 
fanterie, doch trat er wegen feines Alters fein Infanterie» Regiment 
dem General Major von Blanfenfee ab, blieb aber Kommandant ver 
Nefidenz und ftarb am 8. November 1749. 

19) David Görgen von Grävenik, geboren 1680 ven 10. 
November zu Schönberg in der Altmark, trat 1695 bei dem bamali- 
gen Kurprinzlihen Regiment (Nr. 6.) ein, wurde 1697 Dfficier bei 
dem Regiment Graf von Lottum (Nr. 15.), und wohnte im Spani- 
ſchen Erbfolgefriege den Belagerungen von Kaiferswerth, Landau und 
Menin, fo wie ver Schlacht bei Hochſtädt bei. 1708 erhielt er eine 
Compagnie bei dem erjtgebachten Regiment, und war ſodann in ber 
Schlacht von Oudenarde, bei der Eroberung von Ryſſel, bei Winnen- 
dael, Gent, Dornid, Malplaquet und Mons zugegen, 1710 zum Dia- 
jor befördert, nahm er hierauf vorzüglich Theil an den Belagerungen 
von Douay, Aire, Landrech und anderen Affairen, warb auch verfchic 
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dene Male verwundet. 1719 wurde er Oberft des von Borde’fchen 
Infanterie Regiments (Nr. 22.), fo wie 1731 Chef des Laujarbiöre- 
ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 20.) und 1736 den 20. Juni Ge- 
neral-Major, auh 1739 Kommandant von Magveburg. 1741 wohnte 
er der Schlacht bei Molwitz bei, wurde den 4. Juli General: Lieute- 
nant und Chef des in Preußifche Dienfte genommenen Infanterie-Re- 
giments von Sachſen-Eiſenach (Nr. 40.), welches er aber 1743 wegen 
Alters wieder abgab und Kommandant blieb, 1745 den 18. Januar 
wurde er General der Infanterie; auch war ihm der Orben pour le 
merite ertheilt worden. 1747 erhielt er das Gomvernement zu Cüftrin 
und ftarb 1757 ven 30. März. 

20) Dtto Friedrich von Leps, geboren 1679 in Preußen, 
fam 1692 zu dem Infanteries-Regimente des Fürſten Leopold (Nr. 3.), 
bei welchem er während des Spanifhen Erbfolgefrieges Adjutanten- 
dienjte verfah. 1716 fam er als Oberjt- Lieutenant zu dem neu er- 
richteten Infanterie» Regiment Prinz Leopold (Nr. 27.), wurde 1722 
den 10. Juni Oberft, 1734 Chef des Waldow'ſchen Infanterie» Regis 
ments (Nr. 9.), 1738 ven 23. Yuli General- Major und 1742 ven 
23. Mai GeneralsLieutenant. 1745 wohnte er mit großer Auszeich- 
nung der Schlacht von Keffelsporf bei, erhielt 1746 am 18. Januar 
den Schwarzen Adler-Orden, wurde 1747 den 26. Mai zum General 
der Infanterie befördert, und jtarb zu Soeſt den 9. October 1747. 

21) Friedrih Sigismund von Bredow, geboren ven 5. 
Mai 1683 zu Saldenberg bei Beesfow, wurde 1696 Page bei dem 
Kurfürften Friedrich IIL., ver ihn bald darauf zum KRammerjunfer be- 
förderte. Friedrich Wilhelm 1. ernannte ihn zum Hauptmann des 
Derfflinger'ſchen Dragoner⸗Regiments. 1715 wohnte er als Haupt- 
mann dem Bommerfchen Feldzuge bei, 1721 den 13. September wurbe 
er Oberjt, fo wie 1729 Commandeur des Coſel'ſchen Dragoner-Regi- 
ments (Nr. 6.). 1731 den 30. September nahm ihn der Iohanniter- 
Orden auf, 1733 wurde er Chef des Papſtein'ſchen Küraffier- Regi- 
ments (Nr. 7.) und 1737 ven 23. Mai General-Major. 1741 war er 
in der Schlacht bei Molwit zugegen, 1742 bei Czaslau fommandirte 
er die Reiterei des linken Flügels im erjten Treffen, und ba er viel 
zu dem Siege dieſes Tages beitrug, jo ernannte ihn der König auf 
dem Sclachtfelde zum Generals Lieutenant mit dem Patent vom 22. 
Mai 1742, und ertheilte ihm gleichzeitig den Schwarzen Adler⸗Orden. 
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1744 war er bei. ver Belagerung von Prag, und befehligte 1745 bei 
Hohenfriepberg die Kavallerie des Preufifchen Linken Flügels. 1747 
den 25. Mai erhob ihn der König zum General der Kavallerie, erhielt 
jedoch wegen jchwächlicher Geſundheit 1755 im Juni den nachgefuchten 
Abſchied mit Penfion, und ftarb zu Frankfurt an der Over den 15. 
Juni 1759. 

22) Peter Ludwig du Moulin, geboren zu Wefel 1681, 
war der Sohn eines in Holländifhen Dienften geftandenen Oberjten, 
welcher Franfreih der Religion wegen verlaffen hatte, und trat 1695 
in Brandenburgifche Dienfte; 1703 ward er Fähnrich im Alt- Anhal- 
tiihen Infanterie-Regiment (Nr. 3.), verfah im Spanifhen Erbfolge 
kriege Adjutantendienfte beim Fürjten Leopold von Anhalt-Deffau, und 
warb 1728 den 26. Detober Oberft, jo wie im folgenden Jahre General: 
Uuartiermeifter. 1741 im April erhielt er das erledigte von Camas— 
ide Infanterie-Regiment (Nr. 37.), und avancirte 1741 den 31. Mai 
zum General-Major, auch zeichnete er ſich im erjten Schlefifchen Kriege 
in ver Schlacht bei Molwitz, fo wie bei mehreren Gelegenheiten aus. 
Im zweiten Schlefifchen Kriege befand er jich bei der Belagerung von 
Prag, und wurde am 14. October 1744 zum General-Lieutenant mit 
dem Patent vom 6. Juni 1742 befördert; ebenſo zeichnete er fich in 
ber Schlacht bei Hohenfrienberg vergeftalt aus, daß der König ihm 
gleih nad) verfelben ven Schwarzen Adler-Orden verlieh. 1750 ven 
19. Mai ernannte ihn der König zum General der Infanterie, und 
— nachdem er 1755 wegen kränklicher Gefunpheitszuftände feine Ent- 
laffung genommen, die ihm mit ſehr anfehnlicher Penfion bewilligt wor- 
den war — jtarb er 1756 ven 10. Auguft zu Stendal. 


35 als General:Lientenants und General:Majore, 
(Nr. 23. bis Nr. 107.) 


23) Friedrich Wilhelm von Borde, geboren 1678 in 
Pommern, diente fchon in den Feldzügen zu Ende des 17. fo wie zu 
Anfang des 18. Iahrhunderts bis zum Jahre 1715 mit Auszeichnung, 
und avancirte 1715 zum General-Major von ber Kavallerie. 1740 
erhielt er wegen feiner kränklichen Gefunpheitsumftände den Abſchied 
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mit einem nabengehalte von 1000 Thalern und wurde Kommandant 
zu Colberg, wo er 1743 ven 5. November ftarb. 

24) Alerander Graf von Dönhoff, geboren 1683 den 9. Fer 
bruar, war der dritte Sohn des 1717 als Generals Lieutenant und 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 2. gejtorbenen Grafen Otto Mag- 
nus von Dönhoff, der ſchon 1701 den 17. Januar als Oberſt und 
Geheimer Rath ven Schwarzen Adler-Orden empfing. Graf Alerander 
von Dönhoff wohnte in Heſſen-Kaſſel'ſchen Dienjten allen Feldzügen 
des Spanifchen Erbfolgefrieges bei, trat 1722 als General-Major mit 
dem Patent vom 13. Juli in Preufifche Dienfte, erhielt das Panne- 
witz'ſche Infanterie-Regiment (Nr. 13.), und avancirte 1737 im Yuli 
zum Generalstieutenant. Der König Friedrih Wilhelm würdigte ihn 
feines befonvderen Vertrauens, machte ihn zu feinem öfteren Gefell- 
ſchafter, und bediente fich feiner in verfchievenen wichtigen Vorfällen. 
König Friedrich II. entließ ihn 1740 feiner Dienfte mit einem Gna— 
dengehalte von 2000 Thalern, worauf ſich der Graf Aleranvder auf 
feine Güter in Preußen begab und daſelbſt am 9. October 1742 
verjtarb. 

25) Friedrich Otto Freiherr von Wittenhorjt-Sonsfelp, 
geboren 1680 in Wejtphalen, wurde 1718 den 28. Auguft Oberft bei 
Markgraf Albrecht Kürafjier-Regiment (Nr. 11.), 1725 Chef des neu 
formirten Dragoner- Regiments (Nr. 2.), 1728 General-Major und 
1739 ven 25. Yuni GeneralsLieutenant; auch erhielt er 1745 bie 
Johanniter» Ordens» Kommende zu Wietersheim. Er hat dem Spani- 
ſchen Erbfolgefriege, dem Felozuge in Pommern 1715 und den Cams 
pagnen am Rhein 1734 und 1735 beigewohnt, nahm jedoch Alters 
wegen 1742 feinen Abſchied, und begab fich auf feine Güter im Clever 
chen, wo er 1755 ven 10. März ftarb. 

26) Adolph Frieprih Graf von ver Schulenburg, gebo- 
ren ben 8. December 1685 zu Wolfenbüttel, ging 1705 mit den Han« 
növerfchen Truppen als Freiwilliger zu Felde, wohnte 1706 ver 
Schlacht bei Ramillies bei, fo wie 1708 der Schlacht bei Oudenarde 
und 1709 bei Mafplaquet, ward 1711 Major und nahm nach erfolg- 
tem Frieden den Abſchied. 1713 trat er in den Preufifchen Dienit, 
wurde 1718 Oberft und 1724 Chef des einzigen Preußifchen Grena- 
diers Regiments zu Pferde, welches 1740 in ein Dragoner- Regiment 
(Nr. 3.) umgeformt wurde. Er avancirte 1728 zum General-Major, 
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jo wie 1740 im Juli zum GeneralsLientenant und Ritter des Schwar- 
zen Adler-Ordens. 1728 erhob ihn der Kaifer Earl VI. in ven 
Reichsgrafenjtand, auch wohnte er 1734 der Campagne am heine 
bei, und wurde 1741 in der Schlacht bei Molwik, wo er die Preu— 
ßiſche Kavallerie des rechten Flügels vom evjten Treffen anführte und 
von der Oeſterreichiſchen Reiterei zurüdgeworfen wurde, verwundet. 
Kaum hatte er das, von der im Geficht erhaltenen Hiebwunde ehr 
jtarf fließende Blut etwas gejtillt, fo begab er fich fogleich wieder ins 
Gefecht, und verlor num durch eine feindliche Kugel fein Leben, worauf 
fein Leichnam nah Betzendorf gebracht und daſelbſt beigefett wurde. 

27) Ludwig de %’Höpital, 1670 in Frankreich geboren, 
fam als Page zum Großen Kınfürjten und wurde 1689 Officier. Er 
wohnte ver Belagerung von Bonn bei, und avancirte fo fchnell, daß 
er fhon 1710 den 14. Juni Oberjtstieutenant wurde. 1718 avans 
cirte er zum Oberjten, bald darauf zum Kommandanten von Königs— 
berg in Preußen, und 1731 im Juli zum General- Major. 1742 
wurde er Kommandant von Memel und erhielt zugleich das fchon zu— 
vor gehabte GarnifonsBataillon (zulegt GarnifonsRegiment von Bofe). 
Er wurde 1747 zum General: Lieutenant befördert und jtarb am 25. 
März 1755 zu Diemel. 

28) Friedrich Wilhelm Graf von Graevenitz, Herzoglich 
Würtembergifcher Premier» Minifter, erhielt 1716 den Schwarzen Ad— 
(er» Orden, wurde 1731 zum GeneralsLientenant von der Armee er— 
nannt und jtarb 1755. 

29) Arnold Chriſtoph von Waldow, geboren am 15. April 
1672 zu Stolzenfelde in Pommern, ftand von 1694 bis 1704 beim 
Wreech'ſchen Kürafjier-Regiment (Nr. 4.), trat hierauf in Medfenbur- 
giſche Dienjte bis 1723, wo er feinen Abſchied nahm und bis 1728 
auf feinen in ber Neumark befindlichen Gütern lebte. Sodann trat 
er wieder in Preußifche Dienjte als Oberſt und Chef des Winterfelot- 
ihen Kürafjiers Regiments (Nr. 12.), und wurde am 26. Yuli 1732 
General-Major. Er zeichnete fih im Spanifchen Erbfolgekriege ſchon 
1704 in ver Schlacht bei Hochſtädt aus, ferner 1709 in ver Schlacht 
bei Malplaquet und bei der Belagerung von Mons und 1710 bei ber 
Belagerung von Douay. 1715 war er fowohl bei der Belagerung 
von Stralfund, als auch bei der Landung auf der Infel Rügen. 1740 
wurte er Oeneralstientenant und Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens. 
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1741 führte er fein Regiment ins Lager bei Brandenburg; hierauf 
fümpfte ev 1742 rühmlichſt in der Schlacht bei Czaslau (wo er ven 
linfen Flügel der Kavallerie fommanbirte) und wurbe babei gefährlich 
verwundet. Er ftarb am 3. April 1743 zu Breslau. Auf den Dent- 
tafeln des Friedrich dem Großen 1851 zu Berlin errichteten ehernen 
Monuments wurde auch der Name des General® Arnold Chriftoph 
von Waldow verewigt. 

30) George Rudolph von Glaubik, geboren in Schlejien 
etwa 1678, trat 1693 in den Dienft, wurde 1718 Oberft beim Be- 
ſchefer'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 4.), welches er 1731 als Chef 
erhielt. Er avancirte 1733 zum General-Major, war Ritter des Dr- 
dens de la generosite, wurde 1740 im Juli als Generals-Lientenant 
penfionirt, erhielt ein Garnifon- Bataillon, und ftarb 1740 den 1. October. 

31) Frieprih Siegmund von Waldow, geboren in Pom- 
mern 1682, war ein jüngerer Bruder von Nr. 29., diente zuerft uns 
ter dem Könige Earl XII. von Schweben, deſſen berühmteften Feld⸗ 
zügen er beigewohnt hatte, fam als Oberft» Lieutenant in Preußifche 
Dienfte, und wurde 1724 Oberft, fo wie 1737 ven 28. März Genc- 
ral-Major, nachdem er ſchon 1734 Chef des Egeln'ſchen Kürafjier-Re- 
giments (Nr. 8.) geworden war. Er wohnte dem erften Schlefifchen 
Kriege bei, erhielt 1742 den erbetenen Abſchied, und ftarb in bemfel- 
ben Jahre. 

32) George Heinrih von Borde, geboren in Pommern 
den 3. October 1686, trat 1701 in Preußiſche Dienfte, 1706 aber 
in Herzoglih Würtembergifhe bis 1713. Er wohnte ver Schlacht 
von Malplaquet und der Belagerung von Tournay bei, und wurde 
bei der Ießteren burch den Leib gefchoffen. 1714 trat er als Oberſt⸗ 
Lieutenant bei dem Schlabberndorf'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 25.) 
ein, machte 1715 ven Pommerfchen Feldzug mit, wurde 1723 Oberft, 
1736 Chef des Barbeleben’shen Infanterie-Regiments (Nr. 29.) und 
1738 General-Major. Im September 1740 rüdte er wegen ber Her- 
ſtall'ſchen Zwiftigfeiten ins Bisthum Lüttich ein, 1741 führte er fein 
Regiment ind Lager bei Brandenburg, kämpfte rühmlichjt mit demſel⸗ 
ben 1742 in der Schlacht bei Ezaslau, und wurbe 1743 General- 
Lieutenant mit dem Patent vom 26. Mai 1742. Während bes zwei- 
ten Schlefifchen Krieges war er Kommandant von Breslau, und ging 
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nach hergejtelltem Frieden auf feine Güter in Pommern, wo er 1747 
den 9. April ftarb. 

33) George Bolrath von Kröcer, geboren zu Dreeg im 
Ruppinfchen am 23. April 1678, trat 1694 in das damalige Infan« 
teries Regiment des Kurprinzen Friedrih Wilhelm (Nr. 6.) ein, und 
wohnte den Schlachten bei Oudenarde und Malplaquet, jo wie ven 
Belagerungen von Venlo, Ruremonde, Rheinberg, Bouchain, Lille und 
Bonn bei; auch befand er ſich 1715 als Oberft-Lientenant vor Strals 
fund. Er avancirte 1717 zum General-Apjutanten des Könige, 1724 
zum Oberften, 1731 zum Chef des Gersdorf'ſchen Infanterie-Regiments 
(Nr. 18.), 1738 ven 15. Juni zum General-Major, fo wie zum 
Gouverneur der Fejtung Gelvern und zum Ritter des Ordens de la 
generosite, wogegen ihm Friedrich II. gleich beim Antritt feiner Re— 
gierung den Orden pour le merite gab. 1742 ven 22. Mai wurde 
er Generalstientenant und ftarb zu Geldern am 28. Detober 1748. 

34) Friedrich Ehriftoph von Möllenporf, geboren 1681 
zu Hohen» Göhren in der Mark, trat 1701 im Preußiſche Dienfte, 
wurde 1725 Oberſt und 1734 Chef des Eofel’ihen Dragoner » Regi- 
ments (Nr. 6.), mit welchem er 1735 dem Feldzuge am heine bei- 
wohnte. 1739 wurde er General-Major und machte 1741 und 1742 
die erjte Schlefifhe Kampagne mit, wobei er fih mit feinem Regie 
mente in Mähren beſonders auszeichnet. 1743 den 25. Mai avan- 
cirte er zum Generals Lieutenant, und erhielt im Januar 1745 ven 
Schwarzen AdlersOrven. 1745 im Frühjahr marfchirte er nah Schle— 
fien, wo er fo erfranfte, daß er ſich nach feinem Gute Hohen-Göhren 
begab und daſelbſt am 15. Mai 1747 ftarb. 

35) Adam von Weyher, geboren in ver Marf Brandenburg 
1687, wurde 1725 Oberſt und Commantem vom Leib-Regiment des 
Königs Friedrich Wilhelm I. (Nr. 6.) und 1740 ten 23. Yuni Ge: 
neral- Major, auch gab ihm König Friedrich II. ein aus ven älteften 
Leuten der Potsdamſchen großen Grenadiere errichtetes Garnifon» Ba- 
taillon. Er hatte den Feldzügen in Brabant, in Pommern und am 
Rheine beigewohnt, und jtarb am 10. December 1744, 

36) Gottfried Emanuel von Einfiedel, geboren in Thü— 
ringen am 14. April 1690, trat 1707 in das große Potspamfche 
Grenadier- Regiment (Nr. 6.), wohnte 1715 dem Pommerfchen Feld 
zuge bei, und wurde 1723 Oberft- Lieutenant, 1740 im Juli erhob 
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ihn König Friedrich IT. zum General-Major und Chef des Bataillons 
Grenadier⸗Garde, welches er aus der alten Garbe formirt hatte. 1741 
befand er fich im Lager bei Brandenburg, wurde 1744 im Januar 
Generalstieutenant und erhielt im Auguft den Schwarzen Adler-Orben. 
Nah der Eroberung von Prag im September 1744 wurde er Kom⸗ 
manbant dieſes Platzes, erlitt jedoch, da ſowohl die Räumung veffel- 
ben Ende November als der Rückzug mit ver Beſatzung nah Schlefien 
nicht gehörig vorbereitet worden, großen Verluft, und blieb feit dieſer 
Zeit in Potsdam, wo er am 14. October 1745 ftarb. 

37) Earl Wilhelm von Bredow, geboren 1681 in ver 
Mittelmarf, trat 1699 in den Dienft und wurde 1713 Major bei 
dem Jung» Dönhof’shen Infanterie Regiment (Nr. 21.). 1720 ver- 
jegte ihm der König zum Anhalt» Zexbftfchen Infanterie - Regiment 
(Nr. 8.), beförverte ihn 1737 zum Chef des Botzheim'ſchen Infantes 
rie⸗Regiments (Nr. 7.), und 1740 ven 28. Juli zum General⸗Major. 
Er hatte den Feldzügen in Italien, in den Niederlanden, in Pommern 
und am Rheine rühmlichſt beigewohnt, erhielt 1741 das in ver Mark 
neu errichtete Garnifon» Regiment (zulett von Kowalsky) und einige 
Jahre darauf die Kommandantenftelle zu Stettin, fo wie den Orden 
pour le merite. 1746 erhielt er die verlangte Dienftentlaffung und 
ftarb zu Kotbus 1761 den 25. September. 

38) Chriftian Reinhold von Derſchau, geboren in Preu—⸗ 
ßen 1679, trat 1700 in den Dienft, wohnte 1709 dem Feldzuge in 
den Nieberlanden mit Auszeichnung bei, ebenfo 1715 dem Feldzuge in 
Pommern, nad deſſen Beeitbigung ihn der König zu feinem General 
Adjutanten und 1718 zum Oberft- Lieutenant ernannte. 1728 wurde 
er Oberſt des Forcade'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 23.), wohnte 
1735 dem Feldzuge am Nheine bei, und wurde 1738 Chef des Krö— 
cher'ſchen Infanteries Regiments (Nr. 18.). Er avancirte 1740 zum 
General-Major, und zeichnete ſich im erften Schleſiſchen Kriege fo aus, 
baß er ben Orden pour le merite erhielt, jedoch ftarb er ſchon am 
4. November 1742, 

39) Johann von Wedell, geboren in Pommern 1679, trat 
1696 bei dem Infanterie-Regiment Markgraf Epriftian Ludwig (Nr. 7.) 
ein, avancirte 1717 zum Major, 1730 zum Oberften, 1739 zum Chef 
des Goltz'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 5.) und 1741 zum Gene⸗ 
ral-Major. Er ftarb im Juli 1742 zu Ruttenberg an ven beiden in 
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ber Schlacht bei Ezaslau erhaltenen Wunden, nachdem er fchon in ben 
Feldzügen in Italien, in den Niederlanden und in Pommern 8 Mal 
blefjirt worden war. 

40) Friedrich Sebaftian Wunibald, Truchſeß Graf zu 
Walpburg, geboren 1677 in Preußen, trat 1702 in Preußifche 
Dienjte, in welchen er 1715 bei dem neu errichteten Infanterie-Regi- 
ment von Xöben (Nr. 26.) Major und 1718 Oberft-Lieutenant wurde. 
1736 begleitete er als Oberft den König Stanislaus von Polen auf 
feiner Reife nach Frankreih durch die Preußifchen Staaten bis Gelvern, 
auch wurde er 1739 an den Dänifchen Hof gefanbt, jo wie 1740 bei 
der Thronbefteigung Friedrich II. zum Chef des Dönhof'ſchen Infanterie: 
Regiments (Nr.13.) ernannt, und avancirte im Auguft d. I. zum Generals 
Major, wozu noch die Charge al8 Dber-Hofmeifter des Prinzen von Preußen 
Augujt Wilhelm und feine Sendung nach Hannover fam. 1741 wurde er 
in der Schlacht bei Molwit verwundet, zeichnete fich 1742 bei der Ver- 
theidigung des Marktfleckens Löſch in Mähren aus, wobei er abermals 
verwundet wurde. Er war Ritter des Johanniter-Ordens und erhielt 
ihon 1744 im Auguft ven Schwarzen Adler» Orden. 1745 im Ja— 
nuar apancirte er zum Generals Lieutenant und wohnte der Schlacht 
von Hohenfriedberg bei, in welcher er ruhmvoll fein Leben enbigte. 
Als am 21. Auguft 1734 der Petri» Kirchthurm in Berlin einjtürzte, 
hatte ver Graf das Unglück, in feiner anftoßenden Wohnung fo ver- 
fchüttet zu werden, daß man ihn erft nach Verlauf von drei Tagen 
wieder herausziehen konnte; jedoch — ungeachtet er dabei feinen Schaden 
erlitten hatte, — fonnte er es dennoch nicht leiden, wenn man von 
diefem Unfalle ſprach. Merkwürdig ift der Umftand, daß ihm in feis 
ner Jugend ein gewaltfamer Tod prophezeit worden war, bem er 
zwar 1734 beim Einſturz des Petri» Kirchthurms entging, aber doch 
1745 bei Hohenfriebberg erlag; ebenfo bleibt es bemerfenswerth, daß 
die 1809 abgebrannte Petrifirche nebjt Thum feit dem Jahre 1854 
wieder aufgebaut ift, im welchem Jahre auch der Name des Grafen 
Waldburg⸗Truchſeß auf den Denktafeln des gleichzeitig errichteten Mo— 
nument® Friedrich’ des Großen in Berlin verewigt wurde. 

41) Prinz Eugen von Anhalt-Defjau, geboren am 27. Des 
cember 1705, war ver vierte Sohn des Fürften Leopold und trat 1717 
als Rittmeifter in Preußifche Dienfte; 1732 wurbe er Oberft und Chef 
des Dockum'ſchen Dragoner-Regiments (Nr. 7.), aud erhielt er die in 
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Preußen jtehenden 3 Escadrons Hufaren (Nr. 1.), welde 1737 noch 
mit 3 neuen verjtärft wurden; 1734 und 1735 wohnte er dem Felb- 
zuge am Rheine bei und wurde 1737 Chef des durch den Tod feines 
älteften Bruders, des Erbprinzen Guftav, erledigten Kürafjier  Regi- 
ments Nr. 6.; am 7. November 1740 avancirte er zum General: 
Major, hatte jevoh am 19. Mai 1742 bei Koberwitz das Unglüd, 
bei Anführung des Regiments Markgraf Friedrich Küraffiere (Nr. 5.) 
von den Feinden überwältigt zu werden und dabei 40 Todte und 200 
Gefangene zu verlieren, weshalb ihn der König feine Unzufriedenheit 
zeigte. Der Prinz Eugen verließ hierauf im Mai 1743 vie Preufi- 
ſchen Dienfte und trat 1746 im Mai in Sächſiſche Dienfte als Ge- 
neralsPieutenant. 1754 im März zum General der Kavallerie beför- 
bert, wurde er 1756 im October im verfchanzten Lager bei Pirna 
Preußifcher Kriegsgefangener. Er avancirte 1775 in Sächſiſchen Dien- 
ften zum General-Felomarjhall und ftarb am 2. März 1781. 

42) Chriſtoph Ernjt Graf von Naffau, geboren 1686 in 
Schlefien, wohnte fhon den Feldzügen in Flandern und Brabant ale 
Freiwilliger der Preufifhen Armee bei, trat dann in Hefjifche und 
bald darauf in Kurfächjifche Dienfte, wo König Auguft ihn zum Ge- 
nerals Adjutanten und Oberften ernannte, auch ihm die Erlaubniß gab, 
ein eigenes Kiraffier- Regiment zu errichten; er machte fich in ben 
Kriegen am Rhein und in Polen beſonders bemerflih, verumeinigte 
fih aber mit einigen Miniftern, weshalb er feinen Abſchied forberte 
und erhielt. Hierauf nahm ihn König Friedrich II. 1740 in feine 
Dienfte, indem er ihn fogleich zum GeneralMajor, jo wie 1741 zum 
Chef des neu errichteten Dragoner-Regiments Nr. 11. ernannte. Ex 
zeichnete fich während ver beiden erjten Schlefiichen Kriege aus, befon- 
ders 1744 bei dem Rückzuge aus Böhmen, 1745 in der Schlacht bei 
Hohenfriepberg und bei der Wiebereroberung von Cofel, weshalb ihn 
Friedrich II. 1744 zum Generals Lieutenant, jo wie zum Ritter des 
Schwarzen Adler-Orbens, und 1746 den 5. März in den Grafenftand 
erhob. Er jtarb am 19. November 1755 zu Sagan. Auf den Dent- 
tafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monu— 
ments prangt auch der Namen des Generals Grafen von Naffau. 

43) Johann Wolprecht Baron Riedeſel von Eifenbad, 
geboren im Reich 1696, hatte vorher in Hanndverfchen und Kaiſer— 
lichen Dienften geftanden, und fowohl am Rhein als in zweien Feld⸗ 
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zügen wiber die Türfen feine Tapferkeit bewiefen, auch wurde er 1737 
ven 22. April zum General-Major ernannt, erhielt aber fein Regi— 
ment; er bot daher dem Könige Friedrich IL. feine Dienfte an, welcher 
ihm 1741 das aus dem übernommenen Würtembergifchen Leib» Regi- 
ment formirte Infanterie-Regiment Nr. 41. verlieh. Er wohnte dem 
erften Schlefifchen Kriege rühmlichjt bei, wurde 1742 General: Lieute- 
nanıt und erhielt 1746 auf fein Gefuch die Dienftentlaffung wegen feis 
ner Fränffichen Gefunpheitsumftände. Er ftarb 1757 ven 13. October 
auf feinen Gütern im Reiche. 

44) Wolf Adolph von Pannewitz, geboren in der Laufik 
am 13. März 1679, wurde vom Könige Friedrich J., bei dem er 
Jagd- und Reitpage gewefen war, zum Officier bei ber Garde du 
Corps (Küraffier- Regiment Nr. 13.) ernannt, von wo er 1714 zu 
zu den Gensd'armes (Küraffier- Regiment Nr. 10.) fam, und 1730 
Dberft, fo wie 1739 Chef diefes Regiments wurde. 1741 erhob ihn 
König Friedrich II. zum General- Major und gab ihm wegen fränf- 
licher Gefundheitsumftände 1742 die gefuchte Dienjtentlaffung mit Pen- 
fion. Er hatte den Feldzügen am Dber-Rhein, in Italien und Bra- 
bant, fo wie im erjten Schlefifchen Kriege rühmlichjt beigewohnt und 
jtarb zu Berlin am 30. April 1750. 

45) Adam Friedrich von Wreech, geboren in der Neumarf 
1689 am 28. Mai, trat 1708 bei dem bamaligen Leib» Regiment 
(fpäteren Küraffier- Regiment Nr. 4.) in den Dienft, bei welchem er 
fih ſchon in ber Schlacht von Oudenarde hervorthat, und verrichtete 
während des Feldzuges in den Niederlanden Adjutantendienfte bei dem 
General von Natmer, auch wohnte er 1715 dem Feldzuge in Pom— 
mern bei. Er wurde 1719 Oberft» Lieutenant bei dem Lottum’fchen 
Regiment zu Pferde (Küraffier-Regiment Nr. 7.), bald darauf Oberft 
bei dem Frenprinzlihen Regiment zu Pferde (Kürafjier-Regiment Nr. 2.), 
1731 Ritter vom St. Johanniter-⸗Orden, 1736 Chef des Leib-Küraf- 
fier - Regiments (Küraffier- Regiment Nr. 3.), 1741 General-Major, 
und ftand im Lager bei Genthin, 1743 im Mai Generals Lieutenant 
und 1744 im Januar Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens. Während 
bes zweiten Schleſiſchen Krieges hatte er fich beſonders in der Schlacht 
bei Keffelsporf ausgezeichnet. 1746 ſuchte er feine Diententlaffung 
wienerholt mad, trat fein Regiment dem General von Katzler am 
27. Auguft d. I. ab, und ftarb am demſelben Tage zu Schönebed. 
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46) Gerhard Cornelius von Walramwe, war in Weftphalen 
geboren, und wurbe durch Friedrich Wilhelm I. auf Empfehlung des 
Fürſten Leopold von Anhalt-Deffau aus den Dienften der Generalftaa- 
ten, in welchen er Capitain gewefen war, als Major in Preufifche 
Dienfte genommen, um die Feitungen Stettin, Magdeburg und Wefel 
mit neuen Feitungswerfen zu verfehen und in guten Vertheidigungs— 
zuftand zu fegen. 1724 wurde Walrawe als Oberjt-Lieutenant in ven 
Adelſtand erhoben, desgleichen 1728 zum Oberjten und Chef des Inge— 
nieur⸗Corps ernannt, auch war er Ritter des Ordens de la generosite, 
und erhielt jtatt des leßteren beim Negierungs- Antritt Friedrich II. ven 
Orden pour le merite. Er wohnte den beiden erſten Schlefifchen 
Kriegen mit Auszeichnung bei, namentlich den Belagerungen und Ers 
oberungen von Brieg 1741, von Prag 1744 und von Coſel 1745, 
auch beförberte ihn der König wegen feiner vorzüglichen Anordnungen 
bei ver Belagerung von Brieg zum General-Major und fchenfte ihm 
4 Stück von den bier eroberten metallenen Geſchützen fleineren Kali— 
ber. 1742 errichtete er in Neiße cin Pionier Regiment (feit 1758 
Infanterie Regiment Nr. 49.), welches er als Chef erhielt, und wozu 
200 Bergleute aus dem Harz genommen, fo wie vemfelben 2 Mineur- 
Compagnien beigefügt wurden, welche jeit 1758 ein beſonderes Corps 
bildeten; auch mußte er die Feitungswerfe von Brieg und Neiße ans 
fehnlich verjtärken. 1748 wurde er wegen feiner bei Ausführung der 
Seftungsarbeiten bewiefenen Untreue und Habſucht zeitlebens zum Yes 
jtungsarreft verurtheilt, und faß bi8 zu feinem am 16. Januar 1773 
erfolgten Tode in der von ihm erbauten Sternfhanze zu Magdeburg. 

47) EChriftoph Friedrich von Thümen, geboren in ber 
Mittelmart, wurde 1728 Oberft und 1737 Chef des Prinz Eugens- 
Ihen DragonersRegiments (Nr. 7.), und avancirte 1741 den 5. Juni 
zum General-Major; er hatte ven Feldzügen in den Nieverlanden und 
in Bommern rühmlichjt beigewohnt, erhielt 1741 die Kommandanten- 
jtelle von Glogau fo wie das daſelbſt befinpfihe Garnifons Regiment, 
befam 1743 ven erbetenen Abfchied, und ftarb noch in demſelben Jahre. 

48) Ludwig Wilhelm von Biffing, geboren im Magvebur- 
gifchen, wurde 1717 Major bei dem Schulenburg'ſchen Greoͤnadier⸗Re⸗ 
giment zu Pferde (ſpäter Dragoner-Regiment Nr. 3.), avancirte 1739 
zum Oberjt, 1741 zum Chef des aus der Hälfte des Teßtgenannten 
Regiments formirten Dragonersdtegiments Nr. 4. und im Juni d. I. zum 
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General-Major; 1741 im December befam er auf fein Anfuchen we— 
gen feiner ſchwächlichen Gefunpheitsumjtände den Abſchied, und ftarb 
1784 auf feinen Gütern im Medfenburgifchen. 

49) Earl Friedrich Graf von Poſadowsky Freiherr von 
Poſtelwitz, geboren am 3. Auguft 1695 im Magveburgifchen, wurde 
ſchon am 11. Juni 1732 Oberft beim Katte'ſchen Dragoner-Regiment 
(Mr. 9.) und erhielt vom Könige Friedrich IT. gleich nach feiner 
Thronbefteigung den neu geftifteten Orden pour le merite; wohnte 
ver Belagerung von Stralfund 1715, fo wie den beiden erften Schles 
jifchen Kriegen rühmlichſt bei, und zeichnete fich in der Schlacht von 
Molwig vergeftalt aus, daß ihm der König gleich nach ver Schlacht 
die 5 jchweren Escadrons des Platen'ſchen Dragoner- Regiments als 
ein eigenes Regiment (Nr 1.) ertheilte; ven 4. Juni d. J. wurde er 
General- Major und 1742 im Januar Chef der Ritter» Afademie zu 
Liegnitz; 1743 den 20. Januar erhielt er für fich und des älteften 
Sohnes Nachkommenſchaft ven Preußiſchen Grafenftand. 1745 im März 
avancirte er zum Generals-Lieutenant, empfing nad der Schlacht bei 
Hohenfrienberg zur Belohnung feiner in verfelben bewiefenen Tapfer—⸗ 
feit ven Schwarzen Adler-Orden, und befehligte den 30. September in 
der Schlacht bei Soor den rechten Flügel im Vorbertreffen. Er ftark 
1747 den 7. April zu Wrieken an ver Ober. 

50) Conrad Heinrih von der Gräben, geboren am 4. 
März 1683 in Preußen, trat 1700 in den Dienft, wohnte ſchon dem 
Spanischen Erbfolgefriege rühmtichjt bei, wurde 1728 Oberft und 1740 
Chef des Glaubitz'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 4.). Er avancirte 
1741 zum General- Major, erhielt 1744 ven Abſchied, und ftarb am 
15. Mai 1746 zu Arnftein in Preußen. 

51) Andre Jean Perfode de Dommangeville, geboren 
1682 in Meß, nahm 1700 bei der Kurmärkiſchen Fußgarde (Infans 
teries Regiment Nr. 1.) Dienfte an, wurde 1728 Oberft und 1736 
Chef des geweſenen d'Arbaud'ſchen Bataillons, welches die Fürjten von 
Anhalt 1734 errichtet und 1736 in Preußifche Dienfte überlaffen hat- 
ten. 1740 ernannte König Friedrich IT. ihn zum Chef des aus dem 
lettgenannten Bataillon neu errichteten Infanterie-Regiments Nr. 33., 
jo wie 1741 zum General- Major; jeboch erhielt er ſchon 1743 mit 
einer Penſion feine Dienftentlaffung und ftarb a. D. Er hatte dem 
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Spanifchen Erbfolgefriege, fo wie dem Pommerſchen Feldzuge und dem 
erjten Schlefifchen Kriege beigewohnt. 

52) Wolf Balthafar von Selchow, geboren 1684 in ver 
Neumark, wurde 1730 Oberft- Lieutenant des Markgraf Heinrich’ichen 
Infanterie Regiments (Nr. 12.), bald darauf Oberft und 1741 Ge 
neral-Major und Chef dieſes Regiments, Er hatte den Feldzügen in 
Italien und den Niederlanden, jo wie 1715 ver Belagerung von 
Stralfund und dem erjten Schlefifchen Kriege beigewohnt, erhielt 1743 
feinen Abſchied mit dem Charakter als Generals Lieutenant und 
jtarb 1744. 

53) Wilhelm Alerander Burggraf zu Dohna, geboren am 
31. Januar 1695, wurde ſchon 1728 Oberſt, war Ritter des Johan⸗ 
niter⸗Ordens und wurde 1740 durch Friedrich II. zum Chef des neu errich- 
teten Infanterie⸗-Regiments Nr. 38. ernannt. Er avancirte 1742 zum 
General-Major, 1745 den 18. März zum Generals Lieutenant und 
Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens. Er hatte dem Feldzuge in Pom- 
mern 1715, fo wie ben beiden erjten Schlefifchen Kriegen beigewohnt 
und hinterließ den Ruhm eines eifrigen Generals, ver fih Tag und 
Nacht mit dem Dienjt befchäftigte und die Soldaten wie ein Vater 
liebte. Er jtarb 1749 den 9. Yuli zu Malmitz bei Sprottau in 
Schleſien. 

54) Friedrich Rudolph Graf von Rothenburg, geboren 
zu Polniſch Nettkau in Schleſien 1710 den 5. September, beſuchte die 
Univerſitäten zu Frankfurt an der Oder und zu Lüneville, trat 1727 
in Franzöſiſche Dienſte, nahm 1732 als Freiwilliger Spaniſche Dienſte 
bei der Armee an, welche in Afrika focht, und wurde 1734 vom Kö— 
nige Ludwig XV. zum Oberſten ernannt. 1740 berief ihn König Frie— 
drich II. in ſeine Dienſte als Oberſt von der Kavallerie, und zeichnete er 
ſich in der Schlacht bei Molwitz fo rühmlich aus, daß er nach verfel- 
ben zum Chef des aus der Hälfte des Schulenburg’shen Regiments 
formirten DragonersRegiments Nr. 3., jo wie am 31. October 1741 
zum General-Major ernannt wurde. Der König ſandte ihn hieranf 
mit wichtigen Aufträgen nad Dresven, und gab ihm zur Belohnung 
feiner in ver Schlacht bei Czaslau 1742 bewiefenen Tapferkeit, wobei 
er mehrere Wunden erhielt, noch auf dem Schlachtfelve ven Schwar- 
zen Adler-Orvden. 1744 fandte ihn der König mit wichtigen Aufträs 
gen nach Frankreich; hierauf begleitete er den König im zweiten Schles 


335 





fifchen Kriege, und wurde 1745 den 18. Mai General-Lieutenant mit 
dem Patent vom 20. Juni 1742. Im der Schlacht bei Hohenfrieb- 
berg erwarb er neue Lorbeeren, fonnte aber wegen Krankheit in ver 
Schlacht bei Soor nicht mitfämpfen; dennoch ließ er fich in einer 
Hängematte in das Gewühl der Schlacht tragen, und als die Stan« 
gen, an welchen man ihn trug, zerfchoffen waren, beftieg er ein Pferd, 
und blieb fo lange in diefer Schlacht zugegen, bis die Preußen gefiegt 
hatten. 1746 mußte er feiner Geſundheit wegen nad) Pyrmont reifen, 
doch blieb er an der Gicht leidend bis zum Jahre 1751, wo er ven 
29. December zu Berlin verfhied und in der St. Hedwigskirche bei- 
gejet wurde. Seit 1851 prangt auch der Name des General Fries 
drih Rudolph Grafen von Rothenburg auf den Denfktafeln des Fries 
drich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. 

55) Johann Auguft von Voigt, geboren am 17. Mai 1677 
zu Zerbit, trat ſchon 1691 in den Dienft, wohnte dem Spanifchen 
Erbfolgefriege bei, wurde 1714 vom Könige Frievrih Wilhelm I. nos 
bifitirt und 1735 zum Oberften ernannt. Er erhielt vom Könige Fries 
drich II. für feine während des erjten Schlefifshen Krieges bewiejene 
Tapferfeit den Orden pour le merite, avancirte 1741 den 1. Auguft 
zum Chef des erledigten von Graevenitz'ſchen Infanterie» Regiments 
(Nr. 20.), fo wie 1742 zum General-Major und ftarb 1742 ven 
6. Auguft zu Magdeburg, wo er in ver Garnifonfirche beigeſetzt 
wurde. 

56) Marimilian von Rampuſch, geboren zu Breslau 1665, 
war 1741 bei der Befignahme von Breslau Raiferlicher Oberjt und 
Kommandant, worauf er in Preufifche Dienfte trat und zum General 
Major, fo wie zum Chef des aus der ehemaligen Breslauer Stabt- 
garde errichteten Infanterie Regiments Nr. 43. ernannt wurbe; er 
itarb ſchon 1743 den 9. Januar. 

57) Earl Ludwig von Spiegel, aus der Grafſchaft Hohen» 
ftein gebürtig, war erjt in Heſſen-Kaſſel'ſchen, ſodann in Heſſen-Darm⸗ 
ſtädt'ſchen Dienjten General-Major und Kommandant von Gießen, und 
ftand zuletzt in Auffifchen Dienften, wo er 1736 im December zum 
Generals Lieutenant erhoben, auch 1738 den 15. Juli in der Action 
bei Perekop verwundet wurde. 1741 trat er in Preußifche Dienfte, 
und wurde Chef des Kannenberg’schen Dragoner- Regiments (Nr. 4.) 
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mit dem Charakter al8 Generals Lieutenant, jedoch ftarb er ſchon am 
19. October 1742 zu Berlin. 

58) Ernjt Ferdinand von Werdeck, geboren in der Marf 
Brandenburg am 5. März 1687, trat erft bei der Infanterie ein bis 
1714, wurde 1738 Oberft, 1741 Chef des Thümen’schen Dragoner- 
Regiments (Nr. 7.) und im Mai d. 3. General- Major. Er hatte 
fhon ven Feldzügen des Spanifchen Erbfolgekrieges von 1700 bis 
1712 in Italien, Deutfchland und den Niederlanden, fo wie jpäter 
dem Feldzuge in Pommern 1715 beigewohnt, und blieb 1742 am 17. 
Mai in der Schlacht bei Czaslau. 

59) Johann von Bronikowskh, geboren in Polen 1688, 
diente zuerft dem Könige Carl XII. von Schweden, ſodann 14 Yahre 
der Krone von Polen und trat 1725 als Rittmeifter in Preußifche 
Dienfte bei den feit 1721 unter dem General-Lieutenant von Wuthe- 
now errichteten Hufaren in Preußen, wurde 1730 als Major Comes 
mandeur ber brei neu errichteten Escadrons Hufaren, die 1737 noch 
um 3 Escabrond vermehrt wurden und unter dem Oberft- Lieutenant 
von Bronikowsky verblieben, bis fie 1740 an andere Hufaren - Regi- 
menter abgegeben wurden, indem fie theil® das Hufaren» Regiment 
Nr. 2. verftärkten, theil® auch den Stamm zu den Hufaren-Regimenz 
tern Nr. 3. und 5. bildeten; doch Hatte der num zum Oberften beför- 
derte von Bronikowsky von jeder Escadron Leute zurücbehalten und 
bildete daraus ein 5 Escadrons jtarfes Hufaren- Regiment (Nr. 1.), 
welches 1742 mit 5 anderen vermehrt wurde. Nach ver Schlacht bei 
Czaslau wurde er General-Major, und erhielt 1747 Alters wegen ben 
Abſchied mit Penfion, ftarb aber erſt 1765 im Juli. 

60) Alerander von Beaufort, geboren am 12. December 
1683 in der Champagne. 1684 flüchtete fein Vater der Religion 
wegen nach Holland, wo er fich niederließ, und nachher den Sohn in 
Halle ftubiren ließ, welcher hierauf in Preufifche Kriegsvienfte trat. 
Er wohnte ſodann den Feldzügen in den Niederlanden, fo wie bem 
Feldzuge in Pommern 1715 bei, wurde 1734 Oberft und 1736 Chef 
eine® neu errichteten Bataillons des Infanterie-Regiments Nr. 32. Er 
avancirte 1742 im Mai zum Generals Major und 1743 zum Chef 
des Infanterie» Regiments Nr. 48., ftarb jedoch fhon 1743 den 18. 
April zu Minden. 
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61) Anfelm Chriſtoph von Bonin, geboren in Pommern 
1685, wurde ſchon 1704 in der Schlacht bei Hochſtädt verwundet, 
und wohnte ven Feldzügen in Italien, Deutjchland, den Niederlanden, 
jo wie in Pommern, am Rhein und ben beiden erſten Schlefischen 
Kriegen bei. Er wurde 1727 Oberjt und 1742 Chef des Infanterie: 
Regiments von Wedel (Nr. 5.); er avancirte hierauf 1743 im Mai 
zum General-Major, 1745 im Yuli zum General-Lieutenant und er- 
bielt im December d. I. den Schwarzen Adler» Orden. 1747 wurde 
er Kommandant von Magveburg, und jtarb daſelbſt am 2. Mai 1755. 

62) Earl Friedrich von Erag, geboren zu Halle am 3. Fe— 
bruar 1671, trat 1685 in Preußifche Dienfte, wohnte den Feldzügen 
in Italien, Brabant und Pommern bei, und erhielt 1721 ven erbete- 
nen Abſchied als Oberſt. König Friedrich II. vief 1740 vie alten 
erfahrenen Dfficiere wieder in feine Dienjte, ernannte den von 
Cratz 1743 im April zum General-Major, und gab ihm das Berlini- 
Ihe Garnifon-Regiment; er ftarb zu Halle am 7. September 1747. 

63) Johann Adolph von Möllendorf, geboren in ver 
Priegnig 1690, wurde 1719 Major, 1724 Oberft- Lieutenant, 1736 
Dberft und 1741 Chef des Wartensleben’schen Küraffiers Regiments 
(Nr. 9.). Er avancirte ſodann 1743 ven 18. Mai zum General- 
Mafor und zum Chef des Dragonev-Regiments Nr. 10., fo wie 1745 
zum General» Lieutenant. Er wohnte fowohl ven Feldzügen in ben 
Niederlanden, als auch ven erjten beiden Schlefifhen Kriegen rühm- 
lichjt bei, erhielt 1754 die nachgefuchte Dienjtentlaffung und jtarb 1758 
den 15. März. 

64) Friedrich Alerander von Röhl, geboren in Wejtphalen 
1676, trat ſchon 1692 in ven Dienft, wurde 1738 Oberjt und 1742 Chef 
des Werbed’fchen Dragoner-Regiments (Nr. 7.), avancirte 1743 zum Gene- 
ral⸗Major und 1745 zum General-Lieutenant. Er hatte wider die Tür- 
fen in Ungarn, ferner im Spanifchen Exbfolgefriege, fo wie in ven 
beiden erjten Schlefifhen Kriegen rühmlichſt gefochten, und blieb in 
einem Gefecht bei Meißen 1745 am 13. December. 

65) Eafimir Wedige von Bonin, geboren in Pommern 
1691 ven 1. Mai, wurde 1738 Oberft und 1743 im Januar Chef 
des Spiegel’fchen Dragoner-Regiments (Nr. 4.), avancirte 1743 zum 
General-Major, fo wie 1747 den 24. Mai zum General Lieutenant, 
und erhielt 1748 im December ven Schwarzen Adler-Orden. Er wohnte 
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ben beiden erjten Schlefiihen Kriegen rühmlichſt bei, und that ſich bei 
Hohenfriepberg und Kefjelsporf vorzüglich hervor; er jtarb zu Lands— 
berg an der Warthe 1752 den 12. September. 1851 wurde auch der 
Name des Generals Caſimir Wedige von Bonin auf den Denftafeln 
des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente 
verewigt. 

66) Hans Kaspar von Her&berg, geboren in Pommern 
1685, wohnte jowohl dem Spanifchen Erbfolgefriege, als dem Felt: 
zuge in Pommern und zulett den beiden erſten Schlejifchen Kriegen 
bei. Er avancirte 1738 zum Dberjten, 1742 zum Chef des von 
Voigt'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 20.), jo wie 1743 ven 25. Mai 
zum General-Major, und wurde 1745 am 15. December in ter 
Schlacht bei Keſſelsdorf durch 5 Kartätſchkugeln, die feine Bruft zer 
riffen, getödtet. 

67) Heinrihd Günther Gottfried von Boffe, geboren 
1680 ven 19. November zu Clausthal, wurde 1738 Oberft, 1743 
den 28. Mai General-Major, 1747 den 24. Mai Generalstieutenant, 
und erhielt 1750 im December das Lehmann'ſche GarnifonsRegiment, 
fo wie die Kommandantenjtelle zu Kofel. Er hatte zuerjt dem Spa- 
nischen Erbfolgefriege beigewohnt, wurde in der Schlacht bei Malpla- 
guet verwundet, wohnte jpiterhin dem Feldzuge am heine und dem 
‚zweiten Sclefifchen Kriege bei, nahm im December 1753 ven Ab— 
fchied mit hoher Penfion, und jtarb 1755 am 6. December. 

68) George Chriſtoph Kreytzen, geboren in Preußen am 
24. Juni 1683, trat 1699 zuerjt in Holländifhe, 1701 aber in 
Preußiſche Dienjte; im Spanischen Erbfolgefriege wohnte er 1702 ver 
Belagerung von Kayſerswerth, 1704 der Schlacht bei Hochſtädt und 
der Eroberung von Yantau bei, focht mit Auszeichnung in der Schlacht 
bei Oudenarde 1708, fo wie 1709 in ver Schlacht bei Malplaquet. 
Er war 1715 bei der Belagerung von Stralfund zugegen und wurde 
jpäterhin vom Könige Friedrich Wilhelm I. in wichtigen Angelegenbeis 
ten ſowohl an den Franzöſiſchen Hof als nah dem Haag gefandt; 
1729 mußte er die Start Efjen mit einem Kommando von 700 Dann 
in Ordnung bringen. 1738 wurde er Oberſt, ſodann wohnte er ven 
beiden Schlefifchen Kriegen bei, erhielt 1741 den Orden pour le me- 
rite und avancirte 1743 den 26. April zum General-Major, fo wie 
bald darauf zum Chef: des Graevenitz'ſchen Infanterie » Regiments 
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(Nr. 40.). 1744 war er bei der Eroberung von Prag, ſodann bei 
den Einnahmen von Tabor, Frauenberg und Budweis, mußte fich je 
doh in letzterem Orte nad) tapferer Gegenwehr mit der Befakung am 
22. October ergeben. 1747 am 25. Mai avancirte er zum General- 
Lieutenant, und jtarb den 21. April 1750 zu Breslau. 

69) Samuel von Schlichting, geboren zu Züllichau 1683, 
trat Schon 1697 in den Dienjt, wurde in der Schlacht bei Hochſtädt 
1704 verwundet, und wohnte den Feldzügen in Italien, in Pommern 
und am Rheine, jo wie ven erjten beiden Schlefifchen Kriegen rühm- 
fihjt bei, in welchen er den Orden pour le merite erwarb. Er 
avancirte 1738 zum Oberjten, 1743 zum General-Major und Chef des 
Perſode'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 33.), welches er aber fchon 
im November d. 3. an den General- Major Asmus Chrenreich von 
Bredow abtreten mußte, und dagegen das Röder'ſche Infanterie-Regir 
ment (Nr. 2.) befam. Nachdem er 1747 zum General-Lieutenant er- 
hoben worden, erhielt er 1750 den nachgefuchten Abſchied mit einer 
hohen Benjion und jtarb zu Raftenburg im April 1751. 

70) Caspar Ludwig von Bredow, geboren 1677 in ber 
Mittelmark, diente zuerjt bei der Infanterie, und wurde 1739 Oberft 
des Derſchau'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 18.). 1741 im Juni 
wurde er Commandeur en chef de8 Leib» Karabiniers Regiments (Kür 
rafjier- Regiment Nr. 11.), 1743 im Mai General-Major, fo wie 
1747 ven 28. Mai GeneralsLientenant, und erhielt 1748 den Schwarz 
zen Adler⸗Orden. Er hat ven Feldzügen des Spanifchen Erbfolgefrieges, 
der Belagerung von Stralfund 1715 und bejonders ven beiden erften 
Schleſiſchen Kriegen rühmlichſt beigewohnt, erhielt 1751 im November ven 
nachgeſuchten Abjchied mit Penſion, und jtarb 1773 ven 11. Januar. 
Seit 1851 prangt auch der Name des Generald Caspar Ludwig von 
Bredow auf den Denktafeln des Friebrih dem Großen zu Berlin er 
richteten ehernen Monuments. 

71) Bernhard von Beauvrye, geboren 1690 ven 13. Auguft 
in Frankreich, kam 1715 als Mineur-Rapitain aus Hollänpifchen Dien- 
jten zur Preußiſchen Artillerie, wohnte zuerjt der Belagerung von 
Stralfund bei, wurde 1740 Oberit, fo wie 1743 im November Ges 
neral- Major, und befehligte in ven beiden erjten Schlefifchen Kriegen 
die Preußiſche Artillerie mit großem Erfolge. Er wurde in der Schlacht 
bei Soor, in welcher er durch die gute Stellung des Geſchützes die 
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feindliche Artillerie zum Schweigen brachte, durch zwei Streifzüge ver- 
wundet, und ftarb zu Berlin 1750 an feinem Geburtstage. 

712) Heinrih von Saldern, geboren in der Priegnik 1694 
den 22. Februar, jtand bei dem Großen Regiment des Königs Frie- 
drich Wilhelm I., und wurde 1740 vom Könige Friedrich IT. zum 
Oberſten ernannt. 1743 avancirte er zum General-Major, wurde Kom- 
manbant von Cofel, und erhielt das dortige Garnifon» Regiment; er 
jtarb daſelbſt fhon am 21. Mai 1745. 

73) Asmus Ehrenreih von Bredow, geboren 1693 in 
Preußen, jtudirte von 1711 bis 1713 in Halle, wurde 1740 Oberſt 
und Commandeur des neu errichteten Garde-Infanterie-Regiments (Ins 
fanteries Regiment Nr. 15.), 1743 General-Major und Chef des 
Schlichting'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 33.), 1744 Chef des 
Marwitz'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 21.), 1747 ven 24. Mai 
Generals Lieutenant, 1748 im Juni Ritter des Schwarzen Apler » Or- 
dens und 1749 im September Gouvernem von Kolberg; auch war er 
Mitglied ver Königlichen Akademie der Wiffenfhaften. Er hatte fo- 
wohl dem Feldzuge in Pommern 1715 beigewohnt, als auch während 
ver beiden erſten Schleſiſchen Kriege ſich bei allen Gelegenheiten fehr 
hervorgethan, und wurde in der Schlacht von Kefjelsporf verwundet. Er 
jtarb 1756 den 16. Februar zu Halberjtadt. 1851 wurde auch fein 
Name auf ven Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errich- 
teten Monuments verewigt. 

74) Sammel von Polenz, geboren in Preußen am 24. Yas 
nuar 1698, wohnte dem Feldzuge in Pommern, fo wie ven beiven 
erſten Schlefifchen Kriegen mit Auszeichnung bei, und war fowohl Rit- 
ter des St. Johanniter-Ordens, als aud) des Ordens pour le me- 
rite. 1740 wurde er Oberſt und Commandeur des neu errichteten 
Prinz Heinrih’fhen Infanterie Regiments (Nr. 35.), 1744 Chef des 
Gröben'ſchen Infanteries Regiments (Nr. 4.), welches er 1745 dem 
General-Major Grafen Chriftoph von Dohna abtrat und dagegen das 
Truchſeß'ſche InfanterierRegiment (Nr. 13.) befam. Er wurde in ver 
Schlacht bei Kefjelsvorf verwundet, und jtarb 1746 den 28. Januar 
zu Meißen. 

75) Wolf Chriſtoph von DBlanfenjee, war als Oberſt⸗ 
Lieutenant mit dem Ausbau der Friedrichstadt in Berlin beauftragt, 
wurde 1740 Oberjt, 1743 ven 28. Mai General-Major und im Yuli 
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d. J. Chef des Sydow'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 23.). Er hat 
den Feldzügen in Pommern und am heine, fo wie ben beiden erften 
Schleſiſchen Kriegen mit vieler Tapferkeit beigewohnt, und wurde 1745 
den 30. September in der Schlacht bei Soor nebjt feinem Sohne 
Friedrih Wilhelm, der bei ihm Adjutant war, durch viefelbe Kugel 
getöbtet. 

76) Hans Chriſtoph Friedrich Graf von Hafe, geboren 
zu Stasfurt am 21. October 1699, ftand zuerjt bei dem Großen Gre- 
nadier-Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 6.) und wurde fpäter Ge— 
neral-Adjntant des Königs Frievrih Wilhelm I. 1740 ernannte ihn 
König Friedrich II. zum Oberften und General-Adjutanten, und erhielt 
er einen ber erjten ausgegebenen Orden pour le merite, wogegen er 
den Orden de la generosite ablegte, auch wurde er im Juni d. 9. 
in den Grafenjtand erhoben. Er wohnte ven beiden erjten Schlefifchen 
Kriegen bei, wırde bei Molwit verwundet, und 1742 zum Chef des 
Slafenap’ihen Infanterie-Regiments (Nr. 1.) ernannt, avancirte 1743 
den 1. Mai zum General-Major, fo wie 1747 den 29. Mai zum 
GeneralsLientenant. Er legte im Namen des Königs am 31. Yuli 
1747 den Grundſtein zu der neuen Fatholifhen St. Hebwigsfirche in 
Berlin, erhielt 1748 am 27. Mai den Schwarzen Aoler- Drven und 
1749 am 10. November die Kommandantenftelle zu Berlin; erbaute 
ſodann 1750 die Spandauer Vorſtadt, wo er den Hafe’fchen Markt 
anlegte, desgleihen das PVoigtland. Er ftarb 1754 den 17. Augujt. 

77) Friedrich Wilhelm Markgraf von Brandenburg, geb. 
am 28. März 1714 (f. Tab. 11.), war ver dritte Sohn des in der zweiten 
Ehe des Kırfürjten Friedrich Wilhelm gebornen Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg (welcher als Heermeifter des St. Johanniter» Ordens zu 
Sonnenburg 1731 ſtarb). Er empfing bald nach feiner Geburt den 
Schwarzen Adler⸗Orden und wurde fchon 1731 in den St. Johanniter: 
Drden aufgenommen, auch wohnte er dem Feldzuge am Rheine 1734, 
fo wie den beiden eriten Schleſiſchen Kriegen rühmlichſt bei, befonders 
in der Schladht von Molwit, wo er und fein ältejter Bruder, Mark— 
graf Earl, verwundet wurden, und wo fein am 13. Auguft 1710 ge— 
borner zweiter Bruder, Markgraf Friedrich, als Oberft bei der neu 
errichteten Garde blieb. Der Markgraf Friedrich Wilhelm wurde fchon 
1740 im Auguft Oberft und Commandeur des 1. Bataillons der neu 
errichteten Garde zu Fuß (Infanterie» Regiment Nr. 15.); 1743 am 
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16. Mai avancirte er zum General-Major, und blieb 1744 am 12. 
September bei ver Belagerung von Prag als General-Major du jour 
in den Laufgräben, wo ihn eine feinpliche Kanonenfugel in Gegenwart 
des Königs tödtete. Seit 1851 glänzen auch die Namen der Mark: 
grafen von Brandenburg Friedrich und Friedrich Wilhelm auf ven 
Dentktafeln des Friedrih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen 
Monumente. 

78) George Conrad Freiherr von der Golk, geboren 1704 
zu Parſow in Pommern, jtubirte erjt bei den Yefuiten zu Thorn und 
dann zu Halle, war von 1725 bis 1729 in Sächſiſchen Dienjten, und 
trat hierauf in Preufifche Dienjte, wo er 1730 eine Compagnie bei 
dem Bayreuth'ſchen Dragoner » Regiment (Nr. 5.) erhielt. 1734 
wohnte er dem Feldzuge am heine, jo wie fpäterhin ven beiden er» 
ften Schlefifhen Kriegen mit großer Auszeichnung bei. Bei der Er- 
ftürmung von Glogau 1741 waren er und der Markgraf Earl vie er- 
ften Officiere, welche ven Wall erftiegen, worauf er mit einer Grena- 
bier-Compagnie die Hauptwache entwaffnete und den Gouverneur, Ges 
neral Grafen von Wallis, gefangen nahm, wofür ihn der König mit 
dem Orben pour le merite belohnte. Am 17. Mai d. 9. wurde er 
Oberſt, ferner am 25. Mai 1743 General-Major und Kommandeur 
en chef des Gensb’armes- Regiments (Küraffier- Regiment Nr. 10.). 
Nah der Schlaht von Hohenfriedberg, in welcher er ſich vorzüglich 
auszeichnete, ernannte ihn der König zum General-Friegs-Commiffarius 
der Armee. Er glänzte an der Spike ber Küraſſier-Regimenter 
Nr. 2. und 10. in der Schlacht bei Soor, fo wie im Gefecht 
bei Ratholifh-Hennersporf und zulegt in der Schlacht bei Kefjelsporf. 
Er jtarb, vom großen König befonders geehrt, 1747 den 4. Auguft zu 
Berlin. Seit 1851 prangt auch ver Name des General» Majors 
G. C. Freiheren von der Golt auf den Denktafeln des Friedrich dem 
Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. 

79) Philipp Bogislav von Schwerin, geboren in Pom— 
mern 1699, war zuerit Page bei dem Könige Carl XII, trat 
1720 in die Preufifche Armee, und hieß zum Unterfchieve von feinem 
Bruder Friedrich Julius „der Schwarze Schwerin”; er wurbe 1740 
Dberit, und hatte ſich während ver beiden erjten Schlefifhen Kriege 
jo rühmlichjt Hervorgethan, daß ihm der Orden pour le merite ver: 
liehen wurde. 1744 den 14. December wurde er Chef des DBarennes 
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fhen Infanterie» Regiments (Nr. 31.), erhielt aber ſchon 1746 das 
Polentz'ſche Infanterie-Regiment (Nr. 13.). Er avancirte 1745 zum 
General-Major, jo wie 1750 zum Generals Lieutenant, und ftarb zu 
Berlin am 28. October 1751. 

80) Adam Joachim Graf von Podewils, geboren in Pom- 
mern am 4. Februar 1697, trat 1719 in den Dienit und erhielt 
1741 für feine in der Schlacht bei Molwit bewiefene Tapferkeit den 
Orden pour le merite, avancirte zum Oberft- Lieutenant und wurde 
in den Grafenjtand erhoben. 1742 wurde er Kommandeur des Mark: 
graf Friedrich'ſchen Kürafjier- Regiments (Nr. 5.), 1743 im Juni 
Dberjt, 1743 den 4. December General» Major und erhielt die Eins 
fünfte eines Chefs des Regiments, mußte jedoch 1753 feiner geſchwäch— 
ten Gefundheit wegen den Abfchied nehmen. Während des fiebenjäh- 
rigen Krieges wurden feine Güter vom Feinde vermwüftet, er felbft 
wurde fogar 1760 zu Schlawe gefangen genommen und nad) Mariens 
werder abgeführt, weil er wegen des in dieſem Jahre aufgehobenen 
Markgrafen Frievrih Wilhelm von Schwedt fo wie wegen des Prin- 
zen Sriedrih Eugen von Würtemberg zum Bürgen dienen follte; er 
erfranfte jedoch und erhielt nun auf Befehl der Kaiſerinn Elifabeth im 
April 1760 feine Freiheit ohne Löfegeld. Er ftarb hierauf am 23. 
Juni 1764. 

81) Friedrid Iulius von Schwerin, geboren in Pommern 
1699, trat Schon 1717 in Preufifche Dienfte, und wurde zum Unter: 
ihiede von feinem Bruder Philipp Bogislav „ver blonde Schwerin“ 
genannt. 1742 am 17. Mai zeichnete er fich als Major in ber 
Schlacht bei Czaslau dergejtalt aus, daß er vom Könige fogleich zum 
Dberjten befördert wurde, fo wie zum Chef des neu errichteten Infan— 
terie- Regiments Nr. 32. 1745 im November avancirte er zum es 
neral-Major und ftarb 1747 den 11. Mai zu Neiße. Er war Ritter 
des St. Johanniter» und pour le merite-Orbene. 

82) Bernhard Heinrih von Bornſtedt, geboren in Preus 
gen 1693, wohnte ſchon 1715 dem Feldzuge in Pommern bei, eben 
jo 1718 als Freiwilliger in Ungarn. Er erhielt nach der Belagerung 
von Glogau 1741 den Orden pour le merite, und hatte ſich bei 
allen Gelegenheiten während der beiden erjten Schlefifchen Kriege, bes 
fonders aber in der Schlacht bei Hohenfriepberg, hervorgethan, wo er 
verwundet wurde. Er avancirte 1743 zum Oberften, ferner am 14. 
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November d. 9. zum General-Major und Chef des Möllendorf'ſchen 
Küraffier-Regiments (Nr. 9.). 1751 im Februar erhielt er auf fein 
wieberholtes Anfuchen die Dienftentlaffung mit PBenfion und dem Cha- 
rafter als Generalstieutenant, und ftarb am 17. Februar 1752. 

83) Friedrich von Stoſch, geboren 1699 in Berlin, Fam 
1718 aus Savopifchen in Preußiſche Dienfte zu dem von Dockum'ſchen 
Dragoner: Regiment (Nr. 7.), wurde 1741 Oberft, jo wie 1744 im 
Mai General-Major und Chef des aus der Hälfte des Dragoner⸗Re— 
giments Nr. 7. errichteten Dragoner-Regiments Nr. 8. Er hatte bie 
Veldzüge in Italien und am Rhein mitgemacht, und fich während der 
beiden erſten Schlefifchen Kriege fo hervorgethan, daß ihm der Orden 
pour le merite verliehen wurde. 1751 erhielt er feine Dienitent- 
lafjung mit Penfion, und ftarb zu Infterburg 1762 den 9. Februar. 

84) Reimer Julius von Schwerin, geboren in der Neus 
marf 1695 den 30. Januar, war zuerft in Schwedifchen Dienften bis 
1717, wo er in Preußifche trat, wurde 1741 Oberſt, 1743 General- 
Major und 1752 General-Lieutenant, auch 1749 Chef des Prinz 
Ludwig von Würtemberg’fhen Dragoner- Regiments (Nr. 2.). Er 
hatte ſchon 1715 dem Feldzuge in Pommern unter Carl XII. beige 
wohnt, ferner war er 1734 und 1735 am Rhein, und diente während 
ber beiden erſten Schlefifchen Kriege mit jo großer Auszeihnung, daß 
ihm 1745 den 22, Mai für das Treffen bei Neuſtadt der Orden 
pour le merite verliehen wurde. Im Detober 1752 erhielt er den 
Schwarzen Adler-Drven und ftarb zu Lüben in Schlefien am 11. Sep 
tember 1754. 

85) Friedrich Ludwig Felix von Borde, geboren in Poms 
mern, trat nach geendigten Univerfitätsjahren in Preußische Kriege: 
diente, und ftieg darin bis zum Hauptmann des großen Potsdamer 
Leib- Regiments. 1740 wurde er Oberjt und General» Apjutant des 
großen Königs, deſſen Gnade er fih in hohem Grave erwarb. 1744 
im Auguft wurde er General⸗Major, und verfiel 1747 in eine fchwere 
Krankheit, die ihn ganz unthätig machte. 1751 ging er nach Freien- 
walde ins Bad, wo er im Mai d. 9. verftarb. 

86) Erdmann Ernft von Ruits, geboren in der Marf am 
9. Auguft 1693, trat bei dem Pannewig’fhen Dragoner Regiment 
(feit 1715 Küraffier-Regiment Nr. 12.) ein, mit dem er in Flandern 
und Brabant diente, fam 1714 zum Gensp’armes- Regiment (Küraj- 
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fier-Regiment Nr. 10.) und wohnte 1715 als Adjutant des Feldmarſchalls 
Natmer dem Pommerfchen Feldzuge bei. 1719 wurde er Schwadrons⸗Chef 
des Derfflinger’ihen Regiments Grenadiere zu Pferde (Dragoner-Regis 
ment Nr. 3.), bi8 1741 das Schulenburg’fche, dann das Rothenburg’fche, 
mit welchem er als Oberſt-Lieutenant ven Schlachten von Molwig und 
Czaslau beimohnte, worauf er Dberjt und Kommandeur des letztgedach⸗ 
ten Regiments wurde. Hierauf wohnte er 1744 der Belagerung von 
Prag, und 1745 der Schladt von Hohenfriedberg mit ſolcher Aus- 
zeihnung bei, daß der König ihn am 20. Juli d. J. zum Generals 
Major mit dem Patent vom 27. November 1743 erhob, ebenfo that 
er fih in der Schladt bei Soor am 30. September 1745 hervor, 
und erhielt noch in demſelben Jahre ven Orden pour le merite, 
auch wurde er Chef des Röhl'ſchen Dragoners Regiments (Nr. 7.). 
1753 avancirte er zum Generals Lieutenant, fuchte jedoch nun wegen 
feines Alters feine Dienftentlaffung nach, die er mit Penfion erhielt, 
und 1756 den 27. December jtarb. 

87) Hans Otto von Tresfomw, geboren in der Neumarf 
1692, trat ſchon 1704 in Kriegsvienfte, wohnte 1715 der Belagerung 
von Stralfund bei, wurde 1742 Oberjt, 1745 im November Generals 
Major und 1747 im März Chef des Anhalt» Zerbft’ihen Infanterie- 
Regiments (Nr. 8.). Er hatte fich befonvers bei der Belagerung 
von Prag 1744, fo wie 1745 in ber Schlacht bei Hohenfriedberg und 
bei der Erpedition des Generals von Naffau in Ober-Schleſien her- 
vorgethban. 1752 im October wurde er Kommandant von Stettin, 
erhielt 1754 die machgefuchte Dienftentlaffung mit Penfion, und 
ftarb 1756. 

88) Ehriftoph Ludwig von Stille, geboren zu Berlin ven 
13. September 1696, trat 1715 bei dem Iufanteries Regiment feines 
Baters (Nr. 20.) in den Dienjt, und machte ven Pommerfchen Feld 
zug mit. Nach eingetretenem Frieden befuchte er die Univerfität Halle, 
und fam fpäter zur Kavallerie. 1733 wohnte er der Belagerung von 
Danzig als Volontair bei, und wurde 1740 ven 23. Juni vom Ma- 
jor zum Oberften und Generals Apjutanten ernannt, hiernächſt wurde 
er auch Gouverneur des Prinzen Heinrich von Preußen und Kurator 
ber Königlichen Afademie der Wiffenfchaften zu Berlin. 1743 ven 
22. November wurbe er Chef des Küraffier- Regiments Prinz Eugen 
von Anhalt (Nr. 6.), und 1744 den 6. März General-Major. Er 
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wohnte den beiden erjten Schlefifchen Kriegen rühmlichft bei, und that 
ſich befonders in der Schlacht bei Hohenfriedberg hervor, wo er ver- 
wundet wurde. Gr ftand in hoher Gunft beim großen Könige und 
jtarb 1752 ven 19. October zu Aſchersleben. Seit 1851 prangt auch 
ber Name des Generals Chriftoph Ludwig von Stille auf den Denf- 
tafeln des zu Berlin errichteten Monuments Friedrich's des Großen. 

89) Behrend Chriſtoph von Ratte, geboren in der Mit- 
telmarf 1700, wurde fchon 1742 im Mai nach ver Schlacht bei 
Czaslau Oberft, 1747 im April General: Major und Chef des Pofa- 
bowsfy’schen Dragoner-Regiments (Nr. 1.). Er war Ritter des Or- 
dens pour le merite, erhielt 1751 ven nachgefuchten Abfchied mit 
Penfion, und ftarb 1778 ven 5. Auguft. 

0) Arnold Goswin von Nettberg, geboren in Weftphalen 
1680, trat 1696 in das Varenne'ſche Infanterie-Regiment (Nr. 13.) 
ein, mit welchem er im Spanifchen Erbfolgefriege verſchiedenen Schlach— 
ten (namentlich bei Hochſtädt und Malplaquet) und mehreren Belage- 
rungen, jo wie 1715 der Belagerung von Stralfund beimohnte, und 
1723 Major wurde. Friedrich Wilhelm I. machte ihn zum Gouver- 
neur der Prinzen Auguft Wilhelm, Heinrich und Ferdinand; aber 1739 
nahm er feinen Abfchien, nachdem er 1733 zum Oberft-Lieutenant be— 
fördert worden war. Friedrich IT. zog ihn beim Antritte feiner Re— 
gierung wieder in feine Dienfte, ernannte ihn 1744 zum General: 
Major, gab ihm ein neu errichtetes Garnifon» Regiment, und verlieh 
ihm den Orden pour le merite; er mußte jedoch 1747 wegen Kränk— 
lichkeit zum zweiten Male ven Abſchied nehmen, worauf er ſich nach 
Halle begab, und daſelbſt 1751 den 8. December ftarb. 

91) Peter von Dieury, geboren in Ungarn, trat 1743 aus 
Dejterreichifchen in Preufifche Dienfte, und wurde Oberft und Chef des 
neu errichteten Hufaren- Regiments Nr. 7. Er avancirte 1744 zum 
General-Major, erhielt aber ſchon 1746 wegen Kränklichkeit die nach 
gefuchte Dienftentlaffung mit Penfion. 

92), Joachim von Wobefer, geboren in Pommern am 12, Oe— 
tober 1685, wohnte im Spanischen Erbfolgefriege ven Schlachten von 
Hochſtädt, Oudenarde und Malplaquet, fo wie den Belagerungen von 
Raiferswerth und Mons bei, wurde 1737 Oberft, fo wie 1743 Chef 
des neu errichteten Garnifon-Bataillons (Infanterie-Regiment Nr. 28.) 
und avancirte 1745 im October zum General⸗Major; feiner ſchwäch— 
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fihen Gefunpheit wegen erhielt er jedoch feine Dienftentlaffung, und 
jtarb ſchon 1746 den 14. Juli. 

93) Rudolph Kurt Lebereht Freiherr von Löben, geboren 
in der Mittelmarf 1691, trat 1712 in Preußische Kriegsdienſte, wurde 
1743 im Mai Oberft und 1745 im November General- Major und 
Chef des von Reck'ſchen Garnifon= Regiments. Er ftarb fchon 1746 
den 22. November zu Habelfchwerbt. 

94) Johann George von Lehmann, geboren in Anhalt 1688, 
aus einer bürgerlichen Familie ftammend, trat 1706 in Preußiſche 
Dienfte. Er wohnte dem Spanifchen Erbfolgefriege bei, ferner 1715 
dem Feldzuge in Pommern und ven beiden erſten Schlefifchen Kriegen. 
Er wurde 1743 Oberit, ferner 1745 den 30. October General-Major 
und erhielt das Salvern’sche Garnifon= Regiment; auch war er Kom— 
mandant von Cofel, wo er 1750 ven 9. December jtarb. 

95) Ernjt Ludwig von Götze, geboren 1697 zu Berlin, aus 
einer bürgerlichen Familie ftammend, wohnte ſchon 1711 und 1712 
dem Feldzuge in Brabant bei, fo wie 1715 als Fähnrich des Alt-Anhalti- 
ihen Infanterie-Regiments ver Belagerung von Stralfund, und ale Major 
1734 und 1735 den Feldzügen am Rheine. 1722 wurde er in ven Adel» 
ftand erhoben. 1740 im December erhielt er ein GrenadiersBataillon, mit 
welchen er fich bei ver Erftürmung von Glogau 1741 fo auszeichnete, daß 
ihm der Orden pour le merite und eine Präbenve in Weftphalen verliehen 
wurden. Für die in der Schladht bei Molwit bewiefene Tapferkeit, 
wo er am Ropfe verwundet wurde, avancirte er zum Oberft-Lieutenant, 
und befam auch bald darauf eine von den vier goldenen Medaillen, 
welche Friedrich II. auf diefen feinen erjten Sieg hatte prägen Laffen. 
1742 wurde ihm die Behauptung des wichtigen Poſtens in Nimburg 
an der Elbe aufgetragen. Wegen feines Wohlverhaltens in ber 
Schlacht bei Czaslau erhob ihn der König ven 18. Mai d. 9. zum 
DOberften und Kommandeur des Würtemberg'ſchen Infanterie-Regiments 
(Nr. 46.), auch gab er ihm bald darauf die Chefs-Einfünfte des Wür- 
temberg’schen Regiments, welches bis 1757 nur des Herzogs Namen führte. 
Er avancirte 1745 zum General-Major mit dem Patent vom 2. Decem- 
ber 1743, und wohnte noch der Schlacht von Keffelsporf bei, obgleich 
er fchon Fränflih war, ftarb jedoch fhon am 19. December 1745 zu 
Bennerich bei Drespen. 
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96) Earl Frieprih von Derfhau, geboren in Preußen 1699 
im März, trat 1715 bei dem Großen Grenadier-Regimente (Infantes 
ries Regiment Nr. 6.) in Potsdam ein, wurde 1740 Oberft, wohnte 
1744 der Belagerung von Prag bei, und war hierauf bei ven Er- 
oberungen von Zabor, Budweis und Frauenberg. Da er biefe beiden 
leßteren Drte mit einer ungenügenden Befatung vertheivigen folfte, 
auch vom Feinde eingejchloffen und belagert wurde, und da fein Ent- 
fat zu hoffen war, fo mußte er fich nach einer herzhaften Gegenwehr 
gefangen nehmen lafjen, und wurde nach Neuhaus abgeführt, von wo 
er 1745 wieder ausgewechjelt wurde. 1747 wurde er General-Major 
mit dem Patent vom 1. December 1743, und erhielt das Infanterie: 
Regiment des Prinzen Georg von Hefjen» Darmftant (Nr. 47.). Er 
ftarb 1753 den 6. Auguft zu Burg. 

97) George Wilhelm Prinz von Heſſen-Darmſtadt, ges 
boren den 21. Juli 1722, war der zweite Sohn des Landgrafen Lud— 
wig VII. von Heffen- Darmftant und von Charlotte Chriftine, des 
Grafen Johann Reinhard von Hanau Tochter. Er wurde 1743 ven 
1. Auguft Oberjt und Chef des neu errichteten Infanterie- Regiments 
(Nr. 47.), wohnte 1745 den Feldzügen in Böhmen, Schlefien und 
Sachſen, fo wie ver Schladht von Keſſelsdorf bei. 1747 ven 13. Fer 
bruar nahm er als General Major ven Abſchied, und wurde 1748 
ven 13. Januar zum Reichs» General» Feldmarichall, jo wie 1769 im 
November zum Gouverneur der Feſtung Philippsburg ernannt, Er 
wohnte 1757 ven Felpzügen des Neichsheeres in Sachſen und ver 
Schlacht bei Roßbach bei; zulett war er Kaiferlih Königliher Gene- 
ral von der Kavallerie, Chef eine® Dragoner- Regiments, Gouverneur 
zu Philippsburg und des Oberrheinifchen Kreifes kommandirender Ge- 
neral⸗Feldmarſchall. Er ftarb am 21. Juni 1782, und war feit dem 
15. März 1748 vermählt mit Marie Albertine Louiſe, Tochter des 
Grafen Chriftian Carl Reinhard von Leiningensheivesheim, von ber er 
5 Prinzen mid 4 Prinzeſſinnen erhielt. 

98) Jonathan Friedrih von Find, geboren in der Neu— 
marf, trat 1704 bei dem Alt-Anhaltifchen Infanterie-Regiment (Nr. 3.) 
in den Dienft, wurde 1743 Oberft und 1748 General» Major und 
Kommandant von Peit. Er ftarb ungeführ 1750. 

99) Leopold Alerander Graf von Wartensleben, gebo- 
ven zu Berlin am 1. October 1710, war der vierte Sohn des 1734 
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gejtorbenen General⸗Feldmarſchalls Alegander Herrmann Grafen von 
Wartensleben, trat 1725 in den Dienft und ftand von 1728 bie 
1740 bei dem Großen Infanterie Regiment des Königs (Infanterie 
Regiment Nr. 6.), wurde 1731 den 16. Auguft in den St. Ioban- 
nitersOrbden aufgenommen, und avancirte 1740 gleich nach der Thron- 
befteigung Friedrich's II. vom Hauptmann zum Oberften und General 
Anjutanten. Er wohnte im Gefolge des Königs den beiden erjten 
Schlefifhen Kriegen bei, auch wurde ihm der Orben pour le merite 
verliehen. 1750 den 20. Mai avancirte er zum General-Major, und 
erhielt 1756 im Mai auf fein Gefuch den Abſchied als Generals-Lieu- 
tenant. Er jtarb zu Berlin ven 21. September 1775. 

100) George Chriſtoph von Natzmer, geboren in Pom— 
mern 1693, trat 1710 in den Dienjt, wurde 1741 den 10. Yuli 
Oberſt, und warb nun in Preußen ein 5 Escabrons jtarfes Ulanen- 
Regiment an, welches aus Polnischen und Litthauifchen Rekruten bes 
jtand, und aus welchem 1742 das 10 Escaprons ftarfe Hufaren- Re 
giment Nr. 4. hervorging. Er blieb Chef dieſes Regiments, welches 
in ber Schlacht bei Hohenfriedberg vie Paufen der Sächſiſchen Kara- 
binier-Garde eroberte. Er avancirte 1750 den 10. Juni zum Gene» 
ral-Major, ftarb aber fchon 1751 den 27. Januar zu Breslau. 

101) Johann Ernjt von Alemann, geboren in Weftphalen 
1684, trat 1702 in den Dienjt, wohnte vem Spanifchen Erbfolgekriege 
und namentlih den Schlachten von Oudenarde und Malplaquet bei, 
in welcher leßteren er verwundet wırde, ferner dem Feldzuge in Pom- 
mern 1715. Cr wurde 1731 nobilivt und 1734 zum Major beför- 
dert. Im zweiten Schlefifchen Kriege 1744 verlieh ihm der König 
den Orden pour le merite, avancirte ihn 1745 nad der Schlacht 
bei Hohenfriedberg zum Oberften und im December 1750 zum Gene: 
ral- Major, auch 1751 ven 23. November zum Chef des Katte’fchen 
Dragoner-Regiments (Nr. 1.). 1754 ftürzte er bei einer Uebung fei- 
ned Regiments mit dem Pferde und zerbrach die linfe Schulter, wor: 
auf er im Juni 1755 den Abſchied mit Penjion erhielt und am 4. 
Juni 1757 jtarb. 

102) Heinrih Dtto von Dewik, geboren in Pommern am 
30. December 1707, trat fchon früh in Preußifche Dienfte, die er 
1731 als Lieutenant verlieh, nahm 1734 als Stabs-Kapitain Sach— 
jen-Gothaifche und bald nachher Kaiferliche Dienfte an, welche ev eben- 
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falls 1735 verlief. Er folgte inveffen 1741 dem Preußiſchen Heere 
als Freiwilliger nad) Schlefien, wo er vom Könige bemerkt wurde, ver 
ihm am 5. December d. J. eine Schwabron bei dem Bronikowsky— 
ſchen Hufaren-Regimente mit dem Charakter als Major verlieh. 1742 
nah der Schlacht bei Ezaslau wurde er Oberjt- Lieutenant, erhielt 
1743 den Orden pour le merite, und wurde 1745 den 22. April 
bei Ratibor durch das linke Bein gefchoffen. 1747 ernannte ihn ber 
König zum Oberften und Chef des Bronikowsky'ſchen Huſaren-Regi— 
ments (Nr. 1.). Da ihm jedoch feine Wunde den Dienjt erfchwerte, 
fo erhielt er im September 1750 ven nachgefuchten Abſchied als 
General» Major mit Penſion und jtarb am 13. Augujt 1772 zu 
Breslau. 

103) Martin Anton Freiherr von Puttfammer, geboren 
in Pommern am 14. Augujt 1698, wurde 1730 als Hauptmann 
vom Könige Friedrich Wilhelm I. in ven Freiherrnſtand erhobeıt. 
1741 fommandirte er als Major ein Grenadier- Bataillon, mit wel- 
hem er jich während ver beiden erjten Schlefifchen Kriege fehr aus- 
zeichnete. König Friedrich II. feste ihn al8 Commander zu dem neu 
errichteten Infanterie» Regiment Markgraf Heimrih von Brandenburg. 
Schwedt (Nr. 42.), und ernannte ihn 1745 zum Oberjten. Er er- 
hielt 1750 im September auf fein Anfuchen die Dienjtentlaffung mit 
dem Charakter als General-Major, und jtarb 1782 den 9. September 
auf feinen Gütern. 

104) Chriſtian Gottfried von Uchtlaender, geboren in 
Magdeburg 1686, trat 1702 in den Dienft, wohnte ven Feldzügen in 
Italien und in Pommern, jo wie den beiden erjten Schleſiſchen Krie— 
gen bei. Er fommandirte während des erjten Schlefifchen Krieges ein 
Grenadier- Bataillon, mit dem er jich befonders in der Schlacht bei 
Czaslau auszeichnet. 1742 im Januar wurde er Oberjt- Lieutenant, 
erhielt 1745 nad) der Schlacht bei Hohenfriedberg, in welcher er ſich 
jehr hervorthat, ven Orden pour le merite und den Adelſtand, auch 
wurde er im Yuli d. 3. Oberſt und 1747 Kommandant von Stettin. 
1752 avancirte er zum General- Major und Chef des Alt-Feete’fchen 
Infanterie» Regiments (Nr. 30.) zu Anclam, wo er den 22. October 
1755 jtarb. 

105) Auguft Ludwig, vegierender Fürjt von Anhalt- Köthen, 
geboren 1697 den 9. Juni (ſ. Tab. 1.), war ber zweite Sohn des 
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Fürſten Emanuel Leberecht von Anhalt-Köthen und von Gifela Agnes 
von Rathen (feit 1692 zur Neichsgräfinn von Nienburg erhoben und 
ihre Kinder feit 1696 fuccefjionsfähig erklärt), und folgte 1728 fei- 
nem älteren Bruder Leopold in der Regierung des Landes. 1753 
ernannte ihn der König zum General: Lieutenant und verlieh ihm ven 
Schwarzen Adler-Orden. Der Fürſt Augujt Ludwig wollte für ven 
Preußiſchen Dienjt ein befonderes Bataillon werben, wurde aber daran 
durch ven Tod verhindert, indem er ſchon am 6. Auguft 1755 ftarb. 
Er war drei Dial vermählt (1., 1722, 2., 1726 und 3., 1732) und 
hatte aus diefen drei Ehen 9 Kinder, von welchen ihn jedoch nur 
zwei Söhne und zwei Züchter überlebten, indem ihm fein äftejter 
Sohn Earl George Lebereht in der Regierung folgte, wogegen ver 
jüngere Sohn Friedrich Erdmann die Linie „von Anhalt-Köthen-Pleß“ 
jtiftete. 

106) Hans Chriſtoph von Jeetze, geboren ben 12. Juni 
1694 zu Fleffow in der Altmark, trat 1711 in den Dienft, wohnte 
1715 dem Feldzuge in Pommern und den beiden Schleſiſchen Krie- 
gen rühmlichjt bei, und wurde 1745 in der Schlacht bei Soor ge- 
führlih am Kopfe verwundet. Er avancirte 1746 zum Oberjten und 
Chef des von Vredow'ſchen Garnifon-Negiments. Am 10. April 1754 
bat er den König um feine Dienjtentlaffung, die er am 14. April mit 
dem Charafter als General- Major erhielt, und jtarb jchon am 28. 
April 1754 zu Neuſtadt-Eberswalde. 

107) Jacob Friedrich von Briejt, geboren in der Mittel 
mark 1694, trat 1712 bei dem Infanterie- Regiment des Markgrafen 
Heinrich (Nr. 12.) in den Dienjt, wohnte als Major den beiden 
Schlefishen Kriegen bei, wurde 1749 Oberjt- Lieutenant, 1750 Com: 
mandeur des Negiments und 1751 Oberft. 1756 im April nahm 
er mit dem Charakter als General- Major den Abjchied und ftarb 
1776. 
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b) Der beim Ausbruche des fiebenjährigen Krieges vorhan- 
denen und sub Nr. 108. bis Nr. 205. aufgeführten 
98 Generale, nämlid: 


10 als General: Feldmarfchälle, 
(Nr. 108. bis Nr. 117.) 


108) Kurt Ehrijtoph Graf von Schwerin, geboren zu Lö— 
wis bei Anclam den 26. October 1684, befuchte 1697 nad dem Tode 
feines Vaters, des Königlih Schwediſchen Regierungsraths und Erb- 
füchenmeifters des Herzogthums Pommern, Ulrih von Schwerin, bie 
Univerfitäten zu Leiden, Greifswald und Roſtock, und nahm 1701 
Holländifhe Dienfte bei dem Regiment feines Oheims, des früheren 
Heffischen Generals Detlof von Schwerin, welcher fih im Brabant: 
ſchen Feldzuge berühmt gemacht hatte. 1705 wurde er ſchon Kapitain 
und erwarb fich in den Feldzügen, welchen er beimohnte, unter Eugen 
und Marlborougb, gute Kenntniffe in der Kriegsfunft. Sein Oheim 
verließ hierauf die Armee, um feine übrigen Tage auf feinem Gute 
Putahr zuzubringen, weshalb Kurt Chriftoph ebenfalls abging und 
1706 als Oberſt-⸗Lieutenant in Mecklenburg-Schwerinſche Dienfte trat, 
auch ſchon 1707 zum Oberjten avancirte. 1712 wurde er vom Herzog 
Carl Leopold in wichtigen Angelegenheiten an König Carl XII. nad) 
Bender gefandt, und 1718 ven 3. September zum General» Major 
ernannt. Da jedoch die Unruhen in Mecklenburg aufgehört und der 
Herzog feine Truppen größtentheil® entlaffen hatte, auch Vorpommern 
dem Könige von Preußen zugefallen war, worin Schwerin’s Güter la— 
gen, fo trat diefer 1720 den 10. April als General-Major in Preu- 
ßiſche Dienjte, und wurde 1722 Chef des Schwendh'ſchen Infanterie 
Regiments (Nr. 24.). Der König Friedrih Wilhelm I. ſchickte ihn 
wegen der damaligen Thornfchen Unruhen als Gefandten an ven Kö— 
niglih Polnischen und Kurſächſiſchen Hof nach Dresven, wo er die er- 
wünſchte Abficht nicht erreichen fonnte. 1730 wurde er Gouverneur 
von Peitz, 1731 den 30. Mai Generals Lieutenant und Ritter des 
Schwarzen Adler-Ordens, jo wie 1739 den 23. Mai General ver 
Infanterie. König Friedrich IT. erhob ihn 1740 ven 31. Yuli nebft 
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feinem Bruder Hans Bogislaus in den Orafenftand, nachdem er uns 
term 30. Juni zum Generalseldmarfchall ernannt worden war. Nach 
dem Tode Kaiſer Carl's VI. mußten Schwerin und der Minifter Pode— 
wils fogleich zum Könige nach Aheinsberg kommen, der mit ihnen das 
Nöthige wegen des nun zu unternehmenben Krieges verabrevete. Am 
10. April 1741 erfämpfte Schwerin hierauf bei Molwit den für Preu- 
gen jo wichtigen Sieg, welcher das Fünftige Schickſal von Schlefien 
entjchied, und wurde in diefer Schlacht einige Male verwundet. Nach- 
dem Brieg im Mai und Neife Ende October erobert worden waren, 
ernannte ihn der König zum Gouverneur dieſer beiden Feitungen. Im 
zweiten Schlefifchen Kriege führte der Feldmarſchall Graf von Schwe- 
rin einen Theil der Königlichen Armee durch die Graffchaft Glatz nach 
Schlefien, und traf Anfangs September 1744 mit dem Könige vor 
Prag zufammen, welches nun belagert und erobert wurde. Hierauf 
brad die Armee des Königs am 19. September ſchon wieder auf, und 
marjchirte fchnelf weiter, mußte fich aber im October zurücziehen und 
im November Böhmen ganz verlaffen. Die Strapazen dieſes unglüd- 
fihen Rückzuges hatten auf Schwerin’® Gemüth und Körper fo einge- 
wirkt, daß feine im Herbſte 1741 eingetretene Kränklichkeit fich wieder 
erneuerte, auch fanden Mißverſtändniſſe zwifchen dem Könige und fei- 
nem Feldmarſchall (welcher fogleich gegen das rafche Vorbringen in 
Böhmen protejtirt hatte) ftatt, und diefen nun bewogen, ſich bie Enve 
1747 auf feine Güter zurückzuziehen. Beim Ausbruche des ſiebenjäh— 
rigen Krieges führte Schwerin ein befonderes Corps durch die Graf— 
ſchaft Glatz nach Böhmen, griff am 22. September 1756 mit feiner 
Avantgarde die Dejterreicher bei Aujeſt an, vertrieb fie und bezog hier 
ein Lager, wo er fo lange blieb, bis er die Winterquartiere in Schles 
fien bezog. 1757 ven 18. April rüdte er wieder in Böhmen ein, 
vertrieb die Feinde vor fih, nahm Magazine fort, ging über die Elbe 
und vereinigte fi am 6. Mai Morgens um 6 Uhr vor Brag mit ver Armee 
des Königs, welcher ihm nun das Nähere wegen ver bier fogleich zu 
liefernden Schlacht mittheilte. Nach einem blutigen Kampfe errangen die 
Preußen den Sieg mit großen Opfern, denn als die Schlacht einen 
unglüdlichen Ausgang zu nehmen drohte, ergriff Schwerin felbjt eine 
Fahne vom zweiten Bataillon feines Regiments und ritt damit vor, 
wurde aber in verfelben Minute duch 5 Kartätfchkugeln nahe bei 
dem Dorfe Sterboholy zu Boden geftredt, auf welcher Stelle Kaiſer 
1. 23 
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Joſeph IT. im September 1776 6 Grenadier-Bataillone um fich ſam— 
melte, und dem Feldmarſchall Grafen Schwerin zu Ehren eine drei— 
malige Generals Dedbarge aus dem Fleinen Gewehr und der Artillerie 
machen ließ, wobei der Kaifer jedesmal den Hut zum Zeichen der Ach— 
tung abnahm. Preußiſcher Seit® wurde 1824 auf diefer merkwürdi— 
gen Stelle ein Denkmal errichtet. Auf Friedrich's II. Befehl wurde 
Schwerin’s Bildſäule (von Caspar Balthafar Aram aus Nanch ange 
fangen, und nach dejjen Tode 1761 von Sigisbert Michel aus Paris 
beendet) auf dem Wilhelmsplate zu Berlin 1769 aufgejtellt. Auch durch 
das, Friedrich dem Großen zu Berlin 1840 von Friedrich Wilhelm III. 
gewibmete, und 1851 unter Friedrid Wilhelm IV. vollendete cherne 
Denkmal des Profeffors Rauch ift eine Abbildung Schwerin’s zu Pferde 
der Nachwelt zum immerwährenden Andenken überliefert worden. 

Als der große König feinem Felomarfchall unterm 2. October 
1756 feinen Tages zuvor erfochtenen Sieg bei Lowoſitz mittheilte, ers 
wiederte Schwerin aus feinem Hauptquartier Aujeſt unterm 8. Detober 
1756, alfo nur ſieben Monate vor jeinem vubmvollen Tode, Folgendes: 

„In’y a que Vous, Sire, qui ayez pu entreprendre une 
„chose aussi hardie et qui l’ayez pu l’executer avec tant de 
„succes. 

„J’ai beni le ciel d’avoir conserve la sacree personne de 
„Votre Majest€ dans ce grand danger. Je regrette les braves 
„generaux et vaillans gens qui sont morts pour Son service 
„dans cette grande journee, mais on ne peut jamais cueillir 
„des roses sans Epines, et ces braves gens ayant peri pour une 
„si belle cause donnent de l’emulation à ceux qui les survivent 
„à finir aussi glorieusement qu’eux!“ 

Diefe denkwürdigen Worte find das ſchönſte Denkmal, welches 
der berühmte Feldmarſchall Schwerin der Preufifchen Armee hinterlaf- 
fen konnte, denn fie waren aus feiner Seele geiprochen, und er befie- 
gelte fie in ver Schlacht bei Prag mit feinem Heldentode. Der große 
König hat ebenfalls feinem Feldmarſchall das ehrenvollſte Andenken 
gejtiftet, indem er bei der Erzählung diefer Schlacht ſchreibt: „La 
„perte des Prussiens monta à 18,000 combattans; sans compter 
„le Marechal de Schwerin, qui seul valait au-delä de 10,000 
„hommes. Sa mort fletrissait les lauriers de la victoire, achetee 
„par un sang trop precieux.“ 
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109) Wilhelm Dieterih von Buddenbrock, geboren ven 
15. März 1672 zu Zilfewürfchen im Preußiſchen Litthauen, bejuchte 
von 1688 bis 1690 die Univerfität zu Königsberg, nahm bierauf 
Kriegsdienite, indem er 1690 dem Feldzuge in den Niederlanden beis 
wohnte, und zu Ende d. J. Cornet bei dem Alt-Anhaltifchen Regiment 
zu Pferde (Küraſſier-Regiment Ir. 1.) wurde. Hierauf war er 1692 
in ver Schlacht bei Steenferfen, und machte 1693 die Schlacht bei 
Landen mit, wo er 3 Wunden erhielt. Ferner war er 1695 bei ven 
Belagerungen von Ah und Namur, Bet der Reduction der Bran- 
venburgifchen Truppen 1697 und 1698 wurde er feiner Dienfte ent— 
lajfen, aber 1704 nebjt dem Preufifchen Gefandten Grafen von Schlip- 
penbach zur Armee Carl's XII. nah Polen geſchickt, und zum Ritt 
meifter bei dem Schlippenbach'ſchen Negiment (Küraffier- Regiment 
Nr. 1.) ernannt, mit welchen er nad Brabant marjchirte, und ich 
jowohl bei der Eroberung von Menin, als 1708 bei ver Schlacht von 
Oudenarde, ferner bei der Einnahme von Lille und Gent, fo wie 1709 
bei ver Schladht von Malplaquet und bei ver Eroberung von Tournay 
befand. 1715 machte er den Pommerfchen Feldzug und die Landung 
auf der Infel Nügen mit. 1718 wurde er Oberft und Kommandeur 
des Regiments, und 1724 im Juli Chef des Küraſſier-Regiments 
Wr. 1., au 1628 zum General-Major ernannt. 1734 reifte ev im 
Gefolge des Königs zur Reichs-Armee am Rhein, wurde 1739 im Yuli 
Generals Lieutenant und erhielt den Schwarzen Adler-Drven. 1741 
brach er mit feinem Regimente nah Schlefien auf, ging aber auf ans 
derweitigen Befehl wieder nach Preußen zurück, um über die dafelbjt 
verbliebenen Regimenter den Dberbefehl zu führen und die Grenze zu 
decken. 1742 vief ihn der König zur Armee nach Böhmen, wo er an 
dem jiegreichen Ausgange der Schlacht bei Czaslau einen jo großen 
Antheil hatte, daß er gleich nach verjelben zum General der Kavallerie 
ernannt wurde. Im zweiten Schlefifchen Kriege war er 1744 bei der 
Eroberung von Prag, vertrieb ſodann die eingedrungenen Feinde aus 
Dber-Schlefien, wurde am 17. Januar 1745 Generals Feldmarichall, 
auch Gouverneur von Breslau, und wohnte den Schlachten von Ho— 
benfriedberg und Soor mit großer Auszeichnung bei. Wegen feiner 
duch Alter geihwächten Gefunpheit nahm er am fiebenjährigen 
Kriege nicht mehr Theil, und jtarb am 28. März 1757 zu 
Breslau. Seit 1351 prangt auch der Name des General: Feldmars 
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ſchalls W. D. von Bruddenbrock auf den Denktafeln des Friedrich 
dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monuments. 

110) Friedrich Wilhelm von Doffomw, geboren ven 17. Der 
cember 1669 in Pommern, trat 1683 bei dem für den Prinzen Aler- 
ander von Kurland neu errichteten Infanterie-Regiment (Nr. 10.) ein, 
und befand fi 1715 während des Pommerſchen Feldzuges als Gene- 
ral⸗Adjutant bei dem Fürften Leopold von Anhalt-Defjau. Er wurde 
1716 Oberjt» Lieutenant, 1729 als Oberjt Chef des neu errichteten 
Infanterie Regiments Nr. 31., 1732 Kommandant von Wefel, 1733 
General-Major und 1740 Generals-tieutenant. 1742 wurde er Gous 
verneur von Wefel, und erhielt zugleih den Schwarzen Adler» Orven, 
wogegen er den Drben pour le merite wieder abgab. 1743 trat er 
fein Regiment dem Oberjten von Varenne ab, und wurde Chef des 
neu errichteten Infanterie» Regiments Nr. 45. 1743 den 25. Mai 
adancirte er zum General der Infanterie und 1745 ven 15. Juli zum 
General⸗Feldmarſchall, auch ſchickte ihm der König 1751 fein mit Bril— 
lanten veich bejettes Bilonig wegen des von ihm bewiefenen Dienft- 
eifers. 1757 trat er das Infanterie-Regiment Nr. 45. dem Erbprin« 
zen Friedrich von Hefjen-Kaffel ab, nahm Penjion, und ftarb auf ſei— 
nem Gute Bunſekow 1758 ven 28. Mai. 

111) Chriſtian Wilhelm von Kalkjtein, geboren ven 17. 
October 1682 zu Ottlau in Preußen, trat anfänglih in Heffifche 
Dienjte und machte als Adjutant des Erbprinzen Friedrich von Heffen- 
Kafjel, nachmaligen Königs von Schweden, den Spanifchen Erbfolge 
frieg mit. 1715 wohnte er ver Belagerung von Stralfund bei, und 
trat als Oberjt- Lieutenant in Preufifche Dienfte. 1718 wurde er 
Oberſt und 1719 Miterzieher des Kronprinzen bis 1729, wo er Chef 
des Rutowsky'ſchen Infanteries Regiments (Nr. 25.) wurde. 1731 
jandte ihn der König nach Kaffel an den König von Schweven, um 
die Heſſiſchen Truppen, welche in Großbritanniſchem Solde jtanden und zur 
Hälfte entlaffen werden follten, für die Preußifche Armee zu erwerben, 
welches ihm gelang. 1733 im April wurde er General-Major, und 
1741 im Februar GeneralsLieutenant, auch war er Ritter des Johan— 
niter-Ordens. Er wohnte der Schladht von Molwit bei, und erhielt 
für Einnahme von Brieg am 9, Mai 1741 den Schwarzen Adler: 
Orden. 1742 war er bei der Schlacht von Czaslau zugegen, jo wie 
1744 bei der Belagerung von Prag, und wurde 1745 den 18. März 
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General der Infanterie. Hierauf kommandirte er fowohl in ver 
Schlacht bei Hohenfrienberg, als in der Schlacht bei Soor das zweite 
Treffen, und avancirte 1747 den 24. Mai zum General: Feldmar- 
ſchall. Nah dem Tode des Prinzen von Preußen (Auguft Wilhelm) 
übertrug ihm der König die Sorge für die Kinder veffelben. Der 
Feldmarſchall von Kalkjtein ſtarb jedoch fhon 1759 den 11. Yuni 
in Berlin. 1851 wurde auch der Name des General: Feldmarichalls 
Ehriftian Wilhelm von Kalkſtein auf ven Dentktafeln des Friedrich dem 
Großen zu Berlin errichteten Monuments verewigt. 

112) Jacob Keith, geboren am 11. Juni 1696 auf Inverugie— 
Caſtle in Schottland, war der jüngfte Sohn des Grafen Wilhelm 
Marſhall Lord Keith von Altree, und ergriff 1715 während ver 
Kriegsuuruhen, welche der Prütendent Jacob Stuart in Schottland 
erregte, die Waffen zu deſſen Vertheidigung bis 1719, wo ver Hof 
zu Madrid die Anhänger des Prütendenten nach Spanien berief. In 
Spanischen Diensten wurde Iacob Keith Oberft, doch verließ er folche, 
da man von ihm den Wechjel feiner Religion mit der katholiſchen ver- 
langte, und begab jich, nachdem ihm der Ruſſiſche Hof auf Empfeh- 
(ung des Königs von Spanien 1728 die Beitallung als General⸗Ma— 
jor nah Madrid gefandt, nah Rußland, wo ihn der Raifer Peter II. 
1729 zum Oberjt- Lieutenant feiner nen errichteten Garde ernannte, 
desgleihen nah Abgang des Oberften Grafen von Löwenwolde zum 
Commandeur verjelben. Als Peter II. 1730 ftarb, bejtätigte deſſen 
Nahfolgerinn, die Raiferinn Anna, Keith in feiner Charge und er— 
nannte ihn 1734 zum General» Lieutenant. 1735 erhielt Keith ven 
Oberbefehl über ein Ruſſiſches Corps, welches unter dem General 
Yasch nach dem Rheine marfchirte, wo es dem Kaifer Carl VI. gegen 
Sranfreich dienen follte; da aber das Deutfche Reich alsbald mit Frank— 
reich Frieden fchloß, fo fehrte das Ruſſiſche Corps bald in feine Hei— 
math zurüd, und Reith wurde 1736 befehligt, dieſes Corps nach ver 
Ukraine zu führen, um das dort ſich ſammelnde Hauptheer zu verjtär- 
fen. 1737 hatte der Feldmarſchall Graf Münnich ein Ruſſiſches Heer 
am Dnieper zufammen, mit welchem er die Ruſſiſch-Türkiſche Grenze 
überfchritt, und die Beſchießung und Eroberung von Oizafom bewirkte, 
wobei Keith fich auszeichnete, aber am Knie ſchwer verwundet wurde, 
worauf feine Ernennung zum General der Infanterie erfolgte; ev mußte 
inbefjen 1738 feiner Heilung wegen nach Frankreich gehen, und 1739 
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in die Pyrenäen-Bäder nah Barège reifen, wo er völfig geheilt wurde. 
Famifien= Angelegenheiten viefen den General Keith 1740 von Paris 
nah England, von wo er jedoch nad einigen Monaten wieder nad) 
Petersburg zurückkehrte. Hier befchenkte ihn die Kaiferinn zur Beloh— 
nung jeiner bisherigen Dienfte mit einem goldenen Degen, und ernannte 
ihn im März d. I. zum Gouverneur von der Ukraine, welche Charge 
er im Juni antrat. Nac dem Tode der Kaiferinn Anna am 28. Oe— 
tober 1740, welche den eben gebornen Prinzen Iwan, den Sohn ihrer 
Schweitertochter Anna von Mecdlenburg und des Prinzen Anton Ulrich 
von Braunfhweig, zum Thronfolger unter Vormundſchaft des Herzogs 
Biron von Kurland ernannt hatte, der aber ſchon am 25. November 
d. J. feiner Würde entjett wurde, ging die VBormunpfchaft und Re— 
gentichaft, auf Beranlaffung mehrerer Großen des Reichs und von 
Keith, in die Hände der Prinzeffinn Anna über, welche ihm nun einen 
goldenen reich mit Brillanten befetten Degen ſchenkte. Um viefe Zeit 
brach der Krieg zwiſchen Rußland und Schweden aus, wo Keith 1741 
bei der Eroberung von Willmanftrand fich wieder fehr bervorthat. 
Durch eine neue Revolution bejtieg die Großfürſtinn Elifabeth, vie 
Tochter Peter des Großen, ven Ruſſiſchen Kaiſerthron am 6. October 
1741, worauf Reith, dem Beifpiele des Feldmarſchalls Lasch folgen, 
ber neuen Raiferinn den Eid der Treue leiftete, und auch feine Truppen 
ihmwören ließ. Im dem Feldzuge gegen die Schweden 1742 zeichnete 
ſich ſodann Keith wieder bei der Einſchließung und Einnahme des ver- 
ſchanzten Lagers derjelben bei Heljingfors aus, und mußte nach dem 
fpäterbin eingetretenen Frieden als Statthalter zum Ruſſiſchen Heere 
nach Finnland abgeben; zugleich verlieh ihm vie Kaiſerinn Elifabeth 
um diefe Zeit als Zeichen der Anerkennung feiner Dienjte den St. 
Andreas-Orden. 1743 fommandirte Keith wiederum ein Corps Trup— 
pen in Schweden und erwarb dabei neuen Ruhm durch feine glücklich 
ausgeführten Unternehmungen. Bei ven hierauf zwifchen Dünemarf 
und Schweden ausgebrochenen Weinpfeligkeiten führte er dieſen ein 
Ruſſiſches Hülfs-Corps zu, welches er nach wiederhergeſtelltem Frie— 
den im folgenden Frühjahre wieder zurückführte, nachdem ihn der 
Schwediſche Hof mit prächtigen Gefchenfen überhäuft hatte. 1745 be— 
ſchloß die Kaiferinn auf Anfuchen des Königs von Polen, ein Trup— 
pen⸗Corps in Kurland und Liefland unter Keith zufammen zu ziehen, 
welches jedoch wegen des Friedens zu Dresden nicht mehr erforderlich 
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war, aber dennoch wegen des zwifchen Rußland und Dejterreich zu 
Stande gefommenen Bündniffes gegen Preußen 1746 noch zufammen 
blieb, obwohl Keith nun duch den ihm feindlich gefinnten Kanzler 
Beſtuchef den Oberbefehl über diefes Truppen» Corps verlor, welches 
dem Prinzen Repnin, einem jüngern Generale, übertragen wurde. In 
Folge diefer Zurückſetzung, mwahrfcheinfih aber auch in Folge einer 
Berabredung mit feinem Bruder, dem Lord Marfhall, ver ihn 1747 
bejucht und ihm zugerebet hatte, Fünftig mit ihm in einen und denſelben 
Dienjt zu treten, verlangte Keith feine Entlafjung, die ev im Lager zu 
Kiga erhielt, und darauf Rußland zum größten Bedauern des ganzen 
Heeres verlief. — Keith fam am 16. September nah Berlin, und 
wurde vom Könige jchon zwei Tage darauf, am 18. September 1747, 
zum Generals Felomarjchall ernannt, auch wurde er im October 1749 
Souverneur von Berlin und Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, ins 
dem er dabei den St. Andreas-Orden behielt, was früher nicht üblich) 
war. Gleichzeitig nahm ihn die Akademie der Wiffenfchaften zu Ber— 
fin zu ihrem Mitglieve auf. 1756 führte ev eine eigene Kolonne bei 
der Armee des Königs nad Sachen, ſodann befand er fih am 1. Dc- 
tober in der Schlacht bei Yowofik an der Seite des Königs, und als 
diefer hierauf nach Sachen aufbrach, erhielt Keith ven Oberbefehl über 
die Preufifchen Truppen in Böhmen, vereinigte ſich demnächſt wieder 
nit dem Könige in Sachen, und nahm das Winterquartier in Dress 
den. 1757 hielt Keith während ver Schlacht von Prag den Theil 
diefer Feftung, welcher auf dem linfen Moldau⸗Ufer liegt, eingefchlof- 
jen, weshalb die Defterreicher verhindert wurden, einen Ausweg durch 
diefelbe zu nehmen. Seit dem 8. Mai war durch die Arınee des Kö— 
nigs die Einfchliefung von Prag auf beiden Seiten bewirkt, auch be— 
gann das Bombardement am 20. Mai, allein als ver König dem zum 
Entfat heranrückenden Feldmarſchall Daun entgegen ging, und nach der 
unglüdlihen Schlaht von Collin am 19. Juni wieder vor Prag ein- 
traf, wurde die Blockade des Plabes ſogleich aufgehoben, indem ber 
König nebit den Blodade-Zruppen des vechten Moldau-Ufers am 20. 
früh, dagegen Keith nebit den Blodades Truppen des linken Moldau— 
Ufers erſt Nachmittags am 20. Juni aufbradh und ven Rückzug des 
Königlichen Heeres deckte. Keith folgte hierauf dem Könige nad Sach— 
jen und übernahm, während dieſer den Einfall der Defterreicher in die 
Mark Brandenburg verhindern wollte, ven Dberbefehl über das zurück— 
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gebliebene Preufifhe Truppen» Corps, mit welchem er fich der Reiche» 
Armee fo wie der Soubiſe'ſchen widerſetzte, und fich beſonders in Leip- 
zig gut vertheibigte; auch verfolgte er nach der Rückkehr des Könige 
den fich zurüdziehenden Feind, und Teiftete in der ſiegreichen Schlacht 
bei Roßbach am 5. November vortrefflihe Dienfte. Als nun der Kö— 
nig wieder zur Vertreibung nach Schlefien eilte, fuchte Reith das Erz- 
gebirge und bie Laufit von feindlichen Truppen zu reinigen, und nache 
dem ihm dieß glüdte, ging er nach Böhmen, wo er ftafe Rontribus 
tionen eintrieb, ohne einen Mann dabei zu verlieren. Sodann zog er 
fih im December nah Sacfen zurück, und wurde zu Anfang des 
Jahres 1758 vom Könige nach Breslau berufen, ver fich hier mit ven 
Vorbereitungen zum nächſten Feldzuge befchäftigte. Nachdem zunächft 
die Feſtung Schweidnit wiebererobert worden, marſchirte ver König mit 
einer Heeres» Abtheilung nach Neiße und von hier nach Troppau, wo— 
gegen Keith die andere Heeres-Abtheilung über Jägerndorf führte. Wäh- 
vend man nun allgemein glaubte, daß der König einen Angriff auf Böh— 
men beabfichtige, ſtand dieſer plötlih in Mähren und befand fich am 
6.Mai vor Olmütz, wo auch Keith eintraf, dem der König die Bela— 
gerung diefer Feftung auftrug. Keith hatte auch Die möglichft beften 
Anorbnungen getroffen, und leitete die Belagerung mit ber größten 
Umficht, allein der Defterreichifche Generals Feldzeugmeijter von Mars 
ſchall vertheidigte die ihm als Gouverneur anvertraute und vortrefflich 
ausgerüftete Feſtung auf das Hartnädigfte, wobei ihm nicht nur bie 
ftarfe Beſatzung, fondern auch die waffenfühige Bürgerfchaft rühmlichſt 
unterftüßte. Dennoch würden jedoch die Belagerer, welche ſich am 
24. Juni ſchon bis auf 120 Schritt Entfernung den Palliſaden ver 
Feſtung mit der britten Parallele genähert hatten, endlich zum Ziele ges 
langt fein, wenn es nicht dem General Laudon gelungen wäre, ben 
Preußen eine große Zufuhr von Proviant und Krieggmunition, welche 
auf 3000 Wagen von Schlefien nah Olmütz gebracht werben follte, 
am 30. Juni bei Domſtädl wegzunehmen. Jetzt mußte der König bie 
Belagerung von Olmüt aufheben Taffen, welches Keith in der Nacht 
zum 2. Juli 1758 fo glücklich ausführte, daß er fein ſämmtliches Be- 
lagerungs⸗Geſchütz rettete, bis auf eine 24pfündige Kanone, welche feine 
Laffette Hatte Am 14. Yuli langte hierauf der König mit feinem 
Heere glücklich bei Königinngräg an, wo Alles gut geborgen war, und 
bezog nun ein feites Lager bei Landshut. Bon hier brach der König 
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in Eilmärfchen nach der Neumark gegen die Ruſſen auf, welche er am 
25. Auguft bei Zorndorf ſchlug, indem Keith an dieſer Schlacht nicht 
Antheil nahm, da er mit feiner Heeves-Abtheilung unterdeffen Schlefien 
deckte, und ihm überbieß eine Krankheit in Breslau zurüchielt. ALS 
Keith mwiederhergeftellt war, begab er fich zur Armee des Königs nach 
Sachſen, welcher jett wieder bier den Defterreichern unter Daun bie 
Spite bot, und warb am 14. October 1758 bei dem Ueberfalle von 
Hochkirch mährend der eifrigften Bemühungen, den allenthalben vor— 
bringenden Feind zurüdzutreiben, durch 2 Kartätichfugeln in ven Un— 
terleib verwundet, worauf er fogleich vom Pferde fanf. Der König, 
die Armee und felbjit die Feinde bebauerten den Tod des Feldmars 
ſchalls. Der Defterreichifche General Lasch ließ den für fein neues 
Vaterland gebliebenen Helven am Tage nah der Schlacht auf ver 
Wahlſtatt mit allen feinem Range gebührenden militaivifchen Ehrens 
bezeigungen begraben; ber König aber ließ nicht nur die Leiche Keith's 
nach Berlin bringen, und am 3. Februar 1759 in der Garnifonfirche 
beifeßen, fondern auch zur Erinnerung an die unvergeklichen Thaten 
diefes berühmten Feldherrn am 5. Mai 1786 auf dem Wilpelmsplate 
zu Berlin deſſen von Zaffaert angefertigte Marmorftatue errichten. 
Auch durch das Friedrich dem Großen 1840 von Friedrich III. ges 
widmete, und 1851 unter Friedrih Wilhelm IV. vollendete eherne 
Denkmal zu Berlin ift die Abbildung des Feldmarſchalls Keith zu 
Pferde, ver Nachwelt zum immerwährenden Andenken überliefert worden. 

113) Friedrich Leopold Graf von Gefler, geboren ben 
24. Juni 1688 in Preußen, trat fehr früh in Preufifche Kriegsdienfte, 
wurde Schon 1714 Major und 1721 Oberſt, auch 1733 Chef des 
Blankenſee'ſchen Kiraffier- Regiments (Nr. 4.), jo wie 1735 Ritter 
des Johanniter» Ordens. 1739 den 14. Juli zum General» Major 
avancirt, wohnte er ſodann dem erften Schlefifchen Kriege bei, un 
zeichnete fich in ver Schlacht bei Ezaslau am 17. Mai 1742 fo aus, 
daß ihn der König zum General-tientenant und Ritter des Schwarzen 
Adler-Ordens ernannte, Im zweiten Schlefifchen Kriege that er fi in 
der Schlacht bei Hohenfriebberg am 2. Juni 1745 abermal® durch 
außerordentliche Tapferfeit hervor, indem ev mit dem Regiment Babe 
veuth-Dragoner (Nr. 5.) 20 feindliche Bataillone zu Grumde richtete, 
67 Fahnen nebft 4 Kanonen erbeutete, und 2500 Gefangene machte, 
weshalb ihn Friedrich IT. 1745 den 11. Juni in den Grafenftand er- 


bob und ihm ein auf diefe Heldenthat jich bezichendes Wappen gab, 
nämlich: auf dem Helme deſſelben zur Nechten und Linken eine votbe 
und grüne Eitandarte, in denen ſich die goldenen Zahlen 20 und 67 
befinden. Nachdem er auch in der Schlacht bei Kefjelsporf am 15. 
December 1745 ven rechten Flügel der Kavallerie rühmlichjt angeführt, 
und nach erbaltenem Siege die fliehenden Feinde verfolgt hatte, avanz 
cirte er 1747 den 26. Mai zum General ver Kavallerie, und 1751 
den 21. December zum General: Felomarichall. Im fiebenjührigen 
Kriege zeichnete er ſich noch in ver Schlacht bei Lowoſitz am 1. Octo— 
ber 1756 aus, wurde jedoch 1757 wegen feines hoben Alters penjio- 
nirt, und ſtarb am 22. Augujt 1762. Durch das Friedrich dem Gro— 
Ben 1840 von Friedrih Wilhelm IIT. gewidmete, und 1851 von Frie— 
drich Wilhelm IV. vollendete, eherne Denkmal des Profeſſors Rauch 
zu Berlin iſt die Statue Geßler's der Nachwelt zum immermwährenpen 
Andenken aufbewahrt worven. 

114) Hans von Lehwaldt, geboren in Preußen 1685 im 
Juni, trat 1700 in Kriegsdienite, wohnte 1715 dem Pommerjchen 
Feldzuge bei, wurde 1728 Oberſt, jo wie 1738 Chef des Jung-Kleiſt— 
ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 14.), und 1740 ven 30. Juni Gene: 
val-Major. Während des erften Schlefischen Krieges war ev 1741 
bei der Armee des Fürjten Leopold von Anhalt Deffau im Lager bei 
Brandenburg, und fümpfte 1742 am 17. Mai tapfer in der Schlacht bei 
Czaslau, wurde 1743 den 22. October Generafstieutenant, und erhielt 
1744 den Schwarzen Aoler- Orden, jo wie das Gouvernement von 
Pillau und Memel. Während des zweiten Schleſiſchen Krieges jtand 
er 1744 unter dem General von der Marwig in Ober-Schleften, und 
führte in dem darauf folgenden Winter das Kommando in ber Graf: 
ihaft Sat. 1745 fümpfte er rühmlichſt in der Schlacht bei Hohen- 
frievberg, kommandirte darauf ein befonderes Corps an den Grenzen 
der Graffchaft Stat, befand ſich ſodann in der Schlacht bei Soor und 
focht mit großer Auszeichnung in der Schlacht bei Keffelsporf an der 
Spite der Infanterie des rechten Flügels. 1747 ven 29. Mai wurde 
er General der Infanterie, 1751 den 22. December General-Feldmar: 
ihall, auch bald darauf Gomverneuv von Königsberg in Preußen. 
Während des jiebenjührigen Krieges fommandirte er 1757 in Preußen 
eine bejondere Armee, welche aus den daſelbſt ſtehenden Negimentern 
bejtand, gegen die ganze Ruſſiſche, äuferjt überlegene Armee unter dem 
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Feldmarſchall Aprarin, und Tieferte derfelben am 30. Auguft bei Große 
Jägerndorf eine Schlacht, in welcher er zwar genöthigt wurde, fich zu— 
rück zu ziehen, aber doc bewirkte, daß der Feind davon feine Vor: 
theile ziehen Eonnte, jondern vielmehr das Königreich Preußen verlafjen 
mußte. Inzwifchen waren die Schweden in Pommern eingefallen, ges 
gen die fih nun Lehwaldt mit feinem Corps wandte, indem er Dem- 
min und Anclam eroberte. 1758 im Januar rüdte er in Schwedifch- 
Pommern ein, nahm Greifswald, welches er zum Hauptquartier 
wählte, und ließ feine Truppen bis vor Stralfund die Winterquartiere 
beziehen, die aber jehr unruhig waren. Im April löfte ihn der Ges 
neral= Lieutenant Graf von Dohna im Kommando ab, welches er we— 
gen feiner geſchwächten Sefunpheit niederlegte, und begab jich mit Bei— 
behaltung aller gehabten Prürogativen nah Berlin, von welcher Reſi— 
denz er 1759 das Gouvernement erhielt. 1760 im October vertbeis 
digte er Berlin gegen die Angriffe der Ruſſen und Dejterreicher jo 
fange, bis er ſich genöthigt ſah, der feindlichen Uebermacht zu weichen, 
und jich mit dem Hülſen'ſchen Corps in der Nacht nach Spandau zus 
rüdzuziehben. 1762 ven 1. Juli begab er ſich nach Preußen zurüd, 
um dafelbjt wieder das Gouvernement zu übernehmen, und ftarb 1768 
den 16. November zu Königsberg, wo er in der Kirchengruft zu Ju— 
bitten beigejetst wurde. Seit 1851 prangt auch der Name des Gene: 
ral = Feldmarfchall® Hans von Lehwaldt auf den Denftafeln des Fries 
drih dem Großen zu Berlin errichteten Monuments. 

115) Prinz Morik von Anhalt-Dejjau, geboren ven 31. 
October 1712 zu Deſſau, war der jüngjte von den fünf Söhnen des 
Fürften Leopold von Anhalt» Defjau, erhielt ſchon frühzeitig eine mili- 
tairifhe Bildung, indem fein Herr Vater 1718 in DOranienbaum eine 
Compagnie von 60 Knaben und Jünglingen nebſt 3 alten Unterofficie- 
ven und eben fo vielen Spielleuten errichtete, wobei Prinz Morit die 
Waffenübungen erlernte; dieſe Compagnie nahm der König Friedrich 
Wilhelm I. nahmals in feine Dienfte, und ver Prinz führte ihm folche 
1721 zuerſt in Defjau, jo wie 1722 in Magdeburg vor. Vom Jahre 
1723 ab mußte Morit bei feinem Vater als Adjutant fungiven, er: 
hielt fodann eine Compagnie bei dem Arnim’schen Infanterie-Regiment 
(Nr. 5.), welche er jedoch im November d. 9. mit einer Compagnie 
bei dem Alt-Anhaltſchen Infanteries Regiment (Nr. 3.) vertaufchte; 
and wurbe ver Prinz jhon 1731 vom Könige zum Oberjt-Lieutenant 
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beförbert, ohne Major gewefen zu fein. 1734 und 1735 wohnte er 
dem Feldzuge am Rheine bei, anancirte bei der Mufterung im Jahre 
1736 zum Oberſten, mit dem Patent von 1732, fo wie beim Ablauf 
befjelben zum Commandeur des Alt-Anhaltiben Regiments, welches er 
beim Ausbruche des eriten Schlejifhen Krieges ins Lager bei Bran- 
denburg führte. Im Yuni 1741 wurde er zum Chef des erledigten 
von Borde’ihen Infanterie-Regiments (Nr. 22.) ernannt, welches beim 
Heere des Königs in Schlefien ftand, wohin er fich daher jofort begab, 
und fogleich zum Gefecht fam, indem er mit dem 1. Bataillon und 
1000 Mann Kavallerie nah Ohlau vorgehen mußte, um vie feind- 
fichen Teichten Truppen jenfeit der Oder zu vertreiben. Hierauf war 
er im Augujt bei der Ueberrumpelung von Breslau, jo wie im Octo— 
ber bei ver Belagerung von Neiße, und am Schluſſe des Jahres 
1741 und zu Anfang des Jahres 1742 bei der Eroberung der Feltung 
und Grafſchaft Glatz. Nachdem er 1742 ven 31. Juli zum "General: 
Major befördert worden, wohnte er im zweiten. Schleſiſchen, Kriege - 
1744 zuerst der Belagerung von Prag bei, wurde aber 1745 im Wins 
terlager zu Franfenftein von einem bitigen Fieber befallen, nach wel— 
chem er jedoch im April wieder feinen Dieuſt antrat, und in der 
Schlacht bei Hohenfriedberg den rechten Flügel des erſten Treffens 
jiegreich gegen die Sachſen führte. Hierauf ernannte ihn der König 
den 20. Yuli 1745 zum Generalstieutenant, mit vordatirtem Patente 
vom 15. Juli 1742; auch wurde ihm für die in der Schlacht bei 
Keſſelsdorf bewieſene auferorventliche Tapferkeit der Schwarze Adler— 
Orden am 17. December ertheilt, und 1752 erbielt er das Gouver— 
nement von Küftrin. Bei Entjtehung des fiebenjährigen Krieges war 
er zuerjt bei der Einfchliefung des Sächſiſchen Lagers von Pirna thä— 
tig, ſodann drang er 1757 im Frübjahre in Böhmen ein, indem er 
den Vorderzug nad Prag führte, wo er unter Anführung des Feld— 
marſchalls Keith bei dem Einfchliefungs-Eorps auf dem linken Ufer 
ver Moldau ſtand, und wegen des ftarf angewachfenen Stromes, fo 
wie wegen Mangel® an Pontons nicht den Uebergang über den reißen— 
ven Strom ausführen konnte, um noch der blutigen Schlacht am 6. 
Mai beimohnen zu fönnen. Er wurde indeffen bald nach verfelben 
vom Könige am 11. Mai 1757 zum General der Infanterie befördert. 
Am 18. Juni in der Schlacht bei Collin erlag die zu ſchwache Preu— 
Fische Infanterie dem feindlichen Kartätfchen- und Infanteriefeier, doch 
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führte der Prinz Morig defjenungeachtet die Trümmer dieſer Infanterie 
gefammelt nah Nimburg. Der König übertrug ihm darauf die Füh— 
rung verfchiedener Corps, und befahl ihm am 11. October, das Dejter- 
reichifche Corps unter Haddik anzugreifen, welches am 16. October 
vor Berlin erſchienen war; doch fand Prinz Morit dieſen bei feiner 
Ankunft daſelbſt nicht mehr, da verfelbe nach eingetriebener Brand— 
ſchatzung ſchon am Tage zuvor nad der Lauſitz zurüdgegangen war. 
Prinz Morit fehrte nun nah Sachſen zurück, wo er fih mit dem 
Heere des Königs vereinigte, und am 5. November den Sieg bei Roß— 
bad erfechten half. Hierauf ging er mit dem Könige nach Schlefien, 
wo diefer am 5. December in der Schlacht bei Leuthen den glorreich- 
ften Sieg über die DOejterreicher erfümpfte, und dabei vom Fürften, 
der zwei Streiffchüffe erhielt und zwei Pferde unter dem Leibe verlor, 
mit jo ausgezeichneter Tapferkeit unterftügt wurde, daß der König ihn 
auf dem Schlachtfelde unter den ehrenvolliten Lobjprüchen zum Genes 
ral⸗Feldmarſchall ernannte. Sodann war der Fürjt bei der Einnahme 
von Breslau zugegen und führte die zur Deckung Schlefiens beſtimm— 
ten Truppen in die Winterquartiere. Im April 1758 deckte er mit 
einem Theile des Heeres die Belagerung von Schweibnig, und war 
ſodann bei der Einfchliefung von Olmütz thätig, auch führte er auf 
dem Marſch nach Böhmen mehrentheil® die Avantgarde. Al der Kö— 
nig nad der Mark aufbrach, um die Ruffen zurück zu werfen, trug 
der Prinz Morit wieder zu dem in der Schlacht bei Zorndorf erruns 
genen Siege weſentlich durch feine Tapferkeit bei; ebenfo begleitete er 
den König nach Schlefien und forann ins Lager bei Hochkirch, wo er 
bei dem Ueberfalle ver Defterreiher in der Nacht zum 14. October 
wihrend ver lebhaften Beihäftigung, den allenthafben eindringenvden 
Feind zurück zu treiben, das Unglüd hatte, von einer Flintenfugel, vie 
durch den Leib zwifchen die Rippen drang, verwundet und zugleich von 
den Defterreihern gefangen genommen zu werden. Mit Bewilligung 
des Grafen Daun ließ ſich Morit zumächjt zur Wieverherjtellung feiner 
Geſundheit nah Bauten bringen, und bald darauf nach Defjau, wo 
er fein Palais (das jegige Gymnaſium) bezog. Hier genas der Prinz 
zwar von diefer Wunde, wurde aber an ver Lippe von einem Krebs— 
ſchaden befallen, worauf er am 11. April 1760 jtarb und in dem zum 
Palais gehörigen Garten beerdigt wurde, wo nur eine einzelne Fichte 
die Nuheftätte diefes ausgezeichneten Helden bezeichnet. Auf den Dent- 
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tafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monus 
ments glänzt auch der umnjterbliche Name des Fürjten Moritz von Anz 
halt-Defjau. 

116) Herzog Ferdinand von Braunſchweig, geboren den 
11. Januar 1721 zu Braunfchweig, war der vierte Sohn des 1735 
geitorbenen Herzogs Ferdinand Albrecht II. vom neuen Haufe Braun— 
ihweig-Wolffenbüttel (ſ. Tab. 13.) und der Prinzefjinn Antoinette Amalie 
von Braunfhweige®olffenbüttel. Er ging 1738 und 1739 auf Reis 
jen nach Holland, Brabant, Frankreich und Italien, worauf er Ans 
fangs 1740 in Wien anlangte, um feinem Oheim, dem Raifer Carl VL, 
vorgejtellt zu werden, und feinen dritten Bruder Ludwig wieder zu fee 
ben, ver eben vom Feldzuge gegen die Türken zurücgefehrt war. Im 
Mai 1740 fehrte Ferdinand an den Hof feines älteften Bruders, des 
Herzogs Carl, zurüd, ver feit 1753 mit der Prinzeffinn Philippine 
Charlotte von Preußen, der dritten Schweiter des Königs Friedrich II., 
vermäbft war, während biefer die älteſte Schweiter des Herzogs, die 
Prinzefjinn Elifabeth Chrijtine, zum Gemahlinn hatte. Der Herzog Carl 
hielt e8 daher auch für zuträglicher, feine andern Brüder in dem 
Dienjte desjenigen Regenten anzuftellen, ver immer die Hauptjtüge der 
protejtantifhen Sache und der Freiheit in Deutfchland fein muß. 
Nachdem num das Nöthige eingeleitet war, trat Ferdinand fogleih als 
Oberſt und Regiments-Chef in Preufifche Dienjte, indem der regie— 
rende Herzog die zum Regimente erforderlichen Mannschaften ftelfte. 
Ferdinand war ſchon Ende September 1740 nad Potsdam zu dem 
Könige abgereift, der ihn nun gewöhnlich in feiner Nähe behielt; je— 
doch lie ihm dieſer während feines erſten Zuges nach Schlejien zurüd, 
und Ferdinand reijte in der Zeit nach Prenzlau, als dem damaligen 
Sammelplatze jeines Regiments (Anfanterie-KRegiment Ar. 39.). Den 
Feldzug von 1741 machte Ferdinand an der Seite des Königs mit, 
indem er jowohl in der Schlacht bei Molwit als bei der Belagerung 
von Brieg zugegen war, und fehrte mit vemjelben nad der Eroberung 
von Neige im November über Breslau nah Berlin zurück. Nachdem 
Friedrich II. Hier am 6. Januar 1742 feinen äftejten Bruder, ven 
Prinzen Auguft Wilhelm, mit der Prinzeffinn Louiſe Amalie, der zweis 
ten Schweiter des Herzogs Ferdinand, vermählt hatte, ging der König 
ſchon am 18. Januar über Dresden und Prag nach Glatz, und von da 
nad) Mähren und Böhmen, wohin ihm dev Herzog Anfangs April 
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folgte, und an feiner Seite wieder der jiegreichen Schlacht bei Ezaslau 
am 17. Mai beiwohnte. Hierauf wurden die Friedens Präliminarien 
fhon am 11. Juni zu Breslau unterzeichnet, und der König, — in 
deſſem Gefolge jich auch der Herzog befand, — mit großem Jubel am 
12. Juli in Berlin empfangen, wo am 28. der glorreiche Friede zum 
Abichlup Fam, und wo Ferdinand vom Könige am 30. Juli ven 
Schwarzen Adler-Orden erhielt. Nachdem der Herzog mit dem Könige 
im Augujt in Wejtphalen und in Aachen gewefen war, begab er jich 
zu feinem Negimente, begleitete fovann im März 1743 den König nach 
Schlejien, begab jih Anfangs April wieder zu feinem Regimente, wel 
ches nun jo weit gebracht wide, daß der Herzog — als e8 am 27. 
Mai bei ver Nevie jo vortrefflih mandorivte — vom Könige zum 
General-Major ernannt wurde, und bei demfelben auf defjen verjchie- 
denen nächjten Reifen verblieb. Während der König aber im Sommer 
1744 nach Pyrmont reiſte, ging Ferdinand abermals zu feinem Regi— 
ment, welches er nicht allein fleifig exereiven ließ, ſondern auch befon- 
ders im Felpvdienit übte. Bei dem Ausbruche des zweiten Schlefifchen 
Krieges war Ferdinand zunächſt bei dev Belagerung von Prag, befand 
fih während des. Nücdzuges nad Schlefien bei der Armee des Königs, 
mit welchem er am 15. December in Berlin anlangte, und wurde 
ihon am folgenden Tage Commandeur des 1. Bataillons der Garde 
zu Fuß (Infanterie Regiment Nr. 15.), wogegen der König Ferdi— 
nand's jüngeren Bruder, den 1726 gebownen Herzog Albrecht von 
Braunschweig, welcher bisher in Däniſchen Dienften als Oberſt-Lieu— 
tenant gejtanden hatte, zum Oberjten und Chef des erlevigten Infans 
terie- Regiments Nr. 39. ernannte. Im Feldzuge von 1745 wohnte 
Ferdinand fowohl der Schlacht von Hohenfriedberg als von Soor bei, 
in welcher letteren fein Bruder Albrecht blieb, ev ſelbſt aber Leicht 
und fein Bruder Ludwig ſchwer verwundet wurde. 1750 am 15. Mai 
avancirte Ferdinand zum GeneralsLieutenant, wurde 1752 Gouverneur 
von Peit und reilte 1753 zu feiner jüngften Schweſter, der Königinn 
Juliane Marie, nah Kopenhagen. Hierauf wurde er 1755 im Juni 
Gonvernem von Magdeburg und Chef des dortigen von Bonin’fchen 
Infanterie» Regiments (Nr. 5.). Im fiebenjührigen Kriege fette er 
feine militatrifche Yaufbahn mit dem größten Ruhme fort, führte 1756 
im Auguft eine eigene Kolonne nach Sachen, war ſodann bei der Eins 
ſchließung des verfhanzten Lagers von Pirna, drang bei Peterswalde 


368 


in Böhmen ein, und that fih in ver Schlacht bei Lowoſitz beſonders 
hervor. 1757 trug er zur Entfcheivung ver Schlacht von Prag bei, 
war dann bei der Blockade dieſes Plates, und half ven Sieg bei 
Roßbach erfümpfen, nach welchem er mit einem Corps nad Halberjtabt 
betahirt wurde. Hierauf übernahm er auf Antrag des Könige 
Georg II. von England das Ober-Kommando über die gegen die Fran- 
zofen vereinigte Armee in Wejtphalen an Stelle des Herzogs von Eum- 
berfand, verweilte vom 15. bis 21. November in Magdeburg, und 
traf den 22. in Stade ein. Bon nun an bewährte fich Ferdinand 
al® ver berühmte Feldherr, ver jedoch der Krone verantwortlich blieb, 
bie ihn an die Spike ihres Heeres gejtellt, obgleich er jich oft gefränft 
und felbft in feinem freien Streben gehemmt fah, da der große König, 
deſſem Kriegsvienjte er eigentlich angehörte, feinen Rath und faſt ent- 
ſcheidenden Einfluß auf die Operationen des vom Herzoge angeführten 
Corps immer noch geltend machen wollte. Als befonders merkwürdig 
muß bier noch angeführt werden, daß Philipp Wejtphal, der Sefretair 
des Herzogs, der in allen Hauptquartieren neben ihm wohnte, nicht 
nur alle jtrategifche Entwürfe machte, ſondern felbjt die Operationen 
bis ins Fleinjte Detail angab. Ferdinand erwog diefe Ipeen, fchrieb 
auch wohl Bemerkungen dagegen, und führte dann das Reſultat diefer 
gegenfeitigen Gedanken großartig aus. So machte Wejtphal gleichfan 
die Generaljtabs-Gefchäfte feines Fürften, der ſich durch die Hülfe ſei— 
nes (nad) dem Frieden in den Adelſtand erhobenen) Vertrauten gar 
nicht verbunfelt fand; vielmehr gereicht e8 dem edlen Herzog zu be- 
fonderem Ruhme, in feinem Sefretaiv das feltene militairifche Genie 
entveeft und als Prüfjtein feiner eigenen Anſicht jo vortrefflich benutzt 
zu haben, auch gab fich feine felbjtjtändige Feldherrngröße ja in feinen 
Thaten aufs Schönjte gleich bei dem erjten Auftreten an der Spike 
der verbündeten Armee fund, mit welcher nur feine Berfönlichkeit fo 
Rühmliches beginnen konnte. Schon am 18. Februar 1758 rückte 
Ferdinand nach einer furzen Winterruhe ins Feld, und trieb den Feind 
vor jich her, nahm Bremen und Hoya den 24. Februar, jo wie am 
28. Hannover wieder ein, und eroberte Minden, nachdem er mit einem 
Theile der Armee Über die Wefer gegangen war. Herzog Ferdinand, 
am 5. März zum Preußiſchen General der Infanterie ernannt, hatte 
hierauf gegen die Mitte April die Hannöverſchen und Braunfchweig- 
ſchen Staaten von den Feinden völlig gereinigt, folgte den Fliehenden 
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nah Wejtphalen, ging am 1. Juni unterhalb Emmerich über ben 
Rhein, und fchlug die Sranzofen in der berühmten Schlacht bei Crefeld 
am 23. Juni. Diefer Sieg, die Einnahme von Röermonde den 27. 
Juni, die von Düfjelvorf den 7. Juli und fein meifterhafter Rückzug 
über den Rhein bei Griethaufen ven 10. Auguft erwarben dem Her: 
zoge ungetheilten Ruhm. Unterdeſſen hatte jedoch der Marſchall Diar- 
quis von Contades den 7. Juli an des Grafen von Clermont Stelle 
den Dberbefehl ver Franzöfifchen Armee übernommen, in deren Händen 
jowohl Wefel als Geldern war. Der Prinz Soubife jtand noch bin- 
ter der Lahn und bielt Frankfurt und Hanau befegt, gegen welchen 
derdinand nur 5000 Mann größtentheil® Heſſiſcher Yandmiliz unter 
dem Prinzen von Iſenburg zur Dedung von Hefjen zurüdgelafjfen 
hatte, die aber bei dem Heſſiſchen Dorfe Sanvdershaufen am 23. Juli 
vom Herzoge von Broglio gefchlagen wurden. Das eben nöthigte 
Ferdinand, mit dem Hauptheere umzufehren, und, — obgleih auch ein 
Hanndverifch-Heffiiches Corps unter dem Generalstieutenant von Oberg 
am 10. October in dem Treffen bei dem Kalenbergifhen Dorfe Lut— 
ternberg bejiegt wurde —, fo leijtete der Herzog doch den überlegenen 
Feinden fo vortrefflich Widerſtand, daß er am Ende des Jahres Mün— 
jter zu feinem Hauptquartier wählen fonnte; auch fanden feine Ber: 
diente allgemeine Bewunderung und die glänzendfte Anerkennung Fries 
drich's II., ver ihn fchon am 17. December 1758 zum General Feld: 
marſchall ernannte, Im nächiten Feldzuge hatte Frankreich zwei Heere 
ausgerüftet, von denen das eine ſchon am 2. Januar 1759 vie freie 
Reichsſtadt Frankfurt a. M. überrumpelte. Ferdinand's Hauptabficht 
war daher nun dahin gerichtet, ven Franzoſen die neu errungenen Vor: 
theile wieder zu entreißen; es verzögerte jich jevoch damit bi® zum 
April, weil vie Reichstruppen fo wie ein Corps Dejterreiher und 
Franzoſen in Hefjen eingefallen waren, und erjt von dem Erbprinzen 
Carl von Braunfchweig (trat 1773 in Preufifhe Dienjte und jtarb 
1806 als General-Feldmarſchall) vertrieben werden mußten. Den 13. 
April Tieferte hierauf Ferdinand den Franzofen das biutige Treffen bei 
Bergen, nach welchem die Alliirten fich zurüdziehen mußten. Schon 
frohlodten die Franzofen über ihre errungenen Vortheile, aber fchon 
in der Schlacht bei Minden am 1. Auguft jchlug Ferdinand die Fran- 
zöjifche Armee unter dem Mearfchall Contades aufs Haupt, und hätte 
Lord Sadville durch fein Zaudern nicht den Rückzug der Franzofen 
1. 24 
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erleichtert, fo wäre die Franzöſiſche Armee wahrſcheinlich ganz vernichtet 
worden. Ferdinand erhielt für dieſen glänzenden Sieg, ver feinen 
Feldherrnruhm verewigte, nicht nur den Dank des großen Königs, fon- 
dern auch ven Brittifhen Orden vom blauen Hofenbanvde, einen gol- 
denen, veih mit Diamanten verzierten Degen, und 4000 Pfund Ster- 
ling als Ehrenſold auf Lebenszeit. Friedrich II. verherrlichte ven 
Erbprinzen, welcher gleichzeitig die Franzoſen bei Gohfeld gefchlagen 
batte, durch eine Dove, ertheilte ihn den Schwarzen Adler-Orden, und 
überfandte dem hoffnungsvollen jungen Helden, der ihm im December 
12,000 Dann nah Sachen zuführte, die erſt nad 3 Monaten zur 
alliirten Armee zurückkehrten, einen goldenen reich mit Diamanten be- 
jetten Degen. Während des Feldzuges von 1760 fielen die Xreffen 
des Erbprinzen gegen die Franzoſen bei Korbah am 10. Juli, und 
bei Klojter Rampen am 16. October nachtheilig aus, dagegen befiegte 
der Herzog Ferbinan in dem Treffen bei Warburg am 31. Juli ein 
Sranzöfifches Corps, und bezog, nachdem er im November jich verge- 
bens bemüht hatte, die Franzofen aus Göttingen zu vertreiben, hierauf 
die Winterquartiere. Inzwiſchen brach der Herzog ſchon 1761 im Fe— 
bruar wieder auf, um die Franzoſen gänzlich aus Hefjen zu vertreiben, 
fonnte aber die Bereinigung dev Heere von Broglio und Soubife nicht 
verhindern, welche ihm bei dem Lippefchen Dorfe BVellinghaufen am 
16. Juli angriffen, aber volljtändig gefchlagen wurden, und überhaupt 
in biefem Jahre nicht den geringiten Vortheil über den Herzog erlang- 
ten. In dem Feldzuge 1762 behauptete der Herzog Ferdinand wieder 
feinen alten Ruhm gegen die Franzöfifchen Armeen, an deren Spike 
Broglio nicht mehr jtand, indem Soubife und d’Eftrees am Oberrhein 
befehligten, jo wie Prinz Condé am Niederrhein. Ferdinand fiegte in 
dem Zreffen bei Wilhelmsthal ven 24. Juni über Soubife und 
d'Eſtrées, und ſodann in dem Treffen bei Yutternberg den 23. Yuli 
über Xaver. Zuletzt wurde das durch den Herzog Friedrich Auguft 
von Braunſchweig (des Erbprinzen Bruder, welcher 1763 in Preufi- 
ſche Dienfte trat, und 1805 al® General der Infanterie und Herzog 
von Braunſchweig-Oels ftarb) feit dem 16. Detober belagerte Kaſſel 
am 1. November 1762 durch Kapitulation eingenommen. Am 14. 
November erhielt Ferdinand aus London die Botſchaft von dem zwi— 
[hen Frankreich und England verhandelten Präliminar-frieden, worauf 
am 15. zwifchen dem Herzoge und den beiden Marſchällen d'Eſtrées 
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und Soubiſe ein Waffenſtillſtand geſchloſſen wurde, dem der Friede 
folgte. Ferdinand wünſchte hierauf am 23. November dem Könige 
Georg Glück zum Frieden, und als er die Antwort aus St. James 
vom 3. December erhalten hatte, zog er ſich ſchon am 24. December 
zurüd, nachdem er Tags zuvor in feinem Hauptquartier Neuhaus bei 
Paderborn von dem verbündeten Heere einen rührenden Abſchied ge- 
nommen, und dem General Spörden das Kommando übergeben hätte, 
welches er ſtets in edler Gefinnung, mit theilnehmendem Herzen für 
das Wohl feiner Untergebenen, und mit ver größten Uneigennüßigfeit 
zu feinem unvergänglihen Ruhm geführt. 

Der Herzog blieb nach dem Frieden nur noch einige Jahre ala 
General⸗Feldmarſchall und General-Infpecteur in Preufifchen Dienften, 
indem er auch fein Regiment und das Gouvernement von Magdeburg 
behielt, aber fhon im Jahre 1766 entjagte er feinen ſämmtlichen 
Ehargen bald nach der Frühjahrs-⸗Revüe im Unmuthe, ohne daß man 
den wahren Grund des Zwieſpalts genau anzugeben wühte; allein wie 
felten findet fih ein Feldherr in dem abhängigen Friedensdienſte bes 
baglih, wenn er früher im Kriege an ber Spike eines bedeutenden 
Heeres ſelbſtſtändig war. 

Ferdinand wählte nun Braunfchweig zu feinem gewöhnlichen 
Wohnorte, um da fein LXeben in Ruhe zu befchließen, und faufte das 
eine Meile davon entfernte Gut Vecheln zum Sommeraufenthalte. Der 
Herzog hat mande Krankheit aushalten müffen, ehe ihn die lette ber 
Welt entriß; die erſte am Fieber kurz nach dem Kriege 1764, wahr- 
ſcheinlich in Folge der Strapazen beffelben, doch war er nach verfelben 
auf lange Zeit wieder hergejtellt. Im Jahre 1784 zeigte fich jedoch 
ein fchlagartiger Anfall, ferner hielt er 1787 eine ſchwere Krankheit 
mit Fieberanfällen und rheumatifhen Schmerzen aus, und 1791 ward 
er von einem wirklichen Schlaganfall getroffen, von dem er fich zwar 
noch einmal erholte, aber 1792 ven 3. Yuli an einer Lähmung ber 
Lunge und hinzugetvetenem Schlagfluffe verftarb. Als 1777 ver König 
Friedrih II. durch das Herzogthum Braunfchweig reifte, und ven 
Wunfh äußerte, den Herzog Ferdinand wieder zu fehen, erfolgte nicht 
nur die erfte Wiederzuſammenkunft dieſer beiden berühmten Feloherren, 
fondern der König lud auch den Herzog auf das Herzlichfte eim, zu 
ihm nach Potsdam zu fommen, welches auch bald darauf gefhah, und 
vor dem Ableben dieſes Monarchen mehrmals wiederholt worden ift. 
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Ebenfo war ver Herzog auch öfter nach Kopenhagen zu feiner Schwer 
jter, der verwittweten Königinn, gereift, namentlihd 1778 und 1781. 
Durch das Friedrich dem Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. 
gewidmete, und 1851 unter Friedrih Wilhelm IV. vollendete eherne 
Denkmal zu Berlin, ift auch des Herzogs Ferdinand Statue zu Pferde 
der Nachmelt zum immerwährenden Andenken überliefert worden. 
117) Friedrich II, regierender Landgraf von Heſſen-Kaſſel, 
geboren ven 14. Auguft 1720, war ein Sohn des 1760 am 31. Ja— 
nuar verjtorbenen Landgrafen Wilhelm’s VIII. und ver Prinzefjinn Do- 
vothee Wilhelmine von Sachſen-Zeitz. Sein Großvater, der Landgraf 
Carl, ernannte ihn fchon 1727 zum Oberjten und Chef eines Regi— 
ments, welches er 1730 bei der Revue, die Rönig Georg II. von 
England über die in Englifhen Sold genommenen Heflifchen Truppen 
hielt, jelbjt mit fo vieler Gewandtheit anführte, daß diefer König ſchon 
damals beſchloß, ihm feine Tochter, die Prinzeffinn Maria, zur Ges 
mahlinn zu geben. Bon 1732 bis 1737 jtudirte ev in Genf, und 
1740 vermählte er fich mit feiner erjten Gemahlinn, der oben erwähn- 
ten Prinzefjinn Maria, die aber ſchon 1772 als Mutter ver drei 
Prinzen Wilhelm IX. (als Kurfürſt Wilhelm J.), Carl und Friedrich 
verjtarb. 1741 ernannte ihn fein Obeim Friedrich I., König von 
von Schweden und Landgraf zu Hefjen, zum General-Major, auch er- 
hielt er den Blauen Hoſenband-Orden und that feinen erjten Feldzug, 
um mit den Heſſiſchen Zruppen und mit den Hannoveranern dem 
Franzöſiſchen Marfchall Maillebois den Durchmarſch durch Wejtphnlen 
zu verhindern. 1742 309 er unter Anführung feines Herrn Oheims, 
des Prinzen George von Heffen, nad) Brabant, und 1743 marſchirte 
er von da nach dem Main zu, um die Armee des Königs von Enge 
land zu verſtärken. 1744 wurde der Prinz Friedrich General- Lieutes 
nant, und da der Prinz George das Kommando niederlegte, fo führte. 
er, als Oberbefehlshaber, vie dem Kaiſer Carl VII. überwiejenen. 
Heſſiſchen Truppen nad) Bayern, woraus fie die Defterreicher vertreis 
ben halfen. 1745 traten alle Heſſiſchen Truppen in Englifchen Solo, 
und marfchirten unter dem Prinzen Friedrich, als ihrem Befehlshaber, 
nah Brabant. 1746 führte er ſelbſt die ganze Heſſiſche Infanterie 
nah Schottland hinüber, und half hier die von dem äfteften Sohne 
des Prätendenten, Carl Eduard Stuart, erregte Revolution unter, 
brüden; jedoch kam er noch früh genug zu der in Flandern ftehenven. 
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Armee der Alliirten zurück, um am 11. October bei der zwiſchen ihnen 
und den Franzoſen gelieferten Schlacht von Rocoux zugegen zu ſein, 
und bei der Arrieregarde den Rückzug der Armee zu decken. 1747 
am 1. Juli befand er ſich in der Schlacht bei Laffeldt, und 1748 in 
den ungeſunden Lagern bei Breda und Loonopſand, wo er die Heſſi— 
ſchen Truppen nicht eher verließ, als bis er ſelbſt von einem anſtecken— 
den Fieber ergriffen wurde. Nach hergeſtelltem Frieden reiſte er 1749 
nach Paris, wo er ein halbes Jahr blieb. Beim Beginn des ſieben— 
jührigen Krieges 1756 begab er ſich nach Berlin, und trat als Gene— 
ral⸗Lieutenant und BVBice-Gouverneur von Wefel in Preußiſche Dienite, 
indem ev zugleih Chef des Salmuth'ſchen Infanterie » Regiments 
(Nr. 48.) wurde. Im Januar 1757 erhielt er jedoch das Doſſow— 
ſche Infanterie-Regiment (Nr. 45.), auch wurde er wirklicher Gouvers 
neuv von Wefel. 1758 wohnte er unter dem Könige Frieprich II. 
den Feldzügen in Schlejien, Mähren und Böhmen bei. 1759 wurde 
ihm der Oberbefehl in Magdeburg aufgetragen, und avancirte er im 
März zum General der Infanterie. 1760 den 31. Januar gelangte 
er zur Regierung der Landgrafſchaft Hefien, die er aber bald nad) feis 
nem RegierungssAntritte, da jie von den Franzoſen eingenommen war, 
verlaffen und bis zum Jahre 1763 meiden mußte. 1760 den 14. Mai 
wurde er zum General-Feldmarſchall ernannt, indem er der Letzte war, 
den ver König Friedrich II. zu diefer Würde erhob, auch befam er 
am 25. December 1772 ven Schwarzen Adler» Orden. 1773 den 
10. Januar vermählte er jih in Berlin zum zweiten Male mit ver 
Prinzeffinn Phifippine Augufte Amalie, Tochter des Markgrafen Fries 
drih Wilhelm von Brandenburg- Schwedt; er jtarb am 31. October 
1785, und ihm folgte fein Sohn Wilhelm IX. in der Regierung als 
Landgraf (als Kurfürſt feit 1803 Wilhelm 1.), welcher 1797 ven 
12. Februar ebenfall® zum General-Feldmarſchall in Preußifchen Dien- 
ften ernannt wurde und 1821 jtarb. 
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6 als Generale der Infanterie und der Kaval: 
lerie. 


(Nr. 118. bis Nr. 123.) 


118) Markgraf Friedrich Earl Albredht zu Branden- 
burg, geboren den 10. Juni 1705, war ein Sohn des 1731 geitor- 
benen Markgrafen Albrecht Friedrich zu Brandenburg (f. Tab. 11.) 
und der Prinzeffinn Marie Dorothea von Kurland, ein würdiger Enkel 
des großen Rurfürjten. Bald nach feiner Geburt empfing er ben 
Schwarzen Adler⸗Orden, und ward 1728 den 7. April in den Johan⸗ 
niter⸗Orden aufgenommen, auch nad dem, am 21. Juli 1731 erfolgten 
Tode feines Vaters, den 15. Auguft ſ. 9. zum Herrenmeifter erwählt. 
1714 trat er als Rapitain in das Infanterie-Regiment (Nr. 19.) ſei— 
nes Herrn Vaters ein, wurde 1729 den 24. Mai Oberft und 1731 Chef 
des Infanterie- Regiments Nr. 19. Er wohnte fowohl dem Feldzuge 
am Rheine, als den drei Schlefifchen Kriegen bei. Er avancirte 1740 
ven 25. Juni zum General-Major, 1742 ven 19. Mai nach ver 
Schlacht bei Chotufit zum Generalstieutenant, und 1747 ven 24. Mai 
zum General der Infanterie. Bei der Erjtürmung der Wälle von 
Glogau in der Nacht zum 9. März 1741 war er einer der Erften; 
ferner befand er fich bei der Belagerung von Olmütz und Dresden, 
fo wie in den Scladten von Molwitz, Chotufiß, Hohenfriebberg, 
Soor, Leuthen, Hohfirh und Torgau. Im den Schlachten bei Mol: 
wis, Hochfich und Torgau wurde er verwundet. Im Jahre 1744 
ward er mit der Prinzeffinn Maria Amalia, der einzigen Tochter des 
Landgrafen Wilhelm VIII. von Heſſen-Kaſſel, verlobt; dieſe Prinzef- 
finn ftarb jedoch plötlih am 19. November 1744 zu Raffel im 24. 
Jahre ihres Alters, und der Markgraf entſchloß ſich nicht zu einer 
andern Vermählung. Der Prinz, gewöhnlih Markgraf Carl genannt, 
ftarb zu Breslau am 22. Juni 1762. Durch das zu Berlin Frie— 
drich dem Großen 1840 von Frieprih Wilhelm III. gewidmete und 
1851 unter Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal, ift auch 
eine Abbildung des Markgrafen Earl zu Pferde der Nachwelt zum im- 
merwährenden Andenken aufbewahrt worden. 
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119) Prinz von Preußen, Auguft Wilhelm, geboren ven 
9. Auguft 1722, war der zweite Sohn des Königs Friedrich Wil 
beim I. (f. Zab. 11.) und veffen Gemahlinn Sophie Dorothee, einer 
Tochter Georg J., Königs von Großbritannien und Kurfürften von 
Braunſchweig-Lüneburg. Bald nach feiner Geburt erhielt ev ven 
Schwarzen Adler-Orden, und feine erite Erziehung beforgte die Frau 
von Roconles. Der Prinz war ein großer Liebling feines Königlichen 
Vaters, dem er fo oft als möglich zur Seite war, und ben er auch 
zu den Revuen und täglichen Wachparaden häufig begleiten mußte. 
Der König ertheilte ihm im Jahre 1730 ven 31. Auguft das dama— 
lige Kronprinzliche Küraffier-Regiment (Nr. 2.), und erffärte ihn auch 
zum Statthalter in Pommern. Der Prinz wohnte an ter Seite fei- 
nes Königlichen Bruders dem erften Schlefifhen Rriege bei, avancirte 
1741 zum General-Major, mit dem Patent vom 8. November, und 
wurde 1742 Chef des vacant geworbenen Infanterie Regiments Der- 
(hau (Nr. 18.). Am 6. Januar 1742 vermählte ver Rönig ihn mit 
der Braunſchweigiſchen Prinzeffinn Louife Amalie, der jüngeren Schwe- 
jter feiner Gemahlinn, der Königinn Eliſabeth Chriftine, und erklärte 
ihn den 30. Juni 1744 zum Prinzen von Preußen, d. 5. zum bereins 
ftigen muthmaßlichen Thronerben. 1745 fchenfte er ihm das Schloß 
Oranienburg und weihte ihm 1751 mit einer zärtlichen Worrebe bie 
„Denfwürdigfeiten der Brandenburgifchen Gefchichte”. Der Prinz 
wohnte dem zweiten Schlefifchen Kriege bei, kommandirte in ber 
Schlacht bei Hohenfriedberg den linken Flügel der Infanterie im zwei- 
ten Treffen, und bewies dabei große Tapferkeit, auch war er am 30. 
September 1745 in der Schlacht bei Soor. 1745 den 20. Januar 
avancirte der Prinz zum General-Lieutenant, mit dem Patent vom 22. 
Juni 1742, und 1756 den 27. Mai zum General ber Infanterie. 
Im fiebenjährigen Kriege zeigte dev Prinz in der Schlacht bei Lowoſitz 
große Bravour, ſodann wohnte er ver Belagerung von Prag Bei, und 
erhielt nach der Niederlage bei Eollin den Befehl über die Armee bei 
Jung⸗Bunzlau ohne genügende Inftruction. Die unglüdlichen Ereig- 
niffe auf dem Rückzuge nach der Laufig, ver BVerluft von Gabel und 
Zittau verftimmten feine Verhältniffe zum Könige, welches er befonbers 
dem Generals Lieutenant von Winterfelot Schuld gab, in dem Maße, 
daß er nah dem Zufammentreffen mit dem Könige im Bautener 
Lager am 29. Yuli 1757 die Armee verlief. Seitdem fränfelte der 
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Prinz fortwährend, begab fich zuerſt nach Leipzig, dann nad) Berlin 
und zulett nach Oranienburg, wo er 1758 ven 12. Juni verftarb. 
Der Prinz hatte von feiner Gemahlinn, weldhe am 23. Januar 1780 
ftarb, folgende vier Kinder: 1) den nachmaligen König Friedrich Wil- 
beim II., geboren am 25. September 1744, und geftorben am 16. 
November 1797; 2) den Prinzen Friedrich Heinrih Carl (den Lieb: 
ling des großen Königs), geboren am 30. December 1747 und geitor- 
ben als Oberſt und Chef des Küraffier- Regiments Nr. 2. am 26. 
Mai 1767; 3) die Prinzefjinn Friederife Sophie Wilhelmine, geboren 
am 7. Auguft 1751 (vermählt feit dem 4. October 1767 mit dem 
am 9. April 1806 verjtorbenen Fürjten Wilhelm V. von Naffau- 
Oranien und Erbjtatthalter der vereinigten Niederlande), welche am 
9. Juni 1820 jtarb; und 4) der Prinz Georg Carl Emil, geboren 
ben 30. October 1758, welcher ſchon am 15. Februar 1759 ftarb. 
Durch das zu Berlin Friedrich dem Großen 1840 von Friedrich Wil 
helm III. gewidmete, und 1851 unter Friedrich Wilhelm IV. vollendete 
eherne Denkmal, ift auch die Statue de8 Prinzen von Preußen, Auguft 
Wilhelm, der Nachwelt zum immerwährenden Andenken überliefert 
worden. 

120) Prinz Friedrich Ludwig Heinrich von Preußen, gebo- 
ren ben 18. Januar 1726, war ber britte Sohn des Königs Friedrich 
Wilhelm I., und erhielt wenige Tage nad) feiner Geburt den Schwar- 
zen Adler-Orden. Da der Prinz bei dem Tode feines Königlichen 
Baters noch fehr jung war, fo beforgte der König Friedrich II. vie 
Bollendung feiner Erziehung, und gab ihm den bamaligen Oberſten 
von Stille (geitorben 1752 als General-Major und Chef des Küraf- 
fier- Regiments Nr. 6.) zum Gouverneur. 1740 ven 27. Juni ere 
nannte der König den Prinzen zum Oberſten und Chef des neu errich- 
teten Infanterie-Regiments Nr. 35., deffen einziger Chef er geblieben, 
da es nach feinem Tode nicht wieder vergeben und 1806 aufgelöſt 
worden ift. Während des erften Schlefifchen Kriege® wohnte er ber 
Schlacht bei Ezaslau am 17. Mai 1742 bei. Im zweiten Schlefi- 
fchen Kriege war er 1744 bei der Belagerung von Prag, und that in 
der Schlacht bei Hohenfrienberg am 4. Juni 1745 bei feinem König— 
lichen Bruder die Dienfte eines General-Adjutanten mit fo ausgezeich- 
neter Thätigfeit, daß ihm berfelbe bald darauf unterm 15. Juli zum 
Generale Major ernannte, auch wohnte er der Schlacht bei Soor am 


30. September 1745 bei. Am 25. Juni 1752 hatte ver Prinz fich 
mit der am 23. Februar 1726 gebornen Prinzeffinn Wilhelmine, der 
Tochter des Prinzen Marimilian von Heffen- Kaffel, vermählt, jedoch 
blieb dieſe Ehe finderlos, und die Prinzeffinn ftarb hochbejahrt am 8. 
Detober 1808. Während des jiebenjährigen Krieges erwarb er fich 
den umvergänglichiten Ruhm als Feldherr. Der Prinz rüdte 1756 
den 29. Auguft mit dem Könige in Sachfen ein, fommanbirte bei ber 
Einfchliegung des Lagers von Pirna eine Brigade, und warb am 21. 
Februar 1757 General-Lieutenant. Im der Schlacht bei Prag am 
6. Mai 1757 befehligte er den vechten Flügel, eroberte verfchievene 
feindliche Batterien, und fchlug die Feinde mit großem Verluſte zurück. 
In der Schlaht bei Roßbach am 5. November kommandirte er ben 
linfen Flügel der Kavallerie, und half den Sieg erfechten, wobei er 
verwundet wurde, und ſich nach Merfeburg bringen laſſen mußte. 
Hierauf begab er ſich nach Leipzig, und faum war er wieder herge- 
ftellt, jo vüdte er 1758 im Februar mit feinem Corps ins Halber- 
ftäptifche, wo er die Truppen des Herzogs von Richelieu verjagte, ven 
Regenjtein mit der Franzöſiſchen Beſatzung einnahm, und die Franzo- 
fen aus Goslar und Hilvesheim vertrieb; ferner entriß er Braun- 
ſchweig und Wolffenbüttel den Feinden. Im demfelben Yahre erhielt 
er das Kommando der ganzen in Sachen ftehenden Armee, und fchütte 
diefe® Land nicht allein gegen die Einfälle ver Defterreiher und ber 
Reihs- Armee, fondern bielt auch felbit fein eigenes Heer in fo 
guter Mannszucht, daß er deswegen in biefem Lande allgemein verehrt 
ward. Nach dem Meberfall bei Hochkirch eilte er mit einigen Batail- 
fonen herbei, um ven Rüdzug des Königs zu deden, wobei er beſtän— 
dig von dem Kaiferlichen General Laudon angegriffen wurde, ihn aber 
immer zurücktrieb. Hierauf wurde ber Prinz mit dem Patent vom 
20. October 1758 zum General der Infanterie befördert. Zu Anfang 
des Jahres 1759 verließ er Sachen, griff die Neiche-Armee in ihren 
Winterquartieren an, ließ im Februar einige Corps ins Thüringifche 
einrüden, nahm Erfurt ein, und vertrieb die Feinde aus Hof. Er 
fiel fodann in Böhmen ein, ruinirte gegen Ende April bei Kommotau 
die Magazine, machte einen Dejterreichifchen General nebjt einigen 
Zaufend Mann zu Gefangenen, und eroberte viele Kanonen. Im Mai 
unternahm er einen Zug nach Franken, rüdte bis Bamberg vor, fchidte 
feine Truppen bis nach Nürnberg, nahın die Magazine der Reichs— 
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Armee weg, machte einige Taufend Gefangene, und erbeutete viel feint- 
liches Geſchütz. Diefe Unternehmungen ftörten die Defterreicher, welche 
indeffen einen Einfall in Sachſen gewagt hatten; deshalb verließ er 
Ende Mai Franken und rüdte ihnen entgegen. Als aber ver König 
wider die Ruffen zur Schlacht bei Kunersdorf marfhirte, zog er ben 
Prinzen an fich, der e8 übernahm, ven Feldmarſchall Daun in Scle- 
fien aufzuhalten, und bie Vereinigung des Letzteren mit ben Ruſſen zu 
verhindern. Dabei bewies der Prinz Heinrich fih als ein Meifter in 
ber Kriegsfunft; feine vortrefflihen Märfche, — die den Feind nie 
zum Gebrauch feiner Stärke fommen ließen, ohne daß der Prinz den 
mindeſten beträchtlichen Verluſt erlitt, und doch dabei ſtets feinem Geg- 
ner großen Abbruch that, — werben immer bewunberungswürbig blei- 
ben. Im September ging er nach Görlik, ſandte ein Corps ab, wel- 
ches Böhmifch- Friedland Üüberrumpelte, das dortige feindlihe Magazin 
wegnahm und 1800 Gefangene machte. Hierauf umging ber Prinz 
Daun's linken Flügel, ging nah Sachſen, griff unterwegs das feind- 
lihe Corps des Generals Vehla an, machte diefen nebjt feinem Corps 
gefangen, und erbeutete alle bei fich habenden Geſchütze veffelben. Nach 
Heranziehung des General® Fink bezog er das Lager bei Torgau, 
woraus ihn Daun vergeblih zu verdrängen fuchte, und den Herzog 
von Ahremberg abfchicte, um dem Prinzen im Rüden die Zufuhr ab» 
zufchneiden; allein viefer fchiefte ihm den General Wunſch über Wit- 
tenberg entgegen, und nöthigte ihn, abzuziehen, auch nahm ihm Wunſch 
noch in dem Gefecht bei Pretfh am 29. October 1400 Mann nebft 
dem General Gemmingen gefangen, und eroberte einige Kanonen. 
Nun hob der Prinz fein Lager bei Torgau auf, ging nach Belgern, 
wo Daun fich gelagert hatte, und brachte e8 endlich dahin, daß die 
Defterreiher und die mit ihmen verbundene Reichs⸗Armee den größten 
Theil ihrer Sächfifchen Eroberungen verloren, und daß vornehmlich nur 
Dresden in ihren Händen blieb. 1760 kümpfte der Prinz gegen bie 
Ruſſiſche Armee unter Soltifow und Fermor, die Laudon's Unterneh» 
mungen in Schlefien beförbdern wollten. Er ging ihnen in Polen ent- 
gegen, 309 bier mit denfelben umher, ohne fich mit ihnen einzulaffen, 
doch als fie nah Schlefien zogen, folgte er ihnen nad, umb entfette 
Breslau am 4. Auguft, welches Laudon ſchon einige Tage bombarbirt 
hatte. 1761 fommandirte ver Prinz eine Armee gegen Daun, nahm 
fein Lager bei Meißen und ven Kabenhäufern, und behauptete folches 
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gegen alle feindliche Angriffe, welche gegen das Ende des Jahres, wo 
fih Daun mit dem Corps des Prinzen Albert von Sachſen vereinigte, 
und mit der Reichs⸗-Armee verbunden hatte, häufig vorfielen. 1762 
hatte fich der Prinz Heimrih in Sachfen wiederum ſehr glücklich gegen 
bie Angriffe ver Defterreicher und der Neich8-Armee behauptet; in vie 
fen Eleineren und größeren Gefechten hatte er gejiegt, und dem Yeinbe 
mancherlei Abbruch gethan, auch war die Neich8-Armee ganz aus 
Sachſen vertrieben worben. Als ihn nun endlich die vereinigte Defter- 
reihifhe und Neich8- Armee mit entfchievener Uebermacht aus feiner 
guten Stellung bei Freiberg verdrängen wollten, griff er felbige am 
29. October an, und fchlug fie gänzlich in die Flucht. Diefes war 
die letzte Schlacht im fiebenjährigen Kriege, durch welche er feinen 
Namen umnvergeklih machte, indem der große König von ihm fagte: 
„Heinrich ift der einzige General, welcher in dieſem Kriege feinen Feh— 
ler gemacht hat." Nach dem Hubertsburger Frieden vermeilte ber 
Prinz öfter in dem, ihm vom Könige ſchon am 29. Jimi 1744 ges 
ſchenkten Luſtſchloſſe Rheinsberg, welches er bedeutend verfchönern und 
zu feinem Wohnfitge einrichten Tief. Im October 1770 wurde ber 
Prinz Heinrich nach Petersburg gefandt, wo er durch fein gefchicktes 
Benehmen das BVertrauen der Kaiferinn Katharina in hohem Grade 
zu erwerben wußte, und bei biefer Gelegenheit dazu mitwirfte, daß 
nach vielfeitigen Unterhandlungen zwiſchen Rußland, Defterreih und 
Preußen die erfte Theilung einzelner Stüde von Polen am 5. Auguft 
1772 zu Stande fam, wodurch Preußen das 1466 im Thorner Frie— 
den von dem Deutfchen Ritterorven abgetretene Weftpreußen, mit Aus- 
nahme von Danzig und Thorn, fo wie ven Net-Diftrift erhielt. Fer— 
ner begab ſich ver Prinz Heimrih 1776 nochmals nach Petersburg, 
und brachte hierauf den Groffürjten Paul Petrowitſch mit fi nach 
Berlin zurück. Als im Jahre 1778 der Baherſche Erbfolgekrieg zwi- 
ſchen Defterreih und Preußen ausbrach, verfammelten ſich fogleich zmei 
Preußiſche Heere, und zwar das eine unter des Königs Befehl in der 
Grafſchaft Sat, welches von hier in Böhmen einbrah, fo wie bas 
andere Heer unter dem Prinzen Heinrich fi mit einem Sächſiſchen 
Hülfs-Eorps in Sachen verband, und ſodann im Juli in Böhmen 
einrücte, wo im Auguft 1778 durch den GeneralsLientenant von Bel- 
ling Gabel weggenommen, und im Februar 1779 durch den General. 
‚ Lieutenant von Möllendorf Brig überrumpelt wurde. Allein biefer 
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Krieg wurde nicht mit dem gehörigen Ernſte geführt, ſondern es fan- 
den fortwährend Unterhandlungen ftatt, worauf fhon im März’ ein 
Waffenſtillſtand eintrat, und am 13. Mai 1779 ver Friede zu Teſchen 
gefchloffen wurde. 1780 reifte der Prinz nach Spaa, wo er mit dem 
Raifer Joſeph II. zufammentraf, und 1784 nah Paris, wo er befon- 
ders von der Königlihen Familie mit großer Auszeichnung empfangen 
wurde. Seitdem bielt er fich theils in Berlin, mehrentheils aber in 
Rheinsberg auf, und lebte hier in philofophifcher Ruhe als Beförderer 
ver Künſte und Wiffenfchaften. Als Friedrich II. 1786 ven 17. Augujt 
ſtarb, bejtieg deſſen Neffe Friedrich Wilhelm IT. den Preußiſchen Thron. 
1788 reifte dev Prinz Heinvih abermald nah Franfreih, und fand 
hier wieder am Hofe eine fehr freumdliche Aufnahme, aber Paris be— 
reits im großer Aufregung, weshalb er fhon im März 1789 nad 
Rheinsberg zurüdfehrte. Am 4. Juli 1791 errichtete der Prinz Hein» 
rih feinen Rampfgenofjen in feinem Garten zu Rheinsberg ein ehren- 
des Denfmal, bejtehend in einer Pyramide von Marmor, an deren 
vier Seiten fi) 29 Mevaillons befinden, in welchen die Namen vieler 
berühmter Preufifcher Officiere feiner Zeit verzeichnet find; jedoch feh- 
fen darin auch verfchiedene der damaligen ausgezeichnetiten Heerführer. 
Beim Ausbruche des von Defterreih und Preußen unternommenen 
Krieges gegen die Franzöſiſche Republif 1792 Lebte ver Prinz Heinrich 
in Rheinsberg in völliger Abgefchiedenbeit und. ohne Einfluß auf vie 
damaligen Zeitereigniffe. Die Preußen eroberten 1792 die Fejtungen 
Longwy und Verdun, und brangen bis Valmy vor, wurden aber wegen 
Krankheiten und Mangels an Lebensmitteln durch ein Franzöſiſches Heer 
zum Rückzuge genöthigt. 1793 eroberten die Preußen zwar Mainz, 
ſchlugen die Franzoſen bei Pirmafens am 14. September und bei Rai- 
ferslautern am 28., 29. und 30. November, auch 1794 zweimal, ven 
23. Mai und 20. September, wieder bei Raiferslautern. Da indeffen 
die Defterreicher zurücdgingen, fo ſah fich Friedrich Wilhelm II. zum 
Abſchluſſe des Friedens zu Bafel am 5. April 1795 mit der Franzö— 
fischen Republif um jo mehr veranlaft, als er gleichzeitig gegen Polen 
Krieg führte, welcher am 25. September 1793 die zweite Theilung 
veranlafte, und am 24. October 1795 mit der dritten Theilung Po- 
lens endigte. Mit dem Könige Friedrich Wilhelm III., welder am 
17. November 1797 auf den Preufifchen Thron gelangte, lebte Prinz; 
Heinrich in jehr gutem Vernehmen, jedoch z0g er es vor, in feiner bisherigen 
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ſtillen Zurücgezogenheit in Rheinsberg zu bleiben. Hier jtarb er auch 
am 3. Augujt 1802 in Folge eines Schlaganfall. Durch das Fries 
drih dem Großen 1840 von Friedrih Wilhelm III. gewidmete und 
1851 unter Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal zu Ber— 
fin, ift auch vie Statue des Prinzen Heinrich zu Pferde der Nachwelt 
zum immerwährenvden Anvenfen aufbewahrt worden, 
121) Herzog Augujt Wilhelm von Braunſchweig-Be— 
dern, der älteſte Sohn des im Jahre 1746 geftorbenen Herzogs Ernſt 
Ferdinand von BraunfchweigeBevern (f. Tab. 13.) und der Prinzeſſinn 
Eleonore Charlotte, Herzogs Friedrich Caſimir von Kurland Tochter, 
war geboren zu Braunschweig am 10. October 1715. Er trat 1731 
als Kapitain in das Kafdjtein’sche Infanterie-Regiment (Nr. 25.) ein, 
und wohnte 1734 im Gefolge des Königs Friedrich Wilhelm I. dem 
Feldzuge am Rheine als Major bei. 1740 den 30. Juni wurde er 
Oberſt und Kommandeur des vorgedachten Regiments. Während des 
eriten Schlefifchen Krieges wurde er in der Schlacht bei Molwig am 
10. April 1741 verwundet, und erhielt hierauf das aus Würtembergi- 
hen Dienjten übernommene Infanteries Regiment (Nr. 41.), welches 
er aber jchon im November 1741 wieder gegen das Bredow'ſche In— 
fanterie-Regiment (Nr. 7.) vertaufchte. 1743 den 12. Mai zum Ger 
neral-Major ernannt, zeichnete ev fich während des zweiten Schlefifchen 
Krieges ganz befonvers in der Schlacht bei Hohenfriedberg aus. Nach— 
dem er fhon 1746 zum Kommandanten und 1747 zum Gouverneur 
von Stettin ernamıt worden, wurde er 1750 den 17. Mai General: 
Lieutenant, und erhielt ven Schwarzen Adler» Orden, auch avancirte 
ihn der König 1759 den 28. Kebruat zum General der Infanterie. 
Deim Ausbruche des jiebenjührigen Krieges 1756 führte der Herzog 
eine eigene Kolonne Königlicher Truppen nah Sachſen und Böhmen, 
und wohnte der Schlacht bei Lowoſitz mit rühmlichſter Tapferkeit bei. 
1757 am 21. April befiegte er die Dejterreicher in dem Treffen bei 
Reichenberg, und trug durch feine Tapferkeit zum Siege über vie 
Dejterreicher in ver Schlacht bei Prag bei, auch that er jich in ver 
unglücklichen Schlacht von Collin rühmlichjt hervor. ALS der Prinz 
von Preußen Ende Juli Krankheit halber das Heer verlieh, wurde 
dem Herzoge der Oberbefehl über die Truppen in der Laufig gegen 
die Defterreicher gegeben. Da letztere aber nach Schlefien zogen, fo 
folgte ihnen der Herzog, und bezog das verfchanzte Lager bei Breslau, 
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in welchem er am 22. November von dem überlegenen Heere unter 
dem Prinzen Earl von Lothringen angegriffen, und nach tapferer Ver⸗ 
theidigung zum Nüdzuge nach Breslau genöthigt wurde. Hierauf 
hatte er das Unglüd, am 24. November Morgens beim Recognosciren 
von den Defterreichern gefangen genommen zu werben, wurbe je- 
doch ſchon im Mai 1758 frei gegeben, worauf er wieder fein ba- 
mals ſehr wichtiges Gouvernement in Stettin übernahm. Hier gelang 
e8 ihm, gegen die Angriffe ver Ruſſen und Schweden die beiten Vers 
theidigungsanftalten zu treffen, und verhinderte fie, Stettin anzugreifen. 
Nachdem der Herzog am 16. März 1762 in Stargard den Waffen. 
ſtillſtand mit Rußland abgefchloffen hatte, erhielt er wieder ein Kom⸗ 
mando bei der Armee in Schlejten. Seine letzte Helventhat war das 
fiegreiche Treffen bei Reihenbah am 16. Auguft 1762, wo er zweien 
überlegenen Defterreihifhen Corps ruhmvoll widerſtand; auch befeh- 
figte er, al® ver König Ende October nah Sachſen ging, die Preufi- 
ſchen Truppen in Schlefien und in der Laufik bis zum Hubertsburger 
Frieden. An dem Baherſchen Erbfolgefriege 1778 nahm der Herzog 
wegen feines Alters nicht mehr Theil, fondern blieb in Stettin, wo 
er den 2. Auguft 1781 unvermählt ftarb. Seit 1851 prangt auch 
der Name des Herzogs Auguft Wilhelm von Braunfchweig-Bevern auf 
den Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten eher- 
nen Monumente, 

122) Heinrih Auguft Baron de la Motte Fouqué, warb 
geboren im Haag den 4. Februar 1698, kam 1706 als Page zum 
Fürften Leopold von Anhalt-Defjau, der ihn auch zu feinem Regiment 
nahm, mit welchem er 1715 dem Feldzuge in Bommern beiwohnte, in 
demfelben bis zum wirklichen Kapitain avancirte und im Jahre 1725 
den Orden de la generosite erhielt. Fouqué gehörte zu den, dem 
großen Könige beſonders werthen Berfonen, deſſen Belanntfchaft er be- 
reits in Küftrin gemacht hatte, die fpäterhin in Rheinsberg und das 
ganze Leben hindurch fortgefett wurde. Nachdem er jedoch im Jahre 
1739 in Folge eines zwifchen ihm und feinem Chef eingetretenen Miß— 
verjtänpnifjes feinen Abſchied gefordert und als Major erhalten hatte, 
trat er als Oberjt- Lieutenant in Däniſche Dienfte, warb aber vom 
Könige Friedrich II. nach feinem Negierungs-Antritt wieder in Preußi— 
ſche Dienfte aufgenommen, und ven 26. Juli 1740 zum Oberſten und 
Commandeur des von Camas'ſchen Füfilier- Regiments (Nr. 37.) ers 
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nannt, erhielt auch den Orden pour le wérite. Im erften Schlefi- 
fchen Kriege fommandirte er ein Grenabier-Bataillon und warb 1742 
Kommandant von Glatz. 1744 den 30. December erbielt er das er- 
fedigte von Bredow'ſche Füfilier-Regiment (Nr. 33.) als Chef, wurde 
1745 im März General-Major, mit dem Patente vom 13. Mai 1743, 
avancirte 1751 ten 30. Januar zum General-Lieutenant, und empfing 
am 2. September vd. 9. im Lager von Marſchwitz bei Ohlau ven 
Schwarzen Adler-Drden, welchen der König felbit ihm anlegte. Fouqué 
nahm auch ven rühmlichiten Antheil an ven Feldzügen des jiebenjähri- 
gen Krieges bis zum Jahre 1760. Im der Schlacht bei Prag am 
6. Mai 1757 wurde er verwundet, auch beförverte ihn der König 
1759 ven 1. März zum General der Infanterie, und ernannte ihn 
1760 ven 22. April zum Dompropjt zu Brandenburg. In dem blu— 
tigen Treffen bei Landshut am 23. Juli 1760, wo Fouque fich mit 
feinem fleinen Corps heldenmüthig gegen die ihm vierfach überlegenen 
Defterreicher vertheidigte, ſank er zulegt mit vielen Wunden bedeckt 
von feinem, unter ihm erfchoffenen Pferde, und wurde von den Deiter- 
reichern gefangen genommen. Der große König verglich die Niederlage 
feines alten Generals ehrenvoll mit der des Leonidas, und nachdem 
Fouqud bis zum Hubertusburger Frieden in Brugg an ber Leutha 
und auf der Feitung Karlſtadt in Kroatien gefangen gefeffen, kehrte er 
am 7. Aprif 1763 nah Glatz zurüd, begab fih von dort auf bie 
Einladung des Königs nach Sansfonci, und von hier nach Branden- 
burg, wo er mit Genehmigung des Könige von Dienjtgefchäften ent- 
fernt febte, und jtarb an dieſem Drte den 3. Mai 1774, von Frie- 
drich dem Großen geehrt, befucht und durch mancherlei Aufmerkfamfei- 
ten begnadigt. Seit 1851 glänzt auch Fouqué's Name auf den Denk: 
tafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monumente. 
123) Hans Joahim von Zieten, wurde am 18. Mai 1699 
auf feinem väterlichen Gute Wuftvau in der Nähe von Berlin geboren, 
trat 1714 bei dem damaligen von Schwenpy’fchen, feit 1723 von 
Schwerin’shen Infanterie Regiment (Nr. 24.) ein, und warb in bem- 
jelben ven 7. Juli 1720 zum Fähnrich ernannt, Nachdem Zieten je- 
doch zum vierten Male beim Avancement zum Lieutenant übergangen 
worden war, bat er den König im einem Schreiben vom 28. Yuli 
1724, ihm durch eine Verſetzung in ein anderes Regiment fein Avan- 
cement zu Theil werben zu laffen, worauf ver König ihm ohne Weis 
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teres feine Dimiffton ertheilte. 1726 jtellte ihn ver König wieder an, 
und zwar als vierten Premier Lieutenant des von Wuthenomw’fchen 
Dragoner» Regiments (Nr. 6.), und obgleich er nochmal wegen einer 
Widerwärtigfeit mit vem Stab8- Rittmeijter ver Leib-Schwahron, bei 
welcher er jtand, aus dem Dienfte entlaffen wurde, jo erhielt die Vor— 
jehung ihn dennoch dem Preufifchen Heere, zu deſſen unjterblich ges 
wordenen Helden er gezählt werben muß, und in dem, wie in bem 
Preufifhen Volke, der Name des alten Zieten mit Ruhm und Ehre 
fortlebt, und für alle Zeiten fortleben wird! — Der König Friedrich 
Wilhelm I. jtellte ihn auf Empfehlung des Feldmarſchalls von Bud—⸗ 
denbrof und des General: Lieutenants von Flans 1730 bei dem, vor- 
läufig nur mit einer Compagnie errichteten von Beneckendorf'ſchen Hu— 
jaren-Regiment (Nr. 2.) an, und ernannte ihn 1731 bei der neu er- 
richteten zweiten Compagnie zum Rittmeiſter, auch wurde 1732 noch 
die dritte Compagnie errichtet und 1733 dieſe 3 Compagnien auf 3 
Escadrons verftärft, welche der König 1739 zu feinem Leib» Hufaren- 
Corps erklärte, zu welchem 1741 noch 3 Escadrons vom Huſaren⸗Re— 
giment Nr. 1. ftießen. Die erjten Waffenthaten leijtete Zieten 1735 
während des Feldzuges am Rhein, wo er mit 120 Hufaren zur Oeſter— 
reihifchen Armee ſtieß, und, unter dem General von Baronay jtehend, 
fih in vielen Scharmüßeln mit dem kleinen Kriege befannt machte, 
auch dabei fo auszeichnete, daß Schon am 29. Januar 1736 feine Er- 
nennung zum Major erfolgte, während fein bisheriger Chef, von Be— 
nedenborf, den Abſchied nahm und an deſſen Stelle der Oberjt-Lieute- 
nant von Wurmb trat, der ihm durch Anmaßungen und Kränfungen 
feine Dienftoerhäftniffe fehr verbitterte. Aber ſchon während des er- 
jten Schlefifchen Krieges fand Zieten vwielfache Gelegenheit, vom König 
Friedrich II. bemerkt und hervorgehoben zu werden. Während ver 
Schlaht von Molwit war Zieten mit feinen Hufaren zur Bedeckung 
bei der Bagage aufgejtellt, und konnte blos auf umherſchwärmende 
Feinde einbauen laffen; aber ſchon im Mai hatte er ein glänzendes 
Gefecht mit feiner Schwadron gegen die ihm überlegenen Dejterreicher, 
und brachte ſogar Gefangene zurück, obgleih ihn der neidiſche Oberjt 
von Wurmb dabei im Stiche gelaffen hatte, auch beorderte ver König 
bald darauf den Major von Winterfeldt mit einigen Grenadier- Ba- 
taillonen und 6 Escadrons Hufaren unter Zieten’s Anführung, um bie 
Dejterreiher aus Rothſchloß zu vertreiben, welches am 17. Mai fo 
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glänzend ausgeführt wurde, daß Zieten dabei ein ganzes Kavallerie- 
Regiment gefangen nahm (indem bier fein ehemaliger Lehrer — ver 
General von Baronay — mit Mühe no entlam). Der König er- 
nannte auf Winterfeldt's Beriht nun durch Patent d. d. Berlin am 
22. Juli 1741 ven Major von Zieten nicht nur zum Oberften und 
Regiments-Chef, fondern conferivte ihm auch die drei Escadrons vom 
Leib» Hufaren- Corps (defjen bisheriger Chef, Oberft von Wurmb, zu 
einem Garnifon- Regiment verfegt wurde) nebjt noch drei andern Es— 
cadrons vom Hufaren- Regiment Nr. 1., als ein beſonderes Regiment 
(Hufaren- Regiment Nr. 2.), zugleih wurbe ihm der Orden pour le 
merite verliehen. Bald hierauf hatte ein neu ervrichtete® Ulanen-Re— 
giment ein unglücdliches Gefecht bei Grotfau, in welchem es faſt auf 
gerieben worden wäre, wenn nicht Zieten mit feinen Hufaren im Hin 
terhalt geweſen wäre, der nicht nur das Regiment rettete, ſondern auch 
ven Feind befiegte. Der König ließ indeß dieſe Ulanen in ein Hu- 
faren-Regiment (Nr. 4.) umfchaffen, dagegen wurden die Zieten’schen 
Hufaren auf 10 Escadrons gefegt, und in 2 Bataillone getheilt. 
1742 ließ Frievrihd II. von dem Corps des Grafen Schwerin 15,000 
Mann bei Ollmüß vorrüden, bei welchen das Regiment Zieten ven 
Vortrab machte; im Februar nahmen jie ihr Hauptquartier in Znaym, 
und 5000 Dann nebjt dem Vortrab drangen weiter ins Dejterreichifche 
Gebiet. Bieten ging mit feinem Regiment fogar bis Stoderau (5 
Meilen norpweitlih von Wien) vor, jedoch kamen die Wiener mit dem 
bloßen Schreden davon, da der König von feinen Verbündeten nicht 
gehörig unterjtügt wurde, und daher feinen Angriffsplan aufgeben 
mußte. Obgleih num Zieten mit den übrigen Truppen ben Rückzug 
antreten mußte, jo hatte doch die Armee durch viefe Expedition fich 
reihlih mit Lebensmitteln aus dem Defterreichifchen verforgt. Nach 
mehreren jiegreichen Gefechten Zieten’s, und nachdem er an dem ehren- 
vollen Rüdzuge des Prinzen Dietrih von Anhalt-Deffau von Ollmütz 
nah Ober⸗Schleſien Theil genommen hatte, erlitten die Defterreicher 
in der Schlacht bei Ezaslau am 17. Mai 1742 eine große Niever- 
(age, worauf bald nachher ver Friede zu Breslau gefchloffen wurde. 
Bieten fehrte nun als Oberſt und Chef eines Hufaren-Regiments nach 
Berlin zurüd, wo er an der Seite feiner feit 1737 mit ihm vermähl- 
ten vortrefflichen Gattinn (Leopoldine Judith von Jürgas) das fchönfte 
häuslihe Glück genoß, welches 1743 durch die Geburt eines Sohnes 
$: 25 
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noch vermehrt wurde, ten er aber ſchon 1751 an den Blattern verlor. 
Während des zweijährigen Friedens war übrigens Zieten's Hauptbe- 
Ihäftigung, fein Regiment vaftlos zu verbejjen und zu vervollfomme 
nen, jo wie fich ſelbſt unermüdet für den Krieg vorzubereiten. Bei 
dem Ausbruche des zweiten Schlefifchen Krieges im Jahre 1744 er» 
bielt Zieten den Befehl über die Avantgarde der Heeresabtheilung, 
welche der König felbjt durch Sachſen nah Böhmen führte, und ob— 
gleich Zieten's Geſundheit gerade erfchüttert war, jo zog er doch aller 
Warnungen feiner Aerzte und der Bitten dev Seinigen ungeachtet zu 
Armee. Die Zieten’ihen Hufaren hatten täglich fiegreiche Gefechte mit 
den Ungarifchen unter Eſterhazy, wodurch Tetstere fait gänzlich aufge: 
vieben wurden, und als hierauf das Königliche Heer vor Prag eintraf, 
trug der größte Theil der Zieten’fhen Hufaren die eroberten ſchönen 
Säbeltaſchen des Eſterhazy'ſchen Kavallerie- Regiments. Da Prag fo- 
gleich belagert und ſchon am 16. September erobert wurde, fo veran- 
laßte diefer günjtige Yortgang den König, tiefer in Böhmen einzudrins 
gen, und Zieten führte mit feinem Regimente wieder die Spike ver 
Avantgarde, die unter den Befehlen des Generals von Nafjau vie erſte 
Kolonne des ganzen Heeres bildete; Tabor, Budweis und Frauenberg 
wurden unter Zieten’8 Mitwirkung eingenommen. Friedrich II. Tief 
nun den Verdienſten Zieten’8 volle Gerechtigkeit widerfahren, und er: 
nannte ihn am 3. October zum General-Major, mit dem Patent vom 
1. Februar 1744. Der fernere Verlauf dieſes Feldzuges hatte jedoch 
feinen fo glüdfichen Fortgang, wie ihn der Anfang verſprach; ver Kö— 
nig ſah ſich daher genöthigt, aus Mähren ſich wieder nah Böhmen 
zurückzuziehen, wobei Zieten mit der leichten Kavallerie die Arriere- 
garde führte, und am 9. Detober in dem Gefechte bei Tein ven Oeſter— 
reihifhen General Ghilany ſchlug. Ebenſo hatte Zieten mit 3 Esca— 
drons Hufaren ruhmvollen Antheil an den Lorbeeren, die der Oberſt— 
Lieutenant Georg Vivigenz von Wedell (welchen ver König ven Preus 
ßiſchen Leonidas nannte) am 19. November erwarb, wo dieſer dem 
Prinzen von Lothringen ven Uebergang über die Elbe bei Solonik in 
Böhmen 5 Stunden lang mit einem einzigen Örenadier-Bataillon trotz 
des Feuers aus 50 Gefchügen jtreitig machte, und die feinplichen Gre- 
nabiere mit Zieten's heldenmüthiger Unterjtüßung drei Mal zurüd- 
ſchlug. AS die Ruſſiſche Kaiferinn Clifabetb von den ruhmvollen 
Thaten Zieten’s und feines Regimentes börte, ſchickte ſie, — troß der 
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Neutralität, welche fie gegen alle Eriegführenden Mächte beobachtete, — 
dem Preußischen Helden 300 Remontepfervde als ein chrendes Gefchenf, 
die er, in den Winterguartieren bei Neiße jtehend, zu Anfang des Jah: 
res 1745 unter feine Hufaren vertheilte. Bei Eröffnung des Feld— 
zuges von 1745 hatte Zieten mit feinem Negimente die Vorpoſten an 
der Oberſchleſiſchen Grenze befett. Einen Meifterjtreih führte Zieten 
im Mai aus, als ver König mit der Haupt» Armee bei Franfenjtein 
jtand, während ver Markgraf Earl mit 9000 Mann Jägerndorf beſetzt 
bielt, und durch ein bedeutendes Corps der Dejterreiher getrennt 
wurde. Bieten mußte daher mit feinem Negimente mitten durch bie 
Feinde dringen, um dem Markgrafen ven Befehl zur ſchnellen Vereinis 
gung mit dem Könige zu überbringen, und führte dieß durch eine Liſt 
aus, indem er die neuen Winter» Uniformen feiner Hufaren benutte, 
welche denen des Ungarifchen HufarensRegiments Spleny glichen, wo» 
durch er die Feinde täufchte, und mit geringem Berlufte glücklich in 
Fügernporf ankam. Der Diarfgraf trat num jogleih mit Zieten ver- 
einigt am 22. Mai den Rückzug an, wo fie ein jiegreiches Gefecht mit 
den Dejterreichern hatten, und hierauf am 28. Mai zur Freude ver 
ganzen Königlichen Armee im Hauptquartier zu Frankenſtein anlaugten. 
Der König hatte num wieder eine bedeutende Macht zufammen, und 
erfocht ſchon am 4. Juni in der Schlacht bei Hohenfriebberg über vie 
vereinigte Dejterreichifche und Süchjifche Armee unter dem Prinzen Carl 
von Lothringen einen der glänzendſten Siege, zu welchem auch Zieten 
beitrug, indem ev das Reſerve-Corps von 20 Schwadronen befehligte. 
In dem Gefecht bei Katholifh Hennersporf am 23. November, wo 
der General von Winterfeltt 4 Sächſiſche Küraffier- Regimenter und 
1 Infanterie-Regiment befiegte und in die Flucht fchlug, wurde er be— 
fonders von Zieten mit feinem Huſaren-Regiment Nr. 2., fo wie vom 
Oberſten Rüſch und deſſen Hufaren-Regiment Nr. 5. unterjtüßt, welche 
beide Negimenter jich hier ihre jilbernen Paufen eroberten, auch wurde 
Zieten bei dieſem Gefecht in den Unterfchenfel bedeutend verwundet. 
Der zu Dresden am 25. December 1745 gefchlofjene Friede machte 
dem zweiten Schlefiihen Kriege ein Ende, und Bieten fehrte aus dies 
ſem Feldzuge bewundert und verehrt zurück. Schon nad) ver erjten 
Revue über fein Regiment ſchenkte der König im Auguft 1746 dem 
General Zieten einen Türkiſchen Säbel, aber Zieten erregte bald Neid 
durch die zunehmenden Beweiſe der Gnade des Königs, und fiel durch 
25° 
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feine Gegner fogar, obgleih nur auf kurze Zeit, in deſſen Ungnabe. 
Zu den mancherlei Kränfungen, die Zieten feit einigen Jahren erlitten, 
geſellten ſich auch noch häusliche Leiden, indem ihm fein einziger Sohn 
1751 und feine Gemahlinn am 19. März 1756 entriffen wurden, 
Zieten zog fich jett fogar auf einige Zeit vom Dienjte abjichtlich zurüd, 
und meldete jich Frank, indem er entfchloffen war, um feinen Abſchied 
zu bitten. Bei der Ausficht zum baltigen Kriege wünfchte der König 
indefjen feinen verdienten Zieten wieder zu verjöhnen, und ſchickte ſogar 
defjen Hauptgegner an ihn ab, um ihn auszuforfchen, aber Zieten bat 
denſelben jcheinbar vringend, ihm den erwünfchten Abſchied jo bald wie 
möglich zu verſchaffen. Endlich befeitigte ver König durch feinen uns 
erwarteten Beſuch alle Bevenklichfeiten Zieten’s, denn als Letzterer bei 
allen Gegenvorjtellungen des Königs unbeugfam blieb, vief diefer mit 
jichtbarer Bewegung: „Ein fo treuer General kann unmöglich beim 
nahen Ausbruch eines gefährlichen Krieges feinen König und fein Va— 
terland verlafjen, und beide haben auf ihn als ven redlichſten Patrio- 
ten ihr ganzes Vertrauen gejett. Da ſank Zieten zu den Füßen ſei— 
nes Königs, und fchwur ihm ewige Treue, die nur der Tod auflöfen 
konnte. Noch vor dem Ausmarfche zum pritten Schlefifchen Kriege er— 
hielt Zieten das vom 12. Auguft 1756 ausgejtellte Patent als Gene- 
ral-Lieutenant, und mit neuer jugendlicher Kraft befeelt vüftete jich der 
Held zu dem fiebenjährigen Kampfe, in welchem er und fein Regiment 
den alten Ruhm glänzen bewährten. 1756 war er zuerjt bei ber 
Einfhliefung und Gefangennehmung der Sachſen in dem verfchanzten 
Lager bei Pirna, und befetste jovann ven Paß von Sachſen nach Böh- 
men bei Zwidau. 1757 im April befand er jich ſodann unter ben 
Befehlen tes Fürften Mori von Deffau, wo er die Avantgarde be— 
fehligte, und mit jeinen Hufaren am 21. April das feindliche Kom— 
mando in Basberg überfiel. Nachdem das Corps des Fürften Morik 
über Kommotau vorgerüdt, und am 24. bei Linay zum Corps des Kö— 
nigs geftoßen war, drang dieſer am 25. über Lowoſitz gegen Budin 
vor, wo Zieten am 27. mit feinen Hufaren und einem Dragoner-Re- 
giment erfolgreih in die feindliche Arvieregarde fiel, als die Dejter- 
reicher fich bei Annäherung der Preußen nah Welwarn zurüczogen. 
Hierauf wurde Zieten ſchon unterm 5. Mai 1757 der Schwarze Ad— 
ler⸗Orden verliehen. Im der Schlacht bei Prag am 6. Mai erwarb 
er neue Lorbeeren, indem er an der Spike des Reſerve-Corps ver 
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Kavallerie zu dem glücklichen Ausgange dieſes für die Preufifchen 
Waffen fo ruhmvollen Tages weſentlich beitrug. Hierauf war er dem 
Dbfervations- Corps des Herzogs von Bevern zugetheilt, welches das 
Daun’ihe Heer von der Entſetzung Prags abhalten follte; der Herzog 
mußte jedoch vor der breimal überlegenen Macht feines Gegners jich 
zurüdziehen, und vereinigte fih am 14. Yuni bei Kaurzim mit dem 
Könige. Am 18. Juni fam e8 nun bei Collin zu der erjten Schlacht, 
welche ungeachtet der größten Tapferkeit für die Preußen verloren ging, 
indeffen behauptete die Kavallerie, welche durch Zieten, jo wie durch 
die Oberften Seyplik und Werner befehligt wurde, ihr eingenommencs 
Schlachtfeld bis zum ſpäten Abend jo vühmlichit, daß die Preußen 
ihren Abzug nah Nimburg ruhig ausführen konnten, wohin auch ver 
durch eine Kartätfchfugel verwundete Zieten glücklich gelangte. In ver 
Mitte Juli ftieß Zieten wieder mit feinen Hufaren zum Corps des 
Königs, blieb aber, als diefer am 25. Auguft von Bernftäbtel gegen 
bie vereinigten Franzöfiichen und Neichstruppen z0g, bei dem Corps 
des Herzogs von Bevern unweit Görlitz zurüd, welches — nachdem 
Winterfeldt in dem Treffen bei Moys geblieben war — am 10. Seps 
tember nah Schlefien aufbrah, um fich den dortigen Magazinen zu 
nähern. Don dem dreifach überlegenen Heere des Prinzen von Loth— 
ringen gefolgt, ging der Herzog über Liegnig und Parhwit nach Bres— 
(au, und bezog bier ein verfchanztes Lager hinter der Tohe. Im der 
Schlacht von Breslau am 22. November griffen num die Defterreicher 
mit ihrem überlegenen Heere den Herzog von Bevern an, deſſen rech— 
ter Flügel nah tapferem Widerftande zurücdgebrängt wurde, während 
Bieten mit dem linfen Flügel den ihm gegenüberjtehenven General Na— 
dasdy zurüdhielt; bei einbrechenvder Nacht zogen jich die Preußen nach 
Breslau zurück, und auch Zieten mußte endlich fein Corps an bie 
übrigen Truppen beranziehen. Der Herzog verließ fhon am folgenden 
Zage Breslau, und fiel am 24. November bei einer Recognoscirung 
in feindliche Gefangenfchaft. Zuerſt übernahm der General Kyau ven 
Dberbefehl, aber am 27. November erhielt Zieten vom Könige das 
Kommando des Bevern’shen Corps, mit welchem er am 2. December 
bei Parhwit zum Könige tief. Am 5. December wurde der glor- 
reichite Sieg bei Leuthen vom Könige erfämpft, wozu auch Zieten an 
der Spike der Kavallerie des rechten Flügels mitwirfte, und am fol- 
genden Tage den Feind fo fräftig verfolgte, daß biefer 3000 Wagen 


und 9000 Mann an Gefangenen verlor. Während des nächiten Win- 
ters befehligte Zieten ein eigens Corps im Gebirge, und deckte die 
Belagerung von Schweibnit, welches am 16. April 1758 durch bie 
Preußen wiedererobert wurde. Hierauf unternahm der König die Be: 
lagerung von Ollmütz, wo Zieten nebjt einem Corps am 28. Juni zur 
Dedung der erwarteten Zufuhr von 3000 Wagen mit Kriegsmunition 
und Lebensmitteln auf dem Wege zwifchen Troppau und Olimüg ent 
gegengefchict wurde, dem jedoch drei Tage hindurch 25,000 Oeſterrei— 
cher unter Laudon's und Siskowitz's Anführung angriffen, und es am 
30. Juni bei Domſtädtel durch einen Hauptangriff dahin brachten, daß 
er nur wenige Hundert Wagen retten fonnte, und die übrigen, welche 
mit Pulver und Kugeln beladen waren, in die Luft ſprengen laffen 
mußte. Nah der nun am 2. Yuli erfolgten Aufhebung ver Belage- 
rung von Ollmütz mußte Zieten mit feinem Corps nach Neiße mar: 
ſchiren, und wurde ſodann dem Korps zugetheilt, welches der Marfgraf 
Earl in Schleſien befehligte. Diefes Corps vereinigte ſich mit dem 
Könige, als diefer im Herbſte wieder nah Sachſen fam. Bieten wohnte 
demnächſt mit feinem Regiment ver mörberifchen Schlaht von Hoch— 
kirch am 14. Detober bei, und war — ven Unglüdstag im Voraus 
ahnend — mit ber ihm umtergebenen Kavallerie wachſam geblieben, 
foht mit Löwenmuth, und unterjtütte die tapfere Infanterie fo wirk— 
fam, daß die Armee unter der Führung ihrer ruhmvollen Feldherrn 
vor einer völligen Vernichtung bewahrt wurde und ungeachtet ihrer 
großen Verluſte doch den Rüdzug in mujterhafter Ordnung ausführen 
fonnte. Nah 8 Tagen hatte der Prinz Heimich feinem Königlichen 
Bruder 7000 Mann nebſt frifchen Kriegsvorräthen von Dresden zus 
geführt. ALS ſodann der große König nach Schlejien eilte, um bie 
Feſtung Neiße zu entſetzen, blieb Zieten beim Heere des Prinzen in 
ber Gegend von Landshut, und als Letterer fich hierauf wieder mit 
dem Könige vereinigte, dedte er den Abmarſch der Prinzlichen Armee. 
Zulegt, ald der König nah Sachſen zog, und fi der Prinz Heinrich 
zu biefem nach Lauban verfügen mußte, übergab er Zieten ven Ober: 
befehl in Greiffenberg, um das Laudon'ſche Corps im nahen Gebirge 
zu beobachten; als man aber hierauf gegenfeitig die Winterquartiere 
bezog, Fam Zieten Anfangs December wieder auf feine frühere Poſti— 
rung zur Dedung der Gegend von Landshut, Schmiedeberg und Greif— 
fenberg zu ftehen, auch mußte ev num dafür forgen, ven ungewöhnlich 
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großen Verluſt ſeines Regiments an Officieren und Soldaten wieder 
zu erſetzen. Bei Eröffnung des Feldzuges von 1759 erſtreckten ſich 
die Kantonirungs-Quartiere der Oeſterreicher unter Daun von Trau— 
tenau bis Reichenbach, und ihm gegenüber im Gebirge ſtand das Zie— 
ten'ſche Corps, und zeigte unermüdet die angeſtrengteſte Thätigkeit; als 
aber auch die Ruſſen unter Soltikow nach Preußen kamen, ſchickte der 
König Letzterem den General von Wedell mit ganz unbeſchränkter Voll: 
macht entgegen, dev am 23. Juli bei Kay gefchlagen wurde, worauf 
der König mit einem Theile feines Heeres der geringen Zruppenzahl, 
die noch gegen die Ruſſen jtand, zur Hüffe eilte, während ev gegen 
Daun in Schlefien einen andern Theil defjelben unter dem Prinzen 
Heinrich zurückließ, bei welchem jih auch Zieten befand, indem viefe 
beiden Heerführer unermüdlich waren, die Anfchlüge des überlegenen 
Feindes zu vereiteln. Grit am 10. Januar 1760 bezog man die 
Winterquartiere, wobei das Hauptquartier des Königs nach Freiberg 
verlegt wide. Im Felvzuge des Jahres 1760 brach Frievrich mit 
feiner Armee, bei welcher auch Zieten fortwährend blieb, im April auf, 
und marjchirte nach Schlejien, fehrte dann wieder nah Sachſen zurüd, 
um Dresden zu belagern, wandte jih aber Ende Juli nah Schlejien, 
wobei Zieten die Arrieregarde führte Als nun in der Nacht vom 14. 
zum 15. Augujt Dam und Laudon mit ihren beiden Armeen das 
Preußiſche Lager bei Liegnig umgehen und von zwei Seiten zu gleicher 
Zeit angreifen wollten, fam ihnen der König bei der Morgendämmes 
rung mit einem Angriffe des Laudon’schen Heeres zuvor, während Zie— 
ten mit dem vechten Flügel Front gegen Liegnik und die Gegen 
machte, wo das Daun’sche Heer im Anmarſche war, deſſen Vorbringen 
er verhinderte, fo wie den Uebergang des Lasch’schen Heeres über das 
Schwarze Waffer, und unterjtügte dadurch den vom Könige bereits um 
5 Uhr Morgens erfochtenen Sieg fo glänzend, daß Friedrich der Große 
noch auf dem Schlachtfelve feinen tapfern Zieten zum General ver Ka— 
vallerie ernannte. Nachdem nun Schlejien wieder vom Feinde geſäu— 
bert und Schweidnit gejihert war, mußte ſich der König wieder nad) 
der Kurmark und Sacjen wenden, indem dieſer fowohl einige Corps 
zur Befreiung von Berlin detadhirte, als auch ſelbſt die Feſtung Tor: 
gau wieber zu erobern juhte. CS Fam daher hier am 3. November 
zuv Schlacht, in welcher die Armee des Königs fo große Verluſte 
hatte, daß Lebterem wenig Hoffnung zum Siege verblieb, und Daun 
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bereits einen Courier mit der Nachricht von dem erfochtenen Siege 
nah Wien fandte; da brach jedoch Zieten mit feiner Kolonne plötlich 
in den Rüden ver feinplichen Armee mit einer fo unmwiderjtehlichen Ges 
walt vor, daß der Sieg bei einbrechender Nacht ſich auf die Seite der 
Preußen lenkte, und Daun das Schlachtfeld räumen mußte. Friedrich 
hatte jetst wieder die Oberhand, drängte das Kaiferliche Heer au Dres- 
den, bezog feine Winterquartiere in Sachen, und nahm fein Haupt« 
quartier in Leipzig, während Zieten mit feinem Corps in der Gegend 
von Meifen blieb. Der nächte Feldzug von 1761 war einer ber 
ihlimmften für Frieprih; er überließ Sahfen dem Prinzen Heinrich, 
und zog ſelbſt Anfangs Mai zur Bertheidigung Schlefieng ab, wobei 
Bieten diefen Marſch vedte, und Anfangs Juli mit einem Corps nad) 
Polen zog; doch vief ihn der König bald wieder nach Schlefien zurüd, 
wo fich die Ruſſen mit dem Laudon'ſchen Corps unweit Striegau vers 
einigten. Jetzt bezog Friedrich das verfchanzte Lager bei Bunzelwitz, 
um ſich gegen die Webermacht feiner Gegner zu fchüten, in welchem 
das vereinigte feindliche Heer die Preußen 20 Tage eingefchloffen hielt, 
ohne dieſes Lager anzugreifen; zulett ſah fich inveffen ver Feldmar— 
ſchall Yutturlin wegen Mangel® an Lebensmitteln genöthigt, Laudon 
zu verlaffen, und am 9. September über die Ober zu gehen, indem 
er nur ein Corps von 20,000 Mann unter dem General Ezernitfchef 
zurüdließ. Der König führte hierauf fein Heer aus dem verfchanzten 
Lager nach Neiße, um Laudon aus dem Gebirge zu loden, und zu 
einer Schlacht zu bewegen, aber dieſer — obgleich er wirklich feine 
Stellung verließ — überrumpelte plötlich das ſchwach beſetzte Schweid- 
nit, welches in der Nacht zum 1. Oetober erftürmt wurde; ebenfo er» 
fuhr der König zu Breslau, nachdem die Armee am 10. December 
die Winterquartiere bezogen hatte, daß Kolberg nach langer ruhmvoller 
Bertheidigung am 16. December wegen Mangel® an Lebensmitteln ven 
Ruffen unter Romanzow übergeben worven fei. Nach dem Tode ber 
Raiferinn Clifabety am 5. Januar 1762 beftieg ihr Neffe, Peter III., 
den Ruſſiſchen Thron, und ſchloß fogleih Friede mit dem Könige, der 
num unter ven vortheilhafteften Aussichten ven letzten Feldzug des ſie— 
benjührigen Krieges, den des Jahres 1762, begann, indem er aus ſei— 
nen Winterquartieren mit dem Vorſatze aufbrah, Schweidnitz wieder 
zu erobern, wobei Zieten fortwährend in ber Nähe des Königs blieb; 
aber die Defterreicher behaupteten Schweidnig und die ganze Umgegend 
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hartnädig, und Daun hatte auf den vortheilhaften Anhöhen ven YBurs 
fersborf und Leutmannsdorf ein feites Lager genommen, welches jedoch 
fhon am 21. Juli durch den General von Möllendorf erftürmt wurde, 
nachdem ver Kaifer Peter III. bereits am 9. Juli entthront worden, und 
veffen Gemahlinn, die vegierende Kaiferinn Katharina II., ihrem Ges 
neral Ezernitfchef den Befehl zugefchict hatte, das Preußiſche Heer fo- 
gleich zu verlaffen, was indeſſen erſt am 22, Juli erfolgte. Nach die 
ſem fiegreichen Gefecht Tief der König feit Anfang Auguft die Feftung 
Schweidnitz belagern, welche fih nach einer langen chrenvolfen Ver— 
theidigung am 9. Dctober den Preußen durch Kapitulation ergab; bald 
wurde num auch bie jiegreiche Schlacht bei Freiberg am 29. October 
durch den Prinzen Heinrich erfümpft, worauf vorläufig Ende Novem— 
ber ein Waffenjtillftand eintrat, und am 15. Februar 1763 der Friede 
zu Hubertusburg dem blutigen jiebenjährigen Kriege ein Ende machte. 
Bieten fam num allgemein verehrt zum britten Dale mit feinem tapfe— 
ren Regiment nach Berlin zurüd. 1764 verheirathete ſich Zieten zum 
zweiten Male mit einem Fräulein von Platen, und wurde ihm in dies 
jer Ehe am 6. October 1765 ein Sohn geboren, bei welchem ver 
große König die Gevatterjtelle vertrat, auch vemfelben das Cornets⸗Pa— 
tent fchenfte, wovon der befcheidene Bieten jedoch feinen Gebrauch) 
machte. 1840 wurde diefer Sohn (Friedrich Emil Chriſtoph, welcher 
1854 am 29. Juli ftarb) als Major und Landrath a. D. von Fries 
drich Wilhelm IV. in den Grafenftand erhoben, auch ihm am 31. Mai 
1851, al® am Tage der Enthüllung des Friedrich» Denkmals zu Ber: 
fin, ver Schwarze Adler-⸗Orden ertheilt. Noch im hohen Alter wollte 
der General von Zieten dem Bayerfchen Erbfolgefriege 1778 bis 1779 
beimohnen, doch lehnte dieß der König ab. Bieten verlebte die letzten 
Yahre feines Lebens abwechſelnd theils auf feinem Gute Wuftrau, theils 
zu Berlin, woſelbſt er das Haus Nr. 62, in der Kochſtraße beſaß, in 
welchem er auch am 26. Januar 1786 entjchlief, worauf der Leichnam 
unferes Helden in aller Stille nach feinem vorgedachten Gute abgeführt 
wurde. Das 1791 durch den Prinzen Heinrich zu Rheinsberg errich- 
tete Monument fagt von ihm: Le general de Zieten parvint à une 
viellesse egalement heureuse et glorieuse. Toutes - les fois 
qu’il combattit il triompha. Son coup d’oeil militaire, joint à 
sa valeur heroique, decidait du succes des combats; mais ce 
qui le distinguait encore plus, ce furent son integrite, son des- 
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interessement et son mepris pour tous ceux, qui s’enrichissaient 
aux depens des peuples opprimes. König Friedrich Wilhelm II. 
ließ Zieten’8 Bilofünle aus Marmor von dem Direktor ver Akademie 
der Künſte, Schabow, anfertigen, und am 27. Februar 1794 auf dem 
Wilhelmsplage in Berlin errichten. Auch durch das, Friedrich dem 
Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete und 1851 unter 
Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal zu Berlin iſt Zie— 
ten’8 Statue zu Pferde der Nachwelt zum immerwährenden Andenken 
überliefert worden. 


S2 als General: Lientenants und General:Majore. 
(Nr. 124. bis Nr. 205.) 


124) Chriſtoph Martin Graf Degenfeld-Schomberg, ge 
boren den 16. April 1689 in der Pfalz, war ein Sohn des Kur: 
pfäßzifchen Geheimen Raths Maximilian Freiheren von Degenfelo, 
auch jeit 1717 Schwiegerfohn des 1689 in Englifche Dienjte getrete- 
nen Rurbranvdenbingifchen Generals ver Kavallerie, Grafen Meinhard 
von Schomberg (des älteften Sohnes des 1690 in der Schladht an 
der Boyne gebliebenen Herzogs Friedrich von Schomberg, für welchen 
Kurfürſt Friedrich III. 1688 dem Zeughaufe gegenüber einen Pallaft, 
den nachmaligen Kronprinzlichen Pallaft, erbauen lief), und hieß feit- 
dem Graf von Degenfel-Schomberg. Er wurde 1722 General-Major 
von der Kavallerie und Minifter in den Rhein- und Schmwäbifchen 
Kreifen, fpäterhin auch Gefandter in London, 1730 wirklicher Staats- 
und Juſtiz-⸗Miniſter, 1732 Generalstieutenant und Ritter des Schwar- 
zen Adler» Drvens, hielt ſich feit 1733 in Frankfurt am Main auf, 
wo er den 16. Augujt 1762 jtarb. 

125) Friedrih Wilhelm, zweiter regierender Marf- 
grafvon Brandenburg: Schwedt, geboren ven 27. December 1700, 
war der älteſte Sohn des erjten Markgrafen zu Brandenburg Schwedt, 
Philipp Wilhelm (ſ. Zab. 11.) und ver Prinzeffinn Johanna Char: 
flotte, Tochter des Fürften Iohann Georg von Anhalt» Deffau. Bei 
dem Tode feines Baters am 19. December 1711 folgte er vemfelben 
in der Regierung, und wurde auch al® Oberſt Chef des durch biejen 
Tod erledigten Kürafjier-Regiments Nr. 5. 1715 begab er jih nad 
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Senf und 1716 nach Italien auf Reifen, fam 1719 wieder zu Ber: 
fin an, wo er den Schwarzen Adler-Orden empfing. Er apancirte 
am 15. Juli 1723 zum General-Major und am 10. Juni 1737 zum 
GeneralsLieutenant, hat jedoch feinem Feldzuge beigewohnt. Seit dem 
10. November 1734 war er mit der Prinzefjinn Sophie Dorothee 
Marie, Tochter des Königs Friedrich) Wilhelm I. von Preußen, vers 
mählt, von welcher er einen früh verjtorbenen Prinzen, Georg Fries 
drich Wilhelm, geboren 1744 am 3. Mai und gejtorben am 14. 
Auguft 1751, fo wie folgende drei Prinzeffinnen hatte: 1) Dorothee 
Friederife Sophie, geboren den 13. December 1736 und gejtorben 
den 9. März 1797, vermählt feit dem 19. November 1753 mit Fries 
pri I., Herzog von Wiürtemberg; 2) Anne Elifabeth Louiſe, geboren 
den 22. April 1738 und gejtorben ven 10. Februar 1820, vermählt 
jeit dem 7. September 1755 mit dem Prinzen Ferdinand von Preus 
Ken; und 3) Philippine Augufte Amalie, geboren den 10. October 
1745 und gejtorben ven 1. Mai 1800, vermählt jeit dem 10. Januar 
1773 mit Friedrich IT., Landgrafen von Heſſen-Kaſſel. Der Marfgraf 
Friedrich Wilhelm jtarb am 1. März 1771 auf dem Jagdſchloſſe Wil 
denbruch bei Schwedt, worauf fein Bruder Friedrich Heinrich als drit— 
ter regierender Marfgraf von Brandenburg- Schwedt folgte. 

126) Caſimir Graf Kolbe von Wartenberg, geboren zu 
Berlin am 6. Mai 1699, war ein Sohn des Königlich Preufifchen 
Dber » Kimmerers Johann Caſimir Grafen Kolbe von Wartenberg, 
wurde Schon 1732 vom Könige Frierrih Wilhelm I. zum bevollmäd)- 
tigten Minifter im Schwäbifchen Kreife und zum Generals Major von 
der Kavallerie ernannt, jedoch hat er feinem Feldzuge beigewohnt; er 
erbieft fpäterhin den Schwarzen Adler-Orven, und jtarb am 2. Octo— 
ber 1772. 

127) Heinrich Friedrich, dritter und letzter vegierender 
Marfgrafvon Brandenburg: Schwedt, geb. zu Schwedt den 21. 
Auguft 1709, war der jüngfte Sohn des erften Markgrafen zu Branden- 
burg- Schwedt, Philipp Wilhelm, und dev Prinzeffinn Johanna Charlotte, 
Tochter des Fürften Iohann Georg von Anhalt» Deffau. Nach dem 
Tode feines Vaters 1700 wurde er Chef des dadurch erledigten In— 
fanterie-Regiments Nr. 12., erhielt 1728 den Schwarzen Adler⸗Orden 
und wurde am 22. Juni 1740 General Major, fo wie 1741 Chef 
bes neu errichteten InfantericcHegiments Nr. 42., auch wurde er 1749 
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Comthur zu Lieken des St. Johanniter-Ordens. Er wohnte ver 
Schlacht von Molwit bei, erfchien aber hierauf nicht weiter bei dem 
Preufifhen Heere, und avancirte auch nicht weiter, obgleich er nad) 
dem Tode feines älteren Bruders, des Markgrafen Frievrih Wilhelm, 
1771 die Regierung zu Schwert antrat, und erſt am 12. December 
1788 al8 ver letzte männliche Sproß der Brandenburg-Schwedtſchen 
Linie jtarb. Seit dem 13. Februar 1739 war er mit der Pringefjinn 
Leopoldine Louiſe, Tochter des Fürften Leopold von Anhalt Deffau, 
vermäblt, welche jchon am 27. Januar 1782 jtarb, und ihm 2 Prin— 
zeffinnen hinterließ, nämlich: 1) Frieverife Caroline Leopoldine Louiſe, 
geboren am 18. Augujt 1745, ſeit 1764 Aebtifjinn zu Herford und 
geftorben 1806, und 2) Louiſe Henriette Wilhelmine, geboren am 24. 
September 1750, vermählt feit dem 25. Juli 1767 mit Leopold Frie- 
drich Franz, Fürjten von Anhalt-Deffau und geftorben am 21. Decems- 
ber 1811. 

128) Ernſt Auguft de la Chevallerie, Baron von La 
Motte, geboren zu Hannover 1688, trat 1711 bei dem Grumbkow— 
hen Yufanterie» Regiment (Nr. 17.) ein, wurde 1734 Oberſt und 
1739 Chef des durch den Tod des Feldmarſchalls von Grumbfow ers 
fedigten Regiments (Nr. 17.). 1740 am 2. Auguft avancirte er zum 
Generals Major, jo wie 1744 im Januar zum General Lieutenant, 
und wohnte ben beiden erſten Schlefifchen Kriegen, befonder® aber ben 
Schlachten von Chotuſitz und Hohenfriedberg, rühmlichjt bei. 1748 im 
November befam er das Gouvernement von Geldern nebjt dem daſelbſt 
in Befatung ſtehenden Bataillon. 1757 im Februar erhielt er den 
Schwarzen Adler⸗Orden, z0g im April d. I. die zu Wefel und in ans 
deren Garnifonen gejtandenen Truppen zufammen, und begab jich mit 
benjelben zur Obſervations-Armee in Nieder-Schlefien. Hierauf übers 
trug ihm der König das Kommando in Magveburg, wo er 1758 ven 
7. December jtarb. 

129) Markgraf Srievrih von Brandenburg-Bapyreuth, 
geboren am 10. Mai 1711, war ver ältefte Sohn des Markgrafen 
Georg Frievrih Earl von Brandenburg Bayreuth (f. Tab. 9.) und 
der Prinzeffinn Dorothee, Tochter des Herzogs Ludwig Friedrich von 
Holjtein- Bed. Er hielt fih von 1720 bis 1730 in Genf auf und 
vermählte fi am 20, November 1731 zu Berlin mit ver Prinzefjinn 
Friederike Sophie Wilhelmine, Tochter des Königs Frieprich Wilhelm’s J. 
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und Friedrich’ des Großen Lieblingsfchweiter, nachdem der König am 
6. März d. I. ihm den Schwarzen Adler-Orden ertheilt, und ihn zum 
Chef des DragonersRegiments Nr. 5. (welches jeitvem unter dem Na- 
men „Bayreuth-Dragoner“ jo berühmt geworben ijt) ernannt hatte. 
Er wurde hierauf im Juni 1741 zum General-Dajor und am 18. 
März 1745 zum Generals Lieutenant befördert. Der Markgraf Frie- 
drich trat nach dem Tode feines Vaters am 17. Mai 1735 die Re— 
gierung an, und hatte von feiner erjten Gemahlinn, welche ihm am 
14. Dctober 1758 durch ein jchleichendes Fieber entriffen wurde, nur 
eine am 30. Auguft 1732 geborne Tochter, Elifabetb Sophie Friede 
rife, die am 26. September 1748 mit dem Herzoge Carl Eugen von 
Würtemberg vermählt wurde, fich aber von dieſem jchon 1758 wieder 
trennte. Zum zweiten Male vermählte Markgraf Friedrich fih am 
20. September 1759 mit Sophie Caroline, des Herzogs Carl von 
BraunfhweigeWolfenbüttel Tochter, von welcher er feine Kinder hatte, 
weshalb bei feinem Tode am 26. Februar 1763 ihm der jüngjte Bru— 
ver feines Vaters, ver Markgraf Friedrich Chrijtian, in dev Regierung 
folgte, welcher am 20, Januar 1769 als der letzte Nachlomme ber 
Markgrafen von Bayreuth ftarb, worauf das Land an ven Markgra— 
fen von Anſpach, Friedrich Chriſtian Carl Alerander, fiel. 

130) Hans Jürgen Detlef von Mafjow, aus Pommern 
gebürtig, jtand 1715 als Kapitain bei den großen Grenadieren König 
Friedrich Wilhelm’s I., welcher ihn nach und nach zum Oberjten avan- 
cirte. König Friedrich II. ernannte ihn 1741 den 4. Mai zum Ge— 
neral-Major und GeneralsKommiffarius der Montirungs-Angelegenhei- 
ten der Armee. 1750 im October wurde ev Generalstieutenant, und 
erhielt vom Könige als Zeichen der Zufriedenheit mit feinem Dienſt— 
eifer ein Gefchenf von 12,000 Thalern. Er jtarb 1761. 

131) Guſtav Bogislav von Münchow, wurde in Pommern 
den 10. September 1686 geboren, und trat 1703 zuerjt bei dem In— 
fanterie- Regiment des Erbprinzen Friedrich von Heffen-Kafjel (Nr. 10.), 
der 1751 als König von Schweden jtarb, nachdem deſſen Bruder Prinz 
George von Heſſen-Kaſſel 1714 das Regiment erhalten, in Kriegsdienite. 
1728 empfing er den Nitterfchlag beim St. Yohanniter- Orden, und 
avancirte 1735 den 5. Mai zum Oberften bei dem Kaldjtein’schen 
Infanterie Regiment (Nr. 25.). 1740 warb er an den Raiferlichen 
Hof als Gefandter gefhidt, um den Tod des Königs Friedrich Wil- 
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helm's I. anzuzeigen. Hierauf wurde er Chef des neu errichteten In— 
fanterie-Regiments Nr. 36., 1742 den 10. September General-Major 
und 1745 den 20. Juli GeneralsLieutenant, mit dem Patent vom 16. 
Juli 1742. 1746 im März erhielt er ven Schwarzen Adler-Orden, 
desgleichen im September 1747 das Gouvernement von Spandau. Er 
wohnte ſchon während des Feldzuges in Brabant der Schlacht bei Ra— 
millies 1706, fo wie ver Schlacht bei Dlalplaquet 1709, hierauf aber 
fowohl dem Pommerſchen Feldzuge 1715, als auch ven beiden erſten 
Schlefifhen Kriegen rühmlichſt bei, indem er befonders mit großer 
Auszeichnung in der Schlacht bei Hohenfriepberg fümpfte; doch verſtat— 
tete fein hohes Alter ihm nicht, den dritten Schleſiſchen Krieg mitzu- 
machen, dennoch behielt er aber jeine fümmtlichen Chargen bis zu fei- 
nem 1766 den 12. Juni zu Berlin erfolgten Lebensende. Seit 1851 
prangt auch der Name des Generals Lieutenants Guſtav Bogislav 
von Münchow auf den Denktafeln des Triedrich dem Großen zu Ber- 
(in errichteten Monumente. 

132) Friedrich Wilhelm von Rochow, geboren am 11. 
Auguſt 1689 in der Mittelmarf, trat 1703 bei dem Katte'ſchen Re— 
giment zu Pferde (Kürafjier-Regiment Nr. 9.) in Dienjte, und wurde 
1737 ven 15. Juli Oberft, als welcher er 1740 das Markgraf Frie- 
drich'ſche Küraffier-Regiment (Nr. 5.) fommandirte, und foldhes 1742 
in der Schlacht bei Ezaslau mit fo vieler Bravour anführte, daß ihn 
der König dafür auf dem Wahlplate zum Chef des Jung-Waldow— 
ihen Küraſſier-Kegiments (Nr. 8.) ernannte. 1743 im Mai wurde 
er General-Major; 1745 den 4. Juli that er ſich in der Schlacht bei 
Hohenfrienberg hervor, und wurde am 19. Juli d. 3. Generalstiente- 
nant. Hierauf wohnte er der Schlacht bei Soor, dem Gefecht bei 
Katholiſch-Hennersdorf und der Schlacht bei Kefjelsporf bei. 1746 im 
Januar befam er den Schwarzen Adler» Orden; er wurde 1757 pen: 
jionirt, und fein Regiment erhielt der GeneralsLieutenant von Seyplit. 
Hierauf begab er ſich auf fein Gut Goltzow bei Brandenburg, wo er 
1759 den 29. December ftarb. Er war mit Henriette Sophie, einer 
Tochter des General-Feldmarſchalls von Katte, verheiratet. 

133) Friedrih Wilhelm Freiherr von Kyau, geboren den 
22. Januar 1708 in Sacfen, diente feit 1731 mit Auszeichnung in 
der Süchfifchen Armee bis 1740, trat aber ſodann als Oberjt und 
Commandeur des Nafjan’fchen Dragoner » Regiments (Nr. 11.) in 
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Preußiſche Dienfte, wo er fich zuerjt 1741 bei der Belagerung von 
Neiße und beim Einrüden in Mähren in dem Gefecht bei Nappagäpel 
jo hervorthat, daß ihm bafür der Orden pour le merite verliehen 
wurde. Er wurde 1743 Chef des Waldow'ſchen Kürafjier-Regiments 
(Nr. 12.), desgleichen am 25. Mai General-Wajor, mit dem Patent 
vom 22. Mai d. J., avancirte 1752 ven 5. Januar zum General 
Lieutenant, und erhielt im September d. I. ven Schwarzen Adler-Or- 
den. Er focht 1744 bei der Belagerung von Prag, jo wie bei den 
Schlachten von Hohenfriedberg, Soor und Kefjelsporf, 1756 bei der 
Schlacht von Lowoſitz, 1757 bei ver Belagerung von Prag und zuleßt 
bei ver Schladht von Breslau, in welcher ev verwundet wurde, mit 
großer Auszeihnung. Da der Herzog von Bevern nach diefer Schlacht 
in Dejterreihifhe Gefangenfchaft gerieth, fo fiel dem Generalstieu- 
tenant von Kyau, als dem ältejten General, das Kommando über das 
Preufifhe Corps zu, mit welchem er Breslau verließ und nach Glo— 
gau aufbrad. Hier wurde ihn auf Befehl des Königs das Kommando 
abgenommen, und ihm — da er nicht die Ordre gegeben, dag Breslau 
jih halten follte, und da er nicht befjer für die Confervation des 
Plates geforgt — laut Friegsrechtlihem Erkenntniß jehsmonatlicher 
Arrejt zuerkannt, den er zuletzt in Schweidnig erlitten hatte, wo er im 
December 1758 vom Schlage getroffen wurde. Als der König folches 
erfahren, ließ er jich täglich nach Kyau’s Befinden erkundigen, und be> 
juchte ihn auch felbit einige Tage vor feinem Tode, welder am 30. 
März 1759 erfolgte. 

134) Heinrih Carl Ludwig von Herault, Ritter von 
Hautcharmoy, aus einer alten Franzöſiſchen Familie in der Cham— 
pagne herſtammend, wurde 1689 zu Wefel geboren, wo ihn feine 
Mutter mühſam erzog, nachdem fein Water als Oberjt-Lieutenant und 
General⸗Adjutant des Herzogs von Schomberg mit diefem 1690 in ver 
Schlacht an der Boyne in Irland geblieben war. Er trat 1705 in 
Preußiſche Dienjte, und fümpfte ſchon in Italien und in den Nieder— 
(fanden. 1740 wurde er als Oberjtstieutenant Commandeur des Kleiſt— 
hen Infanterie-Regiments (Nr. 26.), und zeichnete ſich mit demjelben 
bei Ottmachau und befonvders in der Schlacht bei Molwig, in der er 
verwundet wurde, fo rühmlic aus, daß er am 5. Juni 1741 zum 
Oberjten und Kommandanten von Brieg ernannt wurde. 1742 ven 
30. Januar wurde er Chef des Alt-Dohna'ſchen Infanterie-Regiments 
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(Nr. 28.) und 1743 den 27. Mai Generals Major. 1744 half er 
unter dem General von der Marwit die Infurgenten aus Ober-Schles 
fien vertreiben und die Feitung Coſel erobern, wobei er fih in hohem 
Grade auszeichnete. 1753 den 3. September avancirte er zum Gene— 
rals Lieutenant, und erhielt den Schwarzen Aoler» Orden. Im fieben- 
jährigen Kriege befand er jih 1757 den 6. Mai in ver Schlacht bei 
Prag, wo er verfchievene Wunvden, unter anderen eine am Schenfel 
befam, die ihm am 17. Mai im Klofter Margarethen ven Tod zuzog. 
Seit 1851 glänzt auch der Name des General-Lieutenants Heinrich 
Carl Ludwig von Herault, Ritter von Hautcharmoy, auf den Denf- 
tafeln des Friedrih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Mo— 
numents. 

135) Ehrijtian Ludwig von Kalfow, geboren 1694 in 
Pommern, ftudirte bis 1716 zu Halle, als ihn der Fürft von Anhalt 
Deffau wegen feiner anjehnlichen Leibesgröße aus dem Collegium ho— 
(en ließ, worauf er zum Forcade'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 23.) 
fam, und bei vemjelben bald Fähnrich wurde. 1717 ven 6. März 
nahm ihm der König Friedrich Wilhelm I. zu feinem Leib» Regiment 
(InfanterierRegiment Nr. 6.) in Potsvam, bei welchem er zulett Ma— 
jor war, und in hohen Anjehen jtand. König Friedrich II. ernannte 
ihn 1740 zum Oberft- Lieutenant und bald darauf zum Oberften des 
neu errichteten Jung-Dohna'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 38.), auch 
im December d. 3. zum Chef des Zimmernow’fhen Infanterie- Regie 
ments (Nr. 43.). Er avancirte 1745 den 18. Mai zum General- 
Major, mit dem Patent vom 8. Mai 1743, wohnte hierauf ber 
Schlacht von Hohenfriepberg, jo wie der Belagerung von Cofel bei, 
und wurde im Mai 1750 zum General: Lieutenant befördert. 1757 
mußte er wegen eines Schlagfluffes um feine Dienjtentlafjung bitten, 
worauf er 1766 am 1. October auf feinem Gute Zolfen bei Sol- 
bin jtarb. F 

136) Franz Ulrich von Kleiſt, geboren am 2. Februar 1688 
zu Kowalk in Pommern, trat 1701 bei dem Grumbkow'ſchen Infan— 
terie-Regiment (Nr. 17.) in den Dienſt, und wohnte ſchon während 
des Spaniſchen Erbfolgekrieges 1703 der Schlacht bei Hochſtädt, 1704 
dem Treffen am Schellenberge, ſo wie 1708 der Belagerung von Lille 
bei, wo er fo gefährlich am Fuß verwundet wurde, daß er in Gefahr 
gerieth, folchen zu verlieren. Werner war er 1709 bei ver Schlacht 
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von Mealplaquet und 1710 bei ver Belagerung von Douay, wobei er 
in der Schulter verwundet wurde. 1724 ernannte ihn der König zum 
Major beim Markgraf Ludwig'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 7.), und 
ertheilte ihm den Orden de la generosite. Hierauf wurde er 1739 
als Dberjt- Lieutenant Kommandeur des Röder'ſchen Infanterie» Regie 
ments (Nr. 2.), 1742 den 13. Mai Oberjt, 1745 den 1. December 
General-Major, 1747 den 1. Mai Chef des durch ven Tod des Fürs 
jten Leopold Marimilian von Anhalt-Defjau erledigten InfanterierRe- 
giments (Nr. 27.) und Anfangs Mai 1756 Generalstieutenant. 1729 
wohnte er als Freiwilliger dem Feldzuge in Eorfifa bei, ſodann wäh— 
vend der drei Schlefifchen Kriege 1742 der Schlacht bei Ezaslau, 1745 
den Schlachten bei Hohenfriedberg und bei Soor, endlid auch 1756 
am 1. Detober ver Schlacht bei Lowoſitz, in welcher er, obgleich ver- 
wundet, bis zu Ende der Schlacht fo tapfer mitfümpfte, daß ihm der 
König dafür ven Schwarzen Adler-Orden verlieh; er mußte jich in- 
beffen zur Wieverherftellung feiner Wunde nach Dresden begeben, wo 
er am 13. Januar 1757 jtarb. 

137) Eonjtantin Guido von Podewils, geboren in Poms 
mern am 30. März 1703, trat 1718 bei dem Holjteinfchen Infante— 
ries Regiment (Nr. 11.) in den Dienft, von welchem ihn ver König 
zu feinem Leib-Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 6.) nahm. König 
Friedrich Il. ernannte ihn 1740 zum Oberften und General-Adjutan- 
ten, als welcher er ver Schladht von Molwitz beiwohnte. 1743 im 
Juni wurde er Commandeur des Hautcharmoy'ſchen Infanterie-Regi— 
ments (Nr. 28.), umd zeichnete jih 1745 bejonvders in der Schlacht 
bei Hohenfriedberg aus, wobei er einen Schuß durch den linfen Arm 
befam. 1747 im Mai wurde er General-Major, mit dem Patent vom 
4. December 1743, auch übertrug ihm der König bald darauf noch— 
mals die Stelle eines Generaf-Arjutanten. 1756 wurde ev Interims— 
Kommandant von Stettin, und beforgte von 1757 bis 1762 eifrigit 
die Verteidigung dieſer Fejtung, woſelbſt er am 18. April 1762 jtarb. 

138) Dtto Martin von Schwerin, geboren 1705 im Hals 
berjtädt’jchen, trat 1714 bei dem Kronprinzliden Regiment zu Pferde 
(Kürafjier-Regiment Nr. 2.) in den Dienjt, und wurde 1742 Oberſt, 
1745 im Juli General-Major und 1755 General-Lieutenant; auch 
war er Ritter des Ordens pour le merite und des St. Johanniter: 
Ordens. Bon 1742 bis 1756 war er Kommandeur des Anfpach 
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Bayreuthſchen Dragoner-Regiments (Nr. 5.), mit welchem er fich be— 
ſonders in der Schlacht bei Hohenfriedberg rühmlichſt hervorgethan bat. 
In der Preufifchen Armee war er zu feiner Zeit als ver trefflichite 
Ravallerift bekannt, der König verlor ihn daher jehr ungern aus feinen 
Dienjten, als er 1757 ven 18. Februar ven Abjchiev nahm. Er bes 
gab jich hierauf auf feine Güter in Pommern, und jtarb zu Buſow 
1777 ven 13. Auguft. Auf den Denktafeln des 1851 Friedrich dem 
Großen zu Berlin errichteten ehernen Monuments prangt aud der 
Name des General-Lieutenants Dtto Martin von Schwerin. 

139) Carl Chriſtoph Graf von Schmettau, geboren am 
8. Juni 1696, war ein jüngerer Bruder des 1751 zu Berlin verjtor- 
benen Feldmarſchalls Grafen von Schmettau, trat ſchon 1708 ale 
Fähnrich in Kaiferliche Dienfte, und hat hierauf den Feldzügen in Bra— 
bant, Ungarn, Sicilien und Corfifa beigewohnt. 1741 fam er als 
Oberjt und Flügel » Adjutant in Königlich Preußiſche Dienfte, wurde 
1745 General-Major und General» Duartiermeijter, jo wie 1755 im 
Mai General» Lieutenant und Ritter des Schwarzen Aoler » Ordens, 
auh im Juni d. 9. Gomverneur von Peitz. Nah Aufhebung der Bes 
lagerung von Prag 1757 war er dem Armee⸗Corps des Prinzen von 
Preußen zugetheilt. 1758 war er Gomverneur von Dresden, wo er 
die Angriffe der Defterreicher ſehr kräftig abwies, dagegen Fapitufirte 
er 1759 am 4. September — zwar unter der Bedingung des freien 
Abzuges der Preufifhen Truppen mit allen Kafjen, Geſchützen und 
Waffen —, aber ohne die gehörige Vertheidigung von Dresden geleis 
jtet zu haben, indem er dieſe Feſtung übergab, ohne van gegen biejelbe 
vom Feinde bie Laufgräben eröffnet und in den Feſtungswerken cine 
Breſche gemacht worden; er erhielt daher nicht. lange darauf vom Kö— 
nige feine Dienjtentlafjung, und jtarb am 27. October 1775 zu Bran- 
denburg. 

140) Georg Ludwig Herzog von Holjtein-Gottorp, ges 
boren am 16. März 1719, war ver jüngjte Sohn des Herzogs Chri- 
ftian Auguft von Hofjtein-Gottorp, Biſchofs von Lübeck, und der Prin- 
zefjinn Albertine Frieverife von Baden-Durlach, trat 1741 als Volon— 
taiv in Preufifche Dienjte, und ward 1742 Oberjts Lieutenant beim 
Rochow'ſchen Kürafjier-Regiment (Nr. 8.), 1743 Oberjt und Chef des 
Platen’schen Dragoner-Regiments (Nr. 9.), jo wie 1744 General-Wia-. 
jor, mit dem Patent vom 5. December 1743. 1745 erhielt ex von 
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ber Raiferinn von Rußland den St. Andreas⸗Orden, und wohnte ber 
Schlacht von Kefjelsporf bei. Als 1756 der dritte Schlefiihe Krieg 
ausbrah, blieb er im Preußen ftehen, wurde 1757 im Februar Ger 
neralstieutenant und bewies in der Schlacht von Groß-Jägerndorf am 
30. Auguft große Tapferkeit, hierauf focht er mit Auszeihnung gegen 
die Schweden in Pommern, aud) war er abwechjelnd beim Einfall in 
Medlenburg- Schwerin thätig, und wurde bafür im Januar 1758 vom 
Könige mit dem Schwarzen Arler-Drven belohnt. Sodann Fämpfte er 
unter dem Herzoge Ferdinand von Braunfchweig gegen die Franzofen, 
namentlich in der Schlacht bei Krefeld am 23. Juni 1758, in dem 
Treffen bei Bergen am 13. April 1759 und in ver Schladht bei Min- 
den am 1. Augujt dv. J. 1760 im Mai mußte er zur Armee des 
Königs in Sachen jtoßen, befand ſich im Juli bei der Belagerung 
von Dresven, fo wie in der Schlacht bei Torgau am 3. November. 
1761 verließ er den Preußifchen Dienft, jedoch wurde ihm auf Befehl 
Königs Frievrih II. am 10. April 1762 das Dimifjions » Patent als 
General der Kavallerie ausgefertigt. ALS fein Oheim, ver Herzog 
Earl Peter Ulrih von Holjtein » Gottorp (feit 1742 Großfürft von 
Rufland, und feit 1745 vermählt mit der Prinzefjinn Catharina von 
Anhalt-Zerbit), am 5. Januar 1762 durch den Tod feiner Tante, ver 
Kaiſerinn Elifabeth, auf ven Ruſſiſchen Thron als Peter III. gelangte, 
trat der Herzog Georg Ludwig in deſſen Dienfte, in welchen er fofort 
am 21. Februar zum GeneralsFeldmarfchall befördert wurde. Durch 
die Verſchwörung zu Petersburg am 9. Juli 1762 wurde Peter III. inveffen 
entthront, und feine Gemahlinn Catharina IT. zur Kaiferinn ausgeru- 
fen, auch Peter 111. fogar am 14. Juli ermordet. Der Herzog er- 
hielt hierauf fhon am 21. Juli 1762 feinen Abſchied, und begab jich 
nah Kiel, wo er 1763 den 7. September ftarb. Seit dem 1. Ja— 
nuar 1750 war er zu Predelwig in Preußen mit der Prinzeffinn So- 
phie Charlotte, Tochter des Herzogs Friedrich Wilhelm von Holftein- 
Bed, vermählt, welhe am 7. Auguſt 1763 ftarb, und von welder er 
3 Prinzen hatte: 1) Friedrich Georg, geboren den 20. Yuli 1751, 
geftorben den 10. Auguft 1752; 2) Wilhelm Auguft, geboren ven 18. 
Sanuar 1753, geftorben ven 14. Juli 1774, und 3) Peter Friedrich 
Ludwig, geboren ven 17. Januar 1755, Coatjutor von Lübeck 1776, 
Fürft- Bifhof von Lübeck und regierender Adminiſtrator des Herzog: 
thums Dfvenburg feit dem 8. Yuli 1785, befam durch den Reiche: 
26* 
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Beſchluß von 1805 das Hochitift Kübel als ein meltliches Fürften- 
thum, fouverainer Herzog im Rheinbunde den 14. Detober 1808, und 
geftorben am 17. Mai 1829. Seit 1851 glänzt auch ver Name des 
Herzogs Georg Ludwig von Holjteins» Gottorp auf den Denktafeln des 
Frieprih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. 
141) Ehriftoph II., Burggraf zu Dohna, geboren 1702 ven 
25. Dectober, trat anfänglich bei dem Forcade'ſchen Infanterie-Regiment 
(Nr. 23.) ein, wo er 1718 Fähnrich wurde, und fam dann zu dem 
Infanterie-Regiment Alt-Anhalt (Nr. 3.), wo er bis 1740 zum Ober: 
jten avancirte. 1741 wurde er ald Commander zum Infanterie⸗Re— 
giment Prinz Morig von Anhalt (Nr. 22.) verjegt und am 20. Juni 
1745 zum General-Major, mit dem Patent vom 15. Mai 1743, auch 
zum Chef des von Polenz’schen Infanterie-Regiments (Nr. 4.) ernannt. 
Diefes Regiment vertaufchte er fchon im Detober 1745 mit dem Blan- 
kenſee'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 23.), und das [ettere am 14. 
Juli 1748 mit dem Flans’schen Infanterie-Regiment (Nr. 16.); avan— 
cirte fovdann am 23. Ianuar 1751 zum Generals Lieutenant, und er- 
hielt 1753 den Schwarzen Adler-Orden. 1757 führte er in Preußen 
die Avantgarde des Lehwaldt'ſchen Corps gegen die Ruſſen an, auch 
wohnte er der Schlaht von Groß. Fägerndorf am 30. Auguft d. 9. 
bei, in welcher er verwundet wurde. Hierauf ging er nah Pommern, 
wo er im April 1758 den Oberbefehl über die daſelbſt befindlichen 
Preufifchen Truppen erhielt. Nachdem er fein Corps mit der Armee 
des Königs vereinigt hatte, fommandirte er in der Schlacht bei Zorn- 
dorf am 25. Auguft 1758 den rechten Flügel des erjten Treffens; am 
2. September d. 9. verließ ihn jedoch der König wierer, und er er— 
hielt ven Oberbefehl über die zurücgelaffenen Truppen, mit denen er 
gegen die Ruſſen agirte, und mußte im November mit dem General 
von Wedell nah Sachſen aufbrechen, um ven General Haddik daraus 
zu vertreiben. Ende December 1758 langte er hierauf wieder in 
Pommern an, eroberte im Januar 1759 Dammgarten, Greifswalo, 
Demmin, Anclam, und bezog fodann bei Stralfund die Kantonirungs- 
Quartiere, ſchickte aber einen Theil feiner Truppen ins Mecklenburgi— 
fche. Im April Löfte ihn der General von Manteuffel im Kommando 
ab, worauf er zur Wieverherftellung feiner Geſundheit nach Berlin 
ging; nachdem dieß gefchehen, übernahm er wieder ben Dberbefehl des 
Corps, welches jich bei Landsberg a. d. W. zufammenzog, und brad) 
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mit demſelben am 23. Juni nach Polen gegen die Ruſſen auf. ALS 
am 22. Juli der General von Wedell bei Züllihau anlangte, übergab 
ihm Graf zu Dohna auf Befehl des Königs das Kommando, worauf 
am 23. Juli das unglücdliche Treffen bei Kat erfolgte. Dohna ging 
jofort nach Berlin und fam nun nicht wieder zur Armee, fondern ftarb 
in leßterem Orte am 19. Mai 1762. Seit 1851 prangt auch ver 
Name des Burggrafen Chriftoph II. zu Dohna auf den Denttafeln 
bes Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ebernen Monumente, 

142) Earl Erhard von Kalnein, geboren in Pommern 1687 
ben 26. Februar, trat 1705 als Fähnrih in Königlih Dänifche 
Dienfte, und wohnte im Spanifchen Erbfolgefriege 1706 der Schlacht 
bei Ramillie8 und der Eroberung von Menin bei, war 1708 in ber 
Schlaht bei Dudenarbe, jo wie bei der Belagerung von Lille, und 
1709 in ver Schlacht bei Malplaquet. Sodann trat er als Premier- 
Lieutenant in Heſſen-Kaſſelſche Dienfte, wo ihm ver Landgraf eine 
Compagnie bei feiner Leibgarde zu Fuß gab, und er nochmals dem 
Feldzuge in den Nieberlanden bis zum Utrechter Frieden beimohnte. 
1717 rief ihn Friedrich Wilhelm I. in feine Dienfte, und gab ihm 
eine Compagnie beim Arnim'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 5.). 1732 
wurde er zum Holjtein’schen Infanterie= Regiment (Nr. 11.) verfekt, 
und zum Oberft-Lieutenant, fo wie 1740 zum Oberften avancirt. 1741 
führte er dieſes Regiment als Commandeur ins Lager bei Branden- 
burg, wohnte 1742 der Schlacht bei Ezaslau und 1745 am 4. Juni 
der Schlacht von Hohenfriedberg bei. Bald hierauf wurde er Gene: 
ral-Major, mit vem Patent vom 16. Mai 1743, ferner 1745 im Nos 
vernber Chef des Dohna'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 4.), und 
wohnte am 15. December der Schladht von Kefjelsporf bei. Er war 
Ritter des Verdienjt- Ordens, und avancirte 1753 den 9. Juni zum 
GeneralsLieutenant. 1756 bezog er zwar noch mit feinem Regiment 
das Lager bei Wehlau, konnte jedoch wegen Krankheit die Schlacht bei 
Groß⸗Jagerndorf nicht mehr mitmachen, und ftarb zu Königsberg am 
5. October 1757. 

143) Franz Andreas von Bord, geboren 1692 in Poms 
mern, wurde bereit 1715 Rapitain im Infanterie-Regiment von Stille 
(Nr. 20.) und 1740 den 31. Juli Oberjt des Infanterie» Regiments 
von Flans (Nr. 16.). 1745 im Juli avancirte er zum General-Mas 
jor, und wurde Chef des Herzberg’shen Infanterie-Regiments (Nr. 20.); 


406 


— — — 


auch war er Ritter des Ordens pour le mérite. 1753 im Septem- 
ber ernannte ihn der König zum Generalstieutenant, vesgleichen 1755 
im Juni zum Kommandanten von Magbebing, wo er 1758 megen 
Altersihwäche feine Entlaffung erhielt, und am 24. Mai 1766 jtarb. 

144) Iohann George von Leftwig, geboren in Schlefien 
1688, trat fhon 1704 bei dem Infanterie Regiment Markgraf Al- 
brecht (Nr. 19.) in den Dienft, wohnte 1707 den Feldzügen in Ita 
fien, fo wie 1708 bis 1711 in Brabant und 1715 in Pommern bei. 
1740 wurde er Oberjt, und ver König verſetzte ihn hierauf zum Jeetz— 
ihen Infanterie-Regiment (Nr. 30.); 1745 im Juli awancirte er zum 
General: Major, und wurde 1746 im „Februar Chef des Schwar;- 
Schwerin’shen Infanterie» Regiments (Nr. 31.), auch wurde er fchon 
im September 1754 zum Generals Lieutenant und zum Ritter des 
Schwarzen Adler-⸗Ordens erhoben. Er wohnte 1745 der’ Schlacht bei 
Keffelsporf bei, war 1756 bei ver Einſchließung des Sächſiſchen La- 
gers bei Pirna, und zeichnete fih 1757 in den Schlachten von Prag, 
Collin und Breslau aus, in welcher letteren er verwundet worben 
war. Gleich nach viefer Tettgenannten Schlaht wurde er durch Kö— 
niglihen Befehl Kommandant von Breslau, welches er leider ben 
Defterreihern zufolge einer ſchon am 24. November 1757 abgeſchloſſe— 
nen Kapitulation übergab. Der König war deshalb fehr unzufrieden, 
und bejtrafte Lejtwit mit zweijährigem Arrejt, nad deſſen Erledigung 
ber Letztere nicht weiter diente, jedoch behielt er fein Regiment bis 
zum September 1763, wo ſolches nebjt dem Gouvernement von Bres- 
fau dem General» Lieutenant von Tauentzien verliehen wurde, dagegen 
befam Lejtwit das Treskow'ſche Infanterie Regiment (Nr. 32.), und 
ftarb zu Berlin den 27. Auguft 1767. 

145) Erbprinz Ludwig von Heſſen-Darmſtadt, geboren 
den 15. December 1719, war der ältefte Sohn des Landgrafen Lud— 
wig VIII. von Heffen- Darmjtadt und von Charlotte Chriſtine, des 
Grafen Iohanı Reinhard von Hanau Tochter. Er reifte 1740 nad) 
Paris mit feinem Bruder George Wilhelm, befuchte die vorzüglichiten 
Deutfhen Höfe, und ward bei der Franzöfiichen Armee Oberft und 
Commandenr des Regiments Royal-Allemand. Sodann ging er nad 
Berlin und ftellte fih dem Könige Friedrich II. vor, der feine Dienfte 
annahm, indem er ihn 1743 den 1. Auguft zum Oberften, fo wie im 
November d. I. zum General-Major ernannte, auch wurde er Chef 


407 





des Selhom’fchen Infanterier Regiments (Nr. 12.), erhielt 1750 im 
Mai ven Schwarzen Adler-Orden, und avancirte 1756 im Mai zum 
General-Lieutenant. 1757 ſah er fich feiner im Elfah gelegenen Herr: 
ihaften wegen veranlaßt, die Preußiſchen Dienfte zu verlaffen, und 
folgte al8 Ludwig IX. nah dem Tode feines Vaters den 17. Octo— 
ber 1768 in der Regierung. Der Landgraf Ludwig IX. lebte feit- 
dem fajt beſtändig in Pirmaſens, wo er am 6. April 1790 als Kai— 
ſerlich Ruſſiſcher General-Feldmarfhall ſtarb. Am 12. Auguft 1741 
vermählte er ſich mit Henriette Caroline, Prinzeffinn von Pfalz. 3mwei- 
brüden, welde am 30. März 1774 jtarb und von welcher er brei 
Prinzen und fünf Prinzefjinnen hatte. Der ältefte Prinz war ber 
Landgraf Ludwig X., geboren ven 14. Juni 1753, welcher feinem Ba- 
ter am 6. April 1790 in der Negierung folgte, durch die Rheiniſche 
Bundes-Acte den Titel Großherzog erhielt, welches er durch Patent 
vom 13. Auguft 1806 als Ludwig I. feinen Unterthanen fund machte, 
und bis zu feinem Tode am 6. April 1830 regierte. Die beiden 
andern Prinzen waren: 2) Georg Wilhelm, geboren 1722 und gejtors 
ben 1782, und 3) Johann Friebrih, geboren 1726 und geftorben 
1748. Bon den fünf Prinzeffinnen war: 1) Caroline, geboren ben 
2. März 1746 und geitorben 1822, feit dem 27. September 1768 
mit dem Landgrafen Friedrih Ludwig von Heſſen⸗-Homburg vermählt; 
2) Friederife Louife, geboren den 16. October 1751 in ver väterlichen 
Garnifon zu Prenzlau, feit vem 13. Juli 1769 die zweite Gemahlinn 
des Königs Friedrich Wilhelm II. von Preußen und geftorben zu Ber- 
fin am 25. Februar 1806; 3) Amalie Friederife, geboren ven 20. 
Yuni 1754, feit vem 15. Yuli 1774 Gemahlinn des am 16. Decem- 
ber 1801 gejtorbenen Erbprinzen Ludwig Carl von Baden; 4) Wil- 
hefmine, geboren ven 25. Yuni 1855 und gejtorben den 26. April 
1776, war feit 1773 vie Gemahlinn des damaligen Groffürften von 
Rufland, Paul Petrowitih; und 5) Louiſe, geboren den 30. Januar 
1757 und geſtorben 1830, war feit dem 3. October 1775 vie Ger 
mahlinn des Herzogs (feit 1815 Grofherzogs) Carl Auguft von Sad: 
fen» Weimar. 

146) Conrad Leberecht Marſchall von Biberjtein, geb. 
in Sachſen 1695, ſtand erit in Sachjen-Gothaifchen und dann in Wür- 
tembergifchen Dienften, trat aber 1741 mit dem Wiürtembergifchen 
Dragoners Regiment (Nr. 12.) in Preußifche Dienfte, und warb bei 
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demfelben als Oberft und Commandeur beftellt, welche Stellung er bis 
1749 behielt, wo ber Prinz Frievrih Eugen von Würtemberg zum 
Chef dieſes Regiments ernannt wurde. Er avancirte 1743 zum Ges 
neral- Major und 1753 ven 11. September zum General» Lieutenant. 
Er Hatte in Sächſiſchen Dienften dem Feldzuge wider bie Türfen in 
Ungarn, und in Preufifchen Dienften dem zweiten und britten Schle- 
fifchen Kriege, und in diefen befonders den Schlachten von Hobenfriet- 
berg, Groß-Fägerndorf und Zorndorf rühmlichft beigewohnt. Er jtarb 
zu Berlin den 28. Januar 1768. 

147) Nikolaus Andreas von Rakler, geboren zu Majtricht 
im September 1696, ſtand erſt in Hollänbifchen Dienften und trat 
1715 in Preufifche Dienfte al8 Cornet bei dem damaligen Regiment 
Kronprinz zu Pferde (Kürafjier-Regiment Nr. 2.), gerieth bei der Bes 
fagerung von Stralfund 1715 blefiirt in Schwebifche Gefangenfchaft, 
boch ließ der König Earl XII. für ihn wegen feiner Tapferkeit forgen, 
und ihn bald wieder auswechſeln. Er wurde 1742 im Mai Oberft, 
desgleihen im Juni 1745 General-Major und im Auguft 1746 Comes 
manbeur en chef des Leib-Küraſſier-Regiments (Nr. 3.), jo wie im 
September 1747 des Regiments Gensd'armes (Kürafjier- Regiment 
Nr. 10.); auch avancirte ev 1753 zum General-Lieutenant und erhielt 
1754 den Schwarzen Adler⸗Orden. In den drei Schlefifchen Kriegen 
wohnte er den Schlachten bei Chotufit, Hohenfriedberg, Soor und Lo— 
woſitz, jo wie dem Treffen von Katholiſch-Hennersdorf mit Auszeich- 
nung bei. 1757 nöthigte ihn jedoch Krankheit, die Armee zu vers 
faffen, vefjenungeachtet ließ der König ihm das Gensp’armes-Regiment 
bis an fein Lebensende, welches 1760 den 10. November zu Garbe- 
legen erfolgte. Auf den Denftafeln des 1851 Friedrich dem Großen 
zu Berlin errichteten ehernen Monuments prangt auch der Name des 
GeneralsLieutenants Nikolaus Andreas von Katzler. 

148) Johann Carl Friedrich, Erbprinz von Schönaich— 
Carolath, geboren in Schleſien ven 11. November 1716, war ber 
Sohn des nachmaligen Fürften Hans Carl von Schönaich- Carolath, 
Königlich Preufifhen Staats- und Kriegsminifters, trat 1741 aus 
Kaiſerlichen Kriegspienften als Oberft- Lieutenant in das Leib-⸗Karabi— 
nier-Regiment (Kürafjier-Regiment Nr. 11.) ein; 1743 warb er Oberft, 
1745 im Auguft Commander des Rochow'ſchen Küraffier- Regiments 
(Nr. 8.) und Nitter des Ordens pour le merite, 1747 General» 
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Major, 1751 Chef des Bornſtädt'ſchen Küraffier-Regiments (Nr. 9.) 
und 1756 Generalstieutenant. Im zweiten Schlefifchen Kriege hat er 
fich bei vielen Gelegenheiten, beſonders aber: in dev Schlacht bei Ho- 
henfriedberg, rühmlichſt Hervorgethan, und erhielt 1757 ven nachgefuch- 
ten Abſchied. 1753 erhielt er für feine ſämmtlichen Descenventen bie 
Preufifche Fürftenwürde, und trat am 11. Dctober 1763 die Regie— 
rung an; 1764 wurde er als auferordentliher Gefandter nah War: 
ſchau geſandt, wo er mütliche Dienfte Leiftete und dafür mit bem 
Schwarzen Adler-Orden belohnt wurde. Er ftarb am 10. Februar 
1791, und war feit vem 17. December 1749 mit Johanne Wilhel- 
mine, bes Firften Auguft Ludwig von Anhalt» Köthen Tochter, ver- 
mählt, von welcher er zwei Prinzen und eine Prinzeffinn hatte. Auf 
den Denftafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten 
ehernen Monuments prangt auch der Name des Fürjten Johann Carl 
Friedrich von Schönaich-Carolath. 

149) Johann Friedrich von Katte, geboren in der Mittel— 
mark 1699 (ein älterer Bruder des sub Nr. 89. erwähnten General- 
Majors Behrend Chriſtoph von Ratte), trat bei dem Küraſſier-Regi— 
mente feines Onkels, des Generals TFeldmarfchalls Grafen von Satte 
(Nr. 9.), ein, bei welchem er 1717 Lieutenant, 1730 Nittmeifter und 
Major, jo wie 1739 Oberft-Lieutenant ward. Er avancirte 1743 ven 
14. Mai zum Oberften, 1747 im April zum GeneraßMajor, mit dem 
Patent vom 2. December 1743, 1747 im September zum Chef des 
Leib-Rürafjier-Regiments (Nr. 3.), und 1756 den 22. Mai zum Ge— 
neralsLieutenant. Katte hatte ſowohl in den beiden erjten Schleſiſchen 
Kriegen, und beſonders in den Schlachten von Hohenfriebberg, Soor 
und Kefjelsporf, fo wie im ftebenjährigen Kriege in den Schlachten 
von Lowoſitz, Prag, Collin und Breslau mit vorzüglicher Tapferkeit 
gebient, befam aber gleich nach ver Tektgenannten Schlacht bis zur Ans 
funft des Generals von Lejtwit das Interims-Rommando in Breslau, 
al8 diefe Feſtung von den Defterreichern aufgefordert wurde, wobei er 
fhon die Bedingungen zur Webergabe entworfen hatte, worauf nun 
feider durch Leſtwitz die wirffiche Kapitulation erfolgte. Katte befam 
daher zufolge des vom Könige beftätigten Friegsrechtlichen Erfennt- 
nifjes einen einjährigen, Leftwit aber einen zweijährigen Feitungs-Ar- 
reſt. Ratte erhielt hierauf fchon 1758 feine Entlaffung, und jtarb zu 
Berlin am 29. März 1764. 
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150) Kaspar Ernit von Schulte, geboven am 18. October 
1691 zu Berlin, befuchte erſt das Joachimsthal'ſche Gymnafium und 
fodann die Univerfitäten Halle, Iena und Wittenberg, Fam 1707 als 
Bombardier zum Artillerie» Corps und hierauf als Unterofficier zum 
Leib-Regiment des Königs (Nr. 6.). Er wohnte im Spanifchen Erb» 
folgefriege der Schlacht bei Malplaquet 1709 und der Belagerung 
von Bouchain 1711 bei, auch war er 1715 bei ver Belagerung von 
Stralfund. 1723 ward er als Stabe-Hauptmann zu dem menu errichtes 
ten von Moſel'ſchen Infanterie-Reg. (Nr. 28.) verfett, und 1732 wurde 
er nebjt feinem Stiefbruder vom Könige in den Adelſtand erhoben. 
1740 im Auguſt fam er als Oberjt- Lieutenant zum erften Bataillon 
Leibgarde; auch wurde er 1743 ven 18. Mai Oberjt, jo wie bald 
darauf Commandeur des Regiments Leibgarde (Nr. 15.). 1747 ven 
30. Mai wurde er General- Major und Kommandant von Breslau, 
und noch in demfelben Jahre Chef des Alt-Borck'ſchen Anfanterie-Pte- 
giments (Nr. 29.), auch war er Ritter des Ordens pour le merite, 
fo wie Direktor der Ritter-Akademie zu Liegnig, und avancirte 1757 
im März zum GeneralsLientenant. Er wohnte ven drei Schlefifchen 
Kriegen rühmlichjt bei, und wurde ſchon in ver Schlacht bei Molwitz 
verwundet, aber in ver Schlacht bei Breslau, wo er 6 Pferde unterm 
Leibe verlor, erhielt er eine tödtliche Wunde, und ftarb an den Folgen 
verfelben fhon am 2. December 1757. Seit 1851 prangt auch ver 
Name des Generals Lieutenants Kaspar Ernft von Schulte auf den 
Denftafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen 
Monumente. 

151) Johann Freiherr Quadt von Widerad, geboren in 
Wejtphalen am 12. October 1699, warb 1716 am 1. September bei 
dem Wartensleben'ſchen Infanteries Regiment (Nr. 1.) Fähnrich und 
1719 bei dem Infanteries Regiment von Koenen, welches 1731 ver 
Kronprinz Friedrih erhielt (Nr. 15.), Hauptmann, ferner 1740 Oberjt- 
Lieutenant bei dem aus Nr. 15. neu errichteten Regiment Prinz Fer 
dinand von Preußen (Nr. 34.), 1743 Oberft, 1747 im Mai Gene: 
val-Major, und im Detober Chef des Leps'ſchen Infanterie-NRegiments 
(Nr. 9.). Er wohnte ven Schlachten von Chotufik und Kefjelsporf 
bei, und wurde 1756 am 1. October in ver Schlacht bei Lowoſitz fo 
gefährlich verwundet, daß er bald darauf ſtarb. 
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152) Ludwig Wilhelm von Schorlemmer, im Heſſiſchen 
1699 geboren, trat 1718 beim Demwig’shen Regiment zu Pferde (Kü— 
rafjier-Regiment Nr. 8.) in den Dienft, wınde 1739 als Major zum 
Alt⸗Waldow'ſchen Kürafjier- Regiment (Nr. 12.) verjekt, avancirte 
1742 nad der Schladht von Chotuſitz zum Oberjten, 1747 im Mai 
zum General-Major und bald darauf zum Chef des Alt-Mölfenvorff- 
ſchen Dragoner-Reg. (Nr. 6.). Er hat jich befonders in ver Schlacht bei 
Hohenfriedberg ausgezeichnet, war Ritter des Ordens pour le merite, und 
avancirte 1755 zum General-Lieutenant. 1760 befam er feinen Abſchied, 
und hielt fich feitvem in Berlin auf, wo er 1776 am 14. Mai jtarb. 

153) Hans Earl von Winterfeldt, wurde am 4. April 
1707 zu Banfelow in Vorpommern geboren, und trat nach dem Tode 
feines Vaters 1720 in das Kürafjier-Regiment feines GroßvatersBrus 
derfohnes, des General-Majors George Levin von Winterfelet (Küraf- 
fier- Regiment Nr. 12.), als gemeiner Reiter ein. Ein Jahr varauf 
wurde er Cornet, welches er nur kurze Zeit war, indem ihn ver Kö— 
nig Friedrich Wilhelm I. wegen feiner anfehnlichen Leibesgeftalt zu 
bem Leib-Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 6.) als Lieutenant vers 
feste, und bald darauf zum Aojutanten ernannte, welchen ſehr be- 
fchwerlichen Posten Winterfelot mit der größten Gewandtheit und Aus: 
bauer verſah. 1732 erhielt Winterfeldt den Auftrag, einige Unter: 
officiere, welche jih die Raiferinn Anna von Rußland zum Einererci- 
ren einiger ihrer Negimenter erbeten hatte, nach Petersburg zu führen, 
wobei er am Ruſſiſchen Hofe eine fehr günftige Aufnahme fand, be- 
ſonders aber im Haufe eines Verwandten des Grafen von Münnich, 
mit deſſen Stieftochter Juliane von Malzahn er fich verlobte, und bald 
nachher mit Erlaubniß des Königs verheivathete. Als vie Preußiſchen 
Zruppen 1734 nah dem Rhein rücten, um unter ven Kaiferfichen ges 
gen bie Franzofen zu fümpfen, und der Kronprinz noch vor feinem 
Bater dorthin abging, wurde ihm Winterfeldt als beſtändiger Begleiter 
beigegeben, und beide befamen hier die erſten Anfchauungen eines wirk— 
lichen Krieges, obwohl diefer vom berühmten Prinzen Eugen nicht mehr 
mit dem alten Heldenruhm geführt wide; auch machte das Dejterreis 
hifhe Heer auf den Kronprinzen und feinen Begleiter nicht den gün— 
ftigften Eindrud, der nachmals feine bedeutenden Folgen hatte. Als 
ber Krieg 1735 beendigt war, trat Winterfelot wieder ganz in fein 
voriges angeftrengte® Dienſtverhältniß beim Könige, veffen volles Ver- 
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trauen er beſaß. Friedrich IT. ernannte ihn bald nach feinem Regie 
rungs-Antritte 1740 den 28. Juni zum Major und Flügel» Apjutane 
ten, ohne daß er vorher Rapitain gewefen war. Im erjten Schleji- 
hen Kriege fommandirte Winterfelot ein Grenadier-Bataillon, mit dem 
er fich fowohl bei der Erſtürmung von Glogau, als auch in ver 
Schlacht bei Molwit auszeichnete, in welcher letteren er verwundet 
wurde. Am 17. Mai 1741 bejtand er ſodann mit Bieten gemein- 
ſchaftlich das glänzende Gefecht bei Rothfchloß gegen die Dejterreicher, 
und wurbe hierauf zum Oberjten ernannt, wobei fein Patent auf ben 
17. Januar zurücgeftellt wurde. Hierauf fandte ihn der König nad) 
Petersburg, um die Abfichten des Wiener Hofes, der Rußland auf 
feine Seite zu ziehen juchte, zu vereiteln, welches ihm auch durch Hüffe 
des Grafen Münnich gelang; auch wohnte er am 17. Mai 1742 ver 
Schlacht von Czaslau rühmlichſt bei. Beim Ausbruche des zweiten 
Schleſiſchen Krieges wurde Winterfeldt 1744 im Auguft nad Dresden 
als Gefandter gefhict, um den Durchmarſch und vie Verpflegung des 
Preußiſchen Heeres vorzubereiten, welches ſchnell in Sachſen eindrang 
und am 15. Auguft in Böhmen einrüdtee Sodann wohnte er ber 
Belagerung von Prag bei, und auf dem NRüdzuge aus Böhmen wurbe 
ihm während eines Gefechts der Oberarm zerfchoffen. 1745 am 22, 
Mai hatte Winterfelnt mit feinen Truppen ein bedeutendes Gefecht ges 
gen das Corps des Generald Nadasdy, worin diefer verwundet wurde 
und eine Niederlage erlitt, aber auch Winterfelet hatte zwei leichte 
Schußwunden am Arm und Bein empfangen, erhielt jedoch, als er am 
24. Mai über das Gefecht an den König berichtetet hatte, noch am 
Abend vefjelben Tages feine Ernennung zum General- Major, wobei 
das Patent wieder auf den 1. December 1743 zurüdgeftellt wurde. 
In der Schlacht bei Hohenfrienberg am 4. Juni eröffneten die Gene: 
rale Winterfeldt und Dumoulin ven Kampf, indem fie die Sachen 
überfielen und gänzlich fchlugen, noch ehe die Dejterreicher herbeifamen, 
bie ebenfall8 bejiegt wurden, auch verfolgten fie die fliehenden Feinde 
am nächſten Tage. Bei Katholiſch-Hennersdorf, welches 4 Sächſiſche 
Küraffier-Regimenter und 1 Imfanterie-Regiment bejett hatten, griffen 
Bieten und Winterfelot die Feinde an, fchlugen fie in die Flucht, in- 
dem fie viele Gefangene und große Beute machten, auch die Feinde 
zwangen, fich völlig nach Böhmen zurüdzuzichen. Nah dem zu Dres 
ven gefchloffenen Frieden brauchte der König den General von Winter 


413 


felot wieder zu vielen wichtigen Gefchäften, wobei dieſer ſtets die uns 
ermüdlichſte Thätigfeit und größefte Brauchbarfeit zeigte. Darum 
wurde er feinem Könige unentbehrlich, darum beehrte ihn diefer mit 
feinem vollen Vertrauen, und darum erklärte Friedrich den Berluft 
Winterfeldt’S für unerfeglih. Winterfelot blieb auch im Frieden ein 
Feind Dejterreichs, denn er ſchloß ganz richtig, daß Maria Therefia 
Schlefien noch keineswegs aufgegeben habe, und Alles anwenden würde, 
diefe8 Land wieder zu gewinnen. Durch geheime Kundſchafter erfuhr 
er bald, daß Preußen in Gefahr ftehe, von vielen Feinden zugleich 
angegriffen zu werben, und wußte fich 1754 fogar die Abfchriften der 
Depefchen zu verfchaffen, welche aus Wien und Petersbing in Dress 
den einliefen, und aus welchen man die Anfchläge Defterreihs, Ruß— 
lands und Sachſens gegen Preußen erſah. Winterfeldt drang daher 
in den König, ſchon jett den Krieg zu beginnen, aber biefer wollte 
lieber noch erſt auf diplomatiſchem Wege verfuchen, den Krieg abzu- 
wenden oder durch Bundesgenofjen verjtärft zu beginnen. Das ſchwache 
Bündniß zwifhen Preußen und Tranfreih ging im März 1755 zu 
Ende, und Friedrich wußte nicht, ob er daſſelbe erneuern oder ein 
fejteres mit England jchließen follte; feine perfönliche Neigung zog ihn 
zu Sranfreich, aber Winterfeldt, ver gegen die Franzofen war und bie 
Engländer hochſchätzte, vieth zu einer Verbindung mit England. Da 
außerdem Graf Kaunit, der Oeſterreichiſche Gefandte in Paris, ein 
Hinneigen Frankreihs zu feinem Hofe bewirkt hatte, England dagegen 
fih Preußen geneigt zeigte, jo entſchied nun Friedrich für das Bünd— 
nig mit England. Als daher ver König Georg Il. 1755 fein Kurs 
fürſtenthum Hannover bejuchte, begab ſich Winterfelot zu ihm, und 
nun begannen in einer geheimen Unterredung die Verhandlungen, welche 
einen jo guten Erfolg hatten, daß der Bertrag zwifchen Preußen und 
England, duch welchen beide Könige fich ihre Länder garantirten, be— 
veit8 am 16. Januar 1756 zu Weftminfter unterzeichnet wurde, 
Sranfreih verband fih nun öffentlich mit Dejterreih am 9. Mai 
1756, und nicht lange darauf brach der Krieg zwifchen England und 
Sranfreih aus. Am 21. Mai 1756 wurde Winterfelot zum Generals 
Lieutenant und Ritter des Schwarzen Adler-Ordens ernannt, fo wie 
bald darauf zum Gouverneur von Kolberg und Chef des feit 2 Jah— 
ren vacanten Graf Hade’ihen Infanterie-Regiments (Nr. 1.). Unter- 
deß wurden die Nachrichten Über die Abfichten der gegen Friedrich ver- 
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bündeten Höfe immer bevenflicher, der König berief daher den Feld— 
marfhall von Schwerin nach Potsdam, und evöffnete ihm nebit ven 
Seneralen von Winterfeldt und von Retzow, daß er feit entſchloſſen 
fei, feinen Feinden zuvor zu fommen, und ihre Anfchläge mit den Waf- 
fen in der Hand zu vernichten, und es folle jett bevathen werben, wie 
man den Krieg am zweckmäßigſten führen könne. Schwerin und Retzow 
machten gegen dieſen raſchen Entſchluß allerlei Vorftellungen mit Rück— 
jicht auf die Uebermacht der Feinde; allein Winterfelot ftimmte für vie 
jofortige Eröffnung des Krieges, da die DOefterreichifhe Armee noch 
nicht völlig gerüjtet fei, und es übrigens fowohl der Verfaſſung des 
Preußifhen Heeres als auch der Lage der ganzen Monarchie weit ans 
gemefjener wäre, anzugreifen als angegriffen zu werben. Hierauf 
zeigte der König die Abjchriften aus dem Dresdener Archiv, zum Be— 
weife, daß der Krieg unvermeidlich fei, welche Schwerin und Retzow 
nicht Fannten, aber beide für den augenblicklichen Beginn des Krieges 
jtimmten. Der König befahl jett, ungefäumt die nothwendigen Anord- 
nungen zu treffen, indeß vorläufig noch Niemanden zum Mitwiſſer des 
Geheimnifjes zu machen. Winterfeldt hatte demnach unendlich viel 
Arbeit, denn er mußte nicht nur Entwürfe für den Feldzug im Allge- 
meinen machen, fondern auch die erforderlichen Inftructionen und Bes 
fehle für die einzelnen Truppentheile beforgen, wobei er fogar bie 
nothiwendigen vielfältigen Abjchriften mit eigener Hand beforgte, indem 
ihn dabei nur der ebenfalls unermüdet thätige Kabinetsrath Eichel un— 
terjtüßte. Am 29. Auguft 1756 fiel hierauf der König mit der Haupt» 
Armee in Sacfen ein, während der Feldmarſchall Schwerin mit einem 
andern Heere von Schlejien nach Böhmen marſchirte. Die viepfülli- 
gen Befehle des Königs erhielten die Preufifchen ‚Generale erjt am 
Tage vor dem Ausmarjche, und wie diefe war man dadurch auch in 
Defterreih und Sachſen vollſtändig überrafcht, fo daß die Sächfifchen 
Truppen nur noch Zeit hatten, jich in dem verfchanzten Lager bei Pirna 
Ichleunigft zufammenzuziehen. Friedrich ließ fogleih die Einfchliegung 
des Lagers bei Pirna durch den Markgrafen Carl bewirken, dem Win— 
terfelot zugetheilt war, auch verfuchte er noch durch diefen den König 
Auguft III. von Polen zum Beitritt gegen Dejterreich zu bewegen, je- 
doch vergebens. Während ver König mit einem Theile des Heeres die 
Dejterreicher bei Lowoſitz am 1. October befiegte, wurde von dem an— 
dern Theile des Preufifchen Heeres die engere Einfchliegung des La— 
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gers von Pirna fortgefeßt, und der Hunger bewirkte endlich vie Kapi— 
tulation der Sadfen, indem ver Graf Rutowsky am 15. October 
ſämmtliche harte Bedingungen Winterfeldt's unterzeichnete. Während 
der König die Winterquartiere in Sachſen mit dem von ihm befehlig- 
ten Heere bezog, jorgte Winterfeldt für die Verbindung zwifchen die— 
ſem und dem Corps Schwerin’s in Schlefien. Bei der Eröffnung des 
Feldzuges im Jahre 1757 befand ſich Winterfelot bei dem Schlefifchen 
Heere, mit welchem Schwerin am 18. April in Böhmen einrüdte, und 
führte in der bfutigen Schlacht bei Prag ven 6. Mai den linken Flü— 
gel der Infanterie ruhmvoll an, wurde aber dabei am Halfe verwun— 
det, war jedoch ſchon nach wenigen Tagen wieber in voller Thätigkeit 
bei dem Einfchliefungsheere von Prag; allein die Blockade dieſer Fe— 
jtung wurde nach ver unglücklichen Schladbt von Collin ſchon am 20. 
Juni aufgehoben, und Winterfelot jtand nun bei dem Heere, welches 
unter Anführung des Prinzen von Preußen nach der Lauſitz marfchirte, und 
dabei, von den überlegenen Feinden verfolgt, viele Berlufte erlitt, 
welche das Berhältnig des Prinzen zum Könige vergeftalt verſtimmten, 
daß derjelbe nach dem Zufammentreffen mit dem Könige im Bautzener 
Lager am 29. Juli zum Wieverherftellung feiner Geſundheit die Armee 
verließ. Während nun der König im Auguft der Franzöfifchen und 
Reichs⸗Armee nach Sachſen entgegen ging, und das Kommando des zus 
rüdgebliebenen Heere8 dem Herzoge von DBevern übertragen hatte, 
theifte diefer daſſelbe in drei Corps ein, von denen das eine unter 
Winterfeldt's Oberbefehl erjt bei Radmeritz pojtirt jtand, und ſodann 
ein Lager auf dem rechten Ufer der Neiße zwifchen Moys und ven 
Vorſtädten von Glogau bezog. Hierauf fand nun zwiſchen Winterfelot 
und dem Nadasdy'ſchen Corps am 7. September das unglückliche 
Treffen bei Moys jtatt, in welchem ihm eine Kugel das Rückgrat zer 
ſchmetterte. Winterfelot wurde von feinen Grenadieren nah Görlik 
gebracht, wo er fchon am 8. September 1757 Morgens um 3 Uhr 
feinen Helvengeijt aushauchte. Sein Leihnam wurde einbalfamirt und 
nach feinem Gute Pilgramstorf in Schlefien gebracht, indem er mit 
Bewilligung des Defterreichifchen Feloherrn, des Prinzen Carl von 
Lothringen, durch die feindlichen Poſten pafjirte, welche dem Entſeelten 
alle militairifchen Ehren erzeigen mußten. ALS der große König Wins 
terfelot’8 Tod erfuhr, zu einer Zeit, wo er ſich gerade in einer fehr 
bevrängten Lage befand, jtürzten ihm Thränen aus den Augen, indem 
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er rief: „Gegen die Menge meiner Feinde Hoffe ich noch Rettung 
„mittel zu finden, aber einen Winterfelot finde ich nicht wieder!” Der 
verjtorbene Held hatte feinem Herzen zu nahe gejtanden, fo daß ihn 
an dieſer Stelle Niemand erfegen konnte. Im Jahre 1777 ließ Fries 
brich der Große feinem verjtorbenen Feldherrn auf dem Wilhelmsplage 
in Berlin ein Standbild aus Marmor errichten, deſſen Verfertiger die 
Bildhauer Gebrüder Ränz aus Kaffel waren. Ferner wurde durch 
das, dem großen Könige 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewiomete 
und 1851 unter Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal 
des Profeffors Rauch zu Berlin auch die Statue des Generals von 
Winterfelot der Nachwelt zum immerwährenden Andenken überliefert. 
Endlich hat noch am 7. September 1757 — als dem hundertjährigen 
Gedächtnißtage, an welchem der Held die töntlihe Wunde erhielt — 
die Familie von Winterfelot die jterblichen Ueberreſte ihres glorreichen 
Ahnen, mit Genehmigung des Königs Friedrih Wilhelm IV., von fei- 
ner bisherigen Ruheſtätte Pilgramsporf nah dem Invaliden-Kirchhofe 
bei Berlin überführen, und daſelbſt wenige Schritte hinter dem Grabe 
des umnvergeflichen Generald® von Scharnhorft, links gleih an ver 
Haupt-Allee des Kirchhofes beifegen Lafjen. 

154) Ioahim ChHriftian von Treskow, geboren im Mag- 
deburgifchen 1698, jtand 1728 als Lieutenant bei den Großen Pots- 
bamfchen Grenadieren (Infanterie Regiment Nr. 6.) und trat ſodann 
in Ruſſiſche Dienfte, in welchen er ſich im Kriege wider die Türfen 
und Tartaren jo auszeichnete, daß er ſchon 1739 im März zum Ober- 
jten avancirte. Er fehrte 1743 in die Preufifchen Dienjte zurüd, 
wurde im April zum Oberſten und Flügels Aojutanten ernannt, und 
that ſich im zweiten Schlefiichen Kriege, befonders in der Schlacht bei 
Kefjelsporf, rühmlichit hervor. 1747 den 17. Mat avancirte er zum 
General-Major, Kommandanten von Neife und zum Chef des Yung- 
Schwerin’shen Infanterie-Regiments (Nr. 32.), auch wurde er Ritter 
des Ordens pour le merite. 1756 jtieß er mit feinem Negimente 
zur Armee des General-Feldmarfhalls Schwerin und zeichnete ſich 1757 
am 6. Mai in ver Schlacht bei Prag jo rühmlichit aus, daß er gleich 
nah verfelben zum GeneralsLieutenant befördert wurde und den Schwar— 
zen Adler» Diven erhielt. Bei Collin wurde er gefangen genommen 
und nach Wien gebracht, aber jchon im März 1758 wieder ausgewech- 
jelt. Er fommandirte hierauf die Belagerung von Schweidnitz, welche 
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Feſtung nad) der vortrefflihen Dispofition des Oberften und Chef des 
Ingenieur-Corps, von Balby, am 16. April von den Preußen mit 
Sturm genommen wurde, wohnte jodanı der Belagerung von Ollmütz 
bei, und vertheidigte im October 1758 Neife rühmlichjt gegen die 
Dejterreiher. Er jtarb in Neiße 1762 den 20. April. Seit 1851 
prangt auch der Name des Generals Joachim Chrijtian von Treskow 
auf ven Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten 
ebernen Monuments. 

155) Dieterih Reihard von Meyerind, geboren zu Lipp- 
jtadt 1701, trat 1718 bei dem Imfanterie- Regiment Nr. 15. in ven 
Dienjt, welches 1731 den Kronprinzen Friedrih zum Chef erhielt, 
wurde 1740 Premier: Lieutenant, und im Auguft bei dem neu errich- 
teten erjten Bataillon Leibgarde Kapitain mit Oberft-Lieutenants-Rang. 
1743 im Januar wurde ihm aufgetragen, das Infanterie Reglement 
für die Preufifche Armee zu ändern, welches im Auguft befannt ge: 
macht wurte. Schon am 13. Mai 1743 avancirte er bei der Revue 
zum Oberſten, ferner 1747 zum Commandeur des zweiten und dritten 
Bataillons Garde und- zugleich zum General Major, mit dem Patent 
vom 3. December 1743. 1749 im Augujt wurde er Chef des Kleijt- 
ihen InfanterierRegiments (Nr. 26.), 1754 im Auguft Kommandant 
von Berlin und 1757 im Februar General» Lieutenant; auch war er 
Ritter des Ordens pour le merite. Nachdem er noch einem Theile 
des jiebenjührigen Krieges beigewohnt hatte, erhielt er 1758 auf fein 
Anfuchen die Dienjtentlaffung, und jtarb auf feinem Gute Leuenburg 
1775 den 14. Mai. 

156) Friedrich Wilhelm Quirin von Forcade de Biair, 
geboren 1699 zu Berlin, trat 1713 bei der Weißen Füfiliergarde 
(Infanterie Regiment Nr. 1.) ein, wurde 1721 als Hauptmann zu 
dem Infanterie-Regiment feines Vaters (Nr. 23.) verfett, bei welchem 
er 1732 zum Major, 1740 zum Oberjt-tieutenant und ven 30. Diai, 
1743 zum Oberſten avancirte; auch erhielt ev 1746 den Orden pour 
le merite, und wurde 1747 ven 4. December General- Major, mit 
dem Patent vom 4. December 1743. 1748 im Juli avancivte er 
zum Chef des Dohna’ihen Infanterie Regiments (Nr. 23.), welches 
ihon fein Vater gehabt, wurde 1757 ven 10, Februar General-Lieu- 
tenant, und erhielt nach der Schlacht von Leuthen und der Eroberung 
von Breslau den Schwarzen Adler-Orden. Er wohnte 1715 dem 
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Feldzuge in Pommern, fo wie den drei Schlefifchen Feldzügen mit gro— 
per Auszeichnung bei, und wurde bei Soor und Zorndorf verwundet; 
auch kommandirte ev 1762 ein beſonderes Corps in Sachſen unter 
dem Prinzen Heinrich, und jtarb 1765 den 23. März zu Berlin. Auf 
den Denftafeln des 1851 Friedrih dem Großen zu Berlin errichteten 
ehernen Monument glänzt aud der Name des General: Lientenants 
Friedrich Wilhelm Quirin von Forcade de Biaix. 

157) Earl Chriſtian Erdmann, Herzog von Würtem- 
berg-Dels und Bernjtadt, geboren am 25. October 1716, war 
ein Sohn des Prinzen Chriftian Friedrich Ulrih von Würtemberg- 
Dels und der Gräfinn Charlotte Philippine von Redern. Als fein 
Bater 1734 den 1. Februar ftarb, ward er unter Aufjicht feines Vor— 
mundes nach Wien gebracht, von wo ihm feine Mutter durch die Nach 
richt von ihrem nahen Tode zurüdrief, um ihn durch diefe Lift vor 
ven Nachitellungen ver Katholiken zu fichern. Hierauf trat er 1734 
als Oberjt in Däniſche Kriegsvienjte, wurde 1736 General-Major und 
1739 Kommandant der in Kopenhagen jtehenden Leibgarde zu Pferde. 
1744 Tegte feines Vaters älterer Bruder, der 'regierende Herzog von 
Dels, Carl Friedrich, ihm zum Beſten die Regierung nieder, und bebielt 
fich nur die Herrſchaft Medzibor vor. Der Prinz nahm deshalb als Her- 
zog am 15. October 1744 die Huldigung an, und fehrte darauf nach 
Kopenhagen zurück. Nah vem 1745 am 8. Februar erfolgten Tode 
des letzten Herzogs Carl zu Würtemberg-Bernſtadt fiel ihm auch Bern— 
jtadt zu. ALS hierauf 1746 am 6. Auguft der König Chriftian VI. 
von Dänemark jtarb, nahm der Herzog feinen Abſchied, und trat 1747 
im October als General- Lieutenant von der Kavallerie in Preufifche 
Dienite, indem ibn Friedrich II. zum Statthalter von Breslau er- 
nannte. Der Herzog befchäftigte fich jedoch ſeitdem nur mit der Re— 
gierung feines Landes, vermehrte daffelbe nach dem, am 18. Decem— 
„ber 1761 erfolgten Ableben feines Oheims noch mit der Herrichaft 
Medzibor, und erbaute 1748 noch das ſchöne Schloß Karlsruhe. 1737 
im Auguſt ertheilte ihm König Friedrich Wilhelm II. ven Schwarzen 
Adler» Orden. Nach feinem 1792 am 14. December ftattgefundenen 
Tode, — da er aufer dem, am 19. November 1757 gebornen und 
ſchon am 11. März 1759 wieder gejtorbenen Prinzen Friedrich Ehri- 
jtian Earl, nur eine Tochter, die am 1. Auaujt 1751 geborne Prin— 
zeſſinn Friederile Sopbie Charlotte Augujte batte, welche, an den Her: 
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zog Friedrich Auguſt von Braunſchweig vermählt, auch bereits den 4. 
November 1789 verſtorben war, — wurde dieſem Herzoge von Braun— 
ſchweig die Regierungsfolge in dem Herzogthum Oels verliehen, wel- 
ches nach dem Tode des Letzteren am 8. October 1805 deſſen Neffe, 
der 1815 den 16. Juni bei Quatre-Bras gebliebene Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig, erhielt. 

158) Friedrich Julius von Mitſchefal, geboren 1693 in 
der Grafſchaft Hohenſtein, trat 1711 bei dem Dönhof'ſchen Infanterie— 
Regiment (Nr. 21.) ein, und wurde als Lieutenant verabſchiedet. 1734 
wurde er Major in Sachſen-Eiſenach'ſchen Dienjten, aus welchen er 
1741 wieder in Preußifche Dienfte fam, 1743 im Juli Oberſt-Lieute— 
nant des von Thümen'ſchen GarnifonsRegiments, dann Oberjt und fpü- 
ter Chef vejjelben. 1753 im Mai avancirte er zum General- Major, 
und erhielt ven Orden pour le merite; 1759 erhielt er die gejuchte 
Dienftentlaffung, und jtarb 1761 am 5. Auguft zu Liegnik. 

159) Peter von Pennavaire, war als der Sohn eined Re— 
fugie’8 1690 zu Berlin geboren, und trat in Brandenburgische Dienjte 
bei ven Grand-Mousquetairs ein, mit denen er ſchon ver Schlacht 
von Malplaquet beimohnte. 1712 wurde er Lieutenant bei dem Leib— 
Regiment zu Pferde (Kürafjier-Regiment Nr. 3.), und machte den Feld— 
zug in Pommern 1715 mit. 1744 wurde er Oberit, erhielt 1747 
im Juni den Orden pour le merite, avancivte 1748 den 14. Yuli 
zum General-Major, 1751 im November zum Chef des Leib-Rarabi- 
nier-Regiments (KRüraffiersRegiment Nr. 11.) und 1757 im Februar 
zum GeneralsLientenant jo wie zum Ritter des Schwarzen Adler» Dr- 
dens. Den Schlefiihen Kriegen wohnte er von 1744 bis 1757 rühm— 
fichjt bei, wo er in ver Schlacht bei Breslau gefährlich verwundet 
wurde; er jtarb zu Berlin 1759 ven 19. Januar an einer Lungen— 
entzündung. Seit 1851 prangt auch Peter von Pennavaire’8 Name 
auf den Denftafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten 
ehernen Monuments. 

160) Johann Ehrijtian von Brandeis, jtammte aus einer 
bürgerlichen Familie zu Hannover, und hat fich durch feine Verdienſte 
den Adel erworben. Seit 1702 jtand er bei dem Grumbkow'ſchen In— 
fanterie-Regiment (Nr. 17.), und fommandirte im zweiten Schleifen 
Kriege ein Grenadier- Bataillon, auch wurde er 1743 zum Oberjten 
befördert. 1747 erbielt er bei der Revue den Orden pour le merite, 
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und avancirte 1748 im November zum General Major, 1749 im 
Auguft zum Chef des Dohna'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 38.), 
und 1757 im Mai zum Generals Lieutenant. Er wohnte im Spani- 
ſchen Erbfolgetriege den Schlachten von Namillies, Dudenarde und 
Wynendael, fo wie den Belagerungen von Menin und Mons bei, wo 
er verwundet ward, auch war er bei ven Belagerungen von Bouchain 
und St. Benant, jo wie 1715 bei der Belagerung von Stralfund. 
1758 im October erhielt er wegen hoben Alters auf fein Gefuch feine 
Entlafjung mit Benfion, und jtarb hierauf zu Liegnitz. 

161) Hans Friedrich von Rochow, geboren in der Mlittel- 
marf 1694, jtand bei dem großen Potsdamſchen Grenadier- Regiment 
(Infanterie Regiment Nr. 6.), und wurde 1740 vom SKapitain gleich 
Oberjt bei dem neu errichteten Infanterie-Regiment Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig (Nr. 39.), dann 1744 Kommandant von Neiße, 
worauf er bald als General-Major mit Penfion feine Dienjtentlafjung 
erbielt. 1756 im Augujt wieder angeftellt, wurde er General-Lieute— 
nant und in des Generals von Meyerind Abweſenheit Kommandant 
von Berlin bi8 1760, wo die Ruſſen ſich der Reſidenz bemächtigten, 
worauf er den Abſchied erhielt, obgleich er fih mit ver vom Könige 
gegebenen Imjtruction vertheidigte, fo dap man ihm nichts anhaben 
fonnte; er jtarb zu Berlin 1780. 

162) Franz Carl Ludwig Graf von Wied zu Neuwied, 
geboren 1710 ven 19. October, fam durch feinen Großvater mütter- 
licher Seite, ven 1728 verftorbenen General-Feldmarſchall Burggrafen 
Alerander zu Dohna, in Preußiſche Dienfte, und erhielt 1730 bei dem 
Sydow'ſchen Infanterie- Regiment (Nr. 23.) eine Compagnie, wurde 
1736 Major des Mlleift’fchen Infanterier Regiments (Nr. 26.), nahm 
aber 1737 feinen Abſchied und kämpfte als Oberjt-ieutenant in Kai— 
jerlihen Dienften im Kriege gegen die Türken. 1740 trat er wieber 
in Preußische Dienfte, wurde 1742 den 18. April Oberſt und Com— 
mandeur des damaligen Dohna'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 28.), 
und mußte mit 400 Mann der Wefel’fchen Beſatzung ven 31. Mai 
1744 abgehen, um von Oſtfriesland Befit zu nehmen. 1746 ven 
27. Juli wurde er Chef des Riedeſel'ſchen Infanterie + Regiments 
(Nr. 41.), avancirte 1749 ven 28. September zum General- Major 
und 1758 ven 3. April zum Generals Lieutenant; auch erhielt ev für 
jeine Auszeichnung in der Schlacht von Liegnitz den Schwarzen Adler- 
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Orden. Im fiebenjährigen Kriege war er 1756 in Sacfen, fo wie 
1757 in Böhmen und Schleſien thätig, und feitete zur Seit ver 
Schlacht von Breslau in Brieg alle Vertheidigungsanftalten, dann war 
er bei der Belagerung von Breslau im December 1757, fo wie 1758 
bei ver Belagerung von Ollmütz, und fümpfte rühmlichſt in ten 
Schlachten von Zorndorf, Kunersdorf, Liegnitz und Torgau, auch befeh— 
(igte er 1762 ein eigenes Corps beim Einfall in Böhmen, erftürmte 
mit demfelben in Schlefien am 21. Juli die Burkersdorfer Bergfchan: 
zen, und führte Ende October fein Corps nah Sachſen. Er verlor 
1765 am 9. October zu Neuwied durch einen unglücklichen Schuß fein 
Leben. Auf ven Denftafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Ber: 
(in errichteten ehernen Monuments glänzt auch der Name des General: 
Lieutenants Grafen Franz Carl Ludwig Wied zu Neuwied. 

163) Lorenz Ludwig von Below, geboren in Pommern 
1692, trat 1710 bei dem Imfanterie- Regiment Nr. 20. ein, wurte 
1745 im März Oberft und 1749 im December General-Major, auch 
Chef des Holſtein'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 11.). Er wohnte 
dem Feldzuge in Pommern 1715, fo wie dem zweiten Schlejifchen 
Kriege bei, und hat fich im jtebenjährigen Kriege befonder® in den 
Schlachten bei Groß-Jägerndorf und Zorndorf rühmlichſt bervorgethan. 
1758 erhielt er Alters halber die nachgefuchte Dienftentlaffung, mit 
dem Charakter als Generals Lieutenant, ftarb aber noch vor Ausgang 
diefes Jahres. 

164) Adam Friedrich von Jeetze, geboren in der Altmark 
1689 den 26. Auguft, trat 1708 bei dem Infanteries Regiment des 
Markgrafen Philipp Wilhelm (Nr. 12.) ein, und wohnte den dama— 
ligen Feldzügen bis zum Utrechter Frieden, fo wie 1715 dem Feldzuge 
in Pommern bei. 1734 erhielt ev als Major den Orden de la ge- 
nerosite, wofür ihm Friedrich II. gleich nach Antritt feiner Regierung 
den neu geftifteten Orden pour le merite gab. Er avancirte 1741 
zum Oberjt- Lieutenant, desgleichen 1745 den 16. Januar zum Ober: 
jten, fo wie im Juni zum Commander des Infanterie-Hegiments Erb» 
prinz Hefjen-Darmjtadt (Nr. 12.), und im November 1748 zum Chef 
des de la Motte'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 17.) und zum Ge— 
neval- Major. Während der beiden erften Schlefifchen Kriege wohnte 
er ver Schlacht bei Molwik, der Belagerung von Neiße 1741, ven 
Schlachten von Ezaslau, Hohenfriedberg, Soor und Keffelsporf rühm— 
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lichſt bei, jedoch 1756 beim Ausbruch des dritten Schleſiſchen Krieges 
bat er wegen ſeiner geſchwächten Geſundheit um ſeine Entlaſſung, die 
ihm als General: Lieutenant mit Penſion bewilligt wurde. Er ſtarb 
am 10. Auguſt 1762 auf ſeinem Gute Poritz in der Altmark. 

165) Johann Friedrich von Kreytzen, geboren in Preußen 
1693, trat 1707 in Königliche Dienſte, wurde 1745 den 18. Januar 
Oberſt und Commandeur des Bonin'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 5.), 
erbielt 1747 im Juli den Orden pour le mérite, avancirte 1750 
den 19. Mai zum General-Major und Chef des Infanterie-Regiments 
(Nr. 40.) feines verftorbenen Bruders, des Generalstieutenants George 
Chriſtoph von Kreyken, auch war er Ritter des St. Johanniter⸗Or— 
dens. Er bat fich während der Schlejifchen Kriege vielfältig ausge— 
zeichnet, und ſtarb 1759 ven 17. Mai an einem Stidfluß im Feld— 
lager bei Neiße. 

166) Augujt Friedrich von Itzenplitz, geboren in der Alt 
mark 1693 im April, trat 1709 bei dem Varenne'ſchen Infanteries 
Regiment (Nr. 13.) ein, wurde 1745 den 24. Januar Oberft und 
im Juni Commandenr des Hade’schen Infanterie-Regiments (Nr. 1.), 
erhielt im Juli den Orden pour le merite, avancirte 1750 ven 5. 
December zum General Major, jo wie 1751 den 3. November zum 
Chef des Schwerin’schen Infanterie» Regiments (Nr. 13.) und 1758 
den 23. Januar zum GeneralsLieutenant. Er wohnte im Spanifchen 
Erbfolgetriege der Eroberung von Dornid, jo wie der Schladht von 
Malplaquet bei, ferner 1715 dem Feldzuge in Pommern und während 
der Schleſiſchen Feldzüge den Schlachten von Molwitz, Czaslau, Ho- 
henfriedberg, Lowofit, Prag und Roßbach, fommandirte 1758 ein Corps 
in Sachſen jo ausgezeichnet, daß er dafür den Schwarzen Adler⸗Orden 
erhielt; ferner drang er 1759 bi8 Bamberg vor, und kämpfte zulett 
bei Kunersdorf mit großer Tapferkeit, wurde aber hier verwundet, und 
itarb an diefer Bleſſur 1759 am 25. September zu Stettin. 1851 
wurde auch der Name des Generals August Friedrih von Itzenplitz 
auf den Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten 
Monuments verewigt. 

167) Adolph Friedrich von Yangermann, geboren 1694, 
tvat 1711 bei dem du Bortail’fhen Dragoners Regiment (Küraffier: 
Negiment Nr. 12.) ein, kam 1741 im November als Major zum 
Sonsfelv’shen Dragoner-Regiment (Nr. 2.), wurde 1745 den 20. Yuli 
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Dberft, 1750 im December General-Dtajor und 1752 Chef des Stofch- ' 
ihen Dragoner-Regiments (Nr. 8.). Er hat den beiden erjten Schle- 
fifchen Kriegen rühmlichjt beigewohnt, erwarb in der Schlacht bei Ho— 
benfriedberg den Orden pour le merite, und jtarb zu Infterburg 1757 
den 6. März. 

168) Friedrih Ludwig, Graf Truchſeß zu Walpburg, 
geboren ven 18. October 1711, wohnte 1735 mit dem Prinz Eugen 
von Anhalt'ſchen Dragoner- Regiment (Nr. 7.) al® Major dem Felt- 
zuge am Rheinjtrome bei, wurde 1741 den 22. November Oberft, und 
tämpfte mit Auszeihnung in der Schladht bei Chotufit. 1750 avan- 
cirte er zum General-Dajor und 1753 zum Chef des Schönaich’fchen 
DragonersRegiments (Nr. 3.), befam 1757 im Mai auf fein Gefuch 
wegen Kränklichkeit den Abſchied, und jtarb 1777 den 29. April zu 
Königsberg in Preußen. 

169) George Philipp Freiherr von Schönaich, geboren in 
Schlefien, war früher in Raiferlihen Dienjten, wo er bis zum Ober: 
ften avancirte, und fich im verfchiedenen Feldzügen Kriegserfahrung er: 
worben Hatte, trat ſodann 1751 im März als General-Major in 
Preufifhe Dienfte, und wurde Chef des Rothenburg'ſchen Dragoner: 
Regiments (Nr. 3.), welches ev 1753 gegen das Stille'ſche Küraſſier— 
Regiment (Nr. 6.) vertaufchte. 1759 erhielt er den gefuchten Ab— 
fchied, begab fich auf feine Güter, und jtarb 1790. 

170) Hans Caspar von Krockow, geboren in Pommern am 
23. Auguft 1700, trat zuerjt bei dem Kürafjier-Negiment Prinz Gu— 
ftan von Anhalt (Nr. 6.) in den Dienft, machte 1743 als Preufifcher 
Officier den Feldzug bei den Kaiferlihen gegen die Franzofen mit, und 
avancirte 1745 zum Oberjten; auch ernannte ihn der König im Oecto— 
ber d. 3. zum Commandeur des Buddenbrock'ſchen Küraffier-Regiments 
(Nr. 1.), fo wie 1750 den 8. December zum General-Major und 
1757 im März zum Chef des letztgedachten Regiments. Er zeichnete 
jich befonvers in ven Schlachten von Prag, Eollin, Breslau und Leu: 
then aus, und wurde 1758 bei dem Weberfall von Hochfirch ſchwer 
verwundet, weshalb er nach Bauten und von da nad Schweibnit ge 
bracht wurde, wo er 1759 am 25. Februar jtarb. 

171) Hennig Ernjt von Deren, geboren in Halberjtadt 
1698, trat 1714 bei dem Regiment Gensd'armes (Küraſſier-Regiment 
Wr. 10.) ein, und diente mit jo großer Auszeichnung in ben beiden 
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erften Schlefifhen Kriegen, daf er 1741 Major und Oberft-Lieutenant, 
1745 aber für die Schlaht von Hohenfrienberg Oberſt wide, und 
für die Schlaht von Soor den Orden pour le merite erhielt. Er 
avancirte 1750 den 9. September zum General-Major und 1752 zum 
Chef des Bonin’shen Dragoner- Regiments (Nr. 4.). Er wurde in 
der Schladht bei Lowoſitz am 1. Detober 1756 ſchwer verwundet, und 
ftarb Hierauf ſchon am folgenden Tage. 

172) Leopold Friedrih Ludwig von Wietersheim, ge 
boren in Anhalt 1700, trat 1719 bei dem Infanterie-Regiment Fürſt 
Leopold von Anhalt (Nr. 3.) in Preufifche Dienfte, wurde 1740 
Dberjt » Lieutenant des Infanterie » Regiments Prinz Ferdinand von 
Braunfhweig (Nr. 39.), 1743 im Mai Oberjt, 1750 ven 18. Mai 
Seneral-Major, und 1752 Chef des Derſchau'ſchen Infanterie» Regi- 
ments (Nr. 47.). Nach der Gefangennehmung des Sächſiſchen Hee- 
res bei Pirna erhielt er das aus gefangenen Sachſen errichtete neue 
Preufifche Regiment von Rochow, welches Ende des Yahres 1757 un— 
tergeftedt ward, und befam dagegen das Kalkreuth'ſche, welches eben- 
fall8 aus gefangenen Sachſen bejtand. Er erhielt wegen Kränklichkeit 
1759 feine Entlaffung, und jtarb ſchon 1761 auf feinem Gute 
Wörbzig. 

173) Johann Theodor Freihar von Rueſch, geboren in 
Ungarn, trat 1743 aus Defterreichifchen in Preufifche Dienfte. 1744 
ward er Oberſt und erhielt nach dem Tode des Oberſten von Made: 
rodt das Schwarze Hufaren- Regiment (Nr. 5.), zeichnete fich durch 
feine Bravour beſonders in der Schlacht von Hobenfrienberg aus, wo— 
für er den Orden pour le merite erhielt. 1750 im Juni wurde er 
Seneral-Major, und 1753 erhob der König ihn mebit feinem Bruder 
in ben Freiherrnitand. 1758 nach der Schlacht bei Zorndorf erhielt 
er feine Dienjtentfaffung, und jtarb 1769 in Schlejien. 

174) Hans Wilhelm von Canik, geboren in Preußen 1693, 
trat 1704 bei dem Lehwaldt'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 14.) ein, 
wurde 1745 am 20. Januar Oberft, 1750 am 12. Yuni General- 
Major und Chef des Schlichting’schen Infanterie-Negiments (Nr. 2.), 
jo wie 1758 am 22. Juni General» Lieutenant. Er batte feit 1740 
den meiſten Schlachten der drei Schlejifhen Kriege beigewohnt, na— 
mentlich bei Czaslau, Hohenfriedberg und Groß-Jägerndorf, wurde bei 
Zorndorf verwundet, und fir fein rühmliches Verhalten mit dem Or— 


425 


den pour le merite befohnt; auch war er bei Kay, Runersporf, Tor: 
gau und Freiberg. 1768 im November erhielt er die gefuchte Ent- 
laſſung mit Penfion, und jtarb 1775 ven 10. April auf feinem Gute 
Rrafftshagen. 

175) Chrijtian Ludwig von Bfuel, geboren 1696 zu Giels— 
borf in der Mittelmarf, fam 1715 zu dem Alt- Anhalt’ichen Infante- 
rie-Regiment (Nr. 3.), wurde im Januar 1745 Oberft, jo wie 1750 
Commandeur des Herzoglih Würtemberg’fhen Infanterie Regiments 
(Nr. 46.), mit dem völligen Genuß der Einfünfte eines Regiments- 
Chefs, auch erhob ihn der König am 4. December zum General-Dta- 
jor. Er wohnte während ver beiden erjten Schleſiſchen Kriege ven 
Schladten von Czaslau und Hohenfriepberg bei, konnte jedoch beim 
Ausbruhe des jiebenjührigen Krieges wegen Kränflichfeit dem Regi— 
mente nicht folgen, und jtarb 1756 am 16. November. 

176) Dietrih Erhard von Knobloch, geboren in Preußen 
1693, trat 1709 bei dem Holjtein’fchen Infanterie-Regiment (Nr. 11.) 
in den Dienft, wurde 1742 als Oberjt-Lientenant bei Czaslau ſchwer 
verwundet, 1745 wurde er Oberft, und wohnte ver Schlacht von Ho- 
henfriepberg bei, foranı ſtand er bei dem Corps des Generald Du 
Moulin, wo er ven Schlachten von Soor und Keffelsporf beimohnte, 
auch wurde ihm für fein ausgezeichnetes Verhalten der Orden pour le 
merite verliehen. 1750 am 31. December erhob ihn der König zum 
General-Major, und gab ihm 1751 das erfedigte Prinz Dietrich von 
Anhalt'ſche Infanterie» Regiment (Nr. 10.). 1756 war er in ber 
Schlacht von Lowoſitz, fo wie bei der Einfchliefung des Sächſiſchen 
Lagers bei Pirna, und jtarb hierauf zu Chemnit 1757 am 12. April. 

177) Martin Eberhard Freiherr von Jungken, genannt 
Münzer von Mohrenftamm, geb. etwa 1680 im Würtembergifchen, 
trat zuerjt in Würtembergiſche Dienfte, und wurde 1741 mit dem 
Würtembergiſchen Infanterie-Regiment (Nr. 46.) in Preufifche Dienfte 
übernommen. 1742 avancirte er zum Oberjten, fo wie 1749 zum 
Chef des erledigten Graf Dohna'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 44.), 
und 1751 am 24. Juni zum General-Major. 1757 bis 1758 war 
er bei ver alfiirten Armee, bat jedoch wegen ſchwächlicher Geſundheits— 
umftände um feine Entlaffung, die er 1759 erhielt, nachdem ihm ver 
König vorher das Grape'ſche Garnifon- Bataillon gegeben hatte. Er 
begab ſich ſodann nach Schwaben, wo er bald darauf jtarb. 
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178) Hartwig Carl von Wartenberg, in der Marf 1711 
am 3. April geboren, feit 1725 in Preußiſchen, von 1731 bis 1740 
in Ruffifchen Dienften, wurde 1740 Major bei dem Natmer’fchen 
Ulanen-Regiment (Hufaren-Regiment Nr. 4.), erhielt als Oberſt⸗Lieu— 
tenant 1744 im December für die Einnahme der Stadt Plefje ven 
Orben pour le merite, wurde 1745 Oberft und Chef des Mala» 
chowsky ſchen Hufaren» Regiments (Nr. 3.), und 1751 am 3. Sep 
tember General-Major. Er ftand in hoher Gunft des Könige, indem 
biefer befahl, daß jährlich die Kavallerie-DOfficiere zu Wartenberg’s Re: 
giment nah Schlefien fommandirt wurden, um befjen vorzügliche Ma— 
növer fennen zu fernen. Beim Ausbruche des fiebenjährigen Krieges 
1756 ftieß er mit feinem Regimente zur Avantgarde der Schwerin» 
ſchen Armee, auch machte er beim Rückzuge verfelben aus Böhmen in 
die Winterquartiere die Arrieregarde mit größter Geſchicklichkeit. Eben 
jo bahnte er 1757 dem Schmerin’fchen Heere den Weg beim Einrücken 
in Böhmen, wurde jedoch während eines lebhaften Gefechte mit 1500 
Panduren und Hufaren am 2. Mat bei Alt-Bunzlau an der Elbe er- 
ſchoſſen. Sein früher Tod wurde mit Recht als ein großer Verluſt 
für die Preufifche Armee betrachtet. Durch das, Friedrich dem 
Großen 1840 von Friedrih Wilhelm III. gewidmete und 1851 unter 
Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal des Profeffors Rauch 
zu Berlin wurde auch die Statue des Generald H. E. von Warten: 
berg der Nachwelt zum ewigen Andenken überliefert. 

179) David Hans von Lüderitz, geboren am 16. November 
1699 zu Nadel im Ruppin’schen, trat 1715 bei dem Potsdamſchen 
Grenadier » Regiment (Infanterie» Regiment Nr. 6.) ein, wurbe ſchon 
1723 in den St. Johanniter- Drden aufgenommen, und wohnte wäh- 
rend ber beiden erften Schlefifschen Kriege den Schlachten von Molwik, 
Hohenfrienberg, Soor und Kefjelsporf bei. Er apancirte im Novem- 
ber 1745 zum Oberften und Kommandeur des Bonin’schen Dragoner- 
Regiments (Nr. 4.), welches er in der Schlacht bei Kefjelsporf rühm— 
licht anführte. Er wurde mit dem Orden pour le merite belohnt, 
avancirte 1752 zum General-Major und Commandeur en chef des 
Markgraf Friedrich'ſchen Küraffier-Negiments (Nr. 5.). 1756 rüdte 
er mit biefem Regiment in Sachjen ein, und focht hierauf mit Aus— 
zeichnung in der Schlacht bei Lowoſitz, aber hier wurde er durch eine 
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Rartätfchfugel getöbtet, und nach erhaltenem Siege in den Weinbergen 
des Schlachtfeldes begraben. 

180) George Wilhelm von Driefen, geboren in Preußen am 
8. Juni 1700, war erjt zum Studium der Theologie beftimmt, wurde ſodann 
1718 Eornet bei dem Regiment Kronprinz-Küraffiere (Nr. 2.), erhielt 
für feine ausgezeichnete Tapferkeit in der Schlacht bei Ezaslau ven 
Orden pour le merite, und wurde Oberft-Lieutenant, auch wohnte er 
den Schlachten von Hohenfrienberg und Soor bei. Er avancirte 1745 
den 8. Detober zum Oberſt, 1752 ven 1. September zum General- 
Major, 1755 zum Chef des Bredow'ſchen Küraffier-Regiments (Nr. 7.) 
und 1757 am 1. December zum Generals Lieutenant. Er kämpfte 
rühmlichſt in den Schlachten bei Lowoſitz, Prag und Breslau; in der 
Schlacht bei Leuthen führte er die Kavallerie des linken Flügels mit 
großer Auszeichnung, ferner 1758 die Avantgarde des Prinz Heinrich 
ihen Heeres gegen die NReichstruppen, und ſtarb zu Dresden am 2. 
November 1758. Seit 1851 glänzt auch ver Name des General: 
Lientenants George Wilhelm von Driefen auf den Denktafeln des Frie— 
pri dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. 

181) Heinrih Adolph von Kurſſel, geboren am 15. Mai 
1693 in Schweden, wo fein Bater Oberjt- Lieutenant war, trat 1710 
bei der damaligen Füjilier-Garve, die der General-Feldmarſchall Graf 
von Wartensleben als Teld » Regiment erhielt (Infanterie » Regiment 
Nr. 1.), in Preußiſche Dienjte, wohnte 1715 dem Feldzuge in Pom- 
mern bei, erhielt 1734 ven Orden de la generosite, den der Rönig 
1740 mit dem Orden pour le merite vertaufchte. Er avancirte 1742 
zum Oberft» Lieutenant, am 27. Januar 1745 zum Oberjt, am 11. 
September 1753 zum General-Major, und 1755 zum Chef des Du 
Moulin’schen Infanterie» Regiments (Nr. 37.). Er zeichnete fich be- 
ſonders in der Schlacht bei Hobenfriebberg und bei der Groberung 
von Coſel 1745 aus. Ungeachtet feiner 1757 in ver Schlacht von 
Prag erhaltenen Wunden war er bald wieder thätig, wodurch er fich 
aber ein hitige® Fieber zuzog, und feine Wunde am Fuß wieder auf- 
brach. 1758 war er bei ver Belagerung von Schweidnig, auch befam 
er in der Schlacht bei Zorndorf 2 Piltolenfchüffe, und diefe neuen Wuns- 
den, fo wie die noch nicht gehobenen Folgen der alten nebft ven großen 
Strapazen, zogen ihm ein hitiges Fieber zu, weshalb ev ſich nach Franf- 
furt a. d. O. bringen ließ, wo er am 26. September 1758 verftarb. 
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182) Friedrich Freiherr von Wylich, geboren im Efeve’fchen 
1706, trat 1721 bei dem Goltz'ſchen Infanterie Regiment (Nr. 15.) 
ein, wırde 1740 Major und Flügel-Adjutant, 1742 Oberft-Lieutenant, 
1745 den 4. Juni Oberjt und im November General-Adjutant, ferner 
1753 ven 12. September General-Major und 1756 im October Chef 
des ehemaligen Sächſiſchen und bei Pirna gefangen genommenen Graf 
Brühl’fchen Infanterie-Regiments, welches aber bald aus einander lief. 
1756 ven 9. September langte ber General von Wylich mit der Avant- 
garde des Königs vor Dresven an, und mußte diefe Stadt mit 2 Ba— 
tailfonen von Wietersheim (Nr. 47.), 1 Bataillon von Neuwied 
(Nr. 41.) und dem Grenadier- Bataillon von Wangenheim  befeten. 
Hierauf beviente der König fich feiner zu verfchiedenen Gefchäften, er: 
bob ihn 1763 zum General-Lientenant, und verlieh ihm 1770 ven 
Schwarzen Adler-Drven; er ftarb jedoch bald darauf zu Potsdam 1770 
im Auguit. 

183) George Friedrih von Amjtel, geboren in Preußen 
1690 im Januar, trat 1707 bei dem Dönhof’schen Infanterie - Regis 
ment (Nr. 2.) ein, wurde 1741 Oberſt-Lieutenant und 1745 am 20. 
Juli Oberf. Er machte die Feldzüge in Pommern 1715, jo wie 
1734 am Rheine mit, wohnte mit Auszeichnung ven Schlachten von 
Czaslau, Hohenfriedberg und Soor bei, und wurde mit dem Orden 
pour le merite belohnt, Er avancirte 1753 den 14. September zum 
Seneral- Major, 1754 den 1. Juli zum Chef des Treskow'ſchen In— 
fanterie» Regiments (Nr. 8.), jo wie bald darauf zum Kommandanten 
der Feſtung Stettin. 1756 ging er mit feinem Regiment nach Sach— 
fen, und jtarb 1757 am 6. Mai in der Schladht von Prag auf dem 
Bette der Ehren, durch eine Kartätfchfugel tödtlich getroffen. 

184) Emanuel von Schöning, geboren 1690 im November 
zu Stargard in Pommern, trat 1705 bei dem Infanterie- Regiment 
Alt-Anhalt (Nr. 3.) ein, wohnte ſchon als Fahnenjunfer während des 
Spanischen Erbfolgefrieges den Schlachten von Caſſano, Turin und 
Malplaquet bei, ferner 1715 als Secondes Lieutenant der Velagerung 
von Stralfund, ging 1740 als Major zu Felde, und wurde auf dem 
Schlachtfelde von Czaslau zum Oberſt-Lieutenant, jo wie nach ber 
Schlacht von Hohenfrienberg zum Oberſten ernannt. In der Schlacht 
bei Keffelsporf ward er verwundet, und feine Uniform 14 Mal burd- 
löchert; er ließ jich daher 1746, als er fich verheiratbete, in dieſem 
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burchlöcherten Rode copuliven. Er avancirte 1753 ven 15. Septem— 
ber zum General-Dajor, jo wie 1756 zum Chef des Alt-Würtemberg- 
ſchen Infanterie= Regiments (Nr. 46.). 1757 nad dem Treffen bei 
Reichenberg jtürzte ev, und brach ven Fuß, dennod war er in ver 
Schlacht von Prag zugegen, wurde aber an dem bereits verlegten Fuße 
aufs Neue jo unglüdlich verwundet, daß er denſelben abnehmen laſſen 
mußte, und ſchon am 16. Mai 1757 jtarb. Der König Friedrich II. 
war ihm fehr gewogen, belohnte ihn durch den Orden pour le me- 
rite und gab ihm wiederholt Zulagen. 

185) Chrijtopb Friedrich von Rattorf, geboren im Mag, 
deburgifchen 1696 ven 7. September, trat 1713 bei dem Imfanteries 
Regiment Alt-Anhalt (Nr. 3.) in den Dienft, wurde 1743 Oberjt- 
Lieutenant, 1745 den 9. November Oberft, 1753 ven 7. De 
cember General-Major und Kommandant der Feſtung Eofel, auch Chef 
des Boſſe'ſchen GarnifonsRegiments. 1758 ward er in Eofel 4 Mo— 
nate durch die Defterreicher bi8 zum 14. November eingejchloffen, wo 
er durch die Generale von Goltz und Werner entjett, und hierauf vom 
Könige für feine ausgezeichneten Vertheidigungsmaßregeln zum Genes 
val= Lieutenant befördert wurde, indem er zugleich den Schwarzen Ad— 
ler⸗Orden erhielt. 1760 wurde Coſel nochmals von den Dejterreichern 
eingefchloffen und im der Nacht zum 25. October von allen Seiten 
bejtürmt, aber ver General» Lieutenant von Lattorf leiſtete fo Fräftigen 
Widerjtand, daß der Feind mit großem Verluft abziehen mußte, wofür 
ihn der König mit einer Gehaltszulage belohnte, die er aber nicht 
lange genoß, da er ſchon am 3. April 1762 zu Eofel jtarb. Auf ven 
Denktafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten eher: 
nen Monuments prangt auch ver Name des Generals-Lientenants Chris 
jtoph Friedrich von Lattorf. 

186) Johann Jobſt Freiherr von Buddenbrock, ein Sohn 
des General: Feldmarihalls Wilhelm Dietrih von Buddenbrock, war 
1707 geboren, und feit 1727 Reitpage Friedrich Wilhelm's I., ver 
ihn bald darauf zum Infanterie Regiment Kronprinz (Nr. 15.) ver 
jeßte. Er wurde 1731 als Lieutenant Ritter vom St. Johanniter: 
Drden, 1740 Major und Flügel» Apjutant, 1745 bei Hobenfrienberg 
als Kommandeur eine® Grenadier- Bataillons verwundet, im Juli 
Oberft, im November General-Adjutant, 1750 Chef des reitenden Jä— 
ger- Corps und 1753 General-Major. Gr erhielt 1759 die Ober: 
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aufficht über das Cadetten-Corps, und ward 1767 im Auguſt General- 
Lieutenant, fo wie 1770 Ritter vom Schwarzen Adler-Orden. Beim 
Anfange des jiebenjährigen Krieges hatte er das Unglüd, beinahe zu 
erblinden, und wurde zwar einigerinaßen wiederhergejtellt, allein er war 
nicht mehr fähig, wie ehedem zu dienen, weshalb ihn der König zum 
Chef des Cadetten⸗Corps ernannte. Er ftarb ven 27. November 1781. 

187) Friedrich Earl Ferdinand Prinz von Braunſchweig— 
Bevern, geboren den 5. April 1729, war der fechste Sohn des Her- 
3098 Ernft Ferdinand von Braunfchweig- Bevern und der Prinzeffinn 
Eleonore Charlotte, Tochter des Herzogs Frievrih Eafimir von Kur- 
land (ſ. Tab. 13.), wurde 1754 aus Holländifchen in Preußifche 
Dienjte als General-Major aufgenommen, trat 1760 als General- 
Lieutenant in Dänifche Dienfte, in welchen er General» Feldmarfchall 
wurde. Er fuccedirte am 2. Auguft 1781 feinem älteſten Bruder 
Auguft Wilhelm (da auch feine vier andern Brüder früh geftorben 
waren) in der Regierung, und jtarb den 27. April 1809 als ver 
lette Herzog von BraunfchweigeBevern. Er war feit dem 26. Octo- 
ber 1782 mit ver am 31. December 1761 gebornen Prinzeffinn Anna 
Caroline, Tochter des Fürften Wilhelm Heimih von Naffau- Saar- 
brüd, Wittwe des Herzogs Friedrich Heinrich Wilhelm von Holftein- 
Glücksburg, vermählt, welche 1324 jtarb. 

188) Ewald George von Kleiſt, aus Pommern gebürtig, 
jtand im zweiten Schlejifschen Kriege als Oberft » Lieutenant bei dem 
Infanterie-Regiment Jung Schwerin (Nr. 31.), zeichnete fih dann in 
den Schlachten von Hohenfriepberg und Keſſelsdorf an der Spite eines 
Grenadier-Bataillons aus, und wurde verwundet. 1754 im Septem- 
ber als Commandeur des Hautcharmoy'ſchen Infanterie » Regiments 
(Nr. 28.) wurde er zum General-Major, fo wie bald darauf zum 
Kommandanten des Fort Preußen bei Neiße ernannt, und jtarb 
etwa 1785. 

189) Bernd Siegmund von Blanfenfee, geboren in ber 
Neumark ven 9. Juni 1693, trat 1710 bei dem von Schlabbrendorf- 
ihen Infanterie» Regiment (Nr. 25.) ein, kam 1711 zum Imfanterie- 
Regiment Heſſen-Kaſſel (Nr. 10.), und war mit demfelben bis zum 
Utrechter Frieden in Brabant, fo wie 1715 vor Stralfund. Er wurde 
als Major in der Schlabt von Molwis 1741 verwundet, avancirte 
1743 zum Oberjt: Lieutenant, 1745 zum Oberjten, und erbieft bei 
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Keffelsporf mehrere Wunden. 1751 verlieh ihm der König den Orden 
pour le merite. Er avancirte 1754 ven 9. September zum Gene- 
ral-Dajor und ven 5. November zum Chef des Infanteries-Regiments 
von Uchtländer (Nr. 30.), auch wohnte er noch der Schlacht bei Lo— 
woſitz bei, allein feine Kräfte waren zu ſchwach, weshalb er jich nad 
Magdeburg begab, um aus der bei Pirna gefangenen Sächſiſchen 
Garde ein neues Preußiſches Infanterie-Regiment zu errichten; er jtarb 
jedoch fchon den 8. Februar 1757. 

190) Ehrijtian Friedrich von Blankenſee, geboren 1716, 
wurde erjt 1737 Dfficier und war ber zweite Sohn des (Nr. 75. er- 
wähnten) Generals Majors Wolf Chriſtoph von Blankenſee, der nebit 
feinem ältejten ihm als Aojutanten zugetheilten Sohne 1745 in ver 
Schlacht bei Soor durch diefelbe Kugel getöptet wurde. Erſt 1737 
wurde er Officier, fam aber bald als Kapitain und Flügel» Apjutant 
zum Könige Friedrich II. Er avancirte hierauf 1745 im April vom 
Hauptmann zum Oberſt-Lieutenant und Commandeur des Geßler'ſchen 
Küraffier-Regiments (Nr. 4.), erhielt au den Orden pour le me- 
rite, wurde 1747 zum Oberjten, fo wie 1754 im September zum 
General Major und zum Chef des Schwerin’schen Dragoner-Regiments 
(Nr. 2.) befördert. Er jtarb 1757 an feinen den 27. Mai bei Prag 
am Fuß empfangenen Wunden. 

191) Wolf Friedrich von Retzow, geboren 1699 in ver 
Mittelmarf, trat 1716 als Fähnrich des Infanterie» Regiments von 
Schlabbrendorf (Nr. 25.) ein, wurde 1745 als Oberjt Kommandeur 
der Grenadier- Garde (Infanteries Regiment Nr. 6.), 1747 gab ibm 
der König die Beforgung des General: Commifjariat® nad dem Tode 
des Generals von der Golt. Er avancirte 1754 zum G.neral-Major, 
rüdte 1756 mit der Armee in Sachſen ein, und erhielt bei verfelben 
die Stelle eines GeneralsIntendanten, auch ward er während des dar- 
anf folgenven Winters Kommandant zu Dresden. 1757 wohnte er 
den Schlachten von Prag, Roßbach und Leuthen bei, und erwarb fich 
beſonders in ver lekteren die Gnade des Königs, der ihn auf dem 
Schlacdtfelve zum Generals Lieutenant erhob. 1758 wohnte er ver 
Belagerung von Ollmütz und der Schlacht von Hochkirch bei, und jtarb 
1758 ven 5. November zu Schweidnitz. Auf den Denktafeln des 
1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ebernen Monuments 
iſt Retzow's Name verewigt worden. 


192) Johann Dietrih von Hülfen, geboren in Preußen 
1693, trat 1710 bei dem Röder'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 2.) 
in den Dienjt, wurde den 9. November 1745 Oberſt, fo wie den 11. 
September 1754 General-Major, und erhielt ven Orden pour le me- 
rite. 1756 avancirte er zum Chef des von Bredow'ſchen Infanterie 
Regiments (Nr. 21.), fo wie 1758 im März zum General-tieutenant, 
und im November d. 3. erhielt ev den Schwarzen Adler⸗Orden. 1759 
in der Schlacht bei Kunersdorf verwundet, wurde er 1763 Gouverneur 
von Berlin. Er zeichnete jich bejonders 1760 in dem Gefecht bei 
Strehlen, jo wie 1761 in der Schlacht bei Torgau glänzend aus, und 
jtarb zu Berlin 1767 ven 29. Mai. Friedrich Wilhelm Ernijt 
von Gaudi, geboren 1725, der Berfafjer des befannten Tagebuch8 über 
den jiebenjährigen Krieg, feit 1756 Hauptmann und Flügel» Apjutant 
des Könige, war ſchon in dem Gefecht von Strehlen dem General von 
Hülfen zugetheilt, wohnte der Schlacht von Torgau bei, avancirte für 
Strehlen zum Major und erhielt ven Orden pour le merite, wurde 
1779 General: Major und Chef des Infanterie Regiments Nr. 44, 
und ftarb 1789 als General-Lieutenant. Durch das, Friedrich dem 
Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete und 1851 unter 
Friedrich Wilhelm IV. vollenvete eherne Denkmal zu Berlin ift auch 
die Statue des Generals Tieutenants Johann Dietrich von Hülfen der 
Nachwelt zum ewigen Andenken überliefert worden; ebenſo prangt feit 
1851 ver Name des Generals Lieutenants Fr. W. E. von Gaudi auf 
den Denfktafeln diefes Monumente. 

193) Chriſtoph Hermann von Manjtein, geboren zu St. 
Petersburg den 1. September 1711, trat zuerjt bei dem Markgraf 
Carl'ſchen Infanteries Regiment (Nr. 19.) in Preußifche Dienjte ein, 
und wurde 1730 Fähnrich, ging aber hierauf in Ruſſiſche Dienfte. Er 
wurde 1737 bei der Eroberung von Oczakow verwundet, und avan- 
cirte 1740 zum Oberſten. Im Kriege mit Schweden 1741 erhielt er 
mehrere Wunden, und fiel, als die Kaiferinn Clifabeth den Ruſſiſchen 
Thron bejtieg, in Ungnade. 1744 forderte er feine Entlafjung, die 
man ihm verweigerte, ging ſodann nach Berlin auf Urlaub, und trat 
bier, ohne weiter um den Abfchied zu bitten, 1745 wieder in Preu- 
ßiſche Dienſte, wo er als Oberſt und General» Apjutant des Könige 
angejtellt wurde. 1754 am 12. September avancirte er zum Gene— 
ral-Major, erbielt 1756 im October das bei Pirna gefangene Säch— 
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fifche Infanterie» Regiment von Mindwig, und wurbe 1757 in ber 
Schlacht von Eollin verwundet. Auf Befehl des Königs ließ er fich 
daher behufs feiner Heilung nah Dresden bringen, und trat dieſe 
Reife nebft andern Officieren unter einer Bededung von 100 Mann 
fogleih an, wurde aber unterweges den 27. Juni bei Welmina von 
800 Kroaten und Panduren angegriffen, und, bei der tapferjten Gegenwehr 
durch die Bruft gefchoffen, jtarb er als ein hoffnungsvoller General. 

194) Friedrih Ludwig Graf Find von Sindenjtein, ges 
boren zu Berlin am 6. Mai 1709, war ein Sohn des 1735 gejtor- 
benen General» Feldmarfchallse Albrecht Comad Grafen Find von 
Sindenftein, trat bei dem von Platen’schen DragonersKegiment (Nr. 9.) 
in den Dienft, und wurde 1731 als Lieutenant zum Johanniter-Ritter 
geſchlagen. Er avancirte 1747 zum Oberſten, jo wie 1754 zum Ge- 
neral-Major und Chef des von Möllendorff'ſchen Dragoner-Regiments 
(Nr. 10.); 1758 ftieß ev mit feinem und dem Prinz Holftein-Gottorp- 
ſchen Dragoner-Regiment (Nr. 9.) zum Heere des Herzogs Ferdinand 
von Braunfchweig. Beim Mebergange über den Rhein hatte der Graf 
Findenftein die Avantgarde, überfiel bei Emmerih ein Franzöfifches 
Regiment, und eroberte deſſen Pauken. 1760 avancirte er zum Gene— 
ralstieutenant, auch zog der König diefe beiden Regimenter wieder 
von der allüirten Armee zu der feinigen. Hierauf wohnte ev ver 
Schlacht bei Liegnit rühmlichſt bei, jedoch wurde er bei Torgau, als 
ihm das Pferd unter dem Leibe erichoffen war, gefangen genommen, 
und erft nach dem gejchloffenen Frieden 1763 wieder ausgemechfelt. 
1778 jtand er bei ver Armee des Königs in Schlefien und Böhmen, 
und jtarb im März 1785. 

195) Earl Ludwig von Normann, geboren 1707 in Boms 
mern, diente bei dem Platen’schen Dragoners Regiment (Nr. 1.) von 
unten auf, avancirte 1741 zum Major, 1745 zum Oberjt-tieutenant, 
1749 zum Oberjten beim Derten’schen Dragoner-Regiment (Nr. 4.), 
1755 zum General- Major und 1755 zum Chef des Ahlemann’fchen 
Dragoner-Regiments (Nr. 1.). Während der drei Schlefifchen Kriege 
feiftete er die rühmlichſten Dienjte, und erwarb fich den Orden pour 
le merite. 1761 erhielt er ven Abfchied mit Penfion und ftarb 1780 
den 23. April zu Neuwedel in der Neumarf. 

196) Chriſtoph Ludwig von Stechow, geboren 1698 in 
Pommern, kam 1713 als Fahnenjunfer zum Dönhof'ſchen Infanterie- 
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Regiment (Nr. 2.) und 1715 als Cornet zum Wartensleben’fhen Kü— 
raffier-Regiment, 1719 zum Leib-Regiment zu Pferde (Kürafjier-Regi- 
ment Nr. 3.), avancirte 1741 zum Major, 1745 zum Oberften, 1755 
zum General» Dtajor und Chef des Naſſau'ſchen Dragoner » Regiments 
(Mr. 11.). Er that fih fchon während des Pommerfchen, fo wie 
während des zweiten und britten Schlefiichen Krieges befonders hervor. 
1758 bat er wegen feiner fchwächlichen Gefunpheit um feine Entlaf- 
fung, und begab jich auf fein Gut Kotzen, wo er bald darauf jtarb. 
197) Prinz Auguft Ferdinand von Preußen, geboren ven 
23. Mai 1730 zu Berlin, war der jüngfte Sohn König Friebrich 
Wilhelm's I. (f. Tab. 11.), und erhielt bald nach feiner Geburt ven 
Schwarzen Adler» Orden, fo wie im dritten Jahre feines Alters den 
St. Johanniter-Orden. Als König Friedrih II. den Thron bejtiegen 
hatte, ernannte er den Prinzen am 28. Juni 1740 zum Oberften und 
Chef des neu errichteten Infanteries Negiments Nr. 34., deſſen einzi- 
ger Ehef er bis 1806, wo es aufgelöjt wurde, geweſen ijt. 1756 im 
Mai avancirte der Prinz zum General-Major, und wurde während 
der Belagerung von Prag 1757 in der Nacht vom 23. bis 24. Mai 
bei einem feindlichen Ausfalle verwundet. Hierauf führte ver Prinz 
feine Brigade in der Schladht von Breslau mit großer Tapferkeit an, 
wonach ihn der König am 3. December 1757 zum Generals-Lieutenant 
ernannte, und in der Schlacht bei Leuthen befand er fich im Centrum 
des erjten Treffens. Die Gefundheit des Prinzen hatte inbeffen durch 
bie vielen überjtandenen Beichwerlichfeiten fo jehr gelitten, daß berfelbe 
in ein hitziges Fieber verfiel, welches jich 1758 jo weit verlor, um 
zur Belagerung von Ollmütz abgehen zu können; er erfranfte aber 
hierauf nochmals, und da fein Zuftand fih im Frühjahr 1759 ver- 
Ihlimmert hatte, fo erfchien er nicht wieder bei der Armee. Am 13. 
September 1762 erhielt er das, nach dem Tode des Markgrafen Carl 
erledigte, Heermeiftertbum des St. Johanniter» Ordens zu Sonnen- 
burg, und avancirte 1767 zum General der Infanterie mit einem Patente 
vom 30. Juli. Seit dem 27. September 1755 war der Prinz Ferdinand 
mit der Prinzeffinn Anna Elifabeth, Tochter des Markgrafen Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg- Schwedt, vermählt; er ftarb am 2. Mai 
1813 und feine Gemahlinn am 10. Februar 1820, von welcher er 
folgende fünf Kinder hatte: 1) der Prinz Friedrich Heimih Carl Emil, 
geboren 1768 und geftorben am 18. December 1773; 2) die Prin- 


zeffinn Frieverife Dorothee Louife Philippine, geboren am 24. Mai 
1770, feit dem 17. März 1796 vermählte Prinzeſſinn Rabziwill, und 
geftorben am 7. December 1836; 3) der Prinz Heinrich Friedrich 
Ehrijtian Ludwig, geboren am 11. November 1771 und gejtorben 1790 
als Coadjutor im Heermeilterthum des Johanniter-Ordens zu Sonnen- 
burg; 4) der Prinz Friedrich Chriftian Ludwig, geboren den 18. No» 
vember und geblieben als GeneralsLieutenant und Chef des Infanterie 
Regiments Nr. 20. am 10. Detober 1806 bei Saalfeld; und 5) ver 
Prinz Friedrich Wilhelm Heinrich Auguft, geboren am 19. September 
1779 und gejtorben als General der Infanterie und Chef der Artille— 
vie am 19. Yuli 1743 zu Bromberg. Auf den Denktafeln des Frie- 
drih dem Großen 1851 zu Berlin errichteten chernen Monumente 
prangt auch der Name des Prinzen Ferdinand von Preußen. 

198) Wilhelm von Saldern, geboren in der Priegnik am 
7. Auguft 1702, wurde 1720 Fahnenjunfer beim Wartensfeben’schen 
Infanterie Regiment (Nr. 1.), und erhielt 1740 als Major ein Gre- 
nadier-Bataillon. Er avancirte nach Beiwohnung der beiden erjten 
Schleſiſchen Kriege 1747 zum Oberjten und 1756 ven 11. Juli zum 
General-Major, auch wurde ihm der Orden pour le merite ertbeilt. 
Nah der Gefangennehmung der Sächſiſchen Armee bei Pirna ernannte 
ihn der König zum Chef des Utterodt’fchen Inf. Reg. (zuletst Prinz Johann 
Adolph von Sachſen⸗Gotha), welches in Magdeburg auf Preußifchen Fuß 
gefegt wurde. In der Schlacht bei Prag führte er feine Brigade mit 
großem Muthe an, und war einer der erften, welche verwundet wurden, 
weshalb er jih nach Sachſen behufs feiner Wiederherftellung begeben 
mußte, wo ihn der König zum Kommandanten von Wittenberg bejtellte. 
Nah feiner Wieverherjtellung eilte ev 1758 zur Armee des Königs, 
vertheidigte ſich rühmlichſt in Troppau gegen die Defterreicher; indeſſen 
brach feine bei Prag empfangene Wunde wieder auf, weshalb er ich 
zwei Mal einer ichmerzhaften Operation unterwerfen mußte; dennoch 
begab er ſich mit offener Wunde wieder zur Königlichen Armee, und 
als der König aus Böhmen zog, um feinen Erblanden zu Hülfe zu 
eilen, blieb Salvern in der Vorſtadt von Königsgrätz an der Elbe fte- 
ben, um ben Feind zu beobachten, wo ev in der Nacht vom 25. zum 
26. Iuli 1758 angegriffen wurde, und bei ver Gegenwehr fein Xeben verlor. 

199) Herzog Friedrih Franz von Braunjhweig-Wol- 
fenbüttel, geboren zu Wolfenbüttel am 8. Juni 1732, war ber 
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jüngfte Sohn des 1735 geftorbenen Herzogs Ferdinand Albrecht II. 
von Wolfenbüttel und ver Prinzefjinn Antoinette Amalie von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel (ſ. Tab. 13.), trat 1745 als Oberft in Preußis 
fche Dienjte, und erhielt, nachdem fein fünfter Bruder, der am 4. Mai 
1725 geborne Herzog Albrecht, als Dberjt und Chef des Yufanteries 
Regiments Nr. 39. in der Schlacht bei Soor geblieben war, das ba- 
durch erledigte Regiment, und führte foldhes dem Könige 1748 zum er» 
ten Male bei der Mufterung unweit Croffen vor, trat jedoch bie 
Stelle als Chef erjt 1751 im März wirflih an. 1756 im October 
apancirte er zum Generale Diajor, und wohnte 1757 den Schlachten 
von Prag und Eollin, dem Gefecht bei Moys, den Schlachten von 
Breslau und Leuthen, jo wie der Belagerung von Breslau bei; ferner 
war er 1758 bei ver Belagerung von Ollmütz, und blieb in der Nacht 
vom 13. zum 14. October bei dem Ueberfall bei Hochkirch als ein 
tapferer und hoffnungsvoller General. Auf den Denftafeln des 1851 
Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monuments ift auch ver 
Name des Herzogs Franz von Braunfchweig verewigt worden. 

200) Ehriftoph Friedrich von Plettenberg, geboren in 
Weftphalen 1698, hat in ven Feldzügen von 1741 bis 1761 mit vie 
lem Ruhme gedient, und erhielt ſchon 1747 als Oberftetieutenant ven 
Drden pour le merite. Gr avancirte 1749 zum Oberften, 1755 
zum General» Major, jo wie 1756 zum Chef des Ruits'ſchen Drago- 
ner» Regiments (Nr. 7.), zu welchem er aber nie gefommen ift, und 
erhielt 1761 wegen feiner Fränflichen Geſundheitsumſtände die nach— 
gefuchte Dienftentlaffung mit dem Charakter als Generals Lieutenant. 
Hierauf begab er fih nach Wejtphafen auf feine Güter, wo er auch 
geſtorben iſt. 

201) Heinrich von Manteuffel, geboren in Pommern 1696, 
trat 1714 als Junker bei dem neu errichteten Infanterie-Regiment von 
Schwendy (Nr. 24.) ein, wohnte ſowohl 1715 der Landung auf der 
Inſel Rügen und der Belagerung von Stralſund, als auch von 1740 
bis 1745 dem erſten und zweiten Schleſiſchen Kriege bei, worauf er 
1746 zum Oberſten und 1756 zum General-Major und Chef des 
Jeetze'ſchen Infanterie » Regiments (Nr. 17.) ernannt wurde. 1758 
avancirte er zum GeneralsLieutenant, und 1759 erhielt er den Schwar- 
zen Adfer-Orden. Nachdem er ver Schlaht von Prag rühmlichſt bei- 
gewohnt hatte, wurde er im September 1757 zum kommandirenden 
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General über ſämmtliche in Pommern befinvliche Preußifche Truppen 
ernannt, die er mit Erfolg gegen die Schweven führte, doch hatte er 
das Unglüd, in einem Gefecht bei Anclam am 29. Januar 1760 ver: 
wundet, und von den Schweden gefangen genommen zu werben. Er 
wurde erſt gegen Ende des fiebenjährigen Krieges aus der Gefangen- 
fchaft befreit, und nahm 1764 wegen der verfchiedenen bei Chotufik, 
Kay und Anclam empfangenen Wunden feinen Abjchied, und ftarb am 
10. Suli 1778. Seit 1851 prangt auch ver Name des General- 
Lientenants Heinrih von Manteuffel auf den Denktafeln des Friedrich 
dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. 

202) Friedrich Ludwig von Kleift, geboren in Pommern, 
trat 1707 bei der Weißen Füfilier-Garde (Infanterie-Regiment Nr. 1.) 
ein, that fih in den Schlefifhen Feldzügen mit großer Bravour her- 
vor, avancirte 1747 zum Oberften, fo wie 1756 zum General-Major 
und Chef des Quadt'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 9.), und blieb 
1757 ven. 22. November. in ver Schlacht bei Breslau. 

203) Bernhard Asmus von Zaſtrow, geboren in Pommern 
1699, war 8 Jahre Page beim Kınfürjten von Hannover, Georg Lud—⸗ 
wig (feit 1714 König Georg I. von Großbritannien), wurde 1716 
Fähnrich bei dem neu errichteten Infanterie » Regiment von Schwenpy 
(Nr. 24.), hat ſämmtlichen Feldzügen von 1740 bis 1757 rühmlichſt 
beigewohnt, und wurde als Major in ver Schlacht bei Chotufik 1742 
verwundet; auch erhielt er wegen feiner bei dieſer Gelegenheit bewie— 
jenen Tapferkeit den Orden pour le merite. Er avancirte 1747 zum 
Oberſten, fo wie 1756 im Juni zum Oeneral-Major und Chef des 
Borck'ſchen Infanterie » Regiments (Nr. 20.), und wurde 1757 ben 
25. April auf dem Marſche von Auffig nah Lowoſitz erfchoffen. 

204) Ernjt Bogislav Graf von Flemming, geboren in 
Pommern 1700, diente feit 1732 bei der Preufifchen Armee, hat von 
1740 bis 1760 allen Feldzügen und befonders den Schlachten bei Ho- 
henfriedberg, Zornvorf, Kay und Kunersdorf rühmlichit beigewohnt. 
1741 fam er als Major zu dem meu errichteten Yung » Dohna’fchen 
Infanterie Regiment (Nr. 38.), wurde 1747 Oberft, befam 1756 als 
General-Major ein, aus den bei Pirna gefangen genommenen Sachſen 
formirtes Infanterie» Regiment, welches aber 1757 untergeſteckt wurde. 
Er nahm 1760 feinen Abſchied, und jtarb am 6. Februar 1764. 

205) Johann Ludwig von Ingersleben, geboren am 16, 


October 1703 zu Lippehne in dev Priegnitz, trat 1721 bei dem Inf.Reg. 
des Fürften Leopold von Anhalt (Nr. 3.) als Junker ein, wurde fchon 1740 
zur nen errichteten Garde als Hauptmann, mit dem Patent als Oberſt⸗Lieu— 
tenant von der Armee, verfett, that jich ſowohl im erſten als zweiten Schle- 
fischen Kriege bei verſchiedenen Gelegenheiten rühmlichſt hervor, weshalb ihn 
der König am 16. Mat 1747 zum Oberiten von der Armee, 1754 zum 
Hofe ägermeifter, jo wie 1755 zum Oberften und Commandeur 
ver Garde (Infanterie- Regiment Nr. 15.) ernannte; auch wurde ihm 
ter Orden pour le merite verliehen. Er avancirte am 22. Mai 
1756 zum General-Major, befand fih in der Schladht von Lowoſitz, 
war 3 Monate lang Kommandant von Dresden, wohnte 1757 ver 
Schlacht von Prag bei, in welcher er von einer Kugel durch den Leib 
aefchoffen wurde, eben fo erhielt ev in ver Schladht von Collin einen 
Prellſchuß, und wurde in der Schlacht von Breslau fo ſchwer vermuns 
det, daß er wenige Tage varauf am 27. November 1757 ftarb. 


e) Der während des fiebenjährigen Krieges ernannten (und 
sub Nr. 206. bis 317. bemerften) 112 Generale. 


206) Ehrijtian Siegfried von Krofigf, geboren in Anhalt 
am 4. Sanuar 1700, kam 1717 als Fahnenjunfer zu dem Infanterie: 
Regiment Alt-Anhalt (Nr. 3.), erhielt als DberftsLieutenant 1745 für 
feine in der Schlacht bei Keffelsporf bewiefene Bravour den Orden 
pour le merite, wurde am 13. Juli 1749 Oberſt. 1756 zeichnete 
er fich in der Schlacht bei Lowoſitz dergeftalt aus, daß der König ihn 
am 3. Detober 1756 zum General-Major und Commandeur en chef 
des Markgraf Friedrich’schen Küraffier- Regiments (Nr. 5.) ernannte; 
auch 1757 am 18. Juni in der Schlacht von Eollin warf er an ber 
Spike einer Brigade von 3 Negimentern die feindlihe Kavallerie 
glücklich über den Haufen, doch empfing er dabei durch Säbelhiebe 
zwei fchwere Wunden am Kopfe, und eine Kartätfchfugel fuhr ihm in 
den Unterleib, worauf er tobt vom Pferde ſank. 

207) Earl Emil von Ratte, geboren im Magbveburgifchen 
1706, trat aus Sächſiſchen Dieniten in Preußiſche, wurde 1741 Mas 
jor bei dem Möllendorf'ſchen Dragoner = Regiment (Nr. 6.), 1750 
Oberſt, jo wie 1756 im October General-Major und Chef des Derken- 
ihen Dragoner » Regiments (Nr. 4.). Er wohnte ben beiden erften 
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Schleſiſchen Kriegen bei, und war im britten 1757 fowohl in dem 
Zreffen bei Reichenberg, al® auch bei ver Schladht von Collin, und 
hat fich bei verfchiedenen Gelegenheiten rühmlichjt hervorgethan; 1757 
im October nahm er wegen Kränklichkeit feinen‘ Abſchied, und ftarb 
am 16. November 1757 zu Berlin. 

208) Der am 21. Januar 1732 geborne Herzog Friedrich 
Eugen von Würtemberg war der dritte Sohn des 1737 ven 12. 
März verftorbenen Herzogs Carl Alerander von Würtemberg und der 
Prinzeffinn Marie Augufte von Thurn und Zarie. 1749 trat er ale 
Oberst und Chef des von feinem Bater errichteten Alt» Würtemberg- 
ihen Dragoners Regiments (Nr. 12.) in Preufifche Dienfte, und er 
hielt ven Schwarzen Adler-Orden am 29. November 1753 bei feiner 
Bermählung mit der Prinzeffinn Friederike Dorothea von Branden- 
burg- Schwedt. 1756 im Detober wurde er General-Major, und zeich- 
nete fich 1757 zuerft in dem Treffen bei Neichenberg, fo wie in ben 
Schlachten bei Prag und bei Leuthen durch fo glänzende Tapferkeit 
aus, daß er nah ber letzteren Schlacht zum Generals Lieutenant er- 
nannt wurde. 1758 war er bei ver Armee des Königs in Mähren, 
und wurde 1759 in der Schladht bei Kunersdorf in die Schulter ge— 
hoffen. Er begab fih daher wegen feiner Heilung nah Schwedt zu 
jeinem Herrn Schwiegervater, dem Markgrafen Friedrich Wilhelm, wo 
er mit diefem am 21. Februar 1760 durch einen Trupp Kofafen ge- 
fangen genommen, aber durch den Revers, nach feiner Genefung fich 
fogleich wieder zu ſtellen, und gegen ein Löſegeld für den Markgrafen 
wieder losgelafjen wurde. Kaum hatte jedoch der Herzog Auguft Wil- 
beim von Bevern diefen Borfall erfahren, als er den Major von 
Stülpnagel mit einigen Hufaren nachfandte, ber die Feinde bei Pyritz 
einholte und in die Flucht jagte, auch ihnen den Revers wieder ab» 
nahm. Nach feiner Wiederherftellung erhielt der Prinz von Würtem— 
berg das Kommando eine® Corps gegen die Ruſſen und Schweben, 
und eilte hierauf im October Berlin zu Hülfe, welche8 von den Rufen 
berennt worden war. Da die Ruffen fich indeffen mit den Defter- 
veichern vereinigt hatten, fo Fonnte der Prinz die Hauptjtadt nicht vet- 
ten, und zog ſich nach einer Kanonade und einigen Scharmüßeln über 
Spandau zurüd. Hierauf hatte Berlin zwar vom 9. bis 12. October 
feindliche Befatung, jedoch wurde dieſe nun durch die Nachricht von 
der Ankunft des Königs vertrieben. Sodann wohnte ber Prinz ber 
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Schlacht von Torgau bei, und warb nach berfelben vom Könige wie 
ber nad) Pommern gefandt, um ven General Werner zu verftärfen, 
worauf er die Winterquartiere im Mecklenburgiſchen bezog. Im Jahre 
1761 zeigte der Prinz wieder große Thätigfeit zur Errettung von Col: 
berg, welches die Ruſſen aufs Neue angriffen, und wo er mit feinem 
Eorps den 4. Juni eintraf, indem er zur Dedung von Colberg eine 
Stellung nahm, und fich eben fo ſchnell als zweckmäßig verichanzte, daß 
diefe vom General Thadden angelegten Werke, — melde, in BVerbin- 
dung mit ungangbaren Moräften, die Zugänge ber Feftung. von allen 
Seiten beten, und dem Feinde mehr als eine Duadratmeile der Um: 
gegend jener Feitung entzogen, — jhon Ende Juni fertig waren, und 
dem Lager jogar die Ehre einer fürmlichen Belagerung wiberfuhr. 
Aber wie ftarf die Stellung vor Colberg auch fein mochte, fo fcheiterte 
doch eine ausdauernde Vertheidigung derſelben an der mangelhaften 
Approvifionirung des Platzes, und zulegt machte der Hunger, nicht das 
Schwert, die Ruffen zu Herren des Lagers und der Feſtung. Wegen 
Mangels an Lebensmitteln und beſonders an Fourage fandte nämlich 
ber Prinz ſchon am 11. September ven größten Theil feiner Kavallerie 
unter dem General Werner dem Romanzow'ſchen Corps in den Rüf- 
fen, jedoch mißglückte diefer Verfuh, indem der General Werner bei 
Treptow von überlegenen Ruſſiſchen Truppen angegriffen, und nad 
tapferer Gegenwehr gefangen genommen wurde, weshalb das weitere 
Unternehmen aufgegeben werden mußte. Am 2. Detober vereinigte 
ſich dagegen das Platen’iche Corps mit dem Preußifchen Corps vor 
Colberg, nachdem durch erjteres das, von den Ruffen vertheidigte Dorf 
Spie erjtürmt, und auf ven Höhen von Prettmin ein Lager bezogen 
worden war, welches hierauf ebenfalls verfhanzt, und mit dem Lager 
von Goldberg in Verbindung gebracht wurde. Am 17. October wurbe 
der General von Platen mit einem Corps von 5000 Mann über 
Treptow abgefhicdt, um den, aus Stettin erwarteten Convoi mit Mehl, 
Fourage und Mumition abzuholen, wobei der tapfere Oberft-Tientenant 
von Combicre am 20. gegen Gülzow zur Necognoscirung vorgefchidt, 
von überlegenen Ruffiihen Truppen angegriffen, und mit dem ganzen 
Detachement von 1000 Maun nebſt 3 Geſchützen gefangen genommen 
wurde. Platen brach nun fogleih nad Gollnow auf, wo er am 21. 
mit dem Convoi zufammenjtieh, den er am 22. gegen die Angriffe des 
Fermor'ſchen Corps vertheidigte, fih aber mit dem Convoi in ber fol- 
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genden Naht nah Damm zurüdziehen mußte. Auch die 2000 Mann 
itarfe Preußifche Befakung von Treptow nebjt 8 Kanonen und 5 Tabs 
nen mußte wegen Mangel® an Lebensmitteln und Munition am 25. 
October Ffapituliven. Platen erhielt unterdeffen vom Könige Nach— 
richt, mit dem Corps des General® von Schenfenborf vereinigt der 
bedrohten Refidenz Berlin zu Hülfe zu eilen, und jtieß hierauf mit 
demfelben in Berlinchen zufammen, nachdem er vorher erfahren, daß 
Alles, was bisher über Laudon's Marſch nach Berlin verlautet, grunds 
(08 gewejen. Diefe am 9. November vereinigten beiden Preufifchen 
Corps gingen nun über Naugard nach Greiffenberg, in deſſen Nähe 
Platen am 15. November erfuhr, daß 2000 Ruſſen viesfeit ver 
Stabt verihanzt ftänden, aud erblidte man das ganze Berg'ſche Corps, 
welches auf bem rechten Ufer ver Rega herbeieilte; vefjenungeachtet 
beſchloß man, die Ruſſen fofort in ihren Verſchanzungen anzugreifen. 
Aber bald ftand das Ruſſiſche Lager in Flammen, und die Befakung 
zog fih dann durch Greiffenberg zurüd, um fi mit dem General 
Berg auf den jenfeitigen bominivenden Höhen zu vereinigen. Werner 
ſtand auch die Brüde über "ie Rega bereits in Flammen, als vie 
Preußen dort anfamen. Um jo überrafchenver war es daher, als ber 
Feind um 8 Uhr Abends feine Stellung auf den Höhen hinter Greif- 
fenberg freiwillig verlieh; indeß gegen 10 Uhr erhielt Platen vom 
Prinzen aus Treptow einen Zettel mit der Anzeige, daß er an eben 
biefem 15. November dort mit feinem Corps eingetroffen fei. Seit 
dem Abmarfche Platen's aus dem Colberger Lager war nämlich ver 
Prinz von den Ruſſen, deren Zahl nah und nad auf 40,000 Mann 
angewachſen war, immter enger eingefchloffen worden, wodurch die Noth 
der Preußen aufs Höchite jtieg, indem nur für einen Tag noch Fou- 
rage vorhanden war, und die Vorräthe ver Feſtung nur auf höchſtens 
4 Wochen für die ſchwache Befatung ausreichten. Da enblich führte 
der Prinz mit glüclicher Entfchlofjenheit das fühne Unternehmen aus, 
durch die viermal überlegene Zahl feiner Feinde dringend, das vers 
Ihanzte Lager zu verlaffen, in welchem er, zu jehr bei vem Buchſtaben 
des Königlihen Befehles jtehen bleibenn, 132 Tage verweilt hatte. 
Den 14. November Abends um 7 Uhr überfchritt nun das Korps in 
Altjtadt und Colberg die Perfante, zog in tiefjter Stille längs dem 
Eofberger Deep (wohin ver Hauptmann Herrmann in der Nacht zuvor 
unbemerft die erforderlichen Kühne von der Colberger Münde hatte 
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bringen Taffen), ging durch den Ausriß des Kamper Sees auf 17 
fhmalen Kähnen und auf einer Bodbrüde, und mußte zulett einen 
faum 6 Schritte breiten, % Meile langen und an mehreren Stellen 
von den Ruſſen durchftochenen Damm paffiven, der über einen großen 
Morajt nach dem Dorfe Robe führte. Im dem wor Colberg verlaffe- 
nen Lager blieben nur die nöthigen Leute zurüd, welche die Wachtfeuer 
unterhielten, und ſich alle Viertelſtunde anriefen; auch diefe zogen um 
2 Uhr früh ab, jo wie die Kavallerie-Feldwachen nebſt ver Beſatzung 
ber übrigen Schanzen, und bilveten mit den, in Selnow und auf dem 
Kautzen⸗Berge ftehenden Truppen dergeſtalt die Arrieregarde, daß biefe 
um 8 Uhr früh ebenfall® den Kamper See paffirt hatten. Die Avant- 
garde hatte fehon bei ihrer Ankunft in Robe die in diefem Dorfe po- 
ftirten Koſaken glücklich hinausgeworfen, und gewann fo dem nachfol- 
genden Corps ein Debouche, welches eine Beſatzung von etwa 1 Ba- 
taillon mit 2 Gefchügen gegen die heftigiten Anftrengungen mit Leich- 
tigkeit hätte vertheidigen können, wogegen aber durch die umerflärliche 
Nachläfjigkeit eines fonft jehr wachſamen Feindes das eben jo kühne 
als glücliche Unternehmen des Prinzen vergejtalt gelang, daß dieſer 
nun feinen Marſch ungefährdet auf Treptow fortfekte, und hinter ver 
Stadt lagerte, indem er weiter feinen Verluſt hatte, als daß 5 Ge- 
fhüte und 21 Wagen in dem Moraft von Robe ſtecken blieben. Es 
fam nun zunächſt darauf an, einen neuen Operationsplan zu entwerfen, 
um Colberg zu entjegen, wo ver Kommandant Oberjt von ber Hehe 
mit nur 4 ſchwachen Bataillonen zurücdgeblieben war. Platen war ver 
Anficht, in der jeßigen Stellung bei Treptow und Greiffenberg jtehen 
zu bleiben, weil man aus berjelben eher, als aus jeder andern ber 
Feſtung zu Hülfe kommen könne, und weil man jo die Gegend von 
Kamin beherriche, als die einzige, welche noch ein Corps zu ernähren 
vermöge, jeboch fei es nicht rathfam, jet etwas gegen den Feind zu 
unternehmen, um ihn zur Aufhebung der Belagerung zu zwingen, weil 
man dazu durchaus zu ſchwach fei. Allein ver Prinz, der von des Kö— 
nigs Befehl, die Ruſſen aus Pommern zu vertreiben, nicht abgehen 
wollte, kam auf fein früheres Project zurück, ihnen über Belgard in 
die Flanfe zu geben. Das noch nicht 12,000 Dann ftarfe Corps 
der Preußen erbulvete jedoch hierbei viel Ungemach, und bei der Wuth 
des harten Winters, jo wie wegen Mangel® an Lebensmitteln, konnte 
ihre Tapferkeit gegen einen fo überlegenen Feind nicht den gewünfchten 
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Erfolg haben. Nachdem man vergeblich bis Moitzelwitz vorgebrungen 
war, bejchloß ber Prinz, über Regenwalde zurückzugehen, und ließ das 
Corps fogar am 30. November bis Naugard zurüdmarfciren, wo das 
Corps nach vielen Verluſten nun über 2 Meilen weiter von Colberg 
entfernt ftand, als vor 14 Tagen, und außerdem noch die Rega-Uebers 
gänge verloren hatte. Doch ein ausprüdlicher Befehl des Könige, die 
Feftung unter allen Umftänden mit Munition und Lebensmitteln zu 
verfehen, nöthigte den Prinzen feinerfeit8 zu neuen Unternehmungen, 
um mit gewaffneter Hand einen großen Transport von 1000 Wagen 
aus Kamin vurchzubringen, der auch, den Ruſſen ganz unerwartet, am 
10. December glüdlih vor Treptow anlangte, auch rücte man unter 
mehreren Kämpfen mit dem General von Berg am 12. December von 
Treptow, vor, nahm fogar die Schanze vor Spie mit ftürmender Hand, 
bie aber wieder verlaffen werden mußte, als Romanzow mit 20,000 
Mann erfhien, denn das Preußiſche Corps war auf dem Kampfplate 
num nicht über 8000 Mann ftark, und unmöglich durfte man hoffen, 
ben vierfach überlegenen Feind aus der feiten Stellung von Spie, 
Raugenberg und Selnow zu vertreiben; eben fo wenig war es aus— 
führbar, den Transport Links über die gefrornen Moräfte zu fchiden, 
indem ber Feind das Eolberger Deep, Langenhagen, Bork und Mais 
kuhle befett hielt. Sonah ſchwand denn alle Hoffnung, Colberg, dem 
man fih auf eine Meile genähert hatte, zu entfegen. Der Convoi er- 
hielt daher Befehl, umzudrehen, er wurde nach Kamin birigirt, und 
der Rückmarſch des Corps angetreten, indem man Abends viefelben 
Quartiere bezog, die man am Morgen verlaffen hatte. Am folgenben 
Tage fette man den Marſch nach Treptow fort, von wo man am 15. 
December abmarfchirte, um in ven Winterquartieren die Mittel für 
den nächſten Feldzug zu jammeln, da der Prinz fih augenblidlich in 
der Nothwendigkeit befand, jede fernere Bewegung feines Corps aufzu- 
geben, weshalb er die allmählige Auflöfung defjelben verfügte. Dem- 
nad ging der General Schenkendorf von Gülzow aus über Stettin 
nach Angermünde; General Platen verließ jedoch den Prinzen erft zu 
Stargard und ging bei Schwebt über die Oder, während der Prinz 
mit dem General Thabven noch bei Stargard jtehen blieb, um bie 
Neumark zu decken, al® jeboh am 18. December aud General von 
Berg erfhien, mußte der Prinz nah Stettin zurüdgehen, und Platen 
feste feinen Marſch nach der Lauſitz fort. 
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Die Feſtung Eolberg hatte unterveffen ihrem Geſchicke nicht ent- 
gehen können. Nachdem ber Prinz von Würtemberg am 15. Novems- 
ber früh das verſchanzte Lager gänzlich geräumt hatte, waren vie Ruf- 
fen fogleich in daſſelbe eingedrungen, und feßten nun die engere Ein: 
ſchließung und Belagerung der Fejtung fort, indem fie ſchon am 23. 
November mit den Laufgräben vor dem Münder Thor bis ans Glacis 
vorrüdten. Die Feſtung wurbe indeſſen bis zum 13. December hart- 
nädig verteidigt, da trat aber anhaltend jtarfer Froft ein, und bie 
Feſtungsgräben fonnten nun wegen des feindlichen Infanteriefeners nicht 
mehr aufgeeift werden. Der Kommandant wurde nun von ben Ruſſen 
zum zehnten Male aufgefordert, zu Fapituliven, und eine Bedenkzeit bis 
zum 16. ftipulirt. An dieſem Tage kam daher die Kapitulation zu 
Stande, wobei Romanzow die Bedingungen eines freien Abzug® vers 
warf, und verlangte, daß die Garnifon ſich friegsgefangen ergäbe, wels 
cher Forberung der Kommandant auch wegen Mangel® an Lebensmit- 
teln und Munition nothgedrungen nachkommen mußte. Am 17. Des 
cember rückte hierauf die Befatung von Eolberg mit Flingendem Spiel 
und fliegenden Fahnen aus dem Lauenburger- Thor, und ftredte das 
Gewehr; fie bejtand außer dem Kommandanten, Oberften von ber 
Heyde, aus 99 Dfficieren und 3000 Mann, incl. aller Kranken vom 
Corps des Prinzen von Würtemberg, indem vie vienftthuende Manns 
ſchaft ſich nur auf 1800 Dann belief. Die Ruffen bejetten nunmehr 
Eolberg und räumten diefe Feftung erſt am 10. Auguft 1762. 

Der Prinz Friedrich Eugen ging von Stettin in's Medlen- 
burgifhe, um fowohl die Schweden daraus zu vertreiben, als barin 
bie Winterguartiere zu beziehen. Hierauf folgten 1762 noch einige 
Scharmützel mit den Schweven, aber ſchon am 10. April wurde zwis 
ſchen dem Prinzen und dem Schwediſchen General von Ehrenfchwerbt 
"zu Ryhbnitz Waffenftillftand gefchloffen, wonach am 20. Mai.1762 ver 
Friede wirklich eintrat. Der Prinz begab ſich nun nah Sachen zur 
Armee, und deckte im Augujt mit feinem Corps die Belagerung von 
Schweidnitz, nach deſſen unterm 9. October erfolgten Einnahme ſchon 
am 24. November 1762 in Wilsdruf Waffenjtillftand, fo wie am 
15. Februar 1763 im Hubertusburg der Frieden zwifchen Preußen und 
Dejterreich abgefchloffen wurde. 

Am 18. Mai 1769 verließ der Prinz Friedrich Eugen bie Preußi— 
ſchen Dienfte, und refidirte nun in Stuttgard, fo wie fpäter in Mümpel—⸗ 
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gard. Sodann wurde er General ver Kavallerie des Schwäbifchen 
Kreifes, desgleichen Chef eines Dragoner- Regiments. Nachdem feine 
beiden älteren Brüder ohne Nachfommen gejtorben waren, nämlich 
1793 Carl Eugen (der von 1743 bis 1757 Königlich Preußifcher 
Dberft und Chef des Infanterie» Regiments Nr. 46. gewefen), un 
1795 Ludwig Eugen (dev feit 1742 Königlich Preußifcher Oberft und 
Chef des Dragoner- Regiments Nr. 2. gewefen war, 1749 aber ven 
Preußischen Dienft verließ, in Franzdfifche Dienfte trat, und dann 
von 1757 bis 1762 unter Defterreich gegen König Friedrich II. diente), 
gelangte der Prinz Frievrih Eugen am 20. Mai 1795 zur Regierung, 
und wurde der Stammvater der jetigen Königlih Würtembergifchen 
Dynaſtie, welche durch Friedrich's des Großen thätige Mitwirkung 
(duch den vom Prinzen fchon unterm 29. November 1753 ausgeftellten 
Never, der 1769 von ihm feierlichit erneuert werden mußte) wieder 
der evangelifchen Kirche angehört. Am 6. Mai 1795 wurde Friebrich 
Eugen vom Könige Friedrich Wilhelm IT. zum Preußiſchen General- 
Feldmarfchall, desgleichen zum Gouverneur der Fürftenthümer Anfpach 
und Bayreuth ernannt, welche lettere Stelle jedoch ſchon am 5. Yuli 
1795 feinem zweiten Sohne, dem damaligen Preufifchen General- 
Lieutenant und Chef des Kürafjier » Regiments Nr. 5., Prinzen Ludwig, 
conferirt wurde, während fein ältefter Sohn, der Prinz Friedrich, der 
feit 1774 als Oberſt in Preußiſchen Dienften geftanden, 1778 zum 
Chef des Dragoner- Regiments Nr. 2. und 1780 zum General- Major 
avancirte, aber ſchon 1781 den Abſchied genommen hatte, und in 
Ruſſiſche Diente getreten war. Herzog Friedrich Eugen ftarb ven 
23. December 1797, und hatte von feiner, am 9. März 1798 geftor- 
benen Gemahlinn 11 Kinder, nämlich: 

1) Friedrich (Wilhelm Carl), geboren am 7. November 1754 zu 
Treptow in Pommern, fuccedirte feinem Bater Frievrih Eugen am 
23. December 1797 in der Regierung, wurbe am 27. April 1803 
Kurfürft, am 26. December 1805 König, und ftarb am 30. October 
1816, worauf ihm der noch jegt vegierende König Wilhelm I. (Friedrich 
Carl) in der Regierung folgte (geboren am 27. September 1781 zu 
Lüben in Schlejien, jeit 1840 Chef des Königlich Preußifchen 25. 
Infanterie» Regiments) ; 

2) Ludwig (Friedrich Alerander), geboren ven 30. Auguſt 1756, 
1782 Preußiſcher General-Major und‘ Chef des Küraffier- Regiments 
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Nr. 5., 1790 General-Lieutenant, 1795 Gouverneur von Anfpach und 
Bayreuth, 1798 General der Kavallerie, nahm 1800 feine Entlafjung 
mit dem Charakter als General» Feldmarfchall, verblieb aber Gouver- 
neur von Anſpach und Bayreuth, fpäter bis 1806 Ruſſiſcher General, 
zulegt Würtembergifcher General: Feldmarfchall, und ftarb am 20. Sep⸗ 
tember 1817; 

3) Eugen (Friedrich Heinrich), geboren am 21. November 1758, 
wurde 1786 Königlich Preußifher General-Major und Chef des Hu- 
farens Regiments Nr. 4. (feit 1793 General- Lieutenant fo wie feit 
1801 General der Kavallerie), erbte 1792, nach dem Ausjterben von 
Würtemberg » Deld, von Braunfhweig die Herrfhaft Bodland und 
Karlsruhe in Schlefien, focht 1806 bei Halle, ſchied 1807 aus dem 
Preußiſchen Dienfte, trat 1813 und 1814 in Ruſſiſche Dienfte, 
und ſtarb den 23. Juni 1823 in Karlsruhe; 

4) Maria Feodorowna (vorher Sophie Dorothee Augufte Louiſe), 
geboren den 25. October 1759 zu Stettin, Gemahlinn Raifer Paul's I. 
von Rußland feit dem 18. October 1776, Wittwe feit dem 24. März 
1801, und ſtarb 1828; 

5) Wilhelm (Friedrich Philipp), geboren den 27. December 1761, 
Dänifcher General bis 1806, dann Würtembergifcher General Feld- 
marſchall, und ftarb 1830; 

6) Ferdinand (Friedrich Auguft), geboren den 22. October 1763, 
Kaiferlih Defterreichifcher Generals Feldmarfhall, und ftarb am 20, 
Juni 1834; 

7) Friederile (Elifabeth Amalie Augufte), geboren den 27. Juli 
1765, ftarb am 24. November 1785; Gemahl: Peter Friedrich 
Ludwig, Fürſt von Lübeck; 

8) Eliſabeth (Wilpelmine Louiſe), geboren ven 21. April 1767, 
ward Fatholifch den 27. December 1782, vermählt den 6. Januar 1788 
mit Franz, damaligem Erzherzog von Dejterreih und nachherigem Kaifer 
Franz I., fie ftarb den 18. Februar 1790; 

9) Friederike (Wilhelmine Catharine), geboren den 13. Juni und 
jtarb am 22. October 1768; 

10) Alerander (Friedrich Carl), geboren den 24. April 1771, 
war bis 1794 General in Neapolitanifchen, fo wie bis 1801 in Raifer- 
lich Dejterreihifhen Dienften, dann in Kaiferlih Ruſſiſchen Dienjten 
General der Kavallerie, und jtarb am 4. Juli 1833; und 
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11) Heinrich (Friedrich Carl), geboren den 3. Juli 1772, war 
bi8 1799 Preußifher Hufaren»Oberft, dann Würtembergifcher General, 
und jtarb am 28. Juli 1838 in Ulm. 

Dich das, Friedrich dem Großen zu Berlin 1840 von Friedrich 
Wilhelm III. gewidmete, und 1851 von Friedrih Wilhelm IV. vollen- 
dete, eherne Denkmal ift auch eine Statue des Herzogs Friedrich 
Eugen der Nachwelt überliefert worden. 

209) Hans Samuel von Pritz, geboren am 14. Januar 
1689 zu Eolberg, fam 1715 als Junker zum Infanterie» Regiment 
AltsAnhalt (Nr. 3.), war ſchon während des Pommerſchen Feldzuges 
bei ver Landung auf Nügen fo wie bei der Belagerung von Stral- 
jund, und wohnte 1745 als Oberjt- Lieutenant den Schlachten von 
Hohenfriebberg, Soor und Kefjelsporf mit Auszeichnung bei. 1747 
erhob ihn der König zum Oberften, und ertheilte ihm den Orden pour 
le merite. 1756 wohnte er der Schladht von Lomwofik bei, und 
avancirte am 19. October d. 9. zum General» Major und Chef des 
Blankenſee'ſchen Imfanterie » Regiments (Nr. 30.) Er jtarb am 
8. December 1756 zu Meißen. 

210) Friedrich von Hauf, geboren 1698 in der Graffchaft 
Mark, trat 1715 bei dem Golg’shen Infanterie» Regiment (Nr. 15.) 
in Preußiſche Dienfte, wurde 1740 bei dem, aus vorgebachtem für 
den Prinzen Ferdinand von Preußen neu errichteten Infanterie» Regis 
ment (Nr. 34.) Major, fommandirte 1741 im Lager bei Brandenburg 
ein Grenadier-Bataillon, und avancirte 1747 im Mai zum Oberften. 
1756 erhielt er als General- Major ein, aus ven bei Pirna gefan- 
genen Sachſen errichtete Infanterie» Regiment, welche® aber bald 
twieber auseinander lief, worauf der Reſt davon unter andere Regi—⸗ 
menter geftect wurde. Er war 1757 Kommandant von Leipzig, erhielt 
1761 im Januar wegen feiner Fränflichen Geſundheitsumſtände ven 
erbetenen Abfchied, und ftarb am 15. December 1764. 

211) Caspar Friedrih von Rohr, geboren in der Mark 
Brandenburg am 19. Juli 1702, wurde 1719 Junker bei dem Schwendyh⸗ 
ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 24.), von welchem ihn der König Frie- 
drich Wilhelm I. zu feinem Leib» Regiment (Nr. 6.) nahm. 1740 
fam er zu dem neu errichteten Infanterie Regiment Nr. 35., welches 
den Prinzen Heinrih von Preußen zum Chef erhielt. 1741 ftand er 
im Lager bei Brandenburg, und wohnte 1744 ver Belagerung von 
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Prag bei. Er avancirte 1747 den 14. Mai zum Oberften und Com— 
mandeur des letgenannten Regiments, jo wie 1756 Ende Dectober 
zum General- Major und Chef des Wietersheim’fchen Infanterie» Re- 
giments (Nr. 47.). Er kämpfte mit großer Auszeichnung ſowohl bei 
Prag als bei Breslau, und fommanbirte die Grenadiere des Tinfen 
Flügels in der Schlacht bei Leuthen, wo ihm eine Falkonetkugel bie 
Bruſt durchbohrte, und ftarb hierauf am 12. December 1757 zu Radar- 
dorf, wo er auch begraben Liegt. 

212) Eggert George von Woedtke, geboren in Pommern 
1698: im Juli, trat bei dem Dönhof'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 13.) 
ein, von weldem er 1732 als Stab8-Rapitain zum Kafdjtein’fchen 
Infanterie Regiment (Nr. 25.) verfegt wurde. Er avancirte 1740 
den 30. Yuli zum Major, wohnte 1741 der Erjtürmung von Glogau, 
fo wie der Schlacht von Molwitz und der Belagerung von Brieg bei. 
Im zweiten Schlefifschen Kriege marfchirte er mit dem Negimente nad 
Böhmen, wohnte 1744 der Belagerung von Prag fo wie 1745 ven 
Schlachten von Hohenfrienberg und Soor mit großer Auszeichnung bei, 
wurde in ber Tetteren durch den rechten Schenkel gefchoffen, blieb aber 
bis zum Ende in dieſer Schlacht gegenwärtig, und wurde für feine 
ausgezeichnete Tapferfeit mit dem Orden pour le merite belohnt. 
Er avancirte 1747 den 7. Juni zum Oberften, und 1756, gleich beim 
Ausbruch des dritten Schlefifhen Krieges, wo er das Kalckſtein'ſche 
Infanterie» Regiment wieder al8 Kommandeur nah Sachſen geführt 
hatte, zum General-Major. Da er nad einiger Zeit erkrankte, fo 
mußte er in Dresven bleiben, und begab ſich ſodann nach den in 
Zwickau angewiefenen Winterquartieren, wo er am 23. November 
1756 ſtarb. 

213) Johann Bernhard von Loen, geboren 1700 in ver 
Grafſchaft Mark, trat 1718 bei dem Goltz'ſchen Infanterie» Regiment 
(Nr. 15.) ein, wurde 1740 den 2. October Major beim Krehtzen'ſchen 
Infanterie » Regiment (Nr. 40.), jo wie 1747 den 12. Juni Oberft; 
außerdem erhielt er den Orden pour le merite. 1757 im Februar 
avancirte er zum General- Major, und erhielt ein Regiment, welches 
aus den bei Pirna gefangenen Sachen errichtet worden war, welches 
aber bei der Haddik'ſchen Invafion zu Berlin auseinander lief. 1758 
erhielt er die erbetene Dienftentlafjung mit Penfion und jtarb 1766 
im December. 
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214) - Samuel Adolph von Kalkreuth, geboren 1693 in 
Schlefien, trat 1710 bei dem Infanterie Regiment Nr. 8. in Preu- 
ßiſche Kriegsvienjte, wurde 1746 Major, und 1747 ven 24. Mai 
Dberft. Er hat den Belagerungen von Prag und Eojel, jo wie ven 
Schlachten bei Hohenfrievberg, Prag und Leuthen rühmlichjt beige- 
wohnt. 1757 erhielt er als General- Major das Kalſow'ſche Infan- 
terie-Regiment (Nr. 43.), 1758 aber ein, aus den bei Pirna gefanger 
nen Sachſen errichtetes Infanterie» Regiment, welches vorher den Na- 
men Prinz Friedrih Auguft von Sachſen, nachmals von Xoen, führte. 
Er nahm bald darauf feinen Abſchied, und begab ſich nach Stettin, 
wo er 1778 den 15. October jtarb. 

215) Morig Wilhelm von der Affeburg, geboren 1703 zu 
Magveburg, trat 1715 bei dem Alt-Anhaltihen Infanterie» Regiment 
(Nr. 3.) in den Dienjt, wurde 1729 als Hauptmann zu dem Infan« 
terie- Regiment von Arnim (Nr. 5.) verfegt, bei welchem ev weiter 
avancirte und 1747 ven 24. Mai zum Oberften ernannt wurde. Er 
wohnte allen Feldzügen von 1740 bis 1758 rühmlichit bei, und er- 
warb den Orden pour le merite. Im Ianuar 1757 zum Generals 
Major beförbert, wurde er zugleich Chef des Kleiſt'ſchen Infanterie 
Regiments (Nr. 27.); im März 1759 erhielt er hierauf die gejuchte 
Dienjtentlafjung mit Penfion, und ftarb am 11. April 1780 zu Mage 
deburg. 

216) Ernſt Ludwig von Kannacher, geboren 1695 in Preu« 
gen, trat 1711 bei dem vamaligen Graf Dönhof'ſchen Infanterie Res 
giment (Nr. 2.) in den Dienft, wurde 1730 als Premier- Lieutenant 
zu dem von Thiele’fchen Infanterie» Regiment (Nr. 30.) verfett, bei 
welchem er weiter avancivte, und 1747 ven 24. Mai zum Oberjten 
ernannt wurde. Wegen feiner bei vielen Gelegenheiten bewiefenen 
Tapferkeit genof er des großen Königs befonvere Gnade, dev ihm für 
die Schlacht bei Kefjelsporf den Orden pour le merite verlieh. 1757 
im Januar wurde er General-Major und Chef des lettgebachten Res 
giments. 1757 ven 7. September ward er bei der Affaire am Moyhs— 
Berge unweit Görlik von den Dejterreichern gefangen genommen, aber 
balo wieder ausgewechjelt. 1759 erhielt er die nachgefuchte Dienjtents 
laſſung mit Benjion, und ſtarb 1760. 

217) Jürgen Friedrih von Divenburg, geboren 1694 in 
der Neumark, trat 1709 als Standartenjunfer bei dem Katte'ſchen Kü— 
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raffiersRegiment (Nr. 9.) ein, und wohnte mit demfelben ver Schlacht 
von Malplaquet bei. 1714 kam er als Fähnrich zu dem von Grumb- 
kow'ſchen Infanterier-Regiment (Nr. 17.), und befand jich 1715 wäh— 
rend des Pommerfchen Feldzuges bei der Landung auf Rügen und ver 
Belagerung von Stralfund. Während des erjten Schleſiſchen Krieges 
erwarb er fich ald Major in der Schladt bei Ezaslau 1742 ven Or— 
den pour le merite. Ferner war er während des zweiten Schlefifchen 
Krieges 1744 bei der Belagerung von Prag, jo wie 1745 in ber 
Schlacht bei Hohenfriepberg und in der Schlacht bei Soor, wo er ſich 
durch befondere Tapferkeit auszeichnete, und eine Wunde in den Leib 
befam. 1747 ven 19. Juli wurde er Oberſt, und verfab die 
Dienjte des alten Chefs feines Negiments, des Generals von Jeetze. 
Beim Ausbruche des dritten Schlejifchen Krieges führte er das dama— 
lige Manteuffel'ſche Infanterie- Regiment (Nr. 17.) ins Feld, hatte 
aber das Schidfal, wenige Tage vor der Schlacht bei Lowoſitz vom 
Pferde zu jtürzen und ſich das Bein zu zerbrechen, woran er ein hal—⸗ 
bes Jahr heilen mußte. 1757 ven 15. Februar erhob ihn der König 
zum GeneralMajor und gab ihm das Blankenſee'ſche Infanterie-Regi- 
ment, welches aus ber bei Pirna gefangen gemachten Sächfifchen Garde 
errichtet worden war und durch feine Bemühung bald dahin gelangte, " 
daß es ſchon im Frühjahr ins Feld rücen konnte. Als er hierauf in 
Chemnitz mit diefen drei Bataillonen geweſener Sächſiſchen Truppen 
ftand, erregten dieſe einen Aufruhr, den er dadurch ſtillte, daß er ſchnell 
die unter den Rebellen vermifchten Preußen ſammelte, welchen ſich einige 
gutgefinnte Sachen anfchloffen, und damit die Empörer zum Gehorfam 
brachte, die Anftifter gefangen nahm, und neun davon binrichten lie. 
Am 19. Juli bemächtigte er jih der Stadt Erfurt, begab jich aber 
dann zur Armee des Königs, und kämpfte wieder mit großer Auszeich- 
nung fowohl in ver Schlacht bei Roßbach, wo feine Brigade die eins 
jige war, die zum Feuern kam, als auch in der Schlacht bei Reuthen, 
wo ihn der König felbjt mit Lobſprüchen überhäufte. Endlich wohnte 
er noch der Belagerung von Breslau im December 1757 bei, wo 
ihm die große Kälte, die er bier 9 Tage lang ausjtehen mußte, eine 
febensgefährliche Krankheit zuzog, fo daß er ſchon am 6. Januar 1758 
zu Breslau jtarb. 

218) Philipp Loth von Seers, geboren zu Herford 1695, 
trat 1715 bei dem Ingenieur-Eorps ein, wurde 1741 Major und 
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1742 ven 8. Januar Oberjt- Lieutenant bei dem zu 10 Compagnien 
Pionieren und 2 Compagnien Mineurs neu errichteten Pionier-Regiment 
von Walrawe (welches 1758 in ein Infanterie-Hegiment sub Nr. 49. 
verwandelt wurde, wogegen die 2 Compagnien Mineurs davon getrennt 
wurden, und num ein eigenes Corps bildeten). 1747 ven 10. Seps 
tember wurde er Oberſt und Ritter des Ordens pour le merite. 
Nachdem ver General von Walrawe 1748 in Ungnade gefallen war, 
erhielt Seers deſſen Regiment ſelbſt als Chef, und avancirte 1757 
zum General-Major. Er war ein guter Ingenieur, und hatte von 
1747 bis 1753 vie Feſtung Schweidnik erbaut, in der er 1757 ale 
Kommandant eine Befatung von 6000 Dann „hatte, als fie von 
30,000 Dann unter dem Dejterreichifchen General Grafen Nadasdy 
feit dem 13. October eingefchloffen und feit dem 26. Detober belagert 
wurde, aber leider fhon am 12. November fapitulirte. Der General 
Seers beſaß noc hinreichende Mittel zu einer Längeren Vertheidigung 
des ihm amvertrauten Plates, und fonnte wegen biefer Kapitulation 
fih weder durch die vielen zum Dienfte gezwungenen Sächſiſchen 
Mannſchaften ver Befakung, noch durch die vorhandene geringe Anzahl 
von Artillerijten entfchuldigen. Nach feiner Auswechjelung im Jahre 
1758 erhielt er feinen Abſchied, und jtarb zu Berlin am 10. 
Mai 1767. 

219) Auguft Gottlieb von Bornjtaedt, im Herzogthum 
Magdeburg geboren, trat 1714 bei dem Infanterie-Regiment von Ars 
nim (Nr. 5.) ein, wurde 1749 Oberſt und 1743 Commandenr bes 
damaligen Borck'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 20.), welches er nad) 
dem Tode des Generald von Zaftrow 1715 als Chef und General- 
Major erhielt. Er hatte ven Feldzügen am Rheine 1734 und 1735, 
fo wie den drei Schlefifchen Kriegen rühmlichſt beigewohnt; auch ver- 
waltete er 1757 eine Zeit lang die Kommandantenftelle zu Drespen. 
Im April 1759 erhielt er feine nachgefuchte Dienftentlaffung und ftarb 
am 13. December 1772. 

220) Gottlieb Ernſt von Pannewitz, geboren 1697 in ver 
Lauſitz, ſtand feit 1713 im Preufifchen Dienften, wurde 1715 Se— 
conde= Lieutenant bei dem Infanterie Regiment George Friedrich von 
HefiensKafjel (Nr. 10.), und avancirte 1749 im Juli zum Oberſten, 
1756 zum Chef des vorgedachten Regiments, und 1757 im Februar 
zum General-Dajor. Er hatte während der drei Schlefiihen Kriege 
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befonders den Schlachten von Molwit, Chotufit, Keffelsporf und Collin 
rühmlichſt beigewohnt, wurde jedoch im ver Lekteren gefangen genoms 
men. Im Februar 1759 erhielt er wegen feiner ſchweren Wunden 
und kränklichen Gefunpheitsumftände die gefuchte Dienftentlaffung mit 
Penfion, und ftarb in der Laufis 1765 im Februar. 

221) Earl Chriſtoph Freiherr von der Golk, geboren in 
Polen am 2. December 1707, trat 1724 als Yunfer bei dem Forcades 
ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 23.) ein, erbielt 1733 eine Compagnie 
bei dem Kleiſt'ſchen Infanterie Regiment (Nr. 26.), jtand 1733 und 
1734 in DOftfriesfanp und in Ungarn auf Werbung, und erwarb fich 
dabei wegen feines guten Benehmens den Orden de la generosite, 
der 1740 vom Könige Friedrich IT. gegen den Orden pour le merite 
ausgetaufcht wınde.. Im erjten Schlefiichen Kriege wohnte er ver 
Schlacht von Molwitz, wo er am Arm verwundet wurde, fo wie ber 
Schlacht von Ezaslau bei. Ferner war er im zweiten Schlefifchen 
Kriege bei ver Belagerung von Prag und bei verfchiedenen Vorfällen 
diejes Teldzuges zugegen. 1747 wurde er Oberjt- Lieutenant, 1750 
Commandeur des letztgedachten Regiments und 1752 Oberf. Beim 
Ausbruche des fiebenjührigen Krieges war er 1756 bei der Einfchlie- 
Kung des Sächſiſchen Lagers bei Pirna, wurde 1757 den 15. Februar 
General-Major, fo wie ven 22. November Chef des Schwerin’schen 
Infanterie Regiments (Nr. 24.). Er wohnte hierauf den Schlachten 
von Breslau und Leuthen bei, war 1758 bei der Belagerung von 
Ollmütz, und führte mehrere wichtige Unternehmungen in Schlefien, 
Böhmen, Mähren, Sachſen und in ver Neumark rühmlichit aus. 1760 
den 5. Februar avancirte er zum Generals Lieutenant, und führte ein 
Corps von 24,000 Mann nah Schlefien, um dafjelbe gegen 30,000 
Dejterreicher zu decken, da der König fich unterbeffen, in Sachſen be- 
fand. Die Klugheit und Vorficht, welche Golt hierbei bewies, und 
welche alle feindliche Unternehmungen vereitelte, jchätte der König bei 
feiner nachherigen Ankunft in Schlefien fehr, und belohnte folche mit 
dem Schwarzen Adler-Orden. 1761 ging er ven Ruſſen in Polen 
entgegen, jedoch im Juni überfiel ihn ein hiiges Fieber, welches ſchon 
am 30. dieſes Monats feinem Leben ein Ende machte. Auf den Dent: 
tafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monu— 
ments prangt auch der Name des Generalstieutenants Carl Chriſtoph 
Freiherrn von der Golk. 
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222) Carl Friedrich von Meyer, geboren 1708, trat 1725 
als Fahnenjunfer bei dem damaligen Buddenbrock'ſchen Kürafjier - Res 
giment (Nr. 1.) ein, wurde 1737 Rittmeifter, und erhielt die Com» 
pagnie feines Vaters, der ald Kommandant zu Frankfurt an der Ober 
verforgt war. Er avancirte 1741 zum Major beim Poſadowsky'ſchen 
Dragoner-Regiment (Nr. 1.), 1750 ven 13. Mai zum Oberften, 1755 
im Juni zum Commandeur des Bayreuth'ſchen Dragoner » Regiments 
(Nr. 5.), 1757 den 21. Februar zum General-Major, 1760 ven 6. 
November zum Chef des Scorlemmer’shen Dragoner » Regiments 
(Nr. 6.) und 1771 ven 20. Mai zum General-tieutenant. Im er: 
ften und zweiten Schleſiſchen Kriege focht er gegen die leichten Defter- 
veihifhen Truppen mit vielem Glück, und erwarb ſich dabei den Or— 
den pour le merite. ben fo bewies ev im fiebenjährigen Kriege 
viel Tapferkeit, beſonders in der Schlacht bei Torgau an der Spike 
des Bayreuth'ſchen Dragoner-Regiments; in der Belagerung von Oll⸗ 
müt 1758 wurde er zwei Mal verwundet. Er jtarb zu Königsberg 
in Preußen 1775 ven 9. September. 

223) Dubislav Friedrich von Platen, geboren am 23. 
August 1714, wurde ſchon im Juni 1723 von Friedrich Wilhelm I. 
zum Gornet bei dem Regiment Gensd'armes (Kürafjier » Regiment 
Nr. 10.) ernannt, welches fein Vater damals kommandirte, und erhielt 
1736 eine Compagnie in dem Geßler'ſchen Küraffier-Regiment (Nr. 4.), 
auch wurde er im vemfelben Jahre zum Johanniter» Ritter gefchlagen. 
Während ver beiden erjten Schlefifchen Kriege wohnte er den Schlach— 
ten von Chotuſitz, von Hohenfriedberg und von Soor mit Auszeihnung 
bei, und erwarb fich bei dem Rückzuge unter dem Befehl des Marf- 
grafen Earl von Jägerndorf im Jahre 1745, wo er mit feiner Esca— 
dron mit glüclichen Erfolge in die Dragoner von Sachſen-Gotha eins 
hieb, den Orden pour le merite. Am 21. September 1753 warb 
er Oberit, fam 1755 als Kommandeur zum Normann'ſchen Dragoner- 
Regiment (Nr. 1.), und erhielt 1757, in welchem Jahre er mit dem 
Patent vom 4. März zum General-Major avancirte, das Yangermann- 
he DragonersRegiment (Nr. 8.) als Chef. Er wohnte ver Schladht 
von Groß-Jägerndorf bei, marfchirte ſodann gegen Ende des Jahres 
1757 nah Pommern gegen die Schweden, bie nad Stralfund vertrie- 
ben und darin blodirt wurden. Im April 1758 warb er den durch 
Preußen nad Hinterpommern vorgedrungenen Ruffen entgegen geſchickt, 
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(agerte fi bei Stolpe, und hielt jich im feiner Stellung bis in ben 

Monat Juli, zu welcher Zeit das ganze Auffifche Heer fih in 
Bewegung ſetzte, und in bie Mark einfiel. Er focht hierauf nebft zwei 
Söhnen mit Auszeihnung in der Schlacht bei Zorndorf, wo der eine 
Sohn töbtlih verwundet wurde, der andere aber auf dem Wahlplake 
blieb. Er operirte nunmehr glücklich gegen bie zurückweichenden Ruf- 
fen, wandte jih darauf gegen die Schweden, verjagte fie aus mehreren 
Orten, half den 17. Januar 1759 Demmin erobern, avancirte am 
2. März 1759 zum General» Lieutenant, und wohnte ven Schlachten 
von Kunersdorf umd von Torgau bei. 1761 war er in dem befeſtig⸗ 
ten Lager von Bunzelwitz, unweit Schweidnitz. Von hier aus ſchickte 
der König den Ruſſen 7000 Mann unter Platen in den Rücken, und 
dieſem gelang es, bei Goſtyn in Polen am 11. September einen feind⸗ 
lichen Transport von 5000 Wagen aufzuheben, die 4000 Mann ſtarke 
Bedeckung zu ſchlagen, 1900 davon gefangen zu nehmen, und brei ber 
größeften Ruſſiſchen Magazine zu zerftören, welches ven Ruffifchen 
Feldmarſchall Butturlein am 13. September über die Ober zurück⸗ 
brachte. Platen verfolgte nun die Ruſſen über die Warthe und kam 
am 30. September bei Cörlin an, wo er die dortige Brückenſchanze 
an der Perſante eroberte, welches vorzüglich durch Hülfe des Hacken⸗ 
berg'ſchen Grenadier-Bataillons geſchah, das zugleich mit den Pletten- 
berg'ſchen Dragonern (Nr. 7.), von denen jeder einen Grenadier auf 
fein Pferd nahm und fo, durch die Perfante ſetzend, von der andern 
Seite in bie Stabt und dem Feinde in den Rücken kam. Platen zog 
num mit Anbruch des Tages längs der Perfante nach Colberg Hin, 
welches von den Ruſſen unter Romanzow belagert wurde. Romanzom 
fuchte zwar die Vereinigung Platen’® mit dem Herzoge von Würtem— 
berg zu hindern, und in dem Defilee bei Spie Platen’s Marfch auf 
zuhalten, allein nach einer breiftündigen Kanonade mußten bie. Ruſſen 
weichen, und Platen nahm ſeinen Weg durch das brennende Dorf Spie, 
und vereinigte ſich am 2. October glücklich mit dem Herzoge in dem 
verſchanzten Lager vor Colberg. Am 17. October begab ſich Platen 
mit 2000 Pferden und einigen Bataillonen aus dem Lager, um zu 
verſuchen, ob er nicht den bei Gollnow zufammengefahrenen Transport 
von Proviant nah Colberg bringen Fönnte, allein Fermor folgte ihm, 
und es fam am 21. October an der Ihna-Brücke zu einer neunftün- 
digen Kanonade, wobei Platen nır 30 Mann, die Ruſſen aber ven 
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Prinzen Wolkonsky nebft 500 Mann einbüßten, jedoch mußte fich Plas 
ten mit dem Convoi in der folgenden Nacht nah Damm zurüdziehen. 
Nachdem ſich Platen am 9. November in Berlinhen mit dem Corps 
des General® von Schenkendorf vereinigt hatte, ging er über Naugard 
nach Greiffenberg, in deſſen Nähe Platen am 15. November erfuhr, 
daß 2000 Kuffen diesfeit der Stadt verſchanzt ftänden, auch erblicte 
man das Berg’sche Corps, welches auf dem rechten Ufer der Nega 
berbeieilte,; deſſenungeachtet beſchloß man, die Ruſſen in ihren Vers 
Ihanzungen anzugreifen. Aber bald ftand das Ruſſiſche Lager in 
Flammen, und die Beſatzung zog fih dann durch Greiffenberg zurüd, 
um fi mit Berg auf den jenfeitigen bominivenden Höhen zu vereinigen. 
Ferner ftand auch die Brüde über die Nega bereits in Flammen, als 
die Preußen dort anlangten; endlich war e8 noch überrafchender, ale 
der Feind Abends feine Stellung auf den Höhen hinter Gveiffenberg 
freiwillig verließ, und bald darauf Platen vom Herzoge aus Treptow 
die Anzeige erhielt, daß dieſer ebenfall® am 15. November bort mit 
feinem Corps eingetroffen fei. Bei der nun erfolgten Vereinigung bes 
Würtemberg’fchen und des Platen’fchen Corps mußte zunächit ein netter 
Dperationsplan zum Entfage von Colberg entworfen werben, jedoch 
ging der Herzog nicht auf Platen's Anficht ein, in der jetigen Stel- 
fung bei Treptow und Greiffenberg jtehen zu bleiben, ſondern wollte, 
auf fein früheres Project zurückkommend, den Ruffen über Belgard in 
die Flanke gehen. Nun drang der Herzog zwar bis Moitelwig vor, 
mußte aber bei ver Wuth des harten Winters und wegen Mangels an 
Lebensmitteln, jo wie wegen der Ueberlegenheit des Feindes, über Re: 
genwalde zurüdgehen, und langte am 30. November bei Naugarb an. 
Auch der letzte Verfuch des Herzogs mißlang, als er, am 12. Decem- 
ber von Treptow vorbringend, einen Transport von 1000 Wagen mit 
Munition und Lebensmitteln nach Eolberg mit 8000 Mann gegen den 
vierfach überlegenen Feind durchbringen wollte. Der Herzog marfchirte 
hierauf am 15. December von Treptow ab, um in den Winterguar: 
tieren die Mittel für den nächſten Feldzug zu fammeln. Demnach 
ging der General Schenfendorf von Gülzow aus über Stettin nad) 
Angermünde, der General Platen, von Stargard abrüdend, ging bei 
Schwebt über die Over, der Herzog zog fih am 18. December von 
Stargard nah Damm zurück, und Thadven fette feinen Marfch nad 
der Laufig fort. Als mun der tapfere Oberft von der Heyde, nach 
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zehnmaliger Aufforderung, endlih wegen Mangels an Lebensmitteln 
und Munition fi ven 16. December 1761 dennoch ergeben mußte, 
marjchirte Platen den 2. Januar 1762 durch Berlin nad Sachſen zur 
Armee des Prinzen Heinrih, wo er bis zu Ende des Feldzuges beim 
Hülſen'ſchen Corps ſtand. 

Während des Bayerſchen Erbfolgekrieges im Jahre 1778 kom— 
mandirte Platen bei der zweiten, unter dem Prinzen Heinrich fteben- 
den Armee fowohl in Sachſen al® in Böhmen ein Corps von 22 
Bataillonen und 36 Escadrons, theils Preußiſcher, theils Sächfifcher 
Truppen, mit welchen er über Peterswalde nach Leutmerik und Budin 
in Böhmen eindrang, und von dort aus Prag alarmirte. Friedrich 
der Große ſcheint übrigens mit des General® von Platen Mitwirkung 
zum Entfat von Colberg nicht zufrieden gewefen zu fein, indem er ihn, 
den er fo oft mit großem Erfolge gebraucht, fernerhin nicht beförverte, 
auch ihm Feine fonjtige Auszeichnung mehr ertheilte. König Friedrich 
Wilhelm II. belohnte indefjen die unläugbaren militairiſchen Verdienſte 
Platen’8 bei der Huldigung zu Königsberg in Preußen, indem ev ihm 
am 18. September 1786 den Schwarzen Adler» Drven felbft mit ven 
Worten umbing: „es gefchieht fpät, allein ich weiß Verdienſte zu 
ſchätzen.“ Zu gleicher Zeit ward er au des General: Lieutenants von 
Anhalt Stelle Gouverneur von Königsberg. Am 10. Mai 1787 er: 
nannte der König ihn noch zum General der Kavallerie, welche Charge 
er jedoch nur kurze Zeit befleivete, da er ſchon am 7. Juni 1787 
ftarb. Auf den Denktafeln des 1851 Friedrih dem Großen zu Ber: 
lin errichteten Monuments glänzt auch der Name de8 Generals ver 
Ravallerie Dubislav Friedrich von Platen. \ 

224) Johann Earl Freiherr von Rebentifch, geboren 1710, 
ftand zuerft in Defterreichifchen Dienften, im welchen er bis zum Major 
des Broun’fhen Regiments avancirte, die er aber 1747 durch Ber: 
mittelung des Generals von Winterfelot, der ihn in Karlsbad hatte 
fennen lernen, verlieh und fie mit den Preußischen vertaufchte, wo er 
Dberfts Lieutenant und Adjutant im Gefolge des Königs, 1751 im 
September aber Oberft des Kalſow'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 43.) 
wurde. 1757 im Mai avancirte er zum General-Major, fo wie 1758 
im October zum Chef des Below'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 11.). 
1757 wurde er in der Schlacht bei Prag verwundet, und im Novems- 
ber d. 3. bei der Eroberung von Schweibnit durch die Defterreicher 
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gefangen genommen. 1758 aber befand er fich bei ver Belagerung 
von Ollmütz, nachdem er eben aus ver Gefangenfchaft zur Armee zu- 
rüdgefehrt war, und fommandirte am 4. Juni in den Laufgräben, als 
bie Feinde einen Ausfall wagten, der viel Blut koſtete. 1759 wohnte 
er der Schlaht von Kunersdorf bei, worauf er unter dem Prinzen 
Heinrih nah Sachſen ging, und mit einem Corps bei Eulenburg zur 
Dedung von Leipzig poftirt wurde. Sodann vereinigte ev fich mit 
dem General Wunfch bei Kemberg und geriethy am 29. October mit 
dem Ahremberg’schen Corps in ein Gefecht, in mwelchem er viel Ehre 
einlegte. Am 21. November d. 3. gerieth er jedoch, zum Finck'ſchen 
Corps gehörend, bei Maren in Kriegsgefangenfchaft. Hierauf ließ ber 
König über ihn und andere dabei gegenwärtig gewefene Generale gleich 
nah der Auswechjelung ein ftrenges Rriegsrecht halten, wonach ihm 
ein Jahr Feitungs- Arreft und Entlaffung aus dem Dienjt zuerkannt 
wurde. Nach Ablauf des Arreſtes begab ſich Rebentifh nah Wien, 
und trat num in die Dienfte des Königs von Portugal, von dem er 
1765 im Februar zu Liffabon fehr gnädig empfangen wurde, und ten 
Auftrag erhielt, bei der dortigen Armee die Preufifchen Waffenübun- 
gen und Manöver einzuführen, womit er fogleich anfing, aber plötzlich 
— mie man vermuthete, an empfangenem Gifte — im Auguſt d. 
%. ftarb. 

225) Peter von Meinede, geboren 1700 zu Rathenow, nahm 
1713 Kriegsvienfte, und wurde 1727 Lieutenant bei dem Markgraf 
Friedrich'ſchen KRüraffier-Regiment (Nr. 5.). Er avancirte 1742 zum 
Major, 1750 den 15. September zum Dberft- Lieutenant und Come 
manbeur des Schönaich'ſchen Küraffier-Regiments (Nr. 6.), 1753 den 
3. October zum Oberften und 1757 im März zum Generals Major 
und Chef des Truchſeß'ſchen DragonerRegiments (Nr. 3.). Er hat 
während ber drei Schlefifchen Kriege fehr nützliche Dienfte geleitet, be— 
ſonders in den Schlachten bei Molwitz, Ehotufit, Hohenfrienberg, Reis 
ſelsdorf, Prag, Eollin, Roßbach (in der er verwundet wurde) und bei 
Zorndorf, desgleichen 1759 bei dem Einfalle in Böhmen und Franken, 
jo wie in ver Schlacht bei Kumersporf. 1761 wurde er wegen feiner 
vielen erhaltenen Wunden mit Penfion verabfchievet, und jtarb 1775 
im September zu Ilſenburg. 

226) Carl Ferdinand Freiherr von Geijt, fonft von Hagen 
genannt, geboren 1711 im Mansfelv’schen, jtand anfänglich bei dem 
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Leib» Regiment König Friedrich Wilhelm's I. (Nr. 6.), und wurde 
1740 ven 4. Auguft als SecondesLientenant mit Rapitaind-Range bei 
dem neu errichteten erften Bataillon Leibgarde (Imfanterie- Regiment 
Nr. 15.) verfegt. 1745 im Juli wurde er als Stab8-Rapitain Oberft- 
Lieutenant von der Armee, 1753 im September Oberft, 1756 im 
Auguft Commandeur des zweiten und britten Bataillons Garde (Im: 
fanterie-Regiment Nr. 15.), 1757 den 3. Januar General⸗Major und 
nach der Schlaht von Prag Chef des von Amſtel'ſchen Infanterie-Re- 
giments (Nr. 8.). Er diente während ber brei Schlefifchen Kriege 
mit großem Eifer, und fommanbirte ſchon im erſten Schlefifchen Kriege 
ein eigenes Grenadier-Bataillon, auch führte er im zweiten Schlefifchen 
Kriege wieder ein anderes Grenadiers Bataillon. Bei dem Ueberfalle 
von Hochkirch am 14. October 1758 wurde er ſchwer verwundet, wel- 
ches fhon am 19. Februar 1759 zu Bauten feinen Tod herbeiführte. 

227) Philipp Wilhelm von Grumbkow, geboren 1711 den 
23. Juni in Pommern, ftand zuerft 7 Jahre in Sächfifchen umd 2% 
Jahr in Sarbinifhen Dienften. 1743 war er Rapitain bei dem Erb» 
prinz Ludwig von Heffen-Darmftädt’fhen Infanterie-Regiment (Nr. 12.), 
wurde im December d. 3. zu dem Lehwaldt'ſchen Infanterie-Regiment 
(Nr. 14.) nach Preußen verfegt, und 1745 im Auguſt nahm ihn Kö— 
nig Friedrich II. al8 Major und Flügel-Adjutant in fein Gefolge. Er 
avancirte 1753 im Auguft zum Oberften und 1757 im Mai zum Ges 
neral- Major; auch war er Ritter des St. Johanniter» Ordens, und 
genoß der befonderen Gnade des großen Königs, der ihn fehr oft in 
feine Gefellfhaft nahm, und zu befonderen Gefchäften gebrauchte. Im 
ven Feldzügen von 1744, 1745, 1756 und 1757 fommanbirte er ver- 
ſchiedene Grenadier» Bataillone, und that fich befonder® bei der 1744 
unternommenen Belagerung von Prag fehr hervor. 1757 wurde er 
bei der Eroberung von Schweidnitz durch die Defterreicher gefangen 
genommen, und ift ſeitdem zu feinen Sriegsverrichtungen gebraucht 
worden. Nach Beendigung des jiebenjährigen Krieges erhielt er Pen- 
fton und begab fih auf feine Güter. Er ftarb 1778 den 21. Sep- 
tember zu Lupow in Hinterpommern, 

228) Johann Albrecht von Bülow, geboren 1708, diente 
zuerft bei dem Imfanterie- Regiment des Prinzen Leopold von Anhalt: 
Deffau (Nr. 27.), deſſen General-Adjutant er in den beiden erjten 
Schlefifhen Kriegen war. 1742 warb er als Major zu dem Infan⸗ 
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terie-Regiment des Markgrafen Earl (Nr. 19.) verjegt. Er apancirte 
1754 im September zum Oberjten, 1757 ven 21. Mai zum General 
Major und Chef des Alt» Würtemberg’schen Infanterie » Regiments 
(Nr. 46.), jo wie 1760 den 6. Februar zum Generalstientenant, und 
befam im Auguft d. J. den Schwarzen Adler⸗Orden. 1766 im Juni 
ernannte ihn der König zum Gouverneur der Feltung Spandau und 
1775 den 20. Mai zum General der Infanterie Gr wohnte ben 
drei Schlefifchen Kriegen ruhmvoll bei, beſonders der Erftürmung von 
Slogan, der Schlacht bei Molwik, von deren Gewinn er dem Könige 
bie erfte Nachricht brachte, den Belagerungen von Brieg, Neiße und 
Prag,. ferner den Schlachten bei Hohenfriebberg, Soor, Prag, Rof- 
bach, Leuthen, Zorndorf, Liegnig, Torgau und der Belagerung von 
Breslau. Er ift drei Mal verwundet worden, und ftarb in ver Nacht 
vom 18. September 1776 am einem hitzigen Brujtfieber. 

229) Friedrich Wilhelm Freiherr von Sehydlig, geboren 
den 3. Februar 1721 zu Rees im Herzogthum Cleve, war ſchon im 
fiebenten Jahre ein gewandter Reiter, und zeigte ſchon früh burch feine 
tofffühnen Uebungen, daß er ein vafcher und unternehmender Mann 
werben würde. Bon 1734 bis 1738 ftand er als Page bei dem 
Markgrafen Friedrich Wilhelm von Brandenburg- Schwedt im Hofpienfte, 
und barauf fünf Sahre lang als Cornet bei veffen Kürafjier-Regiment 
(Nr. 5.). Im erften Schlefiihen Kriege 1742 bewies er bei ber 
Bertheidigung eines ihm übertragenen vorgefehobenen Poftens in einem 
Dorfe mit 30 Küraffieren gegen einige Taufend ihn angreifende Un- 
garn fo viel Muth, Unerfchrodenheit und Klugheit, daß er, — ob er 
gleih in die feindliche Gefangenschaft gerieth, — dennoch nach feiner 
Auswechfelung vom Könige 1743 als Nittmeifter eine Schwabron bei 
dem Natmer’fchen Hufaren-Regiment (Nr. 4.) erhielt, mit welcher ex 
fich im zweiten Schlefifchen Kriege jehr auszeichnete. Bereits nach der 
Schlaht von Hohenfrievberg, wo er den Sächſiſchen General von 
Schlihting gefangen nahm, wurde er Major, und that fich in ber 
Schlacht bei Soor auferorbentlid hervor, warb aber dabei am Linken 
Arme verwundet. Die Zeit des Friedens bis zum Ausbruche des fie- 
benjährigen Krieges, welche Seyblik in feiner Garnifon Trebnitz in 
Schleſien zubrachte, widmete er der Ausbildung feiner Schwadron, 
welche durch feinen Unterricht und fein Beifpiel bald das Mufter der 
Reiterei nicht allein für das Regiment, fondern auch für die gefammte 


460 


Kavallerie wurde. Schon 1746 nah der Herbitmufterung befchenfte 
ihn daher der König mit einem koſtbaren ZTürkifhen Sübel, und er 
nannte ihn 1752 zum Oberjt- Lieutenant, fo wie bald darauf zum 
Commander des Dragoner » Regiments Prinz Friedrich Eugen von 
Würtemberg (Nr. 12.). 1753 wurde er ſchon als Commandeur zu 
dem Rochow'ſchen Küraffier-Regiment (Nr. 8.) verjegt und im Som: 
mer 1755 zum Oberjten ernannt. Nach dem Ausbruche des fieben- 
jährigen Krieges bewies Seydlitz 1756 pen 1. October in der Schlacht 
bei Lowoſitz an der Spike ſeines Regiments vorzügliche Tapferkeit. 
1757 ven 18. Juni erfchien er in der Schlacht bei Collin zum erften 
Male an der Spike einer Brigave als Neiterführer glänzend, fo daß 
der König ihn am 20. Juni 1757 außer ver Reihe zum General-Major 
beförvderte. Im September d. 3. warf er in Gotha mit 1500 Reitern, 
ohne einen Imfanteriften bei jich zu haben, ein Franzöſiſches Corps 
von 4000 Mann über den Haufen. Bald darauf gab er auch in ber 
Schlaht bei Roßbach am 5. November die fchönjten Beweife feiner 
jeltenen Zapferfeit und Entfchloffenheit; er führte hier, ungeachtet er 
der jüngfte General-Major bei derfelben war, die ganze Preußiſche Ka— 
vallerie an, und entſchied mit derſelben ven Sieg, der ihm unjterblichen 
Ruhm verfchaffte.e Der König verlieh ihm deshalb in einem Alter 
von 36 Jahren den Schwarzen Adler» Orden, und erhob ihn am 20. 
November zum GeneralsPientenant, auch wurde er num zum Chef des 
Küraffier-Regimentd ernannt, deffen Commandeur er bisher nur gewe— 
fen war. Sehdlitz war indeß bei Roßbach während des Einhanens 
durch eine Flintenfugel bedeutend am Arme verwundet worden, und 
diefe Wunde hinderte ihn, an den mächjten Kriegsereigniffen Theil zu 
nehmen. Er blieb bis zu feiner Genefung in Leipzig, und evft in der 
Schlacht von Zorndorf am 25. Auguft 1758 erbliden wir ihn wieder 
in feiner ruhmvollen Thätigfeit.. Nachdem er bier ſchon einmal ven 
rechten Augenblid zum Einhauen wahrgenommen, und die fiegreichen 
Ruffen zurücgetrieben hatte, jammelte ev zu einem Haupt-Coup 61 
Schwabronen, und in dem Augenblide, — wo er die Gefahr erkennt, 
in welche die Infanterie von den wieder vorgedrungenen Rufen verfetzt 
worden, — ftürzte er ſich mit der ganzen Reitermaſſe in den Feind, 
deſſen Reiterei und Fußvolk nun gänzlich geworfen und zufammen ges 
hauen wurden. Ueberhaupt war ohne Seydlitz dieſer Tag den Preis 
ßiſchen Waffen gefährlich, und ihm kann mit Recht der Gewinn diefer 
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Schlacht zugefchrieben werden. Der König umarmte ihn auch nad 
derfelben mit ven Worten: „Auch diefen Sieg habe ih Ihm zu vers 
danken!” Der edle Sehdlitz erwieberte darauf: „Nicht mir, fondern 
den braven Leuten, die ich anführte.” Zugleich empfahl ev beſonders 
den Rittmeifter von Wafenig von der Garde du Corps, worauf ber- 
felbe jofort zum OberftsLieutenant und bie übrigen beiden Schwahron- 
Chef von ver Garde du Corps zu Majoren avancirten. Bei bem 
unglücklichen Ueberfall von Hodhfich am 14. October waren es vor- 
züglich Seydlitz und Zieten, deren Geijtesgegenwart und Vorſicht der 
Preufifhen Armee einen ficheren Rüdzug verfchafften. Leider hemmte 
die Schlacht von Kunersdorf am 12. Auguft 1759 die Thätigfeit des 
Generals von Seydlitz für lange Zeit dadurch, daß er bei dem Ka— 
vallerie = Angriff gegen eine feindliche Batterie bedeutend verwundet 
wurde, indem eine Kartätfchfugel ihm den Korb am Degen zerfchmet- 
terte und die vechte Hand geführlich quetichte. Er wurde nah Berlin 
gebracht, wo fich zu feiner Wunde bald noch eine andere längere Krank— 
beit gefellte. Während diefer Periode lernte er die Hofdame Sufanne 
Albertine Gräfinn von Hade fo fehr ſchätzen, daß er fih nah Ein- 
holung der Königlichen Erlaubniß und nach erfolgter Genefung am 
18. April 1760 mit ihr ehelich verband, aber ſchon am Tage darauf 
wieder zur Armee reiſte. Da fein Förperlicher Zuftand fich indeß wie- 
der verjchlimmerte, jo mußte er abermal® nah Berlin zurücfehren, 
um dort feine völlige Genefung abzuwarten; aber auch hier war es 
Seyplit, der — vereinigt mit dem alten Feldmarſchall Lehwaldt und 
dem verwundeten General von Knobloch — im October 1760 die 
Thore der Hauptjtabt mit der vorhandenen geringen Mannfchaft und 
einer fleinen Schaar bewaffneter Bürger gegen die vordringenden Rufe 
jen fo lange als möglich vertheidigte. Im Jahre 1761 konnte Seyd— 
fig envlich wieder im Felde erfcheinen, wurte aber nicht ver Armee des 
Königs, jondern der des Prinzen Heinrih in Sachſen zugetheilt, wo 
er wieder vortreffliche Dienfte leijtete, indem er beſonders fühne und 
glückliche Streifereien ausführte. Die legten Lorbeeren erwarb Seyd— 
fit in der Schlacht bei Freiberg am 29. October 1762, in welcher er 
zu dem, vom Prinzen Heimich errungenen Siege wefentlich beitrug. 
Nah dem Kriege feste Seydlitz in Ohlau, dem Stanpquartiere feines 
Regiments, ganz die frühere Lebensweife fort; feine Küraffiere waren 
wiederum das Mufter und Ohlau die Pflanzfchule für die ganze Preu- 
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ßiſche Kavallerie. Am 29. Juli 1767 avancirte er zum General ver 
Kavallerie, und in vemjelben Jahre wurde er auch General-Infpecteur 
der ſämmtlichen Kavallerie in Schlefien. Im Jahre 1772 wurde 
Seyhdlitz von einem Anfalle des Schlagflufjes getroffen, wozu noch an- 
dere Uebel ftießen, jo daß alle Kunſt der Aerzte vergebens blieb, und 
er ſich allmählig feinem Tode näherte, welcher am 7. November 1773 
zu Oblau erfolgte, wo der König ihm noch im Augujt am Kranken⸗ 
bette einen Beſuch gemacht hatte. Als Friedrich II. die Nachricht von 
feinem Tode erhielt, befahl er, daß ſämmtliche Stab8- Dfficiere der 
Schleſiſchen Infpection ihn mitteljt wierzehntägiger Tragung eines Flors 
um den Arm betrauern follten. Die Leiche des Helden warb in dem 
Garten auf feinem Gute Minfowsfi, unweit Namslau in Schlejien, 
beigefegt. Ein ovales Denkmal aus Sanpjtein auf feinem Grabe trägt 
auf feiner Dedkplatte eine Urne von ſchwarzem Marmor und einen 
ſchlafenden Löwen; eine ſchwarze Marmortafel an der Vorberfeite hat 
in goldenen Buchſtaben nachjtehende Inſchrift: „Herois Friedr. 
Wilh. L. B. de Seydlitz. nat. a. 1721. denat. a. 1773. Cineres,“ 
Friedrih der Große ließ dem Helven am 2. Mai 1784 auf dem 
Wilhelmsplate zu Berlin ein marmornes Standbild von dem Bild— 
bauer 9. P. A. Taffaert errichten. Das Monument in Rheinsberg 
giebt folgende Schilderung von Seyplig: 
Il se distingua des sa jeunesse, 
Et servit 
Dans toutes les campagnes 
De la guerre de sept ans. 
Dans toutes les occasions 
Il se couvrit de gloire. 
L’habilite et l’intrepidite, 
Jointes à la celerite et a la prudence 
Rendirent toutes ses operations 
Funestes aux ennemis. 
Lowositz, Kolin, Rosbach, Hochkirch, 
Zorndorf, Cunersdorf et Freiberg. 
Lui ‚doivent des trophees. 
ll fut souvent tres-dangereusement blesse: 
On reconnut partout en lui le grand capitaine. 
La cavallerie prussienne doit à ses soins 
Cette perfection qu’admirent les etrangers. 
Cet homme, survivant à tant de perils, 
Mourut au sein de la paix. 
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Auch durch das, Frievrih dem Großen zu Berlin errichtete eherne 
Dentmal nebjt ver damit verbundenen Statuen-Gruppe ver berühmtes 
ften Generale, Staatsmänner, Gelehrten ꝛc. feiner Zeit, — welches 
fhon unter Friedrich Wilhelm III. begonnen, und 1851 unter Friedrich 
Wilhelm IV. vollendet wurde, — bat Ehriftian Rau die Statuen zu 
Pferde, fowohl des Prinzen Heinrih von Preußen und des Herzogs 
Ferdinand von Braunfchweig, als auch der Generale von Seyblig und 
von Bieten meijterhaft bargejtellt, indem biefe vier Preußifchen Haupt 
Feldherren des fiebenjährigen Krieges an den Eden des Hauptwürfels 
bervortreten, auf welchem vie ehrfurchtgebietende Geſtalt des großen 
Königs auf gewaltigem Roſſe erſcheint. 

230) Earl Friedrich von Rauter, geboren in Preußen 1698, 
trat 1716 bei dem Graf Findenftein’schen Infanterie» Regiment 
(Nr. 14.) in Dienjte. Er avancirte 1753 zum Oberften, 1757 zum 
Seneral-Majovr und Chef des Kalnein’shen Infanterie Regiments 
(Nr. 4). Nachdem er den drei Schleſiſchen Feldzügen von 1741 
bis 1758 rühmlichſt beigewohnt hatte, wurde er jedoch 1758 nach ber 
Schlacht bei Zorndorf entlaffen. 

231) Ehriftoph Heinrih von Grabow, geboren in ber 
Priegnig 1700, wurde 1719 Fähnrich bei dem Infanterie» Regiment 
von Stille (Nr. 20.). 1746 al® Major zum Bredow'ſchen Infan- 
terie- Regiment (Nr. 21.) verfeßt, avancirte er 1749 zum Oberſt⸗ 
Lieutenant und Commandeur, 1753 den 26. September zum Oberjten, 
und 1757 den 11. Mai zum General» Diajor; auch erhielt er im 
Suni 1747 den Orden pour le merite, fo wie 1758 den 1. Januar 
das erledigte Infanterie» Regiment von Rohr (Nr. 47.). Er wohnte 
während der beiden erften Schlefifchen Kriege der Schladht von Mol« 
wig, der Belagerung von Prag, fowie den Schlachten von Hohen- 
friedberg und Kefjelsvorf bei, ferner im fiebenjährigen Kriege ven 
Schlachten von Lowoſitz und Roßbach, fowie der Belagerung von 
Prag 1757, ferner 1759 ven Schladten von Kay und Kunersborf; 
1760 befand er fich bei dem Goltz'ſchen Corps in Schlejien, 1761 
bei der Armee des Königs, und nahm zulegt 1762 an dem Feldzuge 
in Sachſen Theil. 1764 den 6. Januar befam er den Abfchied mit 
Penfion, und jtarb 1770 ven 6. Juni, 

232) Hans Chriftoph von Königsmark, geboren in ber 
Briegnig 1701, trat 1720 bei dem Alt-Anhalt’fchen Infanterie » Res 
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giment (Nr. 3.) ein. Er erhielt 1740 eine Compagnie bei dem 
neu errichteten Infanterie» Regiment von Camas (Nr. 37.), wurde 
1751 im Februar Commanveur des Infanterie» Regiments Forcade 
(Nr. 23.), 1753 im September Oberjt und 1757 im Mai General- 
Major; auch war er Ritter des Ordens pour le merite. 1759 ven 
9. December befam er die nachgeſuchte Dienftentlaffung, und jtarb auf 
feinem Gute Kötzlin bei Kyrig 1779 den 8. October. 

233) Joachim Ehrijtian von Bandemer, geboren 1702 
den 19. November, fam 1720 als Standartenjunfer zum Regiment 
Gensd'armes (Kürafjier» Regiment Nr. 10.), wurde 1751 den 22. Sep- 
tember als Oberjt- Lieutenant Commandeur des Holſtein-Gottorp'ſchen 
Dragoner » Regiments (Nr. 9.), 1756 Oberft, und 1757 General» Dkajor; 
auch ertheilte ihm der König 1759 im Januar das Leib» Carabinier - Regie 
ment (Kürafjier- Regiment Nr. 11.). Während des erſten Schlefifchen 
Krieges ftand er 1741 im Lager bei Brandenburg, wohnte im zweiten 
Schleſiſchen Kriege ven Schlachten von Hohenfriedeberg und Soor bei, 
in welcher feßteren er in der rechten Hand verwundet wınde. Während 
des fiebenjährigen Krieges kümpfte er 1757 in der Schlacht bei Groß— 
Jägerndorf, und wurde ſodann nach der Neumark gefandt. 1758 ſtieß 
er mit dem Holſtein-Gottorp'ſchen Drayoner- Regiment zum alliirten 
Heere gegen die Franzofen, focht am 23. Juni in der Schlacht bei 
Krefeld, wo er eine Wunde am Haupte erhielt, und that fich beſon— 
ders bei der Vertreibung der Franzofen aus dem Lager bei Soeft rühm- 
fichjt hervor. Als ihm 1759 das Leib» Carabinier- Regiment verliehen 
wurde, begab er ſich nad Schlefien zum Heere des Könige. 1760 
jtand er unter dem Oberbefehl des Generals von Zieten, und half ven 
Sieg bei Liegnit erfümpfen; 1761 diente er gegen das Neich&heer, und 
war am 29, October 1762 in der Schlacht bei Freiberg. Er jtarb 
zu Sandow am 28. September 1764. 

234) Friedrich Auguft von Find, geboren 1718 in Mecklen— 
burg, trat erft in Ruffifche Dienfte, wo fein Vater vorher erſter Stall- 
meifter der Raiferinn Anna gewejen war, und wurde 1741 Apjutant 
des Prinzen Anton Ulrih von Braunfchweig, mit Majors- Rang. 
AS die Kaiferinn Elifabetb aber den Auffifchen Thron bejtieg, ging 
er nach Deutfchland, und trat 1744 in Preußiſche Dienfte ald Major 
und Flügel-Adjutant. Im zweiten Schlefishen Kriege, fowie beim 
Anfange des dritten Schlefifchen Krieges führte er ein Grenadier-Ba— 
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tailfon, wurde 1751 im September Oberft- Lieutenant, 1756 im März 
Oberjt, 1757 im November General-Major, und erhielt das Infan- 
terie » Regiment Erbprinz von Heſſen-Darmſtadt (Nr. 12.); auch avan« 
cirte er ſchon 1759 im Februar zum Generals Lieutenant. Während 
des zweiten Schlefischen Krieges hatte er fich ſtets an der Spite feines 
Grenadier» Bataillons hervorgethan, ebenſo 1757 in den Schlachten 
bei Prag und Kollin, in welcher legteren er verwundet wurde. 1758 
itand er mit einem Corps in Sachſen, wo er verfchiedene Unterneh— 
mungen glüdfih ausführt. 1759 diente er wider die Reichstruppen, 
und wohnte am 12. Augujt der Schlacht von Kunersborf bei, nad) 
welcher er wieder nad Sachſen ging, ſich daſelbſt mit dem General 
von Wunſch vereinigte, und Dresven zu erobern fuchte, welches aber 
Haddik verhinderte. Hierauf kam es bei Korbig ven 21. September 
zu einem Zreffen, in welchem Find Sieger blieb und zur Belohnung 
vom Könige den Schwarzen Adler-Orden empfing. Anfangs October 
vereinigte ſich Find mit dem Prinzen Heinrih, wurde aber, al® ver 
König Mitte November aus Schleſien nah Sachſen fam, mit einem 
Corps nah Dippolviswalde gejhidt, um ſowohl viefen Drt, als vie 
nah Böhmen führenden Hohlwege von Dttendorf und Maxen zu ber 
fegen, und dadurch den Feinden die Gemeinfhaft mit Böhmen abzus 
ſchneiden; aber Daun ließ nun das Finck'ſche Corps am 20. November 
bei Maxen von drei Seiten zugleich angreifen, und Sind mußte ſich, — 
nachdem er einen Tag über Gegenwehr geleiftet, jedoch in der Nacht 
vergebens jich zurückzuziehen verfuchte, auch alle Munition verfchoffen 
hatte —, am 21. November mit 8 Generalen und 15,000 Dann zu 
Kriegsgefangenen ergeben. Bis zum Frieden 1763 blieb er in ber 
Gefangenſchaft, wurde aber nad feiner Befreiung zu Berlin arretirt, 
und durch ein, im Juni, unter dem Vorſitze des Generald von Zieten 
abgehaltenes Kriegsgericht cafjirt, und mit einjährigen Feſtungsarreſt in 
Spandau beſtraft. Nachdem er 1764 wieder in Freiheit gelommen 
war, trat er in Königlich Däniſche Dienjte, in welden er am 7. Nor 
vember d. 3. General der Infanterie wurde; er ftarb indejjen ſchon 
am 24. Februar 1766 zu Kopenhagen, ebenjo jtarben feine Gattian 
Ulrike Hemviette, geborene von Buggenhagen, und feine ültejte Tochter 
in vemfelben Jahre. 

235) Ernſt Heinrich Freiherr von Czettritz, geboren 
1713 ven 3. März in Schlefien, blieb nad vollendeten Reifen auf 
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jeinen Gütern bi8 1741, wo Friedrich II. bei der Eroberung von 
Schleſien ihn kennen lernte und aus eigener Bewegung zum Kapitain 
bei dem Sculenburg’shen Dragoner- Regiment (Nr. 3.) ernannte. 
1756 wurde er Commandeur des aus der Hälfte dieſes Regiments 
formirten Dragoner» Regiments Nr. 4., 1757 General» Major und Chef 
des Katte’fchen Dragoner-Regiment® (Nr. 4.), und 1761 im Mai 
Generals Lieutenant. Er wohnte ven drei Schlefifchen Kriegen bei, 
befand jich 1744 bei ver Belagerung von Prag, ſodann 1745 bei den 
Schlachten ven Hohenfrienberg und Kefjelsvorf, wo er jich den Orden 
pour le merite erwarb. In der Schlacht bei Roßbach 1757 verfolgte 
er mit einer Brigade den flüchtigen Feind, und fümpfte bei- Leuthen 
mit hevvorjtechendem Muthe. 1759 im October vertrieb er mit zwei 
Kavallerie» Regimentern das Dejterreichifche zarabinier- und Grenadier— 
Corps. Hierauf behauptete er im folgenden Winter ven gefährlichen 
Poſten bei Cosdorf bis im Februar 1760, wo er von dem ganzen 
Beck'ſchen Corps angegriffen wurde, aber den Feinden nach der mu— 
tbigiten Gegenwehr als Gefangener in die Hände fiel, und erjt 1763 
wieder befreit wınde. Merfwürbig iſt es, daß die Dejterreicher bei 
feiner Gefangennehmung unter feinen Papieren im Manufeript: „ven 
geheimen Unterricht Friedrich's II. für feine Generale“ fanden, den 
die Dejterreicher bald nachher durch den Drud bekannt machten. 1772 
im Mai erbielt der General von Ezettrik auf fein wiederholtes Gefuch 
feine Dienjtentlaffung mit Penſion, und ging ſodann auf fein Gut 
Neubaus bei Schweinnig, wo er 1782 ven 13. Januar jtarb. 

236) Johann Sigismund von Lattorf, geboren 1699 ven 
23. Juni zu Groß» Salta bei Magpeburg, trat 1714 bei dem Infan- 
terie- Regiment VBarenne (Nr. 13.) als Fahnenjunter ein. Er wurde 
1754 den 11. September Oberft und Commandeur des damaligen 
Itzenplitz'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 13.), und 1757 ven 2, Des 
cember General-Major, fowie 1758 den 5. Januar Chef des Winter: 
feldt'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 1.). Schon 1715 war er bei 
der Belagerung von Stralfund, und befand ji während des erjten 
Schleſiſchen Krieges 1741 in ver Schlacht bei Molwig, ſowie bei der 
rühmlichen Bertheidigung des Fleckens Lech in Weihren. Im zweiten 
Schleſiſchen Kriege wohnte er 1745 ven Schlachten won Hobenfriepberg, 
Soor und Keſſelsdorf bei. Während des dritten Schleſiſchen Krieges 
fämpfte er in den Schlachten bei Lowoſitz, Prag und Roßbach, erhielt 
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aber im Jahre 1757, wo er fich bei der Avantgarde des Könige ber 
fand, einen Streiffhußg an der Lende, und verlor durch einen anderen 
Schuß das linfe Auge. 1758 war er mit dem ihm verliehenen Re— 
giment zur Dedung von Schleften bejtimmt. Der Berluft feines Auges 
nöthigte ihn jedoch, 1760 den 2. Februar feine Dienftentlaffung nach 
zufuchen, die ihm auch mit Penjion bewilligt wurde. Er ftarb 1761 
den 3. September zu Groß-Salka. 

237) Hennig Alerander von Kahlben, geboren 1713 auf 
der Infel Rügen, trat 1728 bei dem Schwerin’fchen Infanteries Res 
giment (Nr. 24.) al® Frei-Korporal in ven Dienft. 1738 nahm ihn 
Friedrich Wilhelm T. zu feinem Leib-Regiment (Nr. 6.). 1740 verfekte 
ihn Friedrich IT. zu dem neu errichteten zweiten und britten Bataillon 
Garde (Nr. 15.), zugleich machte er ihn zu feinem Flügel» Adjutanten, 
und verſetzte ihn 1741 zum erjten Bataillon Garde. Er erhielt im 
Februar 1749 das erledigte von Byla’fche Grenapdier- Bataillon, avan- 
cirte 1754 den 12. September zum Oberjten, 1757 ven 3. December 
zum General-Major und im Januar 1758 zum Chef des Anhalt 
Deſſau'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 3.). Er zeichnete ſich fchon 
im erjten Schlefifhen Kriege durch Dienfteifer und Muth aus, und 
that jich im zweiten Schlefiihen Kriege befonders in der Schlacht bei 
Soor hervor, in welcher er auch verwundet wurde. Im dritten Schles 
fifchen Kriege zeichnete er jich im Treffen bei Neichenberg, fo wie in 
ven Schlachten bei Prag und Collin aus, in welcher letzteren er ver 
mwundet wurde. In der Schlacht bei Leutben fommandirte er eine 
Brigade, und trug viel zu dem Siege bei, auch half er die Defter- 
reicher aus Schlefien vertreiben. 1758 befand er fich erft in Böhmen 
und führte ſodann in der Schlaht bei Zorndorf am 25. Auguft bie 
Avantgarde des rechten Flügels, wobei er einen Prellſchuß am Fuße 
befam, den er nicht beachtete; allein nach erfolgtem Siege fand fich 
feine Wunde jo gefährlih, daß er ih nah Berlin bringen laſſen 
mußte, und entſchloß fih hier, nad) der Meinung der Wundärzte, ven 
Fuß abnehmen zu laſſen, er jtarb jedoch während der Operation 1758 
den 22. October. 

238) Lorenz Ernjt von Münchow, geboren 1700 in ber 
Marf Brandenburg, trat 1716 bei dem Wartensleben'ſchen Infanterie- 
Regiment (Nr. 1.) in Kriegsvienfte. Er wurde 1742 Major, 1751 
Oberft- Lieutenant, 1754 ven 10. September Oberft, 1756 Comman- 
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deur des Winterfeldt'ſchen Infanteries Regiments (Nr. 1.), und 1757 
im December General- Major, fo wie Chef des erledigten Hautchar- 
moy'ſchen Infanterier Regiments (Nr. 28.). Er wohnte ſchon den 
beiden erjten Schlefifchen Feldzügen bei, und zeichnete fich in dev Schlacht 
bei Hohenfriedberg jo aus, daß ihm dev Orden pour le merite ver- 
fiehen wurde. Während des jiebenjährigen Krieges wurde er in ven 
Schlachten bei Prag und bei Leuthen verwundet, und ftarb an der in 
ver letztgedachten Schlacht empfangenen Wunde 1758 im Januar. 
239) Carl Heinrih von Wedell, geboren in ver Ufermarf 
am 12. Juli 1712, trat 1727 bei dem Leib- Regiment Friedrich Wil- 
helm's I. (Nr. 6.) in ven Dienjt, von welchem Friedrich II. ihn 1740 
zu dem vom erjtgevachten Regiment noch verbliebenen Bataillon Gres 
nabier-Garde, und von diefem wieder 1743 zum Keith’schen Infanterie: 
Regiment (Nr. 26.) als Compagnie» Chef verfette. Bei tiefem Re— 
giment wurde er 1751 im September Oberjt-Lieutenant, 1752 im 
Juni Ritter de8 Ordens pour le merite, 1756 im Mai Oberjt, jo 
wie 1758 im Januar General Major und Chef, erjtlih des Schultze— 
ihen Infanterie Regiments (Nr. 29.), in vdemfelben Jahre aber fo: 
dann des Meyherinck'ſchen Infanteries Negiments (Nr. 26.). Hierauf 
erhielt er das Kommando eines eigenen Corps, mit welchem ev gegen 
die Schweden focht, und fie von dem weiteren Eindringen in die Mar 
Brandenburg abbielt, auch wurden die Schweden von ibm in dem 
Gefecht bei Fehrbellin am 28. September 1758 mit Verluft zurück— 
geihlagen. 1759 im März erhob ihn ver König zum Generals tieu- 
tenant, und jandte ihn den 22. Juli d. J., als den jüngjten General— 
Lieutenant der Armee, zu den Truppen, welche ver Graf zu Dohna 
bis dahin gegen die Ruſſen fommandirte, um ven Befehl über diejes 
Corps mit unbefchrinfter Gewalt zu führen (wie ein Diktator bei der 
Römer Zeit). Dohna verlieh hiernach das ihm untergebene Corps, 
deſſen Kommando Wedell fofort übernahm. Wedell lieferte nun ſchon 
am 23. Yuli das unglücliche Treffen bei Kay over Züllihau, jedoch 
konnte ihm der wibrige Aysgang deſſelben nicht beigemejjen werden, da 
er den Befehl erhalten hatte, den Feind fogleich anzugreifen. Er 
wohnte hierauf noch den folgenden Feldzügen bei, bis ihn der König 
am 27. Januar 1761 zum wirklichen geheimen Etatsminijter und Chef 
des Kriegsrepartements und allen dazu gehörenden Angelegenheiten ers 
nannte. Diefen wichtigen Poſten verwaltete er mit großem Dienjteifer, 
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und erhielt 1779 die gefuchte Entlaffung von demſelben. Er begab 
fih forann auf feine in der Ufermarf liegenden Güter, und ftarb am 
2. April 1782 auf feinem Gute Görik unweit Prenzlau. 

Auf den Denktafeln des, 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin 
errichteten ehernen Monuments, glänzt auch ver Name des Generals 
Lientenants Carl Heimvih von Wepell. Sein älterer Bruder war ber 
1710 ven 17. Detober geborene George Vivigenz von Wedell, wel 
cher ſich als Oberft = Lieutenant am 19. November 1744 mit feinem Gre— 
nabier» Bataillon bei der Vertheidigung des Elb-Ueberganges bei Sel- 
mit berühmt machte, den er fünf Stunden lang (durch Zieten und 
deſſen Hufaren unterjtütt) gegen den Prinzen von Lothringen und bie 
Defterreichifche Armee verhinderte, welche That ihm von Friedrich dem 
Großen den Ehrennahmen des Preußischen Leonidas erwarb; aber ſchon 
in der Schlacht bei Soor am 30. September 1745 fand George Vi— 
vigenz v. Wedell ven Helventod, und 1851 wurde auf dem eben erwähnten 
Friedrichs-Denkmal zu Berlin auch die Statue des Oberft> Lieutenants 
George Vivigenz von Wevell der Nachwelt zum immerwährenden Ans 
denfen überliefert. 

240) Morik Franz Kafimir von Wobersnomw, 1708 in 
Pommern geboren, trat 1723 als Fahnenjunfer bei dem Grumbkow'ſchen 
Infanterie Regiment (Nr. 17.) ein, und wurde 1740 zum Du Mou— 
lin'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 37.) verfett, bei welchem er 1747 
im Auguft Major wurde. 1752 im März ernannte ihn Friedrich II. 
zum Flügel-Adjutanten und Oberjt- Lientenant, auch erhielt ev bald 
darauf die Oberauffiht des Jäger-Corps zu Pferde. 1756 im Mai 
avancirte ev zum Oberjten, begleitete hlerauf den König ins Feld, und 
wohnte ven Operationen in Sachen rühmlichit bei. 1757 ven 6. Mai 
wurde er in der Schlacht bei Prag verwundet, aber bald wiederher— 
geitellt, wohnte ſodann den Schlachten von Roßbach und Leuthen bei, 
und avancirte gleich nach der letteren den 5. December zum Generals 
Major. Hierauf ſchickte ihn der König zur Armee des Grafen zu 
Dohna, welche gegen die Ruffen fümpfte. 1758 den 25. Auguft bes 
fand er fih in der Schlacht bei Zorndorf, und half im September 
die Ruffen aus Landsberg vertreiben. 1759 im Februar fandte ihn 
ber König mit einem befonderen Corps aus Schlefien nach Polen, wo 
er die dortigen Ruſſiſchen Magazine zerftörte, und ſich dann nad) 
Schlefien zurüczog, wobgi ev den Fürften Sulfowsfy, ver die Neutras 
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(ität überfchritten, und den Ruſſen allen möglichen Vorſchub geleiftet 
hatte, aus feiner Reſidenz Liſſa aufhob und gefangen nach Glogau 
brachte. Sodann fam er wieder zum Dohna'ſchen Armee-Eorps, wel 
ches im Juni den Ruſſen nach Polen entgegen ging. Hier fand num 
in dem unglücklichen ZTreffen bei Kay am 23. Juli 1759 ver eben fo 
tapfere als talentvolle General von Woberenow feinen frühen Helven- 
tod. Auch fein Name glänzt auf den Denktafeln des 1851 Friedrich 
dem Großen errichteten Monuments. 

241) Johann Ernjt von Schmettau, geboren 1703 in der 
Mark, trat 1718 bei dem Markgraf Albrecht Friedrich'ſchen Regiment 
zu Pferde (Kürafjier- Regiment Nr. 11.) in Preufifche Dienfte, wurde 
1744 Major, 1751 Oberjt- Lieutenant, 1755 ven 13. Juni Oberft, 
fo wie 1757 ven 5. December General-Major, und erhielt 1758 im 
Januar das Geßler'ſche Küraffier- Regiment (Nr. 4). Er wohnte 
während der drei Schlejifchen Kriege den Schlachten von Molwit, 
Hohenfriedberg, wo er verwundet wurde, Kefjelsporf, Prag, Collin, 
Breslau, Leuthen und Kunersdorf mit ausgezeichneter Tapferkeit bei. 
Anfangs 1760 ſtand er mit einem Corps in der Lauſitz bei Görlitz; 
ebenfo mußte ev 1762 im September wieder mit einem Corps in bie 
Oberlauſitz einrücken. Er ftarb 1764 im Mai zu Neuftadt in Ober: 
ſchleſien. 

242) Jakob Friedrich von Bredow, geboren 1703 im 
Havelland, trat 1717 bei’ dem kronprinzlichen Küraſſier-Regiment 
(Nr. 2.) ein, und avancixte bis 1746 nicht nur ſchnell zum Major, 
fondern auch 1757 ven 9. December vom Oberft- Lieutenant fogleich 
zum Generals Major. 1758 wurde er Chef des Erbprinz Schönaich- 
Carolath'ſchen Kürafjier- Regiments (Nr. 9.). Bon 1740 bis 1759, 
wo er bei Maren gefangen genommen wurde, hat er allen Feldzügen, 
und befonders den Schlachten bei Chotufik, wo er wegen feines Wohl- 
verhaltens den Orden pour le merite erhielt, fo wie bei Hohenfried⸗ 
berg, Soor, wo er in die Schulter gefchoffen wurde, ferner bei Los 
woſitz, Collin, Breslau, Leuthen, Zorndorf und Hochkirch rühmlichit 
beigewohnt. 1769 befam er den gefuchten Abſchied mit Penſion und 
itarb 1783 den 7. Mai zu Brandenburg. 

243) Hans Sigismund von Zieten, geboren 1704 zu 
Mezeltin in der Graffchaft Ruppin, trat 1723 bei dem damaligen 
Graf Lottum'ſchen Kürafjier- Regiment (Nr. 7.) ein. 1740 ernannte 
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ihn Friedrich IT. zu einem ver Courier» Officiere, welche die Befehle 
des Königs überbringen mußten, ſtatt deren aber 1741 die Jäger zu 
Pferde eingeführt wurden, weshalb Zieten zu dem Markgraf Friedrich 
Küraffier- Regiment (Nr. 5.) verfegt ward, wo er eine Compagnie 
erhielt, und im Dectober d. I. der Belagerung von Neife beimohnte. 
Im zweiten Schlefifchen Kriege war er 1744 bei der Belagerung von 
Prag, ſodann 1745 in der Schlacht bei Hohenfriepberg, wo er von 
einem Kichtenftein’fchen Dragoner duch einen Piſtolenſchuß mit brei 
Kugeln im Arm verwundet wurde, ferner war er noch in den Schlach- 
ten bei Soor und bei Keffelsporf, wo er jedoch mit dem Regiment 
auf dem linfen Flügel jtand, und nicht zum Gefecht fam. 1750 wurbe 
er Major und 1755 Oberft- Lieutenant. 1756 rüdte er mit dem 
Regiment Markgraf Friedrich Küraffier- Regiment (Nr. 5.) in Böhmen 
ein, wurde in der Schlacht bei Lowoſitz feines Pferdes beraubt, erhielt 
zwei Hiebe über den Kopf, und gerieth in bie feinbliche Gefangenschaft, 
wurde aber bald wieder ausgewechjelt, fo daß er ſchon wieder an ber 
Blockade von Prag Antheil nahm. Nachdem der General-Major von 
Krofigk in der Schlacht bei Eollin geblieben war, wurde er Comman⸗ 
deur des Teßtgedachten Regiments. 1757 ven 22. November führte er 
das Regiment in der Schlacht von Breslau an, mach welcher er er 
franfte. Kurz vor dem Siege bei Leuthen, dem Zieten nicht beimohnen 
fonnte, erhob ihn der König zum General-Major, ohne daß er Oberft 
geweien war. 1758 fommandirte er eine Brigade ſchwerer Kavallerie, 
mit welcher er Schweitnit einfchloß, welches am 16. April erobert wurde. 
Hierauf fam er zu ber Armee des Prinzen Heimih nah Sachſen, 
und dann zu dem Corps des Grafen zu Dohna. Er ftand in ber am 
25. Auguft 1758 erfolgten Schlaht bei Zorndorf mit feiner Brigade 
auf dem Linken Flügel der Königlichen Armee, und blieb an dieſem 
Tage, ohne daß man feinen Körper auf dem Schlachtfelde auffinden 
fonnte. 

244) George Ludwig von Puttfammer, geboren 1715 in 
Pommern, trat 1732 bei dem Blankenſee'ſchen Kiüraffier » Regiment 
(Nr. 4.) in den Dienft. 1734 wäre er beim Ueberſetzen über das 
Friſche Haff beinahe darin während eines entitandenen Sturmes er- 
trunfen. Seit 1735 als Cornet wurde er zu Werbungen in Polen 
gebraucht. Als Friedrich IT. 1740 das Bandemer’fhe Hufaren- Re- 
giment (Nr. 3.) errichtete, wurde Puttfammer ver älteſte Lieutenant 
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bei demfelben, und befand fih 1741 in dem Rager bei Genthin. Am 
1. Auguft that er fich in dem Gefecht bei Leubus durch feine Zapfer- 
feit beſonders hervor, wäre aber beim Weberjeten über bie Dber bei» 
nahe ertrunfen, und gerieth dabei in Oeſterreichiſche Gefangenfchaft; 
jedoch war die feinem Avancement nicht Hinderlich, denn er erhielt 
noch in demfelben Jahre eine Schwabron, und war hierauf noch bei 
mehreren Gefechten tiefes Feldzuges gegenwärtig. 1744 fümpfte er 
unter den Generalen Marwitz, Hautharmoy und Naffau in Schlefien 
gegen die Infurgenten. 1745 im Januar diente er unter dem Erb» 
prinzen Leopold von Anhalt, der die Defterreicher aus Schlefien ver- 
trieb. Hierauf war er bei der Einnahme von Natibor, in dem Gefecht 
bei Groß⸗Strelitz, half die Belagerung von Rofel veden, und ward 
bei Oderberg am rechten Kinnbaden gefährlich verwundet, welches ihn 
für einige Zeit zum Dienit unfähig machte. 1745 ven 17. Detober 
ward er Major, und zeichnete fich noch gegen Ende des biesjährigen 
Feldzuges unter dem General Grafen von Naffau bei vielen Gelegen- 
heiten aus. 1753 befand er fich bei vem Kampement unweit Spanbau, 
und ward ven 26. Auguft d. J. Oberft- Lieutenant, jo wie im Auguft 
1755 Oberſt und Chef des Vippach'ſchen Hufaren» Regiments (Nr. 4.). 
1756 beim Ausbruche des jiebenjührigen Krieges überrumpelte er bie 
Stadt Görlik, 1757 den 21. April bewies er in dem Xreffen bei 
Neichenberg ausgezeichnete Tapferkeit, eben fo thätig war er in ber 
Schlacht bei Prag am 6. Mai auf dem linken Flügel, und verfolgte 
den Feind bis an die Safjawa; auch in der Schlacht bei Eollin am 
18. Juni verlieh er erſt Abends um 9 Uhr das Schlachtfeld. Gegen 
Ende dieſes Jahres verfiel er in eine lebensgefährliche Krankheit, von 
der er aber wieberhergeftellt wurde. Zu Anfang des Jahres 1758 
ward er Generale Major, hierauf leiftete ev bei der Belagerung von 
Olmütz wichtige Dienfte, und war dann bei der Dedung von Schlefien 
thätig, fo wie in dev Schlacht bei Hochkirch; auch griff er die feind— 
fihen Grenadiere und Karabiniers unweit Görlik an, zwang ben Feind, 
Görlitz zu verlaffen, und führte bei der Königlichen Armee die Avant- 
garde, wobei e8 viele Gefechte und Scharmügel gab. Mit dem Ger 
neral von Wobersnow unternahm er den gemeinfchaftlichen Einfall in 
Polen, und vernichtete die dortigen Ruſſiſchen Magazine. Nach fo 
vielen kriegeriſchen Thaten, die ihm einen unvergeklihen Ruhm ers 
worben haben, verlor er endlich ven 12. Auguft 1759 in der Schlacht 
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bei Runersporf fein Leben, und wurde zu Küftrin begraben. Auf ven 
Denktafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Mo- 
nument® prangt auch der berühmte Name des General® George Ludwig 
von Buttlammer. 

245) Robert Scipio Freiherr von Lentulus, geboren 1714 
den 18. April zu Wien, wurde 1728 Fähnrich bei dem Kaiferlichen 
Dragoner- Regiment Philippi, mit welchem er nach Italien ging. Als 
1733 der Krieg ausbrah, ward er Generals Aojutant des in ber 
Schlacht bei Parma erfchoffenen Feldmarſchalls Grafen von Merch, 
und begab jich nach derfelben zu dem in Deutfchland gegen die Frans 
zofen am Rheine ſtehenden vorgedachten Dragoner»- Regiment, bei dem 
er 1734 al® Hauptmann eine Compagnie erhielt. Hierauf wohnte er 
in Ungarn 1737 und 1738 der Belagerung von Drfowa, fo wie 
mehreren Schlachten und Gefechten bei, indem er fich bei Meadia be— 
jonders hervorthat. Nach wiederhergeitelltem Frieden warb er zum 
Raiferlihen Commiffarius ernannt, um die Grenzen von Servien und 
dem Banat mit den Türken zu rveguliven, und wurde er darauf zur 
Ratification des über dieſe Angelegenheiten errichteten Traktats nad 
Konstantinopel gefandt. 1741 befand er ſich bei der Krönung ver 
Königinn von Ungarn zu Presburg, und machte mit dem Regimente 
1742 ven Krieg in Böhmen und Bahern mit. 1743 und 1744 
wohnte ev den Feldzügen in Böhmen und Bayern, befonder® aber ver 
Schlacht bei Braunau mit großer Auszeichnung bei. Als die Preußen 
1744 Prag belagerten, machte er auf dieſelben verfchiedene Ausfälle, 
und als die Feſtung überging, wollte er, um mit dev Beſatzung nicht 
Kriegsgefangener zu werden, weder vie Kapitulation unterfchreiben, noch) 
mit feinem Kommando da® Gewehr ftreden; darauf befahl er feinen 
Dragonern, ihm nachzuthun, was er machen würde, und zerbrach mit 
ihnen die Degen, fobald er zwifchen die Preußischen Bataillone geführt 
wurde. Der Preufifche General von Einſiedel meldete dem Könige 
dieſe Handlung, der ſolche lobte, Yentulus an feine Tafel zog und mit 
ihm viel ſprach, auch gegen ihn äußerte, daß er wünfchte, ihn in feine 
Dienfte zu haben, worauf er ihn auf fein Ehrenwort entlich. Lentu— 
lus, von der Behandlung des Königs ganz eingenommen, bot dieſem 
Anfangs 1745 — nachdem er den Abfchied genommen, vorher eine 
Reife nach der Schweiz zu feinen Verwandten gemacht hatte, und zum 
Mitglieve des großen Raths zu Bern aufgenommen worden — feine 
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Dienfte an, worauf er im Februar 1745, mit dem Patent vom 16. 
September 1744 (alfo am Tage ver Kapitulation Prags), als Major 
und Flügel-Adjutant im Königlichen Gefolge, angeftellt wurte. Er war 
bemüht, bei der Kavallerie nütliche Verbefferungen einzuführen, wo— 
durch er fich ver Königlichen Gnade noch mehr verficherte. 1752 im 
September avancirte ev zum Oberftstientenant, und wurde nach Kaffel 
gefandt, um die Bermählung des Prinzen Heinrich von Preußen mit 
der Prinzeffinn von Heſſen-Kaſſel zu Stande zu bringen, die Vermäh— 
lungs⸗Akte zu unterzeichnen, und der Trauung im Namen des Prinzen 
beizuwohnen. Dieſen chrenvollen Auftrag, ven er mit großer Ge- 
wanbtheit ausführte, belohnte der Hof zu Kaffel durch einen pracht— 
vollen goldenen Degen und eine fojtbare Dofe, fo wie fein König durch 
die Belohnung mit den Baronien Travers und Colombiers im Fürs 
ſtenthum Neufchatel. 1755 im Juni wurbe ev Oberjt, und war 1756 
beim Ausbruche des ficbenjährigen Krieges zuerjt bei der Einſchließung 
von Pirna, jo wie bei der Schlacht von Lowoſitz, auch wurde er nach 
biefer Schlacht mit der Nachricht von dem erfochtenen Siege an ben 
König Georg IT. von England gefandt. Dann machte er die Schlach- 
ten bei Prag, Collin und Roßbach mit, in welcher letzteren er den 
flüchtigen Feind noch bis hinter Erfurt verfolgte. Hierauf ernannte 
ihn der König im November 1757 zum General-Major, und übergab 
ihm die Anführung dev Garde du Corps und des Gensd'armes-Re— 
giments, mit denen er fich in der Schlacht bei Leuthen fehr anszeich- 
nete, auch wohnte er ver Belagerung von Breslau bei. Im Januar 
1758 wurde er Chef des Leib⸗Regiments (Küraffier-Regiment Nr. 3.), 
befand ich bei dev Belagerung von Ollmütz, und ſodann bei dem 
Corps des Fürften Morik von Anhalt Defjau. Hierauf folgte er dem 
Könige nah der Marf, kämpfte mit glänzender Tapferkeit in ver 
Schlacht bei Zorndorf, jo wie bei dem Ueberfalle von Hochkirch, und 
begleitete den König zum Entfat von Neife. 1759 vedte er mit dem 
General Fouqué Schlefien gegen die Defterreicher, und während ver 
König zur Schladht von Kunersdorf marfchirte, vereinigte ſich Lentulus 
mit dem Prinzen Heinvih in Sachſen. Als vdiefer fich ſodann mit 
bem Heere des Königs verband, fam er zum Hülſen'ſchen Corps, und 
mit dieſem wieder zur Armee des Königs, welche darauf Dresven be— 
fagerte. Dann hielt er unter dem Prinzen Heinrich und unter dem 
Generals Lieutenant von der Goltz 1760 vie fih Schlefien nähernden 
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Ruffen ab. 1761 befand er jich wieder bei ver Armee des Könige, 
und zeichnete fi am 15. Auguft in vem Gefecht bei Klofter Wahlſtadt 
befonver® aus. Während ver Winterquartiere hatte er ven Oberbefehl 
über ſämmtliche ausgeftellte Preußische Poftirungen, und that ſich 1762 
den 16. Augujt in dem Treffen bei Reichenbach jehr hervor. 1763 
am 30. März begleitete er den König, als dieſer nach gefchloffenem 
Frieden in Berlin einzog. 1767 machte er eine Reife nach . ver 
Schweiz, wo er von dem Kanton Bern vielfältige Ehrenbezeugungen 
empfing, und zum Generalstieutenant über dejfen ſämmtliche Truppen 
ernannt wurde. In demfelben Jahre, nach der Schlefifchen Revue, 
anancirte ihn auch der König zum Generals Lieutenant. 1768 jtillte 
er den befannten Aufruhr zu Neufchatel, und führte die Hülfstruppen, 
welche der Kanton Bern dazu bergab, gegen diefe Stadt au, worauf 
ihn der König zum Gouverneur von Neufchatel ernannte, wozu er 
feierlichjt eingeführt wurde. 1769 begleitete er den König nach Schle— 
jien, und war bei dejjen Unterredung mit dem Kaiſer Joſeph II. ge 
genwärtig. 1770 im Januar erhielt er den Schwarzen Adler-Orden. 
1773 befehligte er den, wegen ver Polnischen Unruhen gezogenen Preu—⸗ 
ßiſchen Cordon. 1776 im Juni wınde er dem Großfürſten von Ruß— 
land, Paul Petrowitfh, zum Empfange und zur Begleitung nach Ders 
lin entgegen gefandt, wofür er anfehnliche Gefchente, fo wie den St. 
Andreas⸗Orden von der Ruſſiſchen Kaiferinn empfing. Im Baherſchen 
Erbfolgefriege befehligte er die Reſerve bei der Armee des Prinzen 
Heinrih in Sachſen. 1779 bat er ven König wegen feines zunehmen» 
den Alters um den Abfchied, den er auch erhielt. Er begab fich hier: 
auf nah Bern, und fommandirte die Truppen des Kantons bei ben 
1781 in der Schweiz entitandenen Unruhen wegen der Stabt Genf. 
Er lebte zuletst auf feinem Gute Monsvepos, wo er 1786 ſowohl ven 
Tod des Generals Zieten, als ven Friedrich de8 Großen erfuhr, weshalb 
er auf feinem Kranfenbette zu feinem Arzte fcherzend fagte: er folle 
ihn ganz militairifh ohne Umftände behandeln, denn alfo ginge es aud) 
beim Sterben her, Zieten hätte die Avantgarde gemacht, der König 
folge, und er müßte nun die Arrieregarde machen. Lentulus jtarb 
1787 ven 26. December, veffen Name ebenfall® auf ven Denktafeln 
des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monu—⸗ 
ments glänzt. 
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246) Anton von Krockow, geboren 1713 in Pommern, ftand 
23 Jahre in Franzöfifchen Dienjten bei dem Regiment von Nafjaus 
Saarbrüd, wo er es bis zum Oberjten gebracht hatte, al® Friedrich IT. 
ihn 1750 zu feiner Armee vief, und zum Oberjten und Flügel— 
Anjutanten ernannte. 1757 im December avancirte er zum Generals 
Major und Chef des Blankenſee'ſchen Dragoner-Regiments (Nr. 2.). 
1761 wurde er Generals Lieutenant und 1773 Ritter des Schwarzen 
Adler - Ordens. Er war ein eben fo tapferer als gebilveter Krieger, 
hatte fich im fiebenjährigen Kriege bei vielen Gelegenheiten als ausge: 
zeichneter Reiterführer hervorgethan, und ſtand bei dem Könige in gro- 
fen Gnaden, weshalb er jich ſehr oft um deſſen Perſon befand, und 
ihn auf feinen Reifen begleitete; auch hatte ev bei der Armee verſchie— 
dene zwedmäßige öfonomifche Einrichtungen eingeführt. 1778 im 
Auguft, als er ich bei ver Armee des Königs in Schlefien befand, 
erfranfte er, mußte fich nach Landshut bringen laffen, und ftarb da— 
jelbft am 4. October 1778. Auf den Denftafeln des 1851 Frieprich 
dem Großen zu Berlin errichteten Monuments prangt auch der Name 
des Generalstieutenants Anton von Krodow. 

247) Balthaſar Rudolph von Schenfenporf, 1699 in 
der Neumarf geboren, trat 1715 bei tem Alt-Anhalt’fchen Infanterie 
Regiment (Nr. 3.) in ven Dienft. Er wurde 1743 Major, 1751 
Dberftekieutenant, im Mai 1753 Commandeur des Markgraf Heinrich 
ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 42.), 1754 ven 28. September Oberft 
und 1757 General-Major. 1760 im April erhielt ev das Infanterie 
Regiment des verftorbenen Fürften Moritz von Anhalt-Deffau (Nr. 22.), 
und avancirte 1766 im December zum Generalstieutenant. Bon 1740 
bis 1760 hatte er allen Feldzügen beigewohnt, auch wurde ihm ver 
Orden pour le merite verliehen. 1757 den 6. Mai wurde er in 
der Schlacht bei Prag verwundet, 1758 machte er die Belagerung von 
Ollmütz mit, 1759 führte ev in der Schladht von Kunersdorf dic 
Avantgarde, diente darauf beftändig in Schlefien, und fommanbirte 
1760 ein befonveres Corps in dem Zreffen bei Landshut, wo er mit 
dem General Fouqué zugleih mach heldenmüthiger Gegenwehr in 
Defterreihifche Gefangenschaft gerieth. 1769 bat er Alters wegen um 
feine Dienftentlafjung, die er mit Penfion erhielt, und hierauf 1771 
den 27. December zu Stargard jtarb. 
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248) Joahim Leopold von Bredomw, geboren 1699 ven 
10. October in der Mittelmarf, trat 1719 bei dem Infanterie- Regie 
ment Anhalt (Nr. 3.) in den Dienjt, wohnte als Lieutenant 1734 
dem Feldzuge am heine bei. 1738 den 10. Juni wurde er in den 
Johanniter- Orden aufgenommen. 1741 jtand er im dem Lager bei 
Brandenburg, und wohnte während des zweiten Schleſiſchen Krieges 
ven Schlachten von Hohenfrienberg, Soor und Keſſelsdorf bei. 1743 
wurde er Major, erhielt 1748 den Orden pour le merite, und avans 
cirte 1751 zum Oberjt- Lieutenant, fo wie 1754 den 19. September 
zum Oberſten. 1756 fanbte ihn der König in befonderen Angelegen- 
beiten an den Anhalt-Bernburgifhen Hof. Während des fiebenjähri- 
gen Kricges wohnte er ven Schlachten von Lowoſitz, Prag und Collin 
bei, und wurde im der letzteren fchwer verwundet. Hierauf wurde ihm 
die Verpflegung des Heeres aufgetragen, wobei er mit großer Men- 
Ichenfiebe fir die Kranfen und Gefangenen jorgte. 1758 ven 21. Ja— 
nuar wurde er Chef des von Kalkreuth'ſchen Infanteries Regiments 
(Nr. 43.), jo wie den 6. März d. J. General-Major, und ſtand nun 
bei dem Heere des Prinzen Heinrich, Fam aber nach dem Weberfalle 
bei Hochkirch zur Verftärfung zum Heere des Könige. 1759 ven 17. 
März überfiel ihn zu Dresden eine Krankheit, an welcher er ven 12, 
Juli d. J. jtarb, und dafelbjt in der Frauenfirche begraben wurde. 

249) Alerander Gottlob von Seydlik, geboren 1700 in 
ver Neumark, erhielt im September 1746 als Oberjt- Lieutenant des 
Natzmer'ſchen Hufaren » Regiments (Nr. 4.) von Friedrich IT. einen 
foftbaren Türkiſchen Säbel zum Gefchent. 1747 im September ward 
er Oberjt und Chef des 1743 für den Oberjten von Hallafch (oder 
Hallacz) errichteten Hufaren-Regiments (Nr. 8.), welches unter feinem 
Nachfolger, dem General-Major von Gersvorf, bei Maren 1759 größ- 
tentheil8 gefangen, und veshalb nah dem Frieden 1763 aufgeldjt 
wurde, indem die Nejte des Gersdorf'ſchen Hufaren-Regiments zu dem 
erſt 1758 errichteten Belling'ſchen Huſaren-Regiment famen, und Tet- 
teres num fowohl die Nummer, als auch die Garnifonen und Unifor- 
men des Gersdorf'ſchen Hufaren» Regiments erhielt. 1758 im April 
wurde der Oberjt Alerander Gottlob von Seydlitz General-Major. 
Nachdem er in den drei Schlefifchen Kriegen von 1741 bis 1759 mit 
Auszeichnung gedient hatte, erhielt er 1759 feine Dienjtentlafjung mit 
Penſion, und jtarb 1782 ven 2, Mai zu Greiffenberg in Pommern, 
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250) Mihael von Szefuly (auh Szefely genannt), ftammte 
aus Ungarn ber, trat 1726 in Sächſiſche und 1733 in Preufifche 
Dienfte, in welchen letteren er den 20. October d. J. Premier - Lieu- 
tenant bei den Hufaren in Preußen, jo wie 1734 mit gleihem Pa— 
tent bei dem Benedendorf’schen Hufaren » Regiment (Nr. 2.) wurde. 
1741 erhielt er eine Schwadron bei dem neu errichteten braunen Hu— 
faren-Regiment (Nr. 6.), und ward 1742 im Mai nach ver Schlacht 
bei Chotuſitz Major, 1749 im Juni als Oberft- Lieutenant Comman⸗ 
deur des Regiments, 1750 im September Oberft und Chef des De- 
wig’ichen Huſaren⸗Regiments (Nr. 1.), endlich 1758 im April Gene 
valsMajor. In demfelden Jahre gab ihm ver König wegen feiner 
Kränflichkeit den erbetenen Abſchied. Er wohnte bierauf noch 1769 
zu Radau bei Guttenau in Ober-Schlefien, wo er wahrſcheinlich auch 
bald nachher geitorben ift. 

251) Chriſtian Friedrich von Dieride, geboren 1709 in 
ver Priegnig, trat 1726 bei dem Golg’schen Infanterie Regiment 
(Nr. 15.) ein, kam 1740 ven 4. Auguft als Lieutenant zu dem neu 
errichteten erften Bataillon Garde, mit Rapitains-Rang, wurde 1745 
den 28. Juni Oberjt-Lieutenant bei dem Walrawe'ſchen Regiment 
(Nr. 49.), 1753 den 13. September Dberft und Kommandeur deſſel— 
ben, 1758 ven 31. Auguft General-Major und 1764 im Mai Gene- 
ralstieutenant. 1758, nach Abgange des General-Majors von Seers, 
wurbe das feit 1742 am 8. Januar zu 10 Compagnien Pionieren und 
2 Compagnien Minenrs errichtete Pionier» Regiment in ein bamaliges 
Füfilier-Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 49.) verwandelt, und ver 
General von Diericke zum Chef vefjelben, jo wie bald varauf zum 
Kommandanten von Neiße ernannt, wogegen die 2 Compagnien Mi— 
neurs von dem Regiment Nr. 49. getvennt wurden, und nun ein eige- 
nes Corps bis 1810 bilveten, wo aus diefen beiden 1742 errichteten 
Mineur-Compagnien die Brandenburgifche Feitungs-Pionier-Compagnie, 
und aus biefer 1816 die Garde» Pionier» Abtheilung formirt wurde. 
Bon 1740 bis 1759 hatte ver General von Diericke den drei Schles 
ſiſchen Feldzügen mit ausgezeichnetem Muthe beigewohnt, und wurbe 
bei Molwig verwundet. 1759 ven 3. December hatte er mit einem, 
unter feinem Befehle jtehenden, kleinen Corps unweit Meißen das Un- 
glüd, nach einer tapferen Gegenwehr in Defterreichifche Gefangenfchaft 
zu geratben. 1770 erhielt er den erbetenen Abjchiev mit Penfion, 


und jtarb 1783 ven 19. Februar zu Gläfersporf im Grotfau’fchen 
Kreiſe. 

252) Johann Friedrich von Kreytzen, 1693 in Preußen 
geboren, trat 1707 in Königliche Dienſte, und wurde 1715 den 20. 
März Fähnrich bei dem Löben'ſchen Infanterie-Regiment (Nr 26.). 
1734 wurde er als Major zu dem Goltz'ſchen Infanterie-Regiment 
(Nr. 5.) verfekt, und 1745 ven 18. Januar zum Oberjten und 
Commandeur dieſes Regiments (damals Bonin’she) ernannt. Er war 
Ritter des St. Johanniter» Ordens, und erhielt 1747 im Juni auch 
den Orden pour le merite. 1750 ven 19. Mai avancirte er zum 
General-Major, und wurde ihm das Infanterie» Regiment feines ver- 
jtorbenen Bruders, des Generals Lieutenants George Chriftoph von 
Kreytzen (Nr. 40.), verlieben. Er bat fich während ver drei Schlefi- 
ichen Kriege bis 1759 vielfältig ausgezeichnet, und jtarb 1759 ven 
17. Mai im Lager bei Deutſch-Kamnitz, unweit Neiße, am Stidfluffe. 

253) Martin Friedrih von Stolfhofen, geboren 1691 in 
der Ufermarf, nahm 1707 im April als Gemeiner Kriegsdienſte bei 
dem Infanterie Regiment Dönhof (Nr. 2.), und wohnte mit demfelben 
ſchon dem Spanifchen Erbfolgefriege bei. 1715 befand er jich als Un- 
terofficiev bei ver Belagerung von Stralfund, und ward damals viel- 
fältig auf Werbungen gebraucht, wobei er ſich die Gnade des Königs 
dermaßen erwarb, daß er ihn zum Fähnrich ernannte. 1734 und 
1735 wohnte er ten Feldzügen am heine bei. 1741 rüdte er mit 
dem Regiment in das Lager bei Brandenburg, und kämpfte am 17. 
Mai 1742 in ver Schlacht bei Chotufik. 1744 wurde er als Major 
bei der Revue vom Könige in den Adeljtand erhoben. Im zweiten 
Schlefifchen Kriege wohnte ev 1744 der Belagerung von Prag bei, ſodann 
1745 am 14. Februar dem Gefecht bei Habelſchwerdt und am 4. Juni der 
Schlacht von Hohenfrievberg, wo er ausgezeichnete Tapferkeit bewies, 
aber dabei jchwer verwundet wurde. 1754 wurde er Commandeur 
des Regiments, und avancirte zum Oberjten. Er kämpfte währen 
des jiebenjührigen Krieges 1757 in der Schlacht bei GroßeFägerndorf, 
und hierauf in Pommern gegen die Schweven. 1758 am 15. April 
wurde ev Generals Major, auch war er Ritter de8 Ordens pour le 
merite. Zuletzt befand er ſich bei dem Corps des Grafen zu Dohna 
gegen die Auffen, wo ihm im Hauptlager bei Lebus eine Krankheit 
befiel, die ihn möthigte, jich nach Küftrin bringen zu Laffen, wo er 
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1758 am 9. Auguſt im Wagen ſtarb, als er eben vor dem dortigen 
Gouvernementshauſe angekommen war. Wie zur beſonderen Feier 
wurde Stollhofen's friſches Grab am 15. Auguſt aus den Geſchützen 
der Ruſſiſchen Belagerungs-Armee nachträglich beſchoſſen, welches leider 
die Stadt Küftrin zwecklos einäfcherte, während die Feſtung nicht ges 
fitten hatte. 

254) Paul Joſeph von Malachowskh, geboren 1712 in 
Bolen, trat 1742 aus Kurſächſiſchen in Preußiſche Dienfte als Ritt 
meifter bei dem Nagmer’schen Hufaren-Regiment (Nr. 4.). Er wurde 
ihon 1753 als Oberjts Lieutenant Chef des Billerbeck'ſchen Hufaren- 
Regiments (Nr. 7.), 1755 Oberjt, 1757 im December Ritter des 
Ordens pour le ınerite, 1758 im April General-Major und 1771 
im Mai GeneralsLientenant. 1733 und 1734 wohnte er den Feld— 
zügen in Polen, fo wie von 1742 bis 1760 ven Feldzügen ver Preu- 
Bifhen Armee bei, und zeichnete ſich beſonders 1745 den 22. März 
in den Gefecht bei Landshut, jo wie in den Schlachten bei Soor und 
bei Hohenfriebberg aus, nach welcher letzteren er beim Nachſetzen des 
flüchtigen Feindes in den Kopf gehauen wurde. werner that er fich 
1757 in ver Schladht von Große Fägerndorf hervor; dagegen wurbe er 
1760 am 23. Juni in dem Treffen bei Landshut von den Dejterreis 
chern gefangen genommen. Er jtarb 1775 ven 15. December zu Fir 
lehne in Wejtpreußen. 

255) Gabriel Monod von Froideville, geboren in ber 
Schweiz 1711 ven 11. März, trat 1727 als Freiwilliger in vie 
Dienjte der vereinigten Kantone, welche er aber Krankheit halber 1729 
verließ. Hierauf fam er 1730 zu den Sächſiſchen Cadetten, von wel- 
hen er 1731 wieder feine Entlaffung erhielt, und wurde 1731 ven 
19. September Cornet bei dem Naſſau'ſchen KürafjiersRegiment, nahm 
jedoch 1741 am 20. Januar abermald den Abſchied, indem er feinem 
gewejenen Chef, dem Oberjten von Naffau, in Preußiſche Dienfte 
folgte, und bei dem für denſelben neu errichteteten Dragoner-Regiment 
(Nr. 11.) Hauptmann ward. Im erjten Schlefiihen Kriege war er 
1741 bei ver Belagerung von Neiße, und vertheidigte jih auf der 
Poftirung bei Napajedl gegen ein ganzes feindliches Hufaren-Regiment, 
für welche Bravom er den Orden pour le merite zur Belohnung 
befam. Bor Ausbruch des zweiten Schlefifchen Krieges mußte er vie 
Gegend an der Elbe zwifchen Dresven und Prag genau in Augenfchein 
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nehmen, und erjtattete darüber Bericht, womit der König fich ſehr zu— 
frieden bezeigte. 1745 befand er fich in der Schlacht bei Hohenfried- 
berg und bei ver Belagerung von Kofel. 1750 warb er zum Scor- 
lemmer'ſchen Dragoner- Regiment (Nr. 6.) verfett, avancirte 1751 ven 
26. Juni zum Oberjt- Lieutenaut und 1755 den 12. Juni zum Oberften. 
1757 den 30. Auguſt wohnte er der Schlaht von Groß- Fügerndorf 
bei, und ging darauf mit dem Regiment nad Pommern wider bie 
Schweden zu Felde. Während der Winterquartiere von 1757 bie 1758 
befehligte ev die Kavallerie im Meclenburgifchen. 1758 im Juli wurde 
er General- Major und Commander des zuletzt gedachten Regiments; 
auch befand er fih am 25. Auguft in der Schlacht bei Zornporf, wo 
er beim Einhauen auf die Ruſſiſchen Grenadiere durch den Kopf ger 
ſchoſſen wurde, und den 3. September 1758 zu Frankfurt ftarb, wo- 
jelbft er in der reformirten Stadtkirche begraben wurde. R 
256) Johann Heinrich Friedrich Reichsfreiherr von Spaen, 
1705 geboren, trat 1722 bei dem neu errichteten Dragoner- Regiment 
ein, welches 1727 (al8 Nr. 7.) dem General von Dodum verliehen 
wurde, deſſen Adjutant er war, auch marjchirte er mit diefem Regi— 
mente 1734 nach dem Rhein. Er wurde 1757 Oberjt, 1758 im 
Auguſt General» Major, fo wie 1756 Chef des vorgedachten Dragoner- 
Regiments, und 1759 im März Chef des Kyau'ſchen Küraffier- Re- 
giments (Nr. 12.). Er hatte ven Schlachten bei Chotufig, Kefjelstorf, 
Groß⸗Jägerndorf, Zorndorf, Kay und bei Kunersporf (in welcher er 
verwundet wurde), ferner bei Liegnig und Torgau rühmlichſt beige: 
wohnt. 1762 erhielt er die nachgefuchte Dienftentlaffung mit Penfion, 
begab jich darauf nach Zerbjt, wo er ven 27. Januar deſſelben Jahres jtarb. 
257) Ehrenreih Friedrich von Aſchersleben, jtand zuerjt 

bei dem Regiment Gensd'armes (Küraffier- Regiment Nr. 10.), von 
welhem er zu dem Kyau'ſchen Kürafjier- Regiment (Nr. 12.) verjegt 
und 1744 Major wurde. 1755 wurde er als Oberft- Lieutenant Com: 
mandeur des Findentein’schen Dragoner» Regiments (Nr. 10.), avans 
civte 1755 den 13. Juni zum Oberjten, fo wie 1758 den 30. Auguſt 
zum General»-Major und Commander des Markgraf Friedrich'ſchen 
Kürafjier-Regiments (Nr. 5.). Er hatte ven drei Schlefifchen Kriegen bei- 
gewohnt, und ſich beſonders bei Chotufiß, wo er gefährlich verwundet 
wurde, bei Hobenfriepberg, Groß⸗-Jägerndorf, Crefeld, Kunersdorf und 
Torgau hervorgethan, und jtarb 1761 zu Wittenberg. 
T. 31 
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258) George Friedrich von Kleift, geboren 1707 in Preußen, 
trat 1724 bei dem Glafenapp’fchen Infanterie Regiment (Nr. 1.) ein, 
erhielt 1740 eine Compagnie bei dem von Münchow’fchen Infanterie 
Regiment (Nr. 36.), und wurde 1753 als Major zu dem Borde’fchen 
Infanteries Regiment (Nr. 20.) verfegt. Er avaneirte 1757 zum 
Oberſten, ferner 1758 im September zum General-Major und zum 
Chef des von Rauter'ſchen Infanteries Regiments (Nr. 4.). Er batte 
den drei Schlefifchen Kriegen von 1741 bis 1760 beigewohnt, und 
wurde in der Schlacht bei Eollin fchwer verwundet. 1761 im Januar 
erhielt er auf fein Anfuchen, feiner kränklichen Geſundheitsumſtände 
wegen, den Abſchied, und jtarb noch in demfelben Jahre. 

259) Bogislav Friedrih von Tauentzien, geboren zu 
Tauengien den 18. April 1710 in der Herrichaft Lauenburg in Pom— 
mern, fam 1725 zum Berliner Cadetten- Corps, aus welchem er 1728 
als Gefreiter-Corporal bei dem großen Potstamer Leib» Regiment 
(Nr. 6.) placirt wurde. Friedrich II. fette ihn 1740 den 4. Auguſt 
als Secondes Lieutenant mit dem Kapitainsrange von der Armee, zu 
dem nen errichteten erjten Bataillon Garde (Inf.-Regt. Nr. 15.), und 
machte ihn zugleich zum Adjutanten. Als jolcher wohnte er ver Schlacht 
von Molwig bei, und erhielt in vemfelben Jahre den Orden pour le 
merite,. 1744 ward er Stabs-Rapitain bei der Garde und Major 
von der Armee, erhielt auch die Führung eines Grenadier- Bataillons, 
mit welchem er ver Belagerung und Einnahme von Prag, fo wie ver 
Schlacht von Hohenfriepberg beimohnte. Hierauf befand er jich bei 
der Armee des Königs, und vertheidigte Neuftadt mit einer ſchwachen 
Befakung vom 7. bis 12. September 1745 gegen den Oberjten Trent, 
der ihm mit überlegener Macht angriff. 1757 ward er Oberit und 
Commandeur des erjten Bataillons Leibgarde, mit welchem er in ver 
Schlacht bei Eollin Wunder ver Tapferkeit bewies, und dabei verwun— 
det wurde. 1757 im October fantte ihn der König zur Armee des 
Prinzen Heimih. Hier überfiel er am 1. Februar 1758 die Stabt 
Hornburg, und machte das darin jtehende Franzöfiiche Detachement zu 
Gefangenen. Nach viefer Expedition kehrte ev nach Leipzig zurüd, und 
marſchirte fpäterhin mit dem Bataillon der Leibgarde nach Breslau. 
Noch im Jahre 1758 avancirte er zum Generale Major und ward 
Interims- Kommandant von Breslau. Als im Jahre 1760 Laudon 
den General Fouqué bei Landshut am 23. Juni gejchlagen, und vie 
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Feftung Glatz am 26. Juli in feine Gewalt befommen hatte, wandte 
er fih auf Breslau, und bombardirte diefe Stadt, in welcher damals 
allein 9000 Defterreichifche Kriegsgefangene Tagen. Tauentzien hatte 
mit dem Offizier-Corps der Garde den feierlichen Entfchluß gefaßt, 
eber bis auf den legten Mann unterzugeben, als fih dem Feinde zu 
ergeben. Er vertheidigte daher als ein Held mit 3000 Preußen dieſen 
Drt gegen 50,000 Dejterreicher, fo daß Prinz Heinrich von der Warthe 
zum Entſatz von Breslau heranfommen konnte. Am 4. Auguft mußten 
die Dejterreicher abziehen, und Friedrich der Große ernannte Tauentien 
zum General-Lieutenant mit dem Patent vom 19. Augujt 1760, und 
verlieh ihm im Mai 1761 den Schwarzen Adler» Drven. Am 22. Juli 
1762 übertrug der König ihm die Belagerung von Schweidnig gegen 
den Raiferlichen Generals Heldmarfchalls Lieutenant Grafen von Guasco, 
welchen er nach einer chrenvollen Vertheidigung am 9. Detober mit 
einer Beſatzung von 9000 Dann zur Uebergabe diefer Fejtung zwang. 
1763 befam ZTauengien das Leſtwitz'ſche Infanterie Negiment (Nr. 31.) 
und ward zugleich Gouverneur von Breslau und General» Iufpecteur 
der ſämmtlichen Schlefiichen Infanterie. 1775 ernannte ihn der König 
mit dem Patent vom 21. Mai zum General ver Infanterie. Im 
Bayerſchen Erbfolgefriege befand er jich bei der Armee des Königs in 
Schleſien. Während ver legten Jahre des jiebenjährigen. Krieges und 
jpäterhin brauchte der König ihm oft in Angelegenheiten des Münze 
weſens und ertheilte ihm hierin befondere Aufträge. 1785 entband ver 
König ihn von den Gefchäften als General» Infpectem. König Friedrich 
Wilpelm Il. fette die Gnade feines Oheims gegen QTauentien fort, 
und entlevigte ihm wegen feines hohen Alters 1788 auch der Beiwoh⸗ 
nung der Revue. General von Tauentzien ſtarb den 20. März 1791 
zu Breslau, wo ihm ein von Schabow geavbeitete® Marmor» Denkmal 
auf dem, nach feinem Namen benannten Plate vor dem Schweidnitzer 
Thore von feiner Familie 1799 errichtet worden ijt; eben jo führt das 
Monument zu Rheinsberg feinen berühmten Namen. Auch durch das, 
Friedrich dem Grofen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete 
und 1851 unter Frievrih Wilhelm IV. vollendete cherne Denkmal zu 
Berlin ijt die Statue des Generals von Tauengien der Nachwelt zum 
immerwährenven Andenken überliefert worden. 

260) Earl Anton Leopold von Zajtrow, geboren 1710 in 
Bommern, begab ſich zuerjt in Franzöſiſche Dienfte, in welchen er 

31* 


— 


zehn Jahre hindurch ſtand, und bis zum Hauptmann avancirte, 
Friedrich II. zog ihm zu feiner Armee, und ernannte ihn 1745 zum 
Major bei dem Anhalt» Zerbſt'ſchen Infanterier Regiment (Nr. 8.). 
Er avancirte 1759 zum Dberften, jo wie zum Chef des Brandeis— 
jhen Infanterie - Regiments (Nr. 38.) und 1760 zum General-Major; 
auch hatte ev für feine Auszeichnung den Orden pour le merite 
erhalten. Im Iahre 1761 wurde er Kommandant von Schweidnitz, 
welches der General Laudon in der Naht zum 1. October d. 9. 
durch Meberrumpelung eroberte, und den General Zaſtrow nebſt ver 
3000 Mann ſtarken Garniſon nach einer kurzen Gegenwehr gefangen 
nahm. Da dieſe Feſtung in Folge der mangelhaften Dispoſitionen des 
Kommandanten bei der Vertheidigung nur geringen Widerſtand geleiſtet 
hatte, ſo äußerte der König nach Zaſtrow's Zurückkunft aus der Ge— 
fangenſchaft gegen ihn viel Kaltſinn, und dieß war auch die Urſache, 
daß er 1766 ſeine Entlaſſung erhielt. Zaſtrow begab ſich hierauf nach 
Kaſſel, wo er 1779 ſtarb. 

261) George Carl Gottlieb von der Gablenz, geboren 
1708 in Thüringen, trat 1734 in Sachſen-Eiſenach'ſche Dienſte bei 
dem, vom Herzoge von Sachſen-Eiſenach in Kaiſerliche Dienſte über— 
laſſenen Regimente, mit welchem er 1734 und 1735 den Feldzügen 
am Rheine und in Italien beiwohnte. Da dieſes Regiment Nr. 40. 
1740 dem Könige von Preußen ganz überlaſſen wurde, ſo kam Gablenz 
mit demſelben als Kapitain in Preußiſche Dienſte. Er avancirte 1757 
im Februar zum Oberjt- Lieutenant, im Mai d. 9. zum Dberjten, im 
September 1758 zum General Major, fo wie 1759 zum Chef des 
Kreytzen ſchen Infanterie Regiments (Nr. 40.). 1764 im April er- 
nannte ihn der König zum Kommandanten von Schweidnik, und ven 
21. Mai d. 3. zum General»Lieutenant; auch ertheilte er ihm im 
December 1772 ven Schwarzen Adler-Orden. Im fiebenjährigen 
Kriege zeichnete er fich beſonders durch die entfchloffene Vertheidigung 
des Gartens Forts (Nr. III.) bei der Dejterreichifchen Belagerung und 
Erjtürmung von Schweidnitz 1757, desgleihen in den Schlachten von 
Prag, Eollin und Kay, im welcher lekteren er verwundet wurde, fo 
wie im der Schlacht bei Zorndorf fo rühmlichſt aus, daß er die be 
jondere Gnade des großen Königs erworben hatte. Er jtarb 1777 
den 25. März zu Schweidnitz. 

262) Friedrich Wilhelm von ver Mofel, geboren 1709, 
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trat 1727 als Fähnrich in Preußiſche Dienfte, und warb 1729 Se— 
conde » Lieutenant beim Doſſow'ſchen Infanterie Regiment (Nr. 31.), 
jo wie 1734 Rapitain beim Dohna'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 28.). 
Er avancirte 1756 zum Oberjten, ferner 1759 zum General» Major 
und Chef des Pannewitz'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 10.). Er hat 
“ven drei Schlefifchen Kriegen von 1741 bis 1759 mit bejonderer 
Tapferkeit beigewohnt, und ift in der Schlacht bei Hohenfrienberg ver- 
wundet worben. 1768 erhielt er die nachgeſuchte Dienjtentlaffung, 
und begab fih nah Meurs, wo er 1777 ven 6. Februar ftarb. 
263) Friedrich Ehriftoph von Saldern, 1719 den 2. Juni 
in der Priegnits geboren, trat als Fähnrich bei dem Anhalt- Zerbft’fchen 
Zufanteries Regiment (Nr. 8.) in Dienfte, von welhem ihn Friedrich 
Wilhelm I. zu feinem Leib-Regimente (Nr. 6.) nach Potsdam ver: 
feste. 1740 ernannte ihm Friedrich II. zum Premier» Lieutenant bei 
dem zweiten Bataillon feiner neu errichteten Garde (Infanterie: Regi- 
ment Nr. 15.). Während der beiden erſten Schlefifchen Kriege wohnte 
er 1741 ver Belagerung von Brieg, fowie 1742 ver Schlacht von 
Chotufit bei, forann 1744 der Belagerung von Prag, und 1745 ven 
Schlachten. von Hohenfriedberg und Soor. Im fiebenjährigen Kriege 
zeichnete ev fich bei der Belagerung von Prag 1757 aus, kämpfte 
hierauf in ven Schlachten bei Roßbach und bei Leuthen, wo er unter 
Anführung des Regiments Garde einen großen Antheil an dem erfoch- 
tenen Siege hatte, und fi) den Orden pour le merite erwarb; aud) 
war er bei der Belagerung von Breslau, jo wie 1758 als Oberjt- 
Lieutenant bei der Belagerung von Ollmütz, und bei dem Rückzuge 
des Königs durch Böhmen und Schlefien, vesgleichen bei dem Weber: 
fall von Hochkirch. 1759 im Juli wurde er, ohne Oberft gewefen zu 
fein, General-Major, und erhielt 1760 im Februar das Bataillon 
Srenabier- Garde (Infanterie Regiment Nr. 6.). Hierauf wohnte er 
ſowohl der Schlacht von Liegnik, als auch der Schlacht von Torgau 
bei, und befehligte in ver letteren, unter dem General Zieten, eine 
Brigade Infanterie, mit welcher er die Siptiter Höhen erftieg, un 
dadurch ven zweifelhaften Sieg für die Preußen entſchied. Alle dieſe 
Thaten zogen ihm die Achtung und das große Vertrauen des Könige 
su, der ihm nach erfolgtem Frieden 1763 die Infpection über die im 
Magveburgifchen, Halberftäntihen und in der Altmark garnifonivenden 
Infanterie» Regimenter ertheilte, vesgleichen ihn 1766 ven 12. Der 
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cember zum General» Lieutenant erhob, auch ihm das vacant gewordene 
Regiment des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig (Nr. 5.), ferner 
das Gouvernement von Magdeburg und den Schwarzen Adler-Orden 
ertheilte. Er jtarb den 14. März 1785 zu Magdeburg. Auf ven 
Dentktafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Mo— 
nument® glänzt auch der Name des General: Lientenants Friedrich 
Chriſtoph von Salvern. 

264) Johann de Mayr, geboren 1716 ven 1. Mai zu Wien, 
wurde von den Jeſuiten ſowohl in den Wiffenfchaften als in der Muſik 
unterrichtet, noch nöthigte ihn fein Leichtfinn, 1732 Wien zu verlaffen, 
und nad Ungarn zu gehen, wo ihn der General Engelshofen aufnahm, 
um feine vortreffliche Violine zu hören; dann trat er beim Herzoglich 
Lothringen’shen Regiment in Kriegsdienjte, und ward Feldwebel. In 
Folge feines leichtjinnigen Lebens verfiel er in eine heftige Krankheit 
und große Schwermuth, in der er fich mit einem Brodmeffer in bie 
Bruft ſtach. Nachdem er wieder hergeftellt war, vermied er feine bis— 
berige Lebensweife, und bewies nun anhaltende Aufmerkſamkeit im 
Dienfte, wohnte dem Kriege bei, ven Raifer Carl VI. mit ven Türken 
führte, wobei er mehrere Wunden erhielt, auch eine Peftfranfheit über: 
ftand. 1741 befand er fih in ver Schlacht bei Molwik, begab ſich 
dann nad Prag, wo er am 26. November von den Franzofen gefan- 
gen genommen wurde. Er faufte ſich los, trat in des Kaifers Earl VII. 
Dienfte, und ward Lieutenant und General-Apjutant des Reich8-Gene- 
ral⸗Feldmarſchalls Grafen von Sedendorf, deffen Zuneigung er ſich in 
einem hoben Grade erwarb; indeſſen befam er Händel mit feinem 
Dberften, vem Grafen von St. Germain, und ging deshalb in Süd 
ſiſche Dienſte, wo er durch eine Dame von Einfluß 1745 Premier- 
Lieutenant beim Mindwit’ihen Dragoners Regiment wurde, und bie 
Schlacht von Keſſelsdorf mitmachte. 1746 diente er als Freiwilliger 
in den Niederlanden bei der Dejterreichifhen Armee, war Adjutant 
beim Feldmarſchall Bathiany, und wohnte ſodann ver Belagerung von 
Dergensops Zoom bei. 1747 ward er Rittmeifter, und blieb nach dem 
Aachener Frieden 1748 in Holland. 1750 fehrte er nach Dresven 
zurüd, wo er zum Oberft- Lientenant bei der Polnifhen Kron= Armee 
ernannt wurde. 1754 hatte er das Unglüd, feinen Gegner im Duell 
zu erſchießen; der König von Polen legte die Sache zwar bei, doc 
mußte Mayr nun wieder andere Dienfte fuchen. Er wollte in Ruf- 
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ſiſche Dienfte geben, jtellte fich jepoch auf der Durchreife in Potsdam 
dem Könige Friedrich II. vor, der ihn auch in feine Dienjte nehmen 
wollte, allein da Mayr feinen Rang beibehalten wollte, fo ließ er ihn 
reifen. Aber in Mitau angelangt, wurde er vom Könige nach Pote- 
bam zurüdgerufen, und dort vom März 1755 bis zum Anfange des 
jiebenjährigen Krieges als Freiwilliger im Gefolge des Königs ange 
jtellt. Kurz vor dem Ausmarjche ver Preußifchen Armee trat er als 
Flügel-Adjutant wirflih in den Dienft, und hielt fich gleich im erſten 
Feldzuge jo wohl, daß ihn der König zum Oberjten ernannte und ihm 
den Auftrag gab, das erſte FreisBataillon zu errichten, welches zu Rei: 
chenbach geſchah. Das Bataillon wurde fhon im Winter von 1756 
bis 1757 vollftändig und Mayr Chef deſſelben. Bei Schneeberg wurde 
er mit demfelben in den Winterguartieren angegriffen und verwundet. 
1757 half er das Schloß Tetichen erobern, und fommandirte ein De: 
tachement von 1500 Dann, womit er ıdie feinvlichen Magazine im 
Pilsniger Kreife und in der Ober» Pfalz verderben mußte. ALS der 
König im Juli d. J. ſich aus Schleſien nah Sachſen zog, deckte er 
den Nachzug beim Corps des Feldmarſchalls Keith mit feinem Ba— 
taillon, und erwarb fich vabei vielen Ruhm. Im September half er 
die vereinigte Franzöfiihe und Reich8-Armee vertreiben und Erfurt be- 
ſetzen, auch unter Keith, der zur Dedung Sachſens zurücgeblieben war, 
Leipzig gegen die vorgedachten Truppen jhüten. Hierauf nahm er mit 
feinem Bataillon Lügen ein, wohnte ver Schlacht von Roßbach rühm- 
fichjt bei, und verfolgte den fliehenden Feind bis Erfurt. Sodann 
blieb er unter dem Feldmarſchall Keith in Sachſen jtehen, aud that 
er jich bei verſchiedenen Einfällen in Böhmen fehr hervor, vorzüglich 
unter dem General Itenplit, mit dem er in Leitmerit ein ftarfes 
feindliche® Magazin vernichtete, und die Elbbrüde abbrannte.. 1758 
gehörte fein Bataillon zur Avantgarde der Armee des Prinzen Hein: 
vih, machte darauf die Avantgarde bei dem Corps des nach Franken 
abgeſchickten General® von Driefen, und half Bamberg einnehmen, wo- 
bei er glänzende Tapferkeit zeigte. Nachdem er wieder zum Armee des 
Prinzen Heinrich geftoßen war, und in dem Gefecht bei Basberg zwei 
Pferde unterm Leibe verloren hatte, jchenkte ihm der Prinz Heinvich 
ein ſchönes Keitpferd. Im Auguft d. 9. beſetzte Mayr mit feinem 
Bataillon die Elbe, von Meißen bis Torgau, und beobachtete die ihm 
gegenüberjtehenden Defterreicher; ſodann jtand er vom September bis 
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Anfangs November d. J. zu Mügeln, wo er die Vorpoſten der Armee 
des Prinzen Heinrich befehligte. Wegen ſeiner bewieſenen Tapferkeit 
ernannte ihn der König um dieſe Zeit zum General-Major. Im No— 
vember focht er gegen Daun, welcher Dresven wieder erobern wollte, 
und hatte den in der Nähe liegenden großen Garten befegt, von wo 
aus er dem Feinde großen Abbruch that, auch am 10. November vie 
Vorſtädte in Brand ſteckte, und fich über die Elbe zurüdzog. Als num 
der König mit feiner Armee wieder anfam, zog jih Daun nah Böh— 
men zurüd, und Mayr verfolgte ihn bis zur Grenze. Anfangs De: 
cember d. 3. bezog er das Winterquartier zu Plauen, wo er ſchon ven 
3. Sanuar 1759 ftarb. 

265) Paul von Werner, geboren 1707 am 11. December zu 
Raab in Ungarn, trat 1723 in Raiferliche Kriegspienfte, wurde 1731 
Cornet bei dem Nadasdy'ſchen Hufaren- Regiment, und ſchon 1735 
Rittmeifter, aber obgleich er jowohl 3 Felnzügen gegen Spanien und 
8 gegen Franfreih, als auch 6 gegen die Türfen und 4 gegen bie 
Preußen beigewohnt hatte und darin viele Shäßbare militairifche Erfah. 
rungen gefammelt (er kämpfte beſonders mit der Ungarifchen Armee 
1741 bei Molwig, 1742 bei Ezaslau, wurde 1744 beim Uebergange 
über den Rhein am rechten Fuß verwundet, war ſodann 1745 bei 
Soor, 1746 bei Roccour und 1747 bei Laffeld), fo blieb er doch im 
Avancement zurüd, indem er es nicht weiter als bis zum Rittmeiſter 
bringen fonnte. Dieß bewog ihn, die Kaiferlichen Dienfte zu verlaffen, 
und 1750 in Preußifche zu treten, wo er 1751 ven 3. December als 
aggregirter Oberftstieutenant bei dem Wechmar'ſchen HufarensRegiment 
(Nr. 6.) angeftellt wurde. Beim Ausbruche des fiebenjährigen Krie- 
ge8 befand er fich al8 Kommandeur des gedachten Regiments bei ber 
Armee des General⸗Feldmarſchalls Grafen von Schwerin, der ihn we- 
gen feiner Klugheit, Wachſamkeit und Bravour feines befonderen Ver: 
trauens würdigte. Sein erftes kühnes Unternehmen führte er mit 
300 Pferden von Glatz aus, im Rücken der Oefterreihifchen umter dem 
Fürſten Piccolomini ftehenvden Armee aus, fo wie bei dem Cinmarfch 
in Böhmen in der Affaire bei Schmirfik, und legte damit den Grund 
zu der Achtung, in welcher das Werner’iche HufarensRegiment (Nr. 6.) 
während des ganzen fiebenjährigen Krieges ftand. 1757 im Februar 
wurde ev durch den Abgang des Oberſten Wechmar Chef dieſes braven 
Regiments. Werner zeichnetefih nun in den Schlachten von Prag, 
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Eollin, Breslau und Leuthen ganz befonders aus. 1758 im Septem- 
ber ernannte ihn daher der König außer ver Tour zum General-Major 
und gab ihm den Orden pour le merite. Im October batte er ein 
glänzendes Gefecht bei Görlitz gegen die Defterreihifchen Grenadiers 
à Cheval, und war fodann mit feinem Negimente bei dem Entfat der 
Feftung Eofel thätig. 1759 trieb er durch fein vortvefflihes Manöver 
ven General de Ville aus Schlefien. 1760 ſtand er theils unter 
Fouqué, theil® war er detachirt, theils jtand er unter dem Prinzen 
Heinrich, und während dieſer Breslau entſetzte, überfiel er die Prinz 
Joſeph'ſchen Dragoner, und richtete fie zu Grunde. Hierauf erhielt ev 
das Kommando eines eigenen Corps, um der von den Ruſſen belager: 
ten Feſtung Eolberg zu Hülfe zu fommen. Er marfchirte am 5. Sep: 
tember von Glogau ab, und langte ſchon am 18. September vor Col- 
berg an, wo er fofort die Belagerer ſüdlich von der Stadt an beiden 
Ufern ver Perfante wegihlug, worauf die Ruſſen ſchon am folgenden 
Tage abzogen.. Zur Erinnerung an diefe That wurde eine Denkmünze 
geprägt, und der König ſchickte davon Werner eine goldene und zwanzig 
filberne zu; außerdem belohnte der König Werner dadurd, daß er ihn 
außer feiner Tom 1761 den 20. Februar zum Generals-Lieutenant er: 
hob, auch ihm eine erledigte Domberrnitelle von 2000 Thalern in Minden 
gab. Noch am Schlufje des Jahres 1760 vertrieb er die Schweden aus 
der Mark Brandenburg und Vorpommern. 1761 jtand er wieder un: 
ter dem Herzoge Friedrih Eugen von Würtemberg bei Colberg, wel: 
ches die Ruſſen mit verftärkter Macht zum dritten Male befagerten. 
Der Herzog legte hier im Juni das berühmte verfchanzte Lager an, 
dem fogar die Ehre einer vollftindigen Belagerung widerfuhr; aber 
wie ſtark die Stellung vor Colberg auch fein mochte, jo fcheiterte doch 
eine ausbauernde DVertheidigung derfelben an der mangelhaften Appro- 
vifionirung des Plates, und zulett machte der Hunger die Ruffen zu 
Herren des Lagers und der Feſtung. Schon im September fandte 
nämlich der Herzog, wegen Mangeld an Lebensmitteln und befonders 
an Fourage, den größten Theil feiner Kavallerie unter dem General 
von Werner dem Romanzow'ſchen Corps in den Rüden; jedoch miß— 
glückte diefer Verſuch, da Werner bei Treptow von überlegenen Ruffis 
fhen Truppen angegriffen, und nach tapferer Gegenwehr gefangen ge 
nommen wurde. Werner wurde nad Königsberg gebracht, und ver: 
blieb dort bis 1762, worauf ver Kaifer Peter III. ihn nach Peters- 
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burg holen lief, wo er mit Ehre und Gefchenfen überhäuft wurde, und 
wo man ihm das ebrenvolle Anerbieten machte, in Ruſſiſche Dienfte 
zu treten, die er jedoch ausfchlug, und nun zur Preußifchen Armee 
zurüdfehrte. Der König gab ihm bei feiner Ankunft in Schlefien das 
Kommando über ein bejonderes Corps, mit welchem er von Ober: 
Schlefien aus bis in Mähren vordrang. Hierauf ftand er unter dem 
Herzoge von Bevern, welchem er in dem Zreffen bei Reichenbach am 
16. Auguft 1762 den Sieg über die Dejterreicher erringen half. So— 
dann zog er fich wieder nad Dber-Schlejien, wo er den Winter-Eor- 
don regulirte, welches fein letztes Gefchäft im fiebenjährigen Kriege 
war. Im Bagherſchen Erbfolgefriege 1778 und 1779 befam Werner 
das Kommando eines Fleinen Obfervations-Eorps, mit welchem er fich 
wieder öfter auszeichnete. Er jtarb 1785 den 25. Januar auf feinem 
Gute Pitihin in Ober-Schlefien. Auf ven Denktafeln des 1851 Frie— 
rich dem Großen zu Berlin errichteten Monuments prangt auch ver 
Name des Generalstientenants Paul von Werner. | 

266) Augujt Wilhelm von Braun, geboren 1701 in Ans 
halt, trat bei dem Alt-Anhaltiſchen Infanterie Regiment (Nr. 3.) in 
den Dienjt, bei welchem er 1722 Fähnrich wurde. Er hatte ſowohl 
dem zweiten als dem dritten Schlefifchen Kriege beigewohnt, wurde in 
ven Schlachten bei Prag und Collin verwunvet, und erhielt für die in 
dem Zreffen bei Strehlen am 20. Auguft 1760 bewiejene Tapferkeit 
ben Orden pour le merite. Er avancirte 1757 zum Oberjt-tieute- 
nant und zum Oberjt, 1758 im December zum General-Major, fo 
wie 1759 zum Chef des erledigten Kurſſel'ſchen Infanterie» Regiments 
(Nr. 37.), und 1767 im Auguft zum Generals Lieutenant. Er jtarb 
1770 ven 28. Juni zu Groß⸗Glogau; fein jüngerer Bruder Heinrich 
Sottlob von Braun, geboren 1717, war Chef des Infanterie-Re— 
giments Nr. 13. und Kommandant von Berlin, und jtarb 1798 als 
General⸗Lieutenant. 

267) Friedrich Wilhelm von Salmuth, genannt Berin— 
ger, geboren 1693 zu Zweibrück, war zuerſt Page bei dem Fürſten 
Leopold von Anhalt, der ſein Glück beförderte, und ſtand 1744 als 
Major beim Wobeſer'ſchen (ſpäter Wutgenau'ſchen) Bataillon (aus 
welchem 1756 das Infanterie-Regiment Nr. 48. formirt wurde). Er 
wurde 1747 im März Oberſt-Lieutenant, jo wie 1755 als Oberſt 
Commandeur des damaligen Wutgenau'ſchen Bataillons und 1757 
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(nachdem der Erbprinz von Heſſen-Kaſſel das Infanterie = Regiment 
Nr. 45. erhalten hatte) Chef des dadurch erledigten Infanterie Regis 
ments Nr. 48. 1757 hatte er während des Generals: Lientenants de 
fa Motte Abweienheit die Interims-Kommandantſchaft ver Feſtung 
Geldern, durch deren Vertheivigung vom März bis zum Augujt ev ſich 
viel Ruhm erwarb. 1758 wurde er General Major; jedoch im No: 
vember d. J. rührte ihn der Schlag und hinderte ihn, ferner im 
Felde zu dienen. 1763 erhielt ev feine Entlaffung mit Penfion, und 
jtarb zu Wefel am 13. September d. J. 

268) EChrijtian Siegmund von Horn, geboren in ber 
Priegnig 1714, trat 1726 im Preußiſche Dienjte, und ward 1733 
Eornet bei den Beneckendorf'ſchen Hufaren (Nr. 2.), jo wie 1739 
Seconde » Lieutenant bei dem Bronikowsky'ſchen Hufaren » Regiment 
(Nr. 1.). Schon 1749 im December wurde er als Major Commans 
deur des von Zieten’shen Huſaren-Regiments (Nr. 2.), und bald dar— 
auf erfolgte feine Verſetzung zu dem Driefen’schen Küraſſier-Regiment 
(Nr. 7). Er avancirte 1758 zum Oberften, 1759 im Januar zum 
Chef des letztgedachten Regiments und zum General-Major. Er hatte 
von 1740 bis 1761 ven drei Schlefifchen Kriegen mit großer Aus: 
zeichnung beigewohnt, und fich den Orden pour le merite erworben. 
1762 wurde er mit Penfion entlaffen, und begab jich nach vem Meck— 
fenburgifchen, wo er bald darauf jtarb. | 

269) Georg Ernſt von Kliking, 1698 in Preußen geboren, 
itand zuerjt bei dem Infanterie-Regiment Markgraf Albrecht (Nr. 19.), 
von dem er 1729 als ültejter Premier- Lieutenant zu dem neu evrich- 
teten Infanterie-Regiment von Doffow (Nr. 31.) verfett wurde. Er 
avancirte 1754 im September zum Oberften und Commandeur des 
damaligen Leſtwitz'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 31.), fo wie 1758 
im December zum Generale Major. Er hat in den Schlachten bei 
Prag, Breslau, Kay und Kunersporf beſondere Beweife feiner Tapfer- 
feit gegeben, und wurde ihm in der lettgebachten Schlacht der Arm 
durchſchoſſen, weshalb er ſich nad Stettin bringen laffen mußte, wo 
er den 28. October 1759 jtarb. 

270) Iulius Dietrih von Queis, geboren in Preußen 
1705, jtand zuerſt bei dem damaligen Kleift’fchen Infanterie-Regiment 
(Nr. 26.), wurde 1740 zu dem neu errichteten Münchow'ſchen Infan- 
terie-Regiment (Nr. 36.) verſetzt, und erhielt bei diefem die erfte Gre— 
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nabiers&ompagnie, mit welcher er der Erftürmung von Glogau, fo wie 
verfchiedenen anderen Vorfällen der beiden erſten Schlefifchen Kriege 
beimohnte. Er wurde 1745 zum Major, 1754 zum Oberft= Lieute: 
nant, 1757 zum Oberſten, jo wie 1758 zum Generals Major beför- 
dert, und erhielt am 1. März 1759 das erledigte Geiſt'ſche Infante— 
vie-Regiment (Nr. 8.). Er hatte im fiebenjührigen Kriege die Schlach— 
ten bei Lowoſitz, Collin, Breslau und Leuthen mitgemacht, wurde bei 
Collin und bei Leuthen verwundet, und erhielt für feine bewiefene 
Tapferkeit ven Drven pour le merite. Er jtarb am 11. December 
1769 zu Stettin. 

271) Daniel Georg von Lindſtedt, 1705 in ver Altmart 
geboren, war 1724 Reitpage Friedrich Wilhelm's J., wurde dann 
Officier und fam 1740 als Grenadier - Rapitain zu dem neu errichteten 
Infanterie» Regiment von Doffow (Nr. 31.). Er avancirte 1757 zum 
Oberften, ferner 1758 den 11. December zum GeneralsMajor, und 
erhielt 1759 das erledigte von der Affeburg’sche Infanterie» Regiment 
(Nr. 27.). Im zweiten Schlefifhen Kriege fommandirte ev ein Gre— 
nadier- Bataillon, und bat ſich im fiebenjührigen Kriege befonvders in 
den Schlachten bei Prag und Collin hervorgethan, in welchen ev vers 
wunbet wurde. In der Schlacht bei Kunersdorf führte er einige Gre— 
nabier» Bataillone im erſten Treffen beim Hauptangriffe an, und half 
damit die vorliegenden Verfhanzungen erobern, wobei er viel Leute 
verlor. 1759 im März, wo er bei dem Hülſen'ſchen Corps jtant, 
trieb er den Dejterreidifchen General Campitelli auf Hof zurück, und 
befand fich hierauf am 20. November d. 3. in dem unglücklichen Treffen 
bei Maren, wo er in Defterreihiiche Gefangenfchaft gerieth, aus ber 
er erſt 1763 mach abgefchloffenem Frieden zurücfehrte. Er ftarb zu 
Stendal 1764 den 6. Juli. 

272) Ehriftian Wilhelm von Zieten, 1712 zu Mezzeltin im 
Ruppin’schen Kreife geboren, fam 1722 als Cadet in Preußiſche Kriege: 
dienste, und avancirte unter Friedrich Wilhelm 1. bis zum Premier: 
Lieutenant. 1741 wurde er als Rapitain zu dem nen errichteten In— 
fanterie» Regiment vu Moulin (Nr. 37.) verfett. 1757 wurde er zum 
Oberften, fowie 1758 zum General- Major befördert, und erhielt 1760 
das Bredow'ſche Infanterie» Regiment (Nr. 43.). Er hatte ſich in ven 
drei Schlefifhen Kriegen den Ruhm eines chen jo geichieten als 
tapferen Generals erworben, und wurde ihm in ver Schlacht bei Lo— 


woſitz 1756 ver linfe Fuß durch eine Kartätſchkugel zerfchmettert. Er 
befam auf fein Gefuh 1767 ven Abſchied mit einer hohen Penjion, 
begab fih darauf nah Züllichau, und ftarb daſelbſt 1778 den 18. April. 

273) Yudwig Marquis von Angenelli (eigentlih Anger 
lelli), geboren zu Bologna, jtand früher in verfchiedener Staaten 
Dienfte, 3. B. als Oberjt-Lieutenant bei dev Bayer'ſchen Armee und 
als Oberſt bei der Holländifchen Yandmact. 1756 im December fam 
er nach Dresven, nahm Preußifche Dienjte an, und warb zu Merfeburg 
ein Freir Bataillon. Er bat ven Feldzügen von 1741 bis 1748 in 
Deutfchland und den Niederlanden, jo wie während des fiebenjährigen 
Krieges von 1757 bis 1759 in Schlefien und Böhmen rühmlichſt bei- 
gewohnt. Im März 1758 wurde er zum General-Major befördert, 
erhielt im März 1760 die gefuchte Dienftentlaffung, und ging hierauf 
nach Italien, wo ihn der Landgraf von Heſſen-Kaſſel fennen Ternte, 
und in feine Dienjte nahm, in welchen ev zum General: Lieutenant, 
fo wie zum Chef des Örenadier- Regiments avancirte, und 17834 jtarb. 

274) Carl Gottfried von Knobloch, 1697 den 12. October 
zu Gflitthenen in Dftpreufen geboren, trat 1713 bei dem Anhalt- 
Zerbit’ihen Infanterie Regiment (Nr. 8.) feine Kriegsdienjte an, und 
war feit 1723 als Stabs-Kapitain auf Werbung im Reiche, wo er 
1733 das Unglück hatte, den Fuß zu brechen, und da folcher fchlecht 
geheilt war, entfchloß er ich, ihn nach fünf Wochen noch einmal brechen 
zu laſſen, welches auch glückte. Während des erſten Schlefiihen Krieges 
war er 1741 zuerjt im Lager bei Brandenburg, ging dann 1742 zur 
Armee des Königs in Schlefien und wohnte der Schlacht von Ezaslau 
bei. Ferner befand er jich während des zweiten Schlefischen Krieges 
in der Schlacht bei Hohenfriedberg. Er avancirte 1754 dem 13. Sep- 
tember zum SOberjten, jo wie 1758 ven 3. April zum Chef des 
Schultze'ſchen Infanterie= Regiments (Nr. 29.) und zum General-Major, 
auch wurde ihm der Orden ‚pour le merite verliehen. 1757 führte 
er in der Schlaht bei Groß-Jägerndorf eine Brigade an, und jtand 
1758 bei der Armee des Prinzen Heinrich, bei welcher er ſich ſehr 
hervorthat, beſetzte ſodann im Juni d. 3. Freyberg, und fommandirte 
ein eigene® Corps gegen die Dejterreiher. 1759 im Februar nahm 
er den Feinden Erfurt weg, und drang bi8 Bamberg vor. Im Yuli 
zog ihn der König an ſich, und am 12. Augujt erfolgte nun die 
Schlacht von Kunersdorf, in der Knobloch eine Brigade anführte, 
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aber durch eine Kartätſchkugel fo gefährlih im rechten Auge getroffen 
wurde, daß ihm die Kugel neben ver vechten Kinnbade ausgejchnitten 
werden mußte, woran ev längere Zeit leiden mußte. 1760 im Früh— 
jahr fehrte er zur Armee zurüd, doch der König befahl ihm feiner 
Geſundheit wegen nah Berlin zurückzugeben, da die Wunde wieder 
aufbrach. ALS die Ruſſen und Dejterreicher hierauf im Detober vor 
Berlin famen, half er es nebjt vem General⸗Feldmarſchall Lehwaldt und 
dem General v. Seyplig eifrigit vertheidigen, fie mußten jich aber 
nah Spandau zuvüdziehen. 1761 fam er wieder zur Armee des 
Königs bei Breslau an, und erhielt das Kommando über ein eigenes 
Corps, mit dem er in Schlefien umberzog, und ſowohl die Dejterreicher 
als die Ruſſen verhinderte, etwas gegen Breslau zu unternehmen. 
Hierauf vereinigte er fich mit der Armee des Könige, und jtand im 
dem Lager bei Buntelwig. Sodann zeigte er in Polen und Pommern 
feine Tapferkeit unter dem Generals Lieutenant von Platen, beſonders 
bei der Eroberung von Cörlin und der Erjtürmung von Spie, ver: 
einigte fi darauf mit dem Corps des Herzogs von Würtemberg vor 
Colberg, und theilte das Ungemac des ſchwierigen Feldzuges, ver für 
ihn ſehr unglüdlich endigte, indem er im October mit einer Fleinen 
Befatung in Treptow an der Rega eingefchlojfen wurde, und wegen 
Mangels an Lebensmitteln und Munition am 25. Detober fapituliven 
mußte, und dadurch in Ruſſiſche Gefangenichaft gerieth, aus welcher 
er exit 1762 im April wieder befreit wurde. Nun begab er fich zur 
Armee des Königs in Schlejien, bei der er im Juli die Anführung 
einiger Zruppen erhielt, und nad) der Eroberung von Schweidnit bes 
jtellte der König ihn am 14. Detober zum Kommandanten dieſer 
Feſtung. 1764 im Januar hatte er das Unglüd, bei Befichtigung der 
Fejtungs» Bauten, mit dem Pferde zu jtürzen, und befam einige 
Duetfhungen, die fehr gefährlich winden. Der König bejuchte ihn 
nod am 24. Mai, und befahl, daß man Alles zu feiner Erhaltung 
anwenden follte, allein Knobloch jtarb Thon in der folgenden Nacht. 
275) Joachim Friedrih von Stutterheim, geboren 1715 
den 2. November zu Sellenvorf in der Yaujig, fam 1732 als Fahn— 
junfer zu dem Kröcher'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 18.), that jich 
ihon 1741 im März als Seconves Lieutenant bei einem ſcharfen Kom— 
manbo fo fehr hervor, daß er den Orden pour le merite und ale 
Kapitain eine Compagnie bei dem Regiment Ya Motte (Nr. 17.) er 
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hielt. Er wurde 1757 Oberft- Lieutenant und Kommandeur des letzt— 
gedachten Regiments, 1753 Oberjt, 1759 General-Major und Chef 
des erledigten Kannacher'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 30.), 1763 
Generals Injpecteur der in Preußen jtehenvden Infanterie Regimenter, 
1767 ven 24. Augujt Generals Lieutenant, 1768 Gouverneur von 
Königsberg und der Feitungen und Seehäfen von Memel und Pillau, 
auch Ritter des Schwarzen Adler» Ordens und Chef des erledigten von 
Kanitz'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 2.). Er wohnte während ver 
drei Schlefifchen Kriege ven Schlachten von Molwig, Chotuſitz, Hohen— 
friedberg, Soor, Lowoſitz, Prag, Eollin, Breslau, Hochkirch, Liegnitz, 
Torgau und Freiberg, desgleihen den Belagerungen von Brieg, Neiße, 
Prag und Drespen bei; ferner machte ev den Bayer'ſchen Erbfolgefrieg 
rühmlichjt mit, indem er bei ver Armee des Königs in Oberjchlejien 
ein befonderes Corps fommandirte. Im der Schlacht bei Soor wurde 
er verwundet, und in der Schlacht bei Torgau that er mit einem 
Srenadier- Bataillon den erften Angriff; auch zeichnete er jich befonders 
in den Schlachten bei Lowoſitz, Liegnig und Freiberg aus. Der König 
Friedrich II. ſchätzte ihn vorzüglich, und gab ihm vielfältige Beweiſe 
jeiner Achtung und Gewogenheit; ebenfo würdigte ihn der Prinz Hein- 
rich jederzeit feiner bejonderen Gnade, und rühmte feine Bravom. Er 
jtarb 1783 ven 26. Augujt zu Königsberg in Preußen. Auf ven 
Denttafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Mo— 
numents glänzt auch der Name des General: Lieutenants Joachim 
Friedrih von Stutterheim. 

276) Frievrih Magnus von Horn, 1704 zu Geldern ge- 
boren, fam 1724 in Preußifche Kriegspienjte, und wurde 1730 Se 
condes Lieutenant bei dem damaligen Thiele'ſchen Infanterie» Regiment 
(Nr. 30.). Er wohnte jowohl den Feldzügen am heine 1734 und 
1735, als aud ven drei Schlefifhen Kriegen bei, wurde 1754 im 
September Oberft, und erhielt 1756 das Sächſiſche bei Pirna gefangen 
genommene Infanterie» Regiment Prinz Friedrich, welches aber bald 
auseinander ging. 1759 wurde er General- Major, aud 1760 Chef 
tes Treskow'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 32.), und nahm 1763 
feinen Abſchied. 

277) Dtto Ludwig von Stutterheim ver Jüngere, 1718 
in der Lauſitz geboren, trat 1732 in Preußiſche Dienjte. König 
Friedrich II. nahm ihn als Flügel» Adjutanten in fein Gefolge, ernannte 
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ihn 1757 im Mai zum Oberjt- Lieutenant, 1758 im Januar zum 
Dberjten, und gab ihm 1759 im April als General-Major das er- 
ledigte von Bornſtädt'ſche Infanterie» Regiment (Nr. 20.) Er hatte 
mit Auszeichnung gedient, und im jiebenjährigen Kriege gegen bie 
Schweden ein befonderes Corps fommandirt, 1767 den 24. Auguft 
ward er Generals Lieutenant, und erbielt 1773 im Januar den Schwar- 
zen Adler» Orden. Als 1778 ver Baherſche Erbfolgefrieg ausbrach, 
fiel er bei dem Könige wegen feines geforderten Abſchieds dermaßen in 
große Ungnade, daß er ihm alle feine Würden und Ehrenzeichen nahm; 
hierauf begab er ſich auf fein Gut Klojter Mansfeld, wo er 1780 ven 
29. März ftarb. 

278) Leopold Johann von Platen, geboren 1726, trat 
1739 in Preußiſche Dienjte. 1756 wurde er Major bei dem Nor: 
mann’shen Dragoner- Regiment (Nr. 1.), 1757 Oberft- Lieutenant, 
1758 Oberſt, fo wie im März d. 3. Chef des Stechow'ſchen Dra- 
goner » Negiments (Nr. 11.) und 1759 General» Major. Er hatte 
den dreien Schlefifchen Kriegen rühmlichjt beigewohnt, und fih im 
jiebenjährigen Kriege den Orden pour le merite erworben; auch wurde 
er in der Schlacht bei Kunersdorf und in dem Treffen bei Maren 
verwundet. Bereits als Lieutenant war er in ven St. Johanniter- 
Orden aufgenommen worden, empfing jedoch erjt 1764 den 1. Detober 
zu Sonnendburg den Ritterfchlag. 1770 erhielt er den erbetenen Ab- 
ſchied mit einer Penjion, und jtarb ven 11. December 1780 zu Sagan. 

279) Johann von Grant, geboren in Schottland, jtand erſt 
in Ruſſiſchen Dienjten als Adjutant des General: Felomarfchalls Peter 
Grafen von Yasch, unter deffen Anführung er jich vortheilhaft aus—⸗ 
bilvete. 1747 nahm ihn der König Friedrich II. als Hauptmann und 
Slügel-Adjutant in feine Dienjte. 1754 wurde er Major und begleitete 
als fjolcher den König während des jiebenjührigen Krieges 1756 und 
1757 bis zur Schlacht von Prag, nach welcher Friedrich II. ihn nad 
London fandte, um daſelbſt die Nachricht von diefem Siege zu über: 
bringen, wofür er einen goldenen Degen, eine goldene Doſe und 
Zaufend Pfund Sterling zum Geſchenk erhielt. Er ging Thon am 
23. Mai 1757 wieder von London zur Armee des Königs ab, ver ihn 
1758 im Januar zum Oberft- Lieutenant, im December d. I. zum 
Dberjten, ferner 1759 ven 14. März zum General» Wiajorv erhob, 
auch ihm die Kommanvantenjtelle zu Neiße gab, und 1760 im Februar 
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das Hofmann’sche Infanterie» Regiment (Nr. 44.) ertheilte. Cr blieb 
nun beftändig in Schlefien, und zeigte großen Dienfteifer, um bie 
Wiederherjtellung ver ihm amvertrauten Feſtung und ihre Sicherheit zu 
beforgen. Er ftarb 1764 zu Neiße, und wurde irrthümlicher Weife 
„Le Grand“ nicht nur vom Generaljtabe in deſſen vortrefflihen Werfe 
über den jiebenjährigen Krieg, fondern auch in Neife felbit bis 1846 
genannt, wo der bamalige Inſpecteur der 3. Feltungs- Infpection es 
veranlaßte, daß die nach dem Kommandanten General von Grant bei 
Fort Preußen zu Neife benannte Fleſche nicht mehr „Fleſche Le Grand”, 
ſondern „Fleſche Grant“ Heißt. 

280) Heinrih Rudolph von Bafold, geboren 1707 in 
Thüringen, fam 1741 aus Sahfen-Gothaifhen in Preufifche Dienfte, 
und wurde 1745 Major beim Leib» Karabinier- Regiment (Kürafjier- 
Regiment Nr. 11.). Er avancirte 1758 zum Oberften und 1759 ven 
14. April zum General» Major und Chef des Schönaich’fchen Küraffier- 
Regiments (Nr. &). Er hatte den drei Schlefifchen Kriegen von 
1741 an mit Auszeichnung beigewohnt, und fich bei Wifchau in Mäh— 
ren fo hervorgethan, daß ihm der Orden pour le merite dafür ver- 
lieben wurde. 1759 gerieth er bei Maren mit dem Finck'ſchen Corps 
in Oeſterreichiſche Gefangenschaft. Nach feiner Zurückkunft aus verfel- 
ben ließ ihm zwar der König fein Regiment, zeigte ihm aber viel 
Raltfinn, welches ihn bewog, 1769 feinen Abſchied zu fordern, und, 
nachdem er dieſen erhalten hatte, in Däniſche Dienfte zu treten. 

281) Guſtav Adolph von Sydow, geboren 1709 in Pom— 
mern, trat 1724 in Preußifche Dienfte, und hatte befonders im fieben- 
jährigen Kriege rühmliche Dienfte geleiftet. 1759 gab der König Frie- 
drich II. ihm als Oberſt und Kommandeur des Infanterie» Regiments 
Nr. 30. in Schlefien das Mitfchefal’iche Garnifon» Regiment, und er- 
nannte ihn zum General-Diajor. 1764 erhielt er die erbetene Dienft« 
entlaffung mit Penfion, und jtarb 1772 ven 13. Februar. 

282) Friedrich Wilhelm von Thiele, geboren 1709 in ber 
Mittelmarf, trat 1726 in Kriegsvienfte, und ſtand als Fähnrich bei 
dem Infanterie Regiment (Nr. 30.) feines Vaters. Er wohnte 1738 
und 1739 den Feldzügen gegen die Türken als Volontair bei, und 
wurde 1741 in der Schlacht bei Molwits verwundet. 1751 wurde er 
Major bei dem Imfanterier-Regiment Markgraf Carl (Nr. 19.). 1757 
befand er fih in der Schlacht bei Leuthen, und warb abermals ver- 

1. 32 


498 


wunbet. 1758 im October avancirte er zum Oberjt + Lieutenant, im 
December d. I. zum Oberften, 1759 ven 6. Auguft zum General: 
Major, und 1760 den 5. Februar zum Chef des Infanterie-Regiments 
von Ramin (Nr. 28.) in Brieg. 1770 ven 4. Juni erhielt er ven 
erbetenen Abjchied mit Penjion, und lebte ſeitdem in Berlin, wo er 
1782 ven 3. Januar ftarb. 

285) Joachim Ehrijtian Friedrich von Igenpliß, geboren 
1706 in der Altmark, trat 1721 bei dem Raujarbiere’fchen Infanterie 
Regiment (Nr. 20.) in den Dienjt, und erhielt 1741 bei dem Jung— 
Dohna'ſchen Infanterie-NRegiment eine Compagnie. Er avancirte 1757 
im Februar zum Oberjten, fo wie 1759 im Auguft zum General-Ma— 
jor, und erhielt 1760 im März das Langen'ſche Garnifon » Regiment. 
Er hat ſämmtlichen Schlefischen Sriegen beigewohnt, wurde im ber 
Schlacht bei Kunersporf am Fuß verwundet, und ftarb 1765 ven 18. 
April zu Neuſtadt-Eberswalde. 

254) Johann Jacob von Wunſch, geboren 1717 im Wür- 
tembergifchen, trat 1733 als Cadet in Herzoglid Würtembergifche 
Dienfte, focht darauf mit den, vom Herzoge dem Kaiſer gegebenen 
Hülfstruppen wider die Türken, und wohnte von 1737 bis 1739 ven 
Feldzügen in Ungarn bei. 1740 nahm er feinen Abſchied, und trat 
in Bayerfche Dienfte als Premier: Lieutenant beim Hufaren- Regiment 
Frangipani, welches nah dem Tode Kaiſer Carl's VII. in Hol 
ländifhe Dienfte ging, und im December 1745 in Brüffel einvücdte, 
aus diefem aber im Januar 1746 bei der nun unerwartet durch vie 
Franzoſen eintretenden Belagerung ſich des Nachts glücklich herauszog, 
und zur alliirten Armee ſtieß, wo Wunſch die Schlachten von Rocour 
und Laffeldt mitmachte. Er war unterdeffen zum Nittmeifter avancırt, 
und da er jich bei jeder Gelegenheit hervorgethan hatte, fo fetten ihn 
die Generaljtaaten zur Exfenntlichfeit für feine Dienjte nach dem Aachener 
Frieden auf Penfion. Als hierauf der fiebenjührige Krieg ausgebrochen 
war, trat er bei dem im Winter 1756 neuerrichteten von Angenelli'fchen 
Frei-Corps als ültejter Kapitain in Preußiſche Dienfte. 1757 wurde 
er nad Aufhebung ver Belagerung von Prag Major, und befand ich 
in den Schlachten bei Breslau und Leuthen. Nach ver Wiebereroberung 
von Breslau ernannte ihn der König zum Oberjt- Lieutenant, und trug 
ihm auf, ein eigenes ‚reis Bataillon zu werben, welches jo ſchnell im 
brauchbaren Stande war, daß es fhon im März 1758 der Erpebition 
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im Hildesheim’fchen beimohnte, und hierauf in Sachfen einrüdte. Bon 
bier aus machte er verfchievene Einfälle in Böhmen, und that jich bei 
mehreren Gefechten hervor; auch vertrieb er bei der erften durch Daun 
unternommenen Belagerung von Dresden ven Feind jenfeit der Neuftabt 
beim Weißen Hirfh, mit 3 Bataillonen und einiger Kavallerie, und 
behauptete jich hier bi® zum Rückzuge nah Böhmen, worauf er feine 
Winterquartiere bis Zehijt befam. Im Februar 1759 befand er ji 
bei der Erpedition des Generals von Knobloch auf Erfurt, verfolgte 
dabei den feindlichen General Guasco, und fchlug jenfeit Ilmenau ein 
feindliches Detachement aus einem Verhau heraus. Der König war 
mit diefer, durch Wunfch ſtets erfolgreich gezeigten Thätigfeit fo zus 
frieven, daß er ihm in Cammerburg das Frei» Bataillon des dimittirten 
Majord von Monjou gab, wodurch das feinige, mit dem es zuſammen⸗ 
jtieß, zu einem Regiment wurde. Hierauf half Wunſch den General 
Broun aus Saalfelo verjagen, machte beim Cinfalle des Prinzen 
Heinrih in Böhmen die Avantgarde mit 5 Bataillonen und 5 Schwa- 
dronen, fchlug den Feind aus beiven Redouten fo wie aus dem Verhau 
von Nollendorf, verbarb die Magazine in Auffig und Budin, brannte 
fodann bei feinem Rückzuge die Brüde über die Eger ab, und kam 
ohne allen DVerluft wieder bei der Armee des Prinzen in Sachſen an. 
Als nun der Prinz wieder ind Reich rückte, befand ſich Wunfch bei 
dem Corps des Generals von Knobloch, welches auf Bamberg mar- 
ſchirte, und machte die Avantgarde, ebenfo bildete er wieder bei dem 
Rüdzuge die Arriöregarve. 1759 den 11. Juli avancirte er zum 
Oberſten. Der Prinz ſchickte ihn hierauf mit feinem Regiment und 
7 Schwabronen grüner Hufaren zum Recognosciren nah Auffig in 
Döhmen. Während nun ver Prinz aufgebrochen war, um mit ber 
Armee nah Schlefien zu gehen, mußte Wunfh zum Könige nach der 
Mark kommen, ver ihn furz vor der Schlacht von Kunersdorf zum 
General» Major, mit dem Patent vom 9. Auguft 1759 ernannte, und 
nad) feinem Uebergange über die Oder bei der Brüde poſtirte. Nach 
der Dispofition des Königs mußte nun Wunſch mit 3 Bataillonen und 
2 Hufaren» Regimentern während der letztgedachten Schlacht Frankfurt 
einnehmen, machte die Beſatzung gefangen, 309 fich aber, va er nad 
der verlorenen Schlacht feine DVerjtärfung erhielt, noch vor Tagesau⸗ 
bruh aus der Stabt, und jtieß zum Könige bei Neitwein, ver ihn 
jogleih wieder mit 3 Bataillonen und den ſchwarzen Hufaren nad 
32* 
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Fürftenwalde ſchickte, um ben feindlichen Streifereien Einhalt zu thun. 
Nach dieſer Erpepition mußte er mit einem Corps von 11 Bataillonen, 
den Plettenberg’schen Dragonern (Nr. 7.) und 300 Hufaren nad Sachſen 
gehen. Nachdem er ven 28. Auguſt 1759 vie Feinde aus Wittenberg und 
den 31. aus Torgau vertrieben hatte, warf er in dem bitigen Gefecht bei 
Torgau am 8. September mit 4500 Mann am hellen Tage 14,000 
Defterreicher und Reichstruppen über den Haufen. Für das Gefecht bei 
Kemberg am 29. Detober 1759, wo er das Brentano’ihe Corps fchlug, 
deffen Bagage, 1 Kanone, 7 Bulverwagen eroberte, 24 Officiere und gegen 
1800 Gemeine gefangen nahm, erwarb er ven Orden pour le merite., 
Bei Maren ward er am 21. November 1759 mit ven übrigen Ger 
neralen des Finck'ſchen Corps bis zum Hubertusburger Frieden kriegs— 
gefangen; va er jedoch der Meinung geweſen war, daß man fich hätte 
durchichlagen follen, fo befreite ihn der König, welcher dieß erfahren 
hatte, von den Friegsrechtlichen Anfprüchen, und ertheilte ihm 1763 
das Finck'ſche Infanteries Regiment (Nr. 12.). Im Sabre 1771 ward 
er mit vem Patent vom 23. Mai zum General Lieutenant beförvert. 
An dem Bayerfchen Erbfolgelviege nahm er ebenfalls Antheil, indem er 
ein befonvderes Corps bei der Armee des Königs in Schlefien fommans 
dirte, und in Böhmen eimrüdte. König Friedrich Wilhelm 1I. ernannte 
ihn am 22. Mai 17837 zum General der Infanterie und verlieh ihm 
zugleih ven Schwarzen Adler-Orden. Er ftarb in Prenzlau, dem 
Garnifonorte feines Regiments, den 18. Oktober 1788 an ver Brujt- 
wafjerfuht. Das Monument zu Rheinsberg gedenkt des Generals 
von Wunfch höchſt ehrenvoll. Ebenſo nennt Friedrich der Große ihn 
(Oeuvres posth.) nit nur: ce brave officier ete. und cet habile 
officier, fonvern fagt auch an der Stelle, wo er von dem Benehmen 
der. Generale bei Maren fpricht: „Mais leur defaite les avait ac- 
cables au point, qu’excepte Mr. de Wunsch tous les autres 
avaient perdu la tramontane. Je Marechal Daun les entoura 
le lendemain. Mr. de Wunsch voulut percer avec la cavalerie, 
Mr. de Fink et ses collegues, plus attaches à leur bagage 
qu’a leur reputation lui interdirent toute hostilite.* — ferner 
glänzt noch auf ven Dentktafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu 
Berlin errichteten Monuments auch der Name des Generals Johann 
Jacob von Wunſch. 
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285) Dtto Ernjt von Gersdorf, geboren in Sachen, ſtand 
anfänglih in Kurſächſiſchen Dienften als Lieutenant des Küraffier- 
Regiments von Maffei, und kam 1741 in die Preußiſche Armee zu 
einem neu errichteten Hufaren- Regiment. Er avancirte die unterften 
Dfficierftellen duch, und wurde 1751 im Februar als Major des 
von Wehmar’fchen Hufarens Regiments (Nr. 6.) Oberjt- Lieutenant, 
und mit diefem Charakter 1753 im November zum Malachowsky'ſchen 
Hufaren> Regiment (Nr. 7.) verjegt. Sodann wurde er 1758. im 
November zum Oberften, jo wie 1759 im April zum Chef des 
von Seyplit’fchen Hufaren- Regiments (Nr. 8.), und im November 
zum Generals Major beförvert. In den Gefechten bei Reppen und 
Pretſch hatte er ſich bejonders hervorgethan; dagegen erlebte er bald 
darauf, am 20. November, das Unglück, mit dem Finck'ſchen Corps 
gefangen genommen zu werben, worauf er 1763 durch Kriegsrecht ver- 
abfchievet wurde. Sein Regiment wurbe nun aufgelöſt, und bie Reſte 
defjelben famen zu dem, erjt 1758 errichteten Belling'ſchen Hufaren- 
Regiment, welches nun jowohl die Nummer 8., ald auch die Garni— 
fonen und Uniformen des Gersdorf'ſchen Hufarens Regiments erhielt. 

286) Guſtav Albrecht von Schlabrenporff, geboren 1703 
in der Mittelmarf, trat frühzeitig in Preußiſche Kriegsdienfte, und 
ftand bereit 1735 als Lieutenant bei dem Dragoner- Regiment des 
Prinzen Eugen von Anhalt» Defjau (Nr. 7.). Er avancirte 1758 zum 
Oberſten, fo wie 1759 zum General» Major und bald darauf zum Chef 
des Krockow'ſchen Küraffiers Regiments (Nr. 1.). Er wohnte ſchon 
1734 und 1735 den Feldzügen am heine bei, desgleichen befand 
er fih in den drei Schlefiichen Feldzügen, 1742 in der Schlacht 
bei Chotufik, 1745 in der Schlacht bei Kefjelspoef, 1757 in ber 
Schlacht bei Groß-Jägerndorf, und 1758 in der Schlacht bei Zorn- 
dorf. Hierauf ftand er unter dem General von Wedell gegen die Schwer 
den, ferner unter dem Grafen Dohna gegen die NReich8- Armee, unter 
dem General von Dieride abernald in Pommern gegen die Schweden 
und unter dem General von Wunſch in Sachſen. Nach einer langen 
rühmlichen Laufbahn jtarb er zu Breslau 1765 den 26. October. 
Sein jüngerer Bruder war der 1719 geborene und 1769 geftorbene 
Minifter von Schlefien, Ernit Wilhelm von Schlabrenvorff, deſſen 
Statue zwiſchen der des Großkanzlers Grafen von armer und ber 
des Rabinets-Minifters Grafen von Findenjtein auf ver Rückſeite des 
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feit 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monu- 
ments aufgejtellt ift. 

287) Franz Adolph, Fürft zu Anhalt» Bernburg - Schaum» 
burg, geboren ven 7. Juli 1724, war ein Sohn des am 15. April 1772 
verjtorbenen Fürjten Victor Amadeus Adolph zu Anhalt» Bernburg und 
ver Reichsgräfiun Yuliane Louiſe zu Iſenburg-Birſtein. Nah einer 
vortrefflihen Erziehung ging er 1738 nach Genf, wo er zwei Jahre 
ftubirte, und 1740 an den Hof König Friedrich's II. fam, dem er im 
eriten Schlefifchen Feldzuge folgte, indem er als Freiwilliger der Eis 
ftürmung von Glogau, der Schlacht bei Molwig, jo wie den Bela- 
gerungen von Brieg und Neiße beimohnte. Er erhielt hierauf eine 
Compagnie bei dem Infanterie» Regiment von Lehwaldt (Nr. 14.), mit 
welcher ev 1742 die Schlacht bei Ehotufik, ferner im zweiten Schle- 
fifchen Kriege, 1745, das Treffen bei Habelfchwerbt und die Schlachten 
bei Hohenfriebberg und Soor mitmachte. Im dritten Schleſiſchen 
Kriege wohnte er zuerſt 1757 am 30. Auguft der Schlacht von Grof- 
Jägerndorf bei, ſodann wurde er 1758 in der Schladht von Zornborf 
verwundet, und apancirte fchon am 13. December d. 3. zum Oberjten. 
1759 ven 17. Ianuar half ev Demmin einnehmen, und bereit8 am 
24. Februar d. I. ernannte ihn der König zum General-Major, auch 
gab ihm derſelbe das Infanteries Regiment des verjtorbenen Generals 
von Kahlden (Nr. 3.), welches fchon zuvor vier Chefs aus dem Haufe 
Anhalt gehabt hatte (nämlich 1) der General⸗Feldmarſchall Fürft Johann 
Georg U. von 1679 bis 1693; 2) der General» Felpmarihall Fürjt 
Leopold I. von 1693 bis 1747; 3) ver General⸗Feldmarſchall Fürft Yeopolo 
Marimilian von 1747 bis 1751; und 4) der Oberft Prinz Leopold 
Friedrih Franz vom 1751 bis 1757, ver ſodann von 1758 bis 1817 
fein Land fegensreich regierte). Hierauf befehligte der Fürſt Franz 
Adolph eine Brigade bei dem Corps, welches der General von Find 
in bie Oberpfalz und nach Franken führte, dann jtieß er mit dem 
Corps des Generald® von Hülfen zur Dohna'ſchen Armee, welche in 
Polen einrüdte. 1760 war er bei der Belagerung von Dresden, und 
folgte wieder dem Heere des Königs nah Schlefien, wo er an ber 
Schlacht von Liegnig rühmlichſt Theil nahm; er blieb hierauf unter 
dem Oberbefehle des Generals von der Golg in Schlefien, und jtand 
zu Ende des Jahres im Lager bei Waldenburg zur Beobachtung des 
Generals Laudon, bis er in die Winterquartiere von Frankenſtein 
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rücte. 1761 fette er feine Beobachtungen der Defterreicher, auf dem 
Zeisgenberge fort; befand fi) dann bald bei dem Corps des Generals 
von der Goltz, bald bei vem Corps des Generals von Bieten gegen 
die Ruffen, und jtieß endlich wieder zur Armee des Könige, mit ber 
er fih in dem feiten Lager bei Buntzelwitz gegen bie Defterreichifche 
und Ruſſiſche Haupt- Armee befand, worauf er während des nächften 
Winters in Neife blieb. 1762 ftand er mit feiner Brigade bei dem 
Corps des Grafen von Neuwied in Schlefien und Böhmen, wohnte am 
6. Juli dem Angriffe von Adelsbach, fo wie am 21. Juli dem Ans 
griffe der Leutmannsporfer Anhöhen, und zulett der Belagerung von 
Schweidnig bei. 1764 den 1. October warb er zu Sonnenburg zum 
Johanniter» Ritter gefchlagen, auch avancixte er 1771 den 21. Mai 
zum Generals Lieutenant und erhielt gleichzeitig den Schwarzen Adler 
Orden. Mührend des Bahyerſchen Erbfolgefrieges 1778 befehligte er 
ein Corps bei dem Heere des Prinzen Heinrih. Der Fürft ftarb 1784 
den 22. April zu Halle, in dem Stantlager feines Regiments. Er 
war feit vem 19. Oktober 1762 mit Maria Iofepha, Gräfinn von 
Haflinger, vermählt, die ihrem Gemahle 1785 den 2. December zu 
Halle im Tode folgte. 

288) Friedrich Ehrenreih von Ramin, geboren 1710 in 
der Ukermark, trat 1725 beim Rutowskyh'ſchen Infanterie» Regiment 
(Nr. 25.) in den Dienft, bei welchem er 1730 den 6. Mai Fähnrich 
wurde. 1756 und 1757 fommandirte er als Major ein Grenadier- 
Bataillon; avancirte 1758 im December zum Oberjt- Lieutenant, 1759 
sum Oberften und fchon im März d. 9. zum General-Major, fo wie 
im Mai v. 3. zum Chef des Jung» Krepken’schen Infanterie» Regiments 
(Nr. 28.), welches er 1760 im Februar gegen das erledigte Kald- 
ftein’sche Infanterie Regiment (Nr. 25.) vertaufchte. 1767 im Juli 
wurde er Gouverneur der Reſidenz Berlin, im Auguft d. 3. General: 
Lieutenant, und erhielt in September d. J. ven Schwarzen Aoler- 
Orden. Er hatte den drei Schlefifchen Kriegen rühmlichit beigewohnt, 
befonders den Schlachten von Molwitz, Hohenfriedberg, Soor, Leuthen, 
Zorndorf (wo er verwundet wurde), jowie von Roßbach und Torgau, 
und hatte durch fein vorzügliches Benehmen ſich die hohe Gnade Frie- 
drich's II. erworben, ver ihm öfter Beweife davon gab. Eben jo befak 
er die Liebe und allgemeine Achtung der Bewohner von Berlin, wo 
er 1782 ven 2. December ftarb. 
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289) Friedrich Auguft von Schendenporf, 1710 in ber 
Neumark geboren, trat 1724 als Cadet feine Kriegsvienite an, und 
wurde 1740 als Hauptmann zu dem nen errichteten Münchow’fchen 
Infanterie» Regiment (Nr. 36.) verfest. 1756 wurde er Major, 1758 
Oberjt» Lieutenant, und 1759 Commanbeur eine® Grenabier-Bataillons, 
avancirte ſchon in demſelben Jahre zum Oberften, fo wie zum General- 
Major, und den 5. Juni d. 9. zum Chef des Puttfammer’fchen In- 
fanterie » Regiments (Nr. 9.). Er hatte fich während der brei Schle- 
fifchen Kriege rühmlichſt Hervorgethan, auch den Orden pour le merite 
erhalten, und hatte auf dem Zuge nah Bamberg ein anfehnliches 
Vermögen erworben. 1763 nahın er feinen Abfchied, und ftarb 1780 
den 21. Yuli zu Brandenburg an ven Folgen eines unglüclichen 
Falles. 

290) Hans Friedrich von Kruſemark, geboren in der Alt— 
mark, kam 1738 zu dem Gensd'armen-Regiment (Küraſſier-Regiment 
Nr. 10.), bei dem er 1740 Cornet, fo wie 1747 im Auguſt Lieu- 
tenant und Adjutant war, worauf der König Friedrich II. ihn ale 
Flügel-Adjutant in fein Gefolge nahm. Er avancirte 1754 den 9. Juli 
zum Major, 1757 im Mai zum Oberft- Lieutenant, 1758 im Januar 
zum Oberften, 1759 zum Chef des Felbjäger- Corps, 1760 ven 5. Fe- 
bruar zum General-Major, 1768 im Juni zum Commandeur en Chef 
des Regiments Gensd'armes (Kiraffier- Regiment Nr. 10.), umb 
1771 den 20. Mai zum Generals Lieutenant; auch war er General- 
Infpecteur der in der Mark, in Magveburg und in Halberftabt lie— 
genden Ravallerie-Regimenter, und erhielt im Januar 1773 den Schwarzen 
Adler» Drden. Er war ein fehr thätiger Mann, ver während ber brei 
Schleſiſchen Kriege viel Erfahrungen gefammelt hatte, wodurch er dem 
Könige nicht nur ſehr müßlich, fondern beinahe unentbebrlih wurde. 
Der König ſchätzte ihn deshalb fehr, und bewies ihm folches durch 
häufige Gnadenbezeigungen, auch befuchte er ihn noch 1775 auf feinem 
Sterbebette. Seit 1851 glänzt auch der Name des General: Lieuter 
nants Hans Friedrih von Krufemarf auf den Denktafeln des Friedrich 
dem Großen zu Berlin errichteten Monumente. 

291) Friedrih Nicolaus von Wangenheim war 1709 zu 
Winterftein im Gothaifchen geboren, und fam 1740 als Hauptmann 
aus Sachſen⸗Eiſenach'ſchen in Preufifhe Dienfte, in welchen er 
1746 Major, 1756 Oberft- Lieutenant, 1758 Oberjt und Commandeur 
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bes Gablenz’ihen Infanterie Regiments (Nr. 40.), fo wie 1760 Ge- 
neral- Major wurde. Er hatte dem zweiten und dritten Schlefifchen 
Kriege rühmlichjt beigewohnt, auc den Orden pour le merite er: 
worben, und war in den Schlachten bei Hohenfriebberg und Ray ver: 
wunbet worden. Er jtarb 1762 im Februar. 

292) Carl Chriſtoph von Zeuner, geboren 1704 in Pom: 
mern, trat 1718 bei dem Infanterie» Regiment Markgraf Albrecht 
(Nr. 19.) ein, und avancirte bei vemfelben bis zum Premier -Lieu- 
tenant. 1740 verfeßte ihn der König Friedrich II. zu dem Glaſe— 
napp'ſchen Infanterie Regiment (Nr. 1.) als Rapitain, und bei dieſem 
wurde er 1749 Major, 1757 Oberjt- Lieutenant, 1758 Oberft, fo wie 
1760 im Februar Chef des letztgedachten Regiments und General: 
Major. Er hatte während der drei Schlefifhen Kriege fowohl ven 
Schlachten bei Molwit, Hohenfriepberg (wo er verwundet wurde, und 
fih den Drben pour le merite erwarb), bei Prag, Roßbach und 
Liegnig, als auch dem Treffen von Reichenbach, jo wie ven Belage- 
rungen von Brieg, Neiße, Prag und Dresven rühmlichit beigewohnt, 
und ftarb zu Berlin am 19. Januar 1768. 

293) Friedrich Wilhelm von Syburg, geboren in Preußen 
1709 am 1. Juli, fam 1722 zu den Cadets, und war 1730 gefreiter 
KRorporal bei dem Dönhofihen Infanterie Regiment (Nr. 13.). Er 
avancirte 1749 zum Major, 1757 zum Oberft » Lieutenant, 1758 zum 
Oberften und 1760 zum General» Major und Chef des Infanterie» Res 
gimentd von Igenplig (Nr. 13.). 1762 wurde er Chef des Dohna- 
hen Infanteries Regiments (Nr. 16.); auch hatte er den Orden pour 
le merite erhalten. Er zeichnete jich fowohl durch feinen Dienfteifer 
als durch gute Mannszucht und feine Bravour aus, und hat fich bes 
fonder® in dem Gefechte bei Langenſalza am 15. Februar 1761 her: 
vorgethan, und ift in den Schlachten bei Hochkirch und Torgau vers 
wunbet worden; auch leiftete ev 1762 bei der Armee des Prinzen 
Heinrich wichtige Dienfte. Er ftarb am Schlage 1770 den 30. Auguft 
auf feinem Gute Wadern bei Königsberg. 

294) Joahim Friedrih von Leckow, geboren in ver Neu— 
marf 1703, warb 1726 Fähnrich beim Röder'ſchen Infanterie» Regis 
ment (Nr. 2.), avancirte 1741 zum Stabs-Rapitain, 1756 zum 
Major, 1757 im October zum Oberjt- Lieutenant, 1758 im December 
zum Oberften und Commandeur des Canit’schen Infant.-Regts. (Nr. 2.). 
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Er hatte den drei Schleſiſchen Kriegen bis 1759 rühmlichſt beigewohnt, 
wurde in der Schlacht bei Zorndorf den 25. Auguſt 1758 tödtlich ver- 
mwundet, und gerieth bei Meißen 1759 ven 21. November nach einer 
tapferen Gegenwehr in Defterreichifche Gefangenfchaft, worin er bie 
zum Frieden 1763 verblieb. Der hochherzige König, Kriegerverbienfte 
immer belohnend, ernannte ihn auch währen ver Gefangenfchaft ſchon 
am 8. Februar 1760 zum General-Major. 1765 den 10. Februar 
wurde indeffen dem General von Leckow wegen feiner ſchwächlichen Ge— 
ſundheit der erbetene Abſchied mit Penfion ertheilt, worauf er auf 
feinem Stammgute Leckow in der Neumark 1774 ven 31. October ftarb. 
295) Hans von Tettenborn, geboren 1708 in.ver Grafichaft 
Hohenftein, trat 1726 in ven Königlichen Dienft, und ſtand als Lieu- 
tenant bei dem alten Xeib-Regiment des Königs Friedrich Wilhelm 1. 
(Infanterie Regiment Nr. 6.). 1740 im Auguft wurde er zu bem 
erften Bataillon der neu errichteten Leibgarde des Königs Friedrich II. 
(Infanterie Regiment Nr. 15.) verfegt, und wohnte der Schladht von 
Molwig, jo wie dem zweiten Schlefifchen Kriege bei. 1745 warn er 
ind Reich auf Werbung geſchickt, und avancirte im Yuli zum Premtier- 
Lieutenant, fo wie im October d. I. zum Stab&-Rapitain. 1755 ver: 
fette ihn der König als Oberſt-Lieutenant zu dem Imfanterie-Regiment 
Neuwied (Nr. 41.); hierauf wurde er 1758 im December Oberit, 
1760 General-Major, erhielt 1763 das erledigte Yufanteric-Regiment 
Markgraf Carl (Nr. 19.), aber ſchon im October d. 9. das Infan— 
teries Regiment von Rebentiſch (Nr. 11.), und avancirte 1774 zum 
Generalstieutenant. Nachdem er in den drei Schlefifchen Kriegen mit 
Auszeihnung gedient, auch in der Schlacht bei Torgau verwundet wor- 
ben, feierte er 1776 fein 50jähriges Dienjt- Jubiläum, und erhielt in 
eben dieſem Jahre den wegen Alters nachgefuchten Abſchied mit Pen- 
fion. Er jtarb den 24. Detober 1779 zu Königsberg in Preußen. 
296) Eonjtantin Nathanael von Salenmon, geboren zu 
Danzig 1710 ven 11. Juni, follte nach dem Willen feiner eltern 
jtubiren, trat jedoch aus Neigung zum Solvatenjtande 1727 in bie 
Dienfte der Krone von Polen bei vem Regiment von Flemming ein, 
und blieb hier bis zum Jahre 1745, wo er wegen verbrießlicher Hän— 
del mit einem Dfficierv Polen verlaffen mußte. Er begab fih nun zur 
sranzöfifchen Armee, wo er fogleich Dienjte erhielt, und in ven Nies 
derlanden den DBelagerungen von Zournay, Gent, Oudenarde, Brügge, 
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Dendermonde, Mons, Eharleroi, Namur, Bergen» op- Zoom u. f. w. 
beiwohnte; auch befand er fich in ver berühmten Schlacht bei Laffelot 
am 1. Yuli 1747. Er blieb in Franzöfifchen Dienften bis 1750, wo 
nach eingetvetenem Frieden auch das Naſſau-Saarbrück'ſche Regiment 
rebueirt werben follte, bei welchem er bis zum Rapitain avancirt war, 
und begab jih nun nah Sachſen, um port fein Leben in Ruhe zuzu— 
bringen; jedoch wurde diefer Entfchluß durch den entjtandenen jieben- 
jährigen Krieg unterbrochen, indem ev bei dem Frei» Bataillon des 
Majord von Kalden 1756 im October eine Compagnie übernahm, wo 
er fich bald fo auszeichnete, daß er ſchon im December d. J. Major 
wurde. 1757 wurde er in ver Schlacht bei Breslau gefährlich ver- 
wundbet, und ba fein Ehef, ver Major von Kalben, bier fein Leben 
verlor, jo gab ihm der König deſſen erledigtes Bataillon, und ernannte 
ihn zugleich zum Oberſt⸗Lieutenant. Da er fich hierauf bei vielmali- 
gen Gelegenheiten beſonders hervorgethan hatte, jo avancirte der König 
ihn am 5. März 1760 zum General-Major, ohne Oberſt gewefen zu 
fein. Im leßtgenannten Jahre jtand er größtentheild in Sachſen, 
mußte ſich aber vor der vereinigten Defterreichifchen und Reichs⸗Armee 
zurüdziehen, und am 14. October Wittenberg dem Feinde übergeben, 
nachdem er jich mit der fchwachen Befatung feit vem 3. October tapfer 
vertheidigt hatte. Nach dem Frieden von 1763 ernannte der König 
den General von Salenmon zum Kommandanten von Wefel, auch 
wurde das Bonin’she Garnifons Bataillon, welches während des Krie— 
ges in Magdeburg geftanden hatte, rebucirt, und dem Salenmon'ſchen 
Bataillon einverleibt, welches nachher die Stadt Geldern zur Garnifon 
erhielt, und das Garnifon-Regiment Nr. 9. bis 1788 bilvete, wo die 
ſammtlichen 12 bis dahin bejtandenen Garnifon- Regimenter aufgelöft 
wurden, und bafür jedem Infanterie-Regiment ein Depot-Bataillon zu- 
getheilt wurde. 1774 ven 1. Juli avancirte Salenmon zum General: 
Lieutenant, auc erhielt er beim Ausbruche des Bayerfchen Erbfolge 
frieges 1778 vom Könige den Auftrag, zu feinem Bataillon ein zweis 
te8 zu errichten, und follten beide ven Namen eines „Freis-Regiments“ 
führen, welches aber wegen des Anfangs 1779 erfolgenden Friedens 
nicht zu Stande fam. 1787 bat der General Salenmon den König 
Friedrich Wilhelm II., ihn von feinen bisherigen Gefchäften als Kom— 
mandant von Wefel zu entlevigen, welches auch geſchah; hierauf jtarb 
derſelbe 1797. 
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297) Ehrijtian Bogislan von Linden, geboren in Poms 
mern 1707, trat 1720 bei dem Infanterie Regiment Nr. 24. feines 
Oheims, des fpäteren General-Feldmarſchalls Grafen von Schwerin, in 
den Königlichen Dienft, und avancirte durch die unteren Officier-Char- 
gen, bis er im Mai 1756 Major wınde. Nach ver Schlacht bei 
Kunersporf, in welcher er fich ganz beſonders hevvorgethan hatte, erhob 
ihn der König 1759 im Detober gleich zum Oberjten. 1760 führte 
er 4 Grenadier-Bataillone an, und wohnte mit ihnen der Belagerung 
von Dresden bei, nach welcher er der Armee des Königs in Schlefien 
folgte. Im Januar 1761 erhielt er als General-Major das Wevell- 
Ihe Infanterie» Regiment (Nr. 26.), nahm aber fchon 1764 im Des 
cember feinen Abſchied, und begab ſich auf fein Gut Brood in Vor— 
pommern, wo er 1779 ven 7. Februar jtarb. 

298) Kurt Friedrich von Klang, geboren in der Mittelmarf 
1708, trat 1730 in Königliche Dienfte, wurde bei dem Geßler'ſchen 
Küraffier- Regiment (Nr. 4.) 1750 Major, 1756 Oberjt- Lieutenant, 
1759 im April Oberft, und zeichnete jich mit dem genannten Regiment 
1760 den 20. Februar bei Cosdorf fehr aus, indem er den Deiter- 
reihifchen General Bed angriff, bis Großenhayn verfolgte, und viele 
Gefangene machte. Nach der Schladht bei Torgau den 3. November 
1760 wurde er General» Major, und erhielt 1761 das Meinicke'ſche 
DragonersKegiment (Nr. 3.). Er wohnte den drei Schlefifchen Krie- 
gen rühmlichjt bei, erwarb ven Orden pour le merite, und wurde in 
der Schlacht bei Prag nicht nur zwei Mal verwundet, ſondern auch 
gefangen genommen, aber bald wieder ausgewechjelt; er jtarb 1763 
den 26. Februar zu Löwen in Schlejien. 

299) Chriſtoph Earl von Bülow, geboren zu Glubenſtein 
unweit Rajtenburg in Dftpreußen 1716 ven 26. Mai, ein jüngerer 
Bruder de8 Generals der Infanterie Johann Albrecht von Bülow, 
trat 1731 bei dem von Coſel'ſchen Dragoner- Regiment (Nr. 6.) in 
Preußiſche Kriegsvienfte, und wohnte als Fähnrich dem Feldzuge am 
Rheine 1734 und 1735 bei. In den beiden erften Schlefifchen Krie— 
gen kämpfte er beſonders in dem Gefecht bei Aujterlig im April 1742, 
fo wie 1745 in der Schlacht bei Hohenfrienberg, wo er ſich durch 
feine Zapferfeit den Orden pour le merite erwarb, und in der 
Schlabt bei Soor. 1747 wurde er Rittmeifter bei dem Regiment 
Gensd'armes (Kürafjier- Regiment Nr. 10.), 1756 Major, 1757 
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Oberft-Lieutenant, 1758 zweiter Commander des Bayreuth'ſchen Dra- 
goner» Regiments (Nr. 5.), 1759 Oberft, und nach der Schlacht bei 
Torgau 1760 General-Major, mit dem Patent vom 10. November, 
jo wie erjter Commander des Bahreuth’schen Dragoner- Regiments, 
mit allen Borzügen und Einfünften eines Chefs. Er fümpfte während 
des jiebenjährigen Krieges in den Schlachten bei Lowoſitz, Roßbach, 
Leuthen, Hochkirch, Torgau, jo wie in dem Zreffen bei Reichenbach 
und bei mehreren anderen Gelegenheiten mit großer Auszeichnung, ine 
dem er befonvers in der Schlacht bei Torgau glänzte, wo er mit 5 
Schwabronen des Bayreuth'ſchen Dragoner-Regiments 5 feindliche In- 
fanterie-Regimenter, die in befter Ordnung anrüdten, in ihrer rechten 
Flanke angriff, und dabei 3 Negimenter nebit ihren Anführern gefan- 
gen nahm, auch ihre Fahnen eroberte. 1763 ernannte ihn der König 
zum GeneralsInfpecteur über die in Preußen jtehenden Dragoner- und 
Hufaren-Regimenter, ferner 1771, mit dem Patent vom 25. Mai, zum 
General⸗Lieutenant, und verlieh ihm im December 1772 den Schwar- 
zen Adler-Orden. 1778 war er bei dem Heere des Königs, und be 
fehligte die Kavallerie des rechten Flügels. König Friedrich Wil- 
beim II. beförderte ihn 1787, mit dem Patent vom 23. Mai, zum 
General der Kavallerie. Er ftarb 1788 ven 1. Juli zu Paſewalk an 
ver Gelbfucht, wozu noch ein Gallenfieber fich gejellte. Er war unver: 
mählt, und es bleibt bemerfenswerth, daß — ale fein Regiment am 
5. April 1778 von Paſewalk aus ins Feld rüdte — von allen 74 
Dfficieren, von dem General bis auf den jüngjten Fähnrich herunter, 
fein einziger verheirathet war. Auf den Denktafeln des 1851 Frie- 
drich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monuments prangt 
auch der Name des Generald der Kavallerie Chriſtoph Earl von 
Bülow. 

300) Ludwig Philipp von Röbell, war ſchon 1745 in ber 
Schlacht bei Soor verwundet worden, indem er bis 1756 in Sächſi— 
ſchen Dienften ftand, wo er bei Pirna in Preußifche Gefangenschaft ge 
rieth, und in Preußiſche Dienjte trat. Er wurde Ritter des Ordens 
pour le merite, und erhielt als Oberjt 1760 das Hauß'ſche Infan- 
terie- Regiment, welches aus einem gewejenen Sächſiſchen errichtet wor- 
den war, mit dem General Majors- Charakter. Er jtarb 1761 ven 
21. September an ver rotben Ruhr in dem Lager bei den SKaßen- 
häuſern. 
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301) Georg Reinhold von Thadden, geboren 1712 den 
2. October zu Balau in Oſtpreußen, kam 1726 zu dem Cadetten⸗ 
Corps und 1735 als Fähnrich zu dem von Bardeleben'ſchen Infanterie⸗ 
Regiment (Nr. 29.). 1741 ſtand er im Lager bei Brandenburg, 
und befand ſich 1742 in der Schlacht bei Chotuſitz, worauf der König 
ihn vom Seconde⸗Lieutenant ſogleich als Kapitain und Compagnie⸗Chef 
bei dem Walrawe'ſchen Pionier⸗Regiment (ſeit 1758 Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49.) verſetzte. 1746 ſchickte der König ihn als Volontair 
zur Franzöſiſchen Armee in die Niederlande, wo er den Belagerungen 
von Brüffel, Mons, Charleroi und Namur, fo wie ver Schlacht bei 
Rocour beiwohnte. 1752 wurde er Major. 1756 war er bei ver 
Schwerin’shen Armee, und wohnte 1757 der Schlacht von Prag bei. 
Hierauf wurde er unter Anführung des Generald von Brandeis von 
Jung» Bunzlau nad Landshut abgeſchickt, um von dort einen Mehl» 
transport’ nach Zittau zu esfortiren, welches nicht auszuführen war, da 
Zittau von den Defterreichern abgebrannt worden. Thadden fam nun 
zur Armee des Herzogs von Bevern in der Laufig, ver ihn mit dem 
eriten Bataillon des Regiments Nr. 49. nah Liegnitz ſchickte, um un- 
ter dem General von Brandeis die nöthigften Vorkehrungen zur Sicher- 
heit dieſes feſten Plates zu treffen. Hierauf ging er nach Brieg, 
welche Feitung der General von Drasfowig nah der Schlacht von 
Breslau einfchloß. Thadden bemühte fich, die Feſtung Brieg in Ber- 
theidigungsjtand zu fegen, als der König nad ver Schlacht bei Leuthen 
ihn nach Breslau rief, um nebjt dem Ingenieur» Oberjten von Balby 
die Belagerung dieſer Feitung zu führen. Sodann wurde er unter dem 
Fürſten Moritz von Anhalt zur Belagerung von Liegnig gefandt, welche 
ebenfalls glücklich ausgeführt wurde. Thadden ging hierauf 1758 zum 
Regiment nah Landshut, wo er einige VBerfchanzungen anlegen mußte. 
Hierauf ging ev mit dem Dieride’fhen Corps nah Glatz, kam dem- 
nächit zum Dohna’schen Corps, und dann zur Armee des Könige, und 
foht in der Schlacht bei Zornporf, wo er jchwer verwundet wurde, 
Nach feiner Wiederherſtellung ging er 1759 zum Regiment nad) Stralfunn, 
und fam von hier zur Belagerung ver Peenamünder Schanze, die glüdlich er- 
obert wurde, auch war er zum Oberjten avancirt bis zu Ende des Jahres 
als Kommandant in Küftrin, fo wie er bald darauf die Kommandanten- 
jtelle in Groß⸗Glogau übernahm. 1760 ward er Brigadier, und vom 
Prinzen Heimih mit 5 Bataillonen und einigen Schwadronen in vie 
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Neumark geſchickt, um diefe Provinz gegen die Einfälle ver Ruſſen zu 
decken. Später jtand er wieder bei dem Goltz'ſchen Corps in Schle- 
fien, und warb von vemfelben mit 3 Bataillonen und einiger Kaval— 
lerie nah Ober-Schlefien gefandt, um Fourage und Rekruten einzutrei- 
ben. 1761 avancirte er zum General-Major, und erhielt das Kleift- 
ſche Imfanterie- Regiment (Nr. 4.). Hierauf Teiftete er unter dem 
Befehl des Prinzen Eugen von Würtemberg bei ter Vertheidigung 
von Colberg wichtige Dienfte, auch war er 1762 bei ver Belagerung 
von Schweidnig, nach dejjen Eroberung er im Gebirge poftirt ward, 
und am Ende des Jahres die Winterquartiere in Jauer bezog. Nach 
dem Frieden 1763 ſtand er mit feinem Regiment in Preußen, avan- 
cirte 1774 zum General-Lieutenant und Gouvernem von Glatz, wo er 
das Fouquc’fche Infanterie Regiment (Nr. 33.) erhielt. Im Bayer— 
ſchen Erbfolgekriege ftand er 1778 bei der Armee des Königs, fom- 
mandirte die "Infanterie des linken Flügels, und kam darauf zu dem 
Corps des Erbprinzen Carl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig. 
1784 erhielt er wegen feiner kränklichen Gefunpheitsumftände den 
nachgefuchten Abſchied, begab ſich ſodann auf fein Gut Babenz in Oft- 
preußen, wo er den 8. December 1784 an der Bruftwafjerfucht ftarb. 

302) Heinrich Adrian Graf von Borde war ein Sohn des 
1741 zu Berlin verftorbenen General: Feldmarfchalle Grafen Adrian 
Bernhard von Borde, und wurde 1715 den 4. April zu Stettin ge- 
boren. Nachdem er die Univerfität Halle befucht hatte, trat er 1732 
in das damalige Regiment Grenadiere zu Pferbe ein (welches 1741 
zu dem Dragoner- Regiment Nr. 3. umgeformt wurde), und erhielt 
1739 eige Compagnie im Sonsfelv’ihen Dragoner-Regiment (Nr. 2.), 
welches 1741 im Lager bei Brandenburg jtand. Er wohnte dem zwei— 
ten Schlefifhen Kriege bei, wurde 1748 zum Major, fo wie 1751 
zum Oberftslieutenant und Gouverneur des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen, nachherigen Königs Friedrich Wilhelm’s IL., ernannt, 1752 
aber in die Akademie dev Wiſſenſchaften als Ehrenmitglied aufgenom- 
men. Am 22. April 1759 avancirte er zum Oberften, vesgleichen am 
19. Mai 1761 zum General-Major, und begleitete 1762 den Prinzen 
von Preußen zum Könige nah Breslau. Während des Feldzuges die— 
je8 Jahres war er im Gefolge des Könige, und befand fich bei ven 
Actionen von Adelsbach, Burkersdorf und Reichenbach und bei ver Be- 
fagerung von Schweidnig. Im Jahre 1764 warb er jchleunigjt von 
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ber Erziehung des Prinzen von Preußen entbunden, und auf feine Gü- 
ter vermwiefen. Der König Friedrich IL. fchätte ihm übrigens, und rief 
ihn 1771 zur Revue nah Stargard, und ſprach ihm jährlich daſelbſt 
wieder, auch war er bei Gelegenheit des in Pommern einzuführenden 
Kredit-Syftems 1781 6 Tage in Sansjouci zum Beſuche; in ben 
Kriegspienft aber nahm ihn der König während feiner Regierung nicht 
wieder auf, ließ ihm jedoch feine Penfion von 3000 Thalern. Der 
General Graf von Borde widmete fih nunmehr ganz der Landwirth- 
ſchaft; jevocdh bald nad) dem Negierungs- Antritt des Königs Friedrich 
Wilhelm's II. wurde er von diefem 1786 im December mit einem vor- 
datirten Patente vom 21. Mai 1775 zum General-Lieutenant ernannt, 
auch fchrieb ihm der König aus Berlin am 30. December 1786 bei 
der Verleihung der Decoration des Schwarzen Adler⸗Ordens: „zu der 
„Sie durch lange und getreue Dienjte ein Necht haben. Ich bin fie 
„Ihnen befonders ſchuldig, als eine Folge derjenigen Dankbarkeit, 
„welche Ich beftindig für den Eifer haben werde, womit Sie bie 
„Stelle befleivet haben, welche Ihnen bei Meiner Berfon anvertraut 
„worden war! Es iſt nur ein ſchwacher Erſatz für alle die Unannehm- 
„lichkeiten, die Sie darin erlebt haben.” Im Jahre 1787 erhob ihn 
ver König, mit einem Patent vom 25. Mai, zum General ver Kaval—⸗ 
ferie. Der General von Borde jtarb jedoch ſchon am 17. April 1788 
an einer auszehrenden Lungenſucht zu Stargord, einem feiner Güter in 
der Nähe von Regenwalde in Pommern. 

305) Johann Michael von Gſchrah, geboren 1692 zu 
Manheim von geringen Aeltern, wollte fhon 1715 bei der Kurbaber- 
ſchen Armee eintreten, doch war ihm feine Herkunft daran binderlich. 
Als 1741 die Franzöfifhen Truppen unter Anführung des Grafen 
Morit von Sahfen in Bayern einbrachen, diente Gſchray bei dem— 
jelben als Spion. 1742 ward er Freifchüß bei der Kurbayerſchen 
Lanpmiliz, und wegen feines Wohlverhaftens und feiner Herzhaftigfeit 
von dem Kommandanten zu Straubingen dem Kaifer Carl VII. em- 
pfohlen, worauf diefer dem Feldmarfchall Grafen von Seckendorf be— 
fahl, von ihm als Lieutenant eine FreisCompagnie zu Pferde von 
50 Mann errichten zu lafjen, welches aber abgejchlagen wurde; doch) 
als nun Gſchray (in Folge der Unterftügung bes ihm gewogenen 
Ranzleis Director Baur) ſich erbot, das bejagte Corps ohne Raifer- 
liches Geld zu errichten, fo warb fein Vorfchlag genehmigt, und im 


513 





14 Tagen war die Compagnie von 50 Pferden formirt. 1743 warb 
er zum Hauptinann ernannt, und feine SreisCompagnie auf 150 Dann 
vermehrt, mit welcher er mehrere Unternehmungen glücklich ausführte. 
1744 warb er bei einer Gelegenheit von den Kroaten verwundet, wofür 
ihn der Raifer im September d. I. zum Major erhob. Nach dem 
zwifchen Bayern und Defterreich gejchloffenen Frieden behielt ver Kur- 
fürjt Marimilian Joſeph das Gſchray'ſche Corps bis auf 100 Dann 
bei, umb ihr Chef erhielt ven Charakter als Oberjt- Lieutenant. Da 
Gſchrah fich aber gegen den Kurfürjtlichen Befehl auf eine unſchickliche 
Art weigerte, in Holländifche Dienjte zu treten, jo wurde er verab- 
ſchiedet. 1747 fam er durch Vorfprache des Marſchalls Grafen von 
Sachſen in Franzöfifhe Dienfte, mit dem Auftrag, ein Corps von 
400 berittenen Dragonern und 800 Fußgängern zu errichten, und 
wurde zugleich zum Oberſten über viefelben ernannt. 1748 wurbe 
dieſes Corps zu Brüffel gemujftert, und war ſodann im März bei ver 
Eimfhliefung von Maftriht. Nach bald darauf erfolgter Beendigung 
diefes Krieges wurde das Corps rebucirt, und Gichray lebte zu Straf- 
burg mit vielem Aufwande, bis er 1754 im Auguft die Franzöfifchen 
Dienfte mit einer Penfion und dem Ludwigs-Ordenskreuz verlieh, und 
fih wieder nah München begab. 1756 bei Ausbruch des fieben- 
jährigen Krieges erhielt er die Erlaubniß, in Sächſiſche Dienfte zu 
gehen, fiel aber auf feiner Reife nah dem Sächſiſchen Lager bei Pirna 
den Preußiſchen Hufaren in die Hände, welde ihn nad dem Haupt- 
quartier des Königs zu Groß-Sedlitz brachten, wo Gichray ich ver- 
pflichtete, 600 Mann feichte Kavallerie in Merfeburg zu errichten. 
Inzwiſchen änderte Gfchray feinen Plan, ging nah Böhmen, und fanbte 
die Königliche Capitulation mit verſchiedenen Entfehuldigungen an ven 
General von Winterfeldt zurüd. Nachdem er jedoch feine “Dienfte 
hierauf anderweitig vergebens angetragen hatte, entſchloß er fich, wieder 
Preufifche Dienjte zu fuchen, und wurde ſodann 1761 den 9. April 
in denfelben General-Major mit dem Auftrage, ein Frei-Corps von 
1000 Dann zu Pferde und zu Fuß zu werben, welches er auch wirf- 
fih mit Hülfe des früher in Franzöſiſchen Dienſten geweſenen Oberjt- 
Lieutenants Thürriegel in der Reichsſtadt Norbhaufen ausführte; ins 
defjen war dieſes Corps felten complet und hat fich blos bei ven 
Ratenhäufern einigermaßen gezeigt. Den 23. Auguft 1761 warb 
Gichray zu Nordhauſen von einem Franzöſiſchen Detachement überfallen, 
I. 33 


514 


und nach Kaſſel gebradt. Den 8. September 1762 fam er aus bie 
fer Gefangenfchaft wieder zu Leipzig an. Da nun bald hierauf der 
Friede erfolgte, ward Gſchray in Folge verſchiedener Beſchuldigungen 
entlafjen, und von feinem Corps die Kavallerie 1763 den 1. April zu 
Stettin, die Infanterie aber zu Groß-⸗Glogau reducirt. Gſchray wandte 
fih num nah Rußland, um daſelbſt fein Glück zu verfuhen, va er 
aber folche® nicht fand, fo fam er nach Deutfchland zurüd, wo er uns 
ter traurigen Umſtänden gejtorben ift. 

304) Wihard Joachim Heinrih von Möllendorf wurde 
den 7. Januar 1724 auf feinem väterlichen Gute Lindenberg in ver 
Priegnig geboren. Nachdem er die Ritter-Afavdemie zu Lüneburg bis 
1739 befucht hatte, ernannte ihn ber König Friedrich II. 1740 zu feis 
nem Pagen, und er folgte feinem großen Monarchen auf die Schladht- 
felver von Molwik und Chotufik. 1743 wurde er Fähnrih beim 
erften Bataillon Leibgarde, und befand ich im zweiten Schleftfchen 
Kriege bei der Belagerung von Prag, jo wie in den Schlachten bei 
Hohenfriepberg und bei Soor, in welcher letteren er ſtark verwundet 
wurde. 1746 erfolgte, mit Uebergehung der dazwiſchen liegenden 
Chargen, feine Ernennung zum Hauptmann und Flügel» Apjutanten des 
Königs. 1756 avancirte er zum Major und Kommandeur des dritten 
Bataillons Garde, und wurde, nachdem er fowohl ver Belagerung 
von Prag, als der Schlacht bei Roßbach beigewohnt hatte, für die 
Schlacht bei Leuthen mit dem Orden pour le merite belohnt; auch 
war er bei der Belagerung von Breslau, fo wie 1758 bei dem Ueber- 
falfe bei Hochkirch zugegen. 1760 wurde er Kommandeur bes Garbes 
Infanterie Regiments (Nr. 15.), avancivte nah der Schlacht bei 
Liegnig zum Oberft- Lieutenant, und trug zur Entſcheidung des Sieges 
in der Schladht von Torgau wefentlich bei, indem er unter dem Ges 
neral von Salvern die Siptiter Höhen erftürmte, die darauf befind— 
lihen Geſchütze nahm, und mit Löwenmuth feine Eroberung behauptete. 
Zwar bezahlte er feine ausdauernde Vertheidigung mit der Gefangen» 
Ihaft, allein bald wierer ausgewechfelt, wırde er 1761 zum Oberjten 
befördert. 1762 am 21. Juli eroberte er mit feiner Brigade unter 
den Augen feines großen Königs den verfchanzten Posten bei Burkers— 
dorf, wofür er zum General-Major, mit dem Patent vom 13. Mai 
1761, erhoben wurde. 1763 ward er Infpecteur ſämmtlicher in ber 
Mark Brandenburg ftehenden Infanterier Regimenter, 1766 Romman- 
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dant von Potsdam, 1771 Chef des Prinz Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
ihen Infanterie Regiments (Nr. 39.); auch erhielt er jtatt der ges 
habten Infpection über die Märkiſchen Infanterie» Negimenter nun die 
Infpection über die Bommerfchen Infanterie» Regimenter, und avancirte 
am 20. Mai 1775 zum Oenerals Lieutenant. Im Baherſchen Erb» 
folgefriege jtand er bei der Armee des Prinzen Heinrih in Sachſen 
und Böhmen, und befehligte ein Corps, mit dem er mitten im Winter 
1779 am 5. Februar ein glückliches Gefecht bei Brix beftand, wofür 
er am 16. Februar 1779 den Schwarzen Aoler- Orden befam. 1783 
wurde Möllendorf Gouverneur von Berlin und Chef des Ramin’schen 
Infanterie» Regiments (Nr. 25.), und trug bei dem feierlichen Leichen» 
begängnifje feines Königlichen Heren am 9. September 1786 das 
Reichspanier. Der König Friedrich Wilhelm II. fette die Gnade gegen 
Möllendorf fort, und erhob ihn 1787 den 20. Mai zum General ver 
Infanterie, jo wie den 25. Juni d. I. zum Vice» Oberpräfidenten des 
neu errichteten Ober» Kriegsfollegiums, und am 17. Auguft 1793 zum 
General: Feldmarfhall. Nachdem der Herzog Carl Wilhelm Ferdinand 
von Braunfchweig den Oberbefehl über die NRhein- Armee niedergelegt 
hatte, übernahm Möllenporf denſelben am 31. Januar 1794, wo er 
zwar am 23. Mai d. I. die Franzöſiſchen Verſchanzungen bei Kaifers- 
lautern und Moorlautern eroberte, allein für die Länge der Uebermacht 
Frankreich nicht zu widerjtehen vermochte. Obwohl ſchon 82 Jahre 
alt, folgte Möllenporf in dem unglüclichen Kriege von 1806 gegen 
feine Anfiht dem Rufe feines Königs zu den Waffen. Er gerieth 
hierauf nad der Schladht bei Jena verwundet zu Erfurt in Franzö— 
fiihe Kriegsgefangenfhaft; doch wurde er mit großer Achtung behan- 
belt, und ihm auf fein Ehrenwort geftattet, nach Berlin zurüdzufehren. 
Er verlebte die noch übrigen Jahre zu Havelberg, wo er ein Glück— 
wunfchfchreiben feines geliebten Königs zu feinem 5O jährigen Generals 
jtande erhielt; auch war er noch ein Zeuge der wiedererlangten Größe 
feines theuren Baterlandes, und ſah noch den Thron feines verehrten 
Königs von Neuem befeftigt, indem er erjt am 28. Januar 1816 in 
Havelberg unvermählt ftarb, und am 2. Februar d. I. in dem Erb» 
begräbniffe des von ihm geftifteten Majorats Gadow bei Perleberg bei- 
gefeßt wurde. Auf den Denktafeln des 1851 Friedrich dem Großen 
zu Berlin errichteten ehernen Monuments glänzt auch der Name bes 
Feldmarſchalls Wihard Joachim Heinrih von Möllendorf. 
33° 
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305) Friedrich Wilhelm Gottfried Arnd von Kleift, 
geboren 1725 zu Heiligenbeil, trat, nachdem er eine Zeit lang ben 
Wiffenfhaften obgelegen, 1745 bei dem Regiment Gensd'armes (Kü- 
raffier- Regiment Nr. 10.) in Kriegsdienſte, und wurde 1753 Lieute, 
nant. 1756 ernannte ihn der König zum Major des von Szekuly'ſchen 
Hufarens Regiments (Nr. 1.), mit dem er jih 1757 im September 
jo auszeichnete, daß er den Orden pour le merite erhielt. 1758 im 
September avancirte er zum Oberft- Lieutenant, fo wie 1759 ven 
11. Mai zum Oberjten und Chef des vorgedachten Regiments, welches 
er mit einigen Escadrons FreisHufaren vermehrte. In der Schladt 
bei Kunersporf 1759 den 12. Augujt wurde er verwundet, und biente 
nach feiner Wiederherjtellung in Sadfen, wo er den Dejterreichern 
großen Schaden zufügte, beſonders im November d. J., als er mit 
einem Detachement in Böhmen einrüdte, und überall Furcht und 
Schreden verbreitete. 1760 errichtete er auf Befehl des Königs noch 
fünf Schwadronen Freis Dragoner und ein Bataillon fogenannter Kroa— 
ten, und führte mit diefen bald vollzählig gemachten Truppen, ein 
Schrecken der Feinde, die glänzenpjten Unternehmungen aus, auch half 
er am 3. November ven Sieg bei Torgau erfechten. 1761 diente er 
wieder gegen die Dejterreicher in Sachen, und hierauf gegen die Ruſſen 
in Pommern. 1762 wurde er General Major, und führte ſehr glüd- 
lihe Unternehmungen, fowohl gegen vie Neichstruppen als gegen bie 
Dejterreiher aus. Beſonders wichtig wurde Kleiſt dem Könige, als es 
jet darauf anfam, die Wünfche der Reichsitände aufs innigite dem 
Frieden zugemwendet zu fehen, um unter fo ehrenvollen Bedingungen 
als möglich das große Kriegsdrama zu beendigen. Friedrich II. ver- 
jtärkte daher das Kleiſt'ſche Corps bis auf 6000 Mann, und befahl 
demfelben, nah Franken zu marfchiren, in dem Neiche vorzubringen 
und überall hohe Kriegsjtenern auszufchreiben. Kleiſt begann am 
13. November feinen merkwürdigen Zug, brandihatte Bamberg, Würz- 
. burg ꝛc., und drang bis Nürnberg vor, welches ihm 12 neue Kanonen 
und 1% Millionen Thaler liefern mußte. Da Kleiſt's Truppen fogar 
bis an die Thore von Regensburg ftreiften, jo jchrien weltliche und 
geiftliche Reichsſtände nad Frieden, und das hörte der große König 
gern, indem ſich fchon im Februar des nächjten Jahres die Reichs— 
Armee auflöfete. Als nun 1763 der Frieden erfolgte, wurde das 
Kleiſt'ſche Frei- Corps abgedankt. Leider wurde der vortreffliche General 
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von Kleift der Preußischen Armee fehr früh entriffen, indem er ſchon 
am 28. Auguft 1767 zu Jeſchkendorf in Schlefien ftarb., Durch das, 
Friedrih dem Großen 1851 unter Friedrih Wilhelm IV. errichtete 
eherne Denkmal zu Berlin, ift auch die Statue des Generals Friedrich 
Wilhelm Gottfried Arnd von Kleiſt der Nachwelt zum immerwährenden 
Andenken überliefert worden. 

306) Carl Wilhelm von Diesfau, geboren 1701 zu Diesfau 
bei Halle, war erit Page bei dem Fürften Leopold von Anhalt-Defjaı, 
und trat 1721 am 2. Februar als Bombardier ins Artillerie» Corps 
ein, bei welchem er 1727 Seconde- Lieutenant und 1737 Stab8-Ra- 
pitain wurde. 1738 focht er gegen die Türken als Volontair bei der 
Raiferlichen Armee. 1741 ven 8. April führte er einen Artilferie-Train 
von 33 Sechspfündern und zwei Haubiten mit ihren Wagen ins Lager 
von Brandenburg, avancirte hierauf am 19. November 1741 zum 
Premier» Rapitain und am 15. October 1746 zum Major. Am 
20. April 1755 wurde Diesfau zum Oberjt= Lieutenant und General- 
Infpecteur der fümmtlichen Artillerie ernannt, ferner im Februar 1757 
zum Oberften, im Januar 1762 zum Chef des erjten Artillerie» Res 
giments, am 18. October d. I. zum General- Major, und am 16. Mai 
1768 zum Generals Lieutenant, auch erhielt er im Juni 1768 ben 
Schwarzen Adler- Orden. Während feiner fünfundfunfzigjährigen Dienft- 
zeit wohnte er außer dem Feldzuge in Ungarn gegen die Türfen, auch) 
den drei Schlefifchen Kriegen bei, und fand in zehn Schlachten und neun 
Belagerungen (unter welchen fich die von Breslau im December 1757, 
von Schweibnit im April 1758 und von Schweidnit vom Auguft bis zum 
October 1762 durch feine Anordnungen als Commandeur der Artillerie be— 
ſonders auszeichneten) vielfache Gelegenheit, ven Ruhm feines Vaterlandes 
durch feine eigenen Verdienſte zu erheben, die nicht allein auf vem Schlacht: 
felde, fondern auch durch Verbefferung des materiellen Theils feiner Waffe 
begründet wurden. Diesfau jtarb unverheirathet ven 14. Auguft 1777 
zu Berlin am Sclagfluffe, und erhielt auf Befehl des Königs, ver 
ihn hoch gefchätt hatte, ein feierliches Leichenbegängnif. Durch das, 
Friedprih dem Großen 1851 unter Friedrich Wilhelm IV. errichtete 
eherne Denkmal zu Berlin ift auch Dieskau's Statue der Nachwelt 
zum immermwährenden Andenken aufbewahrt worden. 

307) Wilhelm Sebaftian von Belling, geboren ven 15. Fe— 
bruar 1719 zu Paulsdorf in Preußen, jtammte aus dem Haufe 
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Eremlin in der Neumark, und war ein Enfel des befannten Branden⸗ 
burgifhen General-Majors und Gouverneurs von Pillau, Hans Georg 
v. Belling, der an den Folgen einer bei dem Sturme von Bonn 
1689 gegen die Franzofen erhaltenen Wunde ftarb. 1734 mwurbe er 
in das Cadetten-Corps zu Berlin aufgenommen, und avancirte 1737 
zum Fähnrich bei dem Garnifon- Bataillon von Vittinghof zu Colberg. 
1739 kam er als Cornet zu dem Hufaren» Corps von Bronikowsky 
(Hufarens» Regiment Nr. 1.), wurde 1741 Premier» Lieutenant bei dem 
Hufaren» Regiment von Zieten (Nr. 2.), avancirte 1745 zum Stabe- 
Kittmeifter, und erhielt 1746 die Escabron. 1747 verfette ihn ber 
König zu dem Hufaren- Regiment Wehmar, fpäter Werner (Nr. 6.), 
und wurde er babei 1749 Major. Im erſten und zweiten Schlefifchen 
Kriege bewies er feine Tapferkeit befonders in den Schlachten bei Mol: 
wis, Hohenfriebberg und Keſſelsdorf. Ebenfo hatte er gleich beim 
Anfange des fiebenjährigen Krieges vielfach Gelegenheit, ſich herporzus 
thun, indem er aus ben Gefechten und Schlachten von Königinngräß, 
Yung» Bunzlan, Prag, befonders von Collin, bei Gabel, Moys und 
Breslau mit großem Ruhme hervorging, auch erwarb er fich ven 
Berbienftorden und einen Namen, ber ihn würdig machte, ſchon unterm 
16. Sanuar 1758 zum Commanbeur des einzigen im fiebenjährigen 
Kriege (eigentlich als Nr. 9., jedoch feit 1763 nad Auflöfung bes 
Gersdorf'ſchen Hufaren= Regiments als Nr. 8.) errichteten Hufaren = Regi- 
ments, damals Hufaren- Bataillon von 5 Escadrons, in Halberftadt 
berufen und zum Oberjt- Lieutenant ernannt zu werben. Die Belling- 
hen Hufaren, welche jhon am 12. Mai bei Wilspruf vor dem Prinzen 
Heinrich Revue hatten, trugen damals ſchwarze Pelze mit einem jchwar- 
zen Vorſtoß, ſchwarze Dolmans, grünfammtne Auffchläge und Kragen, 
ſchwarze Sübeltafchen mit goldener Einfaffung, jowie Filzmügen mit 
dem ganzen Tode darauf und ber Devife: Vincere aut mori; aud) 
erfchienen fie bald vor den Thoren von Nürnberg und vor Eger, wo 
fie in einem Gefechte die erjten Verwundeten und Todten hatten. Nach» 
dem Belling durch das Bahreuth’ihe und Bamberg’fche bis in die Ober- 
pfalz gebrungen war, fehrte er nah Hof zurüd, zog über Torgau nad) 
Frankfurt an der Over zur Beobachtung der Ruſſen. Hierauf erhielt 
er ein Kommando nad) Leipzig, und hatte ſodann mehrere glückliche 
Gefechte bei Reichitadt am 25. September, bei Freiberg am 15. October, 
bei Pirna im November 1758. Am 14. April 1759 focht Belling 
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wieder mit großer Auszeichnung in bem Gefecht bei Basberg, ober 
St. Sebaftiansberg, wobei der Defterreidhifche General v. Reinhard 
nebjt 64 Dfficieren und 2000 Mann gefangen genommen, auch 3 Ka— 
nonen und 4 Fahnen erobert wurben, weshalb der König Belling zum 
Oberſten ernannte. Im dem fiegreichen Gefechte bei Aſch am 8. Mai 
wurde er in bie Lende gefchoffen, und erjt im Juli wieberhergeftellt, 
fodann wohnte ev der Schlacht bei Kunersdorf bei, erhielt nun ein 
jelbjtjtäntiges Kommando zur Beobachtung ver Ruffen, und trat hierauf 
unter ben Befehl des General® von Manteuffel, wo er die Avantgarde 
gegen die Schweben fommandirte. Obgleich das reis Regiment Horbt 
und Oberft Belling bei Anclam am 28. Januar 1760 tapfer gekämpft, 
jo wurde bier doch der verwundete General von Manteuffel von ben 
Schweden gefangen genommen, und der General von Stutterheim der 
Jüngere befem nun den Dberbefehl über das Manteuffel’fche Corps. 
Am 17. Auguſt nahmen die Belling’fgen Hufaren den beim Schwer 
bifchen Corps des Generals Ferjen befindlichen Franzöfifchen Brigadier 
Marquis de Eaulincourt nebjt einigen Hufaren bei Demmin gefangen, 
ferner den 29. Augujt am Kabel-Paß (bei Friedland in Mecklenburg) 
10 Mann nebjt einem Franzöfifchen Lieutenant und einen Schwedischen 
Sunfer, unferen fpäter jo berühmt gewordenen General-Feldmarſchall 
Fürften Blücher von Wahlitatt, der in diefem Gefecht das Pferd unter 
dem Leibe verlor. worauf ihn der Preufifche Hufar Gottfried Landed 
auf fein Pferd Ho), und mit der theuren Beute fogleich zum Oberſten 
von Belling eilte, welcher von nun ab unferem Blücher ein zweiter 
Bater wurde, inden er bafür forgte, daß Letzterer nicht nur bei feinem 
Hufaren- Regiment angejtellt wurde, fondern aud ein Cornet8 =» Patent 
vom 20. September 1760 erhielt. Ungeachtet verfchiedener vortheil 
hafter Gefechte für tie Preußen, mußten dieſe fih nun zurüdziehen, 
und der General von Stutterheim war außer Stande, mit 6000 Dann 
ferner 14,000 Schwiwen aufzuhalten. Es fam ihnen daher unter 
biefen Umjtänden eine rwünſchte Hülfe unter Befehl des Herzogs Eugen 
von Würtemberg und te8 Generals von Werner, fo daß die Schweden 
jehr bald auf Prenzlau befchränft, und von allen Seiten eingefchloffen 
waren; dagegen wurde ketteren bald der Ruſſiſche General v. Tottleben 
ein Retter in der Noth. ver eine Diverfion auf Berlin machte, zu 
befjen Hülfe nicht allein ter Herzog, jondern auch der General v. Stut- 
terheimt eiligjt die Ufermaf verlaffen und nach der Mittelmarf zurüd- 
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fehren mußte. Belling blieb nur mit wenigen Truppen zurüd, und 
nahm Anfangs Detober eine dedende Stellung feitwärts Prenzlau zu 
Golmit, worauf die in Prenzlau eingefchloffen gewefenen Schweven auf 
Bretſch zurüdgingen, welcher Bewegung Belling immer in der rechten 
Flanke ver Schweven folgte. Am 9. October fam der General v. Wer- 
ner zum Corps in Prenzlau an, und machte am 13. eine Bewegung 
auf Treptow, wogegen Belling die Schweden am 14. bei Tefchenberg 
angriff, und fie nach Werbelow zurückwarf, worauf fie die rädgängige 
Bewegung fortjetten, und Anfangs November, als die Schwiven ſtarke 
Patrouillen ins Medlenburgifhe machten, rüdte Belling much dahin, 
und war unter glüclichen Gefechten am 15. November dis Roſtock 
vorgerückt. Letzteres blieb von den Preußen befett, und Belling kehrte 
nah Pommern zurüd, am 30. November aber nah Malhin, wo ber 
Herzog von Würtemberg angelangt war, um gleich daray fein Haupt- 
quartier nach Roſtock zu verlegen, unterbeffen Belling fane Duartiere 
während des Winters in Lüburg bezog. Von bier ars wandte fich 
Belling mit der Bitte an den König, fein unterhabendes Hufaren-Ba- 
taillon auf 10 Escadrons zu ſetzen, welches der Herzg dahin unter 
ftüßte, Belling wegen feiner Verdienſte zum Chef dießs Regiments zu 
ernennen. Der König genehmigte diefe VBorfchläge Shan mitteljt Schrei- 
bens aus Leipzig vom 1. Januar 1761, und der Herzog berichtete 
demnach bereit8 unterm 23. April, daß das neue Bataillon Belling 
nicht allein complet fei, fondern auch noch außerdem fo viel Leute bei- 
fammen und fo viel Pferde zu befchaffen wären, um das Regiment 
baldigſt auf 1500 Köpfe und Pferde gleih anderen Regimentern zu 
ſetzen. Der König ertheilte ziwar hierzu feine Zuftinmung, jedoch könne 
er jett nichts aus den Kaſſen geben, fondern nur anmweifen, diefe Aug- 
mentation noch aus dem Meedlenburgifchen Coitributions-Quantum 
beitreiben zu laſſen. Belling erffärte hierauf unterm 24. Mai, inner 
halb zweier Monate das ganze dritte Bataillın complet zu ftellen, 
beffen Formation noch in dieſem Jahre erfolgte. Die dringenden Ber: 
hältnifje in Hinterpommern mit den Ruſſen erheifchten inzwifchen ben 
Aufbruch des Herzogs von Würtemberg nad; jenen Gegenden. Das 
Corps des Legteren traf demnah am 28. Wai in Stettin ein, und 
Belling blieb mit feinem in der Formation begriffenen Hufaren- un 
dem Horbt’fhen Freie Regiment, unter um ſo ſchwierigeren Verhält— 
niffen zurüd, als die Schweden unter eiem neuen General, dem 
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v. Ehrenfwerd, mit 15,000 Mann entfchloffen waren, das bisher 
Unterlafjene mit aller Anjtrengung wieder gut zu machen. Dem Oberften 
v. Belling gereicht e8 daher zum großen Ruhme, der Schmwebifchen 
Armee unter diefen Umjtänden mit Erfolg widerftanden und alle ihre 
Operationen gehemmt zu haben, wobei er nur vorübergehend am 
24. Augujt 3 Bataillone zur Unterjtügung aus Stettin vom Herzog 
von Bevern erhielt, jo wie Anfangs September durch Verſtärkungen, 
welche der General-Major von Stutterheim zuführte; auch wurde ihm 
Ende December eine Hülfe in der Noth durch den Anmarfch des Her- 
3098 Eugen von Würtemberg, der nach dem unvermeiblichen Fall von 
Colberg über Stettin jih am 29. December mit Belling vereinigte. 
Sodann bezog der Herzog von Würtemberg, mit dem Hauptquartier 
in Roftod, Anfangs Ianuar 1762 die Winterquartiere in Güſtrow 
und Umgezend, Belling dagegen rüdte nah Gardun, und beobachtete 
von da aus Demmin und alle Schwerifche Poften. Bald darauf 
ſchloſſen beide Parteien einen Vertrag, durch welchen die Ruhe in 
den Winterlägern gefichert wurde; am 7. April folgte ſodann ein 
Waffentillftand, und am 21. Mai 1762 zu Hamburg ver Friebe. 
Der Herzog brach ſchon nad dem Abſchluß des Waffenftillftandes zur 
Armee des Königs nah Schlefien auf; aber Belling erhielt den Befehl, 
mit feinem Hufarens Regiment und mit dem Infanterie» Regiment 
Heſſen-Kaſſel (Nr. 45.), fo wie mit dem Grenadier» Bataillon Kald- 
ftein in Medlenburg zurüczubleiben, und die diefem Lande auferlegte 
Eontribution von 2,100,000 Thlen., jo wie einige Nefruten eintreiben 
zu helfen, welchen fchwierigen Auftrag Belling im Mai vergeftalt ge- 
löſet hatte, daß die Stände ſich durch Wechfel bis Dectober gegen Ge— 
jtellung von Geißeln zur Neftzahlung von 400,000 Thalern verbindlich 
machten, wogegen die Preußen fogleih das Land räumten. Hierauf 
brach das Regiment Heffen-Kaffel nah Schlefien auf, und Belling 
ftieß dem erhaltenen Befehle gemäß am 17. Juni mit feinem Regiment 
und dem Grenadier» Bataillon Kaldjtein zu dem Corps des Generals 
von Hülfen in Sachen, den 21. Juni aber zu dem General v. Seyblik 
in Waldheim, und feine Hufaren fanden bald Gelegenheit, auch hier 
Proben ihrer Kühnheit und Tapferkeit abzulegen, namentlich bei Glaus 
hau am 24., bei Schönfließ am 25., und bei Reichenbach am 26. Juni. 
Ferner gab e8 bis zum 8. Juli tägliche Vorpoften= Gefechte bei 
Plauen, Oelsnitz und gegen Schleit, wobei Belling's Hufaren überall 
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Gefangene machten. Am 9. Juli erhielt Belling vom Könige aus dem 
Lager von Buntelwit fein Patent als General⸗Major vom 4. Yuli. 
Hierauf hatte Belling als General bei Auerbah am 21. Juli das erjte 
Gefecht, in welchem ver General Kleefeld über 400 Gefangene mit 
vieler Bagage verlor; ferner bei Dur am 1. Auguft, beſetzte ſodann 
Bayreuth, beſchoß vom 25. bis 29. Auguft Eger, und griff am 
1. October nebjt Kleift vereinigt die Feinde bei Helbigsporf mit Erfolg 
an. Zuletzt kümpfte Belling aucd mit großer Auszeichnung in ber 
Schlacht bei Freiberg am 29. October 1762, worauf am 24. Novem- 
ber durch den Vergleich von Wilsdruf den Truppen ruhige Winter: 
quartiere zugefichert wurden, und ber Friede von Hubertusburg fchon 
am 15. Februar dem fiebenjührigen Kampfe ein Ende machte. Hierauf 
wurde im Juli 1763 wegen der num nothwendig gewordenen Erſpar⸗ 
niffe das dritte Bataillon in den Marfchquartieren in und um Stettin 
reducirt, und das demnach aus 10 Escadrons bejtehende Belling'ſche 
Hufaren» Regiment erhielt nicht nur die Standquartiere des 1765 in 
Folge des Unfalls bei Maren aufgelöfeten Gersdorf'ſchen Hufaren-Re- 
giments, fondern auch 1764 die Bezeichnung: Hufaren- Regiment Nr. 8. 
und die carmoifinsrothen Uniformen des unglüdlichen Regiments. 1770 
im December zog Belling mit feinem NRegimente an die Polnifche 
Gränze, und formirte damit einen Cordon wegen der Bejitnahme von 
Wejtpreufen. Seit dem November 1773 war das Regiment in bie 
alten Pommerſchen Standlager zurüdgefehrt, worauf Belling am 
20. Mai 1776 zum General» Lieutenant avancirte. Dem Bayerjchen 
Erbfolgefriege 1778 wohnte er mit erneuertem Ruhme bei, indem er 
mit feinem Regimente zum Heere des Prinzen Heinrich jtieß, und beim 
Einrüden des Letteren in Sachſen und Böhmen die Avantgarde führte. 
Er zeichnete fich fchon bei Gabel am 2. Auguft jo jehr aus, dag ihm 
der König in Folge deffen den Schwarzen Adler» Orden und eine jühr- 
lihe Zulage von 1000 Thalern, fo wie feinem Regiment ein Geſchenk 
von 1000 Thalern ertheilte. Als das Heer hierauf im September 
nah Sachſen zurücdging, deckte er die Artillerie und ven Train defjelben, 
und vegulirte im Winter von 1778 bis 1779 ſämmtliche Vorpoſten 
von der Elbe bis an die Schlefifche Gränze. Mit Lorbeeren gekrönt 
fehrte er nebſt feinem Regiment im Frühjahre 1779 nah erfolgten 
Frieden wieder in die Standquartiere zu Stolpe zurüd, wo er am 
28. November 1779 ſtarb. Belling war eben jo tapfer als gottes- 
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fürdtig, und im Vertrauen auf Gott — der es ſchon mit ihm 
machen würde, wie es ihm gefällig — ſtürzte er fich muthvoll in 
den Feind; dafür jtanb er aber auc bei dem großen Könige in 
hohen Gnaden, fo wie er die Hochachtung und Liebe der ganzen 
Armee genoß. Sein Regiment war immer eines der fchönjten Hu— 
faren=Regimenter der Armee, und erwarb ich bei allen Revuen 
des Königs Wohlgefallen. Auch hielt Belling bei feiner Religio— 
fität regelmäßig fein Abenpgebet, in welchen er Alles, was er auf 
dem Herzen hatte, mit lauter Stimme vortrug. Nachdem er darin 
jedesmal Gott für feine eigene Erhaltung gebanft, bat er um ben 
göttlichen Segen für fein ganzes Regiment, häufig um die Erleuchtung 
eines oder des andern DOfficiers, mit deſſen Führung der Escabron 
oder des Zuges er unzufrieden geweſen, „damit er ſich im Dienfte 
conferviren möge”. Am Schluſſe folgte ſtets die Bitte, auf ihn felber 
befondere Rüdficht zu nehmen, mit den Worten: „Du fiehft, Vater 
„im Himmel, die betrübten Umſtände Deines Knechtes Belling, bes 
„There ihm daher bald einen gelinden Krieg, damit er fie verbeffern 
„tönne und Deinen Namen ferner preife. Amen!“ 

Dich das, Frievrih dem Großen 1851 zu Berlin errichtete 
eherne Denkmal nebjt der damit verbundenen Statuen- Gruppe find 
oberhalb an der nördlichen Langfeite des Piedejtald, worauf die co» 
lofjale Statue des großen Königs fteht, auch die Abbildungen zu Pferde 
bes Prinzen von Preußen Friedrich Wilhelm, nahmals König Friedrich 
Wilhelm II., und des Generals v. Belling, al® hervorragende Generale 
während der letzten Feldzüge Friedrich's II. dargeftellt worden, wogegen 
auf diefelbe Weife, wie ſchon oben erwähnt, auf der füblichen Lang— 
feite der General-Feldmarſchall Fürft Leopold. von Anhalt» Deffau neben 
dem General Feldmarfchall Kurt Ehriftoph Graf von Schwerin, fo wie 
auf der Vorderſeite ver General» Feldmarfchall Jacob Keith neben dem 
General der Infanterie Markgraf Friedrih Carl Albrecht zu Branden- 
burg als berühmte Feldherren der früheren Feldzüge erfcheinen. 

308) Peter III., Kaifer von Rußland, geboren in Kiel ben 
21. Februar 1728 al® Herzog von Holjtein=Gottorp Earl Peter Ulrich, 
war ein Sohn des 1739 am 18. Juni geftorbenen Herzogs Carl Fries 
drih von Holftein» Gottorp und der Groffürftinn Anna Petrowna, 
Peter’s I. Kaiſers von Rußland Tochter, welche, feit vem 1. Juni 
1725 vermählt, am 15. Mai 1728 gejtorben war, Er folgte feinem 


524 





Vater 1739 als Herzog von Holftein-Gottorp unter VBormundfchaft, 
wurde aber, nachdem er die griechifche Religion angenommen hatte, 
von der Ruſſiſchen Kaiferinn Eliſabeth, der Schweiter feiner Mutter, 
unterm 18. November 1742 zum Groffürften und Thronfolger des 
Ruſſiſchen Reichs erklärt. Auch die Schweden wählten ihn zum Thron» 
folger, doch überließ er den Schwedischen Thron feinem Vetter Adolph 
Friedrih von der jüngeren Linie des Haufes Gottorp, vermählte fich 
hierauf am 1. September 1745 mit der Prinzeffinn von Anhalt Zerbt 
(Sophie Augufte Friederike [Catharina Alerjewna], ver Tochter des 
unter Nr. 3. bemerften General-Feldmarſchalls Fürjten Chriftian Auguft 
von Anhalt-Zerbſt) und hinterließ von ihr den am 1. October 1754 
geborenen Groffürften Paul Petrowitih. ALS Hierauf am 5. Januar 
1762 die Raiferinn Eliſabeth ſtarb, jo folgte ihr Neffe als Ruſſiſcher 
Raifer unter dem Namen Peter III., ein Freund und Bewunderer bes 
großen Königs. Die war daher ein jehr großer Glüdsfall für Frie- 
drich II., der fi) gerade damals beinahe am ande des Unterganges 
befand. Bon Wriedrih II. zu Peter III. und von dieſem zu Fries 
drih II. flogen alsbald Gefandte, welhe Glückwünſche und Freund— 
ſchaftsverſicherungen überbrachten. Da alle Ruſſiſche Gefangene auf 
Befehl des Königs in ihre Heimath zurüdfehrten, fo wurden auch die 
Preufifchen Gefangenen im ganzen Ruſſiſchen Reiche nah der Haupt» 
ftadt berufen, und, nachdem man fie dort ehrenvoll aufgenommen, zu 
ihrer Armee zurüdgefandt. Am 16. März wurde von dem Herzoge 
Auguft Wilhelm von Braunfchweig- Bevern und dem Fürften Michael 
von Wolkonsky in Stargard zwifchen Preußen und Rußland ein Waffen- 
ftilfftand gefchloffen, welchem der, ſchon am 5. Mai in St. Petersburg 
unterzeichnete Friede folgte, nachdem ſchon Ende März das in Schlejien 
bei der Laudon'ſchen Armee ſtehende Corps des General der Infan- 
terie Grafen Ezernitichef beorvert worden, den Rückmarſch nach Polen 
anzutreten. Eben fo verſprach der Kaiſer dem Könige von Preußen 
nicht nur ein Hülfs-Corps von 18,000 Mann, fonvern verpflichtete ſich 
auch, ihm alles Land wiederzugeben, welches feine Truppen während 
des Krieges erobert hatten, und wurde die Provinz Preußen wirklich 
am 8. Juli des Ruſſiſchen Treueides entlaffen, jo wie die Ruſſiſchen 
Truppen den Befehl erhielten, Pommern, die Neumark und Preußen 
zu räumen. Ferner erhielt der Raifer Peter III. vom Könige Frie— 
drich II. ven Schwarzen Adler» Orden und das chemalige von Itzen— 
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plig’fche Infanterie Regiment (Nr. 13.), an deſſen Spite ver Herzog 
von DBevern bei Lowoſitz fo ruhmvoll gefochten, welches der Prinz 
Heinrich bei Prag zu Fuß ind Feuer geführt und welches ſich während des 
ganzen Krieges fehr ausgezeichnet hatte; Friedrich LI. erhielt dagegen 
vom Kaiſer Peter III. ven St. Andreas Orden, und wurde Oberjt 
des zweiten Regiments Moskowsky von der Rufjifchen Infanterie. Der 
König fühlte und erfannte e8 von ganzem Herzen, was er an der treuen 
Zuneigung Peter's III. befaß, und bewährte ſich als einen, um des 
Kaifers Wohlfahrt innigft bejorgten Verbündeten und Freund, indem 
er ihn nicht nur zur Vorfiht ermahnte, — weil das Ruſſiſche Volt 
die NRüftungen gegen Dünemarf mifbillige, weil die Geijtlichfeit um 
ihre Güter, vesgleihen der Adel um fein Anfehen beforgt fei, und weil 
die Ruſſiſchen Haustruppen über Zurüdjegung gegen die Holjteiner 
klagten —, fondern auch zu Gunjten feiner Gemahlinn Catharina 
fprach, die fih durch den Kaiſer mannichfach gekränkt fühlte. 

Der König erwartete unterdefjen nur die Ankunft des Ruſſiſchen 
Hülfs > Corps, um die Operationen in Nieverfchlefien gegen vie Dejter- 
reichifche Haupt-Armee zu beginnen. Czernitſchef war mit feinem 
Corps am 2. Juni von Thorn aufgebrochen, am 14. bei Pofen an- 
gelangt und war am 30. Juni bei Auras über die Over gehend gegen 
Liſſa marſchirt, wo ber König (mit der Uniform feines Ruſſiſchen Res 
giments und mit dem St. Andreas» Orden geſchmückt) die Ruffifchen 
Truppen fahe, dann aber zur Armee zurüdfehrte, wo Alles zum Vor⸗ 
marfch vorbereitet wurde. Schweidnik war von den Kaiferlichen vor- 
trefflich ausgerüſtet worden, und konnte von dem Könige nicht mit 
glücklichem Erfolge belagert werden, ſo lange der Feldmarſchall Daun 
mit der Feſtung in Verbindung blieb. Da dieſer aber feſt und unbe— 
weglich auf den verſchanzten Höhen bei Burkersdorf, Ludwigsdorf und 
Leutmannsdorf ſtand, ſo mußte ſich der König entſchließen, ihn auf 
ſeinen Bergen ſelbſt anzugreifen; allein bevor dieß ausgeführt wurde, 
traf die Nachricht ein, daß Peter III. von feiner Gemahlinn am 
9. Zuli zu Dranienbaum entthront fei, und daß dieſe als Raiferinn 
Catharina 11. den Ruſſiſchen Thron bejtiegen habe. Czernitſchef über- 
brachte am 19. Juli Nachmittags dem Könige diefe unglücliche Bots 
ſchaft, mit der Anzeige, daß der Senat ihm anbefohlen, ver neuen 
Gebieterinn bie Armee ihwören zu laffen, und nad Polen zurücdzus 
fehren. Der König hinderte nun zwar feinesweges den Rückmarſch ver 
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Ruſſen, jedoch erbat er von ihrem Feldherrn, feinen Abmarfch brei 
Tage zu verfchieben, worin Ezernitfchef, durch Friedrich's Beredtſamkeit 
bejiegt, willigte. Der große König benußte die drei foftbaren Tage, 
indem er die Feinde am 21. Yuli in ihren Bergfhanzen angriff. 
Während nämlih die Ruſſen nur zur Parade aufgeftellt waren, um 
bie von ben Vorgängen in Petersburg nicht unterrichteten Defterreicher 
zu blenden und zu fchreden, wurden die Burfersporfer und Reutmanns- 
dorfer Bergihanzen von den Preußiſchen Generalen Neuwied und 
Möllenvdorf unter den Augen ihres Königs erftürmt. Der Feldmarfchall 
Daun z0g fich hierauf bis Tannhaufen in vie Gebirge, General Ezer- 
nitfchef aber trennte ſich am 22. Juli ungern von dem großen Bundes- 
genofjen, den er liebte und bewunderte. 

Der Kaiſer Peter III. war nach feiner Entthronung ganz geheim 
nah Mopfa, dem Landhaufe des Hetmanns Raſumowsky, abgeführt, 
und daſelbſt am 17. Juli 1762 ermordet worden. Das hörte Frie— 
drich II. mit der fchmerzlichften Betrübnif, indem er den Kaiſer jtets 
aufrichtig betrauerte; auch blieb das Gefühl der Dankbarkeit gegen fei- 
nen Freund jo lebendig in dem Könige, daß er 1779, als Graf Görk 
auf feinen Gefandtfchaftspojten nach Petersburg ging, mit thränenden 
Augen zu ihm fagte: „Ich werde Peter III. ewig beweinen, er war 
mein einziger Freund, mein Wetter, ohne ihn hätte ich unterliegen 
müffen.“ 

309) Friedrich Wilhelm Graf Wylih und Lottum, ge 
boren 1716 den 18. März in der Mittelmarf, war ein Sohn des 
1727 verstorbenen General-Majors Johann Ehriftoph Grafen Wolich 
und Lottum, und ein Enfel des 1719 zu Wefel verftorbenen General-Felt« 
marſchalls Philipp Carl Grafen Wylich und Lottum, befuchte das Joachims⸗ 
thal'ſche Gymnaſium, und trat 1732 bei dem Kröcher'ſchen Infanterie 
Regiment (Nr. 18.) in Dienjt, wo er 1733 Fähnrich, fo wie 1736 
Lieutenant wurde und als ſolcher den beiden Schleſiſchen Kriegen bei— 
wohnte. 1747 erhielt er eine Compagnie, 1753 fchenfte ihm der König 
eine Präbende zu Magdeburg, auch war er während des jiebenjährigen 
Krieges ſchon in der Schlacht bei Lowoſitz, wurde 1757 Major, 1758 
Oberfts Lieutenant und noch in demfelben Jahre Oberſt. Er hatte den 
Ruf eines fehr tapferen Militairs erworben, und war auch ſtark ver- 
wunbet worden. Wegen feiner bei Erjtürmung der Leutmannsporfer 
Bergſchanzen bewiefenen ausgezeichneten Tapferkeit wurde er Generals 
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Major mit dem Patent vom 2. Juli 1762. 1763 den 7. April erhielt 
er das, durch den Tod des Raifers Peter III. erledigte Infanterie 
Regiment Nr. 13., 1764 wurde er Kommandant von Berlin und 
empfing ben Nitterfchlag beim St. Johanniter» Orden. Er jtarb zu 
Berlin den 17. December 1774, und fein Sohn war ver daſelbſt 1841 
als General der Infanterie und Geheimer Staats- und Schag-Minifter 
verftorbene Friedrich Heinrih Carl Graf Wylich und Lottum. 

310) Carl Friedrich von Bedwith, war 1716 in England 
geboren, und trat 1763 in Königlich Preußifche Dienfte, wo er zum 
Generals Major und Chef des Salmuth’schen Infanterie» Regiments 
(Nr. 48.) ernannt wurde, erhielt 1766 aber ſchon wieder feine Ent- 
laſſung. 

311) Ludwig Graf Hordt, aus Schweden gebürtig, war der 
Sohn eines Schwediſchen General-Lieutenants, der Carl XII. nach 
Bender folgte. Er diente zuerſt ſeinem Vaterlande, dann in Polland, 
1748 aber wieder in Schweden. 1756 wurde er Preußiſcher Oberſt 
und Chef eines durch ihn errichteten Frei-Regiments, 1763 General- 
Major, 1771 GeneralsLieutenant, und 1776 Gouverneur von Span» 
dau. Er warb im fiebenjährigen Kriege von den Ruſſen gefangen 
genommen; erlebte hierauf 1762 in Petersburg den Thronwechfel, und 
wurde vom Raifer Peter III. mit großer Auszeichnung behandelt; auch 
begleitete er nachmals den Prinzen Heinrich auf deſſen zwei Reifen 
nah St. Petersburg. Er ftarb 1798. 

312) Sriedrih Magnus von Horn, geboren 1704 zu Gel 
dern, trat 1724 in Preußiſche Kriegspienfte, wurde 1730 Seconde⸗ 
Lientenant bei dem Thiele'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 30.), und 
wohnte ven Feldzügen am Rhein 1734 und 1735, fo wie fpäterbin 
den drei Schlefifchen Kriegen bei, in welchen er 1740 zum SKapitain, 
1748 zum Major, 1751 zum Oberjt- Lieutenant, und 1754 im Seps 
tember zum Oberſten avancirte. 1756 gab ihm ver König das Säch— 
jifche bei Pirna gefangene Infanterie» Regiment Prinz Friedrich, welches 
aber bald auseinander ging. 1763 nahm er mit dem Charakter als 
General- Major feinen Abſchied. 

313) Carl Friedrich von Wolffersporff, geboren zu Zelle 
bei Schneeberg in Sachſen, nahm zuerft bei den Kurfächfiichen Truppen 
Dienfte, bei welchen er durch die unteren Officierftellen avancirie, big 
er 1747 Major und 1754 Oberft- Lieutenant wurde. Als 1756 bie 
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Sächſiſche Armee bei Pirna fapituliven mußte, und ver größte Theil 
davon in Preußifhe Dienfte zu treten bejtimmt wurde, nahm auch 
Wolffersporff folhe an, und wurde Oberjt bei dem aus Sächſiſchen 
Gefangenen errichteten Infanterie» Regimente Hauf. Nachdem jedoch 
das letztere fich bald aufgelöfet, Wolffersporff aber feine Treue gegen 
den König unverlegt erhalten hatte, fette ihn derſelbe 1758 zum 
Infanterie Regiment Hefjen- Kaffel (Nr. 48.). Er war ein eben fo 
thätiger als geſchickter Dfficier, der ſich durch Tapferkeit öfter aus 
zeichnete, und dabei verfchiedene Kontufionen und Bleſſuren erhielt. 
Befonders aber zeigte Wolffersporff 1759 im Auguft bei der Ber- 
theidigung von dem nur ſchwach befejtigten Torgau, daß er ein vor- 
züglicher Krieger und aufßerordentlicher Kommandant war, da er mit 
einer Fleinen Befatung nicht nur vier gegen ihn, durch die vom Ges 
neral v. Luczinsky befehligten Dejterreiher und durch die Reichstruppen 
unter Prinz Stollberg und General Kleefeld mit großer Uebermacht 
unternommenen Stürme glüdlih zurüdichlug, fondern auch erjt wegen 
Mangels an Munition fapitulirte, wobei er jich freien Abzug mit den 
Truppen und allen dem Könige gehörenden Gefchüken bewirkte, auch 
ſich ausbedungen, daß, fo lange die Befatung die Schanzen und Werke 
nicht verlafjen habe, fein Ueberläufer angenommen werben follte. Dieſer 
letztere Punkt der Kapitulation wurde indeſſen beim Ausmarſch der 
Befakung aus Torgau am 15. Auguft ſchwer verlett, indem ein Ad» 
jutant des Prinzen Stollberg dem vorbeimarfdirenden Bataillon Grol- 
mann, welches viele Ausländer hatte, zurief: „Wer ein Sachſe it, 
ein Raiferlicher, ein Reichsfind, der trete aus; Se. Durchlaucht geben 
ihm Schuß.“ . Auf diefen Zuruf lief faſt das ganze Bataillon aus— 
einander; allein Wolffersporff zeigte die größte Energie mit dem Be— 
fehle, in Zügen zu bleiben und die Austretenden tobt zu ſchießen, 
wobei er jelbit einen ſolchen Ausreißer mit der Piftole fofort erſchoß, 
und den bei ihm befindlichen Dfficieren und Hufaren befahl, ein 
Gleiches zu thun. Einem anderen Bataillon, das eben herankam, 
befahl er: Halt, Front, Fertig! und den vworanziehenden Qiruppen, 
fih zum Schlagen bereit zu halten, fo wie ben letzten Truppen, wie 
derum die Wälle zu beſetzen. Hierauf wandte er ſich zum Prinzen, 
den er wegen der Verlekung ver Kapitulation mit feinem ganzen Ger 
folge gefangen zu nehmen brohte; doch diefer, vom General Yuczinsfy 
darauf aufmerkffam gemacht, daß alle Punkte der Kapitulation gehalten 
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werben müßten, bewilligte jett alle Ausreißer, welche fogleih in Reih 
und Glied treten mußten. Wolffersporff fette ſodann feinen Marfch 
auf Wittenberg fort, wo er am 16. anfam, und am 17. ven Befehl 
erhielt, nah Wufterhaufen zu marfchiren, wo er am 19. Auguft ein- 
traf, auch bald nachher ein Belobigungsfchreiben vom Könige wegen 
feines Benehmens in Torgau empfing. Leider mußte er bei Maren, 
wo er fich durchſchlagen wollte, der Uebermacht des Feindes weichen, 
und fich demſelben zum Gefangenen ergeben, worauf er erft ven 31. Juli 
1763 wieder zum Regiment fam. Der König ernannte ihn invefjen 
nicht nur 1763 zum General-Major und Chef des erledigten Jung— 
Schenkendorf'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 9.), fondern auch 1776 
zum Generals Lieutenant, und gab ihm außerdem noch öfter Beweiſe 
feiner hohen Gnade. Wolffersporff jtarb 1781 im Mai. 

314) Bernhard Graf Mellin, geboren 1704 ven 13. Nor 
vember in Pommern, trat 1722 bei dem Infanterie» Regiment des 
Fürſten von Anhalt Zerbit (Nr. 8.) als Fähnrich in den Dienft, und 
avancirte alle Dfftcierjtellen durch, bis ev 1758 im December Oberft- 
Lieutenant und 1759 im März Oberjt wurde. Er hat den brei 
Schleſiſchen Kriegen beigewohnt, ijt vrei Mal verwundet, umd in ber 
Schlacht bei Torgau von den Defterreichern gefangen genommen wor— 
den. 1763 wurde er Commander des oben erwähnten Regiments 
und erhielt im Juli d. 3. feine nachgeſuchte Dienftentlaffung mit dem 
Charakter als General-Major. Hierauf begab er ſich auf feine Güter 
und jtarb am 5. December 1785 zu Schöningen. 

315) Otto Caſimir von Berfen, geboren 1705 in Pommern, 
trat 1722 in Preußiſche Dienfte, und avancirte alle unteren Officier— 
jtellen bei dem damaligen Möllendorff'ſchen (ſpäter Schorlemmer’fchen) 
Dragoner» Regiment (Nr. 6.) durch, bis er 1759 im April Oberft 
und Commander des Holjtein’schen Dragoner» Regiments Nr. 9. wurde. 
Er hat jih während bes zweiten Schlefischen Krieges befonders in ber 
Schlacht bei Keſſelsdorf hervorgethban, während des fiebenjührigen 
Krieges aber zeichnete er fich in mehreren Schlachten aus, namentlich 
bei Groß» Jügerndorf, wo er zwei Pferde unter dem Leibe verlor, 
ferner bei Erefeld, wo er eine Kontufion befam, fodann bei Bergen 
und dann bei Minden, wofür ev vom Könige eine ungemein gnäbige 
Dankfagung erhielt; auch kämpfte er tapfer in der Schlacht bei Liege 
nig. 1763 im Auguſt erhielt ev den nachgefuchten Abfchiev mit Pen- 
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fion und mit dem Charakter als General-Major, worauf er ſich nad 
feinem Gute Neichenfeld in Hinterpommern begab, und daſelbſt 
1774 jtarb. 

316) Chriſtoph Morik von Roehl, geboven 1713 in ver 
Grafſchaft Mark, nahm 1727 bei dem Regiment zu Pferde des Erbs 
prinzen Guftav von Anhalt-Deſſau (Küraſſier-Regiment Nr. 6.) Dienfte, 
fam 1739 als Gornet zu dem Bronikowsky'ſchen Hufaren» Regiment 
(Nr. 1.), bei welhem er 1756 im Auguft eine Schwabron erhielt. 
Er hat während der drei Schlefifchen Kriege mit Auszeichnung gefoch— 
ten, und wurde für feine rühmlichen Dienjte vom Könige mit dem 
Orden pour le merite belohnt; auch avancirte ev 1760 zum Major, 
im Mai d. I. zum Oberjt-Lieutenant, und im Juni 1761 zum Ober: 
jten. 1763 den 9. December erhielt er als General-Major den Ab- 
fchied mit einer Penjion, und begab fich auf fein Gut Nügen in 
Schleſien, wo ev 1778 jtarb. 

317) Friedrih August, Herzog von Braunfhweig-Dels, 
geboren am 29. October 1740 zu Braunfchweig, war der zweite Sohn 
des regierenden Herzogs Carl von Braunfchweig »« Wolfenbüttel (ſ. 
Tab. 13.) und der Prinzeffinn Philippine Charlotte von Preußen (der 
pritten Schweiter des Königs Friedrich's IL). Den 29. Mai 1761 
betrat der Herzog als Oberſt und Chef eines Braunfchweig’schen Ins 
fanterie-Regiments feine militairifche Laufbahn bei der alliirten Armee 
unter den Befehlen feines Oheims, des Herzogs Ferdinand von Braun⸗ 
Ihweig-Wolfenbüttel. Im dem Zreffen bei Vellinghaufen gegen Sour 
bife und Broglio führte der Herzog Friedrih Auguft am 16. Juli 
1761 fein erjtes Bataillon zur Ablöfung des Regiments Wutgenau 
gegen Vellinghauſen, woraus die Franzoſen heftig herausfeuerten, und 
wegen ber großen Nähe viele von biefen Bataillon tödteten. Da das 
zweite Bataillon aus Verſehen vechts herauffommandirt war, fo begab 
fi der Herzog auch dahin, und weil er fich bei biefem gerade befand, 
als der Angriff von dieſer Flanke [osging, jo fprang er vom Pferve, 
fetste jich zu Fuß vor fein Bataillon mit dem Degen in ber Han, 
und attafirte auf folche Art den noch ftehenden Feind. Von dem Re— 
giment de Rouge, welches eben durchbrechen wollte, machte ev bei die— 
jer Gelegenheit eine große Anzahl Dfficiere und Gemeine zu Gefange- 
nen. Am 28. Juli d. 3. befam er in einem Fleinen Gefecht eine 
Contuſion am vechten Arm, und avancirte ſchon im Auguft zum Ge— 
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neral-Major. Noch in demſelben Jahre fette er Hannover, wo er am 
26. Auguſt anlangte, in Vertheidigungszuftand, entſetzte in der Nacht 
vom 13. zum 14. Detober Braunfchweig, welches von den Franzofen 
belagert wurde, und zwang den fehr überlegenen Feind zum fchleuni- 
gen Rückzuge. Am 15. October verließ der Feind auch das von ihm 
befeßte Wolfenbüttel. Im Jahre 1762 wurde ter Herzog Friedrich 
Auguſt Generals-Lientenant und Chef der Braunfchweig’shen Truppen. 
In der Schlacht bei Wilhelmsthal am 24. Juni 1762 führte er feldft 
feine Truppen, die Brigaden von Rheetz und von Mansberg, an, und 
attafirte da bei diefem Drte liegende Gehölz, wo ein Theil des 
Stainville'fhen Corps zu Gefangenen gemacht wurde. Den 31. Yuli 
d. %. übernahm er den Befehl eines befonderen Corps der Armee und 
marjchirte damit nah Wanfrievr, Mühlhaufen und Ejchwege, um dem 
Prinzen Xaver von Sachſen und den Streifereien der feindlichen Be— 
jatungen zu Münfter und Göttingen die Spite bieten zu fünnen. Er 
bejette die genannten Orte, blodirte in der Mitte Auguſt Kaffel, ber 
fagerte e8 dann, und nahm es den 1. November 1762 durch Kapitu- 
fation ein, worauf auf diefer Seite Deutfchlands das Ende des Krie— 
ges erfolgte, und der Herzog die Braunfchweig’schen Truppen in ihre 
Standquartiere zurüdführte. g 

Im Iahre 1763 Fam König Friedrich IT. bei feiner Weftphäli- 
hen Reife nach Salzdahlum zum Beſuch, und der Herzog Friedrich 
Auguſt trat nunmehr in Preußifche Dienfte. Den 1. October 1763 
fam er nach Potsdam, und erhielt als Königlicher Generals Lieutenant 
mit dem Patent vom 11. März 1762, als feiner früheren Anciennete 
bei der alliirten Armee, nicht nur das Markgraf Carl'ſche Infanterie: 
Negiment (Nr. 19.) in Berlin, welches nur wenige Monate den Ges 
neral-Major von ZTettenborn zum Chef gehabt hatte, ſondern auch das 
Gouvernement Küftrin und den Schwarzen Adler-Orden. Bon nun an 
bis zum Jahre 1768 bfieb der Herzog, außer in der Berliner Revue— 
zeit, den größten Theil des Jahres bei dem Könige in Potsdam, be- 
gleitete den Monarchen auf feinen Reifen und Revuen, kommandirte 
bei allen Herbitmandvern in Potsdam das Corps des Könige, und 
folgte ihm im Winter zum Garneval nah Berlin. Als er im Jahre 
1765 ven König zur Revue nach Schlefien begleitete, verlobte er fich 
zu Sybillenort mit der einzigen Tochter des regierenden Herzogs von 
Würtemberg-Oels, Friederife Sophie Charlotte Augufte; die wirkliche 
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Vermählung aber erfolgte erft am 6. September 1768 zu Breslau. 
Durch diefe Bermählung erhielt der Herzog Friedrich Augujt die Mit 
belehnung und eventuelle Erbfolge im Fürſtenthum Del. Bon nun 
an lebte ver Herzog in Berlin, betrieb die militairifchen Gefchäfte ſo— 
wohl praktiſch als theoretiich, indem er bejtändig über alle Dinge weis 
ter nachdachte und Proben anjtellte, wodurch er glaubte, feine Kennt 
niffe in der Kriegskunſt zu erweitern, VBerbefferungen anzuftellen und 
den Umvollfommenbeiten abzuhelfen. Hierdurch entjtand die Erfindung 
des cylindriſchen Lapejtods, welchen ev im März 1773 verfertigen lieh, 
uud am 22. März d. J. dem Könige vorzeigte, der ſolchen jo beifäl- 
fig aufnahm, daß diefe Ladeſtöcke Schon in dem nämlichen Jahre bei 
der Armee eingeführt wurden. 

In den Jahren 1778 und 1779 wohnte der Herzog dem Bayer- 
ſchen Erbfolgefriege bei der Arnıee des Königs bei, indem er an ber 
Spitze der Märkiſchen Regimenter nah Schlefien und Böhmen rüdte, 
Nah dem NRüdzuge des Königs aus Böhmen befam jedoch der Herzog 
fein Standquartier in Troppau unter dem Befehl feines am 9. Octo— 
ber 1735 geborenen Bruders, des Erbprinzen Carl Wilhelm Ferdis 
nand, der Schon feit 1757 bei der alliirten Armee vühmlichjt mitge- 
fampft, aber erſt 1773 ven 18. Januar als General ver Infanterie 
und Chef des Infanterie» Negiments Nr. 21. in Preußische Dienite 
trat, ji den 16. Januar 1764 mit der Prinzeffinn Augufte von 
Großbritannien vermählte, den 26. März 1780 die Regierung als 
Herzog von Braunſchweig übernahm, den 1. Januar 1787 Generals 
Felomarfchall wurde, und den 10. November 1806 zu Dttenfen an 
der bei Auerſtädt erhaltenen Wunde jtarb (ſ. Tab. 13.). 

Nach dem Tode feines Vaters 1780 nahm Friedrich Auguſt nebſt 
feinem jüngeren Bruder Leopold (ver feit 1776 als Dberjt und Chef 
des Düringshofen'ſchen InfanteriesRegiments Nr. 24.) in Preußiſche 
Dienſte trat, 1782 General-Major wurde, aber zu Frankfurt ſchon am 
17. April 1785 als Menfchenvetter feinen Tod in den Fluthen der 
Oder fand) ven Titel Herzog an, welchen jie bisher nicht geführt hat 
ten. Im Jahre 1786 fommandirte der Herzog Friedrich Auguft die 
Frühjahrs-Manöver bei Berlin, weil dem Könige, wegen feiner ſchwäch— 
lihen Geſundheit, folches nicht erlaubt war. Im Monat Juni lief 
ihn der König auf einige Tage zu ſich nach Sausjonci kommen, wels 
ches das legte Mal war, daß der Herzog ihn fah. Den 21. Mai 
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1787 ernannte König Friedrich Wilhelm II. den Herzog zum General 
der Infanterie. Im Jahre 1790 vertraute der König ihm ven Ober: 
befehl über das dritte Armee- Corps bei dem anfcheinenden Ausbruch 
eines neuen Krieges mit Defterreih an. Er rüdte deswegen den 28. 
Juni aus Berlin aus, und nahn den 30. Juli fein Hauptquartier in 
Schmiedeberg; da jedoch die Convention zu Neichenbah vom 27. Juli 
1790- da8 gute Verſtändniß beider Höfe mwieberheritellte, fo brach er 
den 6. Auguſt wieder auf, um die Negimenter feines Corps zurückzu— 
führen, und rüdte am 29. Auguft 1790 wieder in Berlin ein. Nach 
dem der Herzog Friedrich Auguſt fchon am 4. November 1789 feine 
Gemahlinn verloren hatte, wurde er am 13. December 1792 durch 
den Tod feines Schwiegervaters, des Herzogs Earl Ehriftian Erbmann 
von Würtemberg-Oels, regierender Herzog des Fürſtenthums Oels, 
und, im Begriff, die deshalb erforderlichen Anordnungen zu treffen, 
wurde er vom Könige nach Wefel beſchieden, um dort die Führung 
eines Corps zu Übernehmen, welches die Preußiſch-Weſtphäliſchen Lande 
vom Feinde ſäubern follte. Er reiſte daher fchen am 6. Januar 1793 
von Berlin ins Hauptquartier des Königs nah Frankfurt a. M. und 
von da nach Wefel, wo er fofort die zweckmäßigſten Anjtalten zur Er— 
reihung der Königlichen Befehle traf. Im ferneren Verlauf viefes 
Feldzuges mochte der Herzog ſich jedoch den Befehlen des Defterreichi- 
fchen Generals, Prinzen Joſias von Sachſen-Koburg, welcher das Ganze 
in jener Gegend fommanbirte, nicht unbedingt unterordnen, und da 
dieß Mipbilligung fand, fo forderte er feinen Abſchied, den er auch 
erhielt, und darauf bereits am 13. April 1794 nah Schlefien in fein 
ererbtes Fürjtenthum abreifte, nachdem er fein Corps dem General von 
Knobelsdorff übergeben hatte. 

In den letten Jahren feines Lebens brachte ver Herzog die Wins 
termonate in Berlin zu. Auch im Jahre 1805 war er am 14. Sep⸗ 
tember von Sybillenort dahin abgereift, ſodann aber zu einem Befuche 
nad) Weimar gegangen, wo die Herzoginn-Wittwe feine Schweiter war. 
Hier erkrankte ev und jtarb am 8. October 1805, worauf feine irdi— 
chen Meberrefte ven 17. October 1805 in der Herzoalichen Familien— 
gruft zu Weimar beigefetst wurden. 

Der Herzog Friedrih Auguſt war ein fehr unterrichteter Fürft. 
Die Königlihe Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin nahm ihn im 
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Jahre 1764 nebſt feinem jüngeren Bruder Wilhelm Adolph (geboren 
am 18. Mai 1745, feit 1763 Chef des Infanterie Regiments Nr. 39., 
geftorben als General-Major am 24. Auguft 1770 im Feldzuge der 
Ruſſiſchen Armee gegen die Türken) zu ihren Ehrenmitgliedern auf, 
und e8 wurde daher in ber öffentlichen Situng der Afademie am T. 
Auguft 1806 eine Lobrede auf den verjtorbenen Herzog vorgetragen. 
Da der Herzog Friedrih Auguft feine Kinder hatte, fo fiel nach fei- 
nem VBermächtnifje das Fürſtenthum Dels nad feinem Tode an feinen 
Neffen Friedrih Wilhelm (geboren am 9. October 1771, 1797 Oberft, 
1804 General-Dajor, 1800 Chef des Infanterie-Regiments Nr. 12,, 
vermählt feit dem 1. November 1802 mit der Prinzeffinn Marie Eli 
jabeth von Baden, die ſchon 1808 jtarb). Auch der am 8. Februar 
1766 geborne Erbprinz Carl Georg Augujt jtarb ſchon am 20. Sep- 
tember 1806; es fam daher auf ven Wunſch feines Vaters, des in 
der Schlacht bei Auerjtädt am 14. Detober 1806 tödtlich verwundeten 
Herzogs Carl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig, am 27. October 
d. J. eine Uebereinfunft zu Stande, wonach die damals noch Tebenven 
beiven älteren Brüder (Georg Wilhelm Chriftian, geboren am 17. 
Juni 1769, und Auguft, geboren am 18. Auguft 1770) zum Bejten 
des jüngften Bruders, des Herzogs Friedrih Wilhelm, auf die Regie 
rung des Herzogthums Braunschweig Verzicht Leifteten. Die Erfüllung 
diefes Vertrages rief den Lebteren, nah vem am 10. November 1806 
erfolgten Tode feines Vaters, zwar ſchon fehr bald zur Succefjion in 
die Herzoglih Braunſchweig'ſchen Lande, jedoch Fonnte der Herzog 
Friedrich Wilhelm, — obgleich ev 1809 (als Dejterreih und Franf- 
reich Friede gefchlofjen) auf feinem fühnen Zuge von Zwidau bis Els— 
fleth mit feiner Helvenfchaar auch Braunfchweig berührte, — von dem 
Lande erjt 1813 Befit nehmen, da es inzwifchen von Napoleon ein» 
genommen, und von 1807 bi8 1813 dem damaligen Königreich Weit- 
phalen einverleibt worden war. Der Herzog Friedrich Wilhelm kämpfte 
indefjen als ein echter vitterlicher Fürft gegen den Feind des gefamme 
ten Europa, regierte aber nur von 1813 bis 1815 über Braunfchweig, 
indem er jhon am 16. Juni 1815 bei Quatre-Bras als Helv im 
Kriege gegen Frankreich fiel, und zwei Söhne hinterließ, von welchen 
ihm 1815 der ältejte, am 30. October 1804 geborne Herzog Carl in ver 
Regierung folgte, und zwar zuerjt unter Vormundschaft des Prinz-Regenten 
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(feit 1820 Königs Georg IV.) von Großbritannien, bis er 1823 die 
Regierung felbjt übernahm, aber 1830 vertrieben wurte. Hierauf 
trat fein jüngerer, am 25. April 1806 geborner Bruder, ver Herzog 
Wilhelm, 1831 die Regierung fraft agnatiſcher Bejtimmung an, indem 
er feit 1831 als General-Major, feit 1843 als Chef des 10. Hufa- 
ven-Regiments und feit 1846 als General der Kavallerie die berühmte 
Reihe der Braunfchweig’shen Helden und Feldherrn in der Preußifchen 
Armee fortjeßt (f. Tab. 13.). 
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Erfter Zeitraum von der Entftehung des Brandenburgifd: 
Preußischen Heeres bis 1640. 





1 — (1578) — — — Rochus Duirinus Graf zu Lynar. 115251596 
2 | — (1611) — | — | — Hans Meinhard von Schonberg. . 15821616 
3 — | — a I me Hans Kaspar von Klitzing. .. . . — ieou 
Zweiter Zeitraum von 1640 bis 1688. 

41 — — 11643 — | — Johann von Norpratb ....... — — 
5 — — 1647 — | — Johann Moritz, Fürſt zu Naſſau— 

A 1604 1679 
6 — | — 146481631 Chriſtoph von Houwald ...... 1602 1663 
7 1657 (issi) — 164911623 Otto Chriſtoph Freiherr von Sparr 1599 1668 
8 | — | 1657 16561 — | — | George Friedrich, Graf (zuletzt Fürft) 

von Waldeck-Pyrmont. ..... 1620/1689 
9 | — | 1657 165711651] — | Chrifteph von Kannenberg..... 16151673 
10 — | — 1653| — Hans Jürgen Freiherr von Strein | — |1663 
11 1670.(1658) 1656 1654|1638) George Freiherr von Derfflinger. . 1160611695 
2|— | — 16561639) Georg Friedrih von Trott.. ... — 11666 
131 — | — — |1656| — Heinrich von Uffeln. ........ = [> 
14 | — | — I1656| — Bogielaus von Radziwill, Fürft | 

BE SOREN en ‚1620|1669 
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15 — — 11656) — | — Zohann Friedrich von Bawyır...|— | — 
16 — (1658) 1656) — | — Chriſtian Albert Burggraf zu Dohna 1162111677 
17 — | — /1675/1656/1645 Joachim Ernft von Görkle . . . . 16111682 
18 — | 1674 |1664/1656/1654 Joachim Rüdiger Frhr. v. d. Golt 11623/1688 A 
19 — — | — [16561655 Joſias, Graf von Waldet. .... — 11669 
20.1670 1658 | — [1657] — | Johann Georg II., Fürft von An- 
| | I Halt Deflau 2 2 > rn 1627/1693 
21 — | — — — |1658]1657 Gerhard Bernhard Frhr. v. Pöllnig |1617|1676 
22 — | — | — /1658/1649| Casper von Potthaufen ...... — — 
23 1690 (1688) 1675 1658 1666 Alexander Freiherr von Spaen . .)161911692 
244 | — | — 11658/1655 Johann Georg, Herzog von Sach— 
| | 1 SRGSRDERINE 05 ea naer 1634) 1686 
25 — — | — /16581655| Wolfgang Exrnft von Eller... .. — 11680 
26 — — | — [1658| — Albrecht Chriftoph von Quaft . . . |1613|1669 
27 — — | — 11658/1656 Georg Adam von Pful ⸗¶ — 11672 
28 — — 16781660 1656 Adolph von Goete. — 1684 
29 — 1670 166116611 — Friedrich, Landgraf von Heſſen— 
Seubrre 16331708 
30 — | — | — [16631659 Johann Kafimir Frhr. v. Eulenburg — | — 
31) — ((1674)]166411664) — | Auguft, Herzog von Holjtein-Plön . |1635/1699 
32 — | — [168411668] — Louis Graf Beauveau d'Eſpenſe. . — [1688 
3 — — | — |1669]1656| Bierre de la Cave 2 oc. 1605/1679 
3 — 4— | — [16691664 Bogislaus von Schwerin... .. .. 1622/1678 
3 — — | — (1672) — | Markus von der Püdede. 2.2... 1603|1687 
36 — | — | 1674 1672 Carl Emil, Kurprinz v. Brandenburg [165511674 
37 — | — | — |1674| — | Andreas von Sommerfeld ..... — [1682 
38 — | — | — [1674/1672 Friedrich, Kınprinz von Brandenburg 
(jeit 1701 König Friedrich 1) „1165711713 
39 — ((1675)| — | — | — INN. Graf von Niemrie vo... — — 
401 — | — | — 1167511664 Brufterp von Schoertb....... — [1702 
41 — | — | — 11677) — | Iohann Erhard von Seifo..... — — 
421 —| — 167711672 Ulrich Hipparchus Graf v. Promnit )163611695 
431 — | — | — 116781667 Johann Ernſt Freiherr von Pöllnitz [1627/1679 
44 — | — 1684116781668) Friedrich Graf von Dünhoff. . . . 1163911696 
45| — | 1688 1684 1678 1670 Hans Adam von Schöning ... .)1641]16% 
416 — | — | — 1167811670, Henry de Hallard, genannt Elliot .| — [1681 
471691) — | — | — 11672 Heino Heine. Graf von Flemming |1632]1706 
48| — | — | — [167911671 Johann Friedrih von Pringen ...| — 1691 
49 — | 1702 1689 1679 1674 ranciscus Graf du Hamel ... .| — 11705 
50° — | — | — [167911675 Ioadim Henning von Treffenfeld .| — 11689 
öll — | — /1692|1681) — | Heinrich Baron de DBriquemault de 
IE nenn — 1/1692 
52 — — — 1168411676: Ernft Gottlieb von Börftel . . . . 11630/1687 
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54.1696) 1691 1688 168411677 Johann Albreht Graf von Barfus |1631)1704 
55| — | — 1689168411677) Kurd Hildebrand von der Marwig | — [1700 
56 — — | — 1168611676, Auguft, Herzog von Holftein-Bed . 1653/1689 

57.1713 1697 |1692 1686 1676, Friedrich Ludwig, Herzog von Hol⸗ 
| | ſſeinß 1654 1728 
58 — — — 1686 1677 Hans Chriſtoph von Straus. .. A — [1686 
59; — — 1686| — | Joh Rheinberg Streif v. Yöwenftein 11611/1697 

sollt — — — | Friedrich Graf (jpäter Herzog) von | 
| | | | Schonberg 1615 1690 

Dritter Zeitraum von 1688 bis 1713. 

61l — | 1688 | — | — | — Meinhard Graf von Schonberg ..— 11692 
62) — | — 1689116881 — | Earl Graf von Schonberg... . » — |1689 
63 — 11688] — | — | Ferdinand, Prinz von Kurland . . 165511737 
64 — — — J1688] — Otto Friedrich von der Groeben. .| — [1728 
651 — — — Jı688l1679| Hans Heinrich von Schlabbrendorff | — |1692 
66 — — J1704lı689| — | Georg Adolph Frhr. v. Micrander 116381723 
67| — | 1704 |169411689]1681| Friedrich Freiherr von der Hehden. | — [1705 
68 — | — | — |168911685| Friedrich Wilhelm von Lüderig . .| — | — 
69 — | — | — |1689|1679| Johann von Zieten. - »-.-... — 1690 
701 — | — — [1689|1679| Hans George von Belling..... . . — [1689 

71l — |(1697)11692]1689|1685| Philipp Wilhelm, Markgraf von 
Brandending:- Schwedt... . . - 1669/1711 
72 — | — | — |1689]1683] Ernft von Weller... .. 2...» — 1693 

z3l — | — 11701|1689]1679| Joadim Heinrich Graf Truchſeß zu 
Walobrg ..- 1646/1718 
74! — | — 11692]1689]1685) Wilhelm von Brandt... ..... 1644/1701 
151 — | — — |1689[1679| George Wilhelm von Lüttwig . . .| — |1693 
76 — — 1169411689|1679| Joachim Balzer von Dewig . . . . |1636[1699 
77 — | — — Jısse] — Lüdide Ernft von Schöning . . . .| — [1694 

7811713) 1708 1694 1689 1688 — Burggraf und Graf zu 
J.... 16611728 

79 — 1704 1694 1689 1688Philipp Carl Graf von Wylich und 
FSnn ER 1650/1719 

80 — | — | — [1690) — | Epriftian Ernft, Markgraf von Bran- 
denburg-Bayreutb .......- 1644|1712 
sıl — | — | — 1690) — | Iohann Friedrich von Schlieben . .| — |1696 
s2l — | — Jı697l1690) — | Ehriftopy Adolph von Wangenheim | — |1709 
83l — | — | — 1690| — | Heinrih, Herzog zu Sachſen-Barby 16571728 
84 — | — | — [1690| — | George Heinrich von der Groeben . |1630]1697 
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Brandenburg.» - 222000. 
Carl Philipp, Markgr. v. Brandenb. 
Joachim Chriftoph von Goetze ... 
| Paul von Brandt 
Otto Freiherr von Schlabbrendorff . 
Friedrich Wilhelm Freiherr Witten: 
borft von Songfelve 
Bernhard de Huet 
Joachim Friedrich von Wreech 
George Abraham von Arntım . 
Johann Sigism. Frhr. v. d. Heyden 
Chriſtoph I. Graf zu Dohna .... 
Wilhelm de la Cave......... 
Johann Heimid von Börftel. . 
Ehriftian Yudwig, Markgraf zu Bran— 
denbur 
Leopold, Fürſt von Anhalt-Deflau 
Carl Friedrich Graf v. Schlippenbad 
Joel von Cournuaud 
Hans Joachim von Hagen 
Dubislav Gneomar von Natmer . 
Johann George von Tettau 
George Friedrid), ne zu Bran⸗ 
denburg⸗ Anſpach 
Anton Günther, Fürſt v. Anhalt-Zerbſt 
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— 11703/1691] Friedrich Wilhelm von der — 


— 17061700 1689 Magnus von Hort ... 22.2... 
— | — 1170011688] Kronprinz Friedrich Wilhelm  (jeit 
1713 König Friedrich Wilhelm 1.) 
— | — [1701| — | N. N. von Proeck.......... 
— | — | — | — | Merander Homann Graf von War: 
SCHRIEBEN a nee 
170411692] — | — | Friedrich, Erbprinz und Yandgraf zu 
Hefien-Kaffel (nachher König Frie⸗ 
pri I. von Schweren) ..... 
— | — [1702| — | George Eberhard Graf zu Yimburg 
— 11706/1703 er Otto Magnus Graf von Dönhoff . 
— | — 11703] — | Manafie rat v’Orde...,..+ 


— 170311691. Hans Chrenreih von Schöning . 
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120, — | — | — [17031690] Rolas Imbert du Roſey ...... — 1704 
1211 — | — | — 1170311693) Adam Wilhelm von Sydow..... — 11710 
1221733 1718 170511704/1694| Albredt Conrad Graf Find von 

| | Finckenſteiinn. ..... 1660 1735 
123 | — | — 11704 1690 Chriſtoph Friedrich von Bismarf . . 1662 1704 
124 — | — 17131704 1689 Friedrich Freiherr von Derfflinger . 11663/1724 
125) — | — | — 1704 1690 Nicolaus von Below ........ 164811707 
126| — | — |1714/1704/1690| Ernft Ludwig von Bade. ...... 1651/11714 
127) — | — | — 11704 — N. NR. von der Marmwiß. ...... — — 
128 — — /1705[1701| Chriftoph Albrecht von Canitz. . . 16531711 
129 — | 1713 1705 1691) Andreas Reveillas du Veyne. ... — 1726 
130 — — — [1705/1692] Kaspar Friedrich Frhr. v. Lethmate. 1652 1714 
131 — | — |1715/1705|1694| Ludolph von Pannewiß ....... — 11716 
132) — | — /1715/1705[1696| Ulrich Chriſtoph von Stille... .. 1654 1728 
133) — | — | — /1705[1703]| Ludwig Albreht von PBint...... — 11740 
134| — | — | — [1705| — | Rütger de Teylr ... 2.2.2... — 11711 
135) — | — /1715/1705/1698] Anton von Bannewiß ........ 16601716 
136) — | — |1715/1705|1695] Philipp Siegmund von Hagen ... — [1717 
137| — — /1705) — | Sjoahim Heinrich von Bredom ..... | — 11706 
138) — | — | — 1705 1703 Johann Salomon von Hülfen. — 1710 
139) — | — |171511705/1696| Thomas Auguft von Grote... .. 16831721 
140) — | — | — 1705| — | Ehriftian Carl, Prinz von Holftein . 1167411706 
141) — | — 1171511705) — | Ernft Ladislaus Graf von en 167111724 
142) — | — 1717170511702] Jacques Chalmot du Portail . — [1731 
1431 — | — | — 11705 — | Bogislaus Friedrid von Donhoff! .1672 1740 
144 — | — | — 11705. — | Dominiens Emanuel Graf Caetano 

DE-DENSDN — — |1709 

145| — | — ! — 1705| — | Friedrid, Brinzv. Sadhjen- Weißenfels 1167311715 
146) — | — | — 11705) — | Earl Reinhald von Harder... .. 1727 
147] — | — | — 1170611704] Daniel von Tettau 2.222.222. 1670 1709 
14&| — | — | — [1707|1687| Hans Joachim ven Hagen ..... — — 
149) — | — | — [170811703 Rudolph Friedrid von un: u — [1708 
1501 — | — | — [1709|1708| Hans Erdmann von Füderik . — !1732 
151] — | — | — [1709| — N. N. Graf zu Solms... ..... 
152) — | — | — [1709/1705] Alerander Bernhard Frhr. v. Spaen 1669 1745 
153) — | — | — 1709| — | N. N. Freiherr von Plothow . — 
154 — — 17171709 1705 Wolff Chriſtoph von Hadeborn . — 1719 
155) — | — | — 11709) — | Friedrich Gottward von Syburg . . | — 11729 
156) — | — | — |1709/1702] Stephan du Trouffel . ....... — [1714 
1577 — | — 1171811709) — | George Bogislav von Wobeſer. .. — [1724 
1581 — - 17191709 — ! Gottfried Albrecht von Bredow . . .| — 11726 
en 1737/1733 171717091703, Friedrich Wilhelm von Grumbfow . 167811739 

160° — | — | — 170911702) Franz von Crone.......... — 1709 
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1611173711733 16681741 


162 — 


171711700 1704 Adrian Bernhard Graf von Borde . 
1730|1709,1701| Balzer Friedrih ven Sydow ... 


























163 — | — [171717091705 Johann Siegm. Frhr._v. Schwendy — 
164 — — I1709 — | Bernd Chriftian von Schönebed .. — 
165 — | — |1720[171911705| Georg von Lilien .... 2.2... 
166) — | — |1719)1709 1707. David Gottlieb von Gersdorff ... 
167! — | — — 1709 — Chriſtoph Friedrich von Beneckendorff — 
168! — | — | — 17111706 Ernſt Ferdinand, Herzog von Braun— 
| ſchweig⸗Bevern. 2.0.0. 168211746 
169) — | — | — Jı712) — Erdmann von Glaſenapp...... 166011721 
Bierter Zeitraum von 1713 bis 1740, 
170! — | — |1721|171311704 Heimidy Jordan von Wuthenow .. — [1727 
171l — | — | — 1713/1703) George Friedrih von der Abe... | — 11717 
172! — | — 1172117131704, Stephan von Demi .......⸗ 1658/1723 
173| — |17331172111713| — | Beter von Blanfenjee .....- +» 1669/1734 
174 — | — [1721171311705] Rund Hildebrand Frhr. von Löben . |166111730 
175 — | — | — 17131709] Paul Anton von Kamede .....» 1674 1717 
176 — | — | — 117131 — | Franz Baron de Yubiered.....-» — — 
177 — | — | — 171311709 Gabriel von Kühlen. . — 11715 
178) — | — 172311714) — | Georg, Prinz von Heflen-Raffel. . . 1169111755 
179 — | — | — Iı714 — |N. N. von ver Mamig.......» — — 
180° — — — 1714 — Louis de Montolieu St. Hippolite. — | — 
1811739 1734 17241714 1707 Erhard Ernft von Röder... ...- 1665/1743 
182 — | — | — 11715/1706 Iohann Philipp de Beaupre .. . .| — (1716 
183 — | — | — 1715/1706 Jean de Bodt . „0er. 167011745 
184 — | — | — 11715/1705| Carl Gottlieb von Dechen. ..... — 11720 
185 — | — | — |1715|1706| Peter de Montargued . . u...» 1660/1733 
186 — — | — 1715 — | Frietrid Wilhelm von Borde. . . . 116781743 
187 — | — | — |171611707| Heinrich Daniel von Rävderd ... .| — 1731 
188 — | — 172911718 1705| Jean Quirin de Forcade, Herr von 
Be 11: ee — 1729 
189| — | — |1729|17181707| Jacob von Beihefer.. ..... +.» — [1731 
190) — | — | — 171811711) Jacques be Brion, Baron de fur . | — [1724 
191 — | — | — 17181705) George Joadim von der Wenſe .. — |1725 
192.1740 1736 1731 1718 1705| Hans Heinrid) Graf von Ratte. . . 11681/1741 
193| — | — | -- |1718|1706) Theodor Gigou de Briou.....- —_ — 
194 — | — | — 1719 1709 Kuno Ernft von Brevow .....- 1656| — 
195 -- | — |172811719|1709| Achaz von der Schulendurg..... . » 1669/1731 
1936| — | — | — 1719| — | Job. Franz Anton Baron v. Buttlar | — | — 
197 — | — 1728117201709] Frievrid von Egeln .... 2...» 165611734 
198 — — — 1172011710 George Lewin von Winterfeldt . . . 1167411728 
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19911740 1739117311720] — 


2001| — | — |1731]1720/1709 
201| — | — | — 1172011709 
202| — | — | — |1720|1712 
203) — | — | — [172011712 


204 1741 1740 1733 1721 — 


2051 — | — | — Iızaıl — 
2081 — | — |1733l172111709 
20711741|1740|17351172111715 


2083| — ! — | — [1721j1714 
209) — | — | — [1721[1714 
210) — | — | — |1721j1714 


14| — | — [17371722] — 
215) — | — [1732j1722| — 
216| — | — | — 1172211717 
217) — | — |173711723) — 
218] — |; — 117321723 1712 
219] — | — |1736|1723.1714 
2201 — | — | — 117251711 
221] — |1742|1737|1725 1715 
222] — | — | — [1726 1709 
223] — | — | — [1726 1718 
224| — | — | — 11725/1715 
22351 — | — — 1178| — 
226] — | — ,173411728|1716 
227| — 17431741 1728 1716 
228| — — | — [172811717 
229| — | — 1739 1728 1717 


2301745 17421173911728|1718 





231| — | — 17391728 1718 
232) — | 


— 117401172811718 
233 — — 174211728 1718 
234 — — | — 17311718 







| Alexander Graf von Dönhoff .... 
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Tobesjahr. 


Kurd Chriftoph Graf von Schwerin 1684 1757 
Chriftoph Heinrih von der Golk. . 
Sean du Buiffon -. 2.222222. 
Dietrich Johann von der Heben, 

genannt Rynſch ......... 
Jaachim Ernſt von Krummenfee. . . 
Friedrich Wilhelm, Herzog von Hol- 

Hm DEl mas 
Hadrian Yudwig Frhr. v. Hompeih | — 
Conrad Heinrich von der Mofel . . 
Caspar Dtto von Slafenapp . . . . 
Yudwig Graf von Wylich u. Lottum 
Johann Chriftoph Graf von Wylich 
Otto Guſtav von Perell....... 
Chriſtian Aug, Fürſt zu Anhalt-Zerbſt 
Guſtav, Erbprinz von Anhalt-Deſſau 
Leopold Maximilian, Erbprinz von 
Anhalt-Deffau 
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Chriſtoph Martin Graf von Degen: 


feld-Schonderg .......... 1689/1762 
Friedrich Auguft von Röfeler.....| — |1738 
Friedrich Wilhelm, Markgraf von 

Brandenburg- Schwedt... ... 170011771 
Hans Chriftoph von Barbeleben ... | — !1736 
Friedrich Wilhelm von Dewitz . . . |168811736 
Siegmund von Sad. ........ -— 1740 
Heinrich Carl von der Marwig. .. 11680/1744 
Johann Friedrich von Schmeerheim . | — |1728 
Peter de Seas . .......... 1686/1731 


Carl Ludw. Truchſeß Graf zu Waldburg 1685/1738 
Friedrich Auguſt Graf v. Rutowsky 1702 1764 


Johann Casper von Coſel .. ... — 1738 
Chriſtian von Linger. .. ...... 1669/1755 
Martin Arend von Dodum..... — [1732 
Hang Friedrih von Platen ..... 1668/1743 


Wilhelm Dietrih von Budvdenbrod . 1167211757 
Friedrich Otto Freiherr Wittenhorft 

von Sonsfelde .. 2.2222. — 1755 
Adolph Friedr. Graf v. d. Schulenburg 1168511741 
Ludwig de PHöpital. . 2.2.2... . 167011755 
Chriftoph Rudolph von Schliewitz | — |1732 
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1740117321728) Arnold Chriftoph von Walvdom . 


Namen. 


1739117311718) Adanı Chriftoph von Flans,.... 


Friedrich Wilhelm Graf v. Graevenik 
Caſim. Reichsgraf Kolbe v. Warienberg 


— [1733 1729 Carl Friedrih von Papſteln. .... 
240 1745 1743|1740|173311729| Friedrich Wilhelm von Doſſow . . 
2411 — |1743/17401173311718 Egidius Ehrenreih von Sydow. 


24311747 1745|17411173311718| Alerander von Hleift......... 


244 1747 1745 174 11733 1718 





245 — | — | — 1735 1731 
| 

246| — | — |1741[1736 1715) 

247| — — [1736| — 

248 1747 1745 1741117371719 


a —|— 
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| — 17371721) Friedrich Gafimir von Bogheim. . 
250 174711745|1742|17371723 Friedrich Yudwig Burggraf und Graf 


Chriftian Wilhelm von Kalditein . . 
Friedrich, Kronprinz von Preußen 
(feit 1740 König Friedrich — 

David Görgen von Oraevenit . 
MN. von Borde.......... 
Joachim Chriftoph von Jeetze. ... 


DD a 


— 117371724. riedrih Siegmund von Waltow. . 


252 — 1747 1742 1737 1721 riedrib Siegmund von Bredow . . 
253 1747|1745 1741[173811722 Dietrich, Fürſt von Anhalt-Deflau . 
2354| — 11747 17421738 1722 Dtto Friedrih von Leps ...... 
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166411748 
.— 1755 


. + 1167211743 


169911772 
167911713 


. 116691758 
. 1166911749 
1740173311718 George Rudolph von Glaubit ... 


— /1740 
16761749 
1682/1759 


17121786 
. 11680/1757 

— 11737 
16731752 


. | — 11737 


1697/1749 
16821742 
1683/1759 
17021769 
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255 — 174317381723) George Heinrich von Borde...... 16861747 
956 1751 1747 174217391721) Friedrich Leopold Graf von Gefler.. 1168811762 
257) — | — |17421173811724 George Bolvath von Kröcher .. . . 116781748 
258| — | — 1743117391725, Friedrich Chriftoph von Möllenvorff 11681 1747 
2359 — | — | — 11740/1730 Chriſtoph Ehrentreich von der Trend | — 1740 





Bon diefen Generalen wurden ernannt: 
3 währen des Erjten Zeitraums, 
57 während des Zweiten Zeitraums, 
109 während des Dritten Zeitraums, und 
100 während des Vierten Zeitraums, 


Summa 259, 


und werden von den berühmteften derſelben nachjtehende kurze Biogra— 


phien hinzugefügt: 
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a) Kurze Biographien der 3 Generale des Erſten Zeit: 
rauıns von 1578 bis 1640. 


(Nr. 1. bis Nr. 3.) 


1) Rohus Duirinus, Graf zu Lynar, war geboren am 
25. December 1525 zu Maravi im Floventinifchen, aus dem Gräf- 
lihen Gefchlechte Guerini zu Lynar, und zwar war fein Vater Johann 
Baptijta, Graf Guerini zu Lynar, feine Mutter aber Lufretia von 
Bandenelli. Nachdem er mit dem berühmten Cosmus de Medici, 
nachmaligen Großherzog von Florenz, jtudirt und unter Alfons von 
Ferrara die Kriegswiffenfchaften erlernt hatte, folgte ev in feinem 
14. Lebensjahre feinem Vater, der ſich unter Kaiſer Earl V. als 
Dberjter bei der Belagerung von Tunis befand, nach Afrifa, erhielt 
eine Kanımerjunferjtelle bei dem Herzoge Alerander von Florenz, und 
wurde ſodann Kammerjunfer bei dem Dauphin in Frankreich, da fein 
Bater einen Marchefe de Malaspina im Zweifampfe getöbtet und er, 
den Nachjtellungen zu entgehen, Italien verlafjen hatte. Hierauf diente 
er unter den Rönigen Heinrich IT., Franz II. und Earl IX. als Krieger, 
Hofmann und Diplomat, vertheidigte 1552 Meb gegen die Kaiſer— 
lichen, befejtigte e8 fpäterhin und wurde General-Rommiffarius aller 
Franzöſiſchen Feſtungen. Er war in den Schlachten bei St. Quentin 
und Dreux zugegen, trug zur Wiedereroberung von Havre de Grace 
bei, verlor 1558 bei der Einnahme von Diedenhofen durch einen 
Büchſenſchuß ein Auge, ging 1560 zum proteftantifchen Glauben über, 
und wurde 1563 als Gefandter an die Sächſiſchen, Brandenburgifchen 
(wo er auch jchon 1544 als Gefandter geweſen) und Heſſiſchen Höfe 
gefickt. Als 1567 die Religionsunruhen in Frankreich ausbrachen, 
wurde er vom Prinzen von Condé als Marechal de Camp bei ver 
Armee angeftellt, welche ver Pfalzgraf Caſimir nah Frankreich führte, 
folgte dieſem 1568 nach Heidelberg, Tehnte die Anerbietung Franzö— 
jifcher, Zweibrück'ſcher und Oraniſcher Dienfte ab, wurde Kurpfälziſcher 
Oberſt und Kriegsrath, befejtigte Bellifheim bei Heidelberg und trat 
1569 mit Beibehaltung feiner Verhältniffe als Ober-Artilferie-Meifter 
und Befehlshaber fümmtlicher Feitungen in Sächſiſche Dienfte. 1570 
begab er fich nach Dresden, übernahm 1572 eine Sendung an meh— 
vere Stalienifche Fürften und namentlich auch am den Großherzog von 
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Florenz. 1577 wurde er mit Bewilligung bes Sächſiſchen Hofes 
Fürftlich Anhaltifcher Geheimerath, und reifte öfter zu dem Kurfürjten 
Johann George von Brandenburg, der ihn 1578 als General und 
Obersten Artlareys Zeug- und Baumeifter in feine Dienjte nahm, um, 
wie die diesfällige Beſtallung befagt, die Artlarey, Munition, Zeugs 
häufer und Gebäude in allen Feitungen in guter und fleißiger Achtung 
und Verwaltung zu haben. Mit viefem Pojten erhielt er 1000 Thlr. 
jährliches Gehalt, auf 8 Perfonen die gewöhnliche Hofkleidung, auch 
auf 8 Pferde Futter und fonftige Lieferungen zur Unterhaltung feiner 
Gemahlinn, Kinder und etliher Perfonen. Außerdem bezog er vom 
Kurfürften von Sachſen 300 Thaler, vom Landgrafen zu Heffen 300 
Thaler, vom Fürjten von Anhalt 300 Thaler und vom Adminijtrator 
Caſimir von der Pfalz ebenfalls 300 Thaler jährlih, um gegen DBer- 
gütigung der Reifekoften bei vorfommenden Veranlaffungen Rath zu 
ertheilen. 1580 wurde ihm fein Gehalt auf 1200 Thaler erhöht, 
und erhielt noch außerdem vom Rurfürften Iohann George ein Ge: 
chen von 30,000 Thalern, welche in 10 Jahren, jährlih zu 3000 
Thalern, ausgezahlt werden follten. 1581 baute er fich einen Palaft 
zu Spandau (das jeßige Zuchthaus). Die Brandenburgifche Artillerie 
verbanfte ihm die Verbeſſerung ihres Zuftandes, 1578 vie Anlage 
einer Pulvermühle bei Spandau und die Vervollfommnung des Gieß— 
haufes; auch errichtete er einen einträglichen Salzhandel nad Lüne— 
burg, etablirte Salz- und Eifenwerfe, wie auch Salpeterfiebereien, und 
zog eine Menge gejchicter Künftler und Handwerker in die Branden- 
burgifchen Länder. Er machte ich ferner durch den Bau des Schlofjes 
zu Berlin verdient, desgleichen fowohl durch die Befeftigungen von 
Spandau, Küftrin und Peit, als auch durch die Verbefferungen des 
Schloſſes zu Bötzow (fpäter Oranienburg). Er ftarb den 22. December 
1596 in Spandau, wo fich noch in der dortigen Nicolaificche ein ihm 
geſetztes Denkmal befindet. Seine erjte Gemahlinn, mit der er fi 
1564 verheirathete (gejtorben 1585), war eine Wranzöjinn, Anna von 
Montot, verwittwete von Barbe; die zweite dagegen feit 1588 war 
Margarethe von Thermo. 

2) Hans Meinhard von Schonberg wurde am 28. Auguft 
1582 zu Bacharach geboren, wo fein Vater Kurpfülziicher Amtmann 
und feine Mutter Dorothea von Riedeſel aus Bellersheim war. 
Sorgfältig erzogen, nahm er feit 1609 an den politiichen Begeben- 
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heiten in Kurfürſtlich Pfälziſchen Dienften einen thätigen Antheil. Bald 
darauf als Gefandter nad dem Haag gefandt, fpielte er in dem Yülich- 
ſchen Erbfolgeftreite eine wichtige Rolle, ging 1610 al® Branden— 
burgifcher Gefandter, Gouverneur von Düffeldorf und Oberfter nad) 
ben Generaljtaaten, um von ihnen bie, zu dem bevorjtehenden Feldzuge 
benöthigte Artillerie, gegen Zuficherung des Materialien» Erjagee, zu 
entlehnen, und warb feit dem 5. Februar ver unirten oder intereffirten 
Kur» und Fürften bejtallter Oberjter genannt, auch ihm das Roms 
mando über die Artilferie bei der, von dem Prinzen Morik von Oranien 
befehligten Belagerung von Yülich anvertraut, wo er die glänzenpften 
Proben feines Talents ablegte. Der Raiferlihe Kommandant wurde, 
al8 die Kanonen fchon am Graben jtanden, zur Kapitulation gezwun— 
gen. Schonberg erhielt nach altem Kriegsgebrauche alle zerfprungenen 
Ranonen, die verfchoffenen und wiedergefammeltin Kugeln, das auf: 
gefchlagene Pulver, Feuerwerk und vergleichen, und überdieß zum Dant 
für die bewiefene Tapferkeit ein Gefchent von 2000 Brabanter Gulpen, 
und 1000 Gulven für die ArkeleysPerjonen, deren Austheilung feiner 
Discretion überlaffen blieb. Er erwählte aber jtatt deſſen, was ihm 
gebührte und des ihm bejtimmten Gefchenfes eine in Jülich gelegene, 
zerbrochene, halbe metallene Karthaune, und ließ daraus zum ewigen 
Andenken zwei Stüdchen giefen, welche 12 Pfd. Eifen fchoffen und 
mit dem Schonberg’schen Wappen verziert noch fpäter in Heidelberg vor- 
gefunden wurden. Zur Belohnung des guten und ehrlichen Verhaltens ver 
unter feinem Kommando geftanvdenen Officiere vertheilte er unter felbige 
eine jilberne, zu diefem Zwede aus feinen Mitteln geprägte Medaille, 
auf deren Revers feine Charge als Oberjter über die Artillerie, For: 
tification und über ein Regiment Fußvolk angegeben war. Als Gous 
verneur von Düffelvorf (feit dem 1. October 1609) follte er monat- 
fih 350 Thaler oder ungefähr 1080 Fl., als Oberfter über die Ar: 
tifferie aber 2000 FI. Baten, oder nach dem heutigen Gelde circa 
4410 3. Gehalt befommen. Von dem Tetteren Gelde hatte er das 
ganze Artillerie Perfonal zu ftellen und zu bejolden, von erjterem 
einen Vices Gouverneur zu Düffelvorf nebſt deſſen Pferde und Geſinde 
zu unterhalten; doch mußte er bei dem großen Geldmangel, nicht allein 
zu diefem Zwecke, fondern auch zur Wieverherjtellung der ruinirten 
Feſtungswerke gegen 53,000 31. Vorſchüſſe aus feinem eigenen Ber: 
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mögen leijten. Auch erhielt er nebft anderen Verpfändungen, d. d. Zofjen 
ven 26. Februar 1611, vom Kurfürſten Johann Sigismund ein Foft- 
bares Halsband. Sein rühmlichjt geführtes Artillerie - Kommando hatte 
nämlich nach der damaligen Kriegsfitte aufgehört. Da jedoch der Kur» 
fürjt ven längeren Bejtand einer Artolorie in feinen Landen für noth- 
wendig erachtete, jo bejtallte derjelbe für ſich allein und wenigſtens 
auf 1 Jahr den Oberiten von Schonberg am 22. Februar 1611 aufs 
Neue zum General» Artillerey » Mleifter über feine eigene Artillerie in 
den Niederlanden, mit dev Befugniß, auf 6 Pferde Futter zu erheben, 
wenn er bei Hofe aufmwartete, und einer monatlichen Beſoldung von 
4850 31. heutigen (fonjt 2200 Fl. Baten) Geldes, wofür ihm bie 
Beſoldung eines beträchtlichen Artillerie= Perfonals oblag. Wefel wurde 
zum Aufenthalt diefer, von der Pfalzgräflichen feparirten, Artillerie 
beftimmt. Bald darauf warb er als Geſandter nah Böhmen und 
nah dem Haag geihiet, von Kurpfalz mit der Beaufſichtigung des 
Feitungsbaues zu Manheim beauftragt, und zum Hofmeifter des Kur- 
prinzen, nachmals Friedrich V., berufen; im Januar 1612 aber wie 
derum als Gefandter nah Brüffel und von da zur Ratification der 
Heiraths-Kontrakte zwifchen dem Kurprinzen mit der Tochter Jacobs I. 
nah England abgejendet, bei welcher Gelegenheit feine Ernennung zum 
Englifhen Rath mit einer jährlichen Penfion von 400 Pfund Sterling 
erfolgte. 1613 im November befam er abermals ven Auftrag, als 
Pfälziſcher Gefandter nad den vereinigten Niederlanden und England 
abzugeben. 1614 reifte Schonberg, welcher Kurbraudenburgifcher Ge- 
heimer Rath und Oberft geblieben war, nach Berlin, die Befriedi- 
gung feiner Forderungen zu erlangen, bei welcher Schuldabrechnung 
ihm der Kurfürit 23,572 Thaler oder 33,000 Fl. Baten ſchuldig 
blieb, welche mit der Verpfändung der ganzen Brandenburgifhen Ar- 
tillerie in vier Terminen bezahlt werden follten. 1615 begab er fich 
abermals nach England und verehelichte fich dort mit Anna Sutton, 
der Tochter des Grafen von Dudley und deſſen Gemahlinn, ver ge- 
bornen Lady von Harrington, worauf er bald nachher zum Kurpfälzi— 
ſchen Obermarſchall ernannt wurde, bis an fein Lebensende aber wegen 
Befriedigung feiner Forderungen an Brandenburg zu ftreiten hatte. 
Auf Bitte Chrijtian’s IV. von Dänemark wohnte er einige Zeit ber 
Delagerung Braunfchweigs bei, und z0g ſich nach Heidelberg zurüd, 
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wo fein Tod am 3. Auguſt 1616 erfolgte, und woſelbſt feine Gemab- 
linn fhon Ende 1615 verftarb, nachdem fie ven fpäter fo berühmt 
geworbenen Marfchall Friedrich Grafen von Schonberg geboren hatte. 

3) Hans Kaspar von Kliging ſtammte aus der Kurmarf 
Brandenburg, und war ein Sohn des Hans von Kliking und ber 
Margarethe von Sparer aus dem Haufe Trampe. In Sächſiſchen 
Dienften machte er fich im breißigjährigen Kriege ſehr berühmt, und 
brachte e8 bis zum General-Major und Oberften über ein Regiment 
zu Fuß. Der Kurfürjt George Wilhelm von Brandenburg nahm bald 
nah der Errichtung eines ftehenden Heeres den Hans Kaspar von 
Klitzing am 1. Juli 1637 als General mit dem Generals Kommando 
über alle Brandenburgifchen Feftungen, tem darin liegenden und ſämmt⸗ 
lichen übrigen Kurfürſtlichen Kriegsvolk in feinen Dienjt, weshalb man 
Kliging als den erjten Brandenburgifchen General des ftehenden Heeres 
betrachtet. 1638 fommandirte er die Brandenburgiſchen Truppen, 
welche vorgedachter Kurfürjt bei Neuftabt » Eberswalde zufammenzog 
und mujterte. Klitzing's dabei befinpliches Regiment zu Fuß war 850 
Köpfe jtarf. 1642 trat er in Fürftlih Braunſchweig-Lüneburgiſche 
Dienjte, in welden er 1644 am 24. Juni als General » Lieutenant 
ftarb, und den 7. November d. I. zu Köln an der Spree mit feier 
lihem Leichengepränge zur Erde bejtattet wurde. Er war mit Anna 
Margaretha, einer Tochter des Kurbranvdenburgifchen Oberjten und 
Landraths Wigand von Haden (welche fich nach feinem Tode wieder 
mit Johann Siegmund Grafen von Lunar vermählte und 1664 jtarb) 
verbeirathet. 
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b) Kurze Biographien der 18 General: Feldmarfchälle von 
1640 bis 1740, und zwar: 


4 General: Feldmarfhälle des Zweiten Zeit: 
raums von 1640 bis 1688. 


(Nr. 1. bis Nr. 4.) 


1) Otto Chriſtoph Freiherr von Sparr, geboren am 13. 
November 1599 im Dorfe Prenvden bei Bernau, trat fehr jung in 
Raiferliche Kriegspienfte, und war in der Schlacht bei Tüten ale 
Raiferlicher Oberft gegenwärtig, auch wohnte er verfchievenen anderen 
Vorfällen im vreißigjährigen Kriege bei. 1638 befehligte verfelbe als 
Kommandant zu Landsberg a. d.W., und hatte ſich durch feine feltenen 
Kenntniffe von der Artillerie und Kriegsbaufunft einen großen Auf 
erworben; er erhielt daher am 11. u. 22. April d. I. vom Kurfürjten 
George Wilhelm den Ruf, bei ver beabfichtigten Bildung einer Branden- 
burgifchen Armee die Drganifation der zu ihr benöthigten Feld» Artillerie 
zu übernehmen, weil in den Kurlanden fein tüchtiger Mann zu dieſen 
Geſchäften vorhanden war. Ob Sparr diefen Ruf als Kurfürftlicher 
Bafall angenommen habe, ijt nicht befannt, er begab fich aber, da 
die Brandenburgifhen Truppen bald nad der Mufterung wieder aus— 
einander gingen, in Kaiferliche Dienfte, in welchen er, bi® zum Ger 
neral- Major beförvert, bis 1649 verblieb. 1647 jtand der Generals 
Wachtmeijter von Sparr mit einigen Truppen im Kölnifchen, wo er 
Zons und Eiskirchen bejegt hatte. Von hier begab er ſich nach Weit 
phalen, nahm Dorjten, befetste Warendorf, 309 die Raiferlihen Truppen 
aus dem Stifte Münfter an jich, erhielt 1648 das Kommando gegen 
die Heffifchen Unternehmungen, eroberte nach zehntägiger Belagerung 
das fefte Haus after, und wurde am 8. October 1649 vom Kur 
fürjten Friedrich Wilhelm zum Brandenburgifchen General » Major, 
Kriegsrath, Gouverneur zu Colberg und Ober » Kommandanten aller 
in Hinterpommern, den Stiftern Halberftadt und Minden, und in den 
Srafihaften Markt und Navensberg liegenden Pläte und Feſtungen 
ernannt. Gleichzeitig erhielt derjelbe das Schönaich'ſche Regiment zu 
Fuß in Eolberg und eine Compagnie deſſelben, 2000 Thaler wegen 
des Ober-Gouvernements und das Verſprechen von 5000 Thalern 
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jährlichem Gehalt bei Aufhebung des Regiments. Auch follte er bei 
der auf feine Koften übernommenen Verbeſſerung des Galmeeyberges, 
in der Grafſchaft Mark, ven zehnten Theil ver aus ihr hervorgehenden 
Einkünfte befommen, dagegen bei Nichtgelingung des Werkes ven alleini- 
gen Schaden tragen. Zum Aufenthalt warb ihm, da Colberg noch 
von den Schweden befett war, Lippftabt angewiefen, welches er jedoch 
init Hamm verwechjeln konnte. 1651 trat Sparr, welcher indeß feine 
Entlaffung in Wien felbjt nachgefucht hatte, feine Brandenburgifchen 
Dienjte wirklich an, befeftigte Hamm, wo er eine Citabelle anlegen 
wollte, erhielt den Titel eines Generals Felvzeugmeijters, befam am 
10. October wegen feines Gehalte® und ber erfauften Ammunition 
5492 Thaler nachgezahlt, und bemächtigte fich bei der Unterjtügung 
der von Pfalz-Neuburg bevrüdten Proteftanten bei dem Einrüden in 
das Herzogthum Berg einiger Plätze. 1652 warb fein Gehalt wegen 
des fchlechten Zuſtandes der Kurfürftlichen Kaffen von 1200 auf 600 
Thaler herabgejeßt; er erhielt jevoch Trampe, ven vierten Theil von 
Prenden und der Feldmark Behrbaum und am 21. Mai 1653 vie 
Anwartſchaft auf das v. Dollen’sche Lehngut Klein-Ludow. Nachdem er 
den Auftrag erhalten, Colberg in Befig zu nehmen und Branden- 
burgifche Garnifon darin einzuführen, fand dies am 6. Juni 1653 jtatt. 
1655 entfedigte ev fich einiger ihm zu Theil gewordenen Aufträge in 
Danzig und Kurland und unterfuchte den Zujtand der Feltungen Pillau 
und Memel. Als hierauf der Krieg mit Schweden ausbrad und ber 
Kurfürft ein Heer von 26,800 Mann verfammelt hatte, erhielt Sparr 
den Oberbefehl und erwarb jih in ver Schladht von Warfchan vom 
18. bis 20. Juli 1656 ven glänzenpjten Ruhm. Am 4. November d. J. 
übertrug ihm der Kurfürſt in Preußen das General» Kommando ber 
Branvdenburgifchen Armee zu Roß und zu Fuß, mit welcher er 1657 
in Mafovien focht. Am 26. Juni 1657 wurde er zum General: Feld» 
marſchall ernannt, auch erhielt er an Stelle des Generals v. Waldeck 
am 25. September d. 3. das Ober-Gouvernement aller in der Kurs 
marf gelegenen Feitungen, fo wie die erfte Inftanz in Kommandos, 
Kommiffariat-, Proviant» und Yuftiz- Sahen mit einem monatlichen 
Gehalte von 800 Thalern und auf 40 Pferde Futter. 1658 Fom- 
mandirte er unter dem Kurfürſten die Brandenburgifche Armee, welche 
in das Herzogthum Holjtein einrücte, um dem Könige von Dänemart 
wider die Schweben beizuftehen. 1659 leitete er die Belagerung und 
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Eroberung von Demmin, und machte nach erfolgtem Frieden die erjten 
Entwürfe zur Befejtigung Berlin's, wie er denn überhaupt durch feine 
Thätigkeit und feine weifen Rathſchläge bei allen Gelegenheiten vie 
trefflichiten Dienſte leiftete. Bei den 1660 erfolgten Reduktionen des 
Kurfürftlihen Heeres verlor Sparr wieder einen Theil feiner Beſol— 
bung, und trat von den zweien Infanterie» Regimentern, deren Chef 
er war, das zu Treptow an der Rega jtehende an den Oberſt-Lieute— 
nant Dtto Friedrich v. d. Gröben ab. 1662 im Auguft übertrug ihm 
der Kurfürſt während feiner Abwefenheit in Preußen das Kommando 
und die Divection in Kriegsfachen in ven Kurlanden, in Pommern und 
dem Fürjtenthbum Halberſtadt. 1663 wohnte Spar mit den Bran- 
denburgifchen Hülfstruppen dem Feldzuge in Ungarn gegen die Türfen 
bei, und erwarb jich großen Ruhm in der Schlacht von St. Gottharbt 
am 3. Auguft 1664, welches Veranlaffung zu einer Gedächtnißmünze 
gab, die ihm zu Ehren geprägt wurde, und welches ihm die Ernen- 
nung zum Saiferlihen GeneralsFeldmarichall verfchaffte. 1666 brachte 
er die widerjpenjtigen Magdeburger, welche ſich der Brandenburgifchen 
Herrichaft zu entziehen beabfichtigten, zum Gehorfam, und erhielt ven 
Auftrag, die Befejtigung der Stadt zu verjtärfen, welches fein letztes 
Geſchäft für den Staat feines großen Herrn war. Am 9. Mai 1668 
erfolgte fein Tod auf feinem Gute Prenven, und wurde fein Leichen- 
begängnig am 12. Mai zu Berlin feierlichjt gehalten, wo ihm das 
Haus in der Spandauerſtraße Nr. 21. gehörte, und wo er in der Ma- 
vienfirche beigefett worvden. Er war unverebelicht, und hinterließ fein 
Vermögen, indem er daſſelbe für Kirchen und Schulen verwendet hatte, 

2) Johann George II., regierender Fürſt von Anhalt-. 
Defjau, geboren ven 7. November 1627, war der Sohn des regie— 
renden Fürften Johann Caſimir von Anhalt-Defjau (j. Tab. 1.) und 
bejjen erjter Gemahlinn, Agnes, gebornen Landgräfinn von Heffen- 
Kaffe. Nachdem er eine vortrefflihe Erziehung genoffen, und ver: 
ſchiedene Reifen zurücgelegt hatte, trat er 1655 in Schwediſche Kriegs- 
bienjte, erhielt vom Könige Carl X. Guftav ein Negiment zu Pferbe, 
und vertheidigte 1656 die Stadt Kenit wider die Polen, welche er 
nach einer tapfern Gegenwehr zu übergeben genöthigt ward. In dem 
Kriege gegen Dänemark half er hierauf die Feſtung Friedrichsöde auf 
der Halbinjel Jütland erobern. 1657 fam er als General-Major und 
Chef eines Regiments zu Fuß in das Brandenburgifche Heer, und 
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wurde 1658 am 1. Auguft zum General der Kavallerie und Statt- 
halter der Kurmarf Brandenburg ernannt. 1660 erbielt er die Res 
gierung feiner Erblande, nachdem er fich durch VBermittelung des Gro— 
gen Kurfürſten 1659 den 9. Juli mit der geiftreichen Prinzeffinn Hen— 
viette Katharina, der dritten Tochter des Prinzen Heimrich Friedrich 
von Dranien, vermählt hatte, der zu Ehren er fpäter das mit einem 
neuen Schlofje verfchönerte Niſchwitz „Oranienbaum“ nannte. 1666 
gab ihm der Kurfürſt das nen ervichtefe Kürafjier- Regiment Nr. 1. 
Am 24. Ianuar 1670 beförverte ihn der Kurfürſt zum General-Feld— 
marfhall, indem er dem berühmten Derfflinger vorgezogen wurde. 
1672 fandte ihn der Kurfürjt zweimal an den Kaiferlichen Hof zu 
Wien, mit dem Auftrage, einige Unterjtügung an Truppen zu dem 
Bertheidigungsbündniffe mit Holland auszuwirken. Nah der Schlacht 
bei Fehrbellin 1675 machte der Fürft den Feldzug in Bommern mit, 
wo er den Schweden die Stadt Greiffenhagen abnahm. 1683 wie- 
derholte er die Gefandtfchaft nach Wien, und wohnte während ver Be— 
lagerung biefer Stadt dem Geheimen Kriegsrathe und dem befannten 
Entfate bei. 1679 trat ihm der Oberſt von Fürgel fein Regiment 
zu Fuß (Infanterie-Negiment Nr. 3.) ab. 1688 den 29. September 
ward er zum wirklichen Geheimen Kriegsrath ernannt. Er ftarb zu 
Berlin am 17. Augujt 1693, und hatte von feiner am 10. Februar 
1637 geborenen Gemahlinn, melde am 4. November 1708 ftarb, 
2 Prinzen und 8 Prinzeffinnen, nämlich: 1) Amalie Louife, geboren 
am 7. September 1660 und gejtorben am 12. November 1660; 
2) Henriette Amalie, geboren am 4. Januar 1662 und gejtorben am 
28. Januar 1662; 3) Friedrich Caſimir, geboren am 8. November 
1663 und geftorben am 27. Mai 1665; 4) Elifabeth Albertine, ge- 
boren am 1. Mai 1665 und gejtorben am 5. October 1706, welche 
feit dem 30. März 1636 mit Heimvich, Herzog von Sahfen - Weifen- 
fels zu Barby, vermählt war; 5) Henriette Amalie, geboren am 16. 
Auguft 1666 und geftorben am 17. April 1727, welche feit dem 26. 
November 1684 mit Heinrich Cafimir, Fürſt von Naffau- Diet, Statt- 
halter von Friesland, vermählt war; 6) Louife Sophie, geboren am 
15. September 1667 und gejtorben am 19. April 1678; 7) Marie 
Eleonore, geboren am 14. März 1671 und vermählt feit dem 3. Sep- 
tember 1687 mit Georg Joſeph Radziwill, Herzog von Olyfa; 8) Hen- 
viette Agnes, geboren am 9. Januar 1674 und geftorben am 20. Ja— 
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nuar 1729; 9) Leopold, geboren am 3. Juli 1676, den fpäter fo be— 
rühmt gewordenen Preußischen Generals Feldmarjchall, welcher am 9. 
April 1747 ftarb; und 10) Iohanne Charlotte, geboren am 6. April 
1682 und gejtorben am 31. März 1750, welche feit dem 15. Januar 
1699 mit Philipp Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg-Schwedt, 
vermählt war. 

3) George Freiherr von Derfflinger, ward den 10. März 
1606 zu Neuhofen im Zraunfreife von Defterreich ob der Ens gebo- 
ren. Seine Aeltern waren arme protejtantifche Bauerslente, die, den 
Berfolgungen, denen fie, wie alle ihre Glaubensgenoffen, in dem ge- 
nannten Lande ausgefett waren, zu entgehen, um 1616 von dort nad) 
Böhmen auswanderten, und bier ihren Sohn zur Erlernung der 
Schneider-Profeffion bejtimmten. Schon zu Anfang des breifigjährigen 
Krieges nahm jedoch der junge Derfflinger als gemeiner Reiter unter 
dem Böhmifchen Grafen Thurn Kriegsdienſte, und befand fich in der 
Schlaht auf dem Weißen Berge vor Prag. 1622 folgte er dem 
Grafen nach der Mark, trat darauf in Schwerifche Dienfte, und ſtieg 
nun ſchnell von Stufe zu Stufe, jo daß er fchon 1635 zum Oberjt- 
Lieutenant, 1638 zum Oberjten und 1642 zum General-Major avan- 
cirte. Er diente nun bis 1648 bei den wichtigjten VBorfüllen im drei— 
Bigjährigen Kriege, erhielt aber nach dem Wejtphälifchen Frieden feine 
Entlaffung. Hierauf wandte er fih nah dem Brandenburgifchen, wo 
ihn der Große Kınfürjt 1654 als General-Major und Chef eines Re— 
giments zu Pferde in feine Dienjte nahm. Er avancirte fchon den 
11. Juni 1657 zum Generals Lieutenant zu Pferde, wurde 9 Tage 
darauf Geheimer Kriegsrath und den 18. Auguft 1658 General-Felp- 
zeugmeifter. An der Schlacht bei Warihau am 18., 19. und 20. Yuli 
1656 nahm Derfflinger nicht Theil, indem «er zu diefer Zeit ein be 
jonderes Reſerve-Corps in der Gegend von Driefen befehligte; auch in 
dem Treffen bei Nyborg in Fühnen am 31. October 1659 war er 
nicht zugegen, aber fein Name glänzt neben dem des Brandenburgifchen 
Generals der Kavallerie, Grafen von Walde, zunächft unter den Män— 
nern, welche fi um die Hevanbildung de8 damaligen Brandenburgi- 
ihen Heeres hoch verdient gemacht haben, beſonders hat er an ber 
Entwidelung der Neiterei, durch welche der Große Kurfürſt an fo vie— 
len blutigen Tagen jiegte, den rühmlichjten Antheil. Den Höchiten 
Ruhm erwarb Derfflinger durch die Siege von Rathenow und Fehr: 
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bellin, bei der Eroberung von Nügen, fo wie bei der Einnahme von 
Stettin und Stralfund, die ven Namen dieſes tapferen und Friegserfah- 
venen Feldherrn unvergeplich machten. Da er erjt den 18. Februar 
1670 zur General: Feldmarfchallswürde gelangte, zu welcher der nad) 
ihm gefommene Fürft Johann George von Anhalt» Defjau ſchon ven 
24. Januar d. 9. befördert worden war, fo bielt er das für eine 
Zurückſetzung, äußerte mehrfach feine Unzufriedenheit und forderte, als 
die Armee 1672 mobil gemacht wurde, um nicht neben dem Fürſten 
Anhalt im Felde zu dienen, feinen Abfchied. Der Große Kurfürſt bes 
rubigte ihn indeffen fpäterhin deshalb, wodurch der Marſchall Derff- 
finger der Brandenburgifchen Armee wiedergewonnen wurde, in welcher 
er bald die eben erwähnte öftere Gelegenheit, fi auf das Ruhmvollſte 
auszuzeichnen, fand. Sein Freiherrn-Diplom, welches fih noch im Fa— 
mifien-Arhive zu Guſow befindet, hat Kaifer Leopold, Wien, den 20. 
März 1674, vollzogen, und ver Große Kurfürſt hat dafjelbe den 26. 
Juni d. I. anerfannt. 1677 wurde ev Ober-Gouverneur aller Pons 
merfchen Feſtungen, und 1679 den 26. März Statthalter von Hinter- 
pommern und dem Fürſtenthum Kamin; auch hatte er zwei Negimenter 
zu Pferde und eins zu Fuß. Derfflinger überlebte den Großen Kur- 
fürften noch mehrere Jahre; aber er fcheint faſt zu eiferfüchtig auf 
feine Vortheile gehalten zu haben, indem ev noch in fpäteren Jahren 
den Eintritt des General-Feldmarſchalls Grafen von Schonberg in den 
Kurfürſtlichen Dienjt, trot feines bereit8 erreichten hoben Alters, nicht 
bilfigend anfah, und ſelbſt als 82jähriger Greis feine diesfälligen 
Wünfche dem neuen Yandesheren vortrug, wonach er unterm 11. Auguſt 
1688 eine fürmliche Zuficherung vom Kurfürſten Friedrich III. ſich 
auswirfte, daß er als Geheimer Kriegsrath und General-Feldmarſchall, 
als Statthalter von Pommern, als Gouverneur von Cüftrin und ale 
Inhaber feiner drei Negimenter alle bisherige Avantages geniehen, und 
von Niemandem anders als von Seiner Kınfürjtliden Durchlaucht 
hoben Perfon immediate feine Dependance nehmen folle. Es muß 
indeß noch bemerkt werden, daß diefer feltene Kriegsheld feinem Kur: 
fürften auch 1690 (troß feiner 84 Lebensjahre) in den Feldzug nad) 
andern folgte. Der Feldmarfchall Freiherr von Derfflinger iſt 1695 
den 4. Februar in Guſow geftorben, und daſelbſt auch beigefett. In 
Berlin gehörte ihm das zu feiner Zeit prächtige Haus am Köfnifchen 
Fischmarkt Nr. 4. Aus feiner erjten Ehe mit Margarethe Tugendreich 
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von Schapelow aus dem Haufe Guſow hatte er nur eine Tochter, aber 
aus feiner zweiten Ehe mit Barbara Rofine von Beeren vier Töchter 
und zwei Söhne; von diefen wurde der 1663 den 1. April geborene 
Friedrich 1689 Oberſt, 1704 General-Major, 1705 Chef des Dra- 
goner-Regiments Nr. 3. (von 1713 bis 1741 Grenadiere zu Pferbe), 
1713 General-Lieutenant, und ftarb 1724 den 29. Januar zu Gufow, 
dagegen blieb der zweite Sohn Earl ſchon 1686 als Volontair der 
Brandenburgifchen Truppen bei der Belagerung von Ofen. 

4) Friedrich Graf (fpäter Herzog) von Schonberg, geboren 
zu Heidelberg Ende December 1615, war ein Sohn des Kurpfalziſchen 
Ober-Marſchalls Johann Meinhard Grafen von Schonberg und ver 
Anna Dupdley, einer Tochter Edmund's Dudley, Pairs von England. 
Sein Bater hatte dem unglüdlichen Kurfürjten Friedrich V. von ver 
Pjalz, erwähltem Könige von Böhmen, gedient, und jtarb, nachdem er 
denfelben in fein neues Königreich eingeführt hatte. Als der Kurfürſt 
jih nah Holland in Sicherheit zu begeben genöthigt ſah, folgte ihm 
der junge Schonberg dahin nach, und diente unter den Prinzen von 
Dranien, Briedrih Heimrih und Wilhelm II. Unter fo berühmten 
Feldherren gebilvet, begab er jich nach Frankreich zu dem großen Condé, 
der ihn freundlich aufnahm und ihn zu dem berühmten Turenne fandte, 
Seit e friegerifchen Berdienfte erwarben ihm bald ausgezeichneten Ruhm 
und Ehrenjtellen; ev warb General-Gouverneur verſchiedener Feitungen, 
und Dberjt eines Regiments Dragoner und der Schottifchen Gens— 
d'armes. 1660 begab er fih in Portugiefifche Dienjte als General: 
Felomarſchall. Er brachte 80 Dfficiere und 400 friegsgeübte Solda— 
ten aus Frankreich nah Portugal, und richtete das dortige Kriegsweſen 
ſo vortvefflih ein, daß diefer Staat Spanien bald furchtbar werben 
mußte, und daſſelbe nöthigte, 1668 den 13. Februar einen für Pors 
tugal jehr vortheilhaften Frieden zu ſchließen. Schonberg erhielt ſchon 
1663 zur Belohnung das Gouvernement von Alentejo, und die Würde 
eines Grande, unter dem Zitel eines Grafen von Mortala. 1668 
ging er wieder nach Frankreich, wo er noch verſchiedene Kriegsunters 
nehmungen ausführt und zur Belohnung 1675 zum Marfchall von 
Sranfreih ernannt wurde. Nach Aufhebung des Edikts von Nantes 
1685 bemühte fich der Franzöſiſche Hof fehr, ihn zur Annahme ber 
fatholifchen Religion zu bewegen, allein dieß that er nicht, fondern be— 
gab jich lieber, mit Königliher Bewilligung, nach Portugal, wo er 
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aber viele Unannehmlichkeiten erfuhr, weshalb er folches verlieh, nach 
Holland ging, und dem Prinzen Wilhelm von Dranien bei Bejteigung 
des Englifchen Thrones mit gutem Rathe unterjtüßte. Bei einer Uns 
terredung, welche dieſer Prinz mit dem Kurfürjten Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg wegen bDiefer Angelegenheit hatte, befand ſich auch) 
Sconberg, und dadurch entjtand auch die Veranlaffung, daß er nun 
in Brandenburgifche Dienfte fam. Er trat ven 17. April 1687 in 
die Armee des Großen Kurfürften, ver ihm das Generalat en Chef 
über alle feine Truppen und Armeen, fo wie die Function eines Ges 
heimen Etats- und Geheimen Kriegsraths, fammt dem Gouvernement 
und der Statthalterfchaft des Herzogthums Preußen konferirte. Schon⸗ 
berg gedachte in dem neuen Dienjte fein Leben zu befchließen, und 
richtete jich deshalb fein, auf dem Friedrichs-Werder in Berlin von Neh— 
ring erbautes Palais (welches fpäter Friedrich II. als Kronprinz, dann 
der Prinz von Preußen Auguſt Wilhelm mit feiner Gemahlinn und 
Friedrich Wilhelm III. mit der Königinn Louiſe bewohnten, und wel- 
ches nun für den Prinzen Friedrich Wilhelm und feine Gemahlinn 
Victoria, Prinzef- Royal von Großbritannien und Irland ausgebaut 
worden) ſehr jtattlih ein; allein Schon im SHerbite 1688 erbat ver 
Prinz Wilhelm von Dranien fih vom Kurfürften Friedrich III. außer 
einem Hülfs-Eorps von 6000 Mann auch feinen Generaliſſimus zu 
den Unternehmungen in England, und Schonberg half ihm, ven Thron 
dieſes Staates zu bejteigen. Aus Dankbarkeit ernannte ihn diefer, als 
König, zum Generals Feldzeugmeifter, Geheimen Rath, Nitter vom 
Blauen Hofenbande, fo wie zum Herzoge von Harrid und Brentfort 
und Freiheren von Tayas. Er bfieb 1690 ven 1. Juli in ver 
Schlacht am Fluffe Boyne in Irland. Er war zwei Mal verheivathet, 
und hatte von feiner erjten Gemahlinn Jeanne Elifabeth, einer Tochter 
des Henry Thierri, Grafen von Schonberg de Wefel, 6 Kinder, worunter 
2 Söhne: 1) Meinhard Graf Schonberg, der 1688 als General der 
Kavallerie und Oberjt der Zrabanten » Leibgarde aus Franzöſiſchen 
Dienften in Branvenburgifche angenommen wurde, ſchon 1689 dem 
Bater nah England folgte, wo er zum Herzoge von Linfter erhoben 
wurde, und 1692 vor Marfeille blieb; 2) Carl Graf Schonberg, der 
ebenfall® 1688 als General- Major aus Franzöfifchen Dienjten in 
Brandenburgifche trat, auch ein Kavallerie-Regiment erhielt, 1689 zum 
Senerals Lieutenant avancirte, und in bemfelben Jahre vor Toulouſe 
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blieb. Bon feiner zweiten Gemahlin, Sufanne d'Aumale d'Harcourt, 
hatte ver Herzog von Schonberg dagegen feine Kinder. 


5 General: Feldmarfhälle des Dritten Zeit: 
raums von 1688 bis 1713. 


(Nr. 5. bis Nr. 9.) 


5) Alerander Freiherr von Spaen, geboren zu Creugforth 
im Cfevefchen ven 14. Januar 1619, war ſchon 1656 in Kur-Bran— 
venburgifchen Dienjten Rath, Kämmerer, Oberſt des Leib» Regiments 
zu Pferde und Landdroſt des Herzogthums Cleve, auch hatte ev in 
demſelben Jahre ein Regiment zu Pferde, mit welchem er aus dem 
Herzogthun Cleve zur Kurfürtlihen Armee rückte. 1658 avancirte 
er zum Seneral-Dafjor, und wurde den 25. Mai 1661 in den Reiche- 
freiherenftand erhoben, welchen ver Große Kurfürſt ihm den 4. April 
1662 bejtätigte. 1671 wurde ihm bei Abwefenheit des Cleve-Märk— 
ſchen Statthalter Johann Moritz Fürjten von Naffau das Direktorium 
der Cleve-⸗Märk'ſchen Negierungss-Angelegenheiten übertragen, und 1679 
erhielt er das Präfidium über viefelbe al8 Geheimer Rath und Prüs 
jivent. Er wurde den 6. December 1675 zum Generals Lieutenant, 
den 1. December 1688 zum GeneralsFeldzeugmeifter und den 2. März 
1691 zum General-Feldmarſchall beförbert, und jtarb den 25. Detober 
1693 in Cleve. 

6) Heino Heinrih Graf von Flemming, geboren ben 
8. Mai 1632, war ein Sohn des Landmarſchalls in Hinterpommern, 
Jacob von Flemming, und der Barbara von Pfuhl, ſtudirte in feiner 
Jugend fleißig, beſonders Gefchichte und Mathematif, befuchte darauf 
verjchiedene Univerfitäten, und begab fich forann auf Reifen. Unter 
dem berühmten Admiral Ruyter erlernte er den Kriegspienft zur See, 
und unter dem Gapitain von der Holländifchen Garde, von Steinberg, 
den Landkrieg. 1657 ging er, nachdem er in fein Baterland zurüd- 
gefehrt war, mit dem Brandenburgifchen Heere nach Polen, und nahm, 
da bald darauf der Friede erfolgte, feine Entlafjung, und trat dann 
in Raiferlihe Dienjte, in welchen er zum Cornet und General» Adju- 
tanten avancirte. Kurfürſt Friedrich Wilhelm rief ihn aber bald zurüd, 
nahm ihn als Capitain zu feiner Leib-Eompagnie, und verjeßte ihn 
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1662 zu dem Schwerin'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 2.), auch 
wurde er in den St Johanniter-Orden aufgenommen; 1664 avancirte 
er zum Oberft-Lieutenant, und 1672 zum Oberjten. In dieſer letten 
Würde führte er die Kurfürftlichen Hülfstruppen, die dem Könige von 
Polen wider die Türken zugefandt wurden. Nach Beendigung dieſes 
Feldzuges ging er mit Erlaubnif des Kurfürſten nach den Niederlan- 
den, two er fich unter dem Prinzen von Dranien bei mehreren Geles 
genheiten fehr auszeichnete, aber vom Kurfürſten wieder zurücberufen 
wurde. Nachdem er verfchievdene Anträge, in fremde Dienfte zu gehen, 
ausgefchlagen hatte, trat er jedoch 1676 als General- Major in Her- 
zoglih Braunſchweig-Lüneburgiſche Dienfte, jo wie 1681 al® Feldmar— 
IhallLieutenant in Kurſächſiſche Dienfte, in welchen er 1687 General- 
Feldmarſchall wurde. Als folcher kehrte er den 16. April 1691 in 
die Brandenburgifche Armee zurüd, und wurde zugleih Commandeur 
der Leibgarde (Infanterie Regiment Nr. 1.), ungefähr um viefelbe 
Zeit, als Hans Adam von Schöning aus der Brandenburgifhen in bie 
Sähfifhe Armee ging. Der Generals Feldmarihall von Flemming 
wurde zugleich zum Geheimen Staats- und Kriegsrath, fo wie zum 
Gouverneur von Berlin, und nach Derfflinger’8 Tode auch zum Statt- 
halter des Herzogthums Hinterpommern und des Fürſtenthums Camin 
ernannt. Im den Feldzügen in Flandern und Brabant fand er noch 
mals viele Gelegenheiten, jich auszuzeichnen; aber nach dem Ryswicker 
Frieden nöthigten ihn feine zerrütteten Gefunpheitsumftände, den Ab— 
ſchied nachzufuchen, welchen ev 1698 mit Beibehalt feiner Statthalter 
ſchaft und mit Penfion in Gnaden erhielt, und ſich ſodann auf feine 
Güter begab. Den 16. November 1700 wurde er vom Kaiſer in ven 
Neichsgrafenftand erhoben, welchen ver König Frieprih I. ven 5. No» 
vember 1701 anerfanntee Er jtarb den 28. Februar 1706 auf fei- 
nem Schlojje Bufow. 

7) Johann Albreht Graf von Barfus, geboren 1631 auf 
Mögelin im Brandenburgifchen, war der Sohn des Rur-Brandenbur- 
giſchen Dberjten Georg Henning von Barfus und der Freiinn Cäcilie 
von Wins. Schon im December 1677 wurde er Oberft von der In— 
fanterie, und befam zugleich als Chef das Imfanterie- Regiment des 
verftorbenen Generals Feldzeugmeifters Chriftian Albert Burggraf zu 
Dohna (Infanterie Regiment Nr. 4.). Den 9. Juni 1684 warb er 
General- Major, den 14. September 1688 General» Lieutenant, umd 
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den 11. December d. J. wirklicher Geheimer Kriegsrath. 1689 war 
er während des Feldzuges gegen Frankreich mit den Brandenburgifchen 
Truppen am Rheine, wo im Lager vor Bonn zwifchen ihm und dem 
General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant Hans Adam von Schöning eine lang 
verhaltene Feindſchaft bis zur höchſten Ungebühr ausbradh, welches 
Beiden Arreft zuzog, worauf Schöning, der die Erlaubnif zum Reiſen 
und in fremde Dienjte zu treten erhalten hatte, 1691 in Kurfächfifche 
Dienfte al8 General» Feldmarichall trat und 1696 in Dresven jtarb; 
Barfus dagegen ward ohne fernere Weitläuftigfeiten des Arreſtes ents 
laffen, und blieb im Dienfte. 1691 führte er 6000 Dann Brans- 
denburgifher Truppen dem Kaifer wider die Türken in Ungarn zu 
Hülfe, und bewies dabei jo viel Klugheit und Kriegserfahrung, daß 
ihm ein großer Antheil de8 bei Salanfement am 19. Auguft 1691 
erfochtenen Sieges zugeeignet wurde. Der Kurfürft Friedrich III. bes 
förderte ihn Hierauf zum General der Infanterie mit einem Gefchenf 
von 6000 Thalern; ferner wurde er fchon ven 11. Juni 1696 zum 
General-Feldmarſchall ernannt, und 1698, nad Flemming's Entlaffung, 
auch zum Dber-Präfidenten des Wirklichen Geheimen Kriegsrathes und 
zum Gouverneur von Berlin, fo wie zum Commandeur der Garde zu 
Fuß (Imfanterie-Regiment Nr. 1.) und zum Chef eines Regiments zu 
Pferde. Kaiſer Leopold erhob ihn den 10. September 1699 in den 
Reichsgrafenftand, melden der Kurfürft ven 29. October d. 9. beftäs 
tigte. Barfus ift der erjte Feldmarſchall, welher am 17. Januar 
1701 ven neu gejtifteten Schwarzen Adler-Orden erhielt, und wurde 
ihon 1702 auf fein Anfuchen mit 8000 Thalern Penfion in ven 
Ruheſtand verfegt. Er jtarb den 27. December 1704 zu Cofjenblat, 
wo ev auch beigefekt ift. 

8) Alerander Herrmann Graf von Wartensleben, ge 
boren ven 16. December 1650 zu Lippfpringe in Wejtphalen, warb 
durch die Vorforge des Biſchofs von Paderborn, Ferdinand von Für: 
jtenberg, erzogen, aber auch von ihm zur Annahme der Fatholifchen 
Religion gereizt, welchen VBerfuhungen aber ver junge Wartensleben 
itandhaft auswich. Wermuthlic war die mit ein Bewegungsgrund, 
daß ihn die Landgräfinn Sophie von Heſſen-Kaſſel, Schweiter des 
Kurfürjten Friedrih Wilhelm von Brandenburg, bald darauf an ihren 
Hof nahm, und mit dem jungen Landgrafen gemeinschaftlich erziehen 
ließ. Der junge Wartensleben trat zuerjt bei ven Truppen ein, welche 


Herzog Johann Friedrich von Hannover der Republik Venedig nad) 
Kandia zur Hülfe jandte, jedoch wurde er zu Koſtnitz von einer Krank— 
heit befallen, die ihn an der Ausführung feines Vorhabens verhinderte; 
er begab jich daher nach feiner Wieverheritellung mit Empfehlungen 
an den großen Turenne und den Pfalzgrafen Ehrijtian von Birkenfeld 
nach Frankreich, wo er bei den Grand-Mousquetairs Dienjte annahm. 
Der Pfalzgraf nahm ihn ſodann im fein Gefolge als Freiwilliger mit 
nad Arras, und gab ihm bald darauf eine Fahne bei einem Regi— 
mente im Elfaf. 1667 marfchirte er unter Turenne's Anführung in 
die Spanifchen Niederlande, wohnte vafelbjt der Belagerung von Ryſſel 
bei, wo er verwundet wurde, und 1668 zum Lieutenant und Adjutan— 
ten des Regiments Elſaß Avancirte. 1672 machte er im Kriege Lud— 
wig’8 XIV. gegen die Holländer verſchiedene Belagerungen mit; aber 
1673 rief ihn der Kurfürſt Friedrich Wilhelm als einen VBafallen in 
feine Dienfte zurück. Wartensfeben erhielt jedoch den Abſchied erſt 
nah vielen Schwierigkeiten, und diente hierauf bei der Brandenburgis 
ihen Garde zu Pferde am Ober-Rheine. Bei feiner nachherigen Ans 
weienheit in Kaffel avancirte er zum Hauptmann des Heffifchen In— 
fanterie- Regiments von Brügge, und wurde 1674 an den Marfchalt 
von Crequi mit Aufträgen gefandt, die er zur Zufriedenheit ausführte. 
1675 überlich Heſſen-Kaſſel dem Könige Ehriftian V. von Dänemark 
wider die Schweden das Regiment von DOffenfeller zum Dienft, mit 
welchen Wartensfeben als Major nach Dänemark ging, und fi in 
diefen Feldzügen gegen die Schweden mehrere Male auszeichnete, auch 
1678 verwundet und gefangen genommen wurde, aber feine Freiheit 
bald wieder erhielt. 1680 ernannte ihn der Yandgraf von Heffen zum 
Dberjtstieutenant bei dem Regiment feines Bruders, des Prinzen Phi— 
lipp. 1683 wohnte er al8 General-Adjutant des Fürjten von Waldeck 
dem Entfate von Wien bei, desgleichen war ev 1684 bei ver Belage- 
rung ber Feltung Ofen, wo ev am 30. December d. J. Oberjt wurde, 
und das Regiment des Prinzen Philipp erhielt. 1687 führte er das 
Kegiment des DOberjten du Mont nach Morea den Benetianern gegen 
die Pforte zur Hülfe, und zeichnete fich bei verſchiedenen Vorfällen ſehr 
vortheilhaft aus, erhielt aber bald Befehl zur Rückkehr. Sodann gab 
ihm der Landgraf den Auftrag, ein Leib-⸗Regiment Dragoner zu errich— 
ten, welches er dem Kaiſer zur Hülfe gegen Frankreich führen mußte, 
und damit wichtige Dienfte leiftete. 1688 hatte er das Unglüd, durch 
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fein Pferd bei Laufen von einer über den Nedar führenden Brüde in 
den Strom geworfen zu werden, wobei er in Gefahr gerieth, fein Les 
ben zu verlieren; ev ward jedoch gerettet, und wohnte darauf 1689 
der Belagerung und Eroberung von Mainz bei. Am 25. Februar 
1690 ernannte ihn der Landgraf zum General- Major, in welcher 
Würde er die Heffifhe Infanterie gegen die Franzofen mit Auszeich- 
nung anführt. 1691 trat er als General in die Dienjte des Her: 
3098 Friedrich von Sachfen-Gotha, und befam als Chef ein Küraſſier— 
und ein Infanterie» Regiment, nebft dem Oberbefehl über ſämmtliche 
Gothaifhe Truppen. Diefe Truppen follte er dem Kaiſer Leopold am 
heine zuführen; jedoch erfuhr er bei feiner Ankunft in Nürnberg den 
Tod des Herzogs von Sachen: Gotha, und daß er bei deſſen nachge— 
(affenen beiden Prinzen zum Vormund ernannt worden war. Dieß 
veranlafte daher feine Rüdfehr, und wurde er am 27. December 1691 
vom Kaiſer zum General-Feldmarſchall-Lieutenaut befördert. 1692 be— 
gab er ſich mit den Gothaifchen Truppen zur Reichs-Armee, welche der 
Markgraf von Bayreuth kommandirte, und bei welcher er fich während 
des folgenden Feldzuges in Flandern fehr hervorthat. 1693 diente 
er am Ober-Rheine unter dem Markgrafen Ludwig von Baden. 1694 
verlangten ihn die Venetianer unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
in ihre Dienfte, welches befonders der Kınfürft Johann Georg IV. von 
Sachſen hintertrieb, der ihm in die feinigen zu ziehen fuchte, aber wäh— 
rend der biesfälligen Unterhandlungen ſtarb. Wartensleben blieb daher 
im Dienft des Kaifers, der ihn 1695 zum GeneralsFeldzeugmeifter ers 
nannte. Nachdem fich hierauf ſowohl Venedig, als auch der König 
von Polen um feine Perfon beworben hatten, z0g er jedoch die Aner- 
bietungen des Königs Friedrich's I. von Preußen vor, der ihn 1702 
den 19. Augujt als General: Felodmarfchall, Geheimen Kriegsrath und 
Gouverneur von Berlin in feine Dienfte nahm. Einige Tage darauf 
erhielt ev auch die aus 4 Bataillonen bejtehende Leibgarde (Infanterie 
Regiment Nr. 1.), ferner wurde ihm im folgenden Jahre ver Schwarze 
Adler-Orden verlichen, fo wie das Regiment zu Pferde, welches bis 
dahin der General-Feldmarſchall von Barfus gehabt hatte. 1706 ven 
19. Auguft erhob ihn der Kaifer im den Neichsgrafenjtand, auch nahm 
die gedachte Yeibgarde, deren Commandeur er bisher gewefen war, 
1713 feinen Namen an, da er nun Chef dieſes Regiments wurde. 
Als 1723 feine Kräfte anfingen abzunehmen, und bejonders ihn das 
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Gehör verlief, bat er um feine Dienftentlaffung, vie ihm unterm 17. 
April d. J. bewilligt wurde, worauf er ſich nach feinen Gütern in 
Sachſen begab; indeffen Fehrte er ſchon im folgenden Jahre nach Ber: 
lin zurüd, wo er nun in Ruhe lebte und am 26. Januar 1734 ftarb. 

9) Leopold J., regierender Fürft von Anhalt-Deffau, 
deſſen Biographie ſchon Seite 306 erwähnt ift, wurde den 2. Decem- 
ber 1712 zum General = Feldmarfchall ernannt, und ftarb ven 9. 
April 1747, 


11 General: Feldmarfchälle des Vierten Zeit: 
raums von 1713 bis 1740, | 


(Nr. 10. bis Nr. 18.) 


10) Philipp Earl Graf von Wylich und Rottum, geboren 
zu Diersfurtb im Clevefchen den 7. Auguft 1650, war ein Sohn Jo— 
hann Sigismund's Wylih Freiheren von Lottum und veffen zweiter 
Ehegattinn Joſina von Wittenhorit-Songfeld, hatte feit 1670 in ven, 
wider Sranfreih, am heine und in den Spanifchen Niederlanden ge- 
führten Kriegen großen Ruhm erworben, wurde ſchon 1688 ven 1. 
Auguft Oberft, 1689 Chef des Infanterie » Regiments Nr. 15. und 
General» Major, 1694 GeneralsLientenant, fo wie Gouverneur und 
Dber-Hauptmann der Feitung Spandau, 1695 den 15. Februar aber 
Dber-Hofmarjchall, ferner am 17. Januar 1701 Ritter des Schwar- 
zen Adler» Ordens, und erlangte am 20. Januar 1701 vom Kaifer 
Leopold die Reichsgrafenwitrde, welche ver König Friedrich I. ihm am 
14. Juni d. J. bejtätigte. 1702 im November erhielt ev das Kom— 
mando der Preufifchen Truppen in Hollänpifchen Dienften, und eroberte 
1703 die Feftung Geldern. 1704 ven 5. Januar wurde Graf Lottum 
zum General der Infanterie befördert, auch erhielt ev 1705 das Ober— 
Gouvernement der Weftphälifchen Feitungen. 1708 den 11. Yuli bes 
fand er fih im der berühmten Schlacht bei Oudenarde und bei ber 
Belagerung von Ryſſel, half 1709 Tournay erobern und zeichnete fich 
ven 11. September d. 3. in der Schlacht bei Malplaquet ungemein 
aus, in welcher auch ver damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm zuges 
gen war. 1712 wurde ihm der Fürſt Leopold von Anhalt Defjau als 
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General⸗Feldmarſchall im Avancement vorgezogen, worüber er fich ver- 
gebens beflagte. Den 27. Februar 1713 erhob ihn jedoch der König 
Friedrich Wilhelm I. zum General-Feldmarſchall und Wirklichen Ge- 
heimen Kriegsrath. Er jtarb den 24. Februar 1719 in Wefel. 

11) Herzog Friedrich Ludwig von Holjtein-Bed, geboren 
1654, war der zweite Sohn (dev ältefte 1653 geborene Sohn Augujt 
jtarb als General-Major den 22. September 1689 vor Bonn) des 
Herzogs Auguft Philipp von Holjtein»- Sonverburg und deſſen britter 
Gemahlinn Marie Sibylle, einer Tochter des Grafen Wilhelm Ludwig 
von Nafjau-Saarbrüd. Er wurde ven 22. Auguft 1676 Kur-Bran- 
denburgifcher Dberjt, 1685 Chef des neu errichteten Infanterie = Regie 
ments Nr. 11., ven 14. October 1686 General» Major, 1692 
General-Lieutenant, ven 8. Auguft 1697 General der Kavallerie, und 
den 17. Yanuar 1701 Ritter des Schwarzen Adler» Ordens, auch er- 
hielt er bald darauf die Statthalterfchaft von Preußen und das Gou- 
vernement von Königsberg. Nachdem er ſchon unter dem Kurfürften 
Friedrich Wilhelm, fo wie unter dem Könige Friedrich 1. fih in ven 
damaligen Kriegen öfter ausgezeichnet, und befonders in den Schlachten 
bei Oudenarde und Malplaquet, jo wie bei den Belagerungen von 
Ryſſel, Dornid, Mons u. f. w., wurde er den 26. März 1713 zum 
General⸗Feldmarſchall und Wirklihen Geheimen Kriegsrath ernannt, und 
trat 1721 das Infanterie-Regiment Nr. 11. feinem älteften Sohne, dem 
Herzoge Frievrih Wilhelm, ab. Er ftarb ven 27. Februar 1728, nachdem 
er jih 1685 mit der Prinzeffinn Louiſe Charlotte, des Herzogs Ernſt 
Günther von Holjtein-Sonverburg-Auguftenburg Tochter, vermählt hatte, 
welche ihm 5 Prinzeſſinnen und folgende 4 Prinzen geboren hatte: 
1) Friedrich Wilhelm, geboren ven 18. Juni 1687, und geftorben als 
General-Feldmarfchalf ven 11. November 1749; 2) Carl Ludwig, ge— 
boren ven 18. September 1690 und gejtorben den 22. September 
1774; 3) Philipp Wilhelm, geboren den 10. Juni 1693 und gejto.- 
ben 1729; und 4) Peter Auguft Friedrich, geboren den 7. December 
1696 und gejtorben ven 22. März 1775. 

12) Alerander Burggraf und Graf zu Dohna, der Stamm 
vater des Haufes Schlobitten, war ein Sohn des Burggrafen Friedrich 
zu Dohna und der Efperance du Puy-Montbrun, und wurde den 25. 
Januar 1661 auf dem Schloſſe Eoppet bei Genf geboren. Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm nahm ihn in feine Dienfte, ernannte ihm zuerſt zum 
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Hauptmann der Aemter Mohrungen und Liebſtadt, und ſodann zum 
Oberſten, ferner 1687 zum Wirklichen Geheimen Kriegsrath, ſandte 
ihn auch 1688 nach Warſchau, um daſelbſt die Brombergſchen Trac— 
taten zu erneuern, ſo wie 1690 an den König von Schweden, indem 
er ihn zugleich zum General-Major erhob, und ihm das neu errichtete 
Infanterie-Regiment Nr. 16. ertheilte. Den 4. Februar 1694 er— 
nannte ihn der Kurfürſt Friedrich III. zum General» Lieutenant und 
Gouverneur von Pillau, Jo wie wegen feiner vorzüglichen Eigenfchaften 
den 26. Februar d. J. zum Ober-Hofmeifter des Kımprinzen Friedrich 
Wilhelm. Den 17, Januar 1701 erhielt er den Schwarzen Aoler- 
Drven, desgleihen ward er in diefem Jahre von dem Schweizer⸗Kan— 
ton Bern zum Mitgliede feines großen Raths ernannt. 1711 fiel 
ihm die freie Stanvesherrfchaft Wartenberg in Schlefien zu. Den 5. 
September 1713 wurde er General-Feldmarſchall, begab fich aber bald 
darauf nach Preußen, wo er dey 25. Februar 1728 ftarb. Er war 
zwei Mal verheirathet: 1) feit 1685 mit Emilie Lonife, Burggräfinn 
zu DohnasCarwinden, welche 1724 jtarb, und aus welcher Ehe 3 Söhne 
und 4 Töchter entiproffen find; 2) feit 1724 mit Johanna Sophie, 
Buragrafinn zu Dohna-Neichertswalde, die 1734 ftarb. 

13) Georg Abraham von Arnim, geboren auf Sudow in 
der Ufermarf den 27. März 1651, war ein Sohn des Georg Wil- 
befm von Arnim, Kur Brandenburgifchen Direktors der Ufermarf, und 
der Barbara Sabina von Hohendorf. 1667 nahın er bei der Fuß— 
garde des Kurfürſten Friedrich Wilhelm Rriegsvienfte an, trat 1671 
mit Erlaubniß des Letsteren in die Dienfte des damaligen Bifchofs von 
Osnabrück und nachmaligen Kırfürjten von Hannover, Ernſt Auguft, 
ward Fähnrich, aber nach Eroberung der Stadt Braunfchweig wieder 
entlaffen. 1672 ging er unter die Truppen, welche ver Kurfürft Fries 
rich Wilhelm zum Beiftande der Holländer warb, und ward Lieute— 
nant. 1674 diente er bei dem Reichsheere im Elſaß wider Frankreich, 
und adancirte zum Hauptmann. 1675 war er bei ver Schlacht von 
Tehrbellin, ferner 1676 bei der Einnahme von Wolgaft und bei ber 
Belagerung von Anklam, wobei er während des Sturmes gefährlich 
am linken Knie verwundet wurde; auch 1677 wurde er bei der Bela— 
gerung von Stettin in der rechten Schulter verwundet. 1678 war er 
bei der Landung auf der Inſel Rügen, fo wie bei der Belagerung 
von Stralfund, wo ev mit den Truppen zur Befakung einrücdte, und 
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Major wurde. 1679 verfette ihn der Kurfürſt zu dem Schöning’schen 
Regiment (Infanteries Regiment Nr. 5.), mit welchem er zu Magde— 
burg in Garnifon ftand. 1686 ging er mit ven Brandenburgifchen 
Truppen, bie der General von Schöning dem Kaifer nach Ungarn zu 
Hüffe führte, vor Ofen, und wurde ihm bei der Erſtürmung biefer 
Feſtung der linke Arm zerfchoffen, worauf ihn der Kurfürft zum 
DOberjts Lieutenant beförvderte. 1688 ftie er mit 2 Bataillonen von 
ber Garde, mit welcher das Schöning’fche Negiment nunmehr vereinigt 
worden war, zu den Sächſiſchen Truppen, die unter dem Oberbefehl 
des GeneralsFeldmarfchalls von Flemming ven Schwäbifchen und Frän— 
fiihen SKreifen wider die Franzöfifchen Einfälle zu Hülfe eilten; 1689 
aber mußte er mit diefen 2 Bataillonen zum Brandenburgifchen Heere, 
welches vor Kaiſerswerth jtand, ftoßen. Bei der Eroberung dieſes 
Drts und der Feltung Bonn befand er fich ebenfalls, und bezog dar— 
auf die Winterläger zu Aachen, wo er Oberjt wurde, und 1690 Kom: 
mandant zu Berlin, wohin er fich begab und bis 1691 verblieb. 
1692 ging er zum Heere nach Brabant, wo er der Schlacht bei Steen- 
ferfe, fo wie 1693 der Schlacht bei Neerwinden, 1694 der Belage— 
rung von Hub, und 1695 der Belagerung von Nam beimohnte. Im 
fetttgenannten Jahre wurde er General-Major, und blieb bi8 1697 im 
Felde, worauf er nah Berlin zurückkehrte. 1702 befand er fich bei 
dem Heere, welches der König Friedrich I. der Polniſchen Angelegen- 
heiten wegen unter dem Dberbefehl des Herzogs von HoljteineBed zus 
fammenzog, avancirte den 13. Februar 1704 zum Generalstieutenant, 
und fehrte ſodann nach Berlin zurüd. 1705 erhielt er den Oberbefchl 
über die Preußiſchen Truppen, welche nach ver Moſel abgeſchickt wur— 
den, auch war er bei dem Heere des Markgrafen Ludwig von Baden 
am Dber- Rheine. 1707 wurden die feit 1685 mit der Garde ver: 
einigten 2 Bataillone des ehemaligen Schöning’shen Regiments (Ins 
fanteries Regiment Nr. 5.) wieder von ber Garde genommen, und er— 
bielten ven Namen Leib» Regiment, zu defjen Commandeur der Genes 
ralsLieutenant von Arnim ernannt wurde. 1708 erhielt er in Stelle 
des Fürften Leopold von Anhalt» Deffau den Oberbefehl über die in 
Italien ſtehenden Preußiſchen Truppen, und bewies jowohl bei ven 
häufigen Belagerungen und anderen friegerifchen Vorfällen cben fo viel 
Klugheit als Tapferkeit. 1713 verlor das bisher von ihm komman— 
dirte Regiment den Namen: Leib» Regiment, und ward nun das Ars 
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nim’fche genannt (Infanterie-Regiment Nr. 5.), mit welchem er 1715 
dem Feldzuge in Pommern beimohnte, auch bei der Einnahme ver 
Inſel Wollin ven Oberbefehl über die dazu bejtimmten Truppen führte, 
und den 21. und 22. Auguft die Peenamünder Schanze eroberte, nach— 
dem er ſchon am 23. Mai d. I. im Lager vor Stettin bei feiner Er- 
nenmung zum General der Infanterie den Schwarzen Adler⸗Orden er 
haften hatte. Nach vem wieverhergeftellten Frieden hielt ev fich öfter 
auf feinem Landgute Sudow auf. Den 28. Mai 1728 wurde er 
zum General⸗Feldmarſchall ernannt, und bat einige Jahre darauf, fein 
Regiment abtreten zu dürfen, welches ihm ver König im einem gnädi— 
gen Schreiben vom 21. September 1731 zwar erlaubte, ihm aber 
alle Borzüge und Chrenbezeugungen eines wirklichen Feldmarſchalls 
vorbehielt. Er jtarb ven 19. Mai 1734, nachdem er 25 Feldzügen 
und 17 Belagerungen vühmlichjt beigewohnt. Es wurde ihm zu Ehren 
in Berlin ein feierliche8 Leichenbegängniß gehalten, fein Körper aber 
zu Boitenburg beigefett, wo ihm ein prachtoolles marmornes Monu— 
ment errichtet worden. 

14) Dubislav Gneomar von Natzmer, geboren zu Gutmin 
in Hinterpommern ven 14. September 1654, war der jüngite Sohn 
des Landraths Joachim Heinrich von Natmer und der Barbara von 
Weyher. Er wurde bis zum zehnten Jahre im Haufe feiner Aeltern, 
dann aber zu Cüſtrin mit den Söhnen des Generals Feldzeugmeijters 
Grafen zu Dohna erzogen, der ihn öfter auf feinen Reifen nach Hol- 
(and mitnahm, ihn auch in feinem Gefolge behielt, als er 1672 ven 
Feldzug am Ober⸗Rheine mitmachte. 1673 wurde er Gefreiter-Rorpo- 
val bei dem Regiment zu Fuß, welches der Oberjt von Ferſen zum 
Dienjt ver Holländer in Pommern anwarb; er nahm jedoch bald feine 
Entlaffung, und trat fogleich wieder in das Regiment des Oberjten 
von Lützow ein, welches ebenfalls in Hamburg fir Holländifche Dienjte 
geworben wurde. Nachdem er ven Abfchied genommen, begab er jich 
1674 als Freiwilliger zu dem Negimente Prinz Mori von Naffau, 
erfranfte in Bergensope Zoom, und machte nach feiner Wiedergenefung 
den Feldzug gegen Frankreich mit, wobei er in Franzöfifche Gefangen- 
fchaft gerieth, die er im ven traurigiten Umjtänben 3 Monate in 
Rheims zubrachte. Hier nahm er Dienjte bei dem Negimente des 
Dberjten Lochmann, und fam als Reiter nach Arras, wo er bis zum 
Frühjahre 1675 blieb, aber dann den nachgefuchten Abſchied erhielt, 
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um fi zu dem Naſſau'ſchen Regiment nach Holland zu begeben, Nach 
glücklich ühberjtandener Krankheit ging er als Pileniver mit dem Regi— 
ment nach Nimmwegen zur Befatung, wo ihn der alte Fürft von Naſſau 
zum Adjutanten des Regiments, jo wie beim Abgange zur Holländi- 
ſchen Armee, unter Anführung des Grafen von Styrum, zum Fähn— 
vi ernannte. 1676 befand er fich unter dem Prinzen von Oranien 
bei der Belagerung von Maftricht, nach deren Aufhebung er fich zu 
feinem Regimente begab, wo er in eine hitige Krankheit verfiel, nahm 
aber, fobald er genejen war, Urlaub nad Berlin. Da der Kınfürft 
Friedrich Wilhelm um diefe Zeit den von Frankreich bevrängten Hol— 
lindern Hiülfstruppen fandte, jo nahm Natzmer nun den Abfchied aus 
Holländiſchen Dienften, um feinem Landesherrn zu dienen, und ward 
Lieutenant bei dem Grumbkow'ſchen Dragoner- Regiment (feit 1713 
Küraſſier⸗-Regiment Nr. 4. und feit 1807 bei der neuen Organifation 
der Armee: das 1. Küraſſier-Regiment). 1677 wohnte er der Bela- 
gerung von Stettin bei, und war 1678 bei der Landung auf ver 
Infel Rügen der Erfte von dem Schiffe, auf welchen er fich befand, 
der ans Land jtieg. 1679 im Winter mußte ev mit feinem Regiment 
nach Preußen aufbrechen, um die daſelbſt eingefallenen Schweden .wie- 
der zu vertreiben. 1680 ernannte ihn der Kurfürſt bei ver Muſte— 
rung zum Stabs- Hauptmann, und 1682 zum Kammerjunfer, mit ver 
Erlaubnif, auf Reifen zu gehen, weshalb er ſich durch Deutfchland 
und die Schweiz nach Frankreich begab. ALS er 1683 in Paris er- 
fuhr, daß der Kurfürſt ihm eine Compagnie bei dem Grumbkow’fchen 
Dragoner-Regiment verlichen habe, eilte er fofort zu derfelben, vie er 
1684 in den beiten Zuftand fette. 1685 folgte er feinem neuen Re— 
giments-Chef, dem Oberjten Grafen Dietrih zu Dohna, nad Ungarn 
als Volontair, und wohnte der Belagerung von Gran, fo wie der Er- 
oberung von Neuhäufel bei. 1686 wurde er bei ver Erftürmung von 
Dfen fhwer am Kopfe verwundet, während ihm zur Seite fein Ju— 
gendfreumd, ver Oberſt Graf zu Dohna, durch den Kopf gefchoffen, 
bier den Helventop fand. Nach beenvigtem Feldzuge erſchien er wie: 
der am Hofe des Großen Kınfürjten, ver ihn am 10. Februar 1687 
zum General-Aojutanten ernannte, worauf ev fi mit ber ältejten 
Tochter feines damaligen Negiments-Chefs, des Oberſt-Lieutenants von 
Wreech, verheirathete. Der Kurfürſt Friedrich III. übertrug ihm 1688 
die Errichtung einer Compagnie Grand» Monsquetairs aus Deutjchen 
I, 37 
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Evelleuten, und dieß gefhah innerhalb 6 Wochen, fo daß Natmer 
fhon am 15. Juni d. 9. zum Commandeur verjelben und Oberft- 
Lieutenant befördert wurde. In dieſem Jahre begleitete Natzmer auch 
den Marfchall von Schonberg auf dem Zuge nach England, durch welchen 
fi) der Prinz Wilhelm von Dranien an Stelle des entthronten Jakob II. 
zum Könige von Großbritannien emporfhwang. Auf der Rückkehr von 
London zu Anfange des Jahres 1689 hatte Natsmer jedoch den Unfall, 
auf der See einem Franzöſiſchen Kaper in die Hände zu fallen und 
gefangen nad Dünficchen geführt zu werben; e8 gelang ihm aber nod) 
glücklich, Über Nieuport nah Wefel zu entfommen, worauf er fowohl 
bei ver Belagerung von Kaiferswerth, als bei der von Bonn thätig 
war und verwundet wurde. 1689 den 10. October avancirte er zum 
Dberften, und bezog ſodann mit feiner Compagnie die Winterquartiere, 
erjt im Cleve'ſchen, 1690 im Frühjahr aber im Kölnifchen. Da es 
ihm viel Mühe machte, in ver Folge feine Compagnie mit Evelleuten 
vollzählig zu machen, fo fchlug er dem Kurfürſten vor, diefelbe zu 
einer Schwadron (2 Compagnien) Gensd'armes umzugeftalten, welches 
unterm 10. December 1691 genehmigt wurde, und woraus fich ber 
Ursprung des in der älteren Preußifchen Gefchichte bei fo vielen Gele- 
genheiten ausgezeichneten Negiments Gensd'armes (Küraffier-Regiment 
Nr. 10.) herleitet, indem die Schwadron Gensd'armes fchon im Mai 
1692 fo vollftändig war, um ins Feld zu rüden, welches bei Lüttich 
gefhah, wo damals die Kurfürftliche Armee campirte. 1693 zogen 
fich die Brandenburger ins Kölnische zurüd, Natzmer aber erhielt die 
Erlaubniß, als Freiwilliger in Brabant zu dienen, und bezog nad) 
Beendigung dieſes Feldzuges mit feiner Schwahron die Winterquartiere 
im Cleve'ſchen. 1694 jtellte er feine Gensd'armes dem Könige von 
England bei St. Andre vor, und diente mit den Letteren bis zu Ende 
diefer Campagne unter dem Oberbefehl des Prinzen von Holjtein bei 
der Belagerung von Huy. 1695 befam Natzmer auch die Anführung 
der Grand-Mousquetaird und Grenadiere zu Pferde, da der Graf 
Dohna den Abſchied genommen hatte; er führte fie vor Namur, und 
leiftete mit ihnen während des ganzen Feldzuges ſehr nützliche Dienfte. 
1696 ven 6. September ward er General-Major, und zog fid 1697 
nach dem Ryswicker Frieden mit feinen Leuten nach dem Herzogthume 
Cleve hin. Unterwegs verfuchte er, Ruremonde zu überrumpeln, doch 
wurde dieß durch die Wachfamfeit ver Befatung verhindert; Wachten- 
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donk und Stralen bejette er aber mit Brandenburgern. Bald dar⸗ 
auf verminderte der Kurfürſt feine Armee; die Grenadiere zu Pferde 
wurden abgefchafft, vie Gensd'armes aber und die Grand-Mousquetairs 
reducirt. 1698 bezogen die Gensd'armes ihre Standquartiere in der 
Mark Brandenburg, wo Natmer die Anführung der Grand-⸗Mousque— 
tairs verbat, weil fie Schwierigkeiten machten, fich der von ihm vorge— 
jchriebenen Mannszucht zu unterwerfen. 1702 bei Eröffnung des 
Spanifhen Erbfolgefrieges befand er jich als Volontair in Begleitung 
des Markgrafen Albrecht bei der Belagerung von Raiferswerth, ſodann 
bei Grave unter dem Herzoge von Marlborough, auch zeigte er bei 
Benloo, Ruremonde und Aheinbergen viel Bravour. 1703 begab er 
fich zuerft zu den Preußiſchen Truppen, die mit der Einfchliefung von 
Geldern bejchäftigt waren, ſodann war er bei ver Belagerung von 
Bonn, und fehrte nach der Eroberung diefes Plates nach Geldern 
zurüd. Hierauf fommandirte er die Kavallerie de8 Corps, welches 
unter dem Oberbefehle des Fürjten Leopold von Anhalt Defjau dem 
Markgrafen Ludwig von Baden zur Unterjtügung geſendet wurde. 
Hier ftand er gegen den Marſchall Billars, wobei ihm in dem uns 
glüdlichen Treffen bei Hochſtädt am 20. September 1703 der Unfall 
begegnete, daß ihm gleich zu Anfang vefjelben das Pferd unter dem 
Leibe erfchoffen und er felbjt gefangen genommen wurde. Der König 
bewirkte indeſſen bald Natzmer's Befreiung, und als er folche erhalten 
hatte, begab er fich zur Preufifchen Armee in der Oberpfalz, über vie 
er während der Winterquartiere, in Abwefenheit des Fürften von Anz 
halt, ven Oberbefehl führte. Im der großen Siegesſchlacht bei Hoch— 
ſtädt am 13. Auguft 1704 ward er wiederum gleich zu Anfang des 
Kampfes ſchwer verwundet, und wäre beinahe abermals in des Fein— 
des Hände gefallen. Er wurde jedoch in fo kurzer Zeit wieder her— 
geſtellt, daß er noch in diefem Jahre bei ver Belagerung von Landau 
gegenwärtig fein konnte. Den 6. December d. J. adancirte er zum 
General-Lieutenant. 1705 war er bei der Belagerung und Eroberung 
von Hagenau, eben fo wohnte er 1706 der Belagerung von Menin 
bei. In der Schladht bei Oudenarde am 11. Juli 1708 bewies er 
mit feinen Gensd'armes die höchſte Tapferkeit, und ſchlug fich, mit 
vielen Hieben verwundet und von feindlichen Haufen umwingt, dennoch 
glücklich durch; auch machte ev in vemfelben Jahre die Belagerungen 
von Ryſſel und Gent mit. Herner wohnte ev 1709 der Belagerung 
37° 
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von Tournah, der Erfteigung der Franzöfifchen Linien bei Mone, und 
am 11. September d. $. der großen Siegesſchlacht von Malplaquet bei; 
auch befand er jih 1710 unter dem Fürſten von Anhalt bei den Des 
fagerungen von Douay, Bethune und Aire, und war in den Feldzügen 
von 1711 und 1712 bei den wichtigsten Vorfällen gegenwärtig. 1713 
wurden aus den 2 Compagnien der Gensd'armes 2 Escadrons, jede 
zu 150 Mann, errichtet, und der Erbprinz Wilhelm Guſtav von Ans 
halt-⸗Deſſau warb vie dritte Escabron von 150 Mann dazu an, mits 
hin ward ein Regiment von 3 Escadrons daraus gemacht, wozu 1714 
die weiße Escadron der Garde du Corps des verftorbenen General 
Tieutenants von Tettau ftieh, und 1718 auch die fünfte Escadron er— 
richtet wurde. Natmer erhielt ſchon 1714 den Schwarzen Adler-Or— 
den, wohnte in dem Feldzuge von 1715 ver Belagerung von Stral- 
fund bei, und ward ven 23. Mai d. 3. General der Kavallerie, To 
wie am 28. Mai 1728 General-Feldmarſchall. 1730 folgte er dem 
Könige zu dem berühmten Campement bei Mühlberg, und lebte zufetst 
in Berlin, wo er am 19. Mai 1739 jtarb und in der Garnifonfirche 
mit großer Feierlichkeit beigefett wurde. 

15) Albrecht Conrap Graf Find von Findenjtein, im 
October 1660 in Preußen geboren, war der Sohn des Albrecht Chris 
ſtoph Find von Findenftein, Kurbrandenburgiichen Kämmerers, auch 
Amts-Hauptmanns von Neidenburg, und der Charlotte Caroline von 
Dbentraut, und verlor feine Aeltern ſchon jehr frühzeitig. Seine Er- 
ziehung bejorgten daher der Oberſt von Rofen, nad deſſen Tode aber 
1667 Ernſt Find von Findenftein, Kurbrandenburgifher Kämmerer und 
Amts⸗Hauptmann zu Gilgenburg, und endlich fein ältejter Bruter, der 
als Hauptmann in Holländifhen Dienften beim Lottum'ſchen Regiment 
jtand und ihn 1676 mit nah Holland nahm. Im Brüffel, wo die 
alliirte Armee unter dem Prinzen Wilhelm von Oranien im Lager 
jtand, nahm Findenftein als Freiwilliger bei demſelben Dienjte, und 
wohnte fünmtlihen Unternehmungen in diefem Feldzuge, der Belage— 
rung von Maftricht, fo wie 1677 ver von St. Omer, und ber 
Schlacht von Mont-Caſſel bei, in welcher Tetteren ev verwundet und 
gefangen genommen wurde. Er ward nach Clermont gebracht, und da 
feine Gelegenheit zu feiner Auswechſelung war, fo entſchloß er fich, bei 
dem Regiment Fürftenberg Franzöfifhe Dienjte anzunehmen, wo er 
wider die Spanier fümpfte, aber bis zum Jahre 1680 das Gewehr 
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tragen mußte. Nach ver glüclichen Ausführung eines gefährlichen Ge— 
ſchäfts, welches ihm der Oberſt Zorlauben aufgetragen batte, brachte 
diefer e8 dahin, daß er eine Fahne erhielt. 1682 ward das Regiment 
Fürftenberg getrennt und daraus 2 Regimenter errichtet. Findenftein 
fam zu dem Regiment des Grafen von Königemarf, und ward bei 
vemfelben Lieutenant und Adjutant. 1684 ging er nach Katalonien 
zu Felde, und ward 1685 Stab8-Hauptmann, blieb aber zugleih Ad— 
jutant, auch erhielt er nach erfolgtem Frieden die Erlaubnif, nad 
Preußen zu geben und für das Regiment zu werben. In Berlin 
wurde er von dem Kurfürſten Frievrih Wilhelm, der fich feines Va— 
ters erinnerte, jehr gütig aufgenommen; hierauf warb er in Preußen 
verfchiedene junge Evelleute, und ging mit diefen von Danzig nad) 
Hamburg, wo er noch 120 Mann warb, ferner über Rouen nad) Me— 
fun, wo er feine Neuangeworbenen dem Grafen von Lönigsmark zu 
deſſen großer Zufriedenheit vorjtellte. Als ev 1687 wieder eine Reife 
nach Preußen unternahm, erhielt ev eine Compagnie, und fam ſodann 
wieder mit einer beträchtlihen Anzahl Neuangeworbener beim Regi— 
ment an. ALS jedoch bald darauf Ludwig XIV. wider das Deutjche 
Neih die Waffen ergriff, jo forderte Findenftein 1689 feinen Abjchied, 
den er zu Nochelle erhielt, fich hierauf in das Brandenburgifche Lager 
bei Neus begab, und als Major beim Kurprinzlichen Regiment (In— 
fanterie-Regiment Nr. 6.) angeftellt wurde. Er war nun bei ver Be— 
lagerung von Kaiferswerth, und wurde vor Bonn Oberjt- Lieutenant 
und Commander eines Bataillon vom gedachten Regiment, welces- 
damals in Holländifchen Dienten jtand. Er zeichnete fih demnächſt 
durch befondere Tapferkeit in dem Gefecht bei Leufe am 19. Septem- 
ber 1691 und in dem Treffen bei Steenferfe am 3. Auguft 1692 
aus, wobei er am linken Fuß ſchwer verwundet wurde. 1694 ernannte 
ihn der Kurfürft zum Oberften, und führte ev 1695 bei Namur ven 
Nachzug mit befonderer Klugheit an; aucd wurde er 1696 in den ©t. 
Johanniter-Orden aufgenommen, und avancirte 1697 zum Brigadier. 
Während des Spanifchen Erbfolgekrieges war er 1702 bei der Bela— 
gerung von KRaiferswerth, jo wie 1703 bei der Einnahme von Rhein— 
bergen und bei ver Belagerung von Geldern. Den 5. Ianuar 1704 
wurde er General-Major, und wohnte ven 13. Augujt d. 9. der bes 
rühmten Schlacht von Hochſtädt bei, nad) welcher er nach Berlin ging, 
und ſodann den Auftrag empfing, den Kronprinzen nad Holland: zu 
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begleiten. Bereit den 21. März 1705 wurde er General-Lieutenant, 
und erhielt die Amts» Hauptmannjhaft zu Kroffen. 1706 befand er 
jih mit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm bei den Belagerungen 
von Brüffel und Menin, holte hierauf die Prinzefjinn-Braut deffelben 
aus Hannover mit großem Gefolge nach Berlin ab, mo bie feierliche 
Vermählung am 28. November d. 9. ftattfand. 1709 war er mit 
dem Kronprinzen fowohl bei der Belagerung und Eroberung von Dor- 
nid, als auch in der, am 11. September d. J. durch das Heer der 
Verbündeten unter dem Herzoge von Marlborough und Prinzen Eugen 
gegen die Franzofen fo ruhmvoll erfümpften Schlaht bei Malplaquet, 
für welche ver Generals Lieutenant Find von Findenftein mit feiner 
ganzen Familie und mit den Vettern aus der Seewald'ſchen Linie den 
4. Februar 1710 vom Kaifer Joſeph I. in den Grafenftand erhoben 
wurde, welchen König Friedrich I. ven 11. April d. J. die Prenfifche 
Confirmation verliehen. 1710 wohnte er der Belagerung von Bethune 
bei, und wurde 1711 Commandeur de8 Regiments von Dranien (Ins 
fanterie- Regiment Nr. 14.), fo wie 1713 Chef dieſes Regiments. 
1715 machte er ven Pommerfhen Feldzug mit, wurde 1717 Gouver— 
neur von Memel, ferner 1718 Ober-Hofmeifter des Kronprinzen Fries 
drih und den 14. November d. J. General der Infanterie. 1724 
erhielt er den Schwarzen Adler-Orden, vertaufchte 1728 das Gouver- 
nement von Memel gegen das von Pillau, und avancirte den 2. Mai 
1733 zum Generalsjelomarfchall. Er ftarb den 16. December 1735 
in Berlin, und war feit 1700 mit Sufanne Magvalene, dritten Toch- 
ter des Heſſiſchen Ober-Hofmarfchalls von Hoff, verheirathet, von wel- 
er er 9 Kinder hatte, unter denen befonders ver 1714 geborne Ju— 
gendfreund und fpäterhin als Kabinets-Minifter des großen Königs jo 
berühmt gewordene Carl Wilhelm Graf Find von Findenftein (gejtor- 
ben 1800) zu bemerken ift. 

16) Friedrih Wilhelm von Grumbfow, geboren in Ber- 
lin den 8. October 1678, war der zweite Sohn des 1690 geftorbe- 
nen Dberjten und Chefs des Küraſſier-Regiments Nr. 4., auch Ober: 
Hofmarſchalls Joachim Ernft von Grumbfow und der Gertrude Sophie 
von Grote. Schon 1684 erhielt er das Prädikat eines Kammerjun- 
fer8 bei dem damaligen Kurprinzen Friedrich, wurde 1686 Fähnrich 
bei den Dragonern, und parabirte 1688 bei dem Leichenbegängniffe 
des Großen Kurfürften als Fähnrih von den Grand-Mousquetairs. 
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Hierauf fandte ihn fein Vater nebſt feinem fpäterhin bei Hochſtädt ge- 
bliebenen Bruder Dtto Ehriftian nach Utrecht, und 1689 nah dem 
Unter- Rheine, wo er den Belagerungen von Kaiferswerth und Bonn 
beiwohnte. Bon 1690 bis 1692 war er wieder in Utrecht, und 
machte dazwifchen eine Neife nach dem Haag. 1693 und 1694 ftu- 
birte er zu Leiden und hielt fich im Lager der Alliirten vor St. Andre 
auf. 1695 wohnte er als Cornet von den Gensd'armes (Küraffier- 
Regiment Nr. 10.) der Belagerung von Namur bei. 1696 warb er 
Kammerjunker des Kurfürften und begleitete den General von Heyden 
als Adjutant während des Feldzuges in den Niederlanden. 1697 
wurde er Hauptmann und erhielt eine Compagnie bei dem Kurprinz- 
lichen Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 6.), auch hielt er fih 1698 
und 1699 in Franfreih auf. 1701 warb er Oberfchenf, machte 1702 
die Belagerungen von Kaiſerswerth und Landau mit, wurde 1703 
Oberſt und erhielt ein eigenes Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 17.), 
welches er bei den Belagerungen von Bonn und Huy anführte. 1705 
befand er fich bei der Armee an ver Mofel, wohnte ven 23. Mai 1706 
der Schlacht von NRamillies bei, worauf er bei der Einnahme der Ci- 
tadelle von Gent mitwirkte. 1707 war er zu Alt-Ranftapt in Sach— 
fen bei dem Könige Earl XII., und wurde bei feiner Rüdfehr nach 
Berlin den 2. April d. J. Brigadier. Im der Schladht von Oude— 
narde am 11. Yuli 1708 kämpfte er als Brigadier du jour, wäh— 
rend fein Regiment unter des Grafen von Stairs Detachement ftand, 
und das Unglüd hatte, von den Franzofen gefangen genommen zu 
werben. Grumblow fand jedoch bald Gelegenheit, als er das Regi— 
ment von Orkney bei dem Uebergange über die Schelde fommanbirte, 
300 Feinde damit gefangen zu machen, und dagegen wieder fein Re— 
giment auszumwechfeln. Hierauf ging er mit dem Herzoge von Marl- 
borough nah dem Haag, wo er mit bemfelben einen Traktat wegen 
eines Hülfs-Corps von 6000 Mann abfchloß, war 1709 bei der Be 
lagerung von Tournah, dann in der Schlacht von Malplaquet, fo wie 
bei der Belagerung von Mons, und warb bei ber letteren Gelegen- 
heit am 17. September d. 3. General-Major. 1711 brachte er bei 
den General-Staaten die Drangifhe Succeffionsfahe und bie Angele- 
genheiten wegen der Feſtung Geldern fchnell in Orbnung. 1712 ven 
17. Februar erhielt er die Beftallung als Conbireftor bei dem Gene— 
ral⸗Kommiſſariat. Friedrich Wilhelm I. ernannte ihn 1713 zum Chef 
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des General-Rommiffariats und zum Staats-Minifter. 1715 war er 
während des Feldzuges in Pommern bei der Yandung und dem Treffen 
auf der Infel Rügen, und avancirte 1717 ven 5. October zum Ges 
neralstieutenant. 1718 ertheilte ihm der Czaar Peter I. den St. An- 
dreass Orden, welchen ihm der Ruffifche Oberſt von Kampenhauſen 
feierlichit überbrachte, und 1728, bei dem Befuche in Dresden, erhielt 
er von dem Könige Auguft II. von Polen den Weißen Adler- Orden, 
— mas vielleicht Anlaß gewejen, daß er nie den Schwarzen Aoler- 
Orden befommen. 1723 wurde er älteſter Vice-Präfident bei dem Ges 
neral-Ober-Finanze, Kriegs: und Domainen-Direktorium, welches in dies 
fem Jahre aus dem ehemaligen General-Rommifjariat und Finanz Di- 
veftorium errichtet worden war. 1735 den 4. Mai wurde Grumbfow 
General der Infanterie, und 1737 ven 15. Yuli, bei ver Stettiner 
Revue, Generals Feldmarihall, auch in dem Tettgenannten Jahre Erb- 
Fügermeifter des Herzogthums Pommern. 1732 begleitete er den Kö— 
nig nach Kladrup und Prag, wo die Zufammenfunft mit dem Raifer 
Eat VI. jtattfand, der dem General von Grumbkow bei diefer Gele: 
genheit fein veich mit Diamanten befeßtes Portrait ſchenkte. Grumb- 
fow hatte überhaupt bei dem Könige Friedrich Wilhelm I. großen Eins 
fluß, auch gingen die geheimften und wichtigiten Gefchäfte allein durch 
feine Hände. Sein Charakter war angenehm und heiter, dabei war 
er großmüthig und freigebig; in feinen Arbeiten vereinigte jich Leiche 
tigfeit und Präcifion mit einem durchdringenden Verſtande. Ungeachtet 
feine Revenuen fich jährlih auf 36,000 Thaler beliefen, jo reichten fie 
dennoch zu dem großen Aufwande, ven er liebte, faum zu. Er jtarb 
1739 den 18. März zu Berlin, und wurde in der Garnifonfirche mit 
großen Feierlichkeiten beigefett. Seit dem 1. Januar 1700 war er 
mit Sophie Charlotte de la Chevallerie, damaligen Hofdame ver Kur- 
fürjtinn, vermählt, von welcher er 4 Söhne umd 11 Töchter hatte. 

17) Adrian Bernhard Graf von Borde (deſſen Biographie 
ihon Seite 310 erwähnt ift), wurde ven 19. Juli 1737 General- 
Feldmarſchall, und ftarb ven 25. Mai 1741. 

18) Erhard Ernft von Röder (deffen Biographie ſchon 
©eite 311 erwähnt ift), wurde am 25. Auguft 1739 zum General- 
Feldmarſchall ernannt, und ftarb am 5. Auguft 1743. 


585 


e) Kurze Biographien der 20 berühmteften Generale der 
Snufanterie und Kavallerie, General: Lientenants 2c. von 
1640 bis 1740, nämlich: 


3 Generale des Zweiten Zeitraums von 1640 
bis 1688. 


(Nr. 1. bis Nr. 8.) 


1) General ver Kavallerie George Friedrich Graf (nachher 
Fürft) von Waldeck, geboren 1619, war ein Sohn Walrav’s IV., 
Grufen von Waldeck und der Prinzeffinn Anne von Baden. Er trat 
den 16. September 1651 als Generals Lieutenant und Wirflicher Ges 
heimer Etats» und Kriegsrath in Kurbrandenburgifche Dienfte, und 
war in Kriegsfachen bereits erfahren und berühmt. Ev wurde 1652 
in den St. Johanniter» Orden aufgenommen, auch ernannte ihn ber 
Kurfürſt Friedrich Wilhelm ven 4. Auguſt 1655 zum Gouverneur 
alfer in der Kırmarf Brandenburg und dem Fürftenthbum Halberjtadt 
befegenen Fejtungen. Beim Ausbruche des Krieges zwifchen den Kö— 
nigen von Polen und Schweden bediente ſich ver Kurfürft feiner be- 
ſonderen Thätigfeit und Erfahrung, die Kurbrandenburgiſche Armee zu 
errichten und die nöthigen Mittel zu deren Erhaltung ausfindig zu 
machen. Der Kurfürft ſandte ſchon am 26. Juni 1655 den Grafen 
von Walde und den Freiheren Otto von Schwerin nad Stettin, wo 
der Schwedische Reichs⸗Kanzler Orenftierna ſich aufhielt, um die Gejin- 
nungen des Königs von Schweben zu erforfchen, den er nachher in 
Wolgaft perfönlih fprah, und von ihm beruhigende DVerficherungen 
Hinfihts des Kurfürften empfing. Als Friedrih Wilhelm mit feinen 
disponibeln Truppen nach Preußen aufbrach, ſchickte er den Grafen von 
Waldeck voraus, um die nöthigen Anordnungen vafelbjt zu treffen; der 
Generals Feldzengmeifter von Sparr dagegen, welcher die Armee nad) 
Preußen führte, und dahin den 21. Auguft 1655 von Cüſtrin auf- 
brach, war, im Falle er eher als ver Kurfürſt daſelbſt einträfe, ange— 
wiefen, mit dem Grafen von Waldeck und den Ober-Räthen zu übers 
legen, wie die Defenfion am füglichjten anzuftellen, wo vie Noth am 
größten, und woher die Mittel zur Subfiftenz zu nehmen feien. Als 
unter den Rüthen des Kurfürften die Anfichten getheilt waren, ob man 
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fih mit ven Schweden näher vereinigen folle oder nicht, war ber Graf 
von Walde, — der dem Kurfürften bereits früher gerathen hatte, 
fih unter den obmwaltenden Umftänden von dem Lehnsverhältniß zu 
Polen frei zu machen, und die Souverainität Über Preußen in Ans 
fpruch zu nehmen, — entjchieden für eine Verbindung mit Schweden, 
welche er auch zu Stande brachte, und ben 15. Juni 1656 zu Ma- 
vienburg das desfallſige Bündniß abſchloß, au von Seiten Brandens- 
burgs den Traktat mit unterzeichnete. Der Graf nahm rühmlichen 
Antheil an der Schlacht bei Warfchau, erlitt aber in den unglüdlichen 
Gefechten mit dem Litthauifchen General Gonſiewsky bei Lyck und 
Protzko ſchwere Einbufe, und verlor dadurch das Vertrauen des Gro— 
fen Kurfürſten, das er ungeachtet des fiegreichen Gefechts über bie 
Polen bei Philippowa am 22. October 1656, durch weldes er ben 
Fürften Radziwill aus der Gefangenfchaft befreite, nicht wieder gewons 
nen zu haben fcheint. Graf Walde ward indeſſen noch den 26. Juni 
1657 General der Kavallerie und Ober» Gouverneur aller Wejtphäli- 
chen Feftungen. Da er der Krone Schweden ergeben war, und in 
deren Verbindung mit Brandenburg das Heil des letzteren zu finden 
glaubte, fo war er mit mehreren der Kurfürftlichen Geheimen Räthe 
in Zwieſpalt gerathen; er verließ daher ven Brandenburgifchen Dienft, 
und trat Mitte Juli 1658 als General der Kavallerie in Schwediſche 
und dann in Braunfchweigifche Dienfte, in welchen er ſchon 1671 vie 
Würde eines General-Feldmarſchalls bekleidete. Hierauf ging er in 
Raiferlihe Dienfte, und 1687 in die Dienfte der General» Staaten. 
Raifer Leopold I. erhob ihn 1682 in den Reichsfürjtenftand, mit Sit 
und Stimme auf dem Reichstage, und ernannte ihn zum General-Feld- 
marfchall. Der Fürft von Walde jtarb den 9. November 1692 auf 
feiner Refidenz Arolfen. Er war feit 1643 mit Elifabeth Charlotte, 
Tochter des Grafen Wilhelm von Nafjau-Siegen, vermählt; auch wurbe 
er 1662 wieder in die Komthurey Lagow eingefetst (welche ihm bei 
feinem Uebertritt in Schwebifche, al8 damals dem Kurfürften feindliche 
Dienfte, durch Kapitelsbefchluß genommen worben), und 1670 zum 
Drdend- Senior, fo wie am 4. December 1689 zum Heermeijter des 
St. Johanniter⸗Ordens inſtallirt. 

2) General der Kavallerie Landgraf Friedrich IL. von Heſ— 
jen-Homburg, geboren zu Homburg den 30. Mai 1633, war der 
jüngfte Sohn des Landgrafen Friedrich von Heffen, Stifter der Hom— 
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burgifchen Linie, und der Gräfinn Margarethe Elifabeth von Leinin- 
gen. Im Jahre 1654 begab er fi nach Stodholm, wo kurz vorher 
Earl Guftav, Pfalzgraf von Zweibrüden, nach der Abdankung der Kö— 
niginn Ehriftine, den Schwerifchen Thron beftiegen hatte, und trat als 
Oberſt in Schwerifhen Dienf. Er wohnte 1656 dem Feldzuge in 
Polen bei, befand fich ebenfall® bei der breitägigen Schladht von Wars 
ihau, und im Jahre 1658 als General- Major bei der Belagerung 
von Kopenhagen, da Earl X. fich gegen die Dänen, die ihn mittlers 
weile angegriffen hatten, gewandt hatte. Hier zerfchmetterte eine Ka— 
nonenfugel ihm einen Fuß, und er ging feiner Heilung wegen nad) 
Deutfhland, mußte jedoch fpäter ein Fünftliches Bein (e8 war von 
Holz und überfilbert) tragen, weshalb er auch „Friedrich mit dem fil- 
bernen Bein” genannt wurde. 1660 fehrte der Landgraf nach Schwe- 
den zurüd, in welchem Jahre Carl X. verftarb, verließ nun 1661 
den Schwedischen Dienft, und trat als General: Lieutenant in bie 
Dienfte des Großen Kurfürſten, ver ihm ein Kavallerie» Regiment ers 
teilte und ihn am 9. December 1670 zum General der Kavallerie 
erhob. Er nahm Theil an dem Feldzuge im Elſaß 1674, insbejons 
dere aber an dem Feldzuge gegen die Schweden im Jahre 1675, und 
an der Schlacht bei Fehrbellin am 18. Juni d. J., in welcher er vie 
Avantgarde des Brandenburgifhen Heeres fommandirte. Spüterhin 
feiftete er dem Kurfürften bei den Nimmweger Friedens-Unterhandlungen 
erfprießliche Dienjte. Nach erfolgtem Frieden 1679 übernahm er das 
Gouvernement von Magdeburg. Nachdem er im Jahre 1677 durch 
den Tod feines älteren Bruders George Chriftian (folgte 1638 dem 
Zandgrafen Friedrich I., zeichnete fich als Kavalleri»-General in Spa— 
nischen Dienften aus, und ging zur fatholifchen Kirche über) regieren, 
der Landgraf geworben, verließ er im Jahre 1681 (wo auch fein ül- 
tefter Bruder, der Landgraf Wilhelm Chriftoph zu Bingenheim, ohne 
männliche Nachkommen geftorben war) die Brandenburgifchen Staaten, 
und begab fih nach Homburg, welches ev außerordentlich verfchönerte, 
und wo er bie reformirte Kirche erbauen ließ, indem ev fich zum res 
formirten Glauben wandte. Er jtarb am 24. Januar 1708, und 
hatte jich dreimal vermählt: 1) 1661 mit Margarethe, des Grafen 
AbrahamsBrahe Tochter und Wittwe des Grafen Benedict Johann 
DOrenftierna, ftarb 1669; 2) 1671 mit Louiſe Eliſabeth, Tochter des 
Herzogs Jacob von Kurland, jtarb 1690, und hatte er von berfelben 
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6 Prinzen und 6 Prinzeffinnen; und 3) 1692 mit Sophie Sibylle, 
Tochter des Grafen Johann Ludwig von Leiningens Wejterburg und 
Wittwe des Grafen Johann Ludwig von Leiningen=Heidesheim, welche 
1724 ftarb, und von welcher er 1 Prinzen und 1 Prinzeffinn hatte. 

3) General: Lieutenant Fürft Boguslaw Radziwill, Herzog 
zu Birfe, Dubinky, Sluzk und Koppl, ftammte aus ver zweiten Ehe 
des Fürften Januſch I. Radziwill mit der Markgräfinn Elifabeth So- 
phia von Brandenburg, einer Tochter des Kurfürſten Johann Georg 
von Brandendbing. Er wurde am 1. Mai 1620 geboren, und trat 
bald, gleih wie fein Vater als treuejter Anhänger des veformirten 
Stlaubensbefenntnifjes, als die Hauptſtütze der Proteftanten in Litthauen 
und Polen auf. Dadurch in mannigfadhe Streitigkeiten mit König 
Wladislaw IV. von Polen und veffen Bruder, dem Könige Johann 
Caſimir, verwidelt, ging ev ganz in Brandenburgifche Dienfte über, 
indem ihn 1656 der Kurfürſt Friedrich Wilheln zum General-Lieute— 
nant ernannte und ihm ein Negiment zu Fuß gab. 1656 wohnte er 
der berühmten Schlacht von Warfchau bei, und hatte das Unglüd, in 
dem Gefecht am 17. September d. 3. zwifchen dem Litthauifchen Un— 
ter⸗Feldherrn Gonſiewsky und dem Brandenbirgifchen General: Lieute- 
nant Grafen von Walde gefangen genommen zu werden; er wurde 
jedoch durch das fiegreiche Gefecht über die Polen bei Philippowa am 
22. October d. J. wieder befreit, und fam am 26. d. M. glüdlich 
in Königsberg an. ALS Statthalter des Herzogthums Preußen vers 
waltete ev die dortigen Landesgefchäfte zum bejonderen Wohlgefallen 
des Kurfürſten. Leider ftarb er fhon am 31. December 1669 zu Kö— 
nigsberg, und wurbe in der Domkirche beigefett. Er hinterließ eine 
Tochter, Louiſe Charlotte, welche ſich 1) 1680 (f. Tab. 11.) mit dem 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg, und nachdem dieſer 1687 ge 
jtorben, 2) 1688 mit dem Pfalzgrafen Carl Philipp zu Neuburg wie 
der vermählte, und 1695 ven 25. März ftarb. 

4) General» Feldzeugmeifter Chriftian Albert Burggraf zu 
Dohna, wurde den 15. November 1621 zu Cüftrin geboren. Sein 
Bater war Ehriftian Burgaraf zu Dohna, Ober-Kammerherr und Ge: 
heimer Rath des Rurfürften Friedrich V. von der Pfalz während ver 
finzen Herrſchaft vefjelben in Böhmen, nachber Gouverneur des Für: 
ſtenthums Drange, und feine Mutter war Urfula, Gräfinn von Solms: 
Braunfels, eine Schweiter ver Prinzeſſinn Amalie von Oranien, ber 
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Mutter der Kurfürftinn Louiſe Henriette, Gemahlinn des Großen Kur— 
fürjten von Brandenburg. Bis zum Tode feines Oheims, des Prin- 
zen Heinrich Friedrih von Oranien, war er in Holländiſchen Dienften, 
wo er bis zum Oberjten avaneirte. Sodann ging er nad Preußen, 
um bier der Ruhe zu genießen, mußte aber im Jahre 1654 die Prin- 
zeffinn von Dranien aus dem Haag nach Berlin begleiten, wo ver 
Große Kınfürjt ihn zum GeneralsLientenant, und ven 6. September 
1656 zum Wirffichen Geheimen Rath bejtellte. 1657 befam er das 
Gouvernement in Cüjtrin, ferner die Statthalterfchaft in dem Fürſten— 
thum Halberjtadt, und, da der Kurfürſt mit feiner Armee im Septems 
ber 1658 nad Holſtein marfchirte, die Statthalterihaft über die Kur— 
und Marf- Brandenburg. Am 15. Februar 1659 fam er mit dem 
Gouverneur von Fernamont zu Frankfurt a. d. DO. zufammen, und 
ſchloß mit dieſem eine Convention ab, wie der Gefahr gegen bie 
Schweden zu begegnen fei, und mit welcher Truppenzahl der Kaifer 
und der Kurfürſt im Fall eines Einfalls ſich gegenfeitig unterjtügen 
follten. Im September 1659 befand er fich bei ver Belagerung von 
Stettin. Am 2. März 1666 ernannte ihn der Kurfürſt zum General 
der Infanterie, und bei dem im Jahre 1672 wider Frankreich unters 
nommenen Feldzuge zum SeneralsFeldzeugmeifter; auch wurde ihm das 
1671 aus der Cüſtrin'ſchen Garniſon errichtete Infanterie =» Regiment 
Nr. 4. verliehen. Bei dem Einfalle der Schweven in die Marf 
Brandenburg im Jahre 1675 befam er das Kommando über die Miliz 
in Cüftrin, und im Jahre 1677 war er bei ver Belagerung von 
Stettin; jedoch überfiel ihn hier eine tödtliche Krankheit, woran er, da 
er im Begriff war, nach Cüſtrin zu veifen, unterwegs zu Garz ben 
14. December d. 9. jtarb. Der, Graf Ehriftian Albert zu Dohna 
war mit Sophia Theovora Gräfinn von Brederode vermählt, durch 
welche ver Familie die Herrichaft Vianen in Holland zuficl. Bon ſei— 
nen 6 Söhnen blieben die Grafen Carl, Emil und Dietrih in Bran— 
denburgifchen Dienften 1686 in Ungarn bei dem Sturm von Ofen; 
die übrigen jtarben unvermählt und es erloſch daher der männliche 
Zweig der Grafen zu Dohna⸗Vianen. 

5) General der Infanterie Joachim Nüdiger Freiberr von 
der Goltz, wurde etwa im Jahre 1623 geboren. Sein Vater war 
George von der Goltz, Königlich Polnifcher Yandrichter in Groß-Polen. 
Nachdem er eine wohlgeovonete häusliche Erziehung erhalten, begab er 
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fich zu feinem Vetter, dem Raiferlichen General-Feldzeugmeifter Maris 
milian von der Goltz, unter deſſen Aufficht und Anführung er wäh— 
vend des breifigjührigen Krieges den erſten Grund zur Erlernung der 
Kriegskunft Tegte, und bis zum Capitain avancırte. Nachdem 1648 
der Wejtphälifche Friede zu Stande gelommen war, nahm er Franzö— 
fifhe Dienfte an, und kämpfte gegen die Spanier mit fo großer 
Tapferkeit, daß der König Ludwig XIV. ihn nebjt feinen Nachkommen 
in den Freiherrnftand erhob, und fein Wappen mit den drei Franzöſi— 
[hen Lilien vermehrte. Hierauf trat er in Brandenburgifche Dienfte, 
in welchen er 1654 zum Oberften befördert wurde. 1656 den 28. 
Januar erhob ihn der Kurfürſt Friedrich Wilhelm zum Kammerherrn 
und Amts-Hauptmann zu Zoffen, und bald darauf zum General-Major 
und Chef eines Regiments zu Fuß. Als folcher wohnte er der Schlacht 
bei Warſchau, fo wie den übrigen Begebenheiten dieſes Feldzuges in 
Preußen und Holftein bei. Im Jahre 1658 und 1663 brauchte 
der Kurfürft ihm auch zu viplomatifchen Sendungen. Seit 1661 war 
er verſchiedene Jahre bindurc Gouverneur zu Berlin, und arbeitete 
mit an der Befejtigung viefer Stadt; ven 20. Auguft 1664 warb er 
General - Lieutenant. Im Iahre 1674 in dem Feldzuge am Ober- 
Rheine nahm er das im Elſaß belegene, zum Stifte Strasburg gehö- 
rige, und von den Franzofen befette Schloß Waffelsheim ein. Den 
1. November 1674 warb er General ver Infanterie. Im Jahre 1675 
verließ er die Branvenburgifhen Dienfte und trat zuerjt in Däniſche 
als General-Feldmarfihall-Lientenant, und 1680 in Sächſiſche Diente 
als General-Feldmarfchall. Bei der Türfifhen Belagerung der Stadt 
Wien 1683 trug er vieles zum glücklichen Entfat verfelben bei. Er 
jtarb den 26. Juni 1688 in Dresven, ohne Nachlommenfchaft Hinter: 
laffen zu haben, indem er mit der Wittwe des Kurbrandenburgifchen 
Kammergerichts = Nathe Ludwig von Canik, Margaretha Katharina, 
Tochter des Kurbrandenburgifchen Ober-Kämmerers Konrad von Burgs- 
dorf, verheirathet war, aber fich bald von ihr fcheiden ließ. 

6) General-Feldzeugmeijter Auguftus, Herzog von Holſtein— 
Plön, wurde ven 9. Mai 1635 geboren. Seine Aeltern waren ber 
1671 verftorbene Herzog Joachim Ernſt von Holjtein- Plön (Stifter 
diefer Linie) und Dorothee Augufte, Prinzeffinn von Holftein-Gottorp. 
Im Jahre 1664 war er bereits Kurbrandenburgifcher General Feld- 
wachtmeifter, und befehligte da8 Brandenburgifche Corps, welches der 
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Kurfürſt dem Kaifer Leopold gegen die Türken nach Ungarn zu Hülfe 
fandte, und welches unter dem Befehl des Raiferlichen Generaliffimus 
de Souches trat. Den 16. April rücten die Truppen vor Neutra, 
zur Belagerung diefer in Ober-Ungarn am Fluffe gleiches Namens ges 
(egenen Stadt, wo die Türken am 23. April 1664 fapitulixten. Im 
dem Gefecht bei H. Ereuß am 16. Mai zeichneten ſich die Branden- 
burgifchen Truppen befonders aus; den 30. Mai ward der Anfang 
zur Belagerung von Lewent gemacht, und ven folgenden Tag die Stabt 
mit Sturm genommen. Auch an ven fpäteren Gefechten bei Lewentz 
am 19. Juli und bei Barfau den 22. Yuli hatten die Brandenburgi- 
ſchen Truppen unter Führung des Herzogs den ehrenvollſten Antheil. 
Der Kurfürft ernannte den Herzog am 20. Auguft 1664 zum Gene: 
ral-Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg. Dem Feldzuge am 
Rhein 1674 wohnte er ebenfalls vühmlichft bei. Am 21. December 
1674 ward der Herzog zum General» Feldzeugmeifter ernannt. ALS 
ber Kımfürft bei dem Einfall der Schweden in feine Staaten ſich 
überall nad) Hülfe umfehen mußte, ſchickte er den Herzog von Holjtein 
und Thomas von dem Kneſebeck im Yahre 1675 an den König von 
Dänemark ab, wo fie jedoch wenig auszurichten vermochten. Zur Zeit 
ver Schlacht von Fehrbellin ftand der Herzog mit der Kurbrandenbur— 
giſchen Infanterie in Magveburg, von wo er mit derſelben auf Kurs 
fürftlihen Befehl aufbrechen mußte, und am 22. Juni bereits mit fel- 
biger bei Havelberg ftand. Im weiteren Verlaufe des Feldzuges war 
der Herzog in Pommern bei der Belagerung und Einnahme von Dem— 
min, ferner 1677 bei der Belagerung von Stettin. Im Jahre 1679 
begab er fich in feine Erblande und reſidirte feitvem zu Norburg, wo 
er am 9. September 1699 ſtarb. Er war feit 1666 mit Elifabeth 
Charlotte, einer Tochter Friedrih’s, Fürften von Anhalt» Harzgerode 
und Witte Wilhelm Ludwig’s, Fürften von Anhalt-Köthen, vermählt, 
von welcher er 2 Prinzen und 3 Pringefjinnen hatte; aber ſchon am 
18. October 1761 mit dem Tode feines Enfels Friedrich Carl, der 
1722 das Amt Norburg vom Könige von Dänemark, Friedrich IV., 
befam, und 1729 in Plön folgte, erlofh der männlide Stamm ver 
Herzoge von Holjtein-Plön. 

7) General» Feldmarfchalls Lieutenant Hans Adam von Schö— 
ning, war ein Sohn Hans Adam von Schöning auf Tamfel und 
der Marianne von Schaplow, und wurde 1641 ven 1. Detober zu 
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Tamſel in der Neumark geboren. Er widmete ſich von 1657 bis 
1659 in Wittenberg und Strasburg erſt den Wiffenfchaften, und reifte 
dann bis 1663 durch Deutfchland, Spanien, Portugal, Frankreich, die 
Niederlande und Italien. Im die Heimath zurückgekehrt, wurde er 
1664 vom Kurfürjten Friedrich Wilhelm zum Legationsrath ernannt, 
und zu diplomatischen Geſchäften benutzt. 1666 trat er als Rittmei— 
fter in das neu errichtete Reiter-KRegiment des Fürften Johann George 
von Anhalt-Deſſau (Küraffier-Regiment Nr. 1.) ein, nahm 1668 den 
Abſchied, und trat dagegen wieder in Hofvienfte. 1669 ernannte ihn 
der Kurfürſt zum Oberjt- Lieutenant des Nadziwill’fchen Regiments zu 
Königsberg, und 1670 ven 3. Januar zum Oberjten. 1672 ging er 
mit dem Regimente nah Wejtphalen gegen vie Franzoſen zu Felde, 
fehrte aber 1673 nad Preufen zurück. 1674 wohnte er dem Feld— 
zuge im Elfaß bei, half das Schloß Wafjelsheim erobern, und wurde 
dabei verwundet. 1675 Fümpfte ev gegen die Schweden in der Mark, 
fo wie in Pommern, wo er ich befonders 1676 bei der Eroberung 
von Auflam, bei der Einnahme von Demmin und 1677 bei ver Ber 
(agerung von Stettin, jo wie 1678 bei der Landung auf der Infel 
Rügen und 1679 in dem Winterfelozuge auszeichnete. Er avancirte 
1677 zum Gouverneur von Spandau, 1678 den 12, Mai zum Gene: 
ral-DMajor, 1684 den 5. März zum Generals Lieutenant, vesgleichen 
bald darauf zum Gouverneur von Berlin und Commandeur der Leib- 
garve (Infanterie- Regiment Nr. 1.), und 1685 zum Wirflichen Ge- 
heimen Rath. Er war der erjte in unferer Armee ſelbſt gebilvete, aus 
der Schule des Großen Kurfürften hervorgegangene General, und fein 
Name jteht glänzend da im der älteren Branvdenburgifchen Kriegs— 
gefchichte, vurch feine Bravo eben fo wohl, als durch Feloherrntalent. 
Er nahm an den fchon oben erwähnten Feldzügen ven ehrenvolliten 
Antheil, und führte im Jahre 1686 das Brandenburgiſche Hülfs-Corps 
von 8000 Mann zur Kaiferlichen Armee gegen die Türken nach Uns 
garn; auch erwarb er mit den Zruppen neuen Ruhm bei der Eins 
nahme von Ofen, und empfing darauf vom Kaifer zu Wien einen reich 
mit Diamanten befegten Degen. 1688 ernannte ihn der Kurfürſt 
Friedrich IIT. zum General-Feldmarſchall-Lieutenant (oder General der 
Infanterie), mit einem Patent vom 1. Mai. Als folcher befehligte er 
1689 unter des Kurfürſten perfönlicher Anführung die Brandenburgi— 
ſchen Truppen in dem Feldzuge am heine, und war befonders bei 
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der Einnahme des Schlofjes Linn, jo wie bei ber Eroberung von 
Rheinbergen und Kaiferswerth zugegen. Im Folge eines während der 
Belagerung von Bonn zwifchen ihm und dem Geneval-tieutenant von 
Barfus ausgebrochenen Streites, welcher diefen beiden Generalen Arreft 
zuzog, verließ er den Branvdenburgifchen Dienjt, ging zuerft auf feine 
Güter, und trat dann als General⸗Feldmarſchall in die Sächfifche Ar- 
mee ein, wo er am 9. April 1691 zu Teplitz als folcher vereidet 
wurde. Im Jahre 1692 reifte er wegen feiner Gefundheit nach Tep- 
fig. Hier Tieß ihn der Raiferliche Hof aus noch nicht ganz zur Ges 
wißheit gelangten Urfachen in der Nacht zum 23. Juni verhaften und 
nah dem Spielberg bei Brünn bringen, wo er ungeachtet der vielfäl- 
tigen Verwendungen des Sächſiſchen Hofes bis zum Jahre 1694 in 
der Haft verbleiben mußte, die feine ohnehin ſchon ſehr zerrüttete Ge— 
fundheit noch mehr untergrub. Der General-Feldmarihall von Schö— 
ning ftarb den 28. Auguft 1696 zu Dresden, und feine Leiche ward 
in Zamfel beigefett, wo fein Sarg noch unverfehrt fteht. Seit 1668 
war er mit Iohanne Margarethe, Tochter des General-Majors, Käm— 
merers und Gouverneurs zu Lippitabt, Johann Ernſt von Pöllnitz, ver- 
heirathet, und hatte von derſelben 5 Söhne und 7 Töchter. 

8) General-Lieutenant Ferdinand Prinz (fpäter Herzog) von 
Kurland, geboren am 2. November 1655, war ver ältejte Sohn 
des Herzogs Jacob von Kurland und der Prinzeffinn Louiſe Charlotte 
von Brandenburg, der ältejten Tochter des Kurfürften George Wilhelm. 
Sein jüngerer Bruder war der 1658 geborne Prinz Alexander von 
Kurland, der größtentheil® an dem Brandenburgifchen Hofe erzogen 
wurde, und in der Armee des großen Kurfürſten diente, ver ihm 1683 
das neu errichtete Infanterie Regiment Nr. 10. verlieh und ihn zum 
Dberjten ernannte, als welcher er am 26. Juni 1686 bei ver Bela- 
gerung von Dfen verwundet wurde, und wenige Tage barauf auf ber 
Rückreiſe nah Wien ftarb. Der bis dahin als Generalstieutenant in 
Polnischen Dienften geftandene Prinz Ferdinand von Kurland trat num 
in gleicher Eigenfchaft in Brandenburgifche Dienfte, und erhielt 1686 
zugleih vom Kınfürjten Friedrich Wilhelm das erledigte Infanterie-Re- 
giment Nr. 10. Aber fchon 1689 verließ der Prinz Ferdinand bie 
Brandenburgifchen Dienfte, und trat in Königlich Polnifche und Kur- 
fächfifche, in denen er General-Feldzeugmeijter und bald darauf Herzog 
von Kurland warb, worauf er am 4. Mai 1737 verftarb. 

1. 38 
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5 Generale des Dritten Zeitraums von 1688 
bis 1713. 


(Nr. 9. bis Nr. 13.) 


9) General der Infanterie Friedrich Freiherr von der Hey— 
den, war ein Sohn des Cleve-Märf’fchen Regierungs-Raths Friedrich 
Freiherrn von der Heyden und der Katharine Freiinn von Wylich und 
Lottum. Er nahm bei der Armee des Kurfürften Friedrich Wilhelm 
Dienjte, und wohnte mit berfelben den wichtigften Kriegsbegebenheiten 
bei. Er avancirte 1679 den 15. April zum Oberften, 1689 ven 1. 
März zum General-Major, 1691 ven 12. Juni zum General» Lieute- 
nant und Geheimen Rath, und 1694 ven 1. Auguft zum General ver 
Infanterie, auch erhielt ev 1690 das Imfanterie» Regiment Nr. 10. 
1694 fommanbirte er. die im Holländifchen ftehenden Preußiſchen Hülfs- 
truppen, und war bei der Eroberung von Huh, besgleichen 1695 bei 
der Einnahme von Namur thätig. 1701 erhielt er das Kommando 
der 10,000 Dann, welche der König Friedrich I. dem Raifer am 
Ober-Rheine zu Hülfe fandte, und eroberte 1702 Venlo. Mißvergnügt, 
weil er nicht fo anancirte, wie er es erwartete, hatte er bereits im 
Auguft d. 9. um feine Demiffion gebeten, vie ihm ertheilt wurde. 
Er trat num in Raiferliche Dienfte, in welchen er 1704 zum General» 
Feldmarſchall ernannt wurde, ftarb aber ſchon 1705. Er hatte fich 
mit Chriftine, Gräfinn von Byland, verheirathet, und war aud Ritter 
des St. Johanniter⸗Ordens. 

10) Generals Feldzeugmeifter Philipp Wilhelm, Markgraf 
von Brandenburg- Schwedt, war ber ältefte Sohn des großen 
Kurfürften von deſſen zweiter Gemahlinn, ver Prinzefjinn Dorothee 
von Holftein- Glülsburg, verwittweten Herzoginn von Braunfchweig- 
Lüneburg, und warb geboren zu Königsberg in Preußen den 19. Mai 
1669. 1685 mußte der Oberſt von Brand für ihn ein neues Infans 
terie- Regiment (Nr. 12.) zu Wefel aus den Infanterie» Regimentern 
Nr. 1., Nr. 3., Nr. 4, Nr. 5., Nr. 6., Nr. 7. und Derfflinger er- 
richten. Er avancirte 1689 den 30. Juli zum General-Diajor, 1692 
den 1. März zum Generals-Lieutenant, ven 7. März d. I. zum Wirk- 
lichen Geheimen Etatsrath, und 1697 den 26. October zum General- 
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Feldzeugmeifter (Grand-Maitre de l’Artillerie). Außerdem wurde 
er 1692 im October Statthalter des Herzogtums Magdeburg, und 
1693 Chef des Briquemault'ſchen Küraffier-Regiments (Nr. 5.). Kur: 
fürft Friedrich III. erklärte bei feinem Negierungs-Antritte im Einver- 
ftändniffe mit dem Staatsrathe das väterliche Tejtament für ungültig, 
da e8 den Hausgeſetzen zumwiderlaufend war, und verglich fih am 4. 
April 1689 mit der Kurfürjtinn Dorothee, die jedoch ſchon am 6. 
Augufi d. J. ſtarb; in den folgenden Jahren ſchloß der Kurfürſt auch 
mit feinen jüngeren Stiefbrübern Erbvergleihe ab, und namentlih am 
3. März 1692 mit dem Markgrafen Philipp Wilhelm, welcher vie 
Herrihaft Schwedt erhielt, und dadurch ver Stifter ver Markgräflich 
Brandenburg-Schwebt’jchen Linie wurde, die fehon mit feinem zweiten 
Sohne, dem Markgrafen Friedrich Heinrih, am 12. December 1788 
wieder erlofh. Der Markgraf Philipp Wilhelm wohnte den Feldzügen 
am Rheine bei, erhielt bei der Krönung Friedrich's I. zum Könige von 
Preußen den Schwarzen Adler-Orben, war von 1705 bis 1711 Rector 
magnificentissimus ber Univerfität Halle, und ftarb 1711 am 19. 
December zu Berlin. Er war feit dem 15. Januar 1699 mit ber 
Prinzeffinn Iohanne Charlotte, Tochter des Fürften Johann George 
von Anhalt-Deffau, vermählt, von welcher er folgende 5 Kinder hatte: 
1) Sriederife Amalie, geboren den 24. Februar 1700, gejtorben ven 
7. Februar 1701; 2) Frievrih Wilhelm, geboren den 27. Februar 
1700, folgte 1711 feinem Vater als regierender Marfgraf von Schwedt 
und ftarb den 5. März 1771; 3) Henriette Marie, geboren ven 2. 
März 1702, feit 1716 mit dem Erbprinzen von Würtemberg ver- 
mählt, jtarb den 7. Mai 1782; 4) Georg Wilhelın, geboren ven 10. 
März und geftorben ven 14. März 1704; und 5) Heinrich Friedrich, 
geboren den 21. Auguft 1709, folgte feinem Bruder Friedrich Wil- 
helm 1771 als vegierender Markgraf von Schwebt, und jtarb den 
12. December 1788 als letter Sproß dieſer Linie. 

11) General der Kavallerie Franz Marquis du Hamel, 
ftammte aus einem vornehmen Franzöſiſchen Geſchlechte, und hatte ſchon 
unter dem Könige Ludwig XIV. gedient. Er trat jedoch aus ben 
ranzöfifchen Dienften in Kurbrandenburgifche ein, und warb von Kur: 
fürft Friedrich Wilhelm dem Großen den 21. October 1674 zum 
Dberften ernannt, auch wurde ihm ein neu errichtete Regiment zu 
Pferde verliehen. 1679 den 10. Juli ward er General-Major. Als 
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Rheinsberg, welches fpäterhin König Friedrich Wilhelm I. für ven 
Kronprinzen Friebrih Faufte, durch das Abfterben des Zweiges derer 
von Lochow, die e8 befeffen, 1685 an ven Kurfürften als Lehn zurüd- 
fiel, fchenfte diefer e8 dem General du Hamel, ver e8 mit Erlaubniß 
des Kurfürſten noch in bemfelben Jahre an den Hofrat Benjamin 
Cheneviv de Béville verfaufte. 1688 wurde du Hamel Chef des neu 
errichteten Küraffier- Regiments Nr. 6., nachdem fein früheres Regi- 
ment zu Pferde ſchon 1679 abgedanft worden war; ferner wurbe er 
1690 ven 26. Juni Generalstieutenant, und erhielt 1702 ven 19. Ja— 
nuar den Schwarzen Aoler-Orden. Am 3. Ianuar 1702 bat er ven 
König Friedrich I., wirffih employirt zu werben, und zwar als Gene 
ral der Kavallerie und mit dem Gehalt viefer Charge, welches aber 
abgelehnt wurde; er kam daher im Februar 1702 um feinen Abſchied 
al8 General der Kavallerie ein, welcher ihm ven 28. Februar bewil- 
ligt wurde. Er trat hierauf in Venetianiſche Dienfte als Generalifji- 
mus der gefammten Seemacht diefer Republik, ftarb jedoch ſchon 1708. 
Er war mit Henriette Freiinn von Pöllnig, einer Tochter des Dber- 
Stallmeifterd und Wittwe des Kammerherrn von der Schulenburg, ver- 
heirathet. 

12) General der Kavallerie Erbprinz Friedrich von Heſſen— 
Kaffel, nachher König Friedrich J. von Schweden, geboren ven 28. 
April 1676, war ein Sohn Earl’s, Landgrafen von Hefjen-Kaffel und 
der Herzoginn Marie Amalie von Rurland. Nach einer fürftlichen 
Erziehung unternahm er 1691 eine Reife nach Franfreih und Italien, 
und wohnte 1695 ver Belagerung von Namur bei. Er vermühlte 
fih am 31. Mai 1700 mit der Prinzeffinn Louife Dorothee Sophie, 
Tochter des Königs Friedrich's I. in Preußen, aus deſſen erjter Ehe 
mit der Prinzeffinn Elifabeth Henriette von Hefjen- Kafjel, und ward 
ben 2. März 1702 vom Könige zum Generals-Lieutenant ernannt; 1703 
wurde er Chef des Infanterie-Regiments Nr. 10., jo wie Statthalter 
des Herzogthums Cleve und der Graffchaft Marf. 1704 ven 3. Ja— 
nuar avancirte er zum General der Kavallerie, obgleich er Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 10. war. Er nahm ausgezeichneten Antheil 
an den Feldzügen gegen Frankreich, in den Niederlanden, am Rhein 
und in Italien. 1705 ven 19. Januar erhielt er den Schwarzen Ab- 
ler⸗Orden, auch ftarb feine Gemahlinn am 23. December d. J. 1714 
verließ er bereits die Preußifchen Dienfte gänzlih, und trat fein In— 
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farsterie-Regiment Nr. 10. an feinen Bruder, ven Prinzen Georg von 
Heſſen⸗Kaſſel, ab. Er begab fich Hierauf zum Könige Carl XII. von 
Schweden, und vermählte fih am 4. April 1715 mit der Schweiter 
des Letzteren, der Prinzeffinn Ulrife Eleonore, die nad) dein Tode bes 
Königs, den 21. Februar 1719, zur Königinn ausgerufen wurde, ben 
Thron mit ihrem Gemahl theilte, und die Stände des Königreich® ver- 
mochte, ihn als König zu Frönen, welches ven 14. Mai 1720 gefchah. 
1730 folgte er in Heffen feinem Vater in der Regierung, und verlor 
1743 auch feine zweite Gemahlin, die Königinn Ulrike Eleonore, 
durh den Tod. Er ftarb am 5. April 1751 ohne Erben, und ihm 
folgte nun als König der feit vem 3. Juli 1743 zum Thronfolger in 
Schweden erwählte Adolph Friedrich von Holjtein- Gottorp (ein Sohn 
bes Prinzen Chriftian Auguft von Holftein-Gottorp und der Prinzeffinn 
Albertine Frieverife von Baden-Durlach), geboren am 14. Mai 1710, 
vermählt am 29, Auguft 1744 mit der Prinzeffinn Louife Ulrike, des 
Königs Friedrih Wilhelm I. von Preußen Tochter, und geftorben am 
12. Februar 1771. 

13) General der Kavallerie Johann Sigismund Freiherr 
von der Heyden, war ein Bruder des kurz vorher sub Nr. 9. er- 
wähnten Generals der Infanterie Friedrich Freiherrn von ber Heyden. 
1681 den 2. Juli ward er Oberft von ber Kavallerie, 1690 General- 
Major; 1692 befam er das Briquemault'ſche Kavallerie » Regiment 
(Küraffier » Regiment Nr. 5.), weldes 1693 der Markgraf Philipp 
Wilhelm erhielt; 1694 den 2. Juni ward er Generals-Lieutenant und 
1704 ven 5. Januar General der Kavallerie. Er hatte ein eigenes 
Regiment zu Pferde, mit welchem er 1694 in Holländifhem Solde 
ftand, und welches 1715 aufgelöft wurde. 1688 warb er Hofmeifter 
des Markgrafen Albrecht, und erhielt in ver Folge das Gomvernement 
in Lippftabt. Sein Todesjahr ijt unbefannt. Er hatte fich zwei Mal 
verheirathet: 1) 1676 mit Anna Louiſe Quadt von Landsékron, bie 
1687 jtarb, nachdem ſie 3 Söhne und 2 Töchter geboren; 2) mit 
Louife Charlotte Gräfinn von Schwerin, die nur 1 Tochter geboren. 
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7 Generale des Bierten Zeitraums von 1713 
bis 1740. 


(Nr. 14. bis Nr. 20.) 


14) General der Infanterie Chriftoph I. Yurggraf und Graf 
zu Dohna, war ein jüngerer Bruder des fchon oben sub Nr. 12. 
erwähnten Generals Felpmarfchalls Alexander Grafen zu Dohna, gebo- 
ren den 14. April 1665 zu Coppet in der Schweiz. Seine Erziehung 
war vorzüglich, indem fie von dem berühmten Bahyle im Haufe feines 
Vaters geleitet wurde. Nachdem er die Afabemie zu Genf bejucht 
hatte, ging er auf Reifen, und fam gegen Ende des Jahres 1679 nad 
Berlin, wo er in den Brandenburgifchen Kriegsdienſt eintrat. Er 
wurde bald Eapitain im Infanterie-Regiment des General® von Bars 
fus (Infanterie Regiment Nr. 4.), aus welchem er in das Regiment 
des Markgrafen Philipp (Infanterie-Regiment Nr. 7.) verfett wurde. 
Im Yahre 1686 machte er im Brandenburgifchen Dienfte den Zug 
gegen die Türken in Ungarn mit, und von dort zurücgefehrt, trat er 
in das Corps der Grands-Mousquetaires ein. 1689 den 10. Okto- 
ber warb er Oberft, und befand fich in dem Feldzuge am Rhein. Die 
Jahre 1694 bis 1697 verbrachte er auf feinen Gütern in Preußen; im 
Jahre 1698 den 20. Auguft ernannte ihn der Kurfürft, ver ihm fehr 
gewogen war, zum General- Major, und fanbte ihn al® auferorbent- 
lichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter an den Hof des Königs 
Wilhelm von England, wo er bis zum Yahre 1700 verblieb. Im 
Jahre 1701 war er bei der Krönung Friedrich's L in Königsberg an- 
weſend, und erhielt, al8 einer ver erften, am 17. Januar d. 9. ben 
Schwarzen Apdler-Drven. 1704 den 4. Januar warb er General⸗Lieu—⸗ 
tenant, und 1711 als erfter Kurbrandenburgifcher Wahlbotichafter zur 
Wahl und Krönung Kaifer Carl’8 VI. nah Frankfurt am Main ges 
ihidt. 1713 den 28. März ernannte ihn König Friedrich Wilhelm I. 
zum General der Infanterie. 1716 legte er feine Würden nieder, und 
lebte bi® zu feinem Tode am 11. October 1733 auf feinen Gütern 
in Preußen. Er war feit 1690 mit Friederife Marie Burggräfinn 
zu Dohna verheirathet, die 1719 ftarb, nachdem fie 11 Kinder gebo- 
ven. Er iſt Berfaffer der intereffanten Denfwürbigfeiten, die unter 
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bem Xitel: Memoires originaux sur le regne et la cour de Fre- 
deric I. Roi de Prusse, ecrits par Christophe Comte de Dohna, 
Ministre d’Etat et Lieutenant-General. Berlin, Librairie de 
Fr. Nicolai, 1833. erſchienen find. 

15) General ber Infanterie Dtto Freiherr von Schlabbren- 
borff, warb 1650 ven 18. October zu Teltow geboren. Seine Ael- 
tern waren Joachim Ernſt von Schlabbrendorff auf Glienide und Ah— 
vensdorf und Anne Katharine von Stoisloff, vie fhon 1652 ftarb. 
Er trat 1665 bei ver Garnifon zu Spandau ein, und biente von uns 
ten auf als gemeiner Meusfetier und Pifenierer. Später fam er nad) 
Cüftrin in das dort ftehende Dohna'ſche Bataillon, bei welchem feines 
Vaters Bruder ald Major ftand, al8 Gefreiter, Korporal und Gefrei- 
ters Rorporal. In dem Fargel’fchen Regiment (Infanterie - Regiment 
Nr. 3.), in welchem fein Bruder Major war, ward er Fähnrich. Er 
wohnte ven Feldzügen am Rhein bei, war in der Schladht bei Fehr- 
bellin, und hielt fich bei ver Einnahme von Wolgaft fo brav, daß er 
zur Belohnung eine Compagnie erhielt. Von den Schweben gefangen 
genommen, kehrte er 1676 zur Kurfürftlichen Armee wieder zurüd, war 
dann 1677 bei der Belagerung von Stettin, 1678 bei der Eroberung 
der Infel Rügen und ber Feſtung Stralfund. 1678 ftarb Oberft 
Fargel, und der Fürft Leopold von Anhalt-Deffau ward nun fein Chef. 
1679 focht er in Preußen wider die Schweden; 1686 machte er mit 
dem Brandenburgifhen Hülfs-Eorps den Feldzug in Ungarn gegen bie 
Türken mit, warb bei Dfen verwundet unb barauf im Januar 1687 
zum Oberften avancirt. 1689 war er bei ver Belagerung von Bonn 
und bei den übrigen Kriegsbegebenheiten in ven Niederlanden. 1691 
zog er unter dem General-Lientenant von Brand abermals gegen bie 
Türken, und erhielt für Auszeichnung in ber Schlacht bei Salanfement 
vom Raifer eine goldene Kette mit feinem Bruftbilde. 1692 warb er 
zum Brigabier von der Infanterie ernannt. 1693 machte er ebenfalls 
mit dem Generalstieutenant von Brand einen Zug gegen die Türken, 
und befehligte die Brandenburgifchen Truppen in ven Winterquartieren, 
nachdem er bereit am 25. Juni 1693 General-Major, fo wie bald 
darauf Chef des Infanterie-Regiments Nr. 9. geworben war, auch ben 
Orden de la generosite erhalten hatte. Bei der Belagerung von 
Belgrad zeichnete er fih rühmlichit aus. Auch an dem Zuge gegen 
die Türken im Jahre 1695 nahm er thätigen Antheil, kommandirte in 
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der Schlacht bei Zenta am 11. September 1697 vie Brandenburgi- 
ſchen Truppen mit folcher Auszeichnung, daß der Prinz Eugen von 
Savoyen, unter deſſen Befehlen er ftand, ihn, als er ihm zu dem er- 
haltenen Siege Glück wünfchte, umarınte, und zu ihm fagte: „Lieber 
Herr General! Gott, Ihm und Seiner angeführten Truppen Tapfer⸗ 
feit haben wir diefen Sieg zu banken.” Der Kaifer Leopold fanbte 
ihm ein eigenes Danffagungsfchreiben zu, und ein Diplom, worin er 
ihn und feine Ehegattinn in ven Reichsfreiherinftand erhob. Nach feiner 
Rückkehr aus Ungarn fandte Kurfürft III. ihn mit einigen Regimen- 
tern nad Pommern, um dieſes gegen die Polen zu beden; auch erhielt 
er 1701 das Gouvernement von Peiß, und wurde 1703 ven 4. April 
zum General-Lieutenant, fo wie bald darauf zum Gouverneur von Cü- 
ftein ernannt. 1715 den 23. Mai warb er General der Infanterie, 
besgleichen Chef des Infanterie» Regiments Nr. 25. Er ftarb 1721 
ven 18. Ianuar zu Groß-⸗Machnow. Seit 1695 war er mit Agnes 
Elifabeth, der Wittwe des Domherrn zu Brandenburg, Joachim Eh— 
renreich von Katte, einer gebornen von Ratte, verheirathet. 

16) General der Kavallerie Joachim Friedrich von Wreed, 
geboren den 22. November 1650 in der Neumark. Seine Aeltern 
waren Joachim von Wreech, Direktor des Frieveberg’fchen Kreifes, und 
Ratharine von Brand. Er diente in der Armee des großen Rurfürs 
jten in den Campagnen im Elfaß und in Pommern, und war in ber 
Schlacht bei Fehrbellin. 1686 wurde er ſchon als Oberjt-Tieutenant 
Chef des damaligen Leib-Dragoner-Regiments (ſpäter Küraffier-Regi- 
ment Nr. 4.), und avancirte 1688 den 8. December zum Oberften. 
1695 ven 6. April ward er General- Major, 1704 den 10. Februar 
General-Lieutenant, fo wie bald darauf Gouverneur von Geldern, und 
1715 ven 23. Mai General ver Kavallerie. Er ftarb 1724 den 9. 
April auf feinem Gute Kriening in der Neumark. Seit 1682 war er 
mit Ratharine Amalie, einer Tochter des Dänifchen Feldmarſchalls 
Anna von Weyher, verheirathet, die ihm 1 Sohn und 4 Töchter ge- 
boren. Sein Enkel, welcher Königliher Kammerherr und Hofmarfchall 
an dem Hofe des Prinzen Heinrich von Preußen war, wurde am 2. 
October 1786 in den Grafenftand erhoben. 

17) General ver Infanterie Johann Sigismund Freiherr 
von der Heyden, war ein Sohn Gottfried's Freiherrn von der. Hehe 
den und der Dttilie von Kettler. Er hat in den Kriegen bes großen 
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Kurfürften rühmlichft gebient, war 1679 den 5. September in ben 
Johanniter⸗Orden aufgenommen, und wurbe 1689 ven 8. Februar 
Dberft bei dem Imfanterie- Regiment des Markgrafen Philipp. Er 
avancirte 1695 ven 17. Juli zum General-Major, 1704 den 4. Auguft 
zum General» Lieutenant, und 1715 ven 23. Mai zum General ber 
Infanterie, und erhielt in demfelben Jahre auch ven Schwarzen Adler⸗ 
Orden. 1714 wurde er Chef des du Trouſſel'ſchen Regiments zu 
Fuß (Infanterie Regiment Nr. 9.), welches er 1719 dem Oberſten 
von Auer abtrat. Er ftarb zu Wejel, wo er feit 1709 Gouverneur 
war, 1730 ven 29. Januar, und war mit Marie Louiſe von Diepen- 
brod zur Impel verheirathet, von welcher er 2 Söhne und 2 Töchter 
hatte. 

18) General der Kavallerie Carl Friedrich Graf von Schlip— 
penbach, geboren 1658 den 7. September zu Stettin. Sein Bater 
war Schwebifcher Reih8-Hofrath und Präfident des Tribunal zu Wis- 
mar, und ertrant 1660 auf ver Rückreiſe aus Polen und Deutfchland, 
wohin er als Schwebifcher Gefandter gegangen war, nad Stodholm, 
indem das Schiff, welches ihn trug, in dem Scheeren fcheiterte; feine 
Mutter war Helene Elifabeth Freiinn von Braunfald. Diefe über» 
nahm die Erziehung und brachte ihren Sohn im 10. Jahre nach Stod- 
holm, wo er mit dem nachmaligen Könige Carl XI. ven Unterricht 
genoß. 1674 trat er in Schwebifche Dienfte, und focht in der Schlacht 
bei Fehrbellin und in den Pommerſchen Feldzügen gegen Brandenburg. 
1686 verließ er den Schwerifchen Dienft, und warb in demfelben Jahre 
ben 26. October vom Kurfürften Frievrih Wilhelm von Brandenburg 
zum Oberſten ernannt. Kurfürſt Friedrich III. übergab ihm am 20. 
October 1688 das Kommando des Anhalt’fchen Regiments zu Pferde. 
Er wohnte nunmehr dem Feldzuge in den Niederlanden und hier ins— 
befonvdere 1691 dem Gefecht von Leufe, fo wie 1692 der Schlacht bei 
Steenferfen und 1693 ver bei Neerwinden bei, in welcher letzteren er 
ſchwer verwundet wurde. In demſelben Jahre erhielt er das Regi- 
ment des Fürften Iohann George von Anhalt Deffau (Küraffier-Regi- 
ment Nr. 1.). Den Feldzügen von 1694 und 1696 in den Nieber- 
fanden wohnte er ebenfall® bei, und warb 1696 den 14. März Ge- 
neral- Major. Im dem, in Folge ver Polnischen Königswahl entſtan⸗ 
denen Kriege mußte er mit der Kavallerie die Grenzen von Preußen 
beden, und mit Schweben unterhandeln. 1704, nad Erhebung bes 
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Stanislaus Lefczunsfi zum Könige von Polen, ſchickte ihn der König 
Friedrih I. an den König Carl XI., den er auch weiterhin bis in 
bie Ukraine begleiten mußte. Am 6. December 1704 warb er Gene- 
ralstieutenant. König Friebrich I. war mit feinen Leiftungen ſehr zu- 
frieven, und auch Carl XII., ven er bis ins Jahr 1706 begleitete, 
bezeigte fich gegen ihn ſehr gnädig. 1707 warb er nochmals an 
Carl XII. nah Alt-Ranftädt gefanbt, und erhielt nach feiner Rückkehr 
die Erlaubniß, ſich eine Zeitlang auf feinen Gütern in der Ukermark 
aufzuhalten. ALS die Schweben und Ruſſen nah der Schlacht bei 
Pultawa in Schwebifh-Pommern fochten, erhielt er den Auftrag, dieſe 
Bölfer zu beobachten und die Preufifchen Grenzen zu fichern. König 
Friedrich Wilhelm I., der mit feinen Dienften ebenfall® fehr zufrieden 
war, ernannte ihn zum Gouverneur von Colberg, welches Amt er im 
Februar 1714 antrat. Nach ver Rüdfehr König Carl's XII. aus ber 
Türkei mußte Graf Schlippenbadh ſich noch einmal zu ihm begeben, um 
mit ihm wegen Pommern zu unterhandeln, und obgleich er nichts aus- 
richtete, fo bezeigte König Carl doch feine Zufrienenheit gegen ihn. 
1715 den 23. Mai warb er General ver Kavallerie. Seine in ber 
Schlacht bei Neerwinden erhaltene Wunde in der Lende brach oftmals 
auf, und fo nahm feine Körperliche Gejunpheit immer mehr ab. Er 
ftarb den 9. Januar 1723 zu Colberg, und fein Leichnam warb zu 
Schönermarf in ver Ukermark in der von ihm erbauten Gruft beige- 
jet. Er war drei Mal verheirathet, 1) 1680 mit Barbara von Bü- 
low, die 1689 ſtarb, nachdem fie 2 Söhne und 6 Töchter geboren; 
2) 1690 mit Henriette Amalie, jüngften Tochter des Staats-Minifters 
Freiherrn von Blumenthal, welche 1691 bei der Geburt eines tobten 
Sohnes verftorben ift; und 3) 1694 mit Barbara Sabine von Ar- 
nim, die 6 Söhne und 9 Töchter geboren hat. 

19) General ver Kavallerie Peter von Blanfenfee, war 1669 
in Bommern geboren. Er biente bei dem Derfflinger’ihen Regiment 
zu Pferde, und avancirte 1713 ven 14. Mai zum General- Major; 
auch wurde er 1714 Chef des Küraffier-Regiments Nr. 4. 1721 ven 
24. Mai ward er Generalstientenant, und erhielt zugleih den Schwar⸗ 
zen Adler⸗Orden. 1733 den 25. September avancirte er zum Gene- 
ral der Kavallerie. Im demſelben Iahre wurbe er Gouverneur von 
Eolberg, und fein Küraffier- Regiment (Nr. 4.) erhielt ver Graf von 
Gefler. Er jtarb 1734 auf feinem Gute Wuldom bei Stargard. Er 
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hatte fich großen Ruhm durch feine Tapferkeit während ber Feldzüge 
des Brandenburgifhen Heeres in Ungarn, Brabant und am Rheine 
erworben, und war ein großer Liebling König Friedrih Wilhelm’s 1., 
der ihn nie anders als mit dem Taufnamen anrebete, und auf befjen 
Befehl er auch 1718 die Mlafjificirung ber Ländereien in Pommern 
beforgen mußte. Bereits 1683 hatte er fih mit Sufanne Marie von 
Wedell, des Hafjo von Papftein auf Blumberg nachgelaffenen Wittwe, 
verheirathet. 

20) General-Major Friedrih Auguft Graf von Rutowskh, 
geboren 1702 ven 19. Juni, war ein natürlicher Sohn des Könige 
Auguft II. von Polen und der Türkinn Yatime, welche bei der Er- 
oberung von Dfen von dem Brandenburgifchen General von Schöning 
gefangen genommen worden. Er war ſchon Sächſiſcher General» Ma- 
jor, als König Friedrich Wilhelm I. ihn zu Dresven fennen Ternte, 
ihn mit Genehmigung feines Herrn Vaters den 18. Februar 1728 in 
feine Armee nahm, und ihm das Thiele'ſche Regiment (Infanterier-Re- 
giment Nr. 25.) verlieh; jedoch fehrte Graf Rutowsky bereit am 
29. März 1729 in die Sächfifche Armee zurüd, mit welcher er fich, 
nachdem er ſchon 1749 zum General⸗Feldmarſchall ernannt worden 
war, bei Pirna dem großen Könige am 15. October 1756 zum Ges 
fangenen ergab. Er ftarb am 16. März 1764 auf dem Kurfürftlichen 
Schloſſe bei Pillnitz. 


V. 


Nachweiſung der Brandenburgiſch-Preußiſchen Regi— 
ments-Chefs von 1619 bis 1763. 


A. Infanterie. 


Die Reihenfolge der Regimenter richtete ſich zwar früher nach 
dem Rangverhältniſſe der Chefs, welches dieſe in der Armee beſaßen; 
da aber nach dem ſiebenjährigen Kriege die Anciennetät ver Regimen— 
ter nach der Stiftung (mie fie in den officiellen Stammliften nebft 
ber Stammmummer angegeben) fejtgeftellt wurde, fo ijt letere hier 
der beffern Weberficht wegen beibehalten. Um Wiederholungen zu ver- 
meiden, fo wird bemerkt, baf bie vorher aus 3 und 4 Compagnien 
beftehenden Bataillone unter dem Könige Friedrich I. ſämmtlich auf 5 
Compagnien, und 1713 und 1714 alle Regimenter zu Fuß auf 2 Bataillone 
gefett worden, wovon jedoch Nr. 3. (Fürft Leopold zu Anhalt-Defjau) und 
Nr. 6. (die Garde) auszunehmen find, die 3 Bataillone hatten. 1735 
wurden die Grenabiere von ben Compagnien genommen, und zu jedem 
Bataillon eine Grenadier-Compagnie errichtet. 1736 wurde jede Gre- 
nabier- Compagnie mit 1 Officier, 1 Unterofficier und 6 Mann, des: 
gleichen 1743 mit 1 Unterofficier und 32 Mann, ferner 1756 jede 
Compagnie bei der ganzen Infanterie mit 10 Mann, und 1757 nod 
mit 30 Mann vermehrt, jedoch dieſe lettere Feld-Augmentation 1763 
nach dem Frieden wieder abgenommen; auch wurben alle aus 2 Ba- 
taillonen beftehenden Garniſon⸗Regimenter 1755 und 1756 auf 4 Ba- 
taillone, und bie einzelnen Garnifon» Bataillone auf 2 Bataillone 
geſetzt. 
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1) Infanterie-Regiment Nr. 1. (Ift aus der Leibgarbe 
des Kurfürften George Wilhelm 1619 errichtet worben, 
welche anfangs nur eine Compagnie, feit 1630 aber 2 Com⸗ 
pagnien, und 1632 ſchon 5 Compagnien von verſchiedener 
Stärfe zählte. Diefe Leibgarde hatte ferner 1642 6 Com⸗ 
pagnien zu 150 Mann, 1655 5 Compagnien zu 200 
Dann, und feit 1679 10 Compagnien over 2 Bataillone; 
1685 jtieß das Regiment Nr. 5. dazu, auch kam fie durch 
einen Zuwachs auf 30 Compagnien oder 6 Bataillone, 
und 1692 bejtand fie aus 4 Bataillonen Kurmärkiſcher 
und 2 Bataillonen Preußifcher Garde. Nachdem dieſes Re- 
giment öfter Leute abgegeben hatte, nämlich 1677 zur Er- 
richtung des Regiments Nr. 7., 1685 zu Nr. 12. und 
1698 ein Bataillon zu Nr. 18., wurde auch 1708 das 
Regiment Nr. 5. wieder abgenommen. Bis 1713 hatte 
das Regiment nur Commandeure, ſeitdem wurde ihm je- 
bob die Benennung „Garde“, jo wie das 3. Bataillon 
abgenommen, und aus leterem die Negimenter Nr. 23. 
und Nr. 24. errichtet; die noch übrig gebliebenen 2 DBa- 
taillone waren nun der Stamm des damaligen Regiments 
Nr. 1., welches ſeitdem bis zu feiner Auflöfung 1806 ven 
Namen des jevesmaligen Regiments⸗Chefs führte.) 


Commandeure. 


1619 Hauptmann Wilhelm von Calchum (eigentlich Kalkum, genannt 
Lohhaufen), erhielt 1620 den verlangten Abſchied. 

1620 Hauptmann Conrad von Burgsborf, 1623 Oberft- Lieutenant, 
1632 Oberft, 1642 Geheimer Rath, Ober- Kommandant aller 
Feftungen in der Kurmark Brandenburg und Ober⸗Kammerherr, 
t 1652. 

1652 Hauptmann Pierre de la Cave, 1656 Oberjt, 1657 Komman⸗ 
bant und Gomverneur von Pillau, 1669 General-Major, F 1679. 

1657 Oberjt Gerhard Bernhard Freiherr von Pöllnik, zugleich Ober- 
Stallmeifter, 1658 General Major und Gouverneur von Ber: 
lin, r 1671. 

1671 Oberft Wolmar von Wrangel, zugleih Kommandant von Ber- 
fin, + 1675. 
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1675 Oberft Joachim Ehriftoph von Götz, nahm 1685 den Abfchied, 


und wurde Kommandant von Cüftrin, 1692 General-Major, 
1703 Generalstieutenant, F 1703. 


1685 General-Lientenant Hans Adam von Schöning, auch Gouverneur 


1691 


von Berlin, 1685 wirflicher Geheimer Rath, 1688 General- 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant (General der Infanterie), 1689 vor 
Bonn wegen eine® Streite® mit dem General- Lieutenant von 
Barfus entlafjen, trat 1691 als General⸗Feldmarſchall in Kur⸗ 


fürſtlich Sächſiſche Dienfte, und ftarb 1696 zu Dresven; dage- 


gen wurbe 

der Kurfächfiiche General⸗Feldmarſchall Heino Heinrih Graf von 
Flemming (der ſchon von 1657 bis 1675 in Brandenburgifchen 
Dienften, zulegt al® Oberft und Commandeur des Graf Dön- 
hoff'ſchen Infanterie» Regiments [Nr. 2.], geftanden, 1676 ale 
General-Major in Herzoglih Braunſchweig⸗Lüneburg'ſche Dienfte, 
fo wie 1681 als Feldmarſchall⸗Lieutenant in Kurfächfifche Dienſte 
trat, und 1687 General» Feldmarfchall wurde), zugleich Gehei- 
mer Staats- und Kriegsrath, fo wie Gouverneur von Berlin, 
1695 Statthalter von Bommern, erhielt 1698 die erbetene Ent- 
laffung, wurde 1700 in den Reichögrafenftand erhoben, und 
ftarb 1706. 


1698 General⸗Feldmarſchall Johann Albreht von Barfus, Gouverneur 


der Feftung Spandau, Ober» Krieges» Präfivdent, 1699 in ven 
Reichsgrafenftand erhoben, nahm 1702 ven Abſchied, und jtarb 1704. 


1702 General» Feldmarfchall Alerander Graf von Wartensleben, wirk- 


licher Geheimer Kriegsrath und Gouverneur von Berlin, wurde 
1706 in den Reichsgrafenftand erhoben, indem die aus 4 Ba⸗ 
taillonen bejtehende Leibgarde feit 1713 den Namen des Regie 
ments⸗Chefs führte, 


Chefs. 


1713 General⸗Feldmarſchall Alexander Herrmann Graf von Wartens⸗ 


leben, trat 1723 das Regiment ab, F 1734. 


1723 General-Major Caspar Otto von Glafenapp, Gouverneur von 


Berlin, 1735 Generals» Lieutenant, 1740 General der Infante⸗ 
vie, 1741 General» Feldmarfchall, trat 1742 das Regiment ab, 
+ 1747. 
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1742 Oberft und General-Apjutant Hans Chriftoph Friedrich Graf 
von Hade, feit 1740 in den Grafenftand erhoben, 1743 Gene- 
ral-Major, 1747 General» Lieutenant und 1749 Kommandant 
von Berlin, F 1754. 

1754 bis 1756 ohne Chef. 

1756 General-Lieutenant Hans Carl von Winterfeldt, Gouverneur der 
Feſtung Colberg, blieb 1757 bei Moys. 

1758 General-Major Iohann Sigismund von Lattorf, hatte fchon 
1757 bei ver Avantgarde des Königs das linke Auge verloren, 
und forberte deshalb 1760 feine Dienftentlafjung, T 1761. 

1760 General-Major Earl Ehriftoph von Zeuner, F 1768. 


2) Infanterie Regiment Nr. 2. (Diefes Regiment 
feitet feinen Urfprung auf die ehemalige Feſtungsgarde 
von Cüftrin und bis zum Jahre 1619 zurüd, doch find 
über dieſe frühefte Periode feine® Beſtehens fo unvoll- 
fommene Nachrichten vorhanden, daß gegen die beiden er- 
ften in der Gefchichte diefes Regiments [wie nachſtehend) 
angegebenen Chefs neuerdings Zweifel erhoben wurden, 
indem beide andere Negimenter hatten.) 


1619 Oberft Hildebrand von Kracht (feit 1612 zugleich Ober⸗Haupt⸗ 
mann ber Feſtung Cüftrin, wo er 1638 ftarb). 

1639 Oberſt Georg Frievrih von Trott (au zum Kommandanten 
von Peit ernannt, 1653 bis 1655 erfranft auf Reifen, 1656 
General-Major, auch fpäter Gouverneur von Berlin, F 1666). 

1653 Oberft- Lieutenant Bogislav Freiherr von Schwerin, auch Kom⸗ 
manbant von Eolberg, 1656 Oberft, 1664 General-Major, 1668 
Gouverneur von Colberg, 1677 Gouverneur von Stettin, 
T 1679. 

1668 Oberft Friedrich Graf von Dönhoff (von 1672 bis 1675 war 
dieje Regiment fo getheilt, daß der Oberft Friedrich Graf von 
Dönhoff das 1. Bataillon, und der Oberft Heino Heinrid von 
Flemming, welcher von 1676 bis 1691 in Braunfchweig’sche 
und Kurſächſiſche Dienfte trat, das 2. Bataillon bis 1675 hatte, 
wo das Regiment wieder unter dem Oberften Friedrich Graf 
von Dönhoff vereinigt wurde), 1678 General-Major, 1682 
Gouverneur von Memel, 1684 General-Lieutenant, 1688 Ober- 
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Rammerherr, 1689 wirklicher Geheimer Etats⸗ und Kriegsrath, 
7 1696. 

1696 Oberft Otto Magnus Graf von Dönhoff, auch wirklicher gehei- 
mer Staats⸗ und Kriegsrath, Gouverneur von Memel, Kammer: 
herr und Brigavier, 1703 General-Dajor, 1706 General-Lieu- 
tenant, 7 1717. 

1717 General-Major Erhard Ernft von Röder, 1724 General-Lieute- 
nant, 1730 Gouverneur von Colberg, 1733 Gouverneur von 
Memel, 1734 General der Infanterie, 1739 General-Feldmar- 
half, 7 1743. 

1743 General-Major Samuel von Schlihting, 1747 General-Lieute- 
nant, 1750 auf fein Anfuchen penfionirt, F 1751 a. D. 

1750 General-Major Hans Wilhelm von Kanitz, 1758 General-Lieu- 
tenant, 1768 auf fein Anfuchen penfionirt, F 1775 a. D. 


3) Infanterie-Regiment Nr. 3. (Errichtet 1665 aus 
im Reiche angeworbenen Refruten, foll jedoch ſchon 1626 
geftiftet worven fein.) 


1665 Oberft Johann von Färgel, auch Gouverneur der Feſtung Rhein⸗ 
ftein, trat 1679 das Regiment ab, F 1682. 

1679 General» Felodmarihall Johann Georg II., Fürft von Anhalt 
Deffau, F 1693. 

1693 Oberſt Leopold Fürft von Anhalt-Deffau, 1696 General-Major, 
1703 GeneralsLieutenant, 1704 General ber Infanterie, 1712 
General⸗Feldmarſchall, + 1747. 

1747 Generals Feldomarfhall Leopold Marimilian Fürft von Anhalt- 
Deffau, + 1751. 

1751 Oberſt Leopold Friedrich Franz Fürft von Anhalt-Deffau, erhielt 
Ende October 1757 den nachgefuchten Abſchied, trat 1758 vie 
Regierung feines Landes an, F 1817. 

1758 General-Major Hennig Alerander von Kahlden, ftarb an ber 
bei Zorndorf erhaltenen Wunde. 

1759 General-Major Franz Adolph Fürft zu Anhalt-Bernburg-Schaume 
burg, 1771 Generalstieutenant, F 1784. 
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4) Infanterie-Regiment Nr. 4. (Errichtet 1671 aus 
der Cüſtrin'ſchen Garnifon, foll jedoch bereits 1655 oder 
1657 gejtiftet worden fein.) 

1671 Generals Feldzeugmeijter Chriftian Albert Burggraf zu Dohna, 
auch Gouverneur der Feltung Cüftrin und wirklicher geheimer 
GStaatsratb, T 1677. 

1677 Oberft Iohann Albrecht von Barfus, 1684 General- Major, 
1688 Generals Lientenant und wirklicher geheimer Kriegsrath, 
1691 für feinen Antheil an dem Siege bei Salanfement Ge- 
neral der Infanterie, 1698 General-Felomarfchall, Ober-Friegs- 
Präfident, Gouverneur von Spandau und Commandeur ber 
Garde zu Fuß (InfanterierRegiment Nr. 1.), 1699 Reichsgraf, 
nahm 1702 ven Abſchied, T 1704. 

1698 General-Dajor Ehriftoph I. Burggraf zu Dohna, 1699 wirf- 
licher geheimer Staatsrath, 1704 General-Lieutenant, 1713 Ges 
neral der Infanterie, legte 1716 feine Aemter nieder, F 1733. 

1716 Oberſt Jacob von Befchefer, 1718 General-Major, 1730 Ges 
neralstientenant, erhielt 1731 das Infanterie⸗Regiment Nr. 5., 
und wurde Kommandant zu Magveburg, F 1731. 

1731 Oberft George Rudolph von Glaubik, 1733 General-Major, 
1740 Generalstientenant, erhielt darauf das Sack'ſche Garnifon- 
Bataillon zu Colberg, F 1740. 

1740 Oberſt Conrad Heinrich von der Gröben, 1741 General-Major, 
nahm 1744 den Abſchied, T 1746. 

1744 General-Major Samuel von Polenz, 1745 erhielt er das Truch— 
jes’sche Regiment (Infanterie Regiment Nr. 13.), F 1746 an 
ver bei Kefjelsporf erhaltenen Wunde. 

1745 General-Major Ehriftoph II. Burggraf zu Dohna, erhielt 1745 
das Blankenſee'ſche (Infanterie-Regiment Ar. 23.), fo wie 1748 
das Flans’she Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 16.), 1751 
GeneralsLieutenant, F 1762. 

1745 General-Major Earl Erhard von Ralnein, 1753 General-Lieu- 
tenant, 7 1757. 

1757 General- Major Carl Friedrich von Nauter, wurde 1758 nad 
der Schlacht bei Zorndorf entlaffen. 

1758 General-Major George Friedrich von Kleift, erhielt 1761 ven 
nachgejuchten Abfchied. 

I. 39 
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1761 General-Major Reinhold von Thabven, wurde 1774 General- 
Lieutenant und Gouverneur von Glatz, auch wurde er Chef des 
Fouqué'ſchen Regiments (Infanterie» Regiment Nr. 33.), 1784 
erhielt er ven nachgeſuchten Abſchied und jtarb. 


5) Infanterie- Regiment Nr. 5. (Errichtet 1672 aus 
in Preußen geftandenen Compagnien für den damaligen 
Kurprinzen Emil, foll jedoch ebenfalls ſchon 1655 gejtiftet 
worben fein; 1685 wurde e8 mit der Garde (Regiment 
Nr. 1.) vereinigt, gab aber vorher eine Compagnie zur 
Errichtung des Regiments Nr. 12. ab; 1708 wurden biefe 
2 Bataillone wieder von der Garde getrennt, und befamen 
den Namen „Leib-Negiment”, welchen e8 aber 1713 vers 
for, und nun den Namen des jedesmaligen NRegiments- 


Chefs führte.) 


1672 Oberſt Carl Emil, Kurprinz von Brandenburg, 1674 General- 
Major und ftarb. 

1674 Dberjt Hans Adam von Schöning, 1678 General-Major, 1684 
Generalstieutenant, auch Gouverneur von Berlin, und 1685 
Commandeur der Leibgarde (Negiment Nr. 1.), zu der nun auch 
jein bisher gehabtes Regiment (Nr. 5.) ſtieß, 1688 General- 
VeldimarfchallsLieutenant, nahm 1691 den Abſchied und trat als 
General⸗Feldmarſchall in Kurfürſtlich Sächſiſche Dienfte, F. 1696. 

1707 GeneralsLieutenant Georg Abraham von Arnim, indem der Kö— 
nig ihm dieſes aus einem Theile der Leibgarde neu errichtete 
Regiment verlieh, welches den Namen „Leib-Regiment” empfing, 
und welches er 1708 als Kommandeur, jo wie 1713 als Chef 
erhielt, worauf e8 den Namen Leib» Regiment verlor und nun 
Arnim hieß, 1715 General der Infanterie, 1728 General-Feld- 
marfchall, trat 1731 das Negiment wieder ab, T 1734. 

1731 ©eneralsLieutenant Jacob von Befchefer, T 1731. 

1731 General-Lientenant Chriftoph Heinrich von der Goltz, F 1739. 

1739 Dberjt Johann von Wedell, 1741 GeneralMajor, F 1742 an 
ben bei Chotufig empfangenen Wunden. 

1742 Oberſt Anſelm Chriftopp von Bonin, 1743 General-Major, 
1745 Generalstieutenant, 7 1755. 

1755 Generals Lieutenant Herzog Ferdinand von Braunfchweig, 1758 


— 
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im März General der Infanterie und im December General- 
Feldmarſchall, Tegte 1766 feine Ehargen nieder, T 1792. 


6) InfanterierRegiment Nr. 6. (1673 wurde e8 als 
ein Regiment, 2 Bataillone ftarf, von den Kurmärkiſchen 
Landftänden beim Einfalle ver Schweden für ven Kurprin- 
zen Friedrich errichtet; 1685 gab e8 Leute zur Errichtung 
des Regiments Nr. 12., jo wie 1702 zu den Regimen- 
tern Nr. 8. und Nr. 19. ab; 1704 wurde das 3., und 
1710 das 4. Bataillon errichtet; 1713 machte e8 König 
Friedrih Wilhelm I. zur Garde; aus dem 1704 errich— 
teten Bataillon wurde das Regiment Nr. 22, formirt, 
wogegen bis zum Tode des Königs 1740 die andern 
3 Bataillone „das Große Potsdamſche Grenadier- 
Regiment” blieben, aus welchen 1740 König Frie— 
brih II. nur ein „Bataillon Grenadier-Garde” 
zu 6 Compagnien formirte,) 


1673 Kurprinz Friedrich, F 1713 als König Friedrich I; Comman- 
deur Oberft von Krummenſee. 
1713 machte e8 König Frievrih Wilhelm I. zu feiner Garde. Bis 
1711 waren folgende Commanbdeure: 
Oberſt Iohann Georg von Belling, 1689 General: Major 
und blieb vor Bonn; 
Oberſt von Kruſemark; 
Oberſt von Bismark; 
Oberſt Wilhelm de la Cave, 1695 General-Major, nahm 
1697 ven Abſchied und F 1727 a. D.; 
Oberſt Albrecht Conrad Find von Findenftein, 1704 Gene- 
rale- Major, 1705 Generalstieutenant, 1710 Reichsgraf, 
1711 Commandeur und 1713 Chef des Infanterie» Regi- 
ments Nr. 14., 1718 Ober» Hofmeifter des Kronprinzen 
Friedrich und General der Infanterie, 1733 GeneralsFeld- 
marihall, F 1735. 
1711 Kronprinz Friedrih Wilhelm, F 1740 als König Frievrih Wil- 
beim I. 
1740 General» Major Gottfried Emanuel von Einfievel, 1744 Gene- 
ralsLieutenant und Kommandant von Prag, T 1745. 
39 * 
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1745 Oberſt Wolf Friedrih von Retzow, 1754 General-Major, 1757 
General⸗Lieutenant, 7 1758. 

1760 General-Major Friedrich Chriftoph von Salvern, 1766 General- 
Lieutenant, erhielt das Infanterie-Regiment Nr. 5., und wurbe 
Gouverneur von Magveburg, T 1785. 


T) Infanterie-Regiment Nr. T. (Wurde 1676 aus 
der Garde Nr. 1. errichtet, und befam ven Namen „Kurs 
fürftinn Dorothea” bis 1688; 1685 gab es Leute zum 
Regiment Nr. 12., fo wie 1688 zum Regiment Nr. 20. 
und 1702 zum Regiment Nr. 19. ab.) 


1676 hieß e8 Kurfürſtinn Dorothea bis 1688, wo dieſe e8 dem Mark— 
grafen Carl Philipp von Brandenburg abtrat; Commandeur 
Dberft Ernjt Gottlieb von Börftel, 1684 General» Major, 
T 1687; hierauf wurde 1687 Commandeur 

Oberſt Johann Heinrich Börftel, 1695 General: Major, 
1705 General » Lientenant, wurde 1693 vom Negimente- 
Kommando entbunden und Kommandant ver Feitung Mag: 
beburg, f 1711. 

1688 Oberſt Markgraf Carl Philipp von Brandenburg, 1692 General- 
Major, 1693 Heermeifter des St. Iohanniter-Orvdens, T 1695 
in Italien; Commandeur Oberjt Ulrich Ehriftoph von Stille. 

1695 Oberſt Markgraf Chriftian Ludwig von Brandenburg, 1696 
General-Major, T 1734 als General-tieutenant; Commandeur 
Oberſt Ulrich Ehriftoph von Stille, 1705 General- Major, er- 
bielt 1711 das Bataillon Börftel und wurde Kommandant von 
Diagveburg, 1715 Generalstieutenant, F 1728; von 1711 bie 
1734 waren folgende Commandeure: 

Dberjten von Bredow, von Marwig und von Plotho. 

1734 Oberjt Friedrich Kafimir v. Botzheim, 1735 General-Major, 71737. 

1737 Oberſt Carl Wilhelm von Bredow, 1740 General-Major, ſpä—⸗ 
ter Kommandant von Stettin, nahm 1746 ven Abichien, 
7 1761 a. D. 

1741 Oberſt Herzog Auguft Wilhelm von BraunfchweigeBevern (vors 
ber Chef des Infanterie-Regiments Nr. 41.), 1743. General-Dla- 
jor, 1747 Gouverneur von Stettin, 1750 General: Lieutenant, 
1759 General der Infanterie, F 1781. 


1677 


1689 


1714 


1747 
1754 
1757 


1759 
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8) Infanterie-Regiment Nr. 8. (Wurde 1677 aus 
ben in der Mark und in Pommern liegenden Garnifonen 
errichtet; 1689 wurde es getheilt, der Oberjt Fürſt Anton 
Günther von Anhalt Zerbit erhielt das 1. Bat., und ber 
Dberjt Magnus von Horn das 2 Bat., welches 1697 bis 
auf 1 Compagnie veducirt wurde; 1702 wurde das Bas 
taillon Zerbft auf Holländifhen Fuß gefett (wozu das 
Regiment Nr. 6. 2 Compagnien abgab) und ging in bie 
Dienfte der Generaljtaaten, fam jedoch 1713 zurüd, gab 
2 Compagnien zur Errichtung des Regiments Nr. 21., und 
wurde nach Preußiſchem Fuß auf 10 Compagnien gefekt.) 

Dberftstieutenant Johann von Zieten, 1679 Oberft, 1689 Ges 
neral-Major und Gouverneur von Minden, T 1690. 

Oberſt Fürft Anton Günther von Anhalt-Zerbit (1698 General- 
Major und 1705 General-Lieutenant, F 1714), erhielt das 1. 
Bataillon, dagegen der Oberft Magnus von Horn 1713 als 
GSeneralstieutenant das 2. Bataillon, welches 1697 bis auf 
1 Compagnie rebucirt wurde; 1702 ward das Bataillon Zerbit 
auf 12 Compagnien gefett, und ging in Solo ver Generalftaaten bis 
1713, wo das Regiment wieder auf Preußiſchen Fuß geſetzt wurde. 
Oberſt Fürft Chriſtian Auguft von Anhalt» Zerbit, 1721 Gene- 
val-Major, 1733 GeneralsLientenant, 1740 General der Infan- 
terie, 1741 Gouverneur von Stettin, 1742 General: Feldmar- 
ſchall, F 1747. 

Seneral- Major Hans Otto von Treskow, 1752 Kommandant 
von Stettin, nahm 1754 den Abſchied, T 1756. 
General-Major Georg Friebrih von Amſtel, aud Kommandant 
von Stettin, blieb 1757 bei Prag. 

General Major Earl Ferdinand Freiherr von Hagen, genannt 
von Geift, F 1759 an den bei Hochkirch empfangenen Wunden. 
General-Major Julius Dietrih von Queis, F 1769. 

9) Infanterie-Regiment Nr. 9. (Wurde 1677 aus 
ben in der Kurmark und in Pommern liegenden Regi— 
mentern 1 Bataillon ſtark errichtet, 1695 ftieß 1 Ba— 
taillon von Alt» Holjtein (Nr. 11.) dazu, 1697 wurbe 
wieder 1 Bataillon veducirt. 1702 wurde e8 auf 12 
Eompagnien durch die Regimenter Nr. 3., 10. und 14. 
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gefett, und ging in Hollänbifchen Sold bis 1713, wo es 
Leute zur Errichtung des Regiments Nr. 21. abgab, fo 
wie 1729 den Stamm zum Regiment Nr. 31.) 
1677 Oberſt Johann Ernſt Freiherr von Pöllnig, auch Kommandant 
und Gouverneur von Lippftabt, 1678 General-Major, + 1681. 
1681 General-Major Baron de Briquemault de St. Loup, 1688 Ge- 
neralstieutenant, auch Gouverneur von Lippftabt, F 1692. 
1692 Oberſt Sigismund von Buyß, blieb 1693 bei Neerwinden (Landen). 
1694 General-Major Dtto Freiherr von Schlabbrenvorff, feit 1697 
Freiherr, 1703 General-Lieutenant und Gouverneur von Küftrin, 
1715 General der Infanterie, und erhielt das Infanterie-Regis 
ment Nr. 25., T 1721. 
1703 Oberſt David Adolph von Wulffen, blieb 1704 im Sturm am 
Schellenberge. 
1704 Oberſt Rudolph Friedrich von Lattorf, F 1708. 
1708 General-Major Stephan (Etienne) du Trouſſel, F 1714. 
1714 Generals Lieutenant Johann Sigismund von der Hehben, 1715 
General der Infanterie, trat das Regiment 1719 ab, F 1730 
als Gouverneur zu Wefel. 
1719 Oberſt Johann Cafimir von Auer, 7 1721. 
1721 General-Major Iean du Buiſſon, F 1726. 
1726 Oberſt Chriftian Rudolph von Schliewik, auch Kommandant zu 
Hamm, 1731 General-Major, T 1732. 
1732 General-Major Siegmund Rudolph von Waldow, F 1735. 
1735 Oberft Otto Friedrich von Leps, 1738 General»-Major, 1742 
Generalstientenant, 1747 General der Infanterie und ftarb. 
1747 General-Major Freiherr von Quadt von Widerad, blieb 1756 
in der Schlacht bei Lowoſitz. 
1756 General-Major Ludwig Friedrich von Kleift, blieb 1757 in ber 
Schlacht bei Breslau. 
1758 General-Major George Friedrich von Olvenburg, F Anfangs Ias 
nuar 1758. 
1758 General » Major Nikolaus Lorenz von Puttlammer, nahm 
1759 wegen feiner erhaltenen ſchweren Blefjuren den Abſchied, 
1762 Kommandant von Stettin, 1767 GeneralsLieutenant, 1783. 
1759 General » Major Friedrih Auguft (Jung) von Schendenborf, 
nahm 1763 feinen Abfchied, F 1780. 
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1763 General-Major Carl Friedrih von Wolffersporf, 1776 Gene- 
ralstieutenant, F 1781. 

10) Infanterie» Regiment Nr. 10. (Wurde 1683 in 
Preufen für den Oberften Prinzen Alerander von Kurs 
fand, 1 Bataillon jtark, errichtet; 1685 wınde das 2. Ba- 
taillon dazu gegeben; 1690 wurde das Regiment getheilt, 
indem aus einem Bataillon das Regiment Nr. 16., das 
andere Bataillon dagegen mit einigen Compagnien vom Re— 
giment Spaen verjtärkt wurde; 1702 gab es Leute zur 
Berjtärfung des Regiments Nr. 9. ab, und ging 1703 in 
Holländifhen Solo bis 1713, wo c8 2 Compagnien zur 
Errichtung des Regiments Nr. 21. abgab, fo wie 1729 
Leute zum Regiment Nr. 31.) 

1683 Oberft Prinz Alerander von Kurland, blieb 1686 vor Ofen. 

1686 GeneralsLientenant Prinz Ferdinand von Kurland, ver ältere Bru— 
der des eben genannten Prinzen Alerander, nahm 1689 ven Abſchied, 
und trat al8 Generalsfseldzeugmeifter in Königlich Polniſche und 
Kurſächſiſche Dienfte, T 1737 als vegierender Herzog von Kurland. 

1690 General-Major Friedrich Freiherr von der Heyden, 1692 Ge— 
neralsLieutenant, 1695 General ver Infanterie, nahm Ende 1702 
den Abſchied, F 1705 als Raiferlicher General⸗Feldmarſchall. 

1703 Generalstieutenant Erbprinz Friedrich von Heffen-Kaffel, zugleich 
Statthalter des Herzogthums Cleve und der Grafſchaft Mark, 
1704 General der Kavallerie mit Beibehalt des Regiments zu 
Fuß, welches er 1714 feinem Bruder abtrat, F 1751 als Rd 
nig von Schweden. 

1714 General-Major Prinz George von Hefjen-Raffel, 1723 General- 
Lieutenant und Gouverneur von Minden, verließ 1730 ven 
Preußifhen Dienſt, 7 1755. 

1730 Oberjt Fürft Dietrich von Anhalt-Deffau, 1738 General-Major, 
1741 General» Lieutenant, 1745 General der Infanterie, 1747 
General: Feldmarfhall, nahm 1751 feinen Abſchied, und führte 
bis 1758 die Regierung für feinen unmündigen Neffen Leopold 
Friedrich Franz, T 1769, 

1751 General-Major Dietrih Ehrhardt von Knobloch, FT 1757. 

1757 General-Major Gottlob Ernft von Pannewit, 1759 penfionirt, 
T 1765. 
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1759 General-Major Friedrich Wilhelm von der Mofel, erhielt 1768 


1685 


1721 


1749 


1758 


1763 


1685 


die nachgefuchte Entlafjung, F 1777. 


11) Infanteries Regiment Nr. 11. (1685 zu Wefel 
aus den Regimentern Alt-Holjtein und Spaen errichtet; 
1688 gab e8 Leute zur Errichtung des Regiments Nr. 20., 
1695 ſtieß ein Bataillon zum Regiment Nr. 9., und 1702 
gab es zur Verſtärkung des Regiments Nr. 17. Leute ab.) 


Oberſt Herzog Friedrich Ludwig von Holftein- Bed, 1686 Ges 
neral-Major, 1692 GeneralsLieutenant, 1697 General der Ka— 
valferie, wurde 1701 Statthalter von Preußen, 1713 General- 
Feldmarſchall, trat 1721 das Regiment feinem Sohne ab, 
7 1728. 

General-Major Herzog Friedrich Wilhelm von Holftein- Bed, 
1733 Generals Lieutenant, 1740 General der Infanterie, 1741 
General-Feldmarfhall, 1747 Gouverneur von Berlin, F 1749. 
General- Major Lorenz Ludwig von Below, erhielt 1758 vie 
nachgefuchte Entlaffung als GeneralsLieutenant, F 1758. 
General- Major Johann Carl Freiherr von Rebentiſch, gerieth 
1759 bei Maren in Kriegsgefangenfchaft, und warb nad) feiner 
Auswechſelung entlaffen. 

General-Major Hans von ZTettenborn (vorher Chef des Infan- 
terie» Regiments Nr. 19.), 1774 Generals tieutenant, erhielt 
1776 ven nachgefuchten Abſchied, F 1779. 


12) Infanterie-Regiment Nr. 12. (1685 zu Wefel aus 
den NRegimentern Nr. 1., 3., 4., 5., 6., 7. und Derfflin- 
ger durch den Oberſten von Brand für den Markgrafen 
Philipp Wilhelm von Brandenburg. Schwedt errichtet; 1702 
gab es zur Errichtung des Regiments Nr. 19. 2 Comes 
pagnien ab, welche aber 1703 wieder erſetzt wurden.) 


Oberſt Markgraf Philipp Wilhelm von Brandenburg» Schwebt, 
1689 General-Major, 1692 GeneralsLientenant und Statthalter 
von Magveburg, 1693 Chef des Küraffier- Regiments Nr. 5., 
1697 General-Feldzeugmeifter, F 1711. 

Oberſt Markgraf Heinrich Friedrih von Brandenburg-Schwebt, 
1740 General Major, erhielt 1741 das Infanterie» Regiment 


1741 


1743 


1757 


1763 


1687 


1715 


1722 


1740 
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Nr. 42., gelangte 1771 nad dem Tode feines Bruders Fries 
drih Wilhelm zur Regierung in Schwebt, T 1788 als letzter 
Sproß der Linie von Brandenburg-Schwebt. 

General-Major Wolf Balthafar von Selhow, 1743 als General: 
Lieutenant penfionirt, T 174. 

General- Major Erbprinz Ludwig von Heffen- Darmftadt, 1756 
Generals Lieutenant, nahın 1757 feinen Abſchied, feit 1768 re— 
gierender Landgraf Ludwig IX. und Kaiſerlich Ruſſiſcher Feld— 
marſchall, F 1790. 

General-Major Friedrih Auguft von Find, 1759 General-Lieu- 
tenant und bei Maren mit feinem Corps in Gefangenfchaft, 
1763 entlaffen und 1 Jahr Feitungsarreit, 1764 als General 
der Infanterie in Dänifche Dienfte, T 1766. 

General-Major Johann Iacob von Wunſch, 1771 General-Lieus 
tenant, 1787 General der Infanterie, T 1788. 


13) Infanterie- Regiment Nr. 13. (1687 aus lauter 
Franzöſiſchen Refugies für den Marquis von Varenne 
1 Bataillon zu 16 ſchwachen Compagnien errichtet; 1689 
gab es zur Errichtung des Regiments Nr. 15. Leute ab, 
und wurde daraus ein Bataillon zu 5 Compagnien auf 
Preugifhen Fuß; 1697 wurde es bis auf 1 Compagnie 
reducirt; 1702 gaben alle Regimenter von der Armee 
dazu Leute ab, und es wurde 12 Compagnien ftark in 
Holländifchen Sold überlafjen bis 1713, wo es Leute zu 
dem Regiment Nr. 21. abgab, und 1714 2 Bataillone 
jtarf auf Preufifhen Fuß geſetzt wurde.) 


Oberſt Jacques Laumonier Marquis de Varenne, 1690 Gene- 
ral-Major, 1703 GeneralsLieutenant, wurde 1715 Gouverneur 
von Peitz, + 1717. 

General⸗Lieutenant Anton von Pannewit (vorher Chef des In— 
fanterie- Regiments Nr. 18. und Gouverneur von Peik), nahm 
1722 den Abſchied. 

General Major Alerander Graf von Dönhoff, 1737 Generals 
Lieutenant, 1740 penfionirt, T 1742. 

Oberſt Wolfgang Ehriftoph Erb» Truchfeß Graf von Waldburg, 
1745 Oberſt⸗Lieutenant, blieb in ver Schlacht bei Hohenfriebberg. 
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1745 General-Major Samuel von Polenz (vorher Chef des Infante— 
rie-Regiments Nr. 4.), T 1746 an ver bei Keſſelsdorf erhalte- 
nen Wunde. 

1746 General-Major Philipp Bogislaus von Schwerin (vorher Chef 
des Infanterie Regiments Nr. 31.), 1750 General: Lieutenant, 
T 1751. 

1751 General- Major Auguft Friedrich von Itzenplitz, 1758 General 
Lieutenant, T 1759 an ven bei Kunersdorf erhaltenen Wunden. 

1759 Oberſt Frievrihd Wilhelm von Syburg, 1760 General- Major, 
erhielt 1762 das Infanterie-Reziment Nr. 16., F 1770. 

1762 der Ruſſiſche Kaifer Peter III., 7 1762. 

1763 General-Major Frievrih Wilhelm Graf von Wylich und Lottum, 
1764 Kommandant von Berlin, F 1774. 


14) InfanteriesRegiment Nr. 14. (1687 in Preußen 
errichtet, und führte vom 20. Januar 1708 bis zu dem 
am 11. April 1713 von Friebrih Wilhelm I. mit Frank— 
reich gefchlofjenen Frieden zu Utrecht den Namen „Dras 
nien“. 

1687 Oberſt Johann Georg von Belling, 1688 Gouverneur von 
Pillau, 1689 General-Major, blieb im Sturme vor Bonn. 

1689 Oberſt Wilhelm von Brand, 1690 General-Major, 1692 Gou— 
verneur von Magveburg und Generalstieutenant, T 1701. 

1701 Oberſt Chriſtoph Albrecht von Kanit, 1705 General- Major, 
trat das Regiment ab. 

1708 Prinz Friedrih Ludwig von Dranien (ftarb zwar ſchon am 13. 
Mai 1708, jedoch behielt da8 Regiment den Namen „Dranien‘ 
bis 1713). Commandeure bis 1713 waren: 

General-Major Chriftoph Albrecht von Canitz, F in Italien 
den 18. November 1711; 

General⸗Lieutenant Albrecht Conrad Graf Find von Finden: 
jtein wurde 1713 (wo das Regiment den Namen „Dra- 
nien‘‘ verlor) Chef des Regiments. 

1713 GeneralsLieutenant Albrecht Conrad Graf Find von Findenftein, 
1717 Gouverneur von Memel, 1718 Ober» Hofmeijter des 
Kronprinzen Friedrich und General der Infanterie, vertaufchte 
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1728 das Gomvernement von Memel gegen das von Pillau, 
1733 General-⸗Feldmarſchall, T 1735. 

1735 Dberft Andreas Jochen von Kleiſt, * 1738. 

1738 DOberft Hans von Lehwaldt, 1740 General-Dajor, 1743 Gene- 

xal⸗Lieutenant, 1747 General der Infanterie, 1751 Generals 
Feldmarſchall und Gouverneur von Königsberg, 1759 Gouver- 
neuv von Berlin, 1762 wieder als Gouverneur nach Königs— 
berg, wo er 1768 ſtarb. 


15) Infanterie-Regiment Nr. 15. (Wurde 1689 aus 
dem Regiment Nr. 13. errichtet, 1694 gab es das eine 
Bataillon, welches in Ungarn ftand, zu dem Negiment 
Nr. 17. ab, 1695 ftieß ein Bataillon von Derfflinger 
dazu, und 1702 gab e8 2 Compagnien zur Verftärfung 
des Regiments Nr. 17. ab; 1731 erhielt e8 ver Fron- 
prinz Friedrich, der es bei feiner Thronbefteigung 1740 
zur Garde ernannte, indem zu bem beibehaltenen 1. Ba- 
taillon die Ichönften und größten Leute aus der ganzen 
Armee ausgewählt und daraus 3 Bataillone formirt wurs 
ven, jo wie aus dem 2. Bataillon das Regiment Nr, 34, 
errichtet wurde.) 


1689 Oberſt Earl Freiherr von Wylich und Lottum, 1689 General: 
Major, 1694 Generalstientenant, 1695 Ober-Hofmarfchalf, 1701 
Neihsgraf, 1704 General der Infanterie, 1705 Generals Gous 
verneur der Weſtphäliſchen Feſtungen, 1713 General» Felomar- 
ſchall, 7 1719. 

1719 Oberſt Friedrih Wilhelm von Koenen, F 1720. 

1720 Oberft Ehriftoph Heinrich von der Goltz, 1721 General-Major, 
1731 General-Lieutenant, trat das Regiment ab, und erhielt 
dagegen das Infanterie-Regiment Nr. 5., F 1739. 

1731 Oberft Kronprinz Friedrich, 1735 General-Major, machte es 
1740 bei feiner Thronbefteigung als König Friedrich IL. zur 
Garde, T 1786. 

Beim 1. Bataillon Garde waren von 1740 bis 1763 
folgende Commandeure: 
1740 Oberſt Markgraf Frieprih Wilhelm von Brandenburg, 


1744 


1747 


1755 


1757 


1763 


620 


1743 General-Major, blieb 1744 bei ver Belagerung 
von Prag; 

Oberſt Dieterih Reichard von Meperind, erhielt 1747 
als General-Major das Regiment Garde; 
General-Major Herzog Ferdinand von Braunſchweig (vor 
ber Chef des Infanterie-Regiments Nr. 39.), 1750 Ges 
nerals Lieutenant, erhielt 1755 das Infanterie» Regiment 
Ar. 5; 

Dberjt Johann Ludwig von Ingersfeben, 1756 General- 
Major, T 1757 an ver in der Schlacht von Breslau er- 
haltenen Wunde; 

Oberſt Bogislaus Friedrich von Tauentien, 1758 Gene- 
ral-Major, 1760 Generals Lieutenant, befam 1763 das 
Infanterie Regiment Nr. 31., 1775 General ver Infan: 
terte, 7 1791: 

Major Prinz von Preußen, wurde 1764 Oberft und 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 18., 1778 Generals 
Major, 1779 General Lieutenant, bejtieg 1786 als Kö— 
nig Friedrich Wilhelm II. ven Thron, F 1797. 


Beim Regiment Garde waren von 1740 bis 1763 fol- 


1740 


1743 


1747 


gende Commanbeure: 

Dberft Asmus Ehrenreih von Bredow, 1743 General: 
Major und Chef des Iufanterie- Regiments Nr. 33., 
1744 Chef des Infanterie-Regiments Nr. 21., 1747 Ge: 
neral-Lieutenant, * 1756; 

Oberſt Kaspar Ernft von Schulte, 1747 General-Major, 
Kommandant von Breslau und Chef des Infanterie: Re- 
giments Nr. 29., 1757 General-Lieutenant, T 1757; 
General» Major Dieterih Reihard von Meherind, 1749 
Chef des Imfanterie-NRegiments Nr. 26., 1754 Rommans 
dant von Berlin, 1757 Generalstieutenant, erhielt 1758 
den nachgefuchten Abichiev, T 1775; 


1749 Dberft von Beſchwitz; 
1754 Oberft von Mejeberg; 
1756 Oberſt Earl Ferdinand Freiherr von Geift, genannt von 


Hagen, 1757 General» Major und Chef des Infanterie 
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Regiments Nr. 8., F an den Folgen der bei Hochkirch 
erhaltenen Wunde 1759; 

1757 OberjtsLientenant Friedrih Chrijtoph von Saldern, avan- 
cirte 1759 fogleich zum General-Major, und erhielt 1760 
das Grenadier = Garde » Bataillon (Infanterie -» Regiment 
Nr. 6.), 1766 General-Lieutenant, Chef des Infanterie: 
Regiments Nr. 5. und Gouverneur von Magdeburg, 
T 1785; 

1760 Oberjt-Lientenant Wichard Joachim Heinrich ron Möllen- 
dorf, 1761 Oberjt, 1762 General-Major, 1766 Kom— 
mandant von Potsdam, 1771 Chef des Infanterie-Regi- 
ments Nr. 39., 1775 General-Lieutenant, 1783 Gouver: 
neur von Berlin und Chef des Infanterie Regiments 
Nr. 25., 1787 General der Infanterie und Vice» Ober: 
Präfivdent des Ober- Kriegs: Kollegiums, 1793 General- 
Veldmarfchall, 7 1816. 


16) Infanterie-Regiment Nr. 16. (1690 aus einem 
Bataillon von dem Regiment Nr. 10., zu welchem auch 
das Pillau'ſche Garnifon-Bataillon ftieß, für den General: 
Major Alerander Burggrafen zu Dohna errichtet; 1702 
gab e8 1 Compagnie zur Vermehrung des Regiments 
Nr. 17., diefe Compagnie wurde aber 1703 wieder anges 
worben; 1715 wurde das eine in Berlin jtehende Bas 
taillon nad) Preußen verlegt, wo es ſich mit dem andern 
Bataillon vereinigte.) 


1690 General-Major Alexander Burggraf zu Dohna, 1691 wirklicher 
geheimer Etatsrath, 1694 General-Lieutenant und Gouverneur 
von Pillau, 1695 Ober-Hofmeijter des Kurprinzen Friedrich 
Wilhelm, 1708 General ver Infanterie, 1713 General-Feld— 
marjchall, F 1728. 

1728 Oberſt Adam Ehriftoph von Flans, 1731 General-Major, 1739 
General⸗Lieutenant, 1743 General der Infanterie, 1745 Gene- 
ral⸗Feldmarſchall, T 1748. 

1748 General-Major Chriſtoph II. Burggraf zu Dohna (vorher Chef 
des Infanterie⸗-Regiments Nr. 4. und des Infanterie-Regiments 
Nr. 23.), 1751 GeneralsLieutenant, F 1762. 


1762 


1693 


1703 


1739 


1748 


1756 
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General» Major Friedrich Wilhelm von Syburg (vorher Chef 
des Infanterie⸗Regiments von Itzenplitz [Nr. 13.]), 7 1770. 


17) Infanterie-Regiment Nr. 17. (1693 aus einem 
Bataillon de8 Regiments Nr. 15. errichtet; 1702 ging 
es in Holländiſchen Sold, und die Negimenter Nr. 11., 
15. und 16. mußten Leute dazu abgeben; 1713 Fam es 
zurüd, gab 2 Compagnien zur Errichtung des Regiments 
Nr. 21. ab, und wurde 1714 auf Preußiſchen Fuß ge 
jest.) 
Dberft Adam Wilhelm von Sydow, 1703 General-Major und 
verfaufte mit Erlaubniß des Königs das Regiment an den Oberſt 
von Grumbfow, F 1710. 
Oberſt Frievrih Wilhelm von Grumbfow, 1709 General: Ma- 
jor, 1713 Chef des General-Rommifjariats und Staatsminifter, 
1717 Generalstieutenant, 1723 BVBice-Präfident bei dem Gene- 
ral-Ober-Finanze, Krieges und Domainen-Direftorio, 1733 Ges 
neral der Infanterie, 1737 General-Feldmarſchall, T 1739. 
Oberſt Ernjt Auguft de la Chevallerie, Baron von La Motte, 
1740 General-Major, 1744 General-Lieutenant, 1748 Gouver⸗ 
neur von Gelvern, F 1758. 
General-Major Adam Friedrich von Jeetze, 1756 wurde er auf 
fein Anſuchen als GeneralsLieutenant penfionirt, T 1762. 
General-Major Heinrih von Manteuffel, 1758 General-Lieute- 
nant, nahın 1764 wegen feiner verfhiedenen Wunden ven Ab» 
ſchied, F 1778. 


18) Infanterie Regiment Nr. 18. (1698 aus einem 
Bataillon der Garde (Reg. Nr. 1.) errichtet, und befam 
den Namen „Grenadier-Garde“, 1706 warb dazu das 
2. Bataillon aus den in Preußen jtehenden NRegimentern 
errichtet; 1713 wurde aus 6 Compagnien das Regiment 
Nr. 23. gemacht, die übrigen 4 Compagnien wurben 1716 
durch 600 Mann Schweden, welche in Stralfund fapitu- 
lirt, wieder auf 2 Bataillone gefett, e8 verlor aber ven 
Namen „Garde“; feit 1742 bis 1786 hieß es „Prinz 
von Preußen‘, und 1787 erhielt e8 den Namen „Reg. 
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von Preußen’; ſodann hieß es jeit 1790 „Reg. des 
Kronprinzen”, und feit 1797 „Reg. des Königs.) 

1698 Dberjt Anton von Pannewitz, 1703 Gomvernenr von Peit, 1715 
General-Lientenant und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 13., 
nahm 1722 den Abſchied. 

1703 Oberft Daniel von Zettau, 1705 General Major, blieb 1709 
in der Schlacht bei Malplaquet. 

1709 General-Major David Gottlob von Gersdorf, 1719 General- 
Lieutenant, 1723 Gouverneur von Spandau, trat das Regiment 
1731 ab, T 1732. 

1731 George Volrath von Kröcher, 1738 General-Major und Gou- 
verneur der Feltung Geldern, 1742 GeneralsLieutenant, T 1748. 

1738 Oberſt Chriftian Reinhold von Derfchau, 1740 General-Major, 
r 1742. 

1742 General-Major Prinz Auguft Wilhelm von Preußen, feit 1744 
Prinz von Preußen (feit 1731 auch Chef des Küraſſier-Regi— 
ments Nr. 2.), 1745 General» Lieutenant, 1756 General ver 
Infanterie, T 1758. 

Bon 1758 bis 1764 blieb das Regiment vacant. 

1764 Oberſt Prinz von Preußen, 1770 General-Major, 1779 Gene: 
val- Lieutenant, bejtieg 1786 als König Frievrih Wilhelm II. 
den Thron, T 1797, 


19) Infanterie Regiment Nr. 19. (1702 auf 2 Ba 
tailfone von 12 Compagnien aus den Negimentern Nr. 4., 
6., T. und 12, errichtet, ſodann die übrige Mannfchaft 
aus der Colberg'ſchen und Cüftrin’schen Garnifon genom- 
men, und ging das Negiment in Holländifchen Sold; 1703 
gab es 2 Compagnien zum Regiment Nr. 10. ab, und 
wurde bald darauf auf Preußifchen Fuß geftellt, auch dem 
Markgrafen Albrecht Friedrich von Brandenburg verliehen.) 


1702 Generals Lieutenant Markgraf Albrecht Frievrih von Branden- 
burg (jeit 1692 auch Chef des neu errichteten Dragoner » Regi- 
ments, fpäteren Kürafjiers Negiments Nr. 11.), 1696 Heermei- 
fter des St. Johanniter-Ordens, 1706 Statthalter des Herzog- 
thums Hinterpommern, T 1731. 

1731 Oberft Markgraf Carl von Brandenburg (feit 1731 aud Heer: 


1763 


1763 


1706 


1711 


1728 
1731 


1741 


1742 


1745 
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meifter des St. Iohanniter- Ordens), 1740 General-Major, 
1742 General-Lientenant, 1747 General der Infanterie, F 1762. 
General- Major Hans von Zettenborn, wurde 1763 Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 11., 1774 Generals-Lieutenant, 1776 
penfionirt, F 1779. 

General- Lieutenant Friedrich Auguſt Herzog von Braunfchweig- 
Dels, zugleich Gouvernemr von Cüftrin, 1787 General der In— 
fanterie, 7 1805. 


20) Infanterie Regiment Nr. 20. (1706 wurde dieſes 
Regiment aus einer Compagnie des Regiments, welches 
fhon 1688 für den General- Major Grafen Carl von 
Schonberg [blieb 1693 in der Schlacht bei Marſeille, worauf 
es bis auf 1 Compagnie für den Oberft Bernhard von 
Hutten, jo wie feit 1698 für den General-Lieutenant von 
Börjtel veducirt worden] aus den Negimentern Nr. 7. 
und 11. gejtiftet gewejen, 1 Bataillon jtarf errichtet und 
1713 mit dem 2. Bataillon, zu welchem eine Minden'ſche 
und eine Courneaud'ſche FreisCompagnie und 3 neu ange: 
worbene ftießen, vermehrt.) 


Generals Lieutenant Johann Heinrich von Börſtel, auch “früher 
Commandeur des Infanterier-Regiments Nr. 7. und dann Kom— 
mandant von Magpeburg, F 1711. 

General-Major Ulrich Ehrijtoph von Stille, 1715 General-Lien- 
tenant, T 1728. 

Oberſt Wilhelm de Chalfac, Herr auf Laujarbiere, 7 1731. 
Dberjt David Gürgen von Graevenitz, 1736 General» Major, 
auch Kommandant von Magdeburg, 1741 General: Lieutenant 
und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 40., 1747 Gouverneur 
von Cüjtrin, 7 1757. 

Dberft Johann Auguft von Voigt, 1742 General - Major, 
T 1742. | 

Dberft Hans Kaspar von Herkberg, 1743 General-Major, blieb 
1745 in der Schlacht bei Keſſelsdorf. 

General-Major Franz Andreas von Borde, 1753 General-tieu- 
tenant, 1755 Kommandant von Magveburg, 1756 penfionirt, 
7 1766. 
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1756 General-Major Bernhard Asmus von Zaftrow, blieb 1757 bei 
Auffig. 

1757 General-Major Auguft Gottlieb von Bornftädt, 1759 penfionirt, 
T 1772. 

1759 General-Major Otto Ludwig von Stutterheim, 1767 General- 
Lieutenant, forderte 1778 den Abſchied, weshalb ihm der König 
feine Würden und Ehrenzeichen nahm, F 1780. 


21) Infanterie Regiment Nr. 21. (1713 gaben folgende 
5 aus Holländiſchem Solde zurüdgefommene Negimenter, 
Nr. 8., 9., 10., 13. und 17., jedes 2 ſchwache Com⸗ 
pagnien zur Errichtung diefes Regiments ab, welches durch 
bie aus bem Halberſtädt'ſchen angeworbenen Leute vollzäh- 
fig gemacht wurde.) 


1713 General» Dlajor Ernjt Ladislaus Graf von Dönhoff, 1715 Ge 
neralsLieutenant, 1723 Gouverneur von Colberg, T 1724. 
1724 Oberft Heinrich Earl von der Marwig, 1725 General- Major, 

1737 GeneralsLientenant, 1741 Gouverneur von Eolberg, for 
dann von Breslau, 1742 General der Infanterie, F 1744. 
1744 General-Major Asmus Ehrenreich von Bredow (vorher Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 33.), 1747 Generals-Lieutenant, T 1756. 
1756 General- Major Iohann Dietrih von Hülfen, 1758 General» 
Lieutenant, 1763 Gouverneur von Berlin, F 1767. 


22) Infanterie-Regiment Nr. 22. (1713 aus einem 
Bataillon des Kronprinzlichen Regiments Nr. 6.] errich- 
tet, welches ſchon 1704 geftiftet; zu biefem ftießen 1 Frei—⸗ 
Compagnie des General-Majors Manaſſe Freiheren von 
Dorthe, 1 Frei-Compagnie, welche in Oberberg in Be— 
ſatzung gelegen, und 3 in Pommern neu geworbene Com⸗ 
pagnien.) 


1713 General-Major Adrian Bernhard von Borde, 1717 General- 
Lieutenant, 1721 Gouverneur von Stettin, 1728 Kabinets⸗Mi⸗ 
nijter, 1732 General der Infanterie, 1737 General» Feldmar- 
ſchall, 1740 in den Grafenftand erhoben, F 1741. 

1741 Oberſt Fürft Mori von Anhalt-Deffau, 1742 General-Major, 
1745 Generalstientenant, 1752 Gouverneur von Cüftrin, 1757 

. 40 
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im Mai General ver Infanterie und auf dem Schlachtfelde von 
Leuthen General⸗Feldmarſchall, + 1760. 

1760 General-Major Balthafar Rudolph von Schendenvorf, 1766 
GeneralsLieutenant, 1768 penftonixt, 7 1771. 


23) InfanteriesRegiment Nr. 23. (1713 aus 6 Comes 
pagnien des Regiments Nr. 18. und aus 4 Compagnien 
des Regiments Nr. 1. errichtet.) 


1713 General-Dajor Baul Anton von Kamecke, auch) feit 1712 Grand- 
Maitre de la Maison Royale, erhielt 1716 ven nachgefuchten 
Abſchied, FT 1717. 

1716 Oberſt Jean Quirin de Forcade Herr von Biaix, 1718 Gene: 
ral-Major, 1722 Kommandant von Berlin, 1729 Generalstieu- 
tenant, T 1729. 

1729 Oberſt Egivius Ehrenreih von Sydow, 1733 General» Major, 
1735 Kommandant von Berlin, 1740 Generalstieutenant, 1743 
General der Infanterie, und trat fein Regiment ab, F 1749. 

1743 General-Major Wolf Chriftoph von Blankenfee, blieb 1745 in 
der Schlacht bei Soor gleichzeitig mit feinem Sohne, ber bei 
ihm Adjutant war, durch diefelbe Kugel. 

1745 General-Major Chriftopp II. Burggraf zu Dohna (vorher 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 4.), wurde 1748 Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 16., F 1762 als Generalstieutenant. 

1748 General-Major Friedrich Wilhelm Quirin de Forcade Herr von 
Biair, 1757 General-Lientenant, F 1765. 


24) Infanterie Regiment Nr. 24. (1713 aus 1 Com— 
pagnie des Regiments Nr. 1., aus 2 Freis&ompagnien zu 
Spandau, aus 1 FreirCompagnie zu Frankfurt a. d. O. 
und aus 1 Bau⸗Compagnie von der Artillerie errichtet, 
zu welchen 5 Compagnien des Colberg'ſchen Garnifon-Ba- 
taillon® des Oberften Iohann Georg von Schönbed jtie- 
gen, wodurch alfo 1 Regiment von 2 Bataillonen formirt 
wurde.) 


1715 General-Major Johann Siegmund Freiherr von Schwenby, 1717 
Generalstientenant, 1722 Gouverneur von Spandau. 
1722 GeneralsMajor Kurd Chriſtoph von Schwerin, 1730 Gouver» 
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neue von Peit, 1731 General» Lieutenant, 1739 General ber 
Infanterie, 1740 GeneralsFeldmarfhall und in den Grafenftand 
erhoben, blieb 1757 in der Schlacht von Prag. 

1757 General: Major Carl Ehriftoph Freiherr von der Golg, 1760 
GeneralsLientenant, F 1761. 

1763 Oberft Bernhard Alerander von Düringshofen, 1764 General 
Major, T 1776. 


25) Infanterie-Regiment Nr. 25. (1713 wurden 2 Bas 
tailfone errichtet, nämlih das 1. Bataillon aus ber 
Eüftrin’shen Garnifon und 1 Freis@ompagnie aus Driefen, 
und das 2. Bataillon aus 2 FreisCompagnien von 
Peitz, 2 von Memel und 1 von Friebrichsburg; dieſe 
2 Bataillone jtießen 1715 zuſammen und formirten nun 
ein Regiment.) 

1713 GeneralsLieutenant Dtto Freiherr von Schlabbrendorff (Gouver- 
neur von Cüjtrin, vorher Chef des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 9.) das 1. Bataillon; 

Generalstieutenant Anton von Pannewitz (Gouverneur von Peik, 
vorher Chef des Yufanterie » Regiments Nr. 18.) das 
2. Bataillon, erhielt 1715 das Infanterie » Negiment 
Nr. 13. 

1715 General der Infanterie Otto Freiherr von Schlabbrenvorff das 

ganze Regiment, welches er 1718 abtrat, F 1721. 

1718 Oberjt Johann Chriftoph Graf von Wylich und Lottum, 1721 

General-Major, F 1727. 

1727 Oberſt Martin von Thiele, 1728 Chef des Infanterie-Regiments 

Nr. 30., T 1732. 

1728 General-Major Friedrich Auguft Graf von Rutowsky (vorher in 

Sächſiſchen Dienften), nahm 1729 wieder Sächſiſche Dienfte, 

7 1764 als Kurſächſiſcher General-Feldmarfcall. 

1729 Oberjt Chriſtoph Wilhelm von Kaldjtein (von 1719 bis 1729 

Unter» Hofmeijter bei dem Kronprinzen), 1733 General-Major, 

1741 Generals Lieutenant, 1745 General der Infanterie, 1747 

General⸗Feldmarſchall, F 1759. 

1760 General-Major Friedrih Chrenreih von Ramin (vorher Chef 
40 * 
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bes Infanterie» Regiments Nr. 28.), 1767 General- Lieutenant 
und Gouverneur von Berlin, F 1782. 


26) Infanterie Regiment Nr. 26. (1714 aus 2 fchon 
früher errichtet gewefenen Bataillonen von Truchſes und 
Jung von Heyden gejtiftet, nämlih das 1. Bataillon, 
1706 für den General-Lieutenant Joachim Heinrih Gras 
fen Truchſes zu Waloburg errichtet, bejtand aus 3 Frei— 
Compagnien zu Königsberg des 1702 verftorbenen Herzogs 
Carl Eugenius von Croy und 2 neugeworbenen Come 
pagnien, und fam 1713 aus Italien zurüd, wo e8 den Feld— 
zügen ruhmvoll beigewohnt; das 2. Bataillon, vefjen 
Chef ver General» Lieutenant Johann Siegmund Wilhelm 
Freiherr von Heyden war, bejtand aus einer 1704 errich- 
teten Frei-Compagnie und den 4 beibehaltenen Leib-Coms 
pagnien der 1697 abgedankten Negimenter: 1) Jung-Hey— 
den [vormals Hofjtein], 2) David Marwit [vorher Ges 
neral- Felomarfchall von Derfflinger], 3) des Regiments 
General-Diajor von Horn [Nr. 8.], 4) des Regiments 
General-Major Wilgelm de la Cave [ehemals Spaen].) 


1714 General-Major Kurd Hildebrand Freiherr von Löben, 1721 Ge- 
neralstieutenant, 1724 Gomverneur von Colberg, T 1730. 
1730 Oberft Henning Alexander von Kleiſt, 1738 General-Major, 
1741 Generals Lieutenant und Gouverneur von Kolberg, 1745 
General der Infanterie, 1747 General⸗Feldmarſchall, F 1749. 

1749 General-Major Dieterih Reichard von Meyerind (vorher Com- 
mandeur vom Regiment Garde, Infanterie-Regiment Nr. 15.), 
1754 Kommandant von Berlin, 1757 Generals Lieutenant, er: 
bielt 1758 den nachgefuchten Abſchied, F 1775. 

1758 General- Major Carl Heinrih von Wedell (vorher Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 29.), 1759 General-Lieutenant (auch 
Dictator), 1761 Kriegsminijter, erhielt 1779 den nachgefuchten 
Abſchied, FT 1782. 

1761 General-Major Ehriftian Bogislav von Linden, nahm 1764 ſei— 
nen Abjchied, F 1779, 


1715 


1747 


1723 


1733 


1742 


1757 


9 


27) InfanteriesRegiment Nr. 27. (1715 aus ben, auf 
der Infel Rügen zu Kriegsgefangenen gemachten Schweben 
errichtet, fo wie aus den Negimentern Nr. 3. und Nr. 6. 
und aus in der Kurmark und im Magveburgifchen gewor- 
benen Leuten.) 

Oberfts Lieutenant Erbprinz Leopold Marimilian von Anhalte 

Defjau, 1717 Oberft, 1722 General- Major, 1735 Generals 

Lieutenant und Gomverneur von Cüftrin, 1741 General der Ins 

fanterie, 1742 auf dem Schlachtfelde von Czaslau General-Feld⸗ 

marfchall, 1747 vegierender Fürft, Gouverneur von Magdeburg 

und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 3., T 1751. 

General Major Franz Ulrih von Kleijt, 1756 General: Lieute- 

nant, T 1757 an ven Folgen ver in ver Schlacht bei Lowoſitz 

erhaltenen Wunde. 

Seneral-Major Morik Wilhelm von ver Affeburg, erhielt 1759 

Penfion, T 1780. 

General-Major Daniel George von Linpftent, F 1764. 


28) InfanteriesRegiment Nr. 28. (1723 mußten alle 
Infanterie-Regimenter Leute abgeben, aus welchen für ven 
Dberften Heinrich von der Mofel ein neues Füfilier- Re- 
giment errichtet wurde; 1729 gab es Leute zur Errichtung 
des Regiments Nr. 31. ab., ferner gab es 1742 Leute 
zum Regiment Nr. 44. ab, und wurde in ein Musfetier- 
Regiment verwandelt.) 


Oberſt Konrad Heinrich von der Mofel, 1721 General-Major, 
auch Gomverneur von Wefel, 1733 Generalstieutenant, 7 1733. 
Dberft Frieerih Ludwig Burggraf zu Dohna, 1737 Generals 
Major, 1742 GenerafsLieutenant, wurde Gefandter am Wiener 
Hofe und erhielt das Infanterie» Regiment Nr. 44, 1745 Ges 
neral der Infanterie, 1747 General-Feldmarfcall, T 1749. 
Oberſt Heinrih Carl Ludwig von Herault Ritter von Hautchar- 
moy, auch Kommandant von Brieg, 1743 General-Major, 1753 
Generals Lieutenant, F 1757 an ven in der Schlacht bei Prag 
erhaltenen Wunven. 

Seneral-Major Lorenz Ernjt von Münchow, F 1758 an ven in 
der Schlacht bei Leuthen empfangenen Wunden, 
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1758 General-Major Friebrih von Kreytzen, nahm wegen Kränklichkeit 
1759 feinen Abſchied, FT 1765. 

1759 General: Major Friedrich Ehrenreih von Ramin, erhielt 1760 
das Infanterie-Regiment Nr. 25., 1767 GeneralsLieutenant und 
Gouverneur von Berlin, F 1782. 

1760 General-Major Friedrich Wilhelm von Thiele, erhielt 1770 den 
erbetenen Abfchied mit PBenfion, T 1782. 


29) InfanteriesRegiment Nr. 29. (1725 als ein Fü- 
filiere Regiment errichtet, wozu verjchiedene Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter Mannfchaften gaben; 1729 gab es Leute zur 
Errichtung des Regiments Nr. 31. ab, und wurbe 1740 
in ein Musketier⸗Regiment verwandelt.) 


1725 General-Major Hans Chriftoph von Barbeleben, 1731 General- 
Lieutenant, 1733 Gouvernem von Wefel, T 1736. 

1736 Oberſt George Heinrih von Borde, 1738 General-Major, 1743 
Generalstieutenant, F 1747. 

1747 General-Major Kaspar Ernjt von Schulte (vorher Kommandeur 
vom Regiment Garde, Infanterie-Regiment Nr. 15.), auch Kom— 
mandant von Breslau, 1757 Generals Lieutenant, F 1757 an 
der in ver Schlacht bei Breslau erhaltenen Wunde. 

1758 General Major Earl Heinrih von Wevell, erhielt 1758 das 
Infanterie Regiment Nr. 26., 1759 Generals Lieutenant und 
Dictator, T 1782. 

1758 General-Major Earl Gottfried von Knobloch, 1762 Komman⸗ 
dant von Schweidnik, F 1764. 


30) Infanteries Regiment Nr. 30. (1728 als ein neues 
Füfilier= Regiment aus 600 Mann der Cüftrin’fchen Gar- 
nifon und einigen von den alten Regimentern abgegebenen 
Leuten errichtet, fam aber 1740 auf ven Fuß eines Mus» 
fetier-Regiment®.) 

1728 Oberft Martin von Thiele (vorher Chef des Infanterie» Regis 

ments Nr. 25.), + 1732. 

1732 Oberſt Joachim Ehriftoph von Jeetze, 1737 General-Major, 

1741 Generals-Lieutenant und Gouverneur von Peit, 1745 Ges 

neral der Infanterie, 1747 General-Feldmarſchall, F 1752. 


1752 


1755 


1756 
1757 


1759 


1729 
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General-Major Chriftian Gottfried von Uchtländer, Kommandant 
von Stettin, F 1755. 

Seneral-Major Bernd Siegmund von Blankenſee, erhielt 1756 
ein aus der Sächſiſchen Armee neu errichtete® Regiment, T 1757. 
General⸗Major Hans Samuel von Prik, T 1756. 
Generale Major Ernſt Ludwig von Kannader, 1759 auf fein 
Anfuchen penfionirt, T 1760. 

General-Major Joachim Friedrich von Stutterheim, 1763 Ge- 
nerals Infpecteuv der Infanterie» Regimenter in Preußen, 1767 
Seneral-Lieutenant, 1768 Gouverneur von Memel und Pillau, 
erhielt 1768 das Infanterie-Regiment Nr. 2., T 1783. 


31) Infanterie-Regiment Nr. 31. (1729 als ein Fü- 
filier-Regiment aus abgegebenen Leuten von ben Regiments 
tern Nr. 9., 10., 28., 29. und aus neu angemworbenen 
Reuten errichtet, 1742 aber in ein Musfetier- Regiment 
verwandelt.) 


Oberſt Friedrich Wilhelm von Doſſow, 1732 Kommandant zu 
Weſel, 1733 General-Major, 1740 General-Lieutenant, 1742 
Gouverneur von Weſel, erhielt 1743 das Infanterie-Regiment 
Nr. 45., 1745 General-Feldmarfhall, T 1758. 

Oberſt Friedrih Wilhelm Marquis de Varenne, T 1744. 
Oberft Philipp Bogislaus von Schwerin, 1745 General-Major, 
erhielt 1746 das Infanterie Regiment Nr. 13., 1750 General⸗ 
Lieutenant, T 1751. 

Seneral- Major Iohann George von Leftwig, 1754 Generals 
Lieutenant, 1757 Gouverneur von Breslau, erhielt 1763 das 
InfanterierRegiment Nr. 32., T 1767. 

General» Lieutenant Bogislaus Friedrich von Tauenkien (vorher 
Commandeur vom 1. Bataillon Garde, Infanterie» Regiment 
Nr. 15.), auch Gouverneur von Breslau und General = Infpecs 
teur der Schlefifchen Infanterie, 1773 General der Infanterie, 
+ 1791. 
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32) Infanterie Regiment Nr. 32. (1743 als ein Fü— 
filier-Regiment aus 2 ſchon früher geftifteten Bataillonen 
errichtet, nämlih das 1. Bataillon, welches 1723 als 
ein Garnifon=- Bataillon für den Gouverneur in Gelvern, 
General- Lieutenant George von Lilien, errichtet, wurde 
1736 auf den Yeld-Etat gefeßt; das 2. Bataillon da- 
gegen, welches 1730 als ein Garnifon» Bataillon für ven 
General- Major und Kommandanten zu Lippſtadt, Ernſt 
von Raders, aus 2 ſchon 1724 errichteten Djtfriefifchen 
und 2 Minden’schen Garnifon» Compagnien, jo wie durch 
Neuangeworbene vervollitändigt war, wurde 1739 auf ben 
Feld» Etat geſetzt; 1745 wurde e8 ein Musfetier- Regi- 
ment, und nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges 
wurde es durch ein Sächſiſches Regiment ergänzt.) 


1723 General-tieutenant George von Lilien das 1. Bataillon, feit 
1720 Gouverneur von Geldern, 1724 verabfchiedet, F 1726. 

1724 General-Major Friedrich Auguft von Aöfeler, feit 1722 
Gouverneur von Geldern, T 1738. 

1738 General-Major George Volrath von Kröcher (vorher 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 18.), auch Gouverneur von 
Geldern, 1742 Generals-tieutenant, erhielt 1743 ein Garnifon- 
Bataillon, F 1748. 

1730 General-Major Heinrih Daniel von Räders das 2. Batail- 
Ion, feit 1722 Kommandant von Lippftabt, F 1731. 

1731 Oberft Alerander von Beaufort, 1743 General-Major 
und Chef des Infanterie-Negiments Nr. 48., T 1743. 

1743 Oberst Friedrich Julius von Schwerin, erhielt das ganze Re— 
giment, 1745 General-Major, F 1747. 

1747 General-Major Joachim Chriftian von Treskow, 1757 General- 
Lieutenant, F 1762. 

1762 General-Major Frievriih Magnus von Horn (vorher Chef des 
Sähfifhen bei Pirna gefangenen Regiments Prinz Friedrich), 
nahm 1763 feinen Abſchied. 

1763 General: Lieutenant Johann George von -Leftwig (vorher Chef 
des Infanterie-Regiments Nr. 31.), T 1767. 
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33) Infanterie-Regiment Nr. 33. (1734 wurde von 
dem Fürftlihen Gefammthaufe Anhalt 1 Bataillon er- 
richtet, welches als deſſen Kontingent zu der am Rhein 
gegen Frankreich agirenden Reich8-Armee ftieß, 1736 aber 
in Preufifche Dienfte überlaffen wurde, wo durch Mann⸗ 
fchaften von dem Magveburgifchen Garnifon » Regiment 
1 SarnifonsBataillon und 1 Grenadier-Compagnie daraus 
gemacht; 1740 wurde e8 ald ein Füfilier-NRegiment, 2 Ba: 
taillone ftark, auf den Feld-Etat gefett, und durch die im 
Reihe angeworbenen Leute vollzählig gemacht.) 

1734 Oberjt- Lieutenant Morig Chriftian von Schwanves, Chef des 
vom Fürftlihen Gefammthaufe Anhalt errichteten Bataillong, 
welches in Preußiſche Dienſte überlaffen wurde, hierauf zum 
neu errichteten Bredow'ſchen Garnifon-Regiment verfegt, erhielt 
1746 den Abſchied, F 1760. 

1736 Oberſt Kaspar Joachim von Wachholtz, F 1736. 

1736 Oberft Peter d'Arbaud, F 1739. 

1739 Oberſt Andre Jean Perfode de Dommangeville, Chef des Ba— 
tailfons und 1740 des daraus errichteten neuen Regiments, 
1741 General-Major, 1743 penfionirt, Fa. D. 

1743 General- Major Samuel von Schlihting, erhielt im November 
d. 3. das Infanterie Regiment Nr. 2., 1747 General: Lieute- 
nant, 1750 penfionirt, F 1751. 

1743 General: Major Asmus Ehrenreih von Bredow, erhielt 1744 
das Infanteries Regiment Nr. 21., 1747 Generals Lieutenant, 
1749 Gouverneur von Colberg, T 1756. 

1744 Oberſt Heinrich Auguft Freiherr von Ta Motte Fouque, 1745 
General-Major, 1751 General-Lientenant, 1759 General der 
Infanterie, 1763 Gouverneur von Glatz, F 1774. 


34) Infanterie-Regiment Nr. 34. (1740 aus bem 
2. Bataillon des Regiments Nr. 15. und aus im Reiche 
angeworbenen Leuten als ein neues Miusfetier- Regiment 
errichtet, indem die Dfficiere von den Regimentern Nr. 6. 
und 15. famen.) 


1740 DOberft Prinz Ferdinand von Preußen, 1756 General: Major, 
1757 Generals Lieutenant, 1762 Heermeifter des St. Johannis 
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ters Ordens, 1767 General der Infanterie, und war einziger 
Chef dieſes Regiments bis 1306, wo es aufgelöft wurde, 7 1813. 


35) Infanterie» Regiment Nr. 35. (1740 aus ber 
Hälfte der Leib-Compagnie der Garde [Regt. Nr. 6.] und 
aus im Reiche angeworbenen Mannſchaften als ein Füſilier— 
Regiment errichtet; die Officiere wurden von ben Regi— 
mentern ber Armee, befonvders von Nr. 6., genommen.) 


: 1740 Oberjt Prinz Heimrih von Preußen, 1745 General-Major, 1757 
Generalstientenant, 1758 General der Infanterie, T 1802 als 
einziger Chef diejes Regiments, da e8 nach feinem Tode nicht 
wieder vergeben und 1806 aufgelöft wurde. 


36) Infanterie Regiment Nr. 36. (1740 in Potsdam 
aus den in Pommern und in ber Neumark gelegenen 
Garnifon» Regimentern, fo wie aus im Reiche angeworbe— 
nen Dannfchaften als ein Füfilier-Regiment errichtet, und 
wurden die meijten DOffictere aus der Armee genommen; 
1763 wurde das Sächſiſche Regiment von Röbel, welches 
noch 1 Bataillon ſtark war, darunter geftect.) 


1740 Oberſt Guſtav Bogislav von Münchow, 1742 General-Major, 
1745 GeneralsLieutenant, 1747 Gouverneur von Spandau, 
1766. 


37) InfanteriesKegiment Nr. 37. (1740 in Potsdam 
von abgegebenen Mannfchaften des Garnifon- Bataillons 
Nr. 3. des General-Majors Sigismund von Sad und 
von im Reiche geworbenen Leuten als ein Füſilier-Regi— 
ment errichtet; die Dfficiere famen von den alten Regi— 
mentern der Armee.) 


1740 Oberſt Paul Heinrich Tilio de Camas, F 1741. 

1741 General-Major Peter Ludwig du Moulin, 1742 General-tieu- 
tenant und Kommandant von Glogau, 1750 General ber Ins 
fanterie, 1753 penfionirt, T 1756. 

1753 General:Major Heinrich Adolph von Kurffel, T 1758. 

1758 General »- Major Auguft Wilhelm von Braun, 1767 General 
Lieutenant, F 1770. 
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38) Infanterie- Regiment Nr. 38. (1740 in Berlin 
als ein Füfilier- Regiment aus abgegebenen Mannfchaften 
von den in Preußen liegenden GarnifonsRegimentern und 
aus im Reiche Angeworbenen errichtet.) 


1740 Oberſt Wilhelm Alerander YBurggraf zu Dohna, 1742 Gene» 
val-Major, 1745 General-tieutenant, F 1749. 

1749 General-Major Johann Ehriftian von Brandeis, 1757 General» 
Lieutenant, 1758 penfionirt. 

"1758 Oberft Carl Anton Leopold von Zaftrow, 1760 Seneral-Major, 
1761 Kommandant von Schweidnig, nahm 1766 feinen Ab— 
ſchied, + 1779. 


39) Infanterie Regiment Nr. 39. (1740 zu Templin 
als ein Füfilier-Regiment für den Prinzen Ferdinand von 
Braunfchweig errichtet, wozu bie meiften dazu erforbers 
lichen Leute der regierende Herzog Earl von Braunfchweig 
ftellte; die Dfficiere famen theils aus dev Armee, theils 
aus fremden Dienften.) 


1740 Oberſt Herzog Ferdinand von Braunfchweig, 1744 Generaf- 
Major und Kommandeur des 1. Bataillons Garde (Infanterie 
Regiment Nr. 15.), 1750 GeneralsLieutenant, erhielt 1755 
das Infanterie Regiment Nr. 5., 1758 General der Infanterie 
und General» Feldmarfchall, legte 1766 feine Chargen nieder, 
+ 179. 

1744 Oberſt Herzog Albert von Braunſchweig, blieb 1745 in ber 
Schlacht bei Soor. 

1745 Oberft Herzog Franz von Braunfchweig, 1756 General-Diajor, 
blieb 1758 in der Schlacht bei Hochkirch. 

Bon 1758 bis 1763 blieb das Regiment vacant, 

1763 Oberſt Prinz Wilhelm Adolph von Braunfchweig, erhielt 1770 
als General-Major die Erlaubniß, dem Feldzuge der Ruffifchen 
Armee wider die Türken beizumohnen, F 1770. 
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40) Infanterie-Regiment Nr. 40. (Das vom Herzoge 
Wilhelm Heimih von Sachen» Eifenah 1732 zu Raifer- 
lichen Dienften errichtete Infanterie-Regiment von 3 Bas 
taillonen, welches ven Feldzügen am Rheine beimohnte, 
und nad dem Frieden ins Eiſenach'ſche zurüdging, wurde 
bi8 auf 1 Bataillon reducirt, und dieſes 1740 in Preu— 
ßiſche Dienfte überlaffen, wo das 2. Bataillon aus im 
Reiche angeworbenen Mannfchaften errichtet, und aus dieſen 
beiven Bataillonen als ein neues Füfilier-Regiment [welches 
den Herzog von Eifenach zum Chef erhielt] formirt wurde.) 


1740 Oberſt Herzog Wilhelm Heinvih von Sachen: Eifenah (1722 
Holländifher Brigadier, feit 1729 vegierender Herzog, errichtete 
das Regiment von 3 Bataillonen, welches er dem Kaiſer zum 
Dienft in den Feldzügen am Rheine überließ, doch wurde es 
nach gejchloffenem Frieden bis auf 1 Bataillon reducirt, welches 
er 1740 in Preußifche Dienfte übergab, wozu nun das 2. Ba— 
tailfon kam), T 1741 als Letter Herzog von Sachſen-Eiſenach. 

1741 Generals Lieutenant David Gürgen von Grävenig (vorher Chef 
bes Infanterie» Regiments Nr. 20.), trat 1743 das Regiment 
ab, 1747 Gouverneur von Cüſtrin, F 1757. 

1743 GeneralMajor George Chriſtoph von Kreyken, 1747 General» 
Lieutenant, 7 1750. 

1750 General-Major Johann Friedrich von Kreytzen, FT 1759. 

1759 General Major George Carl Gottlob von der Gablenz, 1764 
GeneralsLieutenant und Kommandant von Schweipnik, T 1777. 


41) Infanteriesfegiment Nr. 41. (Aus dem 1741 in 
Preufifhe Dienfte überlaffenen Würtemberg'ſchen Leib-Re- 
giment, welches vorher in Kaiferlihem Solve gejtanden 
hatte, wurde zu Wefel dieſes Füjilier- Regiment für ben 
Dberft Prinzen Auguft Wilhelm von BraunfchweigeBevern 
errichtet, auch kamen vie Officiere theil® aus der Armee, 
theil8 aus fremden Dienften, und die noch fehlenden Mann: 
ſchaften wurden im Reiche angeworben; 1743 gab dieſes 
Regiment Leute zum Regiment Nr. 48. ab.) 


1741 Oberſt Herzog Auguft Wilhelm von Braunfchweig-Bevern, er: 


1741 


1746 


1741 
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hielt fchon im November 1741 das Infanterie-Regiment Nr. 7., 
1743 General-Major, 1747 Gomverneur von Stettin, 1750 
GSeneralstientenant, 1759 General der Infanterie, F 1781. 
General-Major Johann Volbrecht Freiherr von Riedefel-Eifenach, 
1742 Generalstieutenant, erhielt 1746 die gefuchte Dienftentlaf- 
jung, T 1757. 

Dberft Franz Earl Ludwig Graf von Wied zu Neuwied, 1749 
GeneralMajor, 1758 General-Lieutenant, 7 1765. 


42) Infanterie Regiment Nr. 42. (Aus dem 1741 in 
Brieg errichteten GarnifonsRegiment Nr. 6. des Oberjten 
Heinrih von Stehow wurde Ende 1741 die beſte Mann— 
Ihaft herausgezogen, und aus folder, fo wie aus ben 
Grenadier-Compagnien vom Regiment des General-Majors 
Freiherrn von Riedeſel zu Eifenah [Nr. 41.], und aus 
den 2 Tage vor der Schlacht bei Molwik in Grottfau 
aufgehobenen, aber bald darauf wieder ausgemwechjelten 
800 Rekruten, wurde Ende 1741 ein neues Füſilier-Re— 
giment für den Markgrafen Heinrich Friedrich von Bran- 
benburg-Schwebt errichtet.) 


General-Major Markgraf Heinrih Friedrih von Brandenburg- 
Schwedt (vorher Chef des Infanterie-Negiments Nr. 12.), ges 
langte 1771 zur Degierung in Schwebt, T 1788 und erlifcht 
mit ihm bie Linie von Brandenburg-Schwedt. 

Bon 1741 bis 1788 hatte das Negiment folgende Com- 
mandeure: 

1741 Oberjt= Lieutenant Martin Anton Freiherr von Buttkams 
mer, 1745 Oberjt, erhielt 1750 auf fein Anfuchen den 
Abſchied als General-Major, F 1782. 

1750 Oberſt Johann Chriftian von Conradi, wurde 1753 
Landrath, T 1760. 

1753 Oberſt-Lieutenant Balthafar Rudolph von Schenckendorf, 
1754 Oberft, 1757 General Major, erhielt 1760 das 
Infanterie-Regiment Nr. 22., 1766 Generalstieutenant, 
bat 1768 um feine Entlaffung, 7 1771. 

1760 Oberſt Heinrich Werner von Kleift, erhielt 1764 bie 
nachgejuchte Dienftentlaffung, T 1766. 
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1764 Oberft » Lieutenant Heinrih Wilhelm von Lettow, 1767 
Oberſt, erhielt 1776 das Infanterie » Regiment Nr. 46., 
1777 General-Major, 1779 penfionirt. 

1776 Oberſt⸗Lieutenant Stephan von Lichnowsky, 1779 Oberſt, 
1786 General-Dajor und Chef des Infanterie-Regiments 
Nr. 23., T als Generalstientenant 1796. 

1786 Oberſt Georg Bogislaus von Koethen, 1792 Generals 
Major und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 48., 1797 
penfionirt, 7 1807 a. D. 


43) Iunfanterie-Regiment Nr. 43. (1741 aus ver ehe- 
maligen Breslauer Stadtgarde [welche im Auguft 1741 
bei der Einnahme diefer Stadt das Gewehr ſtrecken mußte] 
als ein Garnifon- Regiment errichtet, welches jedoch 1744 
als ein Füfilier-Regiment auf den Yeld-Etat geſetzt wurde. 
Aus dem 2. Bataillon defjelben wurde 1803 das Regi— 
ment Nr. 59. in Erfurt errichtet, das 1. Bataillon aber 
wieder zu einem volßzähligen Regiment ergänzt.) 


1741 General-Major Marimilian von Rampufh, vorher Kaiferlicher 
Dberit und Kommandant von Breslau, errichtete das Regiment 
aus der ehemaligen Stabtgarve, T 1743. 

1743 Oberft Philipp Ernjt von Barbeleben, F 1744. 

1744 Oberſt Ernſt Conrad von Brandeis, wurde 1744 Kommandant 
von Billau. 

1744 Oberſt Iohann Ernjt von Zimmernow, T 1744 an ven bei 
Parbubit empfangenen Wunden. 

1744 Oberſt Chrijtian Ludwig von Kalfow, 1745 General» Major, 
1750 GeneralsLieutenant, nahm 1757 den Abſchied, -F 1766. 

1757 General» Major Samuel Adolph von Kalfreuth, erhielt 1758 
ein neues aus ben bei Pirna gefangenen Sachſen errichtetes Re- 
giment, nahm bald darauf feinen Abſchied, T 1778. 

1758 General-Major Joachim Leopold von Bredow, T 1759. 

1759 General-Major EChrijtian Wilhelm von Zieten, erhielt 1767 vie 
nachgefuchte Entlafjung, 7 1778. 
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44) Infanterie-Regiment Nr. 44. (1742 aus ben vom 
GeneralsLieutenant Friedrich Ludwig Burggrafen zu Dohna 
von jeder Compagnie feines bisherigen Regiments Nr. 28. 
zurücdbehaltenen 10 Mann, fo wie aus im Reiche ange- 
worbenen Mannfchaften als ein neues Füfllier » Regiment 
errichtet, zu welchem die meiften Officiere vom Regiment 
Nr. 28. und von anderen Negimentern, einige auch aus 
fremden Dienften famen.) 


1742 General-Lieutenant Friedrich Ludwig Burggraf zu Dohna (vor: 
her Chef des Infanterie Regiments Nr. 28.), 1745 General ber 
Infanterie, 1749 General⸗Feldmarſchall, T 1749. 

1749 Oberft Martin Eberhard Freiherr von Yungfen, genannt Mün— 
zer von Mohrenftamm, 1751 General-Major, erhielt 1759 vie 
nachgefuchte Dienftentlaffung und ftarb. 

1759 Oberſt Rudolph Auguft von Hofmann, fam im September 1759 
in Dresden um das Leben. 

1760 General-Major von Grant, auch Kommandant von Neiße, T 1764. 


45) Infanterie- Regiment Nr. 45. (1743 aus den vom 
General der Infanterie Frievrih Wilhelm von Dofjow 
von jeder Compagnie feines bisherigen Regiments Nr. 31. 
zurücbehaltenen 10 Dann, jo wie aus im Reiche anges 
worbenen Leuten als ein neues Füfilier= Regiment errich- 
tet, zu welchem vie Dfficiere theil8 von der Armee, theil® 
aus fremden Dienften famen; 1792, al® die zwei Fränki— 
hen Fürjtenthümer an das Königlihe Haus Hohenzollern 
zurüdfielen, verließ das Regiment feine bisherige Garni- 
fon Wefel und nahm folhe in Bayreuth und Culmbach.) 


1743 General der Infanterie Frievrih Wilhelm von Dofjow (vorher 
Chef des InfanterierRegiments Nr. 31.), 1745 General-Feld- 
marfchall, trat fein Regiment 1757 ab, T 1758. 

1757 General » Lieutenant Erbprinz (als Landgraf Friedrich II.) von 
Heſſen⸗Kaſſel (vorher Chef des Infanterie-Regiments Nr. 48.), 
zugleih Gouverneur von Weſel, 1759 General der Infanterie, 
gelangte 1760 am 1. Februar zur Regierung, 1760 im Mai 
General⸗Feldmarſchall, F 1785. 
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46) Infanterie Regiment Nr. 46. (1743 in Branden- 
burg aus den im Weiche angemworbenen Refruten für 
den damaligen Erbprigen Carl Eugen von Würtemberg 
[geboren ven 11. Auguft 1728 und feit 1744 regierender 
Herzog] als ein Füfilier-Regiment errichtet; die Officiere 
famen von ver Armee, einige auch aus fremden Dienften, 
und der Herzog ſelbſt gab viele Leute zu dieſem Regi— 
ment; 1757 verlor e8 den Namen „Würtemberg“, weil 
der Herzog nunmehr gegen den König zu Felde ging; 
1795 wurde e8 aus Berlin, feiner bisherigen Garnifon, 
nah Warſchau verlegt.) 


1743 Oberſt Herzog Earl Eugen von Würtemberg, für welchen das 
Regiment errichtet wurde, trat 1744 die Regierung an, ver- 
for 1757 dies Regiment, welches bis dahin feinen Namen 
führte, als er ich gegen den König Friedrich II. erklärte, 
7 1793. 

Bon 1743 bis 1757 hatte das Regiment folgende Com- 
manbeure: 

1743 Oberjt Ernſt Ludwig von Götze, 1745 General» Major, 
T Mitte December 1745. 

1745 Oberjt Friedrich Chriftoph Chriftian von Rintorf, ftarb 
Ende December 1745 an ven bei Keſſelsdorf erhaltenen 
Wunden, 

1746 Oberſt Friedrich Leopold von Schwerin, 1747 General: 
Major, T 1750. 

1750 Oberſt Ehrijtian Ludwig von Pfuel, im December 1750 
Seneral-Major, F 1756. 

1756 General-Major Emanuel von Schöning, F 1757 an ben 
bei Prag erhaltenen Wunden. 

1757 General » Major Iohann Albredht von Bülow, 1760 General- 
Lieutenant, 1766 Gouverneur von Spandau, 1775 General ber 
Infanterie, F 1776. 
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47) Infanterie-Regiment Nr. 47. (1743 zu Burg für 
den Oberften Prinzen George Wilhelm von Hefjen-Darm- 
jtadt aus dem vom Herzoge von Holitein-Gottorp erkauf- 
ten Regiment, welches ſchon 1735 in Mecklenburg als 
Raiferlihe Kommifjions-Truppen gebraucht wurde, fo wie 
aus Reichs-Rekruten als ein Füfilier- Regiment errichtet; 
die DOfficiere kamen mehrentheil® von der Armee, einige 
auch aus fremden Dienften; Friedrich Wilhelm II. verlegte 
das Regiment von Burg nach Krofjen, Kottbus und Zül- 
fihau, und 1788 von da nach laß.) 


1743. Oberft Prinz George Wilhelm von Heffen -» Darmjtadt, nahm 
1747 al8 General-Major den Abfchied, wohnte 1757 ven Feld— 
zügen des NeichSheeres in Sachen bei, war zulett Kaiferlicher 
General ver Kavallerie, auch Gouverneur von Philippsburg, F 1782. 

1747 General-Major Earl Friedrich von Derſchau, F 1752. 

1752 General-Mtajor Leopold Friedrich Ludwig von Wietersheim, er- 
bielt 1756 erſt das aus gefangenen Sachſen errichtete neue 
Preußiſche Regiment von Rochow, welches untergeſteckt wurde, 
fovann befam er Ende 1758 das ebenfalls aus gefangenen Sachſen 
beſtehende Kalfreuth’fche Regiment, nahm 1759 ven Abichied, T 1761. 

1756 General-Major Kaspar Friedrich von Rohr, F 1757 an den in 
der Schlacht bei Leuthen erhaltenen Wunden. 

1758 General-Major Ehriftoph Heinrih von Grabow, 1764 penfio- 
nirt, F 1770, 


48) Infanterie-Regiment Nr. 48. (1743 wurde aus 
den vom General-Major Alerander von Beaufort bei Ab- 
tretung feines Feld-Bataillons zur Errichtung des Regie 
ments Nr. 32. von jeder Compagnie zurücdbehaltenen 10 
Mann, jo wie aus ausländifchen Refruten ein neues Gar— 
nifon» Bataillon errichtet, welches 1756 auf ein Füſilier— 
Regiment von 2 Bataillonen gefett wurde, wozu das Re— 
giment Nr. 41. viele Officiere und Gemeine abgeben 
mußte; 1803 wurde e8 aus feiner bisherigen Garnifon 
Weſel nah Paderborn verlegt.) 


1743 General» Major Aleranvder von Benufort (vorher Chef des 
1. 41 


1743 
1746 


1755 


1756 


1742 


1748 
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2. Bataillons vom Infanterie-Regiment Nr. 32.), errichtete ein 
neues Bataillon, F 1743. 

Oberſt Joachim von Wobefer, 1745 General-Major, F 1746. 
Dberit Johann Leonard von Wutgenau, nahm 1755 ven Ab- 
ſchied. 

Oberſt⸗Lieutenant Friedrich Wilhelm von Salmuth, genannt Be— 
ringer, Commandeur des Bataillons (ſpäter Chef des 1756 auf 
den Feld-⸗Etat von 2 Bataillonen geſetzten Regiments). 
GeneralsLieutenant Erbprinz von HeffensRaffel (früher in Heſſi— 
ſchen und Englifchen Dienjten), wurde 1757 Chef des Infan— 
tevie » Regiments Nr. 45., auch Gouverneur von Wefel, 1759 
General der Infanterie, gelangte als Landgraf Friedrich LI. 
1760 zur Regierung, 1760 General-Feldmarſchall, T 1785. 
Oberſt Friedrich Wilhelm von Salmuth, genannt Beringer, auch 
Kommandant der Feſtung Geldern, 1758 General-Major, T 1763. 
Seneral-Major Carl Friedrich von Beckwith, nahm 1766 den 
Abſchied. 


49) Infanterie-Regiment Nr. 49. (Wurde 1742 für 
den General⸗Major von Walrawe in Neiße errichtet, und 
war bis 1758 Pionier-Regiment von 10 Compagnien 
Pionieren und 2 Compagnien Diineuren; 1758 wurde das 
Regiment auf ein damaliges Füfilier-Regiment gefett, und 
die 2 Mineur»-Compagnien davon getrennt; 1787 erhielt 
e8 aus einem ehemaligen Garniſon-⸗Regiment 2 Grenadier- 
Compagnien.) 


General- Major Gerhard Kornelius von Walrawe, auch Chef 
des Ingenieur» Corps, kam wegen feiner bei Ausführung der 
geftungsbauten bewiefenen Untreue 1748 auf die Feſtung Mag— 
deburg, * daſelbſt 1773. 
Dberft Philipp Loth von Seers, 1757 General: Major und 
Kommandant von Schweirnit, welches nach einer kurzen Ber: 
theidigung fapitulicte, ev wurde daher 1758 entlaffen, F 1767. 
Das Regiment, von welchem vie beiden Mineur « Com: 
pagnien getrennt wurden, die von num ab ein befonderes Corps 
bildeten, wurde auf ein damaliges Füfilier-Regiment gejegt, und 
Chef vefjelben wurde 
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1758 General-Major Chriſtian Friedrich von Dierecke, auch Komman- 
dant von Neiße, 1764 General-Lieutenant, erhielt 1770 ven er» 
betenen Abſchied mit Penfion, F 1783. 


50) Das Mineur-Eorps. (Diefes aus 2 Compagnien bejte- 
hende Corps wurde 1742 mit dem Infanterie Regiment Nr. 49. 
zugleich) errichtet, und dazu Bergleute aus dem Harz jo wie 
aus dem Magbeburgifchen genommen; 1758 wurben aber die 
2 Compagnien Mineure von dem Regiment getrennt, und zu 
einem befonderen Corps in Neiße und Glat formirt, zu wel- 
chem 1772 die 3. Compagnie in Schweidnik, und 1783 vie 
4. Compagnie in Graudenz famen.) Chef defjelben wurde 


1758 Oberſt⸗Lieutenant Benjamin Batfal von Caſtilhon, 1771 Oberft, 
1789 erhielt er Penfion. 


51) Das Feldjäger-Corps zu Fuß. (1740 wurde e8 auf 
60 Dann errichtet, bald nachher auf 300 Mann in 
2 Compagnien, und von 1756 bis 1763 auf 800 Mann 
in 4 Compagnien vermehrt, 1763 aber wieder auf 300 
Mann in 2 Compagnien reducirt, 1773 mit 3 Comes 
pagnien augmentirt und zu 1 Bataillon formixt; 1778 fam 
noh 1 Compagnie dazu, 1786 aber noh 4 Compagnien, _ 
fo wie 1795 die Anſpach'ſchen Jäger-Eompagnien mit dem 
Regiment vereinigt wurben, fo daß das Feldjäger-Re— 
giment feitvem aus 12 Compagnien over 3 Bataillonen 
beſteht.) 


1740 Major Franz Iſaak de Chazot, 1. Commandeur, T 1750. 

1750 Oberſt Ludwig von der Oſten, trat 1751 ab. 

1751 Oberſt Wilhelm Ludwig von Aweyde, F 1756. 

1756 Major N. N. Hartwig, F 1759 als Oberft. 

1759 Major Baader, wurde 1759 entlafjen. 

1759 Hauptmann Friedrih Wilhelm Ernjt von Gaudi, befam 1759 
als Flügel-Arjutant das Kommando, 1760 Major, 1767 Oberjt- 
Lieutenant, 1771 Oberft, 1779 Chef des Infanterie-Regiments 
Nr. 44. und General-Major, 1787 Generalstieutenant, F 1788. 

1760 Major Philipp Ludwig Siegmund des Granges, 1761 in Kai— 

41 * 


1761 


Nr. 


Kr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 
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ferlihe Gefangenfchaft bis 1763, 1773 Oberft-Lientenant, 1774 
Dberft, 1786 General-⸗Major, 1790 nahm er ven Abſchied und 
+ 1801. 

Major und Flügel-Adjutant Heinrih Wilhelm von Anhalt, 1762 
Dberft-Lientenant, 1764 Oberft, 1766 General-Quartiermeifter, 
1770 Gerreral-Major und General-Adjutant, 1778 bei ver Armee 
des Königs, erhielt 1781 das Infanterie-Regiment Nr. 38., 1782 
GeneralsLieutenant, erhielt 1783 das Infanterie-Regiment Nr. 2,, 
im October 1786 penfionirt, 1798 General ver Infanterie, F 1801. 


52) 12 Garnifonshegimenter, welche aus 18 ſchon vom 


Kurfürſten Friedrich Wilhelm gejtifteten Garnifon = Com- 
pagnien und aus einigen vom Könige Friedrich I. binter- 
laffenen Frei-Compagnien durch die Könige Friedrich Wil 
beim J. und Friedrich II., wie nachitehend, gebilvet 
wurden: 


1714 wurde das 1. Bataillon aus den Invaliden, welche in 
Memel zur Befatung Tagen, für den Oberjten von Brion, 
Baron von Luce, errichtet, 1743 das 2. Bataillon, und 1756 
noch das 3. und 4. Bataillon; 

1715 wurde das 1. Bataillon aus den Imvaliden ver Ber 
faßung zu Billau für den Generals Lieutenant und Komman— 
danten George von Wobefer errichtet, 1743 das 2. Batail- 
fon, und 1755 das 3. und 4. Bataillon; 

1715 wurde das 1. Bataillon aus den übrig gebliebenen 
Leuten der 2 zur Befatung von Colberg, fo wie der Peena- 
münder und Swinemünder Schanze errichteten Garnifon-Ba- 
taillone (nachdem die beten Leute davon zur Grrichtung des 
Regiments Nr. 24. genommen worden) für den Oberjten 
Adam von Thymen formirt, wozu 1756 und 1757 noch das 
2. Bataillon fam, welches aber 1763 wieder reducirt wurde; 
1740 ließ König Ariedrih IT. aus ven älteſten Leuten des 
Regiments Nr. 6. das 1. Bataillon für den General-Major 
Adam von Weyher errichten, wozu 1756 noch das 2. Batail- 
fon formirt wurde; 

1741 wurde in Schlefien das 1. und 2. Bataillon für ven 


Nr. 6., 


Nr. 8., 


Nr. 9., 


Wr. 10., 


Nr. 11., 
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General- Major Friedrich von Thymen errichtet, und 1755 
noch mit dem 3. und 4. Bataillon vermehrt; 

1741 wurde aus den in Brieg gefangen genommenen Dejterz 
veihifchen FreisCompagnien dafelbjt das 1. und 2, Bataillon 
für den Oberjten Heinrich von Stehow erridtet, und 1756 
noch mit dem 3. und 4. Bataillon vermehrt; 

1741 und 1742 wurde das 1. und 2. Batuillon aus neu 
angemworbenen Yeuten für den General-Major Carl Wilhelm 
von Bredow errichtet, und 1756 noch mit dem 3. und 4. Bas 
taillon verjtürkt; 

1741 warb ver Oberjt Carl Baron von Red im Reiche ein 
Bataillon an, woraus zu Müncheberg ein Regiment von 
2 Bataillonen errichtet, welches 1756 nod mit 2 Bataillo- 
nen vermehrt wurde; Das ganze Regiment gerieth aber 1760 
bei der Eroberung von Glatz in Dejterreichifche Gefangen: 
ihaft, weshalb e8 1763 fafjirt wurde, indem der Oberſt 
Franz von le Noble nun dieſes Regiment erhielt, zu welchem 
fein 1756 evrichtetes Bataillon, jo wie 2 Bataillone von 
Wunfh (1757 errichtet) und 1 Bataillon von Lüderitz (1758 
errichtet) ſtießen; 

1743 behielt der General-Lieutenant Georg Volrath von Krö— 
cher bei Abtretung feines Bataillons Nr. 32. von jeder Come 
pagnie 10 Dann zurüd, und errichtete in Geldern aus dies 
jen, jo wie aus neu angeworbenen Leuten diefes Bataillon, 
zu welchem 1758 das 2. Bataillon fam; 1763 ward das 
1758 emichtete Freis Bataillon des General-Majors Ernſt 
Nathanael von Salenmon untergejtedt; 

1743 wurde das Regiment zu 2 Bataillonen in dev Kurs 
mark und aus im Reiche angeworbenen Leuten errichtet, deſſen 
erjter Chef der Oberjt Ewald von Puttlammer werden follte, 
der jedoch Nr. 11. befam, worauf e8 dem Oberſten Arnofo 
Goswin von Retberg gegeben wurde; 1756 erhielt es eine 
Berjtärfung von 2 Bataillonen; 

1743 wurde e8 in Heiligenbeil aus 100 Mann gekauften 
Holſtein'ſchen Kommifjionss-Truppen und aus in Polen, Preu— 
fen und im Weiche angeworbenen Leuten zu 2 Bataillonen 
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für den Oberften Georg Ewald von Puttfammer errichtet, 
und 1756 auf 4 Bataillone gefett; 


Nr.12., 1744 aus 2 Preufifchen in Emden in Beſatzung gelegenen 


1) 


2) 


3) 


Compagnien, Mariniers genannt, und aus Soldaten, welche 
der letzte Fürſt von Dftfriesland unterhalten, 1 Bataillon 
ftark errichtet und dem Oberjten Ernſt Georg von Kalfreuth 
ertheilt; 1763 warb das Courbieère'ſche FreisBataillon unter: 
geftekt, und der Oberſt Wilhelm Renatus de (Homme ve 
Courbiere blieb Chef vefjelben. 

Außerdem ließ König Friedrich II. 1742 aus ven zur 
Befetung der Heinen Feſtungen errichteten Frei» Compagnien 
ein Regiment von 10 Musfetier- und 2 Grenabier-Compagnien 
machen, welche® ven Namen „Neues Garnifon-Regi- 
ment” befam, feinen Chef hatte und 1763 rebucirt wurde. 
1788 wurden fümmtliche bis dahin bejtandenen Garnifon-Re- 
gimenter aufgelöjt, und dafür jedem Infanterie-Regiment ein 
Depot» Bataillon von 3 Compagnien zugetheilt; dieſe 
wurden 1797 auf 4 Compagnien vermehrt und erhielten ven 
Namen „Dritte Musfetier-Bataillone”. 


! 
53) Die zehn ehemaligen Sähfifhen Regimenter zu 
Fuß, die fih im dem Lager bei Pirna am 15. October 
1756 zu SKriegsgefangenen ergeben mußten, wurden auf 
Preußifhen Fuß gefett, nämlich: 
Regiment von Jung-Bevern, 1730 errichtet, war in Säch— 
fifchen Dienften da8 Regiment de8 Prinzen Xaver, wurde im Ja— 
nuar 1757 dem General-Major Prinzen Friedrich Carl Ferdinand 
von Braunfchweig-Bevern (trat 1760 als GeneralsLtieutenant in 
Dänifche Dienjte, F 1809) verliehen; e8 ging größtentheil® durch, 
und lief nah Polen. 
Regiment von Wietersheim, 1741 errichtet, deſſen Letter 
Chef der General Emil Frievrih von Rochow war, wurde den 
19. October 1756 dem General-Major Leopold Friedrich Ludwig 
von Wietersheim (früher Chef des Regiments Nr. 47.) ertheilt, 
und ift 1757 untergeftedt worden. 
Regiment von Oldenburg, welches in Sächſiſchen Dienften 


. Garde war, wurde im October 1756 dem General-Major Bernd 


4) 


6) 


8) 


— 


Sigismund von Blankenſee (früher Chef vom Regiment Nr. 30.) 
verliehen, dieſer ſtarb im Februar 1757, worauf es dem Gene— 
valMajor Jürge Friedrich von Oldenburg (f Januar 1758) er— 
theilt und im Auguſt 1757 untergeſteckt wurde. 

Regiment Friedrich Wilhelm von Preußen, 1711 für 
den Grafen Flemming errichtet, und war der letzte Sächſiſche 
Chef der Prinz Carl Marimilian von Sachſen; der König Frie— 
drich II. ertheifte e8 dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
es ging jedoch größtentheil® durch, und wurde ſchon im Auguſt 
1757 untergejtedt. 

Regiment von Manjtein, fam 1709 aus Anſpach'ſchen in 
Sähfifche Dienjte, wo es dem General Grafen Friedrich Heinrich 
von Sedenvorf gegeben wurde, und war ver lette Sächſiſche Chef 
ver Generalstieutenant Johann Chrijtoph von Minckwitz; e8 wurde 
im October 1756 dem General-Major Chriftoph Herrmann von 
Manftein (blieb am 27. Juni 1757 bei Welmina) verliehen, und 
ein Bataillon wurde am 6. Mai 1757 in Branveis überfallen und 
größtentheils zu Gefangenen gemacht, worauf e8 untergeſteckt worben. 
Regiment von Wylich, 1741 vom Premier» Minifter Grafen 
von Brühl errichtet, wurde im October 1756 dem General-Mas 
jor Friedrich Baron von Wylich verliehen, und it im Juli 1757 
untergeſteckt worden. 

Regiment von Horn, 1701 für den Oberſt von Beichling er— 
richtet, deſſen letzter Chef der Prinz Friedrich Auguſt von Sach— 
ſen war, wurde im Januar 1757 dem General-Major Johann 
Bernhard von Loen (erhielt im Januar 1758 ſeine Entlaſſung) 
verliehen, und ſodann dem General-Major Samuel Adolph von 
Kalkreuth ertheilt, jedoch liefen beide Bataillone nach Polen, das 
Regiment ward aber durch Neugeworbene wieder vollzählig ge— 
macht, und dem General-Major Leopold Friedrich Ludwig von 
Wietersheim verliehen, deſſen voriges Sächſiſches Regiment (ſiehe 
Nr. 2.) untergeſteckt worden und der 1759 den Abſchied erhielt, 
worauf das Regiment dem General-Major Friedrich Magnus von 
Horn gegeben wurde. 

Regiment von Plotho, ſchon vom Kurfürſten Johann Georg III. 
von Sachſen errichtet, deſſen letzter Sächſiſcher Chef der Prinz 
Johann Adolph von Sachfen-Gotha war, wurde im October 1756 


9) 


10) 


1) 


2) 


3) 


4) 
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dem General-Major Wilhelm von Salvern (blieb im Juli 1758 
bei Königinngräg) und hierauf im December 1758 dem Oberften 
Friedrich Ernft von Plotho verliehen. 

Regiment von Hauf, 1742 von dem Grafen Friedrich Bodo 
von Stolberg» Rofla errichtet, und war deſſen letzter Sächfifcher 
Chef der Fürſt Iacob Alexander von Lubomirski; im October 
1756 wurde e8 dem General- Major Friedrich von Hauß verlie- 
ben, worauf e8 1758 feinen erjten Feldzug in Preußifchen Dien- 
jten gethan hat. 

Regiment von Flemming, ſchon 1704 durch den Herzog 
Johann Georg von Sachſen⸗Weißenfels errichtet, und war beffen 
letter Sächſiſcher Chef ver Prinz Clemens von Sachſen; im Ja— 
nuar 1757 wurde e8 dem General-Dajor Ernjt Bogislan Friedrich 
Reichsgrafen von Flemming ertheilt, aber gleichfall® untergeftedt. 


54) Zehn FreisEorps und Bataillone. 


Bataillon von le Noble, 1756 von dem Oberft- Lieutenant 
aus Pfälzifhen Dienften und zum Oberften beförberten Franz von 
le Noble in Sachſen angeworben und zu Naumburg errichtet, hat 
fih 1757 bei der Belagerung von Breslau und 1758 bei ber 
Belagerung von Schweidnitz ſehr hervorgethan. 

Bataillon von Eourbiere, wurde 1756 in Sachſen ange- 
worben und zu Freiberg und Zwickau errichtet durch den Oberjt- 
Lieutenant Johann von Mayr (F Januar 1759); hierauf erhielt 
e8 der Oberſt Johann Franz von Colignon, welcher 1760 das 
Frei= Bataillon Angenelli (fiehe Nr. 4.) befam, ſodann aber ver 
Oberft-Lieutenant de (Homme de Courbiere. 1780 General-Das 
jor, 1788 General » Lientenant, 1798 General der Infanterie, 
1807 General-Feldmarihall, F 1811. 

Bataillon von Salenmon, 1756 von dem aus Sächſiſchen 
Dienften gefommenen Oberjt-Lieutenant von Calben (blieb 1757 
in der Schlacht bei Leuthen) in Sachſen angeworben und zu Reis 
chenbach im Voigtlande errichtet; im Januar 1758 warb es bem 
Oberſt⸗Lieutenant (ſpäter General-Major) von Salenmon ertheilt, 
doch gerieth es 1759 bei Maren in Dejterreihifche Kriegsgefan- 
genſchaft. 

Bataillon von Colignon, 1757 von dem aus Holländiſchen 
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Dienften gefommenen Oberjten Angenelli (fpäter General- Major 
und erhielt 1760 feine nachgefuchte Entlaffung) in Sachſen an 
geworben und zu Merfeburg errichtet, hierauf ward es dem Ober- 
ften Johann Franz von Eolignon (fiche Nr. 2.) gegeben. 

5) Bataillon von Lüderitz, von dem früher in Holländifchen 
Dienjten gejtandenen Hauptmann und nachmaligen Preußifchen 
Dberften von Rapin (erhielt 1759 die gefuchte Entlafjung) an- 
geworbenen und zu Magdeburg aus der bei Roßbach gefangenen 
Franzöſiſchen Mannfhaft errichtet, hierauf ward es dem Oberjt- 
Lieutenant von Lüderitz gegeben. 

6) Frei-Regiment von Wunſch, von dem vormals in Hollän- 
bifchen Dienjten gejtandenen und fpäter Preufifchen General 
Johann Jacob von Wunſch 1757 als ein Bataillon angeworben 
und zu Halberſtadt errichtet, welches 1758 feinen erjten Feldzug 
im Hanndverfhen und Hilvesheimfchen mitmachte, zu welchem im 
Juni 1759 das FreisBataillon des Majors von Monjou (erhielt 
feine Entlaffung) jtieß, welches 1758 von dem Oberſt-Lieutenant 
von Choffignon ( 1758 an jeinen Wunden) zu Noffen und Rof- 
wein in Sachſen errichtet, mithin als ein ganzes Preis Negiment 
für ven General von Wunſch formirt, und that fih im Septem- 
ber bei Torgau und dem Zrachen-Berge fehr hervor. 

T) Bataillon von Duintus Jcilius, 1758 von dem Oberjt- 
Lieutenant von Berger angeworben und zu Halberjtabt errichtet, 
welcher 1759 ven Abfchiev erhielt, worauf e8 dem vorher als 
Hauptmann in Hollindifhen Dienjten gewejenen Major Carl 
Gottlieb Guichard, genannt Duintus Jeilius, ertheilt wurde. 

8) Frei-Regiment Hordt, wurde durch den Schwerifchen Grafen 
Johann Ludwig von Hordt, weldher 1757 als Oberft in Preu- 
Kifche Dienfte trat, 1758 in Pommern angeworben und zu Star: 
gard errichtet; Teiftete gegen die Auffen gute Dienfte. 

9) Bataillon von Trümbach (oder Volontairs de Prusse), 
wurde 1759 von dem Major Friedrich Reichsfreiheren von Trüm— 
bach zu Minden errichtet. 

10) Pommerſche FreisCompagnien, wurden 1757 errichtet, und 
nah dem Tode der Hauptleute von Wuffow und Hülfen, welche 
fie fommanbdirten, vem Major von Stülpnagel gegeben. 


Bo. 


55) Die Grenadier- Bataillone, jedes 4 Compagnien 
jtarf, wurden im Kriege aus den Grenadier- Compagnien 
von allen Regimentern (einfchlieglih die von ven Garni— 
jon= Regimentern) formirt, indem die Grenadier-Com— 
pagnien von zwei Wegimentern ein Bataillon bilveten, 
und zwar jtanden, fie von ihren Regimentern abgeſon— 
dert, unmittelbar unter dem Kommando eines Stabs— 
Dfficiers, der dem Bataillon ſelbſtſtändig vorjtand, ohne 
in Hinficht auf den Dienjt weiter von dem Chef over 
Commandeur des Regiments, zu dem jie gehörten, abzu— 
hängen; hiervon waren aber folgende 7 Grenadier-Ba= 
taillone ausgenommen, welcde jowohl im Kriege al® im 
Frieden fo bei einander blieben, daß die Grenabier Come 
pagnien, aus welchen felbige zufammengefett worden, be— 
jtündig von ihren Regimentern getvennt waren: 


1. Grenadier- Bataillon in Zrenenbriegen, 1742 wurden zuerjt 
in Charlottenburg aus den beiten Yeuten der GarnifonsRegimenter 
2 Grenadier-Compagnien errichtet, zu welchen Ende 1742 ſowohl 
2 Grenadier- Compagnien de8 Garnifons Regiments Nr. 7. als 
auch die Grenadier: Compagnie des Garnifon: Regiments Nr. 4. 
und die Grenadier- Compagnie des Garnifons Regiments Nr. 3. 
jtießen, und daraus ein Grvenadier- Bataillon von 6 Compagnien 
formirten, welches in Frievenszeit bejtändig zufammenblieb, wenn 
es aber zu Felde ging, ftießen die 2 Grenadier-Compagnien vom 
Regiment Nr. T. zu den 2 Grenadier-Compagnien des Feld-Re— 
giment® Nr. 36. und machten mit felbigem auch 1 Batail- 
lon aus. 

2. Grenadier- Bataillon in Magdeburg, 1744 aus 2 Grenadier: 
Compagnien vom Regiment Nr. 45., fo wie aus 1 Compagnie 
vom Garnifons Regiment Nr. 9. und 1 Compagnie vom bamali- 
gen Garniſon-Bataillon Nr. 2. errichtet. 

3. Grenadier- Bataillon in Magveburg, 1744 aus 2 Örenadier- 
Compagnien vom Regiment Nr. 44. und 2 Compagnien vom 
Regiment Nr. 41. errichtet. 

4. Grenadier- Bataillon in Königsberg in Preußen, nad dem 
Kriege 1745 mußten die 6 Grenadier-Compagnien ber Garnifon- 
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Negimenter Nr. 1., Nr. 2. und Nr. 11. 1 Grenadier-Bataillon 
formiven; 1775 gab e8 die 2 Compagnien vom Regiment Nr. 11. 
zu dem Grenadier-Bataillon Nr. 7. ab. 


5. Grenadier- Bataillon in Breslau, 1753 aus den Grenadier— 


Compagnien der Garnifons Regimenter Nr. 5. und Nr. 10. er= 
richtet. 


6. Örenadier-Bataillon in Neiße, 1753 aus den Grenadier— 


Eompagnien der Garnifons Regimenter Nr. 6. und Nr. 8. er- 
richtet. 


.n 


7. Grenadier- Bataillon in Königsberg in Preußen, 1775 gab 


Nr. 


das Grenadier -» Bataillon Nr. 4 die 2 Grenadier » Come 
pagnien vom Regiment Nr. 11. ab, zu welchen noch 2 neue 
Grenadier- Compagnien errichtet wurden, und aus diefen 4 Gres 
nabier-@ompagnien entjtand diefes neue Grenadier-Bataillon. 1787 
wurden aus den fchon 1786 formirten 3 leichten Infanterie-Regimen- 
tern und aus dieſen ftehenden Grenadier-Bataillonen, fo wie aus 
einem Theile der Garnifons Regimenter und aus den 3. Batails 
lon des Infanterie» Regiments Nr. 3. 20 Füjilier-Bataillone er— 
richtet. 


56) Ferner waren noch 4 Land-Regimenter bei der Armee, 
welche nur zur Mufterungszeit und bei entſtehendem Kriege 
zufammen famen; die Stabs- und andern Dfficiere, fo wie 
die Unterofficiere und Tambours jtanden auf halbem 
Sold, wogegen die Soldaten nur fo lange Löhnung em— 
pfingen, al® fie bei den Land» Regimentern verfammelt 
waren, beren Eingehen 1788 befohlen wurde. 


. 1. Berlin’fhes Land-Regiment, 1729 auf 7 Compagnien 


für den Oberften Anton von Blankenſee errichtet. 


. 2. Rönigsberg’fhes Land- Regiment, 1730 vier Comes 


pagnien ſtark für den Dberjten von Fehr errichtet. 


. 3. Magdeburg'ſches Land-Regiment, 1735 auf 5 Com— 


pagnien für den Dberften Bernhard Siegmund von Berg er: 
richtet. 


4. Stettin’fhes Yand-Regiment, 1737 auf 7 Compagnien 


für den Oberſten Caspar Ehrenreih von Thermo errichtet. 
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57) Das Cadetten-Corps. 


Der König Friedrich I. unterhielt in Berlin, Magdeburg und 
Colberg 3 Cadetten-Corps, aus welchen König Friedrich Wilhelm I. 
ein Corps machte und folches nach Berlin verlegte, wo es verjtärkt 
und 1720 in 4 Compagnien getheilt wurde. König Friedrich II. lief 
außerdem in Potsdam ein Cadetten-Injtitut einrichten, 1769 aber eine 
zweite Cadetten-Schule in Stolpe, desgleihen 1776 eine dritte zu 
Culm anlegen; aud wurde 1795 ein neues Cadetten-Inſtitut in Ka— 
liſch gejtiftet, und 1800 das Berliner Cavetten- Corps noch mit einer 
Compagnie vermehrt. 


58) Das Invaliden-Corps. 

Der König Friedrich 11. ließ vom Jahre 1745 bis 1748 ven 
Bau des Invalidenhaufes ausführen, wohin num ſämmtliche Regimen- 
ter ihre durch Wunden und Alter zum Dienjt untauglichen Solvaten 
jenden mußten, aus weldhen 3 Compagnien, jede 200 Mann ſtark, er 
richtet wurden. 


B. Kavallerie. 


Der Kurfürft Friedrich Wilhelm der Große führte fhon 1656 
in der Schlacht bei Warſchau nachfolgenne 40 Compagnien Kü— 
vaffiere gegen die Polen (nämlich 2 Compagnien Trabanten, 2 Comes 
pagnien vom Leib-Regiment, und 6 Compagnien von jedem der 6 Kü— 
rafjier=Regimenter von Derfflinger, von Pfuel, von Cannes 
berg, von Quadt, von Görtzke und von Wallenrodt). Eben 
jo brachte dieſer Kınfürjt, nachdem der Friede mit Schweden 1679 
zu Stande gefommen war, die nachjtehenden 44 Escadrons Kü— 
raffiere aus Pommern zurüd (nämlich 2 Escadrons Trabanten und 
3 Escadrous von jedem der 14 Negimenter Kürafjiere Kurprinz, Fürft 
von Anhalt-Deffau, Prinz Ludwig, von Derfflinger, von Görkfe, von 
Mörner, Landgraf von Heffen-Homburg, von Prinzen, von Sparr, bu 
Hamel, von Eller, von Lüttihau und von Treffenfeld). Aus diefen 
44 Edcadrons wurden die Regimenter in derjenigen Ordnung errichtet, 
in welcher fie hierunter bemerkt find. 

Außerdem hinterließ der Kurfürjt Friedrih Wilhelm feinem Nach— 
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folger 4 Escadrons Leib- Dragoner und 4 Escadrons Dragoner von 
Derfflinger, dagegen hatte erjt der König Friedrih Wilhelm I. 1721 
die erſten Hufaren. | 


1) Rüraffier-Regiment Nr. 1. (1666 wurde dieſes 
Regiment durch den Fürften Johann Georg II. von An— 
halt, 6 Compagnien ftarf, errichtet. 1674 wurden 2 Com— 
pagnien reducirt, aber 1677 wieder errichtet; 1689 noch 
3 Compagnien dazır geworben, und es warb zu einem 
Regiment von 3 Escadrons, jede Escabron zu 3 Come 
pagnien, eingerichtet. 1691 gab e8 Leute zur Errichtung des 
Regiments Nr. 9. ab. 1718 kam es auf 5 Escabrong, 
jede von 2 Compagnien, wozu die Mannfchaften von dem 
vertheilten Regiment von Heyden genommen wurben.) 


1666 General der Kavallerie Fürft Iohann Georg II. von Anhalt- 
Deffau, 1668 rvegierender Fürft, 1670 General- Feldmarihall, 
1679 auch Chef des Imfanterie-Regiments Nr. 3., Statthalter 
der Rurmarf Brandenburg, T 1693. 

1693 Oberſt Graf Earl Friedrich von Schlippenbach, 1696 General- 
Major, 1704 General-Lientenant, 1713 Gouverneur von Col- 
berg, 1715 General der Kavalferie, F 1723. 

1723 General-Major N, N. von Bredow, trat es ab. 

1724 Oberſt Wilhelm Dietrih von Budvenbrod, 1728 General-Ma- 
jor, 1739 General » Lieutenant, 1742 General der Kavallerie, 
1745 Gouverneur von Breslau und General» Feldmarfchall, 
T 1757. 

1757 General-Major Hans Kaspar von Krockow, F 1759 an ven in 
der Schlacht bei Hochkirch erhaltenen Wunden. 

1759 General-Major Guſtav Adolph von Schlabernporf, F 1765. 


2) Küraffier-Regiment Nr. 2. (1666 errichtet, hieß feit 
1674 das Kurprinzlihe und von 1701 bis 1731 das 
Kronprinzliche Regiment, und hatte Commandeure:) 


1666 Oberft und General-Adjutant Balzer von Küffow, T 1670. 


1670 Oberftstieutenant Johann Chriſtoph von Strauß, 1677 Oberft, 
1686 General-Major, blieb 1686 vor Ofen beim Sturme. 
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1672 Oberſt Prinz Friedrich, 1674 Rurprinz, 1683 Kurfürſt, 1701 
König, T 1713. 

1688 Oberſt Kurprinz Friedrich Wilhelm, 1701 Kronprinz, 1713 
König, F 1740. 

1713 Kronprinz Friedrich (1740 König), erhielt 1731 das Infante— 
rie-Regiment Nr. 15. 

1731 Oberſt Prinz Auguft Wilhelm von Preußen, feit 1744 Prinz 
von Preußen, 1741 General Major, 1742 auch Chef des In— 
fanterie- Regiments Nr. 18., 1745 General: Lieutenant, 1756 
General ver Aufanterie, T 1758. 

1758 bis 1767 vacant. 

1767 Oberſt Prinz Heinrih von Preußen, 7 1767. 


3) Küraſſier-Regiment Nr. 3. (1672 errichtet und 
Leib-Regiment genannt, fam e8 1718 auf 5 Esca- 
drong.) 


Commandeurs en chef. 

1672 Oberjt Graf Ulrich Hipparhus von Promnig, 1677 General- 
Major, nahm 1679 ven Abſchied, ging in Sächſiſche Dienite, 
i 169. 

1679 Oberſt Alerander Magnus von Sydow, T 1679. 

1679 Joachim Balthafar von Dewit, 1689 General-Major, 1693 
Gouverneur von Goldberg, 1694 Generalstieutenant, F 1699. 

1695 General- Major Chriftoph Adolph von Wangenheim, 1697 Ger 
neralstieutenant, 7 1709. 

1709 General-Major Wolf Chriſtoph von Hadeborn, 1717 Generals 
Lieutenant, F 1719. 

1719 General-Major Gottfried Albrecht von Bredow, 1719 General: 
Lieutenant, 1725 Gouverneur von Peiß, F 1726. 

1725 General» Major Frievrih Wilhelm von Dewitz, 1736 General: 
Lieutenant, 7 1736. 

1736 Oberſt Adam Friedrih von Wreeh, 1741 General-Major, 1743 
SeneralsLientenant, trat 1746 das Regiment ab und jtarb. 

1746 General-Major Nikolaus Andreas von Ratler, erhielt 1747 das 
Regiment Gensd'armes (Kirafjier-Regiment Nr. 10.), F 1760 
als General-Lieutenant. 

1747 General - Major Johann Frievrih von Katte, 1756 General: 


“ 
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1686 


1713 


1733 


1757 
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Lieutenant, 1757 Interims - Kommandant von Breslau, nahm 
1758 den Abſchied, F 1764. 

Seneral-Major Robert Scipio Freiherr von Lentulus, 1767 Ges 
neralstientenant, 1768 Gouverneur von Neufchatel, nahm 1779 
ven Abfchied, F 1787. 


4) KüraffiersRegiment Nr. 4. (1672 wurde e8 aus 
den ehemals fogenannten Hofſtaats- oder Küchen» Drago- 
nern als Leib-Dragoner-Regiment errichtet, und 
verlor diefen Namen 1713; 1718 wurde e8 auf 5 Esca- 
drons als ein KRüraffier-Regiment gefetst.) 


Commandeurs en chef: 

Dberts Lieutenant Joachim Ernjt von Srumbfow, 1675 Amts: 
Kammerrath, dann Oberft, 1678 geheimer Kriegsrath, 1682 
wirfficher geheimer Stantsrath, 1685 Ober-Hofmarfhall, F 1690. 
Oberſt Burggraf Dietrich zu Dohna, T 1686 an ven beim 
Sturme vor Dfen empfangenen Wunden. 

Dberjt-tieutenant Joachim Friedrich von Wreeh, 1692 Oberſt, 
1695 General-⸗Major, 1704 Generalstientenant und Gouverneur 
von Geldern, 1715 General der Kavallerie, trat das Regiment 
1713 ab, 7 1724. 


Chefs: 


General⸗Major Peter von Blankenfee, 1721 Generalstientenant, 
1733 General der Kavallerie und Gouverneur von Colberg, 
auch trat er das Regiment ab, 7 1734. 

Oberſt Frievrich Leopold von Gefler, 1739 General: Major, 
1742 GeneralsLientenant, 1745 für feine mit dem Regiment 
Bayreuth Dragoner Nr. 5. in der Schlacht bei Hohenfrieoberg 
bewiefene glänzende Tapferkeit in ven Grafenjtand erhoben, 1747 
General der Kavallerie, 1751 General =» Feldmarfhall, wurde 
1757 wegen feines hohen Alters penſionirt, F 1762. 
Seneral-Major Johann Ernit von Schmettau, 7 1764. 


1683 


1692 


1693 


1711 
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5) Küraffier-Regiment Nr. 5. (1683 errichtet und 
auf 6 Eompagnien gefett, 1687 auf 10 Compagnien ver- 
jtärft, gab 1688 4 Compagnien zum Rürafjier- Regiment 
Nr. 6., jo wie 1691 1 Compagnie zum Küraffier- Regi- 
ment Nr. 9., wurde 1718 auf 5 Escadrons verjtärft.) 


General- Major Heinvih Baron de Briquemault de St. Loup, 


1688 GeneralsLieutenant, auch Gouverneur von Lippftabt, T 1692. 


General- Major Johann Sigismund Freiherr von ber Hehben, 
1693 Gouverneur von Lippftadt, 1694 General-Lientenant, 1704 
General der Kavallerie. 

Generalstientenant Markgraf Philipp Wilhelm von Brandenburg. 

Schwedt, zugleich Chef des Infanterie Regiments Nr. 12. und 

Statthalter zu Magdeburg, 1697 General-Feldzeugmeifter, 1711. 

Dberjt Markgraf Frieprih Wilhelm von Brandenburg-Schwebt, 

folgte 1711 feinem Bater Philipp Wilhelm als vegierender 

Markgraf von Schwert, 1723 General- Major, 1737 General- 

Lieutenant, F 1771. Bis zu feinem Tode hatte das Regiment 

folgende Commandeure: 

1711 Oberſt Kuno Ernjt von Brevow, 1719 General-Major, 
7 1724. 

1737 Oberſt Friedrich Wilhelm von Rochow, wurde 1742 Chef 
des Küraffier- Regiments Nr. 8., 1743 General: Major, 
1745 GeneralsLieutenant, 1757 penfionivt, T 1759. 

1742 Dberjt » Lieutenant Graf Adam Joachim von Podewils, 
1743 Oberft, 1745 General» Major, erhielt 1753 ben 
nachgefuchten Abſchied, T 1764. 

1753 General-Major David Hans Chriftoph von Lüderitz, blieb 
1756 in der Schlacht bei Lowoſitz. 

1756 General- Major Chriftian Siegfried von Kroſigk, blieb 
1757 in der Schlacht bei Eollin. 

1757 DOberft » Lieutenant Hans Sigismund von Zieten, wurbe 
furz vor der Schlacht bei Leuthen gleich zum General- 
Major ernannt und blieb 1758 in ber Schlacht bei 
Zorndorf. 

1758 General» Major Chrenreih Frievrih von Aſchersleben, 
7 1761. 
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1761 Oberſt Friedrich Wilhelm Lölhöfel von Xöwenfprung, 1764 
Generals Major und Inſpecteur der Pommerfchen Kaval- 
ferie, wurde 1771 nach dem Tode des Markgrafen Fries 
drih Wilhelm Chef des dadurch erfedigten Kürafjier-Re- 
giments, 1777 Generalstieutenant, T 1780. 


6) KüraffiereRegiment Nr. 6. (1688 aus 4 Com- 
pagnien des Kürafjier-Regiments Nr. 5. errichtet, zu welchen 
noch 2 Compagnien in Wejtphalen angeworben wurden, 
gab 1691 1 Compagnie zum Küraffier » Regiment Nr. 9. 
ab, für welche e8 1 Compagnie in Halberjtadt anwarb, 
und wurde 1718 auf 5 Escadrons gefekt.) 


1688 General-Major Graf Franz du Hamel, wurde fhon 1674 Oberjft 
eines neu errichteten Negiments zu Pferde, welches jedoch 1679 
abgedanft wurde, 1689 General - Lieutenant, verließ 1702 bie 
Preufifhen Dienjte, und erhielt den Abſchied als General der 
Kavallerie, worauf er als Generalifjimus in VBenetianifche Dienfte 
trat, und bald darauf jtarb. 

1702 Dberjt Graf Earl von Loftange, T 1703. 

1703 Oberſt Jacques Chalmot du Bortail, 1705 General⸗Major, trat 
das Regiment 1716 ab, und wurde Chef des Kürafjier- Regie 
ments Nr. 12., 1717 GeneralsLieutenant, und nahm feinen Ab- 
ſchied mit Penſion. 

1716 Oberſt-Lieutenant Erbprinz Wilhelm Guſtav von Anhalt-Deſſau, 
hatte vorher nur 3 Tage das Küraſſier-Regiment Nr. 12., 1717 
Dberjt, 1722 General-Major, 1732 GeneralsLientenant, F 1737. 

1737 Dberjt Prinz Eugen von Anhalt-Defjau, vorher Chef des Dra— 
goner = Regiments Nr. T., auch Chef des Hufaren » Regiments 
Nr. 1., 1740 Generals Diajor, verließ 1743 ven Preußischen 
Dienjt, ward 1746 in Sächſiſchen Dienſten General-Lieutenant, 
1754 General der Kavallerie, 1756 bei Pirna gefangen, 1775 
General⸗Feldmarſchall, F 1781. 

1743 Oberſt Chrijtoph Ludwig von Stilfe, feit 1740 General-Adju— 
tant des Königs, auch Gouverneur des Prinzen Heinrich und 
Kurator der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 1744 Ger 
neral⸗Major, T 1752. 

1753 General-Dlajor Freiherr George Philipp Gottlob von Schönaich, 
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vorher Chef des Dragoner-Regiments Nr. 3., erhielt 1759 ven 
nachgeſuchten Abſchied, T 1790. 

General-Major Heinrih Rudolph von Vaſold, gerieth 1759 bei 
Maren in Dejterreihifche Gefangenfchaft, behielt zwar, als er 
1763 aus verfelben zurücdfehrte, das Regiment, da ihm aber 
der König viel Kaltſinn zeigte, nahm er 1769 den Abſchied und 
trat in Dänifche Kriegspienite. 


7) KRüraffier-Regiment Nr. 7. (1689 in Preußen er- 
vichtet, war e8 von 1689 bis 1717 Dragoner-Regi— 
ment, und fam 1717 auf den Fuß eines Kürafjier-Hegis 
ments zu 5 Escadrons.) 


Oberft Freiherr Friedrich Wilhelm von Wittenhorft zu Sons 
felde, 1692 Brigadier, 1695 General-Major, 1704 General: 
Lieutenant, 7 1711. 

Oberſt George Friedrich v. d. Albe, 1713 General-Major, T 1717. 
Oberſt Graf Ludwig von Wylich und Lottum, 1721 General- 
Major, T 1729. 

Oberſt Earl Friedrich von Papitein, 1733 penfionirt, jtarb bald 
barauf. 

Oberſt Frievrihd Siegmund von Bredow, 1737 General-Major, 
1742 General» Lieutenant, 1747 General der Kavallerie, nahm 
1755 den Abſchied, F 1759. 

Generale Major George Wilhelm von Driefen, 1757 General: 
Lieutenant, T 1758. 

Oberſt Chriſtian Siegmund von Horn, 1759 General: Major, 
erhielt 1762 Benfion. 

Oberſt Leopold Sebajtian von Manftein, 1764 General:Major, 
TITIT, 


8) Küraffier- Regiment Nr. 8. (1689 wurden 2 Comes 
pagnien angeworben, dazu kamen noch 2 Compagnien Meck— 
lenburgifcher Truppen, und aus dieſen 4 Compagnien ward 
1690 das Regiment errichtet, welches 1718 auf 5 Esca- 
drons gefett wurde.) 


1689 Oberſt⸗Lieutenant Kaspar Friedrich von Lethmate, war Commans 


deur, 1692 Oberjt, 1698 Freiherr, 1705 General-Major. 
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1690 General » Major Markgraf Chriftian Ernjt von Brandenburg» 


1712 
1714 


1723 


1734 


1742 


1757 


1691 


1703 


1705 


1741 


Bayreuth, F 1712 und der Kommandeur wurde Chef. 
General-Diajor Kaspar Friedrich Freiherr von Lethmate, T 1714. 
Dberjt Stephan von Dewitz, 1715 General- Major, 1721 Ge- 
neralsLieutenant, T 1723. 

Seneral-Major Frieprih von Egeln, 1728 General-tieutenant, 
nahm 1734 den Abjchied und jtarb. 

Oberſt Frievrih Siegmund von Waldow, 1737 General-Major, 
erhielt 1742 ven erbetenen Abſchied und jtarb. 

Dberjt Friedrich Wilhelm von Rochow, 1743 General» Major, 
1745 General-Lieutenant, 1757 penfionirt, 7 1759. 

Generals Lieutenant Friedrich Wilhelm Freiherr von Seyplik, 
1767 General der Kavallerie und Generals Infpecteur ver Ras 
valferie in Schlejien, 7 1773. 


9) Küraffier-Regiment Nr. 9. (1691 gaben die Kü— 
rafjiereRegimenter Nr. 1., 2., 3., 5. und 6. jeves 1 Com— 
pagnie zur Errichtung dieſes Regiments, welches, 1718 auf 
5 Escadrons geſetzt wurde.) 


Dberjt Hans Ehrenreih von Schöning, überließ mit Erlaubniß 
des Königs 1703 das Regiment dem Oberjten Freiheren Philipp 
Ludwig von Eanjtein für 8000 Thaler und nahm den Abfchied 
als General-Major, T 1710. 
Oberſt Freiherr Philipp Ludwig von Canftein überließ das Re— 
giment für denfelben Preis dem General» Adjutanten Oberjten 
Hans Heimih von Ratte 1705, trat jedoch 1707 wieder her- 
gejtellt al8 Oberjt ver Gensd'armes (Kürafjier-Regiment Nr. 10.) 
ein, und blieb 1708 in der Schlacht bei Oudenarde. 
Dberjt und General» Adjutant Hans Heinrich von Katte, 1718 
Generale Major, 1731 Generals Lieutenant, 1736 General ver 
Kavallerie, 1740 General-Feldmarfhall und in den Grafenjtand 
erhoben, T 1741. 
Dberjt Graf Herrmann von Wartenslchen, vorher Comman— 
deur en chef des Leib» Karabinier- Regiments (Küraſſier-Regi— 
ment Nr. 11.), nahm aber in Folge der vielen bei Mollwig 
erhaltenen Wunden den Abſchied, T 1764. 
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Oberſt Johann Adolph von Möllendorf, 1743 General» Major 
und erhielt da® Dragoner- Regiment Nr. 10., 1754 General« 
Lieutenant, T 1758. 

General-Major Bernhard Heinrich v. Bornſtedt, nahm 1751 den 
Abſchied als Generalstieutenant mit Penfion, T 1752. 
General-Major Erbprinz von Schönaich-Earolath, 1756 Gene— 
ralsLieutenant, nahm 1757 den Abfchied, 1765 vegierender Fürft, 
1 1791. 


1758 General- Major Jakob Friedrich von Bredow, erhielt 1769 ven 


1691 


geſuchten Abſchied, F 1783. 


10) Küraffier-Regiment Nr. 10. (1691 wurde 1 Es— 
cadron, 1713 die 2. und 3. errichtet und Regiment 
Gensd'armes genannt, 1714 fam dazu die weiße Es— 
cadron Garde du Corps, und 1718 wurde auch bie 
5. Escadron errichtet.) 


Oberſt Dubislam Gneomar von Natmer, 1696 General-Major, 
1704 Generals Lieutenant, 1715 General der Kavallerie, 1730 
General⸗Feldmarſchall, FT 1739. 


1739 Dberft Wolf Adolph von Pannewig, 1741 General-Major, nahm 


1743 


1747 


1761 


1742 den Abſchied mit Penſion, F 1750. 

General- Major Freiherr George Konrad von der Golk, feit 
1744 General-Commifjarius der Armee, T 1747. 
Seneral-Major Nikolaus Andreas v. Katsler (vorher Commandeur 
en chef des LeibsKürafjiersRegiments Nr. 3.), 1753 General: 
Lieutenant, F 1760. 

Dberjt Friedrich Albrecht von Schwerin, 1762 in den Grafen- 
jtand erhoben, 1764 General Major, erbielt 1768 die nachge- 
ſuchte Dienftentlafjung mit Penfion, feit 1782 wirklicher Etats- 
minijter, T 1789. 


1692 
1692 


1731 


1731 


1738 


1741 


1705 
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11) Küraſſier-Regiment Nr. 11. (1692 als ein Dra- 
goner-Kegiment von 6 Compägnien errichtet, 1697 wurden 
3 Compagnien davon abgedankt und durch 3 Compagnien 
vom Regiment Marwit, vorher von Derfflinger, erfekt, 
1704 mit 2 Compagnien vermehrt, fam 1718 als Küraf- 
jier » Regiment auf 5 Escadrons, und wurde 1738 im 
Mai vom Könige zum „Leib-Rarabinier-Regiment” erffärt.) 
Dberft Paul von Brand, 1692 General-Major und ftarb. 
Seneral- Major Markgraf Albrecht Friedrich von Brandenburgs 
Sonnenburg, 1695 Generals Lieutenant, 1696 Heermeifter des 
St. Johanniter-Ordens zu Sonnenburg, 1702 auch Chef des 
Infanterier-Regiments Nr. 19., T 1731. 
Oberſt Markgraf Earl von Brandenburg, erhielt noch in dem— 
jelben Jahre das Infanterie Regiment Nr. 19., 1731 zugleich 
Heermeifter des St. Johanniter-Ordens, 1740 General-Major, 
1742 Generalsfieutenant, 1747 General der Infanterie, T 1762. 
General» Major Graf Earl Ludwig Truchſeß zu Walpburg, 
T 1738. 
Commandeurs en chef. 
Oberſt Graf Herrmann von Wartensleben, wurde 1741 Chef 
des Kürafjier- Regiments Nr. 9., nahm aber wegen ver vielen 
bei Mollwig erhaltenen Wunden den Abſchied, T 1764. 
Dberit Kaspar Ludwig von Brevow, 1743 General-Major, 
1747 General= Lieutenant, erhielt 1751 den gefuchten Abſchied, 
T 1775. 
General = Major Peter von PBennavaire, 1757 General = Lieute- 
nant, 7 1759. 
Seneral-Major Joachim Chriftian von Bandemer, 7 1764. 
12) KRüraffier-Regiment Nr. 12. (1695 aus 2 Com⸗ 
pagnien Küchen» und 2 Compagnien ZTafchen-Dragonern 
als ein Dragoner- Regiment auf 8 Compagnien errichtet, 
und wegen 1715 in Pommern bewiejener vorzüglicher 
Tapferkeit nun als Küraſſier-Regiment auf 5 Esca- 
drons gejekt.) 
Dber-Hofmarfhall Graf Auguft von Sayn und Witgenftein, fiel 
1710 in Ungnade, und wurde arretirt, 1711 entlaffen, F 1735. 


1710 Generals Major Ludolph von Pannewit, 1715 Generals Lieute- 


1716 


1716 


1717 


1728 


1743 


1759 


1763 


1747 


662 


nant, auch wurde das Regiment für die bei der Einnahme ber 
Infel Uſedom bewiefene Tapferkeit zum Küraffier- Regiment ges 
macht; GeneralsLieutenant von Pannewis nahm 1716 den Ab» 
ſchied und ftarb. 
Oberſt-Lieutenant Erbprinz Wilhelm Guſtav von Anhalt-Deffau, 
hatte e8 nur 3 Tage, und erhielt das Kürafjier-Regiment Nr. 6., 
7 1737 als Generalstieutenant. 
Generals Major Jacques Chalmot vu Portail, vorher Chef des 
Küraffier» Regiments Nr. 6., wurde 1717 Generals Lieutenant, 
und nahm feinen Abfchied mit Penfion, F 1731. 
Dberft George Levin von Winterfelot, 1721 General-Major, T1728. 
Oberſt Arnold Ehriftoph von Waldow, 1731 General-Major, 
1740 GeneralsLieutenant, F 1743. 
Oberſt Freiherr Friedrich Wilhelm von Kyau, 1743 General: 
Major, 1752 Generalstientenant; da er 1757 nach ver Schlacht 
von Breslau nicht gehörig für die Erhaltung dieſer Feſtung ges 
forgt hatte, erhielt er 1758 jehsmonatlichen Arreft in Schweib- 
ni, wo er in Folge von Sclaganfällen 1759 ftarb. 
General-Major Freiherr Johann Heinvih Friedrih von Spaen, 
erhielt 1762 die gefuchte Dienftentlaffung mit Penfion und jtarb. 
Oberſt Georg Ludwig von Dalwig, 1764 General-Major, 1781 
Seneral-Lieutenant, 1787 General der Kavallerie, F 1796. 
13) Küraffier-Regiment Nr. 13. (1740 wurde in Char- 
fottenburg 1 Escadron Garde du Corps errichtet, und 
1756 in Sachſen um 2 Escadrons durch größtentheils ehe— 
malige Sächſiſche Garde du Corps vermehrt, welche man 
ihon 1757 gegen fichere Leute dev andern Küraſſier-Regi— 
menter vertaufchte; 1798 erfolgte nochmals eine Augmentas 
tion um 2 E8c. durch Abgabe an allen Rav.e Reg. der Armee.) 
Commandeure. 
Nittmeifter Otto Frieprih von Blumenthal, 1743 Major, nahm 
1744 wegen Kränflichkeit ven Abſchied, T 1745. 
Rittmeifter George Chriftoph von Jaſchinskti, 1745 nad ver 
Schlacht von Hohenfrienberg fogleih Dberjt » Lieutenant, 1747 
Dberjt und Commander des Küraſſier-Regiment Nr. 9., 1750 
mit Penſion entlaffen, FT nach 1787. 
Diajor Johann Augujt von Blumenthal, 1755 Oberſt-Lieute— 


» 
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nant, nahm 1757 wegen feiner Bleffuren den Abſchied, wurde 
1764 Gouverneur des 1767 verftorbenen Prinzen Heinrich von 
Preußen, 1786 in ven Grafenftand erhoben, T 1788. 

1758 Rittmeifter Dierih Wilhelm von Wadnit, 1758 nad ber 
Schlacht von Zorndorf fogleih Oberjt- Lieutenant, 1760 Coms 
mandeur des Kürafjier- Regiments Nr. 5., gerieth jedoch 1760 
zu Berlin in Ruſſiſche Kriegsgefangenfchaft, nahm 1762 den 
Abſchied, trat 1763 im Heffiiche Dienjte als General» Major, 
wurbe 1765 Chef des Hefjischen Regiments Gensd'armes, 1772 
Seneral-Lientenant, 1774 geheimer Staatsminifter, T 1805 zu Kaffe. 

1760 Major Carl Heimih von Schätel, 1767 Oberft = Lieutenant, 
1772 Oberſt, erhielt 1773 den nadhgefuchten Abſchied, T 1780. 


14) Dragoner-Regiment Nr. 1. (1690 aus 2 Marfgräflich 
Anſpach'ſchen Compagnien errichtet und durch Neuangewor- 
bene auf 8, 1718 aber auf 10 Compagnien gefett, wurde 
e8 1725 getheilt, indem aus 5 Compagnien das Drago- 
ner⸗Regiment Nr. 2. entjtand, die übrigen 5 Compagnien 
erit auf 5 Escadrons, jo wie von 1727 bis 1740 noch 
durch 10 leichte Escadrong vermehrt, indem 1741 aus den 
10 leichten Escadrons das Regiment Nr. 9. entjtand, und 
die 5 ſchweren Escadrons nun das Regiment Nr. 1. blieben.) 


1690 Oberſt Markgraf George Friedrih von Brandenburg » Anjpac, 
regierte feit 1694, 1697 General-Major, T 1703, doch behielt 
das Regiment bis 1713 feinen Namen, und unter ihm war 
Commander vefjelben Oberſt Andreas Reveillas du Veyne, 
1705 General-Major, 1713 Generals-Lieutenant. 

1713 General-Lieutenant Andreas Reveillas du Veyne, trat 1719 das 
Regiment ab, 1722 Gouverneur von Veit, T 1726. 

1719 General-Major George Joachim von der Wenfe, F 1725. 

1725 Oberſt Hans Friedrich von Platen, 1728 General-Major, 1739 
GeneralsLieutenant, 1741 Chef des Dragoner-Regiments Nr. 9., 
7 1743 als General der Kavallerie. 

1741 Oberſt Earl Friedrih von Poſadowsky, 1741 General» Major, 
1743 in ven Grafenftand erhoben, 1745 GeneralsLieutenant, F 1747. 

1747 General» Major Berend Chriftoph von Ratte, erhielt 1751 ven 
nachgefuchten Abſchied mit Penfion, F 1778. 


— 


1751 General-Major Johann Ernſt von Alemann, 1755 penſionirt, 


T 1707. 

1755 General» Major Carl Ludwig von Normann, 1761 penfionirt, 
7 1780. 

1761 Oberſt Iohann Wenzel von Zaſtrow, 1764 General» Major, 
T 1773. 


15) Dragoner-Regiment Nr. 2. (1725 aus 5 Com— 
pagnien des fchon 1690 errichteten Dragoner » Negiments 
Wr. 1. formirt, und auf 5 Escadrons verjtärkt.) 


1690 bis 1725 hat das Regiment viefelben Chefs, wie Dragoner-Re- 
giment Nr. 1., gehabt. 

1725 Oberſt Freiherr Friedrich Otto von Wittenhorft-Sonsfeld, 1728 
General-Major, 1739 Generalstieutenant, nahm 1742 ven Ab» 
ſchied, 7 1755. 

1742 Oberſt Prinz Ludwig Eugen von Würtemberg, trat 1749 in 
Franzöſiſche Dienfte, 1793 regierender Herzog, T 1795. 

1749 General: Major Reimar Julius von Schwerin, 1752 General» 
Lieutenant, T 1754. 

1754 General-Major Chriftian Frievrih von Blankenſee, T 1757 an 
feinen bei Prag erhaltenen Wunden. 

1757 Oberſt Anton von Krodow, 1757 im December General-Major, 
1761 GeneralsLieutenant, 7 1778. 


16) Dragoner» Regiment Nr. 3. (Diejes 1705 auf 
8 Compagnien errichtete Dragoner-Regiment war von 1713 - 
bis 1740 Grenadiere zu Pferde, 1718 auf 5 Esca- 
drons gefetst, 1725 mit 5 Escadrons verjtürkt, wurde es 
1740 wieder Dragoner » Regiment, und gab 1741 vie 
Hälfte zum Dragoner-Regiment Nr. 4. ab.) 

1705 General-Major Freiherr Friedrich von Derfflinger, 1713 Gene» 
ralsLieutenant, 7 1724. 

1724 Oberſt Adolph Friedrih von Schulenburg, 1728 General-Major 
und Reichsgraf, 1740 General Lieutenant, blieb 1741 in ver 
Schlacht bei Mollwik. 

1741 Oberſt Graf Frievrih Rudolph von Rothenburg, 1741 General: 
Diajor, 1745 GeneralsPieutenant, F 1751 im December. 


1752 


1753 


1757 


1761 
1763 


1705 


1741 


1717 
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General-Major Freiherr George Philipp von Schönaich, 1753 
Chef des Küraffier- Regiments Nr. 6., erhielt 1759 den nach— 
gefuchten Abſchied, F 1780. 

General- Major Graf Friedrich Ludwig Truchſeß zu Walpburg, 
nahm 1757 wegen Rränklichkeit ven Abſchied, FT 1777. 
General» Major Peter von Meinide, nahm 1761 wegen feiner 
vielen erhaltenen Wunden den Abjchied mit Penfion, F 1775. 
General⸗Major Kurt Friedrich von Flans, T 1763. 

Oberſt Achatz Heinrich von Alvensleben, 1766 General-Major, 
F-LIET. 


17) DragonersRegiment Nr. 4. (1741 aus der Häffte 
des 1705 errichteten Dragoner-Regiments Nr. 3. formirt.) 


bis 1741 hat das Regiment diefelben Chefs, wie Dragoner- 
Regiment Nr. 3. gehabt. 

Dberft Ludwig Wilhelm von Biffing, 1741 General » Major, 
nahm 1741 im December wegen Kränflichfeit den Abfchie, 
T 1784. 

Oberſt Friedrich Wilhelm Freiherr von Kannenberg, nahm 1742 
im Augujt den Abſchied, T 1762. 

Dberft » Lieutenant Carl Ludwig von Spiegel, T 1742 im 
October. 

Oberſt Caſimir Wedige von Bonin, 1743 General-Major, 1747 
GSeneral-Lieutenant, T 1752. 
General-Major Henning Ernjt von Derken, 7 1756 an feinen 
in der Schlacht bei Yomwofit erhaltenen Wunden. 
General-Major Carl Emil von Ratte, nahm 1757 im October 
wegen Kränflichfeit ven Abſchied, T 1757 im November. 
General-Major Freiherr Ernſt Heinrich von Ezettrit, 1761 Ges 
neralstieutenant, nahm 1772 den Abſchied mit Penfion, T 1782. 


18) Dragoner-Regiment Nr.5. (1717 aus abgegebenen 
Leuten von allen Küraſſier-und Dragoner»Regimentern 
auf 4 Escadrons errichtet, 1718 auf 5 und 1724 auf 10 
Escadrons gejett.) 


Dberft Achatz von der Schulenburg, 1719 General» Major, 
1728 Generalstieutenant, 7 1731. 


1731 


1764 


1769 


1717 


— 


1727 


1734 
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Oberſt Erbprinz (ſeit 1735 regierender Markgraf) Friedrich von 
Brandenburg-Bayreuth, 1741 General-Major, 1745 General: 
Lieutenant, T 1763. 

Generals Lieutenant Markgraf Friedrich Chriftian von Branden« 

burg » Bayreuth, T 1769 als der letzte Nachfomme der Marf- 

grafen von Bayreuth jüngerer Linie, und Bayreuth fiel nun an 
den Markgrafen von Anfpad). 

GeneralsLientenant Markgraf Friedrih Chriftian Carl Alerander 

von Anfpah und Bayreuth, trat 1792 feine Ränder dem Kö— 

nige Friedrich Wilhelm II. ab, T 1806, und mit ihm erlischt 
die jüngere Linie ver Markgrafen von Anfpah und Bayreuth. 
Commandeur® en chef unter den Markgrafen waren folgende: 

1742 Oberſt Dtto Martin von Schwerin, 1745 General-Ma- 
jor, 1755 Generals Lieutenant, erhielt 1757 den nachges 
juchten Abjchied mit Benfion, T 1777; 

1755 Oberſt Carl Friedrich von Meyer, 1757 General-Major, 
1771 Generalstieutenant, erhielt 1760 das Dragoner-Re- 
giment Nr. 6., T 1775; 

1760 General-Major Ehriftoph Earl von Bülow, 1763 Gene- 
ral-Infpecteur der Dragoner- und Hufaren-Regimenter in 
Preußen, 1771 General » Lieutenant, 1787 General ber 
Kavallerie, * 1788; 

1788 General-Major Graf von Kalckreuth, 1790 Generals-tieu- 
tenant, 1798 General der Kavallerie, 1807 General- 
Feldmarſchall, 7 1818 al8 Gouverneur von Berlin. 

19) Dragoner-Regiment Nr. 6. (1717 aus 600 vom 
Könige Auguft von Polen für das fojtbare Porzellan-Kabinet 
gefchenkten Kürafjieren und Dragonern auf 4 Escadrons 
errichtet, 1718 auf 5, 1725 auf 10 Escadrons gejetst, 
1727 gab e8 5 E8scadrong zum DragonersRegiment Nr. 7. 
ab, 1739 und 1740 wieder auf 10 Escadrons geſetzt.) 

General » Major Heinrich Jordan von Wuthenow, 1721 Genes 

ralsLieutenant, T 1727. 

Oberſt Johann Caspar von Cofel, 1728 General-Major, 1734 

als Generalstieutenant penfionirt, 7 1738. 

Oberſt Friedrich Ehriftoph von Möllendorf, 1739 General-Mia- 

jor, 1743 GenevalsLieutenant, F 1747. 


€ 


1747 


1760 


1717 
1727 


1732 


1737 


1741 


1742 


1745 
1756 


1763 
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General-Major Ludwig Wilhelm von Schorlemmer, 1755 Ges 
neral-Lieutenant, 1760 penfionirt, T 1776. 

General-Major Carl Frievrih von Meyer, 1771 Generals-tieu- 
tenant, 7 1775. 


20) Dragoner-Regiment Nr. 7. (1727 aus der Hälfte 
des 1717 errichteten Dragoner-Regiments Nr. 6. formirt, 
1739 in 10 Compagnien getheilt, woraus 1740 10 Es— 
cadrons gemacht und 1744 davon 5 Escadrons zum Dra- 
goner-Regiment Nr. 8. abgenommen wurden.) 


bis 1727 hat das Regiment diefelben Chefs wie Dragoner-Re- 
giment Nr. 6. gehabt. 

Oberſt Martin Arend von Dodum, 1728 General-Major, wurbe 
1732 im Duell erfchoffen. 

Dberft Prinz Eugen von Anhalt-Defjau, zugleich Chef des Hus- 
faren» Regiments Nr. 1., 1737 Chef des Küraffier- Regiments 
Nr. 6., 1740 General » Major, verließ 1743 den Preufifchen 
Dienft und trat nun in Sächſiſche Dienfte, wo er 1746 Gene- 
ralstieutenant, 1754 General der Ravallerie wurde, 1756 bei 
Pirna in Preußiſche Gefangenfchaft gerieth, und 1775 zum Ge 
neral⸗Feldmarſchall avancirte, FT 1781. 

Oberſt Ehriftoph Friedrich von Thümen, 1741 General-Major, 
wurde Kommandant von Glogau, und erhielt das dortige Gar» 
nifonsRegiment, 1743 nahm er den Abfchied und jtarb. 

Oberſt Ernft Ferdinand von Werdeck, 1741 General» Major, 
blieb 1742 in der Schladht bei Ehotufik. 

Dberft Friedrich Alerander von Roehl, 1743 General» Major, 
1745 General » Lieutenant, blieb 1745 in einem Gefechte bei 
Meißen. 

General-Major Erdmann Ernft von Ruits, 1753 Generalstieu- 
tenant, 7 1756. 

General-Major Ehriftoph Friedrich von Plettenberg, nahm 1761 
mit dem Charakter als Generalstientenant den Abſchied. 
Oberſt Giveon Friedrich von Apenburg, 1766 General-Major, 
erhielt 1781 das Rüraffier- Regiment Nr. 1., nahm 1784 wes 
gen Kränflichfeit den Abſchied mit Penfion, T 1794. 


1717 
1744 


1752 
1757 


1721 


1741 


1743 
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21) DragonersRegiment Nr. 8. (1744 aus der Hälfte 
des 1727 formirten Dragoner-Regiments gebildet, welches 
wie Nr. 6. ſchon 1717 errichtet worden.) 


bis 1744 hat das Regiment viefelben Chefs wie Dragoner-Res 
giment Nr. 7. gehabt. 

General-Major Friedrih von Stofh, 1751 penfionirt, T 1762. 
General Major Adolph Friedrih von Yangermann, 7 1757. 
Seneral-Major Dubislav Friedrich von Platen, 1759 General- 
Lieutenant, 1786 Gouverneur von Königsberg, 1787 General 
der Ravallerie und jtarb. 


22) Dragoner-Regiment Nr. 9. (Zu dem Dragoner-Re- 
giment Nr. 1. von 5 Escadrons ſchweren Dragonern wur: 
ven 1721 2 Compagnien leichte Dragoner errichtet, die 
1727 auf 2 Escadrons, 1734 auf 5 und 1740 auf 10 
Escadrons gejetst wurden, 1741 vom Regiment ganz Nr. 1. 
abgingen und das Dragoner-Regiment Nr. 9. bildeten, von 
welhem 1743 5 Escadrons zum Dragoner - Regiment 
Nr. 10. abgenommen wurden.) 


bis 1741 hat das Regiment diefelben Chefs wie Dragoner-Re- 
giment Nr. 1. gehabt. 

Generalstieutenant Hans Friedrich von Platen, vorher Chef des 
Dragoner- Regiments Nr. 1., 1743 im Mai General ver Ka— 
valferie, T einige Tage darauf. 

Dberft Herzog George Ludwig von Holjtein-Gottorp, 1744 Ge: 
neral- Major, 1757 General: Lieutenant, nahm 1761 ven Ab— 
fchied, der ihm 1762 als General der Kavallerie ausgefertigt 
wurde, und trat als General-Feldmarſchall in Ruſſiſche Dienite, 
erhielt jedoch durch die Revolution zu Petersburg 1762 den Ab- 
ſchied, F 1763. 

Oberjt Nikolaus Alexander von Pomeisfe, 1764 General-Major, 
1777 GeneralsLieutenant, T 1785. 
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23) Dragoner-Regiment Nr. 10. (1743 aus der Hälfte 
des 1741 formirten Dragoner- Regiments Nr. 9. gebilvet, 
welches fchon 1721 errichtet worben.) 


1721 bis 1743 hat das Regiment diefelben Chefs wie Dragoner-Re- 
giment Nr. 9. gehabt. 

1743 General-Major Iohann Adolph von Möllendorf, vorher Chef 
des Kürafjier- Regiments Nr. 9., 1745 General» Lieutenant, er» 
hielt 1754 die nachgefuchte Dienjtentlafjung, * 1758. 

1754 General Major Graf Friedrih Ludwig Find von Findenjtein, 
1760 Generals Lieutenant, T 1785. 


24) DragonersRegiment Nr. 11. (1741 in Schlejien 
aus neu angeworbener Mannfchaft errichtet und auf 5 Es⸗ 
cadrons gejetst.) 


1741 General-Major Frievrih Ernft von Naffau, 1744 General- 
Lieutenant, wurde 1746 in den Grafenjtand erhoben, j 1755. 

1755 General- Major Chriftoph Ludwig von Stechow, bat 1758 wegen 
Kränklichkeit um feine Dienftentlaffung. 

1758 Oberſt Leopold Johann von Platen, 1759 General» Major, er 
hielt 1770 ven erbetenen Abſchied mit Penfion, F 1780. 


25) Dragoner-Regiment Nr. 12. (1742 überließ bie 
verwittwete Herzoginn von Würtemberg dieſes Regiment in 
Preußiſche Dienste, welches jhon der Herzog Earl Alerander 
von Württemberg errichtet und 1734 in Defterreichifche 
Dienjte überlafjen hatte, und welches nun, auf 5 Esca- 
drons geſetzt, bi8 1749 den Namen Alt- Würtemberg 
führte.) 

1742 bis 1749 führte es den Namen: Alt-Würtemberg, und 
Kommandeur deſſelben war Oberjt Konrad Lebereht Marfchall 
von Bieberftein, 1743 General-Major, 1753 General: Lieutes 
nant, T 1768. E 

1749 Oberjt Herzog Friedrich Eugen von Würtemberg, 1756 Generals 
Major, 1757 Generals Lieutenant, verließ 1769 die Preufifchen 
Dienfte, folgte 1795 feinem Bruder, dem Herzoge Ludwig Eugen, 
in der Regierung, und wurde General» Feldmarfhall, F 1797. 


1721 


1721 


1727 


1732 


1737 


1747 
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26) Hufarens Regiment Nr. 1. (Die 1721 angeworbenen 
Hufaren wurden 1722 mit 2 Compagnien verjtärkt, und 
daraus 1730 3 Escadrons errichtet, welche 1737 mit 
3 neuen Escadrons verjtärkt wurden, aber 1740 3 Esca- 
drons zu dem 1730 errichteten Hufaren- Regiment Nr. 2., 
und noch 2 Escadrons zu dem Hufaren- Regiment Nr. 3. 
genommen; 1741 wurde die übrig bleibende 1 Escadron 
auf 2 Escadrons gejeßt, daraus die Hufaren- NRegimenter 
Nr. 5. und 7. errichtet, und das Regiment zu 5 Esca- 
drons formirt, und 1742 mit 5 Escadrons verftärft.) 


bis 1737 Hatte das Regiment diefelben Chefs, wie das Dra— 
goner» Regiment Nr. 7., nämlich: 

General: Lieutenant Heinrich Jordan von Wuthenow, vorher Chef 
des Dragoner » Regiments Nr. 6., F 1727. 

Dberit Martin Arend von Dodum, 1728 General-Major, 
7 1732 im Duell. 

Oberſt Prinz Eugen von Anhalt» Deffau, zugleich Chef des Dra- 
goner- Regiments Nr. 7., erhielt 1737 das Küraffier-Regiment 
Nr. 6., 1740 General Deajor, verließ 1743 den Preußiſchen 
Dienft, wurde 1746 in Sächſiſchen Dienften General Lieute- 
nant, 1754 General ver Kavallerie, 1756 bei Pirna gefangen, 
1775 Generals Felomarfchall, F 1781. 

Oberſt⸗Lieutenant Johann von Bronikowsky, 1740 Oberjt, 1742 
General- Major, nahm 1747 ven Abſchied mit Benfion, F 1765. 
Dberjt Henning Otto von Dewig, nahm 1750 mit dem Cha- 
rafter al® General» Major wegen feiner Wunde am Fuße ven 
Abihien, T 1772. 


1750 Oberſt Michael von Szeduly (Szefely), 1758 General-Major, 


erhielt 1758 wegen Kränflichkeit ven Abſchied, F nach 1769. 


1759 Oberjt Friedrih Wilhelm Gottfried Arnd von Kleiſt, 1762 


General Major, F 1767. 
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27) Hufaren- Regiment Nr. 2. (Zu der 1730 errichteten 
Compagnie Hufaren fam 1731 vie 2., 1732 vie 3., 1733 
wurden diefe auf 3 Escadrons gefett, welche der König 
1739 zu feinem „Leibhufaren-Eorps“ erklärte, zu 
welhem 1740 noh 3 Escadrons vom Hufaren- Regiment 
Nr.1. ſtießen, und welches 1742 auf 10 E8c. verjtärft wurde.) 

1730 Rittmeifter Egidius Arend von Benedendorf, Commander, 1733 

Major, nahm 1735 als Oberjt- Lieutenant feinen Abſchied. 

1735 Oberſt-Lieutenant Alerander Ludwig von Wurmb, Kommandeur, 

1740 Oberft, 1741 zu dem Röder'ſchen Garnifon- Regiment 

verfett, F 1749. 

1741 Oberſt Hans Joachim von Zieten, 1744 General Major, 1756 

General» Lieutenant, 1760 General ver Kavallerie, F 1786. 


28) Hufaren- Regiment Nr. 3. (1740 in Preußen aus 
2 Escadrons des Huſaren-Regiments Nr. 1., jo wie aus 
Neuangeworbenen auf 5 Escadrons errichtet, und 1742 
auf 10 Escadrons gejekt.) 


1740 Oberſt Friedrih Asmus von Bandemer, früher in Rufjifchen 
Dienjten, erhielt 1741 nach dem unglüdlichen Ne bei Klo⸗ 
jter Leubus den Abſchied, FT 1770. 

1741 Oberjt Hyacinth Malachow von Malachowsky, T 1745 an ber 
im Scharmütel bei Groß-Strelitz erhaltenen Wunde. 

1745 Oberſt Hartwig Carl von Wartenberg, 1751 General-Major, 
blieb 1757 am 2. Dat im Gefecht bei Alt» Bunzlan. 

1757 Oberſt Carl Emanuel von Warnery, gerieth bei der Kapitula- 
tion von Schweidnik 1757 in Gefangenſchaft, nahm 1758 ven 
Abſchied, wurde Polnifcher General, FT 1786 in Breslau. 

1758 Oberjt Ehriftian von Möhring, 1766 General-Major, 7 1773. 


29) Huſaren-Regiment Nr. 4. (1741 als Ulanen- 
Regiment von 5 Escadrons errichtet, woraus 1742 ein 
Hufaren-Regiment von 10 Escadrons formirt wurde.) 


1741 Oberſt George Ehrijtoph von Natmer, 1750 General» Major, 
T 1751. 

1751 Oberft Heimrih Siegmund von Vippach und Mark-Vippach, 
1755. 


— 


1755 Oberſt George Ludwig von Puttkammer, 1758 General⸗Major, 
blieb 1759 in der Schlacht bei Kunersdorf. 

1759 Oberſt Levin Auguſt von Dingelſtädt, erhielt 1762 die nachge— 
ſuchte Dienſtentlaſſung. 

1762 Oberſt Balthaſar Ernſt von Bohlen, nahm 1770 ſeinen Abſchied 
mit Penſion. 


30) Huſaren-Regiment Nr. 5. (1741 aus 1 Escadron 
vom Hufaren- Regiment Nr. 1. in ver Marf auf 5 Esca- 
drons errichtet und 1742 auf 10 Escadrons vermehrt; 
dazu fam 1745 das 1 Fahne ftarfe Bosniafen-Eorp$, 
welches 1760 auf 10 Fahnen vermehrt, 1763 aber auf 
den alten Stamm vebucirt wırde, woraus 1771 10 Es— 
cadrons errichtet und vom Regimente abgenommen wurben, 
indem das Corps 1788 vom Hufaren- Regiment Nr. 5. 
ganz getrennt wurde ) 


1741 Oberjt=Lieutenant George Heimbert von Maderodt, T 1743. 

1744 Oberſt Johann Theodor von Rueſch, 1750 General- Major, 
1753 in den Freiherrnitand erhoben, wurde 1758 nad ver 
Schlacht bei Zorndorf entlaffen, T 1769. 

1758 Oberſt N. N. von Beuft, T 1759. 

1760 Oberjts Lieutenant Daniel Frieprih von Loſſow, Kommandeur, 
1761 Dberjt, 1762 Chef des Regiments, 1766 General-Wajor, 
1781 General- Lieutenant, F 1783. 

1784 Oberſt Carl Auguft von Hohenftod (vorher Chef des Hufaren- 
Regiments Nr. 8.), 1785 General-Major, T 1788. 


31) Hufaren- Regiment Nr. 6. (1741 in Breslau und 
Ohlau, 10 Escadrons ſtark, errichtet, durfte das Regi— 
ment mit Erlaubniß des Königs während des jiebenjührigen 
Krieges fo ſtark fein, als es wollte.) 


1741 Oberſt Johann George Graf von Hodik, ward 1743 wieder 
entlafjen. 

1743 Oberit Earl Guftav von Soldau, T 1746. 

1746 Oberſt Ludwig Anton von Wehmar, erhielt 1757 wegen feiner 
ſchwächlichen Gefunpheit feine Dienjtentlaffung mit Benfion, 
7 1787. 
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1757 Oberſt Paul von Werner, 1758 General-Major, entjett 1760 
die Feltung Colberg, 1761 GeneralsLieutenant, T 1785. 


32) Hufarens Regiment Nr. 7. (1743 wurde dies Re— 
giment aus einer, der in Köpnick zurücdgebliebenen 2 Es— 
cadrong vom Hufarens Regiment Nr. 5. in Pommern 10 
Escadrong jtarf errichtet; 1744 ward es durch Deferteure 

„ und Neuangeworbene vollzählig gemacht.) 


1743 Oberſt Peter von Dieury, 1744 General» Major, erhielt jedoch 
1746 wegen Kränflichfeit die nachgefuchte Dienftentlaffung mit 
Penſion. 

1746 Oberſt Heinrich Wilhelm von Billerbeck, nahm 1753 Alters 
wegen feinen Abſchied, 7 1775. 

1753 Oberſt-Lieutenant Paul Joſeph von Malachowski, 1755 Oberft, 
1758 General-Major, 1771 GeneralsLieutenant, F 1775. 


33) Hufaren-Regiment Nr. 8. (1758 in Halberſtadt 
5 Escadrons ftarf vom Oberjt- Lieutenant v. Belling ers 
richtet, 1761 noch mit 5 Escadrons vermehrt, und 1762 
auf 15 Escadrons oder 3 Bataillone gejett, 1763 aber auf 
10 Escadrons reducirt, und dazu fam nun das bisherige 
jeit 1743 errichtete Hufaren-Regiment des Ober— 
ften Beter von Hallafch, denn diefem folgte 1747 
der Oberſt Alerander Gottlob von Seyplik, 1759 
als General- Major penftonirt, worauf General-Major 
Dtto Ernſt von Gersporf folgte, der aber nebjt dem 
Regimente bei Maren in Gefangenfchaft gerieth und des— 
halb entlaffen, jo wie fein Regiment aufgelöjt wurde, wo— 
gegen die übrigen Leute unter das Belling'ſche Hufaren- 
Regiment geſteckt wurden; letzteres erhielt 1764 ftatt der 
ſchwarzen auch die rothen Uniformen der Gersporf’fchen 
Hufaren, jo wie deren Standquartiere in Pommern und 
die Bezeichnung: Hufarens Regiment Nr. 8.) 


1758 OberftsLieutenant Wilhelm Sebajtian von Belling Commandeur, 
wurde 1759 Oberſt, 1761 Chef des Regiments, 1762 General: 
Major, 1776 Generalstieutenant, T 1779. 

1. 43 
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Oberſt Earl Auguft von Hobenjtod, 1784 Chef des Hufaren- 
Regiments Nr. 5. und des Bosniafen-Eorps Nr. 9. _ 


34) Nr.9. Bosniafen-Eorps. (1745 wurde das 1 Fahne 
ftarfe Bosniafen-Eorps errichtet und dem Hufaren- 
Regiment Nr. 5. zugetheilt; 1760 auf 10 Escadrons ver- 
mehrt, 1763 aber auf den alten Stamm reducirt; hieraus 
wurden 1771 10 Escadrons errichtet und vom Hufaren- 
Regiment Nr. 5. abgenommen, indem das Corps 1788 
von diefem Hufaren-Kegiment nun ganz getrennt wurde.) 


bi8 1771 Hat das Regiment diefelben Chefs, wie das Hufa- 
ren⸗-Regiment Nr. 5. 

General-Major Daniel Friedrich von Loſſow, zugleich Chef des 
Hufaren-Regiments Nr. 5., 1781 GeneralsLieutenant, T 1783. 
Dberjt Earl Auguft von Hohenjtod, vorher erſt Chef des Hufa- 
ren⸗Regiments Nr. 8., und dann des Huſaren-Regiments Nr. 5., 
1785 General⸗Major, T 1788. 


35) Das Feldjäger-Corps zu Pferde. (1740 errichtet, 
wurde das erjt 60 Jäger zählende Corps 1742 auf 110 
und 1744 auf 6 Oberjüger und 166 Feldjäger vermehrt.) 


Chefs. 
Oberſt und General» Adjutant Hans Chriſtoph Friedrich Graf 
von Hade, erhielt 1742 das Infanterie-Regiment Nr. 1., 1743 
General Major, 1747 General: Lieutenant, 1749 Kommandant 
von Berlin, T 1754. 
Dberjt und General-Adjutant Johann Jobſt Freiherr von Bud— 
denbrod, 1753 Generab⸗Major, 1759 Chef des Cadetten-⸗Corps, 
1767 Generalstieutenant, 7 1781. 
Oberſt Johann Ludwig von Ingersleben, 1755 Commandeur 
des 1. Bataillons Garde (Infanterie-Regiment Nr. 15.), 1756 
General-Major, FT 1757 an der in der Schlacht von Breslau 
erhaltenen Wunde. 
General-Major und GeneralsAdjutant Moritz Franz Kafimir von 
Wobersnow, blieb 1759 in der Schlacht bei Kay. 
Dberjt und General» Adjutant Hans Friedrich von Krufemarf, 
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1760 General-Major, 1768 Chef des Regiments Gensd'armes 
(Küraffier-Regiment Nr. 10.), 1771 Generalstieutenant, F 1775. 

1768 Oberft und General» Apjutant Heinrih Wilhelm von Anhalt, 
1770 General» Major, erhielt 1781 das Regiment Nr. 38., 
1782 General-Lieutenant, erhielt 1783 das Regiment Nr. 2., 
im December 1786 auf fein Geſuch penfionirt, 1798 General 
der Infanterie, T 1801. 


36) FreisHufaren. (1759 wurden in Sachſen 2 Schwa- 
dronen „Frei-Huſaren“ durch den Oberjten Friedrich 
Wilhelm von Kleift als ein befonderes Frei-Corps & la 
suite des Kleiſt'ſchen Huſaren-Regiments (Nr. 1.) formirt, 
die fi 1760 und fpäterhin in Sacfen öfter auszeichne- 
ten,,aber 1763 beim Frieden wieder abgedanft wurden.) 


37) Srei-Dragoner. (1759 und 1760 wurden in Sachen 
3 Schwabronen „Frei-Dragoner“ als ein beſonderes 
Corps unter dem Kommando des vorgedachten Oberjten 
von Kleiſt errichtet, die ſich 1760 und fpäter öfter aus- 
zeichneten, aber 1763 beim Frieden wieder abgevanft 
wurden.) 


0. Artillerie. 


1578 GeneralsOberfter, Artelareys Zeug. und Baumeiſter Rochus Qui⸗—⸗ 
rinus Graf zu Lynar, 7 1596. 

1611 General» Artollerey- DMeeifter Hans Meinhard von Sconberg, 
T 1616 zu Heidelberg. 

1651 General: Feldzeugmeilter Dtto Chrijtoph Freiherr von Sparr 
(1657 General⸗Feldmarſchall), T 1668. 

1656 Oberſt Ehriftoph von Hochkirch. 

1664 Oberſt Brojtrup von Scoert, wurde 1674 Kommandant von 
Peitz, 1677 verabſchiedet. 

1677 Oberſt-Lieutenant Ernſt von Weiler, 1683 Oberſt, 1689 bei 
der Belagerung von Bonn General-Major, 1691 in den Arels 
itand erhoben, F 1692. Nachfolger wurde fein Sohn 

43 * 
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1690 Oberſt Ehrijtian Friedrich von Weiler bis 1698, wo er nad 


1697 


1699 


1709 


1716 


1741 


1755 


der Schweiz entflob, in Dejterreichifche Dienjte trat, und Kom— 
manbant von Breslau wurde, erhielt 1712 Verzeihung vom 
Könige Friedrich J. F 1717 als General-Major. 
Seneralselvzeugmeifter und Grand-maitre d’artillerie Philipp 
Wilhelm Markgraf von Brandendurg-Schwent, auch Chef des 
Infanterie Regiments Nr. 12. und des Kürafjier- Regiments 
Nr. 5., T 1711, und unter demſelben jtand 

Dberit und Commandeur Johann Sigismund von Schlund, we— 
gen unerlaubten Briefwechjeld erfolgte 1707 feine Arretirung 
und Raffation, jedoch bat ihn der König von Dünemarf [o8 und 
nahm ihn in feine Dienjte, F 1710 als Ruſſiſcher General» 
Major. 

Dberjt Johann Gabriel von Kühlen, 1713 General-Major, blieb 
1715 bei ver Belagerung von Stralfund. 

Oberſt Ehriftian von Linger, 1728 General-Major, 1741 Ges 
neral-Lientenant, 1743 General der Infanterie, zog ſich nad 
der Eroberung von Prag 1744 vom activen Dienfte zurüd, 
blieb aber dennoch Chef der ſämmtlichen Artillerie, T 1755. 
Generals Felomarfhall und Grand - maitre d’artillerie Graf 
Samuel von Schmettau, wurde gewöhnlich nur zu diplomatischen 
Verrichtungen verwandt, 1742 Reichsgraf, 1743 erfter Kurator 
der neu geftifteten Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin, ftarb 
dafelbjt 1751. Außerdem muß noch bemerkt werben, daß feit 
1740 Dberjt Leonhard von Beauvrye, 1743 General» Major, 
die Preußische Artillerie während ver beiden erjten Schlefifchen 
Kriege mit großem Erfolge befehligte, T 1750. 

Oberjt- Lieutenant und General» Infpecteur des Artillerie» Corps 
und ihrer Magazine Carl Wilhelm von Diesfau, 1757 Oberjt, 
1762 General-Major, 1768 GeneralsLieutenant, 7 1777. 


Im Januar 1762 wurde die Feld» Artillerie auf 2 Regimenter, 
jedes zu 3 Bataillonen von 5 Compagnien, gebracht, und zwar wurde 
ber Oberſt Carl Wilhelm von Diesfau Chef des 1. Artillerie-Rer 
giments, dagegen der Oberjt Carl Frievrih von Moller Chef des 
2. Artilleries Regiments. 


1763 wurde das 3. Artillerie Regiment zu 2 Bataillonen 


errichtet, indem ber König die bisherigen 6 Bataillone nunmehr in 
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3 Negimenter theilte, und den Oberft Rudolph Wilhelm von Winter: 
feldt zum Chef des neu formirten 3. Artillerie-Regiments ernannte, 

1772 wurde das 4. Artillerie-Regiment errichtet, und auf 
2 Bataillone, jedes zu 5 Compagnien, gefett, indem der Oberſt Carl 
Adolph Heinrih von Prigelwit Kommandeur des 1. Bataillons, und 
der Oberſt Chriltian Friedrih Auguft von Moller Commandeur des 
2. Bataillon wurde;, diefer wurde 1779 Kommandeur des 1. Artif- 
feries Regiments, wogegen der Oberſt von Pritelwig alleiniger Com— 
mandeur des 4. Artillerie-Regiments blieb und 1785 Chef des 2. Ar- 
tilferies Regiments wurde, worauf der Oberjt Johann Friedrich von 
Meeerfat zum Chef des 4. Artillerie-Regiments avancirte, 

1627 bejtand die Brandenburgifch » Preußifhe Artillerie aus 
41 Mann, 1676 jedoch ſchon aus 300 Dann, und 1689 bereits aus 
798 Köpfen. 

1710 war die Preußiſche Artilferie bis auf 10 Compagnien an 
gewachjen. Bon diefen noch 1716 vorhandenen 10 Compagnien wurde 
die in Minden liegende Compagnie unter die 4 anderen Compagnien 
in Billau, Stettin, Magdeburg und Wefel vertheilt und er- 
hielten den Namen: GarnifonsArtillerie, wogegen bie übrigen 
5 Compagnien nach Berlin zufammengezogen und Feld» Artillerie ges 
nannt wurden; zu diefer fam 1723 noch die 6. Compagnie, und wurden 
1722 in 19 Preußifchen Feitungen 930 metalfene und 1580 eiferne 
Geſchütze nachgewiefen, auch wurde 1741 die Feld-Artilferie durch Er- 
richtung eines zweiten Bataillons (beftehend aus 1 Bombardier» und 
5 Ranonier-Compagnien) vermehrt; eben jo wurbe nach der Eroberung 
Schleſiens 1742 die Garnifon= Artillerie durch Errichtung einer Garni— 
fonsArtillerie-Compagnie in Breslau verftärkt, von welcher alle Schle— 
fifchen Feftungen mit Kommandos befegt wurden, und woraus 1748 
in Neiße, jo wie 1750 in Glatz, Schweitnik und Koſel die Forma— 
tion von 4 neuen Artillerie-Garniſon-Compagnien (Mr. 5., 
Nr. 6., Nr. 7. und Nr. 8.) hervorging. 

1758 find 2 neue Artillerie» Compagnien (die eine in Dresven, 
die andere in Greifswald) errichtet, 1760 beftand daher vie Feld— 
Artillerie aus 14 Compagnien, und am 19. Januar 1762 wurde die 
Feld» Artillerie auf 2 Regimenter, jedes à 3 Bataillone von 5 Com— 
pagnien, gebracht; ferner wurde dieſelbe 1763 im April in 3 Artilles 
vies-Regimenter, jedes zu 2 Bataillonen, getheilt, und 1772 im Sep— 
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tember wurde das 4. Artillerie-Regiment, ebenfalls zu 2 Batailfonen, 
errichtet. 

Schon am 21. April 1759 hatte Friebrih der Große im Lager 
von Landshut eine reitende Batterie errichtet, und hierauf erfolgte 
auch bald durch den Prinzen Heinrich bei Landsberg die Errichtung 
einer reitenden Batterie, welche fich bereit in dem Gefecht bei Pretich 
am 29. October 1759 auszeichnete; ferner wurden die 1782 und 
1783 errichteten 3 Compagnien 1787 vom 1. Artillerie » Regiment 
ausgezogen, und baraus die 3 reitenden Artillerie - Com- 
pagnien formirt, indem ver Oberft-Lientenant Carl Philipp von Anhalt 
(1790 Oberft, 1795 General-Major und Chef des 2. Artillerie-Regis 
ments, nahm bald hierauf den Abſchied, F 1806) zum Commandeur 
derjelben ernannt wurde. 

Außerdem wurden noh 17713 Garniſon-Artillerie-Com— 
pagnien, Nr. 9., Nr. 10. und Nr. 11., in Colberg, Breslau 
und Glogau errichtet, auch erfolgte 1782 die Errichtung der Garnie 
fon-Artillerie- Compagnie Nr. 12. in Silberberg, fo wie 1784 ver 
Garnifon-Artillerie-Compagnie Nr. 13. in Graudenz. 

Endlich gehörten noch zur Artillerie in Berlin die feit 1715 er- 
richteten Pontonniere (1 Capitain, 2 Unterfficiere, 1 Klempner: 
meifter und 20 Pontonniere), die 1716 rebucirt, 1725 aber wieder 
vermehrt wurden; 1742 wurden fie mit einer neu errichteten Mineur- 
Compagnie vereinigt, aber jchon 1743 wieder von den Mineuren ger 
trennt; 1756 wurden fie vermehrt, aber 1763 wieder bis auf ben 
Capitain, Premier » Lientenant, 3 Unterofficiere und 24 Mann re 
ducirt. 


D. Das Ingenieur-Corps und die Feſtungen. 


Schon früher, als es noch keine ſtehenden Heere gab, unterhielt 
jeder Fürſt nach Maßgabe des Bedarfs einen oder mehrere Kriegs— 
Baumeiſter, welche die ſtattfindenden Neu- und Reparatur-Bauten leis 
teten, und bei Belagerungen mit ihren Rathſchlägen behülflich waren, 
So trat 3. B. ſchon 

1568 Franz Chiaramella de Gaudino in den Dienſt des Kurfür— 
jten Joachim II., um den durch Chriftoph Römer (Romanus) 1560 
eingeleiteten Bau der Feltung Spandau fortzufeten. Faſt gleichzeitig 
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wurde ein noch größeres Werf, nämlich die Befeftigung von Cüſtrin 
unter dem Markgrafen Johann von der Neumark, durch einen Italie— 
nischen Baumeifter (wahrfcheinlih ver eben erwähnte Chiaramella) 
ausgeführt, indem bei biefer Feſtung, die bereit8 1537 nur in Erd» 
werfen aufgeführt war, 1553 mit der Mauerbeffeivung vorgegangen 
und der ganze Bau erjt 1571 beendigt wurde; ebenfo unternahm ber 
Markgraf 1559 den Bau der Feltung Peiß. 

1578 wurde unter dem Kurfürjten Johann Georg die weitere 
Ausführung des Feitungsbaues von Spandau dem Generals Oberjtens 
Artelarey⸗Zeug⸗ und Baumeifter Rochus Grafen zu Lynar übertragen, 
ber fie feit 1590 unter Aſſiſtenz des Italienischen Baumeifters Johann 
Baptifta de Sala (F 1621) bis 1594 bewerfitelligte, und 1596 zu 
Spandau jtarb. Ferner ließ der Kurfürſt Johann George die Fejtung 
Driefen an der Nete durch den Grafen Lynar anlegen, auch die Fe— 
Itungswerfe zu Cüſtrin und Peit verbefjern. 

Unter dem Kurfürſten Johann Sigismund ereignete fich inzwifchen 
der Jülich-Cleve'ſche Erbfolgeftreit durch den am 25. März 1609 er- 
folgten Tod des Teßten Herzogs von Cleve, Johann Wilhelm; 1609 
am 31. Mai wurde jedoch zu Dortmund zwifchen dem Kurfürjten und 
dem Pfalzgrafen von Neuburg ein vorläufiger Vergleich geichloffen, ver 
1619 am 10. November zu Xanten wirklich dahin zu Stande Fam, 
daß Brandenburg das Herzogthum Kleve nebjt ven Graffchaften Mark 
und Ravensberg und mit diefen die Feftungen Minden, Lippftabt und 
Bielefeld (nebjt dem nahe liegenden fejten Schlofje Sparenberg) er- 
hielt, aber exit am 6. September 1666 durch Vergleih in den ruhi— 
gen Befit gelangte. 

Ferner fiel durch den am 28. Auguft 1618 eingetretenen Tod des 
Herzogs Albrecht Friedrih das Herzogthum Preußen mit den Feſtun— 
gen Memel und Pillau an Brandenburg. 

Unter dem Kurfürjten George Wilhelm wurde indeffen Pillau 
1626 im Juli von den Schweben eingenommen, und mußte dieſen 
nebjt Memel von 1629 bis 1635 überlaffen werden. Sodann gelangte 
Wefel (welches die Epanier im September 1614 eingenommen hatten) 
durch Niederländifche Truppen am 19. Auguft 1629 wieder an Bran—⸗ 
denburg. Auch Spandau wurde am 6. Mai 1631 den Schweden ein- 
geräumt, und ihnen bald darauf die Deffnung der Feltung Cüſtrin ges 
währt. Mit der Befeftigung von Berlin, welche ſchon gegen ben erjten 
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Einfall ver Schweden in die Mark 1631 vorgenommen werben follte, 
wurde 1634 der Anfang gemacht. 

Unter dem Kurfürjten Friedrich Wilhelm dem Großen ſtand ver 
Sache nad ver feit 


1651 


1655 


1657 


aus Dejterreihifhen Dienjten gefommene General-Feldzeugmei- 
jter Otto Chriftoph Freiherr von Sparr (1657 General-Felt- 
marſchall, 7 1668) an ver Spite der Ingenieure, und es ge- 
ſchah viel für die DBefeftigung des Landes. Sparr begann 
1651 mit der Befeftigung von Lippſtadt, Hameln und Mine 
den; hierauf nahm er 1653 von Colberg Befit, und verbefferte 
die dortigen Feltungswerfe, auch wurden demnächſt die Feſtun— 
gen Wefel, Bielefeld, Magpeburg (welches im April 1666 
Brandenburgiſche Befatung erhielt), jo wie Pillau und Memel 
verftärkt. Ferner wurde 1657 zu Königsberg in Preußen das 
Fort Friebrihsburg angelegt, welches die Stadt und den Hafen 
beherrfcht, und 1658 die Befeftigung von Berlin fortgefekt, 
die unter der fpeciellen Divection des berühmten Ingenieurs 
und Baumeifters Johann Gregor Memhard (F 1678) jtand. 
Hierbei muß zugleich bemerft werben, daß der große Kur- 
fürft, ver Schöpfer eines jtehenden Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Heeres, auch zuerit das Bedürfniß fühlte, fachkundige Officiere 
zu verfchiedenen Dienften in feinem Generalſtabe dauernd ein- 
zuſetzen. Es wurden nämlich im Juli 
als ver erſte Brandenburgiſche General » Ouartiermeifter ver 
Oberſt-Lieutenant und Ingenieur Gerhard von Belfum (Bells 
cum), und im October d. 9. noch ein zweiter in der Perſon 
des Oberſt-Lieutenants Jakob Holften angeftellt, unter welchen 
befonders das Ingenieurwejen jtand. Diefe General-Quartiers 
meifter hatten im Sriege ven Schanzen- und Yagerbau und 
was fonjt zum Ingenieurweſen gehörte, zu leiten; im Frieden 
jtand dagegen die Erbauung und Inſtandſetzung der Feſtungen 
unter ihrer Obhut, jedoch fungirten jie auch als Kurfürftliche 
Civil-Baumeifter, indem ihnen dev Bau der Schlöffer, jo wie 
der fonjtigen öffentlichen und Staatsbauten übertragen wurde. 
im April wurde als der dritte Brandenburgifhe Generals 
Duartiermeiiter Heinrich Adam von der Ojften bejtellt, welcher 
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für den 1657 als Regiments» Chef angeftellten Oberften Bellis 
cum mit diefer Stelle betraut wurde. 

trat der aus Piemont gebürtige Philipp de Chieze als Ober: 
Ingenieur aus Schwedischen in Brandenburgifche Dienfte, wurde 
bald Oberſt und General» Duartiermeijter, auch hatte er feit 
1666 als Divecteur der Feſtungen die Ober » Aufficht aller 
Feſtungen, und jtarb 1673; ihm folgte in diefer Stellung 

der Oberſt und General» Quartiermeifter Joachim Ernſt von 
Bleſendorf, welcher 1677 bei ver Belagerung von Stettin er» 
ihofjen wurde. 

wurde der Oberjt- Lieutenant Scheither al8 General: Quartier: 
meifter ernannt, und demjelben 1679 auch vie Beitallung als 
Dber- Ingenieur Über die Preufifchen Feltungen und Städte 
verliehen, jedoch wurde ihm der Fortifications- Bau allenthalben 
unter Divection des Generals Felomarfhall® übertragen. Im 
Jahre 

erhielt noch ein General» Duartiermeilter, de Maiftre, feine Be: 
jtallung, und 

wird du Puy als General» Quartiermeifter genannt. 

Während der Regierung des Kurfürſten Friedrich's III. (feit 
1701 König Friedrich I.) gelangte das Ingenieurweſen zu größes 
ver Bollfommenheit, jedoch war dieſes noch mit dem General» 
Duartiermeifteritabe eng verbunden, indem die Thätigfeit des 
letzteren zunächſt jene vorzugsweiſe dem Ingenieurfach zugewandte 
Richtung erhalten hatte, die erſt ſehr allmählig im Laufe der 
Zeit eine umfafjendere, dem heutigen Wirfungsfreife des Gene- 
ralſtabes jich nähernde Bedeutung gewann. 

Nach dem Tode des großen Kurfürſten fcheint fich eine vorher 
ſchon angebahnte Rang- und Stufenfolge in den Junctionen des 
General» Quartiermeifterftabe® mehr herauszubilden, da ſich, 
außer für General-Quartiermeifter, General» Quartiermeifter- 
Lieutenant® und Ober-Quartiermeiſter, Patente für Generals 
Stab8- Duartiermeifter und Stab8- Duartiermeifter, und dieſen 
entiprechende Beförderungen vorfinden. So wird z. B. 
Margace zum General-Quartiermeiſter, 

Major de Brion zum Oberjt- Lieutenant und General» Quartiers 
meijter Lieutenant, und 
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zum General» Quartiermeifter ernannt; dagegen wurde ber Ober- 
Ingenieur von Schnittern 1692 zum General» Duartiermeifter- 
Lientenant und Georg Adam’ Pfeil 1702 zum Stab8 -Duartier- 
meijter beförvert. 

fam Ludwig Cayart als Ingenieur aus Frankreih in Branden- 
burgifche Dienfte, wo er bis zum Grade eines Oberſten ftieg, 
und als Directeur der Ingenieure verfchiedene BVerbefferungen 
bei ven Feſtungen angab, befonvers bei Peit und Driefen, fer- 
ner bei Eüjtrin, Colberg, Magdeburg und Wefel; außerdem 
wurben von ihm mehrere wichtige Civilbauten von 1692 bis 
1705 ausgeführt. Ebenſo wurde 

Johann Frievrih Eofander von Goethe (aus Schweden gebürtig, 
feit 1692 am Brandenburgifchen Hofe) General» Duartiermeifter- 
Lieutenant und erfter Baudireftor; 1705 Oberjt- und Generals 
uartiermeifter, verbrängte den berühmten Scloßbaudireftor 
Andreas Schlüter (7 1713), und erhielt 1707 auch vie Dis 
rection des Schloßbaues zu Berlin; 1714 ging er in Schwe- 
difche Dienfte, wo er General-Major wurde, und gerietb 1715 
bei der Bertheidigung von Stralfund in Preußische Kriegsge- 
fangenfchaft; hierauf begab er fih nach Franffınt a. M., trat 
dann in Sächſiſche Dienjte, wo er 1723 zum General» Lieute- 
nant und Chef des Ingenieur-Corps avancirte, und 1729 zu 
Dresden jtarb. 

wurde der zu Paris geborene Jean de Bodt, welcher bis 1700 
Hauptmann in Englifhen Dienjten und dann in Brandenbur- 
gifhen Dienften auch Hofbaumeijter war, Directeur der Inge 
nieurs, 1706 Oberft, 1715 General Major, 1722 Rommans 
dant von Wefel, und nahm, — als der Oberjt- Lieutenant von 
Walrawe bei der Befeftigung von Magdeburg mehr Gehör fand 
als er —, den Abſchied, indem er 1728 in Sächſiſche Dienfte 
trat, in welchen er 1740 General der Infanterie und Chef des 
Ingenieur» Corps wurde und 1745 zu Dresden ftarb. 

wurde der aus Frankreich gebürtige und feit 1685 in Branden- 
burgiſche Dienfte getretene Oberft» Lieutenant und General⸗Quar— 
tiermeifter Pierre de Montargues Divecteur der Ingenieur (avan- 
cirte 1709 nah der Schlacht bei Malplaquet zum Brigadier, 
fertigte 1712 auf Befehl des Fürſten Leopold von Anbalt-Defjau 
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den Plan zur UWeberrumpelung von Meurs, und Teitete auch 
deſſen Ausführung, begleitete 1715 ven König Friedrich Wil 
beim I. im Pommerfchen Feldzuge als General- Major und 
Chef des Ingenieur» Corps; erhielt 1726 den nachgefuchten Ab- 
fhied, begab fih nad Cleve und ftarb 1733 zu Maftricht. 
Der König Frievrih Wilhelm I. bildete zuerſt aus den In— 
genieuren ein gefchloffenes Corps, welches 30 Dfficiere (bei feis 
nem Tode 1740 bereits 40 Dfficiere) zählte, und ernannte 
ven ſchon früher aus dem Dienjte der Generalftaaten als Major 
in Preußifche Dienjte gefommenen und 1724 als Oberft- Lieu- 
tenant nobilitirten Gerhard Rornelius von Walrawe zum Oberjten 
und Chef des Preufifchen Ingenieur» Corps, und Tief durch ihn 
die Feitungen Memel, Stettin, Magdeburg und Wefel ver- 
jtärfen. 
wurde der feit 1695 in das Alt- Anhaltfche Infanterie-Regiment 
(Nr. 3.) eingetretene Peter Ludwig du Moulin al® Oberjt Ge- 
neral-Quartiermeifter, welche wichtige Charge er bis Ende 1740 
bekleidete (1741 wurde er Chef des Infanterie Regiments Nr. 37. 
und General-Major, 1742 General: Lieutenant, 1750 General 
der Infanterie, legte 1755 wegen SKränflichkeit feine Aemter 
nieder und ſtarb 1756). Der große König war Sein eigener 
Chef des Generaljtabes, und ernannte nur in fehr geringer Zahl 
Dfficiere des General» Duartiermeifterftabes, deſſen Chef einer 
Seiner Adjutanten oder fonft ein Officier Seiner Suite war. Als 
ber Oberjt Graf Carl Chriſtoph von Schmettau aus Dejterreis 
hifchen in Preußiſche Kriegsvienfte trat, brauchte ihn der König 
in diefer Function, ernannte ihm aber erſt 1744 zum Generals 
Major und General-Duartiermeifter (1755 Generals Lieutenant, 
erhielt 1759 bald nach ver Uebergabe von Dresven feine Ents 
laffung, und ftarb 1775). Nah mehrjähriger Vacanz ernannte 
der König feinen General» Adjutanten, den Oberjten Heinrich 
Wilhelm von Anhalt, zum General» Ouartiermeifter (avancirte 
1770 zum General- Major, 1781 Chef des Infanterie = Regie 
ments Nr. 38., 1782 GeneralsLieutenant, 1783 Chef des Infan- 
terie- Regiments Nr. 2., zog fich im December 1786 vom Dienite 
zurüd, wurde 1798 General der Infanterie, und ftarb 1801. 
verftärkte Friedrich der Große das Ingenieur-Corps, auch be= 
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förderte er den Oberften von Walrawe wegen feiner vorzüglichen 
Anordnungen bei der Belagerung von Brieg zum General-Mtajor, 
und fchenffe ihm vier Stück von den bier eroberten metallenen 
Geſchützen Heinen Kalibers. 1742 wurde in Neife ein Pioniers 
Regiment zu 10 Pionier» und 2 Mineur-Compagnien (zu wel- 
chem Tetteren Bergleute vom Harze und aus dem Magpebur: 
gischen genommen wurden) vom General-Major von Walrawe 
errichtet, welches dieſer als Chef erhielt; es ſcheint aber nicht, 
daß die Pioniere zu dem ihnen eigenthümlichen Dienjte verwen 
det worden feien, denn wir finden fie bis 1758 immer nur wie 
andere Infanterie benutt, und erfolgte in dieſem Jahre vie 
Umformung in ein damaliges Füjilier- Regiment (Infanterie 
Regiment Nr. 49.), welches dem General- Major Chriftoph 
Friedrich von Dieride verliehen wurde, dagegen wurden 
die beiden Minen» Compagnien nun davon getrennt, und bil 
deten feit 1758 ein eigenes Corps, zu deſſen Chef der Oberjts 
Lieutenant Benjamin Batfal von Caſtilhon (1771 Oberſt und 
erhielt 1789 Penſion) ernannt wurde. Der General von Wal- 
vawe, welcher auch die während des erjten Schlejischen Krieges 
eroberten Schlefifhen Feitungen, beſonders Brieg und Neiße, 
anfehnlich verftärfte, wurde invefjen 1748 wegen feiner bei Aus: 
führung der Feitungsbauten bewiefenen Untreue und Habjucht 
zeitlebens zum Feſtungsarreſt verurtheilt, und ſaß bis zu feinem 
am 16. Ianuar 1773 erfolgten Tode in der von ihm erbauten 
Sternfhanze zu Magdeburg. 

wurde der Oberjt Philipp Loth von Seers Chef des Ingenicur- 
Corps, jo wie Chef des Pionier» Regiments; er erbaute von 
1747 bis 1753 die Feftung Schweidnig, wurde 1757 Generals 
Major und Kommandant diefer Feftung, welche er nur furze 
Zeit bis zum 12. November 1757 gegen die Dejterreicher vers 
theidigt hatte und hierauf capitulirte; nach feiner Auswechjelung 
aus der Dejterreichifchen Gefangenfchaft 1758 erhielt ev ven 
Abſchied und ſtarb 1767 zu Berlin. 

wurde der aus Genua gebürtige und früher bis 1748 in Frans 
zöjifchen Dienften gewefene Oberſt Johann Friedrich von Balby 
zum Chef des Ingenieur» Corps ernannt; er hatte die Belage— 
rung von Breslau im December 1757 und die Belagerung 


685 


von Schweidnit im April 1758 mit großer Auszeichnung biri- 
girt, die Belagerung von Ollmütz im Mai und Juni 1758 fiel 
jedoch nicht fo glücklich aus, und wurde er feit diefer Zeit vom 
Könige nicht mehr im Felde angeftellt, jedoch jtand er bis zu 
feinem 1779 am 19. Januar in Berlin erfolgten Tode in jtets 
fortdauernder Gnade feines Monarchen, ven er ſchon 1752 auf 
defjen nah Holland unternommenen Reife begleitet hatte. Der 
große König ernannte feit 1758 feinen Chef des Ingenieur-Corps 
wieder, ſondern behielt ſich ſelbſt die Direction dieſes Corps 
vor, und ertheilte feine Befehle unmittelbar an den ältejten Of⸗— 
ficier jeder Feſtung. 





Zweite Abtheilung. 


Geſchichte des Brandenburgifch-Preußifchen Staates 
und Heeres. 


Erfter Zeitraum. 


Gefchichte des Brandenburgifchen Staates und Heeres bis 
zum Tode des Aurfürften George Wilhelm 1640. 


Erſtes Kapitel. 


Brandenburgs Borgefhichte bis zur Einſetzung der Markgraf: 
haften wegen Ueberwadhung der Wenden, jo wie bis zur Be- 
gründung der Markgrafſchaft Brandenburg durd Albredt 
den Bären. 


Die Marf Brandenburg, das Stammland des jetigen Preufifchen 
Staates, war ſchon vor Ehrijti Geburt von den alten Germanen 
bewohnt, von welchen uns die Römiſchen Schriftiteller Cäfar, Plinius 
und Tacitus Nachrichten hinterlaffen haben. in mächtiger Stamm 
des großen Germanifchen Volks, die Sueven, bewohnte ven Lanpftrich 
an der Oſtſee zwifchen ver Weichfel, Oder und Elbe. Die Sueven 
theilten ji aber wieder in mehrere Bölferfchaften, von denen die 
jtärkjten und mächtigjten, die Sennonen, in der Mittel- und Neu— 
marf, die Longobarden dagegen in der Altmarf und dem Magde— 
burgijhen ihren Sig hatten. Jagd und Krieg waren die Hauptbe- 
Ihäftigung diefer kräftigen Völferfchaften, denen die Felle wilder Thiere 
zur Kleidung dienten; Aderbau warb nur von den Weibern und Knech— 
ten getrieben. Sie theilten fich in Freie und Knechte, und wählten 
ih unter den erjten die Tapferſten zu ihren Fürften oder Herzögen, 
deren Gewalt aber nicht länger dauerte, als der Krieg. Ihre vor- 
I. 44 
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nehmſte Gottheit war Teut; auch die Erde oder Hertha beteten fie an, 
und feierten jährlich ein großes allgemeines Verföhnungsfeft. Sie hat- 
ten feine Tempel und Biloniffe ver Götter, und verrichteten ihre Ans 
dacht in gebeiligten Hainen, wobei ihre Priejter oder Druiden die Opfer 
brachten; durch die Barden wurden die Thaten der Götter ‚und Men— 
chen feierlich befungen, auch fragten fie bei wichtigen Angelegenheiten 
die Alraunen, ihre Wahrfagerinnen, um Rath. Sie glaubten, daß fie 
nah dem Tode als Belohnung ihrer Kriegsthaten in Walhalla bei 
dem Kriegsgotte Odin oder Wodan ein ewiges fchöneres Leben führen, 
ober bei der Göttinn Hela eine künftige Beſtrafung finden würden. 

Da die Sennonen fo zahlveih waren, daß fie oft in ihrem Va— 
terlande nicht Nahrung und Plat genug fanden, fo war fchon ein 
Theil von ihnen, neue Wohnpläte fuchend, über den Rhein nach Gal- 
lien gegangen, fpäter fette fich ein anderes großes Heer in Italien 
feft, und ein brittes großes Heer z0g nach Griechenland und zufet 
nach Ajien. 

Zwar erfümpften die Römer unter Cäfar, Drufus und Germa- 
nicus mehrere Vortheile über die Germanen, und machten in Deutſch— 
fand felbft bedeutende Fortfchritte, jo daß die in der Altmark auf dem 
Iinfen Ufer der Elbe wohnenden Longobarden fih auf das rechte Ufer 
der Elbe zurüdziehen mußten; jedoch bezeigten die Römer feine Luft, 
die Elbe zu überfchreiten, und die entſcheidende Schlacht, welche ver 
Römische Felvherr Varus im Jahre 10 nach Ehrifti Geburt im Teuto- 
burger Walde gegen Herrmann, den Fürſten der Cherusfer (oder 
Braunfchweiger), verlor, machte der Herrfchaft der Römer in Deutjch- 
(fand auf immer ein Ende. Im den folgenden Zeiten famen die Na— 
men der Sennonen und Longobarden wenig mehr vor, fondern waren 
unter dem Namen ver Sueven und Bandalen begriffen, und nahmen 
im vierten Jahrhundert an ver allgemeinen Völkerwanderung Theil. 
Zu diefer Zeit verließen die Longobarvden ihre alten Wohnpläte an ver 
Elbe, gingen nad der Donau, und fetten fih in Pannonien feit, wo 
fie ein Königreich errichteten. Hieranf braden fie im Jahre 570 in 
Italien ein, und ftifteten das Longobardifche Neich, welches erſt' nach 
200 Jahren durch Earl den Großen wieder zerjtört wurde. 

Nachdem fo vie eriten Bewohner der Marf Brandenburg ihre 
Wohnpläte verlaffen hatten, fingen im 5. Iahrhundert die Wenden 
an, einen Theil verjelben einzunehmen, und im 6. Jahrhundert fetten 
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fih vie Sachſen in ver Altmark feit. Die Wenden, die zu dem 
Stavifhen Völkerſtamme gehörten, den die Wanderluſt aus Afien hers 
überführte, überſchwemmten Rußland, Polen, Schlefien, Böhmen, Mäh— 
ren und Ungarn, und jtifteten hier mehrere Königreiche; endlich erfüll 
ten fie auch alle Suevifchen Länder an der Elbe und Saale. Sie 
waren in mehrere Stämme getheilt, von denen die Dbotriten ſich in 
dem heutigen Mecklenburg, die Pommern an ver Dftfee, die Wilzen 
in der Kurmarf, die Sorben zwifchen ver Spree und Saale zu beiden 
Seiten der Elbe feſtſetzten. Alle dieſe Völferfchaften waren in Spracde 
und Sitten wefentlich von ven Germanen verfchieven, doch Liebten fie wie 
diefe die Jagd und ven Krieg; aber auch fie waren ein ſtarkes und bie 
Freiheit ungemein Liebendes Volk. Sie wohnten nicht fo zerjtreut, als die 
Sueven, fondern fingen zeitig an, Dörfer und Städte zu bauen. Sie 
trieben Aderbau und Viehzucht und befchäftigten fich mit Fiſcherei und 
Bienenzucht; auch fehlte e8 ihnen nicht an Handwerken und Künften, und 
jelbjt der Handel blühte bei den an der Djtfee und ben jciffbaren 
Strömen wohnenden Wenden auf. Sie wurden von einem Krol (Für: 
ften) regiert, und waren in Gaue getheilt. Sie verehrten zwei Haupt- 
götter, nämlich den Belbog als Schöpfer der Welt und Urheber alles 
Guten, und den Zernebog als Urheber alles Böfen, außerdem hatten 
fie noch Götter der Jahreszeiten und Hausgötter; auch fehnten jie 
fih nach einem befjern Leben in Walhalla, und feierten ihren Dahin— 
geſchiedenen ein jührliches Todtenfeſt. 

Die Sachſen, ein Germanifher Völkerſtamm, gehörten in Yüts 
land und Hofljtein zu Haufe, und beunruhigten fchon früh durch ihre 
Seeräubereien die Küften von Europa. Im 5. Jahrhundert gingen fie 
unter ben beiden berühmten Brüdern Hengſt und Horft, in Vereini— 
gung mit den Angeln, aus Schleswig nad) England, wo fie die alten 
Dritten ſich unterwarfen. In Deutjchland eroberten fie das Lüneburg— 
jhe, Bremen und Weftphalen, und im 6. Jahrhundert auch Nord— 
Thüringen, wozu die Altmark gehörte. Im Sprache, Sitten und Le— 
bensart kamen fie ziemlich mit ven Sueven überein, nur in ber Reli— 
gion unterfchieden fie fich dir eine Menge von Götenbilvern, die fie 
nicht nur in Hainen, jondern auch an anderen Orten aufitellten; auch 
verjtanden fie bereit8 Schlöffer und Burgen zu bauen. 

Die große Ausbreitung der Sachen zog ihnen einen Krieg mit 
den Franken, einem andern Germanijshen Bölferjtamme, zu, indem 
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ber König der Letzteren, Klothar II., dieſen Krieg zwifhen den Jahren 
616 und 631 führte, und es gelang endlich deſſem Sohne Dagobert, 
nach mehreren DVBerluften, die Sachſen unter ihrem Herzoge Berthold 
zu befiegen, und zu einem jährlichen Tribut zu zwingen. Diefer Tris 
but wurde ihnen aber von Dagobert bald wieder erlaffen, und wäh— 
rend der bejtändigen Kriege mit Dagobert's Nachfolgern konnten vie 
Franken nicht hindern, daß ſich die Sachen endlich bis über ven Rhein 
ausbreiteten. Erft Carl dem Großen, dem mächtigen Könige des Fran- 
fenreihs, und nachherigem erjten Römifchen Kaiſer, gelang es, nad 
einem bfutigen Kriege von 772 bi8 805, die Sachſen zu unterjochen, 
und zugleich die chriſtliche Religion bei ihnen einzuführen. 

Auh auf die Wilzen warf fi Earl der Große im Jahre 789 
mit feiner ganzen furchtbaren Macht, fand aber unendliche Schwierig. 
feiten, und fah ſich daher genöthigt, Frieden zu ſchließen. Der Elb— 
ftrom wurde zur Grenze gemacht; die Wilzen behielten ihre Staats- 
verfafjung und Freiheit, verfprachen, jährlich einen Heinen Tribut zu 
zahlen und die chrijtliche Religion anzunehmen. Das Lette Verfprechen 
erfüllten fie indefjen gar nicht, und das erjte hielten fie nur auf eine 
furze Zeit; denn Carl's des Großen Nachfolger waren größtentheils 
ſchwache Negenten, daher ihr Anfehen immer mehr abnahm, wozu bes 
ſonders noch die verwüjtenden Einfälle der Normänner in Deutſchland, 
denen fie nicht Einhalt thun konnten, vieles beitrugen. Unter mehre- 
ren andern Völkerſchaften viffen fi auch die Wilzen und Sachſen von 
der Fränkiſchen Monarchie los; jene entzogen fih dem Tribute und 
wagten häufige Streifereien in das Gebiet ihrer ehemaligen Oberber- 
ven; dieſe jtellten ihre alte Herzoglihe Würde wieder her, behielten 
aber das Chrijtentgum bei, und wurden eifrige Bekenner vefjelben. 
Zu Anfange des 10. Yahrhunderts gelangte fogar einer ihrer Herzoge, 
Heinrih I. oder der Städteerbauer, zu dem Raiferlihen Throne in 
Deutſchland, und da die Wilzen ihre verwüftenden Einfälle in feine 
Ländereien wiederholten, fo faßte er den Entſchluß, die Wenden gänz— 
fi zu unterwerfen, und mit Gewalt zur Annahme ver hrijtlichen Religion 
zu zwingen, was aber erjt fpäter nad) langen Kriegen bewerfitelligt wurde. 

Den inneren und äußeren Feind in feinem Reiche zu gleicher Zeit 
bekämpfen zu müffen, und über beide zu fiegen, war Heinrich's I. Be— 
jtimmung während feines ganzen Helvenlebens. Gewohnt nun, mit 
den Slaviſchen Völkern an den Grenzen Sachſens und Thüringens ſich 
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zu tummeln, errichtete ev wider fie eine befondere Legion, um gegen 
die Wenden zu fümpfen. Zugleich lud Heinrich vdiefe zur Annahme 
bes Chriftenthums ein, doc war der Erfolg zuerjt nicht groß. Ehe 
Heinrich jedoch etwas Ernithaftes wider die Wenden unternehmen 
fonnte, ſah er fich als König der Deutjchen gendthigt, gegen Earl ven 
Einfältigen von Franfreih zu Felde zu ziehen, und hatte bald ben 
Feind aus den von ihm eroberten Landjtrichen verjagt. Zurückgekehrt 
nah dem Sachſenlande, fuhr Heinrich fort, feine Krieger in dem 
Kampfe mit ven Wenden, Sorben und anderen Slaviſchen Völkern zu 
üben, al® im Jahre 924 die Magyaren, unftreitig als Bundesgenoffen 
der Slaven, einen von jenen Einfällen wiederholten, welche bie Ver— 
heerung ganzer Länder zur Folge hatten. Heinrih, damals Frank, 
mußte das platte Land preisgeben, ſich in die befjer bewahrten Plätze 
einfchliegen, und ſich zuletzt glücklich fchäten, daß die Magyharen fich 
zu einem neunjährigen Waffenſtillſtande gegen Tribut erflärten. Hein— 
rich wurde inzwifchen durch den letzten Einfall ver Magyaren zu dem 
feften Entſchluß geführt, Deutichland, wo möglich für immer, von einer 
ähnlihen Schmac zu befreien. Hinfichtlich des Tributs mußte freilich 
Wort gehalten werden, aber nah Ablauf des Waffenſtillſtandes folfte 
nicht länger davon die Rede fein. Zu dieſem Endzweck übte Heinrich 
jeine Sachſen unabläffig im Kriegswefen, er verbefferte ihre Waffen, 
und lehrte jie in gefchloffenen Glievern Fümpfen. Um die Vertheidi— 
gung Deutfchlands noch mehr zu befördern, gab er ven erjten Antrieb 
zu Befejtigungen. Nord» Deutfhland war in dieſen Zeiten noch überalf 
offenes Land, man hatte zwar fchon Städte und Burgen, aber fie 
waren nichts weniger, als feite und wohlverwahrte Pläte. Nur Schan- 
zen hatte man gegen die Wenden errichtet; da diefe aber für die Be— 
ſchützung des Landes nicht ausreichten, fo war Heinrich ver erſte 
Deutjche Fürft, der bewohnte Ortſchaften, wenn fie vortheilhaft gelegen 
waren, mit Mauern und Thürmen zu umgeben befahl. Auf viefe 
Weife erhielt das mittlere Deutſchland zuerjt feine Städte im neueren 
Sinne des Worte, auch theilte Heinrich die Nüfthalter (d. h. das zum 
Kriegspienft verpflichtete Laudvolk, das die Benennung der Frylinger 
führte) jo ab, daß der neunte Dann angewiejen wurbe, als Befakung 
in der Stadt zu wohnen; die übrigen blieben auf dem Lande zurücd 
mit der Verbinvlichfeit, den dritten Theil von dem Ertrage der Felder 
in die befeftigten Städte zu liefern. Die ganze Schöpfung war zu— 
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nächſt auf die Magharen berechnet, denen man neue Einfälle verleiven 
wollte. 

Während des Waffenjtilfftandes mit dieſem Volke übte Heinrich 
jeine Krieger an der Elbe, Saale, Havel und Dofje im Kampfe mit 
den abgefallenen Wenden. Um jedoch den fortwährenden Streifereien 
ber Wenden ein Ziel zu feken, ließ er die fejten Städte Tangermünde, 
Werben und Arneburg anlegen, wodurch die Elbe als Grenzfluß ges 
jichert wurde; auch entſtand außer dieſer erſten Reihe Feſtungen noch 
eine zweite Reihe, Salzwedel und Gardelegen, um unter deren Schutze 
Heere zu verſammeln, wenn es dem Feinde gelingen ſollte, in der er- 
ſten Linie Belagerungen zu verſuchen, und von da aus Streifereien 
tiefer ins Land zu unternehmen. Heinrich wandte ſich zuerſt gegen die 
Bewohner des Havellandes, Heveller genannt. Brannibor (Waldburg, 
von Branny Burg] und Bor [Wald] im Wendiſchen) war zwiſchen 
ber Havel und dem mit biefem Strom verbundenen See jo gelegen, 
daß es beveutenden Widerſtand leiften fonnte, wenn e8 im Sommer 
angegriffen wurde; er wählte daher den Winter zum Angriffe, um fich 
ben Uebergang über die Havel zu erleichtern, zwang es im Jahre 926 
zur Uebergabe und machte e8 zu einer Feſtung, in welche er Sächſiſche 
Befagung legte. Die Wenden wurden hierauf wieder tributpflichtig, 
und nach dem Beifpiele Carl's des Großen verband Heinrich das chrift- 
liche Kirchenthum mit den Waffen und mit Befeftigung, nur daß bie 
Wenden ihren alten Glauben fehr allmählig aufgaben. Im nächjten 
Jahre richtete Heinrich feinen ſiegreichen Zug gegen die Daleminzier, 
einen füolicheren Wendenſtamm in der Gegend von dem gegenwärtigen 
Dresden und Meißen; auch hier erbaute er auf einem mit Holz be 
wachjenen Berge an der Elbe eine Feſtung, welche von einem vworbeis 
fliegenden Bach den Namen Misni oder Meißen erhielt. Von dieſem 
feiten Punkte aus wurde in der Folge Bauen, der Hauptort der Mi— 
fizier, und bie ganze Laufig unterworfen; auch drang Heinrich fogar 
in Böhmen ein, und eroberte Prag, jchon damals eine bedeutende 
Stadt, doch begnügte er ſich mit Tribut, und gab feine Eroberung an 
den erblichen Herzog Böhmens gegen das BVerfprechen der Lehnstreue 
zurück. Er eilte hierauf nach Dänemark, eroberte Schleswig, fette 
einen Örenzgrafen ein und zwang den König der Dänen und fein Volf 
zur Annahme des Chriftenthumse Alle diefe Unternehmungen bejtritt 
Heinrih mit Sachſen und Thüringern; denn während er damit bes 
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ihäftigt war, hatten die Herzöge von Bayern, Schwaben und Lothrins 
gen ihre eigenen Händel. 

Als nun dev mit den Magyaren gefchloffene Waffenſtillſtand ſei— 
nem Ablaufe nahe war, vereinigte Heinrich alle Kräfte Sachſens und 
Thüringens, um das Kriegsglück gegen jene zu verfuchen. Cine zahls 
reiche Verfammlung, die er für dieſen Endzweck berief, gelobte Fräfti- 
gen Beijtand. Die Gefandten ver Magyaren, welche zum Empfange 
des Tributs angelangt waren, wurden mit Hohn zurücgewiefen. Ihnen 
folgte im Jahre 933 ein Heer, welches durch Daleminzien in Sachſen 
und Thüringen eindrang. Da es in Sachen auf einen entfchloffenen 
Gegner jtieß, jo zog e8 nah Thüringen und theilte fich hier. Inzwi— 
ihen eilten die Sachſen den Thüringern zu Hülfe, und unweit Sons 
dershaufen bei Jechaburg erfolgte die erſte Schlacht, in welcher vie 
Magyaren unterlagen. Dieß war jevoch der Fleinfte Theil, indem das 
Hauptheer eine Stadt belagerte, welche vem Schwager Heinrich’8 ges 
hörte, und worin bedeutende Schäte eingefchloffen waren. Da eine 
finftere Nacht die Eroberung diefer Stadt verzögerte, fo gewann Heins 
rich Zeit, zum Entſatz verfelben anzurüden, wobei er ſchon am näch— 
jten Morgen feiner Neiterei befahl, mit vorgehaltenen Schilven ans 
zurücken und bie erjte Lage der Magyarifchen Bogenfhüten abzumar: 
ten, dann aber fpornjtreich8 einzubringen, indem er felbit das rühıms_ 
lichſte Beifpiel der Tapferkeit gab. Die Magyaren hielten nicht lange 
Stand; eingeholt auf der Flucht, wurden fie nicht nur in großer An— 
zahl niedergehauen, ſondern auch ihr Lager mit allem Raube eine Beute 
bes Siegers. 

Durch Heinrich's I. Sieg über die Magharen war die Unabhän- 
gigfeit Deutjchlands gefichert, und mehr bezwedte er nicht, denn fremd 
war ihm ber Eroberungsgeift, und feine Feſtungen hatten feinen andern 
Zwed, als den vorrüdenden Feind abzuhalten, was er nach ver Nie- 
berlage der Magyaren aufs Vollſtändigſte erreichte. Als er ſpäter zu 
Bothfeld, wo er auf die Jagd zu gehen pflegte, von einem Fieber be- 
fallen wurde, begab er fich nach Erfurt, wo er bie Fürften zu fich be— 
rief, um ihnen feinen Sohn Dtto zum König zu empfehlen, ven er in 
feinem Teſtamente auch feinen übrigen Söhnen als ihren Herrn vor- 
fette, und ging hierauf nach Memleben an der Unftrut, wo er am 
2. Yuli 936 fein vaftlos thätiges Leben beſchloß. 

Das Syſtem wegen Ueberwahung der Wenven wurde unter 
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Dtto I. immer weiter entwidelt, fo daß derſelbe bereits Markgrafſchaf⸗ 
ten von Böhmen bis zur Niever-Elbe hatte; an ber Ober⸗-Elbe lag bie 
Markgrafſchaft Meißen, etwas nörblicher die Oſtmark oder Laufik, und 
endlich der Havelmünbung gegenüber die Nordmark, aus welcher Iet- 
teren fi) der Brandenburgifche Staat entwidelte. Hier gab es nach— 
ftehende Markgrafen: 


1. Bernhard, ſchon zwifchen 919 und 930, war aber nicht im 
Stande, die Wenden zu unterjochen. 


2. Gero, vorher Markgraf der Oftmarf, ein Mann von bar- 
ter Gemüthsart, aber durch tapfere Dienfte erprobt, wurde von Otto I. 
zum Markgrafen der Norpmarf ernannt. Da Gero ſich grau- 
fam gegen die Wenden benahm, fo empörten fich viefelben gegen ihn. 
Nach mehrjührigem Kampfe erhielt er 940 die Stadt Brandenburg, 
deren fich die Wenden durch Ueberfall bemächtigt hatten, durch Ber: 
rath des Wendiſchen Fürften Tugumir zurüd, und nun verfielen bie 
Heveller einer noch unmittelbarerern Herrſchaft der Deutfchen; auch 
wurden fie nun größtentheil® zur Annahme des Chriſtenthums gezwun⸗ 
gen. Die Deutjchen bauten zu nocd größerer Sicherheit neue Feſtun— 
gen, und Alles deutete auf eine völlige Unterjochung der Wenven, als 
plößlih ein unerwarteter Angriff der nördlicher wohnenden Slaven- 
ſtämme erfolgte, welche im Jahre 955 unter den Wendifchen Prinzen 
Nakko und Stoinef erfchienen, um Brandenburg von dem Einfluffe ver 
Deutfchen zu befreien; fie verjagten Gero, vertilgten alle Deutfchen 
und chriftlichen Stiftungen und fehlugen ein Deutjches Heer unter dem 
Sachſenfürſten Herrmann Billung. Otto I. (deſſen Krönung als Raifer 
zu Rom am 2. Februar 962 erfolgte und ver 974 ftarb) befand fich wäh— 
vend diefer Zeit im ſüdlichen Deutfchland gegen die Magyaren im 
Kampfe, welche er am 10. Auguft 955 in einer entjcheidenden Schlacht 
bejiegte, und welche nun mit der Zeit Gefege und Sitten von Deutfch- 
land erhielten; hierauf fehrte ev von dorther zurüd, jchlug mit Gero 
die Wenden 956 in ver Schlaht an der Kara (wahrfcheinlich vie 
Doſſe, ein rechter Zufluß der Havel), wobei Stoinef gefangen und 
getödtet wurde. Naffo dagegen entfam, und wiberjtand den Deutfchen 
noch geraume Zeit, bis auch er endlich erlag und jene nörblichen Land— 
ſchaften ſelbſt, aus denen der letzte Angriff gefommen war, ver Deuts 
ſchen Herrſchaft verfielen. Gero, feines Regiments überbrüffig, begab 
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jih 965 in das Kloſter zu Gernrode, welches er ſelbſt geſtiftet hatte, 
und wo er bald darauf ſtarb. 


3. Dietrich von Ballenſtädt. 965 —984. 


Dieſer Markgraf bedrückte die Wenden ſo hart, daß er dadurch 
einen neuen Aufruhr derſelben herbeiführte. Die Gährung erzeugte 
ſich ſtill, und 980 war durch dieſelbe der Aufſtand ſchon vorbereitet. 
Der äußere Anſtoß zu deſſen nun bald folgendem Ausbruche wurde 
durch Dietrich gegeben, als er ſich der Verbindung des Obotritiſchen 
Fürſten Miſtewoi, welcher die Verwandte eines Sächſiſchen Herzogs 
zur Ehe begehrte, in beleidigender Art widerſetzte. Hierauf erhoben 
fih die Wenden 982 mit großer Macht, warfen das Chriftenthum ab, 
zerftörten Kirchen und Klöſter, und behandelten alle Deutſchen, veren 
fie habhaft wurden, mit der größten Graufamfeit; fie nahmen 983 
Havelberg weg, wo fie die ganze Deutſche Befatung niedermachten, 
und rücten fchnell vor Brandenburg, welches Dietrih ihnen ohne 
Schwertitreich überließ, indem er fogleich bei ihrem Erſcheinen mit ver 
ſchwachen Befatung abzog. Dietrid wurde deshalb 984 feiner Marks 
gräffichen Würde entfett, und ftarb 985 im Klofter zu Magbeburg. 
Der alte Götendienjt ver Wenden wurde zugleich mit ihrer Unabhän— 
gigfeit wieder hergeſtellt. 


4. Lothar von Walbed. 985 — 1003. 


Er war ein tapferer, aber vachfüchtiger Mann, hatte das Wendi— 
che Land zwei Mal erobert und wieder verloren, bis e8 ihm 994 ge— 
lang, durch Verrath des Wendiſchen Befchlshabers die Stadt Bran— 
denburg, und jo einen Stütpunft für feine Herrfchaft zu gewinnen. 
Dieß dauerte indeß nicht lange, denn ſchon 998, wo dem Exrzbifchofe 
Siefeler von Magdeburg die Vertheidigung von Brandenburg übertra- 
gen war, als Lothar Truppen zur Verſtärkung der Befatung dieſes 
Plates aus den Provinzen zufammenziehen mußte, eroberten die Wen— 
den Brandenburg zurüd. Nach dem Tode des Kaiſers Otto III. übte 
Lothar einen entjcheidenden Einfluß auf die neue jtreitige Raiferwahl 
aus. inerfeit8 wurde der Herzog Heinrih von Bayern, ver lette 
Spröfling des Sächſiſchen Haufes, gewählt, — andererſeits bewarb 
jih der Landgraf Edart von Meißen und Thüringen um die Raifer- 
frone. Da Lothar den Lebteren wegen eines Familienzwiſtes anfein- 
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dete, jo wußte er die Stimmung der Fürften von ihm abzuwenden. 
Heinrih wurde nun Kaiſer und beftätigte den Markgrafen Lothar (mel 
her 1003 ftarb) nicht nur in deſſen Würde, fondern geftattete auch) 
die Vererbung derſelben auf deſſen Sohn 


5. Werner von Walbed. 1003 — 1009. 


Nicht nur das Unglück, fondern auch feine Leivenfchaftlichfeit hat 
ihn der Gunft des Kaiſers beraubt, und fpäter fein Verderben herbei- 
geführt. Die Wenden wurden zwar buch den Frieden zu Werben 
1003 beruhigt, und dem Deutfchen Reiche unterwürfig gemacht, doch 
war dieß von feiner Dauer. Da der Markgraf Werner fich über die 
reihen Schenkungen, welche Kaifer Heinrich II. der Geiftlichfeit machte, 
mißvergnügt ausſprach, fo wurde er von feinem’ perjönlichen Feinde, 
dem Grafen Dedo von Wettin, beim Kaifer verleumbet, und verlor 
hierdurch jchon die Gunft des Letzteren. Durch weitere Feinpfeligfeiten 
Dedo's gegen Werner wurde diefer fo gereizt, daß er einft bei einer 
perfönlichen Begegnung feinen Feind tödtete. Die Folge davon war, 
daß ihn der Kaifer 1009 feiner Markgräflichen Würde entjette. Hier- 
auf wurde Werner des Einverftändniffes mit den Polnischen Wenden 
verdächtigt, und da er zu feiner Rechtfertigung erjchien, jo traf ihn vie 
Acht, die er nur mit bedeutenden Geldopfern zurückkaufte. Er ftarb 
1014, als er bei Entführung einer reichen Thüringifchen Erbinn aus 
ihrem Schloffe durch einen herabrollenden Mauerſtein verwundet 
wurde. 


6. Bernhard I. 1009— 1019. 


Er war ein Sohn des 984 entſetzten Markgrafen Dietrich, hatte 
viele Streitigkeiten mit dem Erzbifchofe Gero von Magdeburg, und 
zog ſich durch einen Gewaltſchritt gegen denſelben fogar den Kirchen» 
bann zu, der nur nach ſchweren Opfern 1018 von ihm genommen 
wurde. 


T. Bernhard II. 1019 — 1044. 


Diefer war ein Sohn Bernharb’s I., und wird nur bei Gelegen- 
heit eines Kriegszuges gedacht, auf welchem er Kaiſer Konrad II. ge— 
gen die Wenden begleitete. Diefe hatten fih mit den Sachſen ver: 
uneinigt, ein Reichstag zu Werben hatte 1034 zu feiner gütlichen 
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Ausgleihung geführt, und ver Kaiſer war durch ihre zunehmende Un—⸗ 
ruhe zum Kriege gegen fie genöthigt worden, in welchem er fie ſchlug 
und ihre neue Unterwürfigfeit erzwang. Die Nordmark vererbte auf 
Bernhard’8 zweiten Sohn Wilhelm, da der ältefte geitorben war. 


8. Wilhelm. 1044 — 1056. 


Er war ein Günftling des Kaifers Heinrich's III. Gegen das 
Ende feiner Regierung zeigten die Wenden wieder ihren Freiheitsjinn 
und überfielen 1056 vie Deutfchen Grenzen. Wilhelm zog ihnen ent« 
gegen und fiel als Held in ver Schlacht bei dem Schloſſe Pritlama, 
am Zufammenfluffe ver Elbe und Havel. Die Wenven fiegten und 
Kaifer Heinrich II. ftarb 7 Tage darauf vor Gram. Da Wilhelm 
finderlos war, und fein überlebender Bruder Dtto, als von einer Sla— 
vifchen Mutter geboren, für erbunfähig galt, auch außerhalb Deutſch— 
lands Tebte, fo ging die Nordmark auf die zu Salzwedel (au Solt- 
wedel) wohnenden Grafen von Stade über, unter welchen von 1056 
bis 1130 folgende Markgrafen waren: 


9. Udo I. 1056 — 1057. 


Er war ein Verwandter des damaligen Kaiſers, dabei reich, kraft— 
voll und befähigt, und würde daher eine fejte Stüße der Nordmark 
geworben fein, wenn er nicht fchon wenige Monate nach feiner Erhes 
bung geftorben wäre; ihm folgte fein Sohn 


10. Udo II. 1057 — 1082. 


Der oben erwähnte, in der Nachfolge übergangene Walbeck'ſche 
Dtto, ein Halbbruder Wilhelm's von Walbeck, trat gegen Udo II. mit 
Anfprüchen auf die Norbmarf hervor, und würde ein gefährlicher Neben 
buhler geworben fein, wenn er nicht im Zweikampfe mit einem Dritten 
gefallen wäre. Im Obotritens Reiche ereigneten fich zu dieſer Zeit be— 
deutende Unruhen, bei denen jedoch Udo ein müßiger Zufchauer blieb. 
Gottſchalk, König der Obotriten, ein Enfel jenes unter dem Markgrafen 
Dietrih genannten Miftewoi, war im Chriftenthume erzogen und fuchte 
dafjelbe feit 1042 bei feinen Unterthanen zu verbreiten; ev errichtete 
Schulen und Bisthümer, auch wurden feine Bemühungen theilweife 
mit guten Früchten belohnt, aber im Ganzen war es noch nicht an 
der Zeit, wo fich die Slaven der Wiffenfchaft und der chriftlichen Ge— 
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fittung bingeben Fonnten. Habjuht und Fanatismus erhoben fich gegen 
den Wendifchen Reformator, und auf Anftiften des Nugierfürften Krucko 
wurde er zu Lenzen in der Priegnig ermordet. Krucko zerjtörte nun 
alle Stiftungen Gottſchalk's, vertrieb deffen Familie, und erwarb fogar 
durch einen Volksaufſtand die Krone der Obotriten. Bei ver Raubeit, 
die Udo hierbei zeigte, wurden die Deutfchen auch dadurch von jenen 
Wendiſchen Bewegungen abgelenkt, daß bei ihnen zu jener Zeit die 
befannte große Zwijtigfeit des Kaiſers Heinrich's IV. mit Sachen 
fchwebte. Udo II. gehörte zu den Feinden des Kaifers und fam in ber 
Schlacht an der Unftrut 1075, wo die Sachſen geſchlagen wurben, in 
Gefangenschaft. Erft nach geraumer Zeit entging er berfelben dadurch, 
daß fein zweiter Sohn Udo fi freiwillig als Geifel für ihn ſtellte. 
Bald darauf ftarb er 1082 und ihm folgte fein ältefter Sohn Heinrich I. 


11. Heinrich I. (ver Lange). 1083 — 1087. 


Seine vierjährige Regierungszeit verlebte er ftill, und ftarb 1087 
ohne Erben. 


12. Udo III. 1087 — 1106. 


Diefer, der zweite Sohn Udo's II., war ein edler, thätiger und 
entjchloffener Mann. Rückſichtlich des Kaiſers verhielt er fich neutral, 
doch hatte er ein wachjames Auge auf die Wenden, die er bis in ihre 
Hauptſtadt Brandenburg zurüdtrieb, hierauf dieſe einfchloß und nad) 
einer vierwöchentlichen Belagerung 1101 eroberte; indeſſen ging viefelbe 
nach einigen Jahren abermals verloren. Während feiner Regierung 
begann der Bürgerkrieg im Obotritenlande von Neuem. 1103 erfchien 
nämlich Heinrich, einer der vertriebenen Söhne Gottſchalk's, und er- 
oberte mit Deutſchen Hülfsvölkern fein väterliches Erbe zurüd; 1105 
ließ er fogar den Krufo ermorden, ſchlug darauf die Anhänger defjelben 
mit Hülfe des Sächjifhen Herzogs Magnus, bei Rageburg, und wurde 
num König der Obotriten, welches er bis 1125 blieb. Udo III. fcheint 
nur indirecet an biefer Bewegung Theil genommen zu haben, und 
jtarb 1106. 


13. Heinrid II. 1106 — 1128. 


Er war der Sohn Udo's III. und ſtand unter der Vormundſchaft 
feines Oheims Rudolph, welcher die Verwaltung nur bis zu Heinrich's 
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Großjährigkeit Haben follte, fie jedoch willkürlich bis 1124 behielt. 
Rudolph, ebenfo herrſchſüchtig, als jtreitfüchtig, lehnte ſich, gemein- 
Ihaftlih mit Lothar von Sachfen, gegen den Kaifer Heinrih V. auf, 
weil dieſer einen widerfpenjtigen Diener des Haufes Stade befchütte. 
Beide Fürjten famen in die Acht, und Rudolph follte die Nordmark 
verlieren, die an Hilperih von Plötfau verfprodhen wurde; Rudolph 
und Lothar widerjtanden indeß jo Fräftig, daß fie der Kaiſer ihrer Acht 
entledigen und ihnen ihre Länder wiedergeben mußte. Dennoch blieb 
Rudolph bis zu feinem 1124 erfolgenden Tode mit dem Kaiſer in 
Streitigfeit, und erft von da an regierte Heinrich IL. ſelbſtſtändig und 
vollfommen jtill, bis er 1128 kinderlos ftarb. 


14. Udo IV. 1128 — 1130. 


Er war ein Sohn Rudolph's und fait eben fo unruhig al® diefer. 
Da fein Schwager, der Graf Hermann von Winzenburg, wegen Töptung 
eines Frieſiſchen Edelmanns, vom Kaifer Lothar geächtet und einges 
ferfert wurde, fo erhob er fich feindlich gegen ven Lekteren, ber ihn 
dafür in die Reichsacht that und feiner Herrichaft entſetzte. Udo wider: 
fette fih, und in der deshalb ausgebrochenen Fehde fiel er gegen ven 
Raiferlichen Felvheren, Albrecht ven Bären, Grafen von Askanien, 
1130 bei Afchersfeben, ohne Erben zu hinterlaffen, außer zweien Brü— 
dern, von denen jedoch der jüngere zum geiftlihen Stande gehörte und 
der ältere durch die Ungunft des Kaiſers von der Nachfolge in ver 
Nordmark ausgefchlofjen. 


15. Konrad von Plötzkau. 1136 — 1132. 


Der Raifer Lothar übertrug 1130 nach dem Tode Udo's IV. vie 
Nachfolge in der Norbmarf auf Konrad von Plötfau, theil® weil er 
der vorzüglichite Sächſiſche Ritter war (weshalb er wegen feiner Schön- 
beit und Zapferfeit „die Safjenblome” genannt wurde), theil® weil 
Heinvih V. dem Vater Konrad’s (Hilperih von Plötzkau) das gege- 
bene Berjprechen wegen der Nordmark nicht erfüllen Fonnte. Konrad 
begleitete bald nach feiner Belehnung den Kaifer Lothar auf feinem 
Zuge nach Italien, und wurde dort 1132, furz vor Weihnachten, bei 
der Belagerung von Monza im Mailändifchen, durch einen Pfeil ges 
tödtet. Der Kaifer belehnte hierauf 1133 Albrecht den Bären, Grafen 
von Asfanien, mit der Nordmark. Die innere Zwijtigfeit des Wen 
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difchen Reiches hörte indefjen nicht auf und führte e8 feinem Untergange 
entgegen. Bon ven Söhnen Heinrich’8 (dem Sohne des Obotriten-Königs 
Gottſchalk) Hatte Swentopolf den Kanut ermordet und war dagegen von 
deſſen Freunden getödtet worden. Zwei noch überlebende Glieder der Fa— 
milie Gottſchalk's, Pribielav und Niflot, wurden in der Nachfolge über- 
gangen, indem der Kaifer die Krone des Wendenreiches an Knut, einem 
» Sohne des Königs Erih I, von Dänemark, verlieh. Knut, eben fo 
tapfer al8 milde und verjtändig, ordnete und förderte Städteweſen und 
Induftrie, und erwarb eben fo fehr die Liebe des Volfes, als den Haf 
der Großen, weshalb dieſe ihn des Strebens nach der Dänifchen Krone 
zu verbächtigen und feinen Oheim, ven König Nicolaus, jo wie feinen 
Better, den Erbprinzen Magnus, wider ihn einzunehmen fuchten. Die 
Folge davon war, daß ihn Letzterer bei einer liftig veranftalteten Zur 
fammenfunft ermorbete. Obgleich der Raifer Lothar ſich zur Ahndung 
dieſes Meuchelmordes gegen Dänemark bewaffnete, jo wußte doch letz— 
tere8 zu entgehen, indem es den Kaifer theils durch Widerſtand, theils 
durch Verfprechungen abhielt. Zulett wurde verfelbe fogar verjähnt, 
und Magnus erhielt 1134 vie Belehnung mit den Wendenländern ; 
doch wurde er deſſen nicht froh, denn noch in bemfelben Jahre ermor- 
deten ihn und feinen Vater die Bürger von Schleswig. Die recht: 
mäßigen Erben des Wendifchen Reiches, Pribislan und Niflot, bemäch- 
tigten ſich nun deffelben und theilten e8 fo unter jih, daß Niflot das 
DObotritenland, Pribislav aber das Land der Brandenburgiihen Wen- 
den erhielt. 


Zweites Kapitel. 


Die Mark Brandenburg unter den Fürften aus dem Haufe 
Anhalt oder Asfanien von 1133 bis 1320. 


(Hierzu Tab. 1. und Tab. 2. sub A.) 


1. Albrecht ver Bär von 1133 bis 1168. 


Die Grafen (fpiter Fürften) von Anhalt haben ihre Namen von 
dem, noch in Zrümmern vorhandenen Stammfchlojje Anhalt bei Harz— 
gerode. Da in der Graffchaft Ballenſtädt, früher Ajchersfeben (Lateinisch 
Ascania), der Hauptort war, und nahe dabei die nun verfallene A8- 
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fanienburg Tiegt, fo wurden die von dort abjtammenden Grafen auch: 
Asfanier genannt. 

Albrecht, geboren im Jahre 1106 zu Ballenftädt, war der Sohn 
Otto des Reihen, Grafen von Ballenftädt, und der Prinzefjinn Elike, 
einer Tochter des Sächfifchen Herzogs Magnus aus dem Billungifchen 
Fürftenjtamme. Sein Muth, feine Unerjchrodenheit und feine übrigen 
friegerifchen Talente verfchafften ihm in ver Folge den Beinamen: der 
Bär, obgleich diefer feinem Charakter fehr widerſprach. Als der ein- 
zige männliche Nachfomme feines Vaters erbte Albrecht nach veffen Tode 
im Jahre 1123 die Graffchaft Ballenjtäpt, auch fette er fi im Jahre 
1124 durch die Unterftüßung mächtiger Bundesgenoffen, und vorzüglich 
durch die Thätigfeit feines Freundes, des Sächſiſchen Herzogs Lothar, 
in den Befit ver Marfgraffchaft Yaufit. Als hierauf Lothar im Jahre 
1125 ven Raiferthron bejtieg, jo hatte Albrecht deſto ſchönere Aus- 
fichten für die Zukunft, Aus Dankbarkeit und Zuneigung ſchloß er 
jich feft an den Kaifer an, zog mit ihm gegen die Böhmen zu Felde, 
und wurde bier, ob er gleich feines Beinamens würdig focht, dennoch 
gefangen genommen. Als er hierauf feine Freiheit erhalten hatte, 
jtarb der Herzog von Sachſen ohne Leibeserben, und Albrecht, als 
bejjen Enkel, machte auf die anjehnliche Hinterlaffenihaft vechtmäßige 
Anſprüche, wobei er zum Lohne feiner Treue auf die Unterftügung des _ 
Kaiſers rechnete; allein dieſer hatte jett einen näheren Freund, feinen 
Schwiegerfohn, den Herzog von Bayern, Heinrih den Gropmüthigen, 
welchem er das Herzogthum Sachſen übertiug. Albrecht, varüber aufs 
gebracht, verlangte wenigſtens einige Erbgüter von mütterlicher Seite, 
und da ihm auch dieſe verweigert wurben, jo bemächtigte er ſich ihrer 
mit Gewalt. Diejes fühne Unternehmen fette den Kaifer in Erjtaus 
nen, und überzeugte ihn nur zu ſehr, daß ein ſolcher entjchlofjener 
Held ihm dereinſt gefährlich werben fünnte; er nahm Albrecht daher 
1130 nit nur das, was diefer gewonnen hatte, fondern auch bie 
Lauſitz, jo daß derfelbe nur im Beſitz der Graffchaft Ballenſtädt ver- 
blieb, wodurch Albrecht auf einmal fein fchönes Gebäude zufammen- 
gejtürzt und alle feine Ausjichten verichwunden fahe. Aber dennoch 
verlor er den Muth nicht, und feine Klugheit zog ihn auch wieder 
aus diefer Verfegenheit, indem er fich von neuem um bie Gunjt des 
Kaifers bewarb, und ihn 1133 auf feinem Feldzuge nad) Italien be- 
gleitete. Albrecht nahm nun durch fein edles Betragen und feine Un— 
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erichrodenheit bald wieder feinen alten Pla im Herzen des Kaifers 
dergeftalt ein, daß er theils zur Entſchädigung, theil® zur Belohnung 
für feine treuen Dienjte, da während biefes Feldzuges der nörbliche 
Markgraf Konrad von Plötfau vor Monza geblieben war, 1133 mit 
der erledigten Nordmark belehnt wurde, von welder Zeit ab Albrecht 
fih Markgraf von Soltwevel, dem Hauptorte der Nordmark, nannte, 
Heinrih der Grofmüthige hatte von feinem Schwiegervater die Reiche- 
fleinodien erhalten, und machte, nachdem viefer 1137 gejtorben war, 
Anfprüche auf den Raiferthron; allein die Deutſchen Fürften waren ihm 
nicht gewogen und wählten den Schwäbifhen Herzog Konrad von 
Hohenjtaufen, der Albrecht's Freundſchaft aufrichtig erwiederte. Hein- 
rich der Stolze wollte jih dem neuen Kaifer Konrad III. nicht beugen; 
er wurde daher im die Acht erklärt und feine beiden Herzogthümer ihm 
genommen, indem Bayern ver Markgraf Leopold von Dejterreih, Sadı- 
jen aber ver Markgraf Albrecht der Bär erhielt. Mit dieſer Handlung 
Konrad's nahm jener Streit zwilchen den Ghibellinen und Guelphen 
feinen Anfang, der ſich durch mehrere Jahrhunderte hinzog, indem er 
jelbft den Untergang der Shibellinen überlebte. Waiblingen (woraus 
man in Italien Ghibellinen gemacht hat) hieß nämlih das Stamm: 
haus der Hohenjtaufen, wogegen Heinrich von den Welfen abjtammte, 
und knüpft fih an dieſe Hamilien- Namen ver Kampf zwifchen geiftlicher 
und weltliher Macht. Als Freunde und Beförderer der erjten, glaub: 
ten die Öuelphen emporzufommen, wogegen die Shibellinen als Freunde 
und Beförverer der letten ihr Gefchleht durch alle Jahrhunderte hin- 
durch zu führen wähnten. 

Heinrih der Stolze wollte auf feine großen Beſitzungen nicht 
Berzicht leiften, ohne vorher das Schwert gezogen zu haben, und fahte 
daher ven Vorſatz, Sachen auf’8 Aeuferjte zu vertheidigen, auch fand 
er unter dem Sacfenvolfe noch viele treue Anhänger, wodurch Albrecht 
genöthigt wurde, nach Langen harten Kämpfen enplich der Uebermacht zu 
weichen. Heinrich's des Stolzen Tod, im Jahre 1139, ſchien Albrecht 
dem Bären günftig genug zu fein, feine Rechte auf Sachſen von neuem 
geltend zu machen, befonders da der Sohn und Nachfolger des erjteren, 
der ſpäter ſo berühmte Heinrich der Löwe, damals noch ein Kind war, 
Albrecht wurde jedoch abermals zurüdgefchlagen, und aus allen feinen 
Befigungen vertrieben; endlich nahm ev feine Zuflucht zu Konrad III., 
allein innere Unruhen beſtürmten diefen eben zu ſehr, um ſogleich thätig 
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für ihn wirken zu fönnen. Mehrere Jahre verftrichen fruchtlos, bis endlich auf 
dem Reichstage zu Frankfurt am Main 1142 ein Vergleich zu Stande fam, 
wonach Heinrich der Löwe Sachſen, Heinrich von Dejterreih Bayern, 
und Albrecht ver Bär feine Erblünder, fo wie die Norpmarf, und zur 
Schadloshaltung für Sachfen die erledigte Oſtmark erhielt; auch waren 
ihon 1140 nach dem Zode feiner Vettern Siegfried und Wilhelm die 
feiner Großmutter Adelheid von Meifen zugehörigen Orlamünde'ſchen 
Befitungen an Albrecht zurücdgefallen. Durch den Frankfurter Ver— 
gleich, defjen wirkliche Vollziehung ſich bis 1143 verzog, gelangte alfo 
Albrecht wieder in den ungeftörten Bejit feiner Länder, und nannte 
fich feit diefer Zeit Markgraf von Brandenburg, indem er der erfte 
erblihe unabhängige Fürjt der Mark Brandenburg wurde. Die bie- 
herige Nordmark erhielt jegt den Namen Altmark (das alte Land), 
und das neu hinzugefommene Land zwifchen ver Elbe und Ober, bie 
heutige Mittelmark, wurde Neumark genannt; ven jeßigen Namen be- 
fam dieſer Strich Landes erjt nachher, als die heutige Neumark hin- 
zufam. Aber noch war Albrecht nicht Herr des Landes, deſſen Titel 
er annahm, fondern mußte es erjt nach und nach mit den Waffen in 
der Hand erobern. Pribislav, der letzte Beherrſcher der Wenden, war 
gejtorben, und fein Neffe Jaczko, unterjtügt von den Pommern, entriß 
1156 vem Markgrafen Albrecht feine Befigungen und eroberte felbjt 
die Hauptſtadt Brandenburg. Albrecht wiverjegte fih ihm mit feiner 
ganzen Macht, und war endlich fo glüdlih, Brandenburg im Jahre 
1157 wieder zu erobern und auf immer zu behaupten, inbem er fich 
von diefer Zeit ab „Markgraf von Brandenburg” nannte, 

Um Gott für vie Eroberung Brandenburgs und für die Beſie— 
gung feiner Feinde ein Opfer des Danfes zu bringen, unternahm Al- 
brecht nach der Sitte damaliger Zeit eine Reife nach Jeruſalem, wo— 
bin ihn fowohl feine Gemahlinn Sophia, als der Bifchof Ulrich von 
Halberjtant nebjt mehreren Evdelleuten begleiteten. Schon im folgen: 
den Sahre fehrte er wieder in feine Staaten zurüd, für deren Wohl 
er felbft während feiner Abwefenheit dadurch thätig wirkte, daß er 
mehrere Johanniter Ritter überredet hatte, ihm zu folgen und fich in 
der Mark nieverzulaffen. Dieſer fo merkwürdige, jet noch blühende 
Ritterorden verdankt einigen edlen Neapolitanifchen Kaufleuten fein 
Dafein, welche im Jahre 1048 in Jeruſalem ein Hofpital für die ar- 
men kranken Wallfahrenden errichteten, und daſſelbe Johannes dem 
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Zäufer widmeten, weshalb die hierzu beftellten Mönde Hofpitaliter 
oder Johanniter genannt wurden. Im der Folge unterzogen jich auch 
mehrere Ritter diefer Berpflegung, fo wie ver Beſchirmung des heili— 
gen Yandes, worauf der Orden befonvers im 12. Yahrhundert zur 
Blüthe gelangte, und gegen das Ende des 14. Jahrhunderts vom 
Papfte unter dem Namen: Johanniter-Orden förmlich bejtätigt wurde. 
Albrecht fchenkte den erjten nach der Mark verpflanzten Rittern jogleich 
eine Kirche zu Werben in der Altmark, erbaute ein Hofpital zur Ber: 
pflegung der Hülfsbepürftigen, und bejtimmte fie noch befonders, feine 
hriftlihen Unterthanen gegen die Einfälle ver benachbarten heidniſchen 
Wenden zu jhüten. Durch Freigebigfeit andächtiger Brandenburgi- 
cher, Lüneburgiſcher 2c. Fürften, duch Schenkungen der unter ihrer 
Fürforge Genefenden, und durch Vermächtniſſe mancher Ritter wurde 
diefer Orden bald fo reich, daf er im Anfange des 14. Jahrhunderts 
ein eigenes Herrenmeiſterthum errichten konnte, deſſen erjter Sit in 
Supplinburg war, aber im Yahre 1426 nach Sonnenburg verlegt 
wurde, wo er noch jegt blüht und einen Prinzen vom Haufe zum 
Herrenmeifter hat. 

Auch die Tempelherren zog Albrecht in fein Land, welchen er 
zuerjt Müncheberg zu ihrem Wohnfite anmwies, von wo aus fie fich 
aber bald ausvehnten, und in ber Folge unter andern Templin erbau- 
ten, um von bier aus die Mark gegen die Wenden zu vertheidigen. 
Die Tempelherren waren ebenfalls in Paläftina im 11. Jahrhundert 
durch Franzöſiſche Ritter geftiftet worden, und erhielten den Namen: 
Zempelritter deshalb, weil die damaligen chriftlichen Beherrfcher Jeru— 
jalems ihnen in ihrem Palafte, ver nahe an Solomo’8 Tempel lag, 
Wohnungen angewiefen hatten; fie wurden 1291 aus Paläftina ver- 
trieben, zogen nach der Inſel Cypern und erreichten Anfangs des 14. 
Jahrhunderts den höchſten Glanz, bis fie 1312 der Papjt Clemens V. 
aufhob, ihre Güter aber theil8 den Landesherren, theil® den Johanni— 
tern oder nachmaligen Mealthefern zuerkannt. Im der Mark traten 
die Tempelherren in den Orden der Johanniter, welcher 1318 auch 
ihre Güter erhielt, 

Da die vielen inneren Unruhen und die langwierigen Kriege feine 
Länder vermwüftet und ihrer thätigen Einwohner gröftentheil® beraubt 
hatten, jo war Albrecht's vorzüglichites Augenmerk auf die Verbeffe- 
vung und Bevölkerung verfelben gerichtet. Er z0g daher Bewohner 
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der Rheingegenden und Niederlande, die durch Ueberſchwemmungen und 
andere Widerwärtigfeiten aus ihrem Vaterlande vertrieben mwurben, 
nah der Marf, und übergab ihnen dort Ländereien unter vortheilhaf- 
ten Bedingungen; fie brachten Induſtrie und Handlungsgeift mit, und 
verbejjerten den Landbau und die Viehzucht. Auch forgte Albrecht da— 
durch für die innere Cinrichtung feiner Staaten, daß er mehrere 
Städte und Dörfer theils vergrößerte, theil® neu anlegtee So foll 
die Stabt Berlin gegen das Ende feiner Regierung (im Jahre 1162) 
ihren Anfang genommen haben. Damit fich aber dieſe fo verfchiedenen 
Bölkerfchaften mehr an einander anfchliefen und vereinigen möchten, fo 
glaubte Albreht, daß eine gleihe Sprache und eine gleiche Religion 
hierin am fchnelfften zum Ziele führen würden; es wurde baher bie 
Wendiſche Sprache und Religion verdrängt, die Deutſche Sprade all- 
gemein gemacht, und in ben men erbauten Kirchen in eben biefer 
Sprache die chriftlihe Religion gelehrt. . 
Weife in feinen Unternehmungen, ſtandhaft in feinen Entfchlie- 
Bungen, und tapfer und muthig in feinen Ausführungen, juchte Albrecht 
den Brandendbingifhen Staat zu gründen, und deſſen Wohl zu beför- 
dern; aber zulett, von vielen Arbeiten gefchwächt, übergab er die Res 
gierung 1168 feinen Söhnen, und ftarb am 18. November 1170 zu 
Ballenftäot, indem er von feiner Gemahlinn Sophia, Gräfinn von 
Reineck, drei Töchter und fieben Söhne hinterließ, von welchen 
1) Dtto I. Markgraf von Brandenburg wurde; 
2) Herrmann Graf von Drlamünde; 
3) Siegfried Erzbifhof von Bremen; 
4) Heimih Canonicus zu St. Morig in Magdeburg; 
5) Albreht Graf von Ballenftäbt; 
6) Dietrich Graf von Werben; enplich 
7) Bernhard Graf von Anhalt und Afchersleben, und ijt für die 
Anhaltiſche Gefhichte von großer Wichtigkeit, indem nach dem 
Sturze des Herzogs Heinrich des Löwen 1180 die Herzogliche 
Würde über Sachſen auf ihn überging. 


2. Dtto I. von 1168 bis 1184. 


Markgraf Otto I., ein weifer und tapferer Fürſt, förderte die 
innere Ordnung feines Landes, jo wie den Gewerbefleiß und Aderbau, 
und ftiftete einige Klöſter. 1175 begleitete er den Kaiſer Friedrich I. 
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auf feinem unglücklichen Zuge nad Italien, und vermittelte die zwi— 
ſchen vemfelben und dem Papfte Aleranvder III. obwaltenden Streitig- 
feiten durch den zu Venedig (1177) gejchloffenen Frieden. 

Die Brüder Bogislav und Kaſimir herrfchten damals gemein- 
Ichaftlih über Pommern, wurden aber öfter von den Dänen beunru— 
higt; ſie entfchloffen fich daher, ihre Künder dem Deutjchen Reiche zu 
unterwerfen, um von vemfelben gefchüßt zu werben, und wurden — 
dem Kaiſer Friedrich I. den Eid der Treue ſchwörend — Lehnsträger 
des Deutfhen Reiches. Mit diefem neuen Reichslehen Eonnte Friedrich 
num willfürlich verfahren und ertheilte dem Markgrafen Dtto I. aus 
Dankvarfeit (1181) das Lehen über Pommern und die Würde eines 
Erzkämmerers, welche feit der Zeit bejtändig bei ver Mark blieb. Dies 
jes Amt als Erzkämmerer verwaltete Otto perfönlich auf dem Reichs— 
tage zu Mainz (1182), wo Friedrich I. feine Söhne zu Nittern fchlug. 

, Dito ftarb im Jahre 1184 und wurde in dem von ihm neu ge- 
jtifteten Ciſterzienſerkloſter zu Lehnin begraben; er hinterließ won ſei— 
ner Gemahlinn Judith, der Tochter des Boleslav III. (Krzywousty) 
von Polen, drei Söhne: Otto II., Heinrich I. und Albrecht 1. 


3. Otto II. von 1184 bis 1205. 
Heinrich I. von 1184 bis 1192. 
Albredt II. von 1205 bis 1220. 


Obgleich diefe drei Brüder die Regierung gemeinfchaftlich verwals 
teten, fo vegierte doch Otto II., der Aelteſte, eigentlich allein. 

Heinrich I., ver von feinem Hauptſitze gewöhnlich Graf von Garde— 
fegen oder Garveleben genannt wird, brachte fein Leben mit Beten 
und Faften hin, und würde Alles an die Klöfter vermacht haben, wenn 
feine Brüder e8 zugelaffen hätten; ihm hat das Domkloſter zu Sten- 
dal feinen Urſprung zu danfen, und er jtarb ſchon 1192. 

Nachdem Dito II. zuerjt einige unbedeutende Streitigkeiten im 
Intereffe feiner Verwandten ausgefochten hatte, unterjtütte ev 1192 
den Biſchof Waldemar von Schleswig gegen den König Kanut von 
Dänemark, und wies die daraus hervorgehenden Angriffe der Dünen 
auf fein Land tapfer zurüd. 

Im Sahre 1195 verſprach Otto dem Papite, den Kreuzzug ine 
gelobte Land mitzumachen, doch gereute e8 ihn bald wieder, und erhielt 
bie Entbindung von feinem Gelübde nur durch ein feinem Lande und 
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feiner Dynaſtie fchäpliches Opfer. Er mußte mit Bewilligung feines 
Bruders Albreht dem Erzbifhof von Magdeburg 1196 die Altmark 
und einige Theile der Mittelmarf verfchenfen, zwar mit dem Vorbehalt 
der Wieverbelehnung nach Yahresfrijt, allein es wurde dadurch doch 
immer eine Abhängigkeit vom Erzftift Magdeburg erzeugt, vie ihn in 
der damaligen Zeit entjchulpigt, weil fein Berhältnig zu den Pommer- 
hen Herzogen ihn mit dem Könige Kanut von Dänemark fo verwif- 
fefte, daß er vielleicht nur unter dem befonderen Schuß der Kirche bie 
Ausficht gewinnen konnte, fein Gefchleht und feinen Staat vor dem 
Untergange zu vetten. 

Als Kaiſer Heinvih VI. (welcher 1190 feines Vaters Frie— 
drich's I. Nachfolger wurde) ſchon 1197 ftarb, und die Ausficht zur 
Thronfolge fih für deſſen unmündigen Sohn Friedrich übel geftaltete, 
blieb Dtto II. dennoch dem Schwäbifhen Haufe getreu, indem er zu— 
erſt die Sache des jungen Friedrich felbft hielt, und dann die Wahl 
Philipp's von Schwaben begünftigte. Dtto II. jtarb ven 5. Juli 1205 
ohne Erben, und wurde im Klofter Lehnin beigefett; fein jüngjter Bru— 
der Albrecht übernahm nun die Regierung allein. 

Albrecht II., der fich bei feines Bruders Lebzeiten gewöhnlich zu 
Arneburg in der Altmark aufgehalten hatte, und deswegen Graf zu 
Arneburg genannt wurde, befaß einen feiten, biedern und treuen Cha— 
rafter, den er in Hinficht auf die Deutfchen Thronftreitigfeiten zwifchen 
der Hohenjtaufifchen und Welfifchen Partei (wovon die erjtere Hein— 
rich's VI. Bruder, Philipp von Schwaben, und die andere den zwei— 
ten Sohn Heinrich's des Löwen, Otto IV., zum Kaifer wählte) am 
meiften offenbart. Der Marfgraf hielt, wie fein Bruder Otto IT., 
zu der Partei Philipp's von Schwaben; als aber diefer 1208 gefallen 
war, mußte er fich nothwendig an Kaiſer Otto IV. fchliefen, und 
bfieb nun diefem — nachdem er ihm Treue gelobt hatte — mit der 
größten Aufopferung zur Seite. Er fehirmte Kaiſer Otto's Thron 
unter den Gefahren des Bannfluches und der Abtrünnigfeit der ande— 
ren Fürften, und erbielt dafür die äußere Genugthuung, daß er in feis 
ner Lehnshoheit über Pommern bejtätigt und geſchützt wurde. Erſt 
als Otto IV. fih freiwillig von dem großen Schauplate zurüdzog, 
und Friedrich IT. 1215 vie Raiferfrone erhielt, da ging auch Albrecht 
zu der Schwäbifchen Partei, von der er nur durch die Gewalt des 
Schickſals getrennt worden war, wieder zurüd, und erhielt hierauf 1217 
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von Friebrih II. feine Lehnshoheit über Pommern gleichfalls bes 
ftätigt. 

Albrecht II. ſtarb 1220 den 24. Februar, und wurde ebenfalls 
zu Lehnin begraben; er hinterließ von feiner Gemahlinn Mathilde, 
einer Tochter des Markgrafen Konrad von der Laufi und Meißen, 
zwei Prinzefjinnen und zwei hoffnungsvolle Prinzen, Johann I. und 
Otto III. 


4. Johann I. von 1220 bis 1266. 
Dtto III. von 1220 bis 1267. 


Die Markgrafen Johann I. und Otto III. ftanden nach dem Tode 
ihres Vaters zuerjt unter der Vormundſchaft ihrer Mutter und ihres 
Vetters Heinrih’8 I. von Anhalt, feit 1226 aber regierten fie felbft- 
ftändig. Sie waren wahrhafte Väter des Vaterlandes, welche die mit 
dem Schwerte eroberten und mit der Mark vereinigten Länder durch 
Weisheit und Güte beglücdten, Handel und Gewerbe emporhalfen, und 
von ihren Unterihanen geliebt wurden; auch waren fie Mufter brüder— 
licher Liebe und ftifteten die Klöfter zu Chorin, Zehdenid und Strauß- 
berg. Unter ihnen erhoben jich befonders die Städte Brandenburg und 
Berlin, und Frankfurt wurde gegründet. Aber auch durch glückliche 
Kriegszüge erlangten die Markgrafen Ruhm, obgleich fie anfangs gegen 
den Erzbifhof von Magdeburg unglüdlich waren. Unzufrieden mit der 
Magpeburger Lehnsherrfchaft und mifvergnügt über die zu große Summe, 
womit ihre Mutter die Schutsgerechtigfeit abgefauft hatte, begannen fie 
nämlich einen Kampf mit dem Erzbifchof Albert von Magdeburg, den 
der Biſchof Rudolph von Halberjtabt unterftügte; fie wurden jedoch 
1229 bei Plauen befiegt, und mußten mit ihrem Heere nad Spandau 
flüchten. 

Im Jahre 1231 vermählte fih Otto III. mit Beatrir, einer 
Tochter des Königs Wenzeslaus von Böhmen, und erhielt dadurch vie 
Oberlauſitziſchen Städte Bauten, Görlik, Lauban und Löbau; auch 
wurden die Markgrafen in dieſem Jahre vom Kaiſer Friebrih II. 
neuerdings mit Pommern belehnt, und in ben Rechten ihrer Borfahren 
bejtätigt. 

Johann I. hatte jich dreimal vermählt, nämlich 1) mit Sophia, 
des Königs Waldemar's II. von Dänemark Tochter, 2) mit Sophia, 
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des Kurfürſten Albert’ zu Sachen Tochter, und 3) mit Hedwig, des 
Herzogs Barnim’8 I. von Pommern Tochter. 

Markgraf Heinrih von Meißen machte 1238 auf die Städte Kö— 
penid und Mittenwalde, als zur Nieverlaufit gehörend, Anfprüche, und 
zog wider Johann und Otto zu Felde. Die Brandenburgifchen Mark— 
grafen wünfchten ven Streit in Güte beizulegen, und übergaben beide 
Städte dem Erzbifchof Willibrand von Magdeburg, damit er fie, als 
Parteilofer, bis zu Ende der Unterfuchung gegen alle Angriffe hüten 
und fodann dem rechtmäßigen Befiter überliefern möchte. Nachdem 
Willibrand nun die ftreitigen Orte befett hatte, verlangte er von den 
Markgrafen Lebus, Chorin und Belit, und als ihm dieß verfagt 
wurbe, war er fo treulos, 1239 Köpenid und Mittenwalde an Hein- 
ri von Meißen zu übergeben. Diefer haufte unterbejjen mit Feuer 
und Schwert in der Mittelmaf, und als ihm die Marfgrafen dort 
entgegen gingen, wurden fie auf einer anderen Seite vom Bifchof 
Ludolph von Halberjtabt bebrängt. Die Markgrafen hatten nämlich 
die Güter eines Grafen von Habmersleben, weldher Brandenburgifcher 
Bafall war und erblos jtarb, als erledigte Lehen einziehen wollen, 
und der Bifchof Ludolph hatte ſich verfelben bemächtigt und belagerte 
jett gemeinſchaftlich mit Willibrand von Magdeburg Hadmersfeben. 
Dtto III. eilte herbei, wurde aber gefchlagen und gefangen genommen, 
und konnte ſich nur durch eine Summe von 1600 Mark Silber, fo wie 
durch Abtretung des Schlofjes Alvensleben, befreien. Hierauf zogen 
die Markgrafen wieder gegen Heinrih von Meißen, und während deſſen 
fielen die Bischöfe von Magdeburg und Halberftadt von neuem 1240 
in die Altmark, welche fie graufam verwüfteten. Jetzt mußten fich bie 
Brüder theilen, indem Otto gegen Heinrih von Meißen im Felde 
blieb, venfelben 1240 bei Mittenwalve ſchlug und alle verlorenen Orte 
zurücdgewann; Johann dagegen überfiel die Biſchöfe bei Gladigau an 
der Bieſe (Nebenfluß der Elbe) und befiegte fie gänzlich. Wilfibrand 
entfam, Ludolph aber wurde gefangen und mußte nun für feine Be— 
freiung jene 1600 Marf Silber und das Schloß Alvensleben zurüd- 
geben. Diefer Sieg war von großer Wirfung, denn die Markgrafen 
gewarmen dadurch Bewunderung und Anjehen. 

Nahdem die Markgrafen 1241 und 1242 einen abermaligen 
Einfall Heinrich's von Meißen und Willibrand's von Magdeburg zurüd- 
gewiefen, und barauf in einer Nachfehde mit den Magdeburgiſchen— 
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Bafallen geftanden Hatten, drang 1243 Willibrand von Magpeburg in 
das Havelland, wurde aber von Dtto III. bei Plauen völlig befiegt. 
Hierauf fam ein Bündniß mit Meißen und Magdeburg zu Stande, 
wonach die Brandenburgifhen Markgrafen Belit, Alvensleben, Köpenid 
und Mittenwalde erhielten, und der Magdeburgiſchen Lehnshoheit ent» 
lafjen wurden. 

1244 fand wieder ein Kampf Brandenburg's mit Pommern Statt, 
welcher dadurch herbeigeführt zu fein fcheint, daß Brandenburg feine 
Lehnshoheit über Pommern geltend machen und Pommern fich dem 
widerfegen wollte. Diefer Krieg wurde zulett dadurch beendigt, daß 
der Herzog Barnim von Pommern 1250 die Ulermarf an Branden- 
burg abtrat und auf’8 neue die Lehnsherrſchaft ver Markgrafen aner- 
kannte. 

In Reichsangelegenheiten blieben die beiden Brüder dem Hauſe 
der Hohenſtaufen, fo Lange feine Herrſcher ſich der Deutſchen Angele— 
genheiten annahmen, unverbrüchlich treu; doch wandten ſie ſich 1247 
vom Kaiſer Friedrich II. ab, und geſellten ſich zur Partei des Gegen— 
königs Wilhelm von Holland. Dieſer gab ihnen dafür 1252 die An— 
wartſchaft auf das damalige Herzogthum Sachſen, jo wie 1253 vie 
Lehnsherrſchaft über Zerbit. 

1252 unternahm Otto III. im Interefje de8 Deutfchen Ordens 
einen Kriegeszug gegen bie heidnifchen Preußen, ebenjo führte verfelbe 
1253 das von König Dttofar von Böhmen nah Preußen dem Orden 
zu Hülfe gefandte Kriegsheer an; auch Johann I. zog mit feinem 
Heere 1255 dem Orden zu Hülfe, und nicht nur Königsberg, ſondern 
auch Brandenburg verdanken dieſen Zügen ihre erite Entjtehung als 
feſte Schlöffer Preußens. 

Kaiſer Friedrich IL. war unterbeffen (bereit8 1250) gejtorben, 
Wilhelm von Holland hatte zwar feinen 1254 geftorbenen zweiten Gegner 
Konrad IV., den Sohn Friedrich's überlebt, war aber felbit 1256 
durch die Friefen gefallen, und für Deutfchland trat nun die trübe 
Zeit des Interregnum's herein, welches bis 1273 währt. Das Anz 
fehen der Brandenburgifchen Markgrafen war zu einem jo hohen Grabe 
geftiegen, daß man die Deutfche Kaiferfrone 1256 Dtto III. anbot, ver 
fie jedoch ausſchlug, da fein Deutſcher Fürft fich ſtark genug fühlte, eine 
Wieverherftellung Deutfchlands zu verjuchen, worauf Teiver zwei Aus— 


länder, nämlih Rihard von Cornwallis und Alphons von aftilien, 
zu Neichsoberhäuptern gewählt wurden. 

Um nah ihrem Tode unter ihrer zahlreichen Nachkommenſchaft alle 
Streitigfeiten zu vermeiden, fo theilten die beiden Markgrafen 1259 das 
Land vergeftalt unter fih, daß jeder bejtimmte Städte und Kammergüter 
erhielt: Johann I. Stendal, Tangermünde, Werben, Sandow, Djterburg, 
Havelberg, Kremmen, Wufterhaufen, Königsberg 2c. —, Otto III. da— 
«gegen Salzwedel, Arneburg, Plauen, Ierihow, Berlin, Spandau, 
Brandenburg, Frankfurt, Strausberg, Soldin ꝛc. Die Linie des 
Markgrafen Johann nahın ihren Sik zu Stendal, und diejenige des 
Markgrafen Dtto zu Salzwedel. 

Johann I., das Haupt der Stendal’fchen Linie, jtarb den 4. April 
1266 und wurde im Kloſter Chorin beigefett, welches er geitiftet 
hatte; er Hinterließ außer den 4 Prinzefjinnen Helene, Euphemia, 
Mechthild und Agnes, folgende 7 Prinzen: 

1) Sohann II., T 1282; 

2) Dtto IV., mit dem Pfeile, F 1308; 

3) Ronvad I., T 1304; 

4) Erih, Erzbifhof von Magdeburg, T 129; 

5) Herrmann, Bifhof von Havelberg; 

6) Johann, Biſchof von Havelberg; und 

7) Heinrich II., ohne Land. 

Die ſechs älteſten Söhne Johann's I. waren von feiner eriten Ge- 
mahlinn Sophie, der Tochter des Königs Waldemar's II. von Däne— 
marf, welde am 3. November 1248 zu Flensburg im Wochenbette 
nebjt ihrem neugeborenen Rinde jtarb. 

Bald nad) dem Letten Abzuge der Markgrafen aus Preußen 1266 
hatten die Ermländer, ein Theil der heidniſchen Preußen, das Schloß 
Brandenburg zerftört; dieß bewog ven Markgrafen Otto III., noch in eben 
biefem Jahre einen Zug nah Preußen vorzunehmen und das Schloß 
wieder herzuftellen. 

Dtto III., das Haupt der Salzwedelſchen Linie, ftarb an 
9, October 1267 zu Neubrandenburg, von wo feine Leiche nach Straus— 
berg gebracht wurbe, um in dem dortigen, von ihm 1254 geftifteten 
Klofter beigefettt zu werben. Bon feiner Gemahlinn Beatrir, einer 
Tochter des Königs Wenzeslaus von Böhmen, welche erft 1290 ftarb, 
hinterließ er 2 Prinzefjinnen und 4 Prinzen, nämlich: 


* 
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1) Kunigunde, welche fih mit dem Ungarifchen Prinzen Bela 
vermählte; 

2) Mechthild, Gemahlinn des Herzogs Barnim von Ponunern, 
jtarb den 20. December 1316; 

3) Johann III., ver Prager, T 1268; 

4) Dtto V., der Zange, T 1298; 

5) Albrecht III., F 1300; und 

6) Dtto VI., der Kleine, 7 1303. 


5. Johann II. von 1266 bis 1282, — —— 
Dtto IV., mit dem Pfeile, von 1266 bis 1309. —* Linie, welche die 
Konrad 1. von 1266 bis 1305. — rin 


Heinrich II, ohne Land, erhielt 1291 die Mark Landsberg als 
Entſchädigung, F 1317. 


Gleich nach ihres Vaters Tode traten die drei Brüder Sohann II., 
Dtto IV. und Konrad I. die Regierung gemeinfchaftlih an, und haben 
jih, wie ihre Väter, duch Stärke, Tugend und treue Sorge für ihr 
Land, ausgezeichnet. 

Das Anfehen der Markgrafen war fo groß, daß man oft ihren 
Shut ſuchte, und fih dafür in ein Lehnsverhältnig zu ihnen begab. 
So erhielten fie ſchon 1268 von dem Grafen Konrad von Wernigerode 
die Lehnshoheit Über feine Graffhaft. Auch Meftwin II, Herzog von 
Pommerellen (das Land von der Perfante bis zur Weichfel und von 
ber Ditfee bis zur Nete), — um fich gegen die Beunruhigungen feis 
nes jüngeren Bruders, Wratisfaw, der nad dem Herzogthum ftrebte, 
zu ſchützen —, übertrug 1269 den Markgrafen alle feine Länder zur 
Lehen. Zwei Jahre darauf gerieth Meftwin in Wratislaw's Gefangen- 
Ihaft, der für des Erjteren Freiheit die Abtretung der Hauptitadt Danzig 
nebjt der umliegenden Gegend verlangte. In dieſer Noth bat Meftwin 
mn den Beiftand der Markgrafen, als feiner Lehnsherren, und um 
Verdrängung feines treulofen Bruders; Danzig follte dafür ihr Lohn 
fein. Die Markgrafen nahmen das Verſprechen an, eroberten dieſe 
Stadt, und verjagten den Wratisfam, ver bald darauf, als er fich 
eben zur Wievereroberung rüftete, ſtarb. Allein kaum war Meftwin 
ver Gefahr entriffen, fo forderte er Danzig zurüd, und wollte ven 
Markgrafen nicht einmal die bei Eroberung deſſelben gehabten Kriegs— 
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foften erftatten; er rief feinen Vetter Boleslav, Herzog von Polen, 
zur Hülfe, und erfchien vor Danzig. Die Stabt wurde erobert, und 
fowohl Pommerelfen als die Neumark wurden hierauf der Schauplat 
wilder Verwüjtung bis 1273, wo ein Vergleih zu Stande fam, in 
welchem Brandenburg die Betätigung der Lehnshoheit über Pommes 
relfen und außerdem die Städte Stolpe und Schlawe erhielt. 

Das Deutfche Interregnum hatte feit 1254 gedauert und war von 
fo trauriger Befchaffenheit, daß die Fürften das Bedürfniß, ſich einen 
Deutſchen und kräftigen Herrn zu wählen, immer mehr fühlten. Zuerft 
wollten fie den König Dttofar von Böhmen zum Kaifer wählen, aber 
dann waren auch viele Fürften der Meinung, daß ein unbegüterter 
Herr fich des Reiches mehr annehmen und nicht fo gefährlich fein werde, 
als der ſchon durch fein jetiges Befitthum mächtige Dttofar; es wurde 
daher durch Stimmenmehrheit auf dem Reichstage zu Frankfurt 1273 
der Graf Rudolph von Habsburg zum Kaifer gewählt. Im Ottofar 
erwachte nach diefer Wahl das volle Gefühl feiner Kränfung und er 
verfagte dem neuen Raifer die Huldigung. Nur durch die Vermitte— 
fung des Marfarafen Otto's V. aus der, Salzwedel'ſchen Linie wurde 
ber Kampf vermieden und ein Vergleich geftiftet; als aber Ditofar dem 
Kaiſer Rudolph huldigte, und ihn der Raifer hierbei nur mit Böhmen 
und Mähren befehnte, mit der Belehnung über Dejterreih, Steiermark 
und Krain aber zurüchielt, fam e8 1278 dennoch zum Kriege. Otto— 
far verlor fein Leben in der Schlacht auf dem Marchfelvde (vie Frucht 
bare, etwa 5 Meilen lange und 3 Meilen breite Ebene in Unteröjter- 
reich nordiweftlich von der Mündung ver March in die Donau), Otto V. 
aber ſchloß zu Gunften des minderjährigen Wenzel mit dem Kaifer 
Frieden und erhielt dadurch Erfterem, deſſen Vormund er zugleich wurbe, 
Böhmen und Mähren. Bald hierauf entjtand nun ein Krieg mit 
Magdeburg, deſſen Erzbifhof Konrad 1277 geftorben war, weshalb 
die Markgrafen ihren Bruder Erih (dev wie Herrmann und Johann 
zum geiftlihen Stande beftimmt worden) auf ben erlevigten Stuhl 
feten wollten. Die Stimmen waren jebocd bei der Wahl zwifchen 
Erih und einem Grafen Buffo von Querfurt getheilt, und das as 
pitel entfchloß ſich endlich, jedem diefer Wahl-Candidaten 2000 Marf 
Silbers Abjtandsgeld zu geben, um den Grafen Günther von Schwa- 
lenberg zum Erzbifhof zu ernennen. Die Stendal'ſchen Markgrafen 
fühlten fich hierüber gefränft, und Dito IV. rüdte mit einem Heere 
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gegen Magveburg und fam bis Frohſe, wo er 1278 durch Günther 
von Schwalenberg überrafcht, geſchlagen und gefangen genommen wurde. 
Dtto IV. wurde nah Magpeburg abgeführt und in einen hölzernen 
Käfig gefperrt, aus dem er nur dadurch befreit wurde, daß die Marks 
gräfinn Hedwig zuerjt die Domherren mit Gelde einzeln beſtach und 
fodann für die Befreiung ihres Gemahls noch ein Löſegeld von 4000 
Darf Silber verfprah, welche Summe der Markgraf aus dem, ihm 
von feinem treuen Minifter, Iohann von Buch, jet überwiefenen 
Schatze feine® Vaters in der Kirche zu Angermünde zahlte. ALS 
Günther 1279, aus Verdruß über die Treulofigkeit der Domberren, 
bie er bald darauf erfuhr, feine Würde nieverlegte, jchritt man zu 
einer neuen Wahl, wobei Erich zum zweitenmal übergangen, und bas 
gegen der Graf Bernhard von Wölpe gewählt wurde. Die Markgrafen 
erneuerten fogleih den Krieg gegen Magdeburg und Dtto IV. hatte in 
demfelben das Unglück, bei ver Belagerung der Stadt Staffurt von 
einem Pfeile verwundet zu werben, beffen Spite er mehrere Jahre in 
feinem Kopfe herumtrug, und dieß veranlafte daher feinen Beinamen: 
„mit dem Pfeile”. Bernhard ftarb ſchon 1282, und nun wurde Erich 
einftimmig vom Domkapitel zum Erzbifchof erwählt; das Magdeburger 
Volk widerjtrebte ihm zwar anfänglich, gewöhnte ſich aber bald an ihn, 
da er e8 milde und einfichtsvolf regierte. 

Markgraf Iohann II. erlebte jedoch die Freude nicht mehr, ſei— 
nen Bruder Erich zur erzbifchöflihen Würde erhoben zu fehen, denn 
er jtarb ſchon am 10. September 1282, und wurde im Klojter Cho- 
vin beigefeßt; von feiner ſeit 1249 mit ihm verbundenen Gemahlinn 
Hedwig, einer Tochter des Fürſten Nicolai von Mecklenburg, welche 
am 8. September 1277 ſtarb und im Klofter zu Prenzlau beigefett 
ward, hat er feine Kinder binterlaffen. 

Die Markgrafen Otto IV. und Konrad I. vegierten num allein, 
und fauften 1291 die Mark Landsberg (bei Halle) von Albrecht dem 
Unartigen von Thüringen und Meißen, mit welcher fie ihren Halb» 
bruder Heinrich II., ohne Land, entſchädigten, da er von der Mit 
regierung über Brandenburg ausgefhlojjen worden. 

1291 jtarb Raifer Rudolph, und in feine Stelle fam Adolph von 
Naſſau, welcher den Branvdenburgifhen Markgrafen nit nur den 
Befit von Landsberg bejtätigte, fondern auch Dtto IV. zu feinem Feld— 
hauptmann in Thüringen und zum Friedensrichter in Nieder» Sachen 
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machte. Defjenungeachtet verbündeten fih die Markgrafen 1297 zu 
feiner Abjegung und jtimmten für die Wahl Albrecht's von Dejterreich. 

Im Yahre 1302 wurden Otto IV. und Konrad I. in den Bann 
gethan, weil ſie wegen des durch ihre vielen Kriege eingeriffenen Geld— 
mangel8 auch von den Klöſtern und Geiftlihen Abgaben erhoben hat» 
ten; allein fie achteten als aufgeflärte Regenten wenig darauf, zwan— 
gen die Geiftlichen zur Verwaltung ihrer Pflichten, entjegten die Wi- 
deripenjtigen ihrer Aemter und verwieſen fie des Landes. Selbſt ver 
Bann des Papites Bonifacius VIII. war ihnen unſchädlich und mußte 
zurüdgenommen werben. 

Markgraf Konrad I. jtarb 1304 zu Schwert, und wurde zu 
Chorin beigefett; er war feit 1260 mit Conjtantia, einer Tochter 
Przimislaus J., Herzogs von Pofen und Kaliſch, vermählt, und hatte 
6 Kinder, 2 Prinzeffinnen, Agnes und Gertrud, fo wie folgende 4 
Prinzen: 

1) Konrad, welcher in den Deutjchen Orden trat, und im Dom 

zu Stental beigejett wurde; 

2) Dtto, trat in den Tempelherrn=- Orden, und jtarb 1308 zu 
Templin, nachdem er früher zu Bielenzig feinen Wohnfit 
gehabt hatte; 

3) Sohann IV., 7 1307; und 

4) Waldemar, T 1319. 

Da von den 4 Markgrafen aus der Salzwedel’fchen oder Dttoni- 
chen Linie Johann III. ſchon 1268, Dtto V. 1298, Albrecht III. 
1301 und Otto VI. 1303 gejtorben waren, fo fielen jett alle Länder 
der Ottonifchen Linie an Herrmann den Langen, Dtto’8 V. Sohn und 
Nachfolger; auch Herrmann der Lange ſtarb ſchon 1308 und hinterließ 
nur Johann V. als einzigen Sohn. 

Wegen ver Marfgraffchaft Meißen, welcher fi der damalige Kai— 
fer Albreht I. während innerlicher Zerrüttungen bemächtigt und an 
den Böhmifchen König Wenzel II. für 40,000 Mark Silber verpfän- 
det hatte, geriet Otto IV. in einen Krieg. Denn da Letzterer dieſes 
Yand an die Brandenburgiſchen Markgrafen wieder für 50,000 Darf 
Silber verpfündete, fo konnte er, als der Kaifer feine Schuld bezahlte, 
diefe Summe nicht aufbringen, um fie einzuldfen. Albrecht wollte fich 
daher mit gewaffneter Hand feine Länder wieder zueignen, und erklärte 
jowohl den König Wenzel als die Markgrafen von Brandenburg 1305 
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in die Reihsaht. Bald darauf ftarb Wenzel II, und fein Nacfol- 
ger Wenzel III. verglich jih mit dem Raifer, fo wie mit Otto, indem 
die vom Kaifer Albrecht I. verhängte Reichsacht wieder aufgehoben 
wurde, und ſowohl Otto IV., als veffen Bruders Konrad's I. Söhne, 
Johann IV. und Waldemar, ferner aus der jüngern Linie auch Mark- 
graf Herrmann, in den Frieden mit Böhmen namentlich eingefchlofjen 
wurden, woraus man jieht, daß diefe damals wirklich regierende Marf- 
grafen geweſen ſind. 

Aber ſchon 1307 ſtarb Johann IV. 

Als hierauf 1308 während des Krieges mit Mecklenburg die 
Markgrafen Otto IV. und Herrmann mit 4000 ſchweren Reitern, 
ohne die Schützen und Fußknechte, in dieſes Land einfielen, welches 
ſchwer mitgenommen wurde, ſtarb auch Markgraf Herrmann unvermu— 
thet während dieſes Feldzuges. 

Otto IV. überlebte dieſe beiden Markgrafen ebenfalls nicht lange; 
er ſtarb am 30. September 1309, ward im Kloſter Chorin beigeſetzt, 
und hinterließ von ſeiner Gemahlinn Hedwig, einer Tochter des Gra— 
fen Johann von Holſtein, keine Erben. Otto IV. vereinigte nicht nur 
die Eigenſchaften eines guten Regenten und eines tapfern Feldherrn in 
ſich, ſondern war auch Kenner und Beförderer der Künſte und Wiſſen— 


ſchaften. 


6. Johann III., der Prager, von 1267 bis) Fürſten aus der Salz— 
1268. (Meilen oder Otto— 
Dtto V., der Lange, von 1267 bis 1298. niſchen Linie. 
Albrecht III, von 1273 bis 1301. 
Dtto VI., ver Kleine, von 1280 bis 
1303. 


Nah dem Tode Otto's III. übernahmen zuerjt feine beiden 
ältejten Söhne 1267 die Regierung. Der ältejte, Marfgraf Jo— 
hann III., ver Prager (er erhielt diefen Beinamen, weil er in Prag 
erzogen worden war), wurde durch einen frühen Tod entriffen, indem 
er am dritten Ojftertage 1263 auf einem Turniere zu Merfeburg fo 
ſchwer verwundet wurde, daß er ſchon ven folgenden Tag, am 19. 
April, ſtarb. Dtto V., der Lange, regierte num zugleich al8 Vormund 
feiner jüngeren Brüder, Albrecht III. und Dtto VI., mehrere Jahre 


Gelangten wegen ibrer 
Minderjäbrigkeit erſt 
ſpäter zur Regierung. 
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allein. Albrecht III. fam erſt 1273 und Dtto VI. 1280 zum Mit 
regierung. 

Auch diefe Markgrafen waren und blieben, wie die aus ber Sten- 
dal’fchen und Johanniſchen Linie, unter fich ſtets einträchtig, und es ift 
bewundberungswürbig. daß fie den politifchen Standpunkt ihrer Vorfah— 
ven behaupteten, während ſie doch durch die Theilung des Landes 
ſchwächer waren als jene, 

Dtto V. erwarb ſich auch als Vormund des jungen Königs von 
Böhmen, Wenzel’8 II., viele Verdienfte um das Land; da aber bie 
Wittwe Ottokar's, die Königinn Runigunde, ſelbſt nach dieſer Vor— 
mundfchaft gejtrebt hatte, fo erregte er die Unzufriedenheit verjelben in 
hohem Grade, befonders als Dtto V. der Immoralität ſtets ernjt und 
ftreng gegenüber jtand, die Intriguen der üppigen Königinn vereitelte, 
und fogar den jungen Wenzel dem Einfluffe feiner Mutter entzog, in- 
dem er ihn zu Zittau erziehen lief. 1285 Iegte indeffen Dtto V., 
der Mifverhältniffe müde, feine Vormundſchaft nieder, obgleich Wenzel 
erſt 15 Jahre alt war. 

Dtto V. ließ zur Sicherheit der Grenzen 1269 das feite Schloß 
Zielenzig erbauen, welches der Piajtiiche Prinz Boleslaus zerjtörte, als 
Dtto V. das befejtigte Mieferig erobern wollte; der Letztere befeftigte 
num Santod und überrumpelte das wiederhergeftellte Driefen mit ſei— 
ner nachläffigen Polniſchen Beſatzung. 

Der langwierige Krieg zwifhen Böhmen und Ungarn, wobei 
Brandenburg dem erjteren beijtand, wurde durch ven Friedensſchluß zu 
Prag am 13. Yuli 1271 beigelegt. 

Markgraf Otto V. ftarb am 24. Juli 1298 zu DBeerwalde, und 
wurde zu Lehnin beigefeßt; er war zwei Mal vermählt: 1) mit Ka— 
tharina, Tochter des Przimislaus I., Herzogs von Kaliſch; fo wie 
2) feit 1268 mit Judith, Tochter des Grafen Herrmann II. von 
Henneberg, welche 1317 ſtarb; er hatte außer vier Töchtern folgende 
vier Söhne: 

1) Otto, F 1307; 

2) Günther, T 1291; 

3) Albrecht, F 1307; und 

4) Herrmann der Lange, 7 1308. 

Markgraf Albrecht III. ftarb 1301; er vermählte ſich 1272 mit 
Mechthild, der Tochter des Königs Ehrijtoph von Dünemarf, und hatte 
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4 Kinder, nämlich 2 Prinzen, Dtto und Herrmann, welche frühzeitig ſtar— 
ben, und 2 Prinzefjinnen, Agnes und Beatrir. 

Markgraf Otto VI., der Kleine, theilte nach erlangter Volljäh- 
rigfeit mit feinen älteren Brüdern Dtto V. und Albrecht III. die Res 
gierung der Länder der jüngeren Brandenburgifchen Linie; er vermählte 
jih 1280 mit Hedwig, der Tochter Kaifer Radolph's, und hatte feine 
Hofhaltung zu Stargard; er wurde nach dem Tode feiner Gemahlinn, 
die ihm feine Erben geboren, Zempelherr, und trat dann in den Ci» 
jterzienfer-Drven zu Lehnin, wojelbft ev am 4. Juni 1303 jtarb. 


7. Die letzten Fürjten aus der Salzwedelfchen oder Dttonifchen Linie. 


Herrmann der Lange, von 1298 bis 1308, und fein einziger 
Sohn: 
Johann V., ver Erlauchte, von 1314 bis 1317. 


Da die älteren Brüder Otto, Günther und Albrecht frühzeitig 
gejtorben waren, jo folgte Markgraf Herrmann der Lange allein nad) 
dem Tode feine Vaters, Otto's V., 1298 in ver Regierung, die er 
nur bis 1301 mit feinem Oheim, Albrecht III., theilte. Er faufte 
1303 von dem Markgrafen Diezmann von Thüringen die Nieder 
Laufit für 6000 Mark Silber, und gab dadurch VBeranlaffung zu 
einem fpäteren Kriege. 

Während des in Vereinigung mit Markgraf Otto IV. 1308 uns 
ternommenen Feldzuges gegen Mecklenburg ſtarb Markgraf Herrmann 
unvermuthet, und warb im Kloſter Yehnin zur Gruft bejtattet. Bon 
feiner feit 1295 zu Gräß mit ihm verbundenen Gemahlinn Anna, 
Kaifer Albrecht’8 des Aeltejten Tochter, hatte er nur einen Sohn, Jo— 
hann V., den Erlauchten, und 3 Töchter, Judith, Mechthild und Agnes, 
welche Lettere erjt mit dem Markgrafen Waldemar von Brandenburg, 
und nach deſſem Tode mit Dttv dem Milden von Braunfchweig ver- 
mäblt war. 

Johann V., der Erlauchte, war bei dem Tode feines Vaters 1308 
noch unmündig, daher übernahm fein Vetter Waldemar als Vormund 
die Regierung. 1314 erlangte Johann V. indefjen feine Volljährig— 
feit, und trat nun felbjt die Regierung an, die er nur wenige Jahre 
führte, da er bereit® 1317 als ver lebte Zweig des jüngeren oder 
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Ottoniſchen Haufes unvermuthet und ohne Erben jtarb, worauf feine 
Erbländer nun an die ältere oder Johanniſche Linie zurückfielen. 


8. Die letten Fürften aus der Stendal’fchen over Fohannifchen 
Linie: 
Konrad, trat in den Deutſchen Orden, fF 1298. 
Dtto, trat in den Tempelherrn-Orden, T 1308. 
Johann IV., von 1304 bis 1307. 
Waldemar, von 1304 bis 1319, und 
Heinrich ILL, ver Jüngere, von 1319 bis 1320. 


Nachdem Markgraf Konrad in den Deutfchen Orden und Marks 
graf Otto in den Tempelherrn-Orden getreten waren, vegierten die beis 
den jüngeren Markgrafen Johann IV. und Waldemar nach ihres Va— 
ters Tode 1304 mit ihrem Obeim, Otto IV., gemeinfchaftlid. Wal- 
demar gelangte indeß ſehr bald zur alleinigen Regierung, da fein Brus 
ver Johann IV. ſchon 1307 ftarb, und von feiner Gemahlinn Hed—⸗ 
wig, einer Tochter Heinrich's von Breslau, feine Kinder hatte; eben 
jo ftarb 1309 (wie oben erwähnt) fein Oheim Otto IV. ohne Erben. 
Auch Markgraf Herrmann der Lange von der jüngeren oder Ottoni— 
chen Linie ſtarb 1308 mit Hinterlaffung eines einzigen Sohnes, Jo— 
hann's V., des Erlauchten, für den Waldemar bis zu deſſen erlangter 
Bolljährigkeit 1314 die Vormundſchaft führte. 

Nach Dtto’8 Tode regierte Waldemar das ganze Land allein, und 
erhob durch feine Thätigkeit, Tapferkeit und Klugheit den Brandenbur- 
giſchen Staat auf einen fo hoben Gipfel der Macht, al8 er unter der 
Herrfchaft des Anhaltiſchen Haufes noch nie gehabt hatte. Er gerieth 
mit den Polen wegen Pommerellen in Krieg, nahm ihnen 1309 vie 
Stadt Danzig, und vertrieb fie aus Pommerellen. Als aber von den 
Polen die Drdensritter zu Hülfe gerufen wurden, vertrieben dieſe die 
Brandenburger, warfen jich felbjt zu Herren diefer Gegend auf, und 
juchten die Markgrafen aus ganz Ponmerellen zu verdrängen. Wal— 
demar verglich fih daher 1310 mit ihnen, überließ ihnen für 10,000 
Mark Silber Pommerellen und behielt blos Lauenburg, Bütow, Stolpe 
und Sclawe.. Im Jahre 1311 vermählte er fih mit Agnes, einer 
Schweſter Johann's des Erlauchten, des letzten Fürften der Branden- 
burgifchen jüngeren Linie, mit großer Pracht im Nojengarten vor 
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Roſtock und im Beiſein des Königs Erich's VI. von Dünemarf, fo wie 
zahlreicher anderer Fürjten, Grafen und Herren aus Dänemark, Polen 
und aus ganz Deutjchland. Die Stadt Roſtock hatte nämlich, noch 
ehe Erih und die Hochzeitsgäfte kamen, vor ihnen die Thore ver: 
Ihlofjen, weil jie erfahren, daß fie bei diefer Gelegenheit für den, der 
Stadt Wismar in einem Kriege gegen Erich geleifteten Beijtand be- 
ſtraft werden follte. Erich und Waldemar fchloffen jedoch gleich darauf 
ein Bündniß, die Üübermüthige Stadt zu züchtigen, und ſchon 1312 
wurde Roſtock durch ein Brandenburgifches Heer von der Yandfeite und 
durch eine Däniſche Flotte von der Seefeite eingefchloffen; es wurde 
bezwungen, und erhielt ven Frieden für 14,000 Mark Silber. Noch 
in demfelben Jahre führte Waldemar Krieg gegen den Markgrafen von 
Meißen, Friedrich mit der gebiffenen Wange, welcher Anfprüche auf 
die Niederlaufig machte. Während Waldemar vor Roſtock ftand, fiel 
Friedrich in deſſen Länder, die er graufam verwüſtete. Waldemar 
eilte herbei, jchlug ihn bei Großenhayn, nahm ihn gefangen, und zwang 
ihn, einen Vertrag zu Tangermünde einzugehen, worin ev auf vie 
Mark Landsberg und die Niederlaufig verzichten, auch mehrere Städte 
an Brandenburg abtreten mußte. Kaum war Friedrich hierdurch wie— 
der in Freiheit gelangt, als er augenblidlich ven Kampf erneuerte; 
Waldemar aber überlieh diefen neuen Krieg dem Markgrafen Johann V., 
weil er jelbjt in andere wichtige Angelegenheiten werwidelt wurde. 
Raifer Heimih VII. jtarb nämlich 1313 plötzlich und die neue Kaiſer— 
wahl war ganz uneinig, indem ein Theil der Fürften, zu welchen auch 
Waldemar gehörte, 1314 fich für Ludwig von Bayern, dagegen der 
andere Theil für Friedrich von Defterreich erklärte. 

Im Jahre 1314 erlangte Waldemar’s Schwager, Johann V., ver 
Erlauchte, feine Volljährigkeit. 

Der ausgebreitete Ruhm des Markgrafen Waldemar erregte jedoch 
bald die Eiferfucht und den Neid der benachbarten Fürften, welche ein 
fürchterliches Bündniß gegen ihn erzeugten, wodurch fie ibm vernichtet 
haben wilden, wenn fein Geift minder beveutend und das Bündniß 
feiner Feinde einträchtiger gewefen wäre. Die Veranlaffung dazu gab 
nämlich die Stadt Stralfund, welche damals ein Eigenthum der Fürſten 
von Rügen war, fich aber dem hanfeatifchen Bunde angefchloffen und 
hierdurch) das Band mit ihren Oberberren aufgelodert hatte. Nachdem 
nun einige Fürjten von Rügen, befonvders Witlav II. und Witlav III., 
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der Stadt große Freiheiten eingeräumt hatten, ſchränkte Witzlav IV. 
viefelben wieder ein. Die Stadt Stralfund wiverfette ſich hierauf und 
begab fih in den Schutz Waldemar’s, welcher feinerfeit dieſe Hülfe 
gewährte. Witlav rief dagegen ven König Erih VI. von Dänemark 
zu feinem Beiltande auf, aber man fonnte mit Waldemar, ver fich 
mit dem Pommerfchen Herzoge Wratislav V. verbündet hatte, nichts 
ausrichten, und es fam daher zu dem Brodersporfer Vergleiche, in 
welchem Stralfund die Oberherrfchaft Witlav’s IV. anerfennen, und 
feines Schutes geniefen, dem Bündniſſe mit Brandenburg entjagen 
und alle früheren Privilegien erhalten follte. Witzlav verfprach über: 
dieß, dem Markgrafen bei vorfommenden Fällen feine Hilfe zu geben, 
und ein VBergleih mit Dünemarf befeitigte 1315 das Ganze. Da 
jedoch gleich darauf Witzlav die Privilegien Stralfund’s wieder brad), 
und diefes den Waldemar abermals zu Hilfe vief, jo entjtand auch ein 
neuer Krieg, in welchem es ſich deutlich zeigte, daf die Nachbarftaaten Bran— 
denburgs auf dieſes eiferfüchtig waren, und feinen Untergang herbeiführen 
wollten. Witlav IV. und Erich VI. vereinigten fih auf's Neue, und 
zogen noch Mecklenburg, Norwegen, Schweden, Polen und Ungarn 
zum Bindniffe gegen Waldemar; ferner auch einige Deutjche Fürften. 
Waldemar drang 1315 nach Meclenburg, verjtärkte und  befejtigte 
Stralfund, welches hierauf den Dünen 1316 mit dem größten Helden— 
muthe widerjtand, und traf mit feinen Feinden noch in vemjelben Jahre 
bei Granfee zufammen; er mußte bier nach einem helvdenmüthigen 
Kampfe zwar der großen Uebermacht weichen, aber fein Rückzug war 
fo gut und georpnet, daß feine Feinde ſich ihres Sieges nicht freuen 
fonnten. » Yetst benutte Waldemar auch feine politifche Gefchicklichkeit, 
indem er den Herzog Chriftoph, der mit deffen Bruder, dem Dänen- 
Könige, in Zwietracht Iebte, auf feine Seite brachte, woraus fih für 
Dänemark eine Empörung gejtaltete, die ven König Erich vom Kriegs: 
Ihauplage rief. Polen und Ungarn waren zu jehr mit jich felbit be— 
Ichäftigt, die übrigen Bundesgenoffen aber, theils läſſig oder uneinig, 
neigten jich zum Frieden; c8 kam daher am 25. November 1316 zu 
einem Bergleiche zu Templin, worin jeder Theil fein vorheriges Län— 
dergebiet, und Stralfund feine früheren Nechte und Freiheiten behielt. 

Eben jo hatte Friedrich mit der gebiffenen Wange bisher nichts 
gegen Brandenburg ausgerichtet und fonnte nun, als das Bündniß der 
Feinde Waldemar's auseinanderging, deſto weniger hoffen; ev entjagte 
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daher im Mai 1317 durch den Frieden zu Weifenfel® dem Kriege 
gegen Brandenburg, verzichtete auf die Niederlaufiß und erhielt da— 
gegen die Meißen'ſchen Eroberungen Waldemar's wieder zurüd. Die 
Ruhe war jet für Brandenburg zwar wiederbergejtellt, aber nur auf 
eine furze Zeit. Johann V., der Erlauchte, der letzte Zweig des 
Dttonifchen Haufes, jtarb unvermählt, und feine Länder fielen nun an 
die Johanniſche Linie zurück. 

Auch Heinrih II., ohne Land, ftarb 1317, der zwar mit der 
Mark Landsberg und den dazır gehörigen Orten abgefunden worden 
war, aber von feiner Gemahlinn Agnes (einer Tochter Ludwig des 
Ernjthaften von Bayern, welcher nach dem Tode ihres Gemahls Lands— 
berg nebjt Zubehör als Witthum ausgefeßt wurde) zwei Finder binter- 
fafjen hatte: Heinrich III., der Yüngere, und Sophia, die mit dem 
Herzoge Magnus dem Frommen von Braunfchweig vermählt wurde. 

Da Markgraf Waldemar feine Kinder befah, jo nahm er ven 
minderjährigen Heinrich III. zu fih, und ließ ihn als fein eigenes 
Kind erziehen. 

Im Yahre 1318 erhielt Waldemar die Anwartfchaft auf das 
Fürſtenthum Anhalt vom Kaifer Ludwig. 

Nachdem ver, 1118 im gelobten Laude entjtandene Tempelherrn— 
Orden (gegen den ſich auch die Markgrafen von Brandenburg fehr 
freigebig bewiefen und welcher in Zielenzig einen Wohnfig erhalten) 
auf Anftiften des Königs Philipp des Schönen von Frankreich durch 
den Papſt Clemens V. auf der Kirchenverfammlung zu Vienne 1311 
aufgehoben worden war, jo nahm jih Markgraf Waldemar ver hart 
Berfolgten eifrigft an, und ließ diefelben in den Johanniter-Orden 
aufnehmen (ver ſchon 1048 im gelobten Lande feinen Anfang genom— 
men und jich über Franfreih, Italien, Deutfchland ꝛc. ausgebreitet 
hatte, zu welchem letzteren auch das Herrenmeiſterthum Sonnenburg 
gehört). Hier ift daraus ein eigenes Herrenmeiſterthum entjtanden, 
und fchloß Paul von Mutyna 1318 mit dem Markgrafen Waldemar 
deshalb einen Vertrag, wodurch der Markgraf die ſämmtlichen Linder 
des Herrenmeifterthums in und außerhalb der Mark in feinen Schuß 
nahm. 

Waldemar, der ſich 1319 meiſtens in Tangermünde aufhielt, rei— 
ſete — um ſich mit dem Könige Erich von Dänemark zu beſprechen — 
nach Wismar und von da nach Beerwalde in der Neumark; hier wurde 
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er vom Fieber befallen, jtarb am 7. September 1319 und wurde in 
der Kloſterkirche zu Chorin beigefett. Er hinterließ von feiner Ge— 
mahlinn Agnes, der jüngiten Tochter des Brandenburgifchen Mark: 
grafen Hermann des Langen von der jüngeren Yinie, Feine Rinder; 
diefe ſtellte als Erbinn der Alten Mark ſchon im September 1319 
Urkunden aus, vermählte fich fchon ven 22. December 1319 an ven 
Herzog Dtto den Milden von Braunfchweig, und ftarb den 27. No: 
vember 1334. 

Nah Waldemar’s Tode machte Heinrich's II. einziger hinterlaffener 
Sohn, Markgraf Heinrich III. ver Jüngere, als nächjter Erbe, nicht 
nur Anfpruch auf die Mark Brandenburg, fondern ev ward auch von 
feiner Mutter Bruder, dem Kaifer Ludwig, darin unterftüßt; der junge 
Prinz war jedoch noch minderjährig, und mußte ihm deshalb der Herzog 
Wratisfav V. von Pommern zum Vormund gefett werden. Da aber 
Heinrich’8 III. Vettern, die Herzoge von Sachſen und Fürſten von 
Anhalt, diefe Erbfolge ſelbſt beanfpruchten, jo wurde dem vornehmiten 
Lehnsmann von den Neumärkifchen Ständen die vormundſchaftliche Re— 
gierung anvertraut. Markgraf Heinrich III. ſcheint indeſſen nicht von 
der ganzen Mark als vegierender Herr anerfannt worden zu fein, ins 
dem die verwittwete Markgräfinn Agnes die Zwifchen» Negierung an ſich 
zu bringen fuchte, bis es ausgemacht fein würde, wem eigentlich die 
Mark zuftändig fei. Allein e8 fand jich bald der Herzog Rudolph von 
Sachſen in der Mittelmarf ein, welcher die verwittwete Markgräfinn 
dadurch gewann, daß er anfünglich als ihr Vormund auftrat, ſpäter 
nannte er fich auch VBormund der minderjührigen Darfgrafen (worunter 
wohl die jungen Fürften Albreht und Waldemar von Anhalt, vie 
Scwefterföhne des verftorbenen Markgrafen Waldemar, zu verjtehen 
waren), und — obgleich nun zwar die neuvermählte Agnes ſich noch 
am Nenjahrstage 1320 einer Regierung in der Stadt Berlin ange 
maßt hatte, jo wuchs nichts deſto weniger das Anfehen des Herzogs 
Rudolph täglich, indem er von den Städten Alt» und Neu: Branven- 
burg, Rathenow, Berlin, Köln 2c. als vormundſchaftlicher Negent an: 
genommen wurde. Der Raifer Ludwig IV. wußte nun feinem Schwe- 
jterfohne, dem Markgrafen Heimvih dem Jüngeren, nicht befjer zu 
helfen, al® daß er denſelben fogleich für mündig erklärte, doch vereitelte 
des Kaifers Endzweck durch den bereits im September 1320 erfolgten 
Tod Heinrich's III., mit welchem der lette Zweig aus dem Askanifchen 


Stamme in der Mark Brandenburg ausging, von dem gegen pas Ende 
des 13. Sahrhunderts noch 19 Markgrafen zu einer Zeit am Leben 
waren; aber ungeachtet dev Segnungen, welche die Regierung der As— 
fanifchen Fürften in der Mark verbreitet hatten, war es ihnen doch 
nicht befchieden, dieſe als Markgrafen von Brandenburg gegründete 
Macht weiter zu entwiceln. 


Drittes Kapitel. 


Größe des Brandenburgifhen Staates und Yändererwerb 
unter den Yürften aus dem Haufe Anhalt. 


Der Branvdenburgifhe Staat war beim Aussterben des Anhaltifchen 
Hanfes unftreitig einer der größeſten in Deutſchland, denn er umfaßte: 
1) die Altmark oder Nordmark ſchon feit 1133, jedoch verlor fie 
Albrecht der Bär fpäter wieder, erhielt jie aber 1142 zurüd; 
2) die Priegnig, den nordweſtlichſten Theil der Mark Brandenburg; 
3) die Mittelmarf, oder das Land zwiſchen der Havel und Oper, 
fünlih bis zur Spree, welches früher in Anfehung der Altmark 
auch die Neumark genannt wurde, doch — als fpäterhin vie 

Mark öſtlich der Oder und nördlich der Warthe hinzukam, wurde 

diefe letstere die Neumark genannt; 

Theile der Oberlaufit, namentlih die Städte Bauten, Görlik, 

Lauban und Löbau, welche feit der Vermählung Otto's III. mit 

Beatrir von Böhmen 1231 zu Brandenbdrg gehörten; 

5) das Uderland nebjt Yändertheilen zwifchen Welfe, Randow, Löcke— 
nig und Ueder, welche 1244 — durch freiwilligen Abtretungsakt 
Barnim’8 I. von Pommern — gewonnen wurden; 

6) das Bisthum Lebus nebjt Sternberg, 1252 von Johann I. und 
Dtto III. durch Kauf von dem Herzoge Boleslav dem Kablen 
von Liegnit erworben; 

T) die Mark Yandsberg mit der Stadt und dem Schloſſe Sanger— 

haufen, welche 1291 durch Dtto IV. und Konrad I. von Al: 

brecht dem Unartigen, Markgrafen von Thiringen und Meißen, 
gekauft wurde; und 

die Niederlaufit, welde 1303 Herrmann der Yange von dem 

Markgrafen Diezmann, dem zweiten Sohne Albrecht des Un— 

artigen, kaufte. 
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Außerdem beſaßen die Brandenburgifhen Markgrafen aus dem 
Askaniſchen Haufe Güter im Erzitifte Magdeburg und im Stifte 
Werben. 

An Lehnshoheiten erwarben fie: 

1) die Lehnshoheit über Pommern, weldhe Otto I. 1181 vom 
Kaiſer Friedrich I. erhielt; 
die Lehnshoheit über die Graffchaft Wernigerode, welche bie 
Stendal’ihen Markgrafen 1268 von dem Grafen Konrad von 
Wernigerode erhielten; 
die Lehnshoheit über Pommerellen, welche Meftwin II. von 
Bommerelfen 1269 den Stendal'ſchen Markgrafen übertrug, und 
welche 1273 bejtätigt wurde; und 
die Schuthoheit über das Herrenmeifterthbum Sonnenbing, wel 
ches aus den Märkiſchen Gütern des Iohanniter» Ordens, in 
welchen die verfolgten Nitter des aufgehobenen Tempelherren— 
Ordens aufgenommen worden, ſich gebildet hatte, und 1318 
durch den Vertrag mit dem Statthalter des Johanniter-Ordens 
erworben wurde, 
Bei diefem bedeutenden Umfange von Ländern, welche die Mark: 
grafen befaßen, war ihre Negierungsgewalt indeſſen zum Theil be: 
ichränft, denn fowohl der Adel als die Städte zeigten öfter ihre Will- 
für, vorzüglich in Kriegsdienten, im Deffnungsrecht und in den Abga— 
ben. Bon allen lag der Grumd im der Lehnsverfaffung. Die Landes- 
herren übertrugen nämlich einen Theil ihrer Güter an Fürften und 
Evelleute, welche für den Nuten, den dieſe davon ziehen durften, dem 
Landesherrn zu Kriegsdienjt und Gehorſam verpflichtet waren. Nach 
dem Ausjterben der Familie eines Lehnsträgers fiel das Zehn an feis 
nen Oberherrn wieder zurück, der ſodann damit nad Gutdünken einen 
andern Vaſall belieh. Diefe Lehnsträger nun verweigerten im Be— 
wußtſein der Kraft, die jie in den Händen hatten, ihrem Landesheren 
oft Hülfe und Gehorſam; aber noch ſchlimmer war es in jener Zeit, 
daß der Adel feine Waffenfühigfeit auch gegen feine Mitbürger häufig 
mißbrauchte, ja daß er ſich fogar offenen Räubereien hingab. Die 
Askanifchen Kürten wußten zwar diefer traurigen Richtung zu fteuern, 
jedoch unter den Bayerſchen und Luremburgifchen Regenten gewann 
jie deſto freieren Spielraum, und erſt die Hohenzollern’schen Kurfürften 
machten dieſem Unwejen ein Ende. 
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Das Oeffnungsrecht beſchränkte den Fürjten auf eine andere Art; 
denn feine Stadt, fein Schloß, Feine Burg öffnete ihm und feinem 
Gefolge das Thor, wenn es nicht durch beſondere Verträge bes 
jtimmt war. 

Bei den Abgaben befand ſich eine andere, noch wichtigere Eins 
ſchränkung. Anfänglich trugen die Unterthanen außer den Kriegsdien— 
jten und freiwilligen Gefchenfen Feine jonftigen Laſten, doch nad und 
nach entitanden daraus gewifje fejtgefette Abgaben, welche Beeden ge— 
nannt wurden. Unter den Askanifchen Fürften waren folgende fünf 
Steuern: 

1) die allgemeine Landbeede, welche die Grundbeſitzer der Dörfer 
von den Hufen ihres Aders zahlten; 

2) die DOrbeede, welche die Stäptebewohner von ihrem Grundbeſitz 
entrichteten; 

3) die Lehnbeede, welche adeliche und bürgerliche Lehnbeſitzer als 
einen Zins von Lehngütern gaben; 

4) ver Schof, eine feit 1281 von den Stendal’ihen Markgrafen 
eingeführte befondere Steuer vom Grundbeſitz; und 

5) der Grund» und Pfundſchoß, welchen evjteren die Städter von 
ihren Hausftellen zahlten, wogegen leßterer eine Art Vermögens: 
jteuer der Bürger war. 

Auch der Adel war von diefen Abgaben nicht frei, doch wußte er 
ſich fpäter, nebſt der Geiftlichfeit, unter dem Gewirre der Bayerſchen 
Regenten eine völlige Steuerfreiheit zu verfchaffen. 

Die eigentliche Yuftiz gehörte dem Landesherrn; die jtäntifchen 
Obrigfeiten hatten wefprünglich nur einen polizeilichen, aber feinen rich— 
terlihen Beruf. Das Yand war der Rechtspflege nah in Voigteien 
eingetheilt, und in jeder derjelben jaß ein Voigt (advocatus), welcher 
im Namen des Landesherrn Recht ſprach. Im der Altmark gab es 
3. B. zwei folder Boigteien, zu Tangermünde und zu Salzwedel. Zur 
Verwaltung ganzer Provinzen waren die Landhauptleute, deren Beruf 
fi fowohl auf die Verwaltung als auf die Rechtspflege eritredte. 

ALS die Voigte zur Ausrichtung dev Rechtspflege nicht hinreichend 
erſchienen, bildeten ſich orventliche Gericht8-Collegien, die entweder Hof- 
gerichte oder Schöppenftühle waren und in einem obergerichtlichen Ber: 
hältniſſe ſtanden. Die allgemeinfte Wirkfamfeit und Bedeutung hatte 
das Hofgericht zu Tangermünde, an welches man von den DVoigteien 
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appellirte und wo ver Yandesherr ſelbſt vorſaß; auch ver Schöppenjtuhl 
zu Brandenburg war bedeutend, denn jeit 1315 nahmen fünmtliche 
Märkiſche Städte ihr Recht von ihm. Manche Städte Fauften fogar 
die Yuftiz ab, und dann waren ihre Magiſträte berechtigt, die niedere 
Gerichtsbarkeit ſelbſt auszuüben. 

Die Gerechtigkeit wurde lange Zeit hindurch nad) Feiner feſtſtehen— 
den Norm geübt, ſondern man richtete fich hierbei nach verſchiedenem 
Herfommen und Gebrauche, nad Kivchengefeten, Privilegien 2. Die 
Geſetzbücher, deren man ſich nachmals bediente, waren „der Sachſen— 
ſpiegel“ und „der Richtſteig“, welcher leßtere eigentlich nur eine Pro— 
zefordnung war; die Richter hatten daher bei jo mangelhafter Geſetz— 
gebung einen ungeheuren Spielraum für ihren Willen. 

Die Vervollkommnung des jtädtifchen Lebens nahm unter den 
Askaniſchen Markgrafen bedeutend zu, doch nährten fich die Bewohner 
der Städte zuerft nur von ihren Aedern und Weinbergen, da Hands 
werfer bis zum 11. Jahrhundert in tiefer Verachtung ftanden; allein 
im 12, Jahrhundert gelangten dieſe zu größerem Anjehen, und allmäh— 
lig bildeten fie einen neuen Bürgerjtand, bei welchem Künfte und 
Handwerfe im hohen Anfehen ftanden. Die neuen Bürger theilten ſich 
in Zünfte, d. h. in Gefellfchaften, deren Mitglieder ein gleiches Ges 
werbe trieben, und deren jede unter einem Vorſteher war und ein or— 
ganifches Ganze bildete. Da die Askaniſchen Markgrafen die geiverbes 
treibenden Bürger in hohem Grade begünftigten, und dieſe durch vie 
Natur ihrer Gefchäfte die meiſten Mittel gewannen, jo bemächtigten ſie 
fih nah und nach des ganzen ſtädtiſchen Lebens. 

Mit der Gewerbthätigfeit der Städte erhob ſich auch der Handel. 
Der Mittelpunkt des ganzen Märkifchen Handels wurde Salzwedel, 
welches — zu Waffer und zu Lande — mit Hamburg und Lübeck in 
immerwährender Berbindung jtand. Am meijten hob ſich der Handel, 
als in der Mitte des 13. Jahrhunderts die Hanfa (eine zuerjt gegen 
die Land» und Seeräubereien gerichtete Schutz und Trutzverbindung 
der Deutfchen Handelsſtädte) entjtand. Diefelbe beftand anfangs nur 
zwifchen Hamburg und Lübeck, dann aber fehloffen fich mehrere, zuletzt 
viele Städte an, und dev Hanfeatifche Bund wurde fo mächtig, daß er 
den größten Staaten Troß bieten Fonnte. Folgende neun Brandenbur- 
gifche Städte gehörten zu der Hanfa, und nahmen an ihrem Schuße 
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und ihren Vergünſtigungen Theil: Salzwedel, Stendal, Sechaufen, 
Gardelegen, Ofterburg, Werben, Brandenburg, Berlin und Frankfurt. 
Das Chriſtenthum war allgemein eingeführt, denn die Wenven 
hatten e8 mit der Erwerbung Brandenburgs durch die Asfanier anneh— 
men müfjen. Die Bisthümer zu Brandenburg, Havelberg und Lebus 
waren wieder hergejtellt, die Dome zu Stendal, Fürſtenwalde, Witt: 
jtod, die Probfteien zu Berlin, Bernau, Mittenwalde u. a., fo wie 
zahlreiche KMlöfter und Kirchen waren gejtiftet worden, und befanden 
ſich ſämmtlich durch die reihen Schenkungen, die fie von den Landes— 
herren empfingen, durch die Freiheit, welche jie genoſſen, in einem be— 
deutenden Wohlitande, der freilich auch zum Theil wieder im Ueppigfeit, 
Stolz und Herrfchfucht ausartete. Um nämlich einen Begriff von ver 
Großartigkeit des geiftlichen Elementes zu erlangen, muß bier angeführt 
werden, daß von den dreien eben bemerften Bisthümern Brandenburg 
über 6 Städte und 25 Dörfer gebot, Yebus aber fogar Güter in Po- 
fen befaß, und daß außerdem Brandenburg 75 Klöfter hatte, unter 
denen das einzige, Lehnin, die Einkünfte von 18 Dörfern bezog. 
Noch muß die [dbenswertbe Toleranz der Askaniſchen Markgrafen 
erwähnt werden, indem fie den Juden alle Rechte und Freiheiten ans 
derer Einwohner ertheilten. Otto's IV. Juden» Ordnung vom Jahre 
1297 ijt die erfte in ihrer Art, und enthält jchon die weifen, mens 
ſchenfreundlichen Grundfäge, auf welche man jett zurückgekommen ift. 


Viertes Kapitel. 
Entftehung der Städte Berlin und Köln, die fih unter den 
Askaniſchen Fürften bald entwidelten und 1307 zu Einer 
Stadt vereinigten. 


Die Gefchichte ver Entjtehung von Berlin ift in ein Dunkel ge- 
hüllt, doch follen Berlin und Köln ſchon zur Wendenzeit bewohnte 
Fifcherdörfer am rechten und linken Ufer der Spree gewefen fein. Für 
dieſe Vermuthung fprechen fowohl die erjte Hauptbeichäftigung jenes 
Volkes, die Fifcherei, als auch die Beveutung des Wortes „Berlin“, 
mit welchem in der Wendifchen Sprache ein wüſtes Stück Yand be> 
nannt wird, und welche Bezeichnung der Umgegend noch bis zu Anz 
fang diefes Jahrhunderts ertheilt zu werden verdiente; eben fo heißt 
„Koll“ im Wenvifchen ein ins Waffer gefchlagener Pfahl, „Kollne“ 
aber Gebäude auf folchen Pfühlen, welche noch jett daſelbſt anzutreffen 
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jind (3. B. bei der Fifcherbrüde und beim Mühlendamm). Es bleibt 
daher unbezweifelt, die Wenden für die Erbauer beider Fifcherdörfer, 
Albrecht den Büren aber für den Erſten anzufehen, ver feit 1162 fo» 
wohl durch Erweiterung der Derter, als auch durch Verleihung einiger 
Rechte den Grund zu ihrer nachmaligen Bedeutſamkeit legte; eines 
fejten Befites diefer Derter hat er fich indeſſen wahrjcheinlich nicht er— 
freut, theil® wegen des Wendifchen Volkscharafters, theils wegen feines 
unrubigen, friegerifchen Lebens. Um das Jahr 1200 haben übrigens 
Berlin und Köln ſchon als zwei getrennte Orte bejtanden, jedoch kön— 
nen in Berlin damals mm 17 Häuſer in der Gegend "ver Nifolai- 
Kirche (nahe vom Olden-Markt, jest Molkenmarkt) und in der Mid- 
del⸗Straße (jett Spandauer-Strafe), jo wie in Köln nur 14 Häuſer 
an der Spree, am Fiſchmarkte und im der Fiſcherſtraße als mit Hufen 
und Landbeſitz verfehene Grundftücde angenommen werden. 

Die Markgrafen Johann I. und Otto III., welche von 1221 bis 
1266 und 1267 als denkwürdigſte Mufter brüderlicher Liebe vegierten, 
hatten faum durch Kraft und Eintracht äußere und innere Widerfacher 
zur Ruhe verwiefen, als fie auch eifrigit dahin ſtrebten, ihre Länder 
und mit diefen die wichtigjten Ortfchaften verfelben beveutend zu 
machen. Beiden Fürften wird demnach auch Berlins und Kölns Er- 
hebung zu Städten zugefchrieben, und zwar wird als Stadt Köln zuerjt 
1237, Berlin bald darauf 1244 urkundlich genannt; jedoch erhob ſich 
fettere, von den Fürften begünftigt, fo raſch, daß ſchon 1247 Berlin 
erweitert und mit einer Stadtmauer umgeben ward. 1253 wird Ber- 
lin Schon als Mufterjtant genannt, wogegen Köln anfcheinend zurücktrat. 
Berlin und Köln wurden bald wichtige Städte, und erlangten durch 
Handel jo wie durch Ertheilung beveutender Vorrechte Anfehen und 
Wohfpabenheit. Nach der vesfallfigen Urkunde von 1307 vereinigten 
fih beide Drte zu Einer Stadt; auch entwidelte fi) von 1272 bie 
1311 ver Gewerbejtand und das jtäntifche Leben, jedoch trieben auch) 
viele Bürger noch Aderbau und Viehzucht. Der Flächenraum ver da— 
maligen Stadt umfaßte ungeführ 400 Morgen (alfo ven 15. Theil 
der jekigen Ausdehnung Berlins), und blieb in dieſer Ausdehnung 
noc drei Jahrhunderte hindurch, fo daß im Anfange des 14. Jahr: 
hunderts Brandenburg, Prenzlau und Stendal Städte von mindejtens 
gleicher Ausdehnung und Bedeutung waren. Außer den fchon oben 
genannten Straßen waren die ältejten: die Umgebung ber Nifolai- 
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Kirche, die Jüdenſtraße, die Kloſterſtraße, desgleichen die Brüderjtraße 
und der Mühlendamm (ein Gang über das Gerinne der ſchon vorhan— 
denen Mühlen), welcher damals die einzige Verbindung zwiſchen Ber— 
lin und Köln bildete. Schon im letten Viertel des 13. Jahrhunderts 
zählten beide Städte 5 Kirchen, deren Gründung unter ven letsten Ans 
haltifchen Fürften jtattfand. Die 3 älteften Kirchen Berlins ſind näm—⸗ 
ih: 1) die Nikolaisficche, indem das Jahr 1223 als das Stiftunge- 
jahr verfelben anzufehen iſt; 2) die Marienkirche, welche im dritten 
Viertel des 13. Jahrhunderts gegründet, ſchon 1292 in Urkunden er: 
wähnt, aber erjt 1340 vollendet wurde; und 3) das 1271 in ver 
jetigen Kloſterſtraße zwiſchen Nr. 73. und Nr. 74. errichtete Kloſter 
nebjt der 1271 angefangenen und 1290 vollendeten Kirche der Frans 
zisfaner oder grauen Mönche. Außer diefen 3 Kirchen hatte Berlin 
auch 2 Hoſpitäler für diejenigen Kranken, welche während der Kreuz- 
züge entjtanden waren, und zwar das Hofpital des heiligen Geiftes 
nebjt der dazu gehörenden ſchon 1313 urkundlich erwähnten Kirche (ine 
nerhalb der Stadt norpweitlih der Spandauer» Strafe), jo wie das 
Hofpital des heiligen Georg nebjt der dazu gehörenden ſchon 1278 ur: 
fundlih erwähnten Kicche (außerhalb der Stadt djtlih etwa auf 600 
Schritt Entfernung von dem dortigen St. Georgen-Thore Liegend), in— 
dem erjtere8 der noch bejtchenden Heiligengeift-Straße, und Tetteres 
ber dorthin führenden Strafe, fo wie dem damaligen Thore (an der 
jetigen Königs» Brüde) die Benennung St. Georgen-Strafe und St. 
Georgen» Thor gab. An diefe 5 Hauptgebäude Berlins ſchloß ſich 
ihon im Anfange des 14. Jahrhunderts ein anderes, in ber jetigen 
Klojter-Strafe Nr. 74. errichtetes Gebäude an, welches das wachſende 
Anfchen der Stadt und die mit diefem fich vergröfernde Macht ver 
Fürſten nothwendig machte, nämlich die dicht bei dem Kloſter der Frans 
zisfaner erfolgte Gründung des „hoben Haufes”, das fpäter den Bei— 
fat „hoch“ in „alt“ veränderte, und endlich in die noch beftehende Benen— 
nung „Lagerhaus“ umgewandelt wurde. Dieſes hohe Haus, in ſpäte— 
ver Zeit die Wohnung der erſten Kurfürjten, wurde ſchon von den 
fetten Anhaltiſchen Dlarfgrafen während ihrer Anwefenheit in Berlin 
bewohnt, und hat zu der Anbauung dev Klojter-Strafe, deren Namen 
dem Kloſter der Franzisfaner zuzufchreiben, weſentlich beigetragen. 
Die erfte und Hauptfirche Kölns — auf die man bei Verfolgung 
des einzigen Bereinigungspunftes zwifchen beiden Städten, der in dem 
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Sange über das Gerinne der Mühlen am Mühlendamm beftand, ſtieß 
— par die St. Petrisflivhe, welche wahrfcheinlih um die Mitte des 
13. Jahrhunderts gegründet worden, auch jchon 1285 in Urkunden er 
wähnt ift, und im welcher ver Markgraf Waldemar 1317 ven erjten 
der 24 Altäre jtiftete; außerdem war in Köln damals nur noch das 
nördlich zwifchen ver Brüder» und Breiten» Strafe erbaute und ſchon 
"1300 urkundlich erwähnte Dominikaner» Mlofter mit einer Kirche, im 
Gegenſatze zu dem Kloſter der grauen Brüder das „der ſchwarzen 
Brüder” genannt, welches dem heiligen Paulus gewidmet war. Wie 
in Berlin, jo haben auch in Köln die Kirchen zur Erweiterung der 
Stadt beigetragen, und wir finden bier die Filcher- Straße, unftreitig 
wegen ihrer Lage an der Spree die am früheften angebautejte, ſodann 
die Brüder-Strafe und die diefer zunächſt Tiegende Seite der Breiten» 
Straße (damals „Große Strafe”) als die älteſten; da alles Uebrige 
und ſelbſt die dieſen Strafen zunächſt liegenden Plätze moraftig und 
fumpfig waren, fo ficht man recht deutlich, wie unbeventend Köln im 
Vergleiche zu Berlin damals war. 

Berlin hatte Schon im 13. Jahrhundert, nachdem e8 1247 mit 
einer Stadtmauer verfehen war, 3 Thore, und zwar: 1) nordweſtlich 
das beim Zufammentveffen der jeßigen Spandauer» und Neuen Frie- 
drichs⸗Straße belegene Spandow'ſche Thor; 2) norböftlich das beim 
Zufammentreffen der Königs» und Neuen Friedrichs-Straße befindliche 
Dpverberg’fhe Thor, fpäter das St. Georgen-Thor genannt; 
und 3) öftlich bei dem Anfchluffe der jegigen Neuen Friedrichs-Straße 
an das rechte Ufer der Spree das Stralow'ſche Thor, indem die- 
jer Stadttheil in der ganzen Auspehnung der Neuen Friedrichs⸗-Straße 
von einem naffen Graben umgeben war. Bon ven Thoren Kölns 
Laffen fich zuerjt nur zwei annehmen, nämlich viesfeit des Spreearmes, 
ſüdweſtlich bei ver jeßigen Gertrauden + Brüde, das Teltow'ſche 
Thor, welches fpäter das „Sertrauden- Thor” hieß, und ſüdlich 
bei der jeßigen Roßſtraßen-Brücke das Köpnick'ſche Thor. 

Die Lage beider Städte war übrigens ziemlich feit. Ein Arın 
der Spree begrenzte auf der wejtlichen und ſüdlichen Seite Köln, mit- 
ten durch beide Städte floß die Spree felbjt, die fich wiederum in 
einem kleinen Arme durch die Heiligegeiſt-Straße ergoß, und dieſen bei 
dem jetigen Wurſthofe in fih aufnahm. Nachdem viefer Arm ver: 
ſchüttet und der dadurch gewonnene Pla angebaut worden, entjtand 
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in fpäterer Zeit die Burgſtraße und die diefer zumächit liegende Seite 
der Heiligengeijt- Strafe. Durch die fie durchfchneidenden Gewäſſer 
wurden außerdem beide Städte zum Handel ſehr geeignet, und gerade 
diefen Bortheil haben die Bewohner Berlins und Kölns ſchon fehr 
früh mit folhem Erfolge benukt, daß mit dem Tode Waldemar’s im 
Jahre 1319 vielleicht Feine Stadt der Mittelmarf ihnen an Wohlhaben- 
heit glih, und Berlin feit diefer Zeit Getraidehandel nah Hamburg ” 
trieb. Mit Bezug auf die 1307 erfolgte Vereinigung von Berlin und 
Köln muß bier noch befonders die wahrfcheinfich gleichzeitig bewirkte 
Erbauung des für den vereinigten Rath bejtimmten gemeinfchaftlichen 
Kathhaufes am Mühlendamm erwähnt werben, wo jeßt der Mühlenhof 
ift. Diefer Bau hatte auch die Anlegung der Langen (früher „neuen“) 
Brüde zur Folge, wodurch der Verkehr zwifchen Berlin und Köln 
außerordentlich erleichtert wurde. 

Markgraf Waldemar hatte fih nicht nur um die Macht und das 
Anfehen feiner Staaten im höchſten Grade verdient gemacht, fondern 
diefe auch theils durch Groberung, theil® durch Lehnsvergleiche ver- 
mehrt. Mit ver Vermehrung dieſes Yänderbefites war auch das An— 
ſehen der Städte gejtiegen, und namentlich das von Berlin und Köln. 
Aber Leider Fonnten beide Städte nicht lange dieſe Früchte genießen, 
denn mit dem Tode Waldemar's brach über die Branvdenburgifchen 
Länder ſolch anhaltendes Unglüd herein, daß alle Segnungen, welche 
die Negierung der Askanifchen Fürſten in der Marf verbreitet hatte, 
wieder zerjtört wurden. 


Fünftes Kapitel. 
Das Interregnum von 1320 bis 1324. 


Die vier Iahre von 1320 bis 1324, oder die Zeit, im welcer 
der Brandenburgifche Staat nach dem Ausjterben der Askanier und vor 
dem Negierungsantritte der Wittelsbacher feinen bejtimmten Herrn hatte, 
nennt man das Interregnum. Das Land fchwebte während diefer Zeit 
in einem ungewilfen, traurigen Zuftande, dev gegen die vorherige Blüthe 
um fo mehr abjtah. Kaum war nämlich der lette Asfanifche Marks 
graf, Heinrich III., verftorben, als mehrere benachbarte Fürften ihre 
ſchon vorher gemachten Anfprüce anf die ganze Mark, oder auf eine 
zelne Theile derſelben ausführten. Unter ihnen fehien Herzog Rudolph I. 
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von Sachen» Wittenberg das gegründetite Necht zu haben, indem er in 
gerader Linie von Bernhard I., dem jüngiten Sohne Albrecht's des 
Büren, abjtammte. Da er inveffen die Mitbelchmung nicht erhalten 
hatte, welche nach dem damaligen Herfommen zur Erbfolge unumgäng— 
lich) nothwendig war, fo hatte er hierzu auch Fein echt, und konnte 
jeine Ansprüche, ungeachtet ihm viele Städte in der Mittel- und Alt 
mark zu huldigen beveit waren, um fo weniger burchjegen, als ſich 
wieder andere Städte gegen ihn verbunden hatten. Zur Abwendung 
des ſich aufthirmenden Unmwetters trug daher der Kaifer Ludwig von 
Bayern dem Herzoge Wratisfan von Pommern auf, das Land jo 
viel als möglich zu ſchützen; doch diefe Hilfe war zu ſchwach, denn die 
Feinde brachen von allen Seiten ein. Die Markaräfinn Agnes, die 
Wittwe Waldemar's, erhielt ven größten Theil der Altmark zu ihrem 
Wittwenthum und behielt dieſelbe auch, als fie fich nachmals mit dem 
Herzoge Dtto dem Milden von Braunfchweig vermählte. 

Der Herzog Heimih IV. von Mecklenburg eroberte die Priegnik 
und die Städte Prenzlow und Paſewalk in der Ukermark. Der König 
Johann von Böhmen befam vom Kaifer Ludwig einen Theil der Ober- 
fanjis, nämlich vie Städte Bauten und Kamenz mit Gebiet. Werner 
erhielt die Wittwe Heinrich's II. die Mark Landsberg als Wittwen- 
thum, und ftattete nachher widerrechtlich ihre Tochter Sophia, welche 
den Herzog Magnus von Braunfchweig heivathete, damit aus. Diefer 
verfaufte 1347 die Mark Landsberg an den Markgrafen Friedrich von 
Meißen, und jo wurde dieſer Schöne Strih Landes fir immer von 
Brandenburg getrennt. 

Endlich nahm auch Polen anfehnliche Stüde der Neumark hinweg, 
und die Bifchöfe von Magdeburg und Halberjtadt fuchten frühere Anz 
prüche auf einzelne Ländereien wieder geltend zu machen. 

Diefe Zerrüttung in der Mark Brandenburg wurde durch die 
Ungewißheit vermehrt, worin die Einwohner jtanden, welchem Herrn 
fie gehorchen follten. ever Fürft fuchte feine Eroberungen zu vers 
mehren und den anderen zu verdrängen, und wurde wieder verdrängt. 
Das größte Uebel verurſachten indeffen die Banden, welde auf den 
Landſtraßen die Neifenden plünderten, und den Handel und friedlichen 
Verkehr jtörten. Die furchtbarjte Rotte waren „die Stellmeifer”, 
welche fich über 100 Jahre erhielten, und erſt unter der Hohenzollerne 
ſchen Regierung ausgerottet wurden. 
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Raifer Ludwig hatte zwar die Mark Brandenburg als ein eröff- 
netes Reichslehn behandelt, war aber damals noch im Kampfe mit dem 
gleichzeitig erwählten Kaifer Friedrich von Dejterreih. Endlich bejiegte 
er feinen Nebenbuhler am 28. September 1322 in der Schlacht bei 
Mühldorf in Bayern, und befam ihn fogar durch den tapferen Burg— 
grafen von Nürnberg, Friedrich IV., als Gefangenen in feine Hände. 
Hierauf verfammelte ver Kaifer Ludwig 1323 einen Reichstag zu 
Nürnberg, wo er vom Reiche die Einwilligung erhielt, um die Mar 
Brandenburg feinem äfteften Sohne Ludwig (der zum Unterſchiede eines 
anderen Bruders diefes Namens „Ludwig der Aeltere” genannt wird, 
und der dem Raifer von feiner erſten Gemahlinn, der Polnischen Prin— 
zeſſinn Beatrir, geboren war) als ein Reichslehn zu vergeben, jedoch 
übernahm der Kaifer während dev Minverjührigfeit feines damals erſt 
zwölfjährigen Sohnes vorläufig ſelbſt die vormundfchaftliche Regierung. 
Sodann vermählte er feinen Sohn Ludwig I. zu Wordingburg 1324 
mit Margaretha, der Zochter des Königs Chriftoph von Dünemarf, 
und belehnte am 24. Juni 1324 zu Nürnberg venfelben mit der Mark 
Brandenburg, dem hierzu gehörigen Erzlümmereramte, den Herzogthüs 
mern Stettin und Demmin, dem Lande Stargard, der Graffchaft 
Wernigerode und allen übrigen Ländern des Markgrafen Waldemar; 
auch ertheilte er dem neuen Kurfürjten Ludwig die Anwartjchaft auf 
das Fürſtenthum Anhalt. 


Sechstes Kapitel. 


Die Markt Brandenburg unter den Fürften ans dem Hauſe 
Bayern von 1324 bis 1373. 


(Hierzu Tab. 2. sub B.) 


1. Ludwig I., der Aeltere, von 1324 bis 1351. 


Durch den Einfluß von Dänemark erhielt Ludwig beim Antritt 
jeiner Regierung zuerſt die Priegnit und alle fonjtige von den Mecklen— 
burgern eroberte Süter zurück. Kerner wurde mit der Herzoginn Agnes, 
der Wittwe Waldemar’s, ein Vergleich geſchloſſen, nach welchem ihrem 
zweiten Gemahle, dem Herzoge Otto dem Milden von Braunfchweig, 
in der Altmark gehuldigt wurde, und ihm Diefelbe auch nach Agnefens 
Tode bleiben, nach feinem Tode aber an Brandenburg zurüdfallen 
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folfte. Auch Herzog Rudolph von Sachen» Wittenberg verglich fich mit 
Ludwig, und gab ihm gegen Schavdenerfaß die eroberten Länder wieder 
zurück. 

Während ſo Ludwig's Verhältniſſe zu ſeinen Unterthanen ſich an— 
fangs günſtig geſtalteten, traten jedoch bald äußere Unruhen ein, die 
eben ſo gefährlich als langwierig waren, beſonders zeigte ſich der rach— 
ſüchtige Papſt Johann XXII. ſtets als Feind der Partei des Kaiſers 
Ludwig und ſeines Sohnes, indem er nicht nur behauptete, daß das 
Haus Bayern Brandenburg unrechtmäßig an ſich geriſſen habe, ſondern 
auch die Belehnung für ungültig erklärte, und alle Brandenburger 
zum Ungehorſam aufforderte. Hierauf griffen die benachbarten Biſchöfe 
zu den Waffen, und der Erzbiſchof von Magdeburg plünderte an der 
Havel, während der Biſchof Stephan von Lebus den König Wladislaw 
Loktek zum Kriege gegen Brandenburg aufregte. Wladislaw fiel ſchon 
1325 in die Neumark und hauſte daſelbſt mit einer unerhörten Grau— 
ſamkeit, wurde jedoch 1327 beſiegt und aus dem Lande getrieben. Da 
die Bewohner von Frankfurt ſich hierauf an dem Biſchofe von Lebus 
rächten und ihm einige Zeit gefangen hielten, jo erwirkte er den Bann— 
fluch gegen ſie, durch welchen ſie ſich aber weder in ihrem Gewerbe, 
noch in der Ausübung des Gottesdienſtes ſtören ließen. 

Während dieſer Zeit hatten die Herzoge von Pommern die Ucker— 
mark eingenommen, und ſich bisher darin behauptet, auch glaubten ſie, 
nach dem Ausſterben der Anhaltiſchen Familie an die Brandenburgiſche 
Lehnspflicht nicht länger gebunden zu ſein. Ludwig zog daher 1329 
das Schwert gegen ſie, um ſie mit Gewalt zu ihrer Pflicht zu zwin— 
gen; er wurde jedoch 1330 bei Prenzlow, ſo wie 1331 am Cremmer 
Damme geſchlagen, und ſah ſich genöthigt, 1332 Friede mit ihnen zu 
ſchließen, worin er zwar der Lehnsherrſchaft entſagen mußte, jedoch bei 
dem Ausſterben des Herzoglichen Stammes die Anwartſchaft auf Pom— 
mern, und für 6000 Mark Silbers die Uckermark zurück erhielt. 

Um ſeine Macht noch feſter zu gründen und dem Bayerſchen Hauſe 
den Beſitz der Mark Brandenburg zu erhalten, ſchloß Ludwig 1334 
mit ſeinen Brüdern, den Bayerſchen Herzögen Stephan, Ludwig dem 
Römer und Wilhelm, eine Erbverbrüderung, nach welcher er und ſeine 
Nachkommen für den Fall, daß jene Herzogliche Linie ausſtürbe, Bayern 
nebſt deſſen Erbgütern in Franken und Schwaben erhalten ſollten, und 
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andererfeits, im Falle feines kinderloſen Abjterbens, feine Brüder An— 
ſpruch auf die Mark Brandenburg erbielten. 

Der Herzog Rudolph von Sacjen hatte feine Anfprüce auf die 
Mark Brandenburg noch nicht aufgegeben, und unterhielt deshalb ein 
geheimes Verſtändniß mit den unzufriedenen Märkiſchen Geiftlichen, be- 
fonders mit dem. Probjt Nicolaus Cyriax zu Bernau; allein das Volk 
war dem Herzoge Rudolph abgeneigt, ebenfo war der Probjt als deſſen 
Anhänger und ein harter Erprefjer von Abgaben allgemein verhaßt. 
Als dieſer daher 1334 an einem Jahrmarktstage nach Berlin kam, um 
bier einige Geldſummen einzufordern, drang der Pöbel wüthend auf 
den Biſchof ein, erfchlug ihm am Ausgange vor der Marienkirche auf 
der Stelle, wo noch jett ein jteinernes Kreuz jtebt, und verbrannte 
feinen Körper öffentlih auf ven Neuen Markte. Nun erging ein 
großes Unheil über Berlin, denn der Biſchof von Brandenburg, unter 
deſſen Sprengel e8 gehörte, that ſämmtliche Einwohner Berlins in den 
Bann, ließ die Kirchen und Kapellen verfchliefen, und den ganzen 
Gottesdienſt umterfagen. Die Einwohner blieben bi8 1345 in diefem 
Banne, mußten ſich dann noch vielen Demüthigungen unterwerfen, dem 
Papjte, dem Bilchofe und dem Bruder des Ermordeten anfebnliche 
Summen entrichten, der Seele des Erfchlagenen an dem Orte der Er- 
würgung eine Kapelle erbauen, und in verfelben für Meſſeleſen, fo wie 
für Unterhaltung eines immer brennenden Lichtes forgen; exit 1347 
wurde Berlin in den Gnadenſchoß der Kirche wieder aufgenommen, 

Durch den 1334 eingetretenen Tod der Herzoginn Agnes, ver 
Wittwe Waldemar’s, wurde der Erzbiſchof Otto von Magdeburg ges 
veizt, die Altınark unter dem Vorwande der Lehnsherrſchaft einzuziehen; 
um jedoch allen Streitigfeiten zu entgehen, erfannte Ludwig die Lehns— 
berrichaft des Erzbifchofs über die Altmark an, und trat ihm, außer 
einer Summe von 6000 Darf Silbers, die Derter Wollmirftädt, Ans 
gern, Rojetz und Alvensleben, jo wie einen Strich Yandes über der 
Elbe ab. 

1338 ſchloſſen die Rurfürften zur Erhaltung des Reiches das 
berühmte Bündniß zu Renſe am Rheinſtrome, welches unter dem Na— 
men des erjten Kurvereins befannt ift; jie verfprachen darin, das bei- 
lige Römische Reich, — welches an feinen Ehren, Rechten und Gü— 
tern vielfach angegriffen und befehränft werde, — mit ihrer ganzen 
Macht und Kraft zu beſchützen. Hierauf ward mit Einwilligung aller 
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übrigen Stände durch einen Reichstagsbeſchluß feierlichſt erffärt: „daß 
die Raiferlihe Wirrde und Gewalt unmittelbar von Gott fomme, und 
daß, von Rechts und alter Gewohnheit wegen, ſobald einer zum Kaiſer 
oder Könige gewählt fei, er fogleih, vernöge der Wahl, für einen 
wahren König oder Römifchen Kaifer zu halten fei, ohne daß er erjt 
die Bejtätigung des Papites nöthig habe.“ Diefer Reichsbeſchluß ward 
auch dem Papjte durch ein befonderes Schreiben Fund gethan. 

Hätte nun der Kaifer Ludwig Standhaftigfeit genug gehabt, fo 
würde er, troß aller Anfeindung der Fremden, dennoch haben glücklich 
regieren können, allein theils gebrach es ihm felbjt am jener überwie— 
genden Größe der Seele, theil® wurde die Stimmung der Fürften ges 
gen ihn immer feindlicher, fo daß fie ihm auf einem neuen Kurtage 
zu Renſe 1344 harte Vorwürfe über feine Reichsverwaltung machten. 
Bei Vielen rührte indefjen dieſer Unwille nur aus Eiferfucht gegen 
das Glück Ludwig's in. Vergrößerung feines Haufes ber; denn durch 
feine Gemahlinn, eine Tochter des Grafen von Hennegau, Holland, 
Seeland und Flandern, hatte er Anſprüche auf dieſe Länder erworben, 
weil fein männlicher Erbe vorhanden war, eben jo hatte er nach dem 
Aussterben des Anhaltifch- Brandenburgifhen Mannsſtammes feinen 
Sohn Ludwig den Nelteren mit der Mark Brandenburg belehnt, und 
nachdem die erjte Gemahlinn des Lebteren, Margarethe von Dänemark, 
1340 geftorben und im Grauen Klofter zu Berlin beigefeßt war, ver- 
mählte er venfelben 1342 mit Margarethe Maultafche, der Erbinn 
von Tyrol, indem ev deren bisherige Ehe mit Johann Heinrich, dem 
zweiten Sohne des Königs Johann von Böhmen und Bruders des 
nachherigen Kaiſers Carl IV., für nichtig erflärte. 

Der Papft Clemens VI., ein Erzfeind des Bayherſchen Haufes, 
beſonders aber entrüftet, daß man in feine echte eingegriffen und eine 
Ehejheidung ohne feine Bewilligung vorgenommen hatte, fprach 1346 
den entjeglichiten Bann über den Kaifer aus, der ſich auch auf feine 
Kinder erftredte. Da ver Papit auch zugleich Ermahnungsfchreiben an 
alle geiftlihen und weltlichen Kurfürjten fchiete, ven Kaifer Ludwig zu 
entjegen, jo erhoben fih nun auch wirklich vie Erfteren und verbanden 
jih mit den Feinden Bayerns, vornehmlich den Prinzen von Böhmen 
und dem Herzoge Rudolph von Sachjen-Wittenberg; fie wählten dem— 
nah Earl von Mähren als Carl IV. zum Gegenfaifer, der fich jedoch 

47* 


740 


augenblicklich noch nicht behaupten Fonnte, und erſt nah Kaifer Lud— 
wig's Tode zum völligen Beſitz des Reiches gelangen konnte. 

Kaifer Ludwig blieb inzwifchen ungeachtet de8 Bannes in Anjeben 
und Würde, bis er 1347 am 11. October plötlich jtarb. 

Seht war Ludwig der Aeltere feiner Stütze beraubt, Carl IV. 
wurde Raifer, und über Brandenburg brach nun das größeſte Unbeil 
herein; feine Feinde boten nun alle Künfte ver Liſt, der Berjchlagen- 
beit und der Macht auf, um das Bayerſche Haus ganz aus dem Be— 
fie Brandenburgs zu verdrängen, und diefe reiche Beute unter ſich 
zu tbeilen. Die mächtigjten unter diefen Feinden waren der Kaiſer 
Carl IV., ver Herzog Rudolph I. von Sachſen, die Grafen von Anz 
halt, ver Erzbifhof von Magveburg und die Herzoge von Medlenburg 
und Bommern, welche ſich eines ganz befonderen Mittel8 bevienten, in— 
dem fie den faljben Waldemar aufjtellten. 

Diefer falfhe Waldemar war nah Cinigen der Müller Jacob 
Rehbock aus. Hundeluft bei Zerbit, oder nach Anderen ein ſchlauer 
Mönch, ver in feiner Jugend dem Markgrafen Waldemar als Schild— 
fnappe gedient hatte, ihm von Geficht und Leibesgejtalt ähnlich, und 
von manchen Geheimniffen des damaligen Hofes unterrichtet gewefen 
fein foll. Er fam 1347 zum Borfchein, zog als Pilger umber, fprengte 
überall das Gerücht aus, daß Markgraf Waldemar noch lebe, und fam 
1348 endlich aud an den Hof des Erzbifchofs von Magdeburg, dem 
er fih als den ehemaligen Markgrafen Waldemar entvedte, und er- 
zählte, daß er aus Gewiſſensunruhe über feine Ehe mit einer naben 
Verwandten den Entichluß gefaßt habe, fie zu verlaffen; er babe jich 
daher franf gejtelft, ſei heimlich entflohen, und babe durch Hülfe eines 
alten, treuen Dieners einen fo eben verjtorbenen Menfchen jtatt feiner 
begraben lajjen. Hierauf fei er, — um Vergebung feiner Sünden zu 
erhalten und die Ruhe des Gewiſſens wieder zu finden, — nad Je— 
rufalen gewallfahrtet; da er aber dort erfahren habe, daß die Häufer 
Sachſen und Anhalt von der rechtmäßigen Erbfolge in der Mark aus- 
gejchlojjen worden wären, jo habe ihn feine Pflicht angetrieben, noch 
einmal den Schauplaß der Welt zu betreten, nicht um jelbit zu vegie- 
ven, fondern feinen Anverwandten zu ihrem Nechte zu verbelfen. Der 
Erzbifhof erfannte ihn nicht nur für den wahren Waldemar, welches 
die Feinde des Haufes Bayern gleichfalls thaten, ſondern vieth ihm 
auch, die Regierung felbjt wieder zu übernehmen, damit er feinen Nach— 
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folgern deſto gewiſſer die gerechte Erbfolge verſichern könnte, und vers 
ſprach, ihn aus allen Kräften zu unterſtützen. Der Betrüger legte 
nun die Pilgerkleidung ab, und nahm als Fürſt den Glückwunſch und 
die Huldigung feiner Freunde an. 

Das Gerücht von Waldemar’s Leben verbreitete ſich bald unter 
den Brandenburgern und erweckte bei ihnen frohes Staunen; fie dach— 
ten ſich zurück in die glücliche Periode unter dieſem Fürjten, überdach— 
ten mit Mißvergnügen ihre gegenwärtige traurige Lage, fahen in ihm 
nur ihren Erretter und erwarteten mit Ungeduld feine Ankunft. 

Im Jahre 1348 trat der falfche Waldemar, während der Abwe- 
jenheit Ludwig's des Aelteren, in der Mark auf, und bezeichnete feinen 
eriten Eintritt mit Wohlthaten aller Art, indem er befonder® jeder 
Stadt, die ihn aufnahm, beträchtlihe Vorrechte und Freiheiten er: 
theilte. Beinahe überall empfingen ihn die Einwohner jubelnd, und 
vertrieben Ludwig's Beamte. Nur drei Städte, Frankfurt, Spandow 
und Brietsen (welches feit der Zeit Treuenbrießen hieß), ein Theil des 
Adels und vorzüglich die Ritter des Johanniter-Ordens blieben ihrem 
rechtmäßigen Herrn treu. 

Fett ergriff auch Kaifer Earl IV. öffentlich vie Partei des Be— 
trüger8, und rüdte an der Spike feiner Truppen in die Marf ein. 
Ludwig hatte unterdeffen in Bayern ein anfehnliches Kriegsheer zufams 
mengezogen, und fich bei Frankfurt in einem fejten Yager gefett, wurde 
aber genöthigt, fih in die Stadt zu werfen, wo er von Curl, jedoch 
ohne Erfolg, belagert wurde. Hier ftellte Carl zum Schein ein feier- 
liches Verhör über Waldemar an, und als ver Herzog Rubolph I. von 
Sachſen und der Erzbifchof Otto von Magdeburg es eidlich befräftigt 
hatten, daß jener Pilger der wirkliche Waldemar fei, fo belehnte er 
biefen mit den Brandenburgifchen Ländern, doch follten, für den Fall, 
daß er ohne Erben ftürbe, der Herzog Rudolph I. von Sachſen nebft 
feinen beiden Söhnen, und die Fürften Waldemar I. und Albrecht II. 
feine Nachfolger in der Regierung von Brandenburg fein, wogegen 
dem Raifer die Laujit mit allen Rechten von Waldemar abgetreten 
wurde; auch wurden alle Landjtände, Städte und Einwohner der Marf 
aufgefordert, daf fie dem Waldemar, als ihrem rechtmäßigen Landes— 
herrn, huldigen und gehorchen follten. 

In diefer beprängten Yage beviente ſich der Markgraf Ludwig 
jetzt eines wirffamen Gegenmittel®, indem ev es durch feinen Einfluß 
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dahin brachte, daß ber Thüringifhe Graf Günther von Schwarzburg, 
ein tapferer, einfichtsvoller Mann, am 30. Januar 1349 von 4 Rur- 
fürften als Gegenfaifer erwählt wurde. Günther wurde für den Kai— 
fer Earl fehr gefährlich, doch fam es 1349 zu Eltvil im Mainzifchen 
zu einem Vergleich, in welchem er Letterem gegen eine Summe von 
20,000 Mark Silbers feine Anfprüche auf die Krone überließ, deren 
Glanz feinen Tod noch verherrlichte, indem ihm, als er bald darauf 
am 14. Juni 1349 zu Frankfurt ſtarb, ein feierliches Xeichenbegängnig 
gehalten wurde, wobei 20 Reichsgrafen feine Bahre trugen und Kaifer 
Carl ſelbſt mit vielen anweſenden Fürften folgte. Unterdeſſen hatte 
auch der König Waldemar von Dünemarf, der Schwiegervater Lud⸗ 
wig's, ſich der Altmark und Priegnitz wieder bemächtigt, und auch Lud— 
wig der Römer, Ludwig des Aelteren Bruder, hatte viele Städte er— 
obert. Der Kaiſer ſchrieb endlich 1350 eine Verſammlung der dabei 
intereſſirten Fürſten nach Spremberg aus, die hierauf nach Bautzen 
verlegt wurde, wo man ſich über die noch obwaltenden Streitpunkte 
völlig einigte. Carl entſagte allen Anſprüchen auf Tyrol, Kärnthen 
und Görz, wogegen Ludwig die ehemals zu Brandenburg gehörige 
Ober⸗Lauſitz an Böhmen überließ; auch ertheilte Carl, nachdem er ſich 
durch eine zum Schein angeſtellte abermalige Unterſuchung von der Un— 
ächtheit des vorgeblichen Waldemar (der nun abtreten mußte) hatte 
überzeugen laſſen, Ludwig dem Aelteren nebſt ſeinen Brüdern, Ludwig 
dem Römer und Otto dem Finner, die Belehnung mit den Marken, und 
verſprach, ihn mit dem Papſte auszuſöhnen. 

Ludwig der Aeltere ſehnte ſich nach dieſen verſchiedenen Unfällen, 
bie er erfahren hatte, endlich nach Ruhe; er übertrug daher zu Weih— 
nachten 1351 feinen beiden Brüdern, Ludwig dem Römer und Otto, 
im Vertrage zu Luckau die Regierung über die Brandenburgifchen Län— 
ber mit der Bedingung, daß feine Nachkommen Erben ver Mark fein 
jollten, wenn beide Brüder feine Kinder binterließen, und daß dieſe 
beiden Brüder Bayern haben follten, wenn er ohne Erben jtürbe, nur 
die Kurwürde behielt er jich für feine Lebenszeit vor, doch fiel dieſer 
Vorbehalt durch die goldene Bulle 1356 von ſelbſt fort. Er begab 
ih dann nach Ober- Bayern; hier und in Tyrol regierte ev num in 
Srieden, und wurde auf Anoronung des Papites von feiner Gemab- 
linn, Margarethe Maultafche, getrennt, darauf aber fogleih wieder mit 
ihr getraut, wodurch dieſe Ehe volle Gültigkeit erhielt; auch kam er 
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endlich 1359 nach vielen Unterhandlungen vom päpſtlichen Banne los. 
Er. ftarb 1361 zu München; auch fein einziger Sohn zweiter Che, 
Meinhard, welcher ihm in der Regierung von Ober= Bayern folgte, 
itarb ſchon 1363, eben fo Margarethe 1366, nachdem fie die Graf— 
ſchaft Tyrol dem Haufe Dejterreich vermacht hatte. 

Ludwig der Aeltere beſaß einen ſchönen, wohlgebauten Körper, 
hoben Muth in Gefahren, Feitigfeit ver Seele in Leiden, und eine 
jeltene Gegenwart des Geiftes im Unglüd; allein feine Ausſchweifun— 
gen in der Liebe, jo wie fein bejtändiger Gelomangel, feine Schulven 
und feine häufigen Verpfündungen machten ihn bei den Brandenburgern 
unbeliebt. Zu diefen Uebeln, die das Yand unter feiner Regierung 
drückten, gefellte jih noch 1351 eine ſchreckliche Veit, welche die Mar 
Prandenburg jehr entwölferte. 


2. Ludwig Il., ver Römer, von 1351 bis 1365. 


Ludwig II. war 1328 zu Rom geboren, weshalb er den Bei— 
namen „ver Römer” erbielt. Bei feinem Regierungsantritte fand er 
noch Alles in der größten Verwirrung, denn der entlarvte Waldemar 
hatte noch immer einen großen Anhang, ver Kaifer und die Fürſten 
jtanden dem Haufe Wittelsbach noch mißgünſtig gegenüber, auch litt 
Brandenburg durch Parteigeiſt, der ſich vornehmlich in ausſchweifendem 
Haſſe gegen die Juden darthat, und Räuberbanden, welche unter dem 
Namen der Stellmeiſer bekannt waren, bedrohten die öffentliche Sicher— 
heit. Er ſuchte daher ſeine unruhigen Unterthanen durch Güte und 
Nachſicht zu gewinnen, bot ihnen Verzeihung an, ſicherte ihnen die 
vom falfchen Waldemar erlangten Rechte, und fügte fogar noch neue 
hinzu. Hierdurch erreichte er feinen Zwed, und bewirkte, daß bie 
Brandenburger nah und nach zu ihrer Pflicht zurückehrten, auch ge— 
fang es ihm enplich fo gut, daß der falfhe Waldemar 1355, obwohl 
in dem Charakter eines Markgrafen von Brandenburg, mitteljt einer 
Urkunde aus Deſſau entfagte, wohin er jich zurüdgezogen hatte, und 
wo er, von den Anhaltiihen Yandesherren fürjtlid gehalten, 1356 
jtarb. Weniger milde zeigte jih Ludwig, als er eine Verfolgung ver 
Juden, welche von feinen Vorfahren beſchützt und begünftigt worden 
waren, unter dem Borwande zulieh, daR fie die Brunnen und bie 
Flüſſe vergiftet und fo die Pet verurfacht hätten. 

Im Jahre 1356 begab ſich Ludwig II. nach Nürnberg, wo Kai— 
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fer Cart IV. einen Reichstag ausgefchrieben hatte, und hier das wich- 
tigjte von ihm für Deutſchland gegebene Wert, nämlich jenes von ver 
fie einfhließenden golvenen Kapfel unter dem Namen „der goldenen 
Bulle” bekannte Reichsgrundgeſetz ftiftete, wodurch die Rechte der fie- 
ben Kurfürften, die Ordnung der Kaiferwahl in Frankfurt, ver Krö— 
nung in Aachen, der Reichs-Erzämter, und einiges andere beſtimmt 
wurde. Durch ſolche Anoronungen aber über äußere und weniger 
wefentliche Dinge konnte die Würde des Reiches und des Kaiſerthums 
nicht hergejtellt werden, vielmehr wurden Spaltung, Eiferfucht und 
Eigenfucht durch die Vorzüge, die er den Kurfürſtlichen Häufern vor 
allen anderen gab, nur vermehrt, jo daß von der goldenen Bulle an 
eher vie Auflöfung als die Gründung des Reiches zu rechnen ift. Die 
fieben Kurfürjten, welche übrigens das Wahlrecht beinahe ſchon ein 
Jahrhundert geübt Hatten, waren die drei Geiftlichen: vie brei Erz 
bifhöfe von Mainz, Trier und Köln, dann der König von Böhmen, 
der Herzog von Sachjen» Wittenberg, der Markgraf von Brandenburg 
und der Pfalzgraf am Rhein; doch wurde jett beftimmt, daß die Kur— 
jtimme nur an dem unzertvennlichen Kurlande nach dem Erjtgeburtes 
rechte haften follte. 

Während Ludwig's Abwefenheit hatten fich die Stellmeifer in ber 
Mark außerordentlich verbreitet, befonders aber unter Anführung eines 
berüchtigten Räubers, Namens Teufel, in der Altmark fchredlich ge— 
wiüthet, und die Stadt Salzwebel vergaß fich dabei fo weit, demſelben 
Aufenthalt und Schub zu geben. Als Ludwig hierauf zurückkam, be— 
mächtigte er ſich des Räubers und ließ ihn richten; die Stadt Salz 
webel wurde indeſſen aus allgemeiner Rückſicht begnadigt, jedoch gab 
Ludwig die geſchärfteſten Befehle gegen alle Räuber und Diebe. 

Da er feine Erben hatte, fo nahm er feinen Bruber Dtto 1360 
zum Meitvegenten an; dieſer befümmerte fich aber wenig oder gar nicht 
um die Regierung. Jetzt entfpann fich in der Wittelsbach'ſchen Fa- 
milie ein Streit, den ber Kaifer Carl IV. mit vieler Schlauheit zu 
feinem VBortheile benutte, Ludwig ber Aeltere war nämlich 1361 und 
fein einziger Sohn Meinbard 1363 finverlos gejtorben, und nun follte 
ben bejtehenden Verträgen gemäß Ober-Bayern an das Kurhaus Bran- 
benburg, d. i. an die Rurfürften Ludwig II. und Otto zurüdfallen; 
allein ihr Bruder Stephan, Herzog von Nieder» Bayern, bemächtigte 
ſich ſogleich Ober⸗Bayerns, und hierüber fam e8 zum Streit. Der 
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ränfevolle Carl bot nun alle Staatsfünfte auf, diefe Uneinigfeit ver 
Brüder zu unterhalten, und brachte es endlich durch Ueberredungen 
dahin, daß die Kurfürften 1363 einen Vertrag fchloffen, nach welchem 
Carl IV. und fein Sohn Wenzel, fo wie deren männliche Nachkommen, 
Brandenburg erhalten follten, wenn Ludwig II. und Otto ohne Erben 
jtürben. Um dieſem Erbvertrage noch mehr Feltigfeit zu geben, vers 
ſprach Earl IV., feine Tochter Eliſabeth mit Otto zu vermählen, veifte 
auch felbit in die Mark, und ließ fih in Berlin von den Ständen in 
feinem eigenen und feiner Familie Namen huldigen. 

Schon zwei Jahre mac diefem wichtigen Ereigniffe jtarb Ludwig 
ber Römer 1365 im Klofter Seeligenthal, wurde aber im Grauen 
Klofter zu Berlin beigefegt, wo auch feine erjte Gemahliun, Kunigunde 
von Polen, 1357 bejtattet worden, welche ihm feine Kinder hinterlieh; 
auch von feiner zweiten Gemahlinn Ingoburg, einer Tochter des Her: 
3098 Albrecht von Mecklenburg, mit welcher er feit 1364 vermählt 
war und welche 1384 gejtorben, hatte er feine Erben. 

Ludwig der Römer beſaß einen milden und fanften Charakter, 
und würde vielleicht zu ver Reihe ver bejjeren Fürften gehören, wenn 
er mehr Stürfe des Geiſtes gehabt und der fchlauen Politit KRaifer 
Carl's IV. größeren Wiverjtand geleitet hätte. Ihm folgte in ver 
Regierung fein Bruder 


3. Dtto der Finner oder der Faule, von 1365 bis 1373. 


Diefer Fürft war ohne Kraft und Selbjtthätigfeit, wie fchon fein 
Beiname „der Finner oder der Faule“ bezeichnet; er übertrug die Re— 
gierungsgejchäfte Statthaltern oder Räthen, die er nah Willkür ſchal— 
ten ließ, wenn fie ihm nur die Einfünfte des Landes pünktlich ablie— 
ferten, die er dann in den gewöhnlichen Vergnügungen vergeudete. 
Gelemangel nöthigte daher den Kurfürften Otto bald nah dem Ans 
tritte feiner Regierung, die Nieder-Lauſitz 1368 an Raifer Earl IV. 
für 21,000 Marf Silber und 22,866 Prager Grofchen (wovon 1 Schod 
1 Markt Silber betrug) abzutreten; eben fo verkaufte er mehreren 
Städten 1369 das Münzrecht. Kaifer Carl IV. fuchte vie fehlerhafte 
Regierung Dtto’8 zu benutzen, und diefer ließ fich blindlings vom Kai— 
fer leiten, und war es fogar zufrieden, daß er ihn nach erlangter Voll—⸗ 
jährigfeit von Neuen für unmündig erklärte und auf 6 Jahre die 
Bormundfchaft über ihn führt. Obgleich Carl ihm fchon nach dem 
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geichloffenen Erbvertrage 1363 feine jüngere Tochter Glifabeth zur 
Gemahlinn veriprochen hatte, fo wußte er doc) dieſes Verſprechen im— 
mer von einer Zeit zur andern aufzufchieben, um Dtto in feinen Aus: 
ichweifungen zu beftärfen, und vermähfte ſogar endlich Otto's Braut 
an einen Dejterreichifchen Herzog. Nachdem ſich Otto in dieſe ſchimpf— 
liche Zurücjetung gefügt hatte, trug ihm Carl nun feine ältejte, fo 
eben verwittwete Tochter Katharina zur Gemahlinn an, und Otto ver: 
mählte jich fogleich mit ihr, obgleich jie den Jahren nach feine Mutter 
hätte fein können. Deſto tiefer fühlten aber feine Brüder und Bettern 
in Bayern dieſe Erniedrigung, und waren um fo mehr aufgebracht, va 
man ihnen die vechtmähige Erbfolge in der Mark entzogen hatte; ſie 
ließen nichts umverfucht, ihn gegen Carl IV. zu erbittern. Herzog 
Frieprih von Bayern, Otto's Bruderſohn, kam ſelbſt in die Mar, 
um Otto in einem Kriege perfönlich beizuftehen, in welchen viefer mit 
Polen und Pommern wegen Länderbeſitzungen verwickelt wurde. Hier: 
durch gelang auch Otto's Ausfühnung mit dem Bayerfchen Haufe, ins 
dem er feinem Bruder Stephan und deſſen 3 Söhnen, wider den Ber: 
trag mit Carl IV., die Erbfolge in Brandenburg zuficherte; auch ver: 
pfündete er dem Herzoge Friedrich die Priegnig und Altmark für 
200,000 Gulden. Zu mehrerer Sicherheit hatte das Bayerſche Haus 
mit dem Könige Ludwig von Ungarn ein Bündniß wider Carl IV. 
geichloffen, welches alle Unterhandlungen zwifchen den Bayern und 
Luremburgern vereitelte. ALS jich aber nun die Türken an Ungarns 
Grenzen zeigten, und den König Ludwig zur Selbjtvertheidigung zwan— 
gen, fo wurde dieſer gendthigt, jich mit feinem Nachbar Carl IV. aus 
zuföhnen. Diefen unerwartet glüclichen Zeitpunkt bemutte Carl, und 
drang mit ſolcher Schnelligkeit in die Mark ein, daß er ſchon im Lager 
vor Fürftenwalde in der Mittelmarf jtand, ehe noch Dtto feine Ans 
funft fürchtete. Otto hielt jich jest ohne Rettung verloren, eilte mit 
feinem Vetter, Herzog Friedrich, in das feindliche Yager, warf fich dem 
Raifer zu Füßen, und bat um Gnade. Es fam auch hier 1373 bald 
zu einem wichtigen DBergleiche, vermöge deſſen Otto die ganze Marf 
Brandenburg mit allen ihren Rechten an des Kaifers Söhne, Wenzel, 
Sigismund und Johann, abtrat, und ſich nur das Erzkämmereramt und 
die Kurwürde lebenslang vworbehielt. Dagegen übergab ihm der Kai— 
fer mehrere Städte in der Ober-Pfalz erblich, welche, wenn Otto Feine 
männlichen Erben hinterließe, Wenzel nach deſſen Tode mit 100,000 
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Gulden von dem Haufe Bayern follte einlöfen können; auch machte er 
ihm ein Jahrgehalt von 3000 Schod Böhmiſchen Grofchen, eine 
Summe von 200,000 Gulden in verfchievdenen Terminen, und eine 
Pfandſchaft von 100,000 Gulden in verfchievenen Reichsſtädten aus. 
Herzog Friedrih mußte gegen 30,000 Gulven feinen und feines Hau— 
je8 Rechten auf die Mark entſagen. Otto entließ jetzt die Stände 
ihrer Pflicht, und verwies fie an das Luremburgifche Haus, der Kaifer 
aber ließ feinem Sohne Wenzel, einem zwölfjährigen Prinzen, huldigen. 
Dtto verlief nun die Mark und ging nad Wolfjtein, einem Schloffe 
in Bayern an ver Ifer, wo er den Reſt feines Lebens als Privatmann 
in der größten Unthätigfeit und allen nur möglichen jinnlichen Vers 
gnügungen zubrachte; feine Gemahlinn foll vor Verdruß ſchon früher 
gejtorben fein, und er felbjt endete ſein ruhmloſes Leben ſchon im 
Jahre 1379 ohne Nachkommenſchaft. 


Siebentes Kapitel. 


Die Mark Brandenburg unter den Fürften aus dem Haufe 
Puremburg von 1373 bis 1415. 


(Hierzu Zab. 3. sub C.) 


1. Wenzel (unter VBormundfchaft feines Vaters Kaiſer Carl's IV.), 
Kurfürſt von 1373 bis 1378. 


Diefe Fürſten führen den Namen „Luxemburger“, weil fie aus 
der Graffchaft Luxemburg in den Niederlanden herjtammten, welche 
1354 zum SHerzogthum erhoben wurde. Heinvih VII., Graf von 
Luremburg, wurde Deutjcher Kaiſer, und regierte von 1308 bis 1313; 
er gewann für feinen Sohn Johann Böhmen und Mähren, und bdiefes 
Johann Söhne waren: Carl IV., welcher von 1347 bis 1378 ale 
Deutfcher Kaiſer regierte, und Johann Heinrich, der erjte Gemahl ver 
Margarethe Maultaſche. Kaifer Earl IV. befaß urfprünglic” Böhmen, 
gewann aber durch feine erſte Gemahlinn Anna von der Pfalz die 
Dber-Pfalz, und vereinigte 1355 ganz Schlefien und die Nieder-Lauſitz, 
jo wie 1373 die Mark Brandenburg mit feinem Befitthume. 

Als Wenzel, ver ältefte Sohn Carl's IV., die Mark Branden- 
burg übernahm, war er erjt 12 Jahre alt, und Carl IV. war daher 
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nicht nur ſein Vormund, ſondern auch wirklicher Regent. Gleich an— 
fangs bemühte er ſich um die Liebe ſeiner Unterthanen, beſtätigte und 
vermehrte ihre Freiheiten, und hielt ſich ſehr häufig in der Mark, be— 
ſonders zu Tangermünde, auf, wo er ein prächtiges Reſidenzſchloß 
nebſt einer Kapelle erbauen ließ, wodurch er einer Menge Menſchen, 
die ſich bisher durch Betteln, Stehlen und Rauben ernährt hatten, 
Unterhalt verſchaffte. Seine vorzügliche Sorgfalt ging dahin, die Mark 
mit Böhmen zu vereinigen. Dieß geſchah 1374 auf dem Landtage zu 
Guben, wo Wenzel als Kurfürſt von Brandenburg und ſeine Brüder 
Sigismund und Johann die Mark auf ewig mit Böhmen verknüpften, 
und jede künftige Veräußerung der Mark Brandenburg oder einzelner 
Theile derſelben für ungültig und kraftlos erklärten. Carl beſtätigte 
dieſe Vereinigung zwar in allen Punkten als Kaiſer in Gegenwart vie— 
ler Kur- und Reichsfürſten zu Tangermünde, trennte ſie aber ſpäter 
ſelbſt wieder. Außerdem ſuchte Carl alle Gewaltthätigkeiten, die im 
Lande verübt wurden, kräftig zu unterdrücken, und verfuhr ſowohl ge— 
gen den räuberiſchen Adel als gegen die ungerechten Richter mit der 
höchſten Strenge. Die bisher üblich geweſene Käuflichkeit der Richter— 
ſtellen ſchaffte er ganz ab, und hielt bei ſeiner Anweſenheit in der 
Mark, vorzüglich aber zu Tangermünde, ſelbſt Gericht, wo jeder freien 
Zutritt hatte und ihm ſeine Klagen vortragen durfte. Eben ſo ſorgte 
Carl für die Ausbildung des Verſtandes und die Verfeinerung der 
Sitten ſeiner Unterthanen; er zog viele fremde Gelehrte ins Land, und 
ermunterte die Brandenburger, ihre Kinder auf die von ihm ſchon 
1348 zu Prag errichtete Univerſität zu ſchicken, und belebte durch ſein 
eigenes Beiſpiel die Liebe ſeiner Unterthanen zu den Wiſſenſchaften. 
Auch für den Handel und den ganzen innern Verkehr ſuchte Carl IV. 
Vieles zu thun; er ließ die Moldau ſchiffbar machen, um die Böhmi— 
ſchen Landesprodukte leichter nach Brandenburg zu ſchaffen, und grün— 
dete zu Tangermünde und Frankfurt Hauptniederlagen, an erſterem 
Orte für die auf der Elbe, an letzterem für die auf der Oder beför— 
derten Produkte. 

Da Earl IV. es ſehnlichſt wünſchte, feinen älteſten Sohn Wenzel 
noch während feines Lebens als Römiſchen Kaifer zu fehen, fo brachte 
ev es auch durch feinen Einfluß dahin, daß derſelbe 1376 dazu er: 
wählt wurde. Diefer mußte fih nun des Befites von Brandenburg 
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begeben, und Carl nahm ſelbſt ven Titel eines Marfgrafen und Kur— 
fürjten von Brandenburg an. 

Kurz vor feinem Tode vertheilte Carl feine Länder unter feine 
3 Söhne. Wenzel erhielt Böhmen und Schlefien, Sigismund die 
Kurmark, und Johann die Neumark und Görlitz (ein Theil ver jeßigen 
Ober-Lauſitz), fo wie einige andere Städte. Carl jtarb am 20. No- 
vember 1378 mitten in feinen großen Entwürfen, und feine Untertha- 
nen betrauerten den Verluſt eines weijen und gütigen Fürften. 


2. Sigismund, Kurfürſt von 1378 bis 1415; wird 1387 auch 
König von Ungarn und verpfündet die Mark 1388 an Jobſt von 
Mähren. 


Nah dem Tode Carl's IV. übernahm Wenzel die Kaiſerwürde 
und das Königreih Böhmen, Sigismund dagegen ward nun Kurfürft 
von Brandenburg, und trat die Regierung in einem Alter von 11 Jah— 
ven an, ohne einen VBormund zu haben; es hörten daher die guten 
Zeiten auf, welche die Mark unter feinem Vater gehabt hatte, va durch 
feine Sorglofigfeit das Land in das große Elend zurüdfiel, in welchem 
es jih unter ven Wittelsbachern befunden hatte. Sigismund kam 
während feiner Regentſchaft nur zwei Mal in die Mark, welche er 
Statthaltern überließ, die nicht Anfehen genug hatten, fie vor Plün— 
berung und Gewaltthätigfeit zu ſchützen. Beſonders entfremdete ihn 
jein Suterefje für Ungarn den Brandenburgern. Carl IV. batte ihn 
nämlich aus politischer Speculation mit Maria, der Tochter des mäch— 
tigen Königs Ludwig von Ungarn und Polen, verlobt, und Sigismund 
hielt jich meijtens in Ungarn auf, deſſen Sitten und Gebräuche er an- 
nahm. 1382 jtarb der König Yudwig, und num wurde Sigismund in 
zahlreiche Kümpfe und auswärtige Gefchäfte verwidelt. Obgleich die 
Polen noch bei Ludwig's Leben Sigismund den Eid der Treue gelei- 
jtet hatten, fo erkannten fie ihn jeßt doch nicht für ihren Herrn, ſon— 
dern wählten Marien’s Schwejter, Hedwig, zur Königinn, die ſich mit 
den Litthanifchen Großherzoge Jagello vermählte. Die Ungarn woll- 
ten anfangs eben fo wenig, als die Polen, etwas von Sigismund 
wifjen; fie ernannten feine Braut Maria zur Königinn, wurden aber 
bald mit ihr unzufrieden, und übergaben dem Könige Carl von Neapel 
die Krone. Nachdem ſich jedoch Sigismund mit Maria vermählt 
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hatte, konnte er endlich feinen Zweck vurchfegen, indem er 1387 für 
jih und feine Gemahlinn die Ungarifhe Königsfrone erhielt. 

Sigismund's Vettern, die Markgrafen Jobſt und Procopius von 
Mähren, Söhne des oben erwähnten Johann Heinrich, des erjten Ges 
mahls der Margarethe Maultaufche, hatten ihm in feinen Polniſchen 
und Ungarifchen Kriegen mit Geld und Truppen unterjtügt, und daher 
anjehnliche Forderungen an ihn zu machen. Die Schulvenlajt und der 
ungeheure Geldaufwand, vefjen Sigismund jett aber bevinfte, um fich 
auf feinem noch wankenden Thron zu halten, machten ihm die Wie- 
vderbezahlung unmöglich; ev fam daher auf ven unglüdlichen Gedanken, 
die ganze Marf an feine Vettern zu verpfünden, welches auch im Jahre 
1388 wirflih zu Stande fam. 


3. Die Zwifchenregierung des Jobſt und Procopius von Mähren 
von 1388 bis 1395, wo Jobſt die Mark an Wilhelm von Meißen 
verpfündet. 


Die Mark war zwar an beide Brüder verfeßt, doch wird Jobſt 
in der Urkunde als alleiniger Beherrfcher genannt. Unter feiner Re— 
gierung gerieth die Mark in den traurigjten Zujtand, denn er war 
bejtändig abwejend, und fan nur dann aus Mähren in die Mark, 
wenn er Geld brauchte. Seine Statthalter ahmten dieſes Beispiel nach, 
und fo fam e8 bald dahin, daß jever jich ſelbſt Necht verfchaffte, bie 
Räuberei des Adels wieder einvig und jede Unordnung überhand nahm. 
Diefen zerrütteten Zuſtand benußten bald die Nachbarn, befonvders hats 
ten die Herzöge von Braunfchweig- Lüneburg die Grenzen der Altmark 
gefchmälert und mehrere Derter derſelben zu ihrem Gebiete gezogen. 
Gegen dieſe ging Jobſt jest zu Felde, wurde aber gefchlagen, Schnaden- 
burg 1389 erobert und Salzwedel geplünbert. Kleinmüthig über das 
Miplingen dieſes erjten Verſuchs zog fih Jobſt 1390 nah Mähren 
zurüd. Die Räubereien des Adels nahmen inzwifchen fo überhand, 
daß die Städte Brandenburg, Rathenow, Berlin, Spanvow u. a. 1394 
ein Bündniß zur Abwehr diefer Gewaltthätigfeiten jchloffen. Auch 
Albrecht IV., Erzbifchof von Magdeburg, fuchte aus diefer Schwäche 
Bortheil zu ziehen, und befeftigte das an der Märkiſchen Grenze Tie- 
gende Schloß Milow, von wo aus er über Brandenburg herzufallen 
gedachte. Yippold von Bredow, damaliger Statthalter, ahnte die dro- 
hende Gefahr, und fuchte die ihm gefährlichen Feitungswerfe zu zer: 
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jtören; allein fein Unternehmen mißlang, ev wurde gefchlagen und ges 
rieth dabei in Gefangenſchaft. Hierauf fiel der Erzbifchof in die Marf 
und der Befehlshaber Johann von Treskow übergab 1394 die Stadt 
Rathenow, die gänzlich ausgeplünvert wurde. Die Mark wurde durch 
die fortwährenden Befehdungen fo evichöpft, daß fie Jobſt's Geldan- 
jprüche nicht mehr zu jtillen vermochte; ev verpfändete ſie daher für 
40,000 Schod Groſchen an feinen Schwager Wilhelm den Einäugigen, 
Markgrafen von Meißen. 


4. Die Zwifchenregierung des Wilhelm von Meißen von 1395 
bis 1398, wo Jobſt die verpfündete Mark wieder einlöft. 


Die kurze Regierung diefes Fürften war ſehr vortheilhaft für das 
Land, denn er bejchränfte nicht nur die Näubereien des Branvdenbur- 
giichen Adels, welcher in jener Zeit ſich die zügelloſeſte Willfür er- 
(aubte, ſondern jtrafte auch viele der Räuber mit großer Strenge, und 
gewiß würde er einen bejjeven Zujtand herbeigeführt haben, wenn nicht 
Jobſt ſchon 1398 die Mark wieder eingelöjt hätte. 


5. Fortſetzung der Zwifchenregierung des Jobſt von 1398 bis 1411, 
wo die Kurmark Brandenburg an den nunmehrigen Kaifer Sigismund 
zurückfiel. 


Nachdem Jobſt die verpfändete Mark eingelöſt hatte, kam er 
1399 ſelbſt wieder dahin, doch nur, wie es ſcheint, um ſie der Ober— 
aufjicht des vormaligen Statthalters, Lippold von Bredow, abermals 
zu übergeben, denn die bald darauf eintretenden großen Ereigniſſe, 
befonders die im Jahre 1400 erfolgte Abſetzung Wenzel's als Raifer 
und die gleichzeitig ſtattfindende Wahl Ruprecht's von ver Pfalz, 
nahmen den Markgrafen Jobſt zu ſehr in Anſpruch, als daß er jich 
um das, was in der Mark vorging, hätte befünmern ſollen. Hier 
ging es äußerſt unruhig zu, da der bejahrte Xippold von Bredow das 
Statthalteramt feinem Scwiegerfohne, Johann von Quitzow, einem 
der gewaltthätigjten Ritter des Landes, übeclaffen hatte. Bald erhoben 
jih auch von allen Seiten Klagen über diefe Bejetung des Amtes, 
und die lebhaftejte Aufforderung erging von den Märkern an Jobſt 
zur Bejchleunigung feiner Rückkehr, die aber nur auf furze Zeit er- 
folgte, indem er 1402 vie Herzoge Joham und Ulrich von Medlen- 
burg» Stargard zu Statthaltern in feiner Abwejenheit ernannte; allein 
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auch Letztere konnten die Ruhe im Lande nicht erhalten, daher fette 
Jobſt ſchon ein Jahr darauf die Grafen Heinrich und Günther von 
Schwarzburg an ihre Stelle. Diefen erging es fogleich bei ihrem 
Eintritt in das Land fehr übel, denn die Quitzow's, wahrfcheinlich 
darüber unwillig, daß ihrem Verwandten Johann die Statthalterfchaft 
genommen war, beraubten die Grafen ihres Gepädes durch einen 
raſchen Ueberfall bei ihrer Ueberfahrt über die Elbe; und da außerdem 
noch die Herzoge von Medlenburg aus Unmwillen über ihre Entjegung 
als offene Feinde gegen die Mark auftraten, fo legten die Grafen frei- 
willig ihr befchwerliches Amt nieder. Die Quitzow's gingen in ihrer 
Frechheit jo weit, dag jie fogar 1407 ven Herzog Johann von Meck— 
lenburg, troß des Tandesherrlichen Geleites, überfielen, und ihn in 
Plauen, einem von ihren vierundzwanzig Schlöffern in ver Mark, ger 
fangen bielten. 

Im Iahre 1409 kam Jobſt zum Tettenmale in die Mark, und 
jete während feines kurzen Aufenthaltes den Herzog Suantibor von 
Stettin zum Statthalter ein, wobei er Lebterem Caspar Gans, Eplen 
zu Putlitz, zur Seite jtellte. Auch benutte Jobſt ven letten Aufent- 
balt in der Marf, um vie Abgeordneten der Städte und die Land» 
ſtände nach Tangermünde zu berufen, und nochmals eine beträchtliche 
Summe zu fordern; obgleih man anfänglich feinen Antrag mit Freis 
müthigkeit zurückwies, jo wußte er ihn dennoch durch Schmeicheleien 
und Verſprechungen glüdlich vurchzufegen, und zog dann mit feinem 
letzten Raube nah Mähren ab. Da 1410 Kaifer Ruprecht jtarb, fo 
jtrebte Jobſt jett fogar nah der Deutſchen Kaiferwürde, und hatte 
die rende, feine Bemühungen erfüllt zu jehen, indem er von einigen 
Kırfürjten zum Kaiſer erwählt wurde, ungeachtet Sigismund, König 
von Ungarn, ſchon früher von anderen dafür anerfannt worben war. 
Jobſt genoß fein Glück invdeffen nur kurze Zeit, denn er jtarb ſchon 
am 8. Januar 1411 zu Brünn in Mähren, ehe ev noch gekrönt 
worden war, im 60. Jahre feines Alters, ohne Kinder, und die Kur— 
mark Brandenburg fiel jett an den Kurfürſten und nunmehrigen Raifer 
Sigismund zurück, der nach dem Tode feines Bruders Johann 1396 
bereit8 die Neumark geerbt, dieſe aber ſchon 1402 an den Deutjchen 
Ritter» Orden fir 63,200 Ungarifche Goldgulden veräußert hatte, wo- 
gegen die von Johann mit bejeffene Ober- und Nieder-Yaujig an Böhmen 
gefallen war. 
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6. Sigismund's letzte Regierung über die Mark Brandenburg 
1411, in welchem Jahre er die Marf an Frievrih VI., Burg- 
grafen zu Nürnberg, verpfändet. 


Sigismund Tief fich durch Bevollmächtigte 1411 auf einem Land— 
tage zu Berlin von neuem huldigen, und die Märker thaten e8 mit 
Freuden, in der Hoffnung, in ihm den Wiederherjteller ihrer Ruhe 
und Ordnung zu finden. Allein diefer, mit ganz anderen Entwürfen 
befchäftigt, beſchloß, ſich der drückenden Laft ver Brandenburgifchen Re— 
gierung gänzlich zu entziehen, indem er die Mark abermals verpfändete, 
jedoch dießmal an einen Mann, der wegen ſeiner Einſichten, ſeiner 
Thätigkeit und ſeiner Macht am fähigſten war, der Wiederherſteller 
von Brandenburg zu werden, nämlich an Friedrich VI., Burggrafen 
zu Nürnberg. Friedrich VI. hatte dem Kaifer bedeutende Dienjte ge— 
leistet, namentlich ihn in Ungarn unterjtütt, war ihm bei ber Kaiſer— 
wahl fehr behülflih, und hatte ihm überdieß noch 100,000 Goldgulden 
vorgeſchoſſen; Sigismund ſchloß daher 1411 zu Dfen einen Vergleich 
mit dem Burggrafen, nach welchem er ihm für dieſe Summe die Marf 
Brandenburg überließ, fih jedoch das Wiedereinlöfungsrecht vorbehielt. 


7. Friedrich VI, Burggraf zu Nürnberg, als Pfandinhaber der 
Mark Brandenburg von 1411 bis 1415, in welchem Jahre ihm bie 
Mark erbeigentgümlich vom Kaifer Sigismund abgetreten wird. 


Der Burggraf Friedrih VI. Tangte hierauf unter dem Geleite 
des Rurfürften von Sahfen am 4. Juni 1412 in der Neuftadt Bran- 
denburg an, wohin er ſchon vorher die Stände befchieven hatte. Seine 
Erſcheinung war den Städten höchſt willfonmen, denn fie bepurften 
eines Befchüters, der fie vor den Gewaltjtreichen des Adels bewahrte; 
daher fam viefer Theil der Bewohner der Kurmarf dem neuen Statt 
halter mit feiner Huldigung entgegen, ebenjo ein großer Theil des 
Adels, an deſſen Spike die Grafen von Ruppin und fünmtliche Bi— 
ſchöfe und Prälaten ftanden. Hingegen hatten Hans und Dietrih von 
Quitzow, Caspar Gans von Putlik, Wichard von Rochow und Adim 
von Bredow nebjt ihren Lehnsleuten und ven meiften Evelleuten vom 
Havellande ſich fogleih verſchworen, dieſen Pfandinhaber nicht anzuers 
fennen und wo möglich zu verdrängen, Der Burggraf verfuchte zuerft 
in Güte die Widerftrebenven zu gewinnen, aber es blieb Alles vergeb- 
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ih, indem fie fih fogar mit ven Pommerſchen Herzogen gegen ibn 
vereinigten; er brachte daher in der Eile ein Heine Heer unter An— 
führung des Grafen Hohenlohe zufammen, und e8 kam num im Octo— 
ber 1412 am Gremmer Damm zu einem Xreffen, in welchem vie 
Feinde fiegten und der Graf von Hohenlohe blieb. Friedrich rüjtete 
fih aber bald zu einem nachdrücklichen Kampfe, zog zahlreiche Truppen 
aus Franken an fih, verband ſich mit dem Kurfürjten Rudolph von 
Sachſen, dem Erzbifhof Günther von Magdeburg und mehreren ander 
ren Fürften, und bewog den Kaifer Sigismund, die Neichsacht wider 
die Märkifchen Empörer, fo wie den Befehl zum Niederlegen ver Waf- 
fen an die Herzoge von Pommern ergehen zu laſſen. Hierauf wurden 
die Mivderfpenftigen bald in die Enge getrieben, und flüchteten fich auf 
ihre fejten Schlöffer; fie verließen jich jedoch auf ihre jtarfen Burg- 
mauern, deren einige 14 Fuß did waren. Die wictigiten davon be- 
fagerte Friedrich ſogleich, und eroberte und zerjtörte fie durch Hülfe 
einer großen 24pfündigen Kanone, welche wegen ihrer bedeutenden 
Schwere nur langfam fortgebracht werden konnte und deshalb „bie 
faule Grete” genannt wurde. So waren Plauen, Friefad, Golzow 
und andere fejte Orte gefallen, und die widerjpenjtigen Ritter wurden 
gefangen oder vertrieben, worauf die Mark eine lang entbehrte Rube 
genoß, aber nur vorübergehend. Denn al8 der Burggraf Brandenburg 
verfaffen hatte, kehrte Dietrih von Duitow, der geflüchtet war, ſo— 
gleih zurüd, um nun neue Gewaltthätigfeiten zu verüben und fogar 
die Stadt Nauen im Havellande in Brand zu fteden; doch wurde der 
Ruheſtörer nochmals geächtet und befiegt, mußte wieder fliehen, und 
ftarb zulett im Elende, wogegen der milde Friedrich den Kindern der 
Quitzow's die eingezogenen Erbgüter in der Priegnig zurückgab. 
Kaifer Sigismund hielt jett die berühmte Kivchenverfammlung zu 
Koitnig, welhe am 5. November 1414 eröffnet und zu welcher auch 
der Burggraf Friedrich VI. eingeladen wurde. Diefer hielt demnach 
dajelbjt am 5. Januar 1415 mit anfehnlichem Gefolge feinen öffent 
lihen Einzug. Da Sigismund den zu diefer Gelegenheit nothwenbi- 
gen Aufwand nicht zu beftreiten vermochte, jo wandte er ſich nochmals 
an Friedrich VI., und erhielt von diefem wiederum 250,000 Golo- 
gulden, nachdem er ihm noch kurz zuvor 50,000 Goldgulden vorge 
ſchoſſen hatte, fo daß der Raifer dem Buragrafen im Ganzen 400,000 
Goldgulden fchuldig war. Da nun Sigismund fein Yand mebr hatte, 
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das er dem Burggrafen hätte werpfünden Fönnen, fo überließ ev (unter 
dem Vorbehalt der Wiedereinlöfung, wenn er oder fein Bruder Wenzel 
männliche Erben befommen follten) zu Koſtnitz für die empfangene 
ganze Summe Brandenburg erbeigenthümlich nebjt ver Kur- und Erz- 
fümmererwürbde an Frievrih VI. Der nene Kurfürſt reifte ſodann 
Ende 1415 in die Mark Brandenburg, und empfing am 26. Decem— 
ber 1415 zu Berlin auf dem alten Schloffe in der Kloſterſtraße vie 
feierlihe Erbhuldigung. 


Achtes Kapitel, 


Größe des Brandenburgifhen Staates unter den Bayerſchen 
und Luxemburgiſchen Regenten. 


Die Mark Brandenburg hatte während der kaum 5Ojährigen Re— 
gierung der Baherfchen Fürjten ihre politifche Bedeutung größtentheils 
verloren, indem ber blühende Wohljtand, die Macht und das Anfehen, 
deren ſich das Land unter den Asfaniern erfreute, immer mehr vers 
Ihwanden, und Brandenburg durch Abtretungen an Magdeburg, Mei— 
gen, Pommern und Mecklenburg bedeutend verfürzt wurde; eben jo 
wurden tie meiften Domainen, Zölle und Abgaben verpfündet oder 
verfauft. So verpachtete Ludwig I. die Münzen zu Brandenburg, zu 
Stendal und zu Kyritz gegen Vorausbezahlung. Dtto der Finner ver 
faufte ven Alt- und Mittelmärfern die Münzgerechtigfeit, Pfennige zu 
fchlagen. Die Städte Berlin, Brandenburg, Frankfurt, Spanbow, 
Stendal, Perleberg ꝛc. genofjen entweder eine völlige oder doch unein- 
gefhränfte Zollfreiheit. Endlich errangen fih noch die Edelleute und 
Bafallen, vie Priefter und Kirchen völlige Steuerfreiheit von ven or- 
dentlichen Auflagen. Unter diefen Umjtänden waren daher die Eins 
fünfte zur Zeit der Bayerſchen Regierung nur noch halb jo groß, als 
zur Zeit der Askaniſchen Herrichaft. 

Die VBerfaffung ver Mark erlitt in Gerichts- und Polizeifachen 
unter den Bayerſchen Fürften nur wenige Veränderungen, nämlich: 
das Hofgericht, die Gründung des Gerichts zur Erhaltung des allge 
meinen Landfriedens, die Anfekung der Landeshauptleute, und vie Ab- 
Ihaffung der Ordalien. Das Hofgericht, welches von Ludwig dem 
Aelteren errichtet und in Zangermünde gehalten wurde, war das höchſte 
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Gericht im Lande, und die Markgrafen hatten entweder hier felbft ven 
Borfit, oder übertrugen felbigen Stellvertretern. Das Gericht des 
Landfriedens follte, wie ſchon fein Name anzeigt, die öffentliche Sicher- 
heit und Ruhe erhalten, und jeden Störer derſelben jtrafen. Die 
Landeshauptleute waren VBorfteher einzelner Kreife und Dijtrifte oder 
ganzer Provinzen, und Stellvertreter des Landesherrn, der fie aus ven 
eingebornen und anfäfjigen Edelleuten ernannte; fie hatten viel Ans 
ſehen und genoffen große Vorrechte. Unter ihnen ftanden nicht nur 
die Gerichte ihres Diftrifts, fondern fie entfchieven auch in Grenze, 
Teiche, Finanze, Volizeis, Kirchen: und Lehnsſachen; aud waren fie im 
Kriege die Anführer. Die Ordalien, von dem alten Deutſchen Worte 
Ordel (Urtheil) oder Gottesurtheile, weil man die abergläubiihe Mei- 
nung begte, daß Gott bei verwidelten Prozeffen auf eine wunderthätige 
Art den Schulvigen entdeden und den Unfchuldigen rechtfertigen würde, 
ftifteten viel Unheil, weshalb ihre Abſchaffung nothwendig war. 

Der Handel blühte noch immer, da Ludwig I. und II. Alles an- 
wandten, ihn in größere Aufnahme zu bringen; dagegen fonnten Künjte 
und Wiffenfchaften in einem Lande nicht gedeihen, das durch viele Un- 
ruhen und immerwährende Kriege heimgefucht wurde. Indeſſen uns 
geachtet diefer Unglücdsfälle gelangten doch mehrere Märkiſche Städte 
durch ihre Unabhängigkeit und durch ihren ausgebreiteten Handel zu 
einem beveutenvden Wohljtande, der aber auch einen jo auffallenden 
Luxus erzeugte, daß der Magiftrat von Berlin 1355 durch fcharfe Ge- 
fege dem übermäßigen Aufwande Grenzen jeßte. 

Während der 42jährigen Herrihaft der Luxemburger Regenten 
war unterdeffen die Mark wegen häufiger Abweſenheit der Landesher— 
ven, jo wie wegen ihrer nachläffigen Regierung und üblen Haushaltung, 
wegen der häufigen Veränderung und des geringen Anſehens der Statt» 
halter, und wegen der unbändigen Freiheit des gar zu mächtigen Adels, 
in den beflagenswirdigften Zuftand verfunfen. Carl IV. allein zeich- 
nete ſich auf eine wortheilhafte Art aus; die übrigen Fürſten dagegen 
verpfändeten oder verfauften aus Geldmangel ihre jchönften Provinzen. 
Dadurch ſchmolz der früher jo beträchtliche Staat endlich jo zufammen, 
daß er zufeßt nur noch aus der Altmark, Priegnig, Udermarf und 
Mittelmarf beftand. Folglich hatten die Brandenburgifchen Länder in 
einem Zeitraum von noch nicht 100 Jahren durch die fhlechte Negie- 
rung ihrer Fürften über drei Viertel ihrer Größe eingebüßt. 
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Neuntes Kapitel. 


Größe von Berlin und merfwürdige Bauten diefer Stabt 
unter den Bayerſchen und Luxemburgiſchen Fürften. 


Dean hat zwar feine Nachrichten darüber, wo das erjte Rath- 
haus gejtanden hat, und wann e8 erbaut worden iſt; jedoch aus einer 
Urfunde von 1365 ergiebt fih, daß fchon zu Anfang des 14. Yahr- 
hunderts ein gemeinfames Nathhaus für Berlin und Köln erbaut war, 
welches da geftanden haben foll, wo jett das Amt Mühlenhof ift 
(alfo am Mühlendamm Nr. 32.). 1380 brannte ein großer Theil von 
Berlin nebſt einem Theile des Rathhaufes, jo wie der Nicolais 
Kirche und der Marien-Kirche ab, jedoch mar ſchon 1383 ver 
Wieveraufbau beider Kirchen vollendet; auch die Petri-Kirche wurde 
1379 neugebaut, nachdem jie baufüllig geworden war. Die in ber 
Kloſterſtraße (zwiſchen Nr. 73. und 74.) befindliche Klofter- Kirche 
erhielt durch mehrere Schenkungen eine folche Erweiterung, daß fie 
vielen fürftlichen Perfonen zur Grabftätte diente, namentlich 1340 ber 
Kurfürſtinn Magarethe, der eriten Gemahlinn Kurfürjt Ludwig des 
Aelteren, 1357 der Kurfürftinn Runigunde, Gemahlin Kurfürft Ludwig 
des Römers, und dieſem felbit 1365. 

Die Anhaltifhen Markgrafen hielten ihre gewöhnliche Hofhaltung 
meiſtens in ber Altmark, und zwar befonders zu Salzwebel und Sten— 
dal over zu Tangermünde, deffen anmuthige Tage an der Elbe jie 
vornehmlich einlud, doch wurde auch Berlin zuweilen für einige Zeit 
ver Sit ihres Hoflagers; indeſſen häufiger geſchahe letzteres unter ven 
Markgrafen aus dem Bayerihen Haufe, und Ludwig der Römer beſaß 
ſchon ſeit 1357 zu Berlin ein Schloß, das hohe Haus (da8 jekige 
Lagerhaus in der Klofterftraße Nr. 76.). Unter ben Luremburgifchen 
Markgrafen fonnte von einer Reſidenz der Landesherren in ver Marf 
Brandenburg faum vie Rebe fein. Der Raifer Carl IV. befuchte 
Berlin nur im September 1373 und im März 1374, obwohl er fei- 
nen neuen Unterthanen feine Anmefenheit durch mancherlei heilfame 
Einrichtungen, al8 die Anordnung zur Aufnahme des Landbuches, nüß- 
ih machte. Ueberhaupt gewann Kaiſer Carl große Vorliebe für bie 
Markt, und entwarf viele vortreffliche Pläne für die Wohlfahrt des 
Landes; aber feine Gnade fiel nicht auf Berlin, fondern auf Tanger- 


münde. Der funjtliebende Raifer hielt nicht nur an dieſem Orte, 
welcher auch ihm wegen feiner anmuthigen Yage ſich empfahl, fo lange 
er in der Mark war, feine prachtvolle Hofhaltung, jondern begann 
ihon im Jahre 1374 den Bau eines fchönen Schloffes, welches wäh— 
vend des breifigjührigen Krieges 1640 durch die Schweben zerjtört 
wurde, und gedachte fogar diefe Stadt zum Mittelpunfte des Handels 
und Verkehrs zu machen, welchen er zwiſchen Böhmen und ven Hanfe- 
jtäpten zu eröffnen, und durch zwedmäßige Mittel zu begünftigen ſich 
vorgeſetzt hatte; aber dieſe Pläne konnten nicht ausgeführt werben, ba 
der Raifer ſchon im Jahre 1378 jtarb, und die nachfolgenden Marks 
grafen aus feinem Haufe, Wenzel, Jobſt und Sigismund, jich wenig 
um die Mark kümmerten. 

Da der glänzende Hof Ludwig's des Aelteren die Brandenburger 
zu einem großen Aufwande verleitet hatte, jo fand ſich ver Meagiftrat 
zu Berlin 1335 veranlaft, den übertriebenen Schmud ver Frauen, 
jo wie das Schwelgen bei Hochzeiten und Kindtaufen, durch ein ftrenges 
Geſetz zu befchränfen. 

In der Mark Brandenburg herrfchte Übrigens unter der Regierung 
der Bayerſchen und Luremburgifchen Fürjten viel Jammer und Elend; 
auch fpricht die unter Ludwig dem Aelteren zu Berlin gejtiftete und 
vom Bifchof Ludwig zu Brandenburg im Jahre 1344 betätigte Elends— 
gilve oder der Kalands-Orden beutlich für die große Noth, die jelbit 
in den Stäbten vorhanden war. Diefe Elendsgilde wurde nach Einigen 
von „Elend“ abgeleitet, nad) Anderen aber auch Kalandsgilde deshalb 
genannt, weil jich die Mitglieder veffelben am eriten Tage jedes Mo— 
nats (calendae) verfammelten; fie bejtand in einer Vereinigung von 
Geiſtlichen, welche jich verpflichteten, fich einander in jeder Noth beis 
zuftehen; beſonders aber follte feines ver Mitglieder in der Todesſtunde 
des geiftlihen Troftes, und nach erfolgtem Ableben der Fürbitte bei 
Gott und den Heiligen für das Heil der Seele entbehren; auch wurden 
bie guten Thaten des Einzelnen der Gefammtheit zugerechnet, jo wie 
überhaupt Hülfsbedürftige aller Stände, weltlichen und geiftlichen Stan> 
des, namentlich aber Reiſende, unterftitt. Das Verfammlungshaus 
dieſes Ordens, Kalandshof genannt, ftand in der Klofterftraße auf 
dem Plate, ben jett das Haus Nr. 92. inne hat, und war von ber 
noch vorhandenen Kalandsgaſſe (neben Nr. 92.) zugänglih, auch ges 
hörten die in der Kalandsgaffe zunächſt befegenen beiden Häufer zum 
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Kalandshofe, in welchem gewiſſe Tage zu feitlihen Zufammenfünften 
bejtimmt waren, die anfangs mit wahren Liebesmahlen befchloffen 
wurden, aber fpäter zu üppigen Gelagen ausarteten, weshalb in ver 
Zeit der Reformation, al® über alle Mißbräuche und entartete An: 
jtalten der Kirche ein jtvenges Gericht erging, auch die Kalandsbrüder— 
ſchaften aufgelöjt, und ihre Einkünfte eingezogen oder für milde Zwecke 
bejtimmt wurden. 

Noch weiter hinauf, der teßigen Bilchofjtrafe gegenüber, in dem 
Haufe Nr. 90. der Kloſterſtraße, ſtand einjt der Hof des Biſchofs von 
Brandenburg, und hieß kurzweg der bifhöfliche Hof; ebenfo waren 
die Häufer 87., 88. und 89. in ver Kloſterſtraße ehemals Ein Grunt- 
ftüd und der Sit des Bifchofs von Lebus. 

Als Berlin 1348 die Partei des falfchen Waldemar genommen 
hatte, wurde die Ruhe in dev Mark längere Zeit hindurch von ven 
benachbarten Fürjten geftört. König Waldemar III. von Dünemart 
fam jedoch feinem Schwager, dem Markgrafen Ludwig T., zu Hilfe, 
landete 1349 mit einer Flotte bei Wismar, und zwang dadurch den 
Herzog Albreht von Mecklenburg, die Mark zu verlaffen, um feine 
eigenen Länder zu vertheidigen. Der König Waldemar nöthigte hierauf 
die Pommerfchen Herzöge, mit dem Markgrafen in ein Bündniß zu 
treten, belagerte ſodann kurze Zeit Berlin, und bradte e8 nun zu 
einem Waffenjtiliftande mit dem Herzoge Albrecht, worauf 1351 ber 
Friede folgte. 

Im Jahre 1399 wurde zu Brandenburg zwiichen Berlin, Franfs 
furt, Spantow und anderen Städten ein Schutbündnig gegen Die 
überhand nehmenden Räubereien der Evelleute gejchloffen, unter denen 
Dietrih von Quitzow ſich befonders auszeichnete. Berlin bejtrebte fich, 
fein Anfehen durch feinen Wohlſtand noch mehr auszudehnen, ven es 
vermöge feines Handels, fowie durch Emporbringung der Gewerbe er» 
rungen hatte. Als daher der Burggraf Friedrich VI. 1412 in bie 
Mark fam, und von der Stadt Berlin das Deffnungsrecht verlangte, 
d. i. das Recht, ein oder alle Thore fo in feiner Gewalt zu haben, 
daß es ihm zu jeden Zeiten geöffnet werden mußte, fo wurde es ihm 
von der Stadt abgefchlagen; weshalb ev es der Klugheit angemeffen 
erachtete, einjtweilen davon abzujtehen. 

Die St. Gertraud» Kirche (außerhalb der Stadt Berlin 
fübweitlih auf circa 250 Schritt Entfernung von dem damaligen Tel—⸗ 
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tow'ſchen Thore liegend) ward 1405 zu bauen angefangen und 1411 
vollendet; fie war dem heiligen Matthäus, Bartholomäus und ver 
heiligen Gertraud geweihet, und gab wahrſcheinlich Veranlaffung, daß 
die Benennung des hier befindlichen Teltow'ſchen Thores in „Gers 
trauden» Thor” umgeändert wurde. 


Zehntes Kapitel. 


Die zehn erften Kurfürften von Brandenburg aus dem Haufe 

Hohenzollern von 1415 bis 1640, fo wie der Urfprung diefes 

Haufes und defjen Nebenzweige: die Markgrafen in der Alt- 

marf und Neumark, ferner in Anſpach und Bayreuth, und die 

beiden erften Herzoge von Preußen, weldes Land 1618 an 
das Kurhaus Brandenburg fiel. 


(Hierzu Tab. 3., 4, 5., 6., 7, 8., 9. und 10.) 


1. Ueber ven Urfjprung des Haufes Hohenzollern und bie verfchiedenen 
Zweige deſſelben. 


a. Als Stifter des Haufes Hohenzollern wird Graf Thaffilo ge- 
nannt, der um das Jahr 800 lebte, und die Burg Zollern over 
Hohenzollern gegründet haben foll, fo wie diefe 980 Graf Friedrich I, 
erneuert und erweitert haben fol. Bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts 
und fogar noch ſpäter find viele Angaben hierüber unficher, jedoch ſchon im 
12. Yahrhundert treten die Grafen von Hohenzollern in der Geſchichte 
bemerfbar hervor, indem nicht nur der um das Jahr 1111 Tebenve 
Graf Friedrich III. (der Sohn des Grafen Burchard von Hohenzollern) 
bei dem Raifer Heinrih V. in hohem Anfehen ſtand, ſondern auch 
der Graf Konrad (der zweite Cohn des Grafen Rudolph's II. von 
Hohenzollern), 1164 vom Raifer Frieprih I. zum Burggrafen von 
Nürnberg ernannt, der Stifter der Burggräflih Nürnberg'ſchen Linie 
in Franken wurde. (©. Tab. 3.) 

b. Nach viefer Abzweigung der Burggrafen von Nürnberg, pflanzte 
ber Graf Friedrich IV. von Hohenzollern (der ältefte Sohn des Grafen 
Rudolph's II), welchem zu Ende des 12. Jahrhunderts bie väter 
lichen Erbgüter zugefallen waren, den Hobenzollern’fhen Stamm in 
Schwaben fort, bi8 1576 nad dem Tode des Grafen Carl's I. von 
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Hohenzollern feine drei ältejten Söhne ſich die väterlichen Beſitzungen 
dergeftalt theilten, dag Graf Eitel» Friedrih VI. Hohenzollern, Graf 
Carl II. dagegen Sigmaringen und Vöhringen, fo wie Graf Chriſtoph 
die Herrfchaft Haigerloch erhielt, welche Tettere Linie jedoch fchon 1634 
erlofh. Als nun Eitel- Frievrih VI. bald nach viefer Theilung das 
Schloß Hechingen baute, fo nahm er den Titel von „Hohenzollern-He- 
hingen” an, während jich fein Bruder Carl II. „Graf von Hohen- 
zollern»- Sigmaringen” nannte, welche beiden Linien noch bis jett be» 
ſtehen. (S. Tab. 4.) 

c. Die vom Grafen Eitel-Frievrih VI. 1576 geftiftete Hohen- 
zollern» Hechingen’sche Linie blühete weiter fort und ward ſchon deſſen 
Sohn, Graf Johann Georg, 1623 vom Kaiſer Ferdinand IL, in ven 
Reichsfürftenftand erhoben, welche Begünftigung fpäter auch auf ven 
Aelteften der Sigmaringen’schen Linie überging; ebenfo wurde ben 
nachgeborenen Söhnen, mit Ausnahme der Sigmaringen’shen Seiten» 
linie „Haigerloh”, vom Kaifer Leopold I. 1691 vie Fürſtenwürde 
ertheilt. Die Franzöfifhe Revolution vom 24. Februar 1848, welche 
fih auch über Deutfchland verbreitet hatte, ftörte die geveihliche Ruhe 
im Fürftenthume vergeftalt, daß der Fürft Friedrich Wilhelm Conſtan— 
tin Thaffilo refignirte, indem fowohl die Fürften von Hohenzollern» 
Hechingen, als aud die von Hohenzollerns Sigmaringen dur den 
Vertrag vom 7. December 1849 vie Länder Hohenzollern» Hechingen 
und Sigmaringen der Krone von Preußen abgetreten haben. (S. Tab. 5.) 

d. Auch die, vom Grafen Carl II. 1576 geftiftete Hohenzollern- 
Sigmaringen’she Linie blühete fort, und wurde (wie oben bemerkt) 
ihon 1623 veffen Sohn Johann vom Raifer Ferdinand II. in ven 
Fürftenftand erhoben. Ferner wurde die 1634 bereits erlofchene Haiger- 
loch'ſche Nebenlinie durch den Fürften Franz Anton 1667 nochmals 
gegründet; dieſer blieb jedoch ſchon 1702 in ver Schlacht bei Fried⸗ 
fingen, und mit dem baldigen Tode feiner beiden Söhne verblühete 
auch die Nebenlinie Haigerloch mieber. 

Durch den bereit8 oben erwähnten Vertrag vom 7. December 
1849 wurden die Hohenzollern »Sigmaringen’schen Lande mit allen 
Souverainetätd- und Regierungs- Rechten, ebenfall® wie die Hohen- 
zollern⸗Hechingen'ſchen Lande, der Krone Preußen durch ben Fürſten 
Carl Anton Zephyrin abgetreten, indem bie beiverfeitigen Gebiete bie- 
fer Fürften durch das Befitnahme-Patent des Königs von Preußen, 
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Friedrich Wilhelm's IV., vom 12. März 1850 der Monarchie ein- 
verleibt worben jind. (S. Tab. 6.) 

e. Während (wie im VBorhergehenven angedeutet worden) bie äl- 
tere Yinie der Hohenzollern gegen Ende des 12. Jahrhunderts mit 
Srievrih IV. (dem ältejten Sohne des Grafen Rudolph's II.) ven 
Hohenzollern’shen Stamm in Schwaben fortpflanzte und fi in ver- 
ſchiedenen Zweigen ausbreitete, — war die jüngere Linie der Hohen» 
zolfern 1164 mit Konrad I. (dem zweiten Sohne des Grafen Rus 
bolph’8 II.) zum Burggrafthum von Nürnberg gelangt, wo ihre Macht 
und ihr Anfehen jo ſchnell emporſtieg, daß ver Kaiſer Rudolph von 
Habsburg ſchon 1273 dem Burggrafen Friedrich III. (dem Sohne des 
Burggrafen Konrad's II.) und feinen Nachkommen fowohl vie Fürft- 
lihe Winde, als auch das aus den Fürftenthümern Bayreuth und 
Onolzbach beitehende Yurggrafthum Nürnberg als erbliches Lehen er— 
teilte. Der Burggraf Friedrich V. (der Sohn des Burggrafen Jo— 
hann's II.) trat indefjen 1397 feinen beiden Söhnen vie Regierung 
des Burggrafthums Nürnberg ab, indem ver ältefte, Johann III., vie 
Burggräflihen Länder oberhalb des Gebirges. oder das Fürſtenthum 
Bayreuth, dagegen der jüngere Sohn, Friedrich VI., die Burggräf- 
lihen Länder unterhalb des Gebirges oder das Fürjtenthum Anfpach 
befam. Diefem wurde durch den Raifer Sigismund 1415 die Marf 
Brandenburg nebjt dem Kur» und Erzkämmerer-Amte erblich über» 
lafjen, auch fiel vemfelben, nachdem fein älterer Bruder, Johann III., 
1420 ohne männliche Nachfommen gejtorben war, das Fürftenthum 
Bayreuth zu, und pflanzte Friedrich VI., der als Kurfürſt von Bran- 
benburg Friedrich I. hieß, nun das Mark» und Burggräflice Haus 
fort. (©. Tab. 7.) 

f. Friedrich VI., Burggraf zu Nürnberg, erhielt 1397 die Res 
gierung des Fürjtenthums Anſpach, hieß jeit 1415 als erjter Markgraf 
und Rurfürft von Brandenburg aus vem Haufe Hohenzollern Friedrich J., 
erbte 1420 auch das Fürſtenthum Bayreuth durch den Tod feines äl- 
teren Bruders, Johann's III., und vereinigte hierburch wieder ſämmt— 
(ihe Länder des Burggrafthums Nürnberg; ev wurde alſo der nähere 
Stammpater ſowohl der Kurfürften von Brandenburg aus dem Haufe 
Hohenzollern, als auch der Brandenburgifhen Markgrafen in Franten 
älterer Linie. Nach feinem Tode 1440 wurden die Länder unter feine 
vier Söhne mit allfeitiger Zuftimmung dergeſtalt getheilt, daß der 
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ältefte, Johann der Alchymiſt, Bayreuth, der zweite, Friedrich II., 
die Kurwürde, ver dritte, Albrecht Achilles, Anſpach, und ber vierte, 
Friedrich der Fette, die alte Mark erhielt; der letztere ftarb indeffen 
ihon 1463 ohne Erben, weshalb die alte Mark nebſt der Priegnit 
an den Kurfürjten Friedrich IT. fiel, und da auch ver ältejte Bruder 
1464 ohne männliche Erben jtarb, wonach Bayreuth an den Mark: 
grafen Albrecht Achilles fiel, jo vereinigte dieſer 1470, wo ber Kur— 
fürft Friedrich II. die Regierung niederfegte, nun ſämmtliche Ränder 
feines Vaters mit Kurbrandendburg. Nach dem Tode des Rurfürften 
Albrecht Achilles 1486 erhielten feine drei äfteften binterbliebenen 
Söhne: 1) Johann Cicero, die Kurwürbe, 2) Friedrich der Aeltere, 
Anipah, und 3) Sigismund, Bahreuth. Da ver Lettere 1495- um: 
vermählt jtarb, jo fiel Bayreuth ebenfall® an den Markgrafen Friedrich 
den Welteren; jedoch verfiel diefer nah dem Jahre 1512 in eine 
Schwermuth, welche fo zunahm, daß der Kaiſer Maximilian den beiden 
Söhnen des Markgrafen, Cafimiv und Georg dem Frommen, 1515 
die Regierung über die beiden Fürjtenthiimer vergeftalt übertrug, daß 
der Erjtere Bayreuth und der Letztere Anfpach befam. Nach dem Tode 
des Markgrafen Caſimir 1527 folgte ihm fein Sohn Albrecht Alci- 
biade® in der Regierung. Dem Markgrafen Georg dem Frommen, ber 
1515 die Regierung von Anſpach antrat, hatte fein Onfel, ver König 
Wratislaus IT. von Ungarn und Böhmen, ſchon 1513 die Gefpann- 
haft Waraspin in Ungarn gefchenkt; dieſe verfaufte ver Markgraf 
1523 und’ faufte dafür das Herzogthum Jägerndorf, welchen Kauf ver 
König Ludwig von Ungarn und Böhmen nicht nur bejtätigte, ſondern 
auch den Markgrafen Georg den Frommen 1524 damit erblich be— 
(ehnte. 1525 wurde Georg der Fromme bei der Belehnung feines 
jüngeren Bruders Albrecht zu Krakau mit dem Herzogthum Preußen 
gleichzeitig mitbelehnt, und ftarb 1543, wo ihm fein Sohn, der Mark: 
graf Georg Friedrih (anfangs unter Bormundfchaft feines Vetters 
Albrecht Alcibiades ſtehend) in der Regierung von Anfpach folgte, wel» 
hem durch ven 1557 eingetretenen Tod des unvermählt gemwejenen 
Markgrafen Albrecht Alcibindes auch Bayreuth zufiel. Als Hierauf 
1568 Herzog Albrecht jtarb, folgte ihm fein Sohn Albrecht Friedrich 
in der Regierung des Herzogthums Preußen, diefer wurde jeboch bald 
nach feiner Vermählung 1573 blöpfinnig, weshalb 1577 feinem näch— 
jten Anverwandten, dem Markgrafen George Friedrich von Brandens 
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burg Anfpah die vormundfchaftlihe Regierung des Herzogthums über- 
tragen wurde; auch empfing dieſer 1578 zu Warſchau die Belehnung 
mit Preußen (obgleih mit Einfpruch der Reichsſtände gegen die Mit» 
belehnung für das Kurhaus Brandenburg), ferner 1589 die Bejtätigung 
der Guratel, und Kurfürft Johann Georg von Brandenburg die Dit 
befehnung über Preußen für fi und feinen Mannsſtamm. Da ver 
Markgraf Georg Friedrich aber von feinen beiden Gemahlinnen feine 
Rinder hatte, fo ſchloß er 1598 den berühmten Gerai'ſchen Vertrag 
mit dem Rurfürften Joachim Friedrich von Brandenburg, zufolge deſſen 
nad dem Tode des Markgrafen, der 1603 eintrat, der älteſte Bruder 
des Kurfürſten, Markgraf Chriftian, Bayreuth, und . der zweite 
Bruder des Kurfürſten, Markgraf Joachim Ernſt, Anfpach erhielt. 
Der Kurfürſt Joachim Friedrich ſchenkte 1606 das Herzogthum 
Jägerndorf feinem zweiten Sohne Johann Georg, der aber wegen 
bes, dem Kurfürſten Friedrich V. von ver Pfalz und den Protes 
ftanten geleifteten Beiftandes 1623 vom Raifer Ferdinand II. in die 
Reichsacht erflärt, auch feines Herzogthums beraubt wurde, und 1624 
jtarb; ebenfo jtarb 1642 deſſen Sohn, der Markgraf Ernft, ohne das 
Land feines Baterd wieder erhalten zu fönnen. Auch der Kurfürſt 
Johann Sigismund von Brandenburg erhielt zu Königsberg 1609 vie 
feierliche Uebertragung ver Guratel, fo wie 1611 zu Warſchau pie 
feierlihe Belehnung mit der Lehnsfahne des Herzogthums Preußen, 
obgleich unter fehr harten Bedingungen. Da übrigens ſchon Johann 
Sigismund feit 1595 mit Anna, der ältejten Tochter des Herzogs 
Albrecht Friedrich, vermählt war, auch fein Vater, der Kınfürjt Joachim 
Friedrich, ſich 1603 mit Eleonore, der vierten Tochter diejes Herzogs, 
vermählte, fo erlangte dadurch das Kurhaus Brandenburg die Antwartichaft 
auf vie Herzogthümer Jülich, Cleve und Berg, und als ber lebte Herzog, 
Johann Wilhelm (der Bruder der Herzoginn Marie Eleonore von 
Preußen), 1609 ohne männliche Erben ftarb, fo machte Johann Sigismund 
feine Rechte auf dieſes ihm allein zuftehende Erbe geltend, verglich jich 
indeffen 1614 zu Xanten mit dem Pfalzgrafen von Neuburg wegen 
biefer Erbichaft dahin, daß er das Herzogthum Cleve fo wie bie 
Sraffhaften Mark und Ravensberg befam. Als hierauf 1618 auch 
der Herzog Albrecht Friedrich von Preußen ftarb, ging Johann Sigis— 
mund fogleich felbft nah Preußen, deſſen Verwaltung ſchon ſeit 
15 Jahren dem Kurfürften von Brandenburg zugehört hatte, weshalb 
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nun auch ver Befit des Landes ohne Schwierigfeiten auf Johann Sigis- 
mund überging, der fo die drei Haupttheile des Preußiſchen Staats 
vereinigte, die bi8 zur heutigen Stunde vorzugsmweife ven Umfang des 
Staates andeuten und bvemfelben die eigenthümliche Richtung gaben, 
durch ſelbſtſtändiges Auftreten in den Weſt- und Nord-Europäiſchen 
Staatshändeln fihb den Weg zu einer Macht des erften Ranges zu 
bahnen. (©. Tab. 8.) 

g. Mit dem Markgrafen Chriftian, dem zweiten hinterbliebenen 
Sohne des 1598 verjtorbenen Kurfürſten Johann Georg von Bran- 
denburg, beginnt die Reihe der Markgrafen von Bahreuth jüngerer 
Linie, indem er 1603 von feinem Bruder, dem Kurfürjten Joachim 
Sriedrih, zufolge des Gerai’fchen Vergleiche von 1598 das Ober- 
Burggrafthum oder das Land oberhalb des Gebirge (ehedem Marks 
grafthum Culmbach, fpäter Markgrafthum Bayreuth genannt) empfing, 
wo diefe Linie fortblühte. Wegen der am Schluſſe des 17. Jahrhun— 
derts lebenden vielen Prinzen des Brandenburgifchen Hauſes Tangten 
jedoch die Apanagegelver zu ihrem Unterhalt nicht zu, daher hatten bie 
Markgrafen Chriftian Heinrich und feine damals noch lebenden vier 
Söhne: Georg Friedrich Carl, Albrecht Wolfgang, Friedrich Ernft und 
Friedrich Chriftian, zum Bortheile des Kurbrandenburgifchen Haufes 
verzichtet. Da indeffen die drei Prinzen des regierenden Markgrafen 
George Wilhelm ſämmtlich ſchon in der Kinpheit 1706 und 1709 jtar- 
ben, fo bemühten jich Georg Friedrich Carl und feine drei jüngeren 
Brüder, die BVerzichtleiftungs-Acte zu widerrufen, und erlangten auch 
wirklich die Aufhebung derfelben durch Vermittelung des Kaiferlichen 
Hofes, indem nad dem 1726 jtattgefundenen Tode von George Wil 
helm der Markgraf George Frieprih Carl die Regierung von Bah— 
veuth antrat und bis 1735 führte, wo ihm fein ältejter Sohn Fries 
prich folgte, ver bi8 zu feinem Tode 1769 regierte, ohne männliche 
Nachkommenſchaft zu hinterlaffen; es waren aber nun alle übrigen 
Markgrafen von Bayreuth jüngerer Linie bereits gejtorben, daher folgte 
nun der lette Sprößling verjelben, der Markgraf Friedrich Ehrijtian, 
der jüngjte Bruder feine® Vaters, in der Regierung, mit welchen’ 
diefe jüngere Linie von Bayreuth 1769 ausjtarb, worauf Bayreuth an 
den Markgrafen Ehrijtian Friedrich Carl Alerander von Anſpach fiel. 
(S. Zub. 9.) 
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h. Markgraf Joachim Ernft, der dritte hinterbliebene Sohn des 
1598 verftorbenen Kurfürften Johann George von Brandenburg, war 
der Stammvater der Markgrafen von Anſpach jüngerer Linie, indem 
er 1603 von feinem Bruder, dem Kurfürften Joachim Friedrich, zu. 
folge des Gerai'ſchen Vergleiches von 1598 das niedere Burggrafthum 
oder das Land unterhalb des Gebirges (das Markgrafthum Anſpach) 
befam, wo dieſe Linie bi8 auf den letzten Markgrafen Friedrich Chris 
ftian Carl Alexander fortblühte, welcher 1757 feinem Bater Earl Wil- 
beim Friedrih in der Negierung von Anſpach folgte, und nad dem 
Tode des letzten Markgrafen von Bayreuth, Friedrich Chriftian, 1769 
auch Bayreuth erbte. Da Defterreih dem Königlichen Kurbrandenbur- 
gifchen Haufe das Recht ftreitig machen wollte, dieſe beiden Fürften- 
thümer, wenn fie nah dem Tode des Markgrafen ohne männliche 
Nachkommen an daſſelbe fallen würden, zur Primogenitur zu ziehen, 
fo wurde Defterreih im Frieden zu Zeichen 1779 dahin verpflichtet, 
fih niemal® der Vereinigung der Anſpach- und Bayreuth'ſchen Lande 
mit der Primogenitur des Kurfürſtenthums Brandenburg zu widerjegen, 
auch alle Lehnsabhängigkeit und Verbindung ohne allen Vorbehalt auf- 
zubeben, welche einerfeits in Anfehung ver in ven erwähnten Fürftens 
thümern gelegenen Königlich Böhmifchen Lehen, andererſeits aber we- 
gen der auf dem Dejterreichifchen Boden gelegenen — von dieſen Für: 
jtenthümern herrührenden Zehen bejteht. Nachdem ver Markgraf Ehri- 
ftian Friedrich Carl Alerander feine Gemahlinn Frieverife Caroline 
(eine Prinzeffinn von Sachjen-Coburg- Saalfeld) durch den Top verloren 
hatte, entſchloß er fich, die Regierung niederzulegen, "indem er diefen 
Entſchluß am 2. December 1791 feinen Unterthanen öffentlich befannt 
machte, worauf der König von Preußen, Friedrich Wilhelm II., am 
5. Januar 1792 öffentlich erklärte, den Brandenburgifchen Erbverträ- 
gen gemäß bie ihm von dem Markgrafen abgetretene Regierung der 
beiden Fränfifhen Fürftenthümer zu übernehmen. Der Markgraf 
Chriſtian Friedrih Carl Alerander ftarb am 9. Januar 1806, und 
mit ihm erlofch auch die jüngere Linie ver Markgrafen von Anſpach. 
(©. Tab. 10.) 

Leider wurden dem Könige Friedrich Wilhelm III. nun bald vie 
beiden Fränfifchen Fürſtenthümer durch Napoleon’ Gewaltherrſchaft 
entriffen, denn im Folge des von dem Preußiſchen Staats: und Kabi— 
net8-Minijter Grafen Heinrich von Haugwig mit Frankreich am 15. 
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December 1805 zu Schönbrunn abgefchloffenen Vertrages und des fo- 
genannten Geffionstractats von Paris am 15. Februar 1806 mußte 
Preußen das Fürſtenthum Anfpah an Bayern (fo wie Cleve und 
Neufchatel an Frankreih) abtreten. Ferner mußte Friedrich Wil 
beim III. dur ven am 9. Juli 1807 gefchloffenen Frieden von Tilſit 
alle Befigungen zwiſchen der Elbe und dem Rheine zur beliebigen Ver- 
fügung von Napoleon jtellen, wodurch alfo auch das Fürftenthum Bay- 
reuth verloren ging. 


2. Erjter Kurfürſt Friedrich I. von 1415 bis 1440, 
(Hierzu Tab. 8.) 


Friedrich VI., Burggraf zu Nürnberg (ſeit 1415 als eriter Kur- 
fürjt von Brandenburg aus dem Haufe Hohenzollern Friedrich I.), war 
am 21. September 1372 zu Nürnberg geboren. Sein Vater, der 
Burggraf Friedrih V. (welcher mit Eliſabeth, Tochter des Landgrafen 
Friedrich des Strengen von Thüringen, vermählt war und am 21. Ja— 
nuar 1398 zu Plaffenburg ftarb), trat feinen beiden Söhnen ſchon 
1397 vie Regierung des damals ungefähr 115 Quadratmeilen betra- 
genden Burggrafthums Nürnberg ab, und zwar befam ver ältefte, 
Johann III. (vermählt mit Margarethe, Tochter des Kaifers Carls IV.), 
tie Burggräflichen Länder oberhalb des (Fichtel-) Gebirges, oder das 
Fürſtenthum Bayreuth (oder Culmbach), dev jüngere Sohn dagegen, 
Friedrich VI. (vermählt feit 1400 mit Elifabeth, Tochter des Herzogs 
Friedrich von Bayern-Landshut), die Burggräflichen Länder unterhalb 
des Gebirges, oder das Fürſtenthum Anſpach. Dieſem wurde 1415 
die Markt Brandenburg mit der Kurwürde, unter dem Vorbehalte der 
Wiedereinlöfung, vom Kaiſer Sigismund übergeben, wenn Letzterer oder 
fein Bruder Wenzel männliche Erben befommen follten. 1 

Bald nad feinem Regierungsantritte mußte der Kurfürft gegen 
die Herzöge von Pommern und Mecklenburg zu Felde ziehen, weil fie 
beträchtliche Theile der Mark an ſich geriffen hatten; er zwang fie jedoch, 
die Priegnig und Uckermark herauszugeben und die Oberlehnsherrfchaft 
Brandenburg’ anzuerkennen, nachdem 1420 der Vergleich zu Perles 
berg gefchlofjen worden, den zwar der Krieg nochmals unterbrach, aber 
nur furze Zeit, da 1425 der Vertrag zu Verleberg und 1427 ver 
Friede zu Nathenow zu Stande gefommen war. 
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lage, worauf er fih nach Deutſchland zurücziehen mußte. Die Reihsarmee 
zerjtreute fih nun völlig, und die Huffiten, aufgebracht über den Kur— 
fürften, fielen im folgenden Jahre in vie Mark ein, wo fie Alles ver- 
heerten; nur Frankfurt und Bernau leifteten den muthigjten und hart» 
nädigften Widerſtand, bis endlich der Kurfürft nebjt feinem Sohne Io» 
hann ihnen zu Hülfe kam, und num die Huffiten gänzlich in die Flucht 
fhlugen. Durch Unterhandlungen wurden die Huffiten im folgenden 
Jahre zum Frieden bewogen, ver biefem fürchterfichen Kriege ein Ende 
machte. 

ALS der Kaifer Sigismund 1437 ftarb, wurde dem Kurfürſten 
Friedrich I. die Kaiferfrone angetvagen, er ſchlug fie aber aus, und 
lenkte die Wahl auf Sigismund's Schwiegerfohn, den Herzog Albrecht 
von Defterreich, jo wie nach deſſen Tode 1440 auf Friedrich III. von 
Dejterreih- Steyermarf. 

Im Jahre 1437 Schloß der Kurfürſt Friedrich J. im Beifein und 
mit Zuftimmung feiner vier Söhne den Hausvertrag zu Cabolzburg 
im Anſpach'ſchen, wonadh der älteſte Sohn Johann auf die Marf 
Brandenburg nebft der Kurwürde verzichtete, und das Fürſtenthum 
Bayreuth erhielt, wobei bejonders der Umjtand berüdjichtigt worden 
zu fein ſcheint, daß Johann feine männliche Erben hatte, die man 
durch den zweiten Sohn Friedrich zu erlangen hoffte, weshalb dem 
Letzteren die Kurwürde überlaffen wurde; ber dritte Sohn Albrecht 
Achilles erhielt Anfpach, und der jüngite Sohn Friedrich der Fette die 
Altmark nebſt ver Priegnig unter der Hoheit feines Bruders, des Kır- 
fürften nach Friedrich's I. Tove. Nach einer thaten- und fegensreichen 
Regierung legte Friedrich I. zu Kadolzburg am 21. September 1440 
fein ehrwürdiges Haupt zur ewigen Ruhe nieder, und feine Söhne be- 
jorgten die feierliche Beftattung des Kurfürjten zur Gruft im Klofter 
Heilsbronn, dem eigentlichen Erbbegräbnif der Hohenzollern'ſchen Burg— 
grafen von Nürnberg. Friedrich's I. Gemahlinn war Eliſabeth, Toch— 
ter des Herzogs Friedrich von Bayern-Landshut, die wegen ihrer gro- 
Ben Schönheit „die ſchöne Ilſe“ genannt wurde, und nach ihrem 1443 
erfolgten Zode ebenfalls im Kloſter Heilsbronn beigefegt wurde; fie 
war eine vortrefflihe Dame, von großem Muthe und vieler Klugheit, 
und hatte ihrem Gemahl außer obigen 4 Prinzen noch 7 Prinzeffinnen 
geboren, wovon die einzige 1416 geborne Prinzeffinn Sophie nur 6 
Monate alt geworden war, wogegen die anderen 6 Prinzefjinnen, Eli 
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fabeth, Cäcilie, Magdalene, Margarethe, Dorothee und Barbara, fich 
an Herzoge und Fürjten im Reiche vermählten. (S. Tab. 8.) 


3. Markgraf Johann der Alchymiſt in Bayreuth von 1440 bie 
1464, und Markgraf Friedrich der Dide in der Altmark von 
1447 bis 1463. 


Nah dem Tode des Kurfürſten Friedrich's I. 1440 nannten fich 
alle Fürften aus dem Brandenburgifhen Haufe Markgrafen, und ver 
1401 geborne älteſte Sohn Friedrich's I, Marfgraf Johann ver 
Alchymiſt, welcher wegen feiner Vorliebe zu den Wiffenfhaften und 
befonders zur Alhymie diefen Beinamen führte, trat nun fogleich die 
Regierung über das Fürftenthum Bayreuth an. Er wurde ſchon 1411 mit 
der Prinzeffinn Barbara, der einzigen Tochter des Kurfürften Al 
brecht's III. von Sachſen, verlobt, und feit 1412 vermählt. Sein 
Vater bemühte jich daher, ihm 1422 (wo der Kurfürft Albrecht von 
Sachſen ohne Erben ftarb) das Kurfürſtenthum Sachſen zu verfchaffen; 
jedoch gab er dieſe Anfprüche zufolge ver in Wittenberg mit dem Marks 
grafen Friedrich dem Streitbaren von Meißen und Thüringen gejchlof- 
jenen Unterhandfung gegen eine angemefjene Entſchädigungsſumme wie 
der auf, nachdem biefem 1423 vom Kaiſer zu Prefburg das Kurfür⸗ 
ſtenthum Sachſen erteilt worden war. Markgraf Iohann war von 
1426 bis 1436 Statthalter der Mark Brandenburg, wo er gegen 
Pommern, Medlenburg und SachfensLauenburg feine Tapferkeit glän- 
zend bewiefen hat, und fchlug nach feinem Negierungsantritt 1440 in 
Bayreuth feinen Wohnfig zu Plaffenburg auf. Hier lebte er in er- 
wünjchter Ruhe und in Frieden, verwaltete eine Zeit lang biejenigen 
Lande, welche fein Schwiegerfohn Chriftoph von Dänemark in ver 
Ober: Pfalz beſaß, und ftarb zu Beiersdorf am 16. November 1464, 
worauf feine Gebeine in die Burggräflihe Gruft zu Heilsbronn ges 
bracht wırden. Markgraf Iohann hatte von feiner Gemahlinn Bar- 
bara, der einzigen Tochter des Kırfürjten Albrecht’ ILL. von Sachſen, 
welche 1465 in ihrem Wittwenfite Bayreuth ftarb und vafelbft in der 
Stabtfirche beigefett wurde, folgende 5 Kinder: 1) Dorothee, geboren 
1422, vermäbhlt feit 1445 mit dem Könige Ehriftoph III. von Däne— 
mark, Norwegen und Schweden, welcher aber ſchon 1448 ohne Erben 
jtarb; indefjen hatte fich die verwittwete Königinn bei den Ständen fo 
beliebt gemacht, daß lettere 1449 ven Grafen Ehriftian von Olden— 

49* 
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burg unter ber Bedingung zum Könige wählten, fih mit der Erjteren 
zu vermählen. Diefe VBermählung warb auch 1450 wirklich vollzogen, 
und durch fie das Königlich Dänifche und Herzoglih Holſtein'ſche Haus 
gegründet; der König Ehriftian I. ftarb 1481 und die Königinn Dos 
rothee 1496; 2) Barbara, ward 1423 geboren, und bereit 1433 an 
den Markgrafen Ludwig III. von Mantua verlobt, fo wie 1437 mit 
bemfelben vermählt, welcher 1478 ftarb, wogegen die Markgräfinn erjt 
1481 zu Mantua ftarb; 3) Rudolph, geboren den 1. Februar 1424 
zu Xrebnig, aber ſchon 1432 geftorben; 4) Eliſabeth, welde feit 
1437 mit Joahim, Herzog von Pommern, vermählt war, und 1451 
ftarb; 5) Agnes, welche mit Bogislav IX., Herzog von Pommern, 
vermählt war, 

Da der Markgraf Iohann 1464 ohne männliche Erben geftorben 
war, fo fiel das Fürftentyum Bayreuth nach der Verordnung des Kur 
fürften Friedrich's I. und nach den unter deſſen 4 Söhnen 1437 ge 
machten Verträgen nun an den Markgrafen Albrecht Achilles. 

Markgraf Friedrich der Dide (over der Jüngere), ber 
vierte Sohn des Kurfürften Friedrich's J. geboren 1421, erhielt durch 
den letzten väterlichen Willen die Mitregierung der Mark Brandenburg, 
und leiftete feinem Bruder, dem nachmaligen Kurfürften Friebrich II., 
feit 1440 in Kriegs- und Friedensfachen erhebliche Dienfte. Im Jahre 
1447 vergliden ſich diefe beiden Brüder wegen einer Landestheilung 
bergejtalt, daß dem Markgrafen Friedrich dem Diden die Altmark und 
Priegnig zufielen, wobei er fich noch von den Markgrafen Iohann und 
Albrecht den völligen Anfall des Kurfürſtenthums ausbedungen hatte, 
wenn Friedrich II. ohne männliche Erben jterben follte, welches er je- 
doch nicht erlebte. Er fchlug feinen Wohnfig in der Altmark auf, und 
lebte bald zu Tangermünde, bald zu Salzwedel, bald zu Arneburg; 
er war feit 1450 mit Agnes, der Tochter des Herzogs Barnim's VII. 
von Pommern, vermählt, ftarb 1463 ven 6. October zu Tangermünde, 
und wurde erjt zu Arneburg, fpäter aber im breißigjührigen Kriege zu 
Berlin beigefeßt; auch hatte er feine männliche Erben, weshalb feine 
Länder dem Kurfürften Friedrich II. zufielen, indem er nur eine Toch— 
ter, die 1450 geborne Prinzefjinn Magdalene, hinterließ, welche fich mit 
Eitel Frievrih IV., Grafen von Hohenzollern, vermählte, und 1496 
ſtarb. 
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4. Zweiter Kınfürft Friedrich II. von 1440 bis 1470. 


Kurfürft Friedrich IL, der Eiferne oder mit den eifernen Zähnen, 
welcher diefen Zunamen wegen feiner Körperftärfe und wegen feiner 
Charafterfejtigkeit erhalten hatte, war der zweite Sohn des Kurfürften 
Vriedrih’8 I., und wurde am 19. November 1413 zu Tangermünde 
geboren. Er hatte fih durch den Einfluß feines Vaters 1421 mit 
Hedwig, der einzigen Tochter des Königs Wladislav Jagello von Po- 
len, verlobt, mit deren Hand ihm fpäterhin auch die Krone von Polen 
zu Theil werben follte; allein der Tod feiner Braut 1431 vernichtete 
biefe Entwürfe, und der Markgraf Friedrich verließ nun Polen wieder, 
wohin er fich zu feiner weiteren Ausbildung feit 1422 begeben hatte, 
begleitete feinen Bater auf verfchiedenen Feldzügen, und löſte 1437 fei- 
nen Bruder Iohann, den Aldhymiften, in ver Verwaltung ber Bran⸗ 
denburgifchen Statthalterfchaft ab, die ihm als eine gute Vorbereitung 
für feine bald darauf zu übernehmenbe Regierung diente. Nach dem 
Tode feines Vaters folgte er diefem 1440 in ber Regierung ber Mark 
Brandenburg, fo wie in der Kur- und Erzfämmererwürde. Gr war 
feit 1439 mit der Prinzeffinn Katharine, Tochter des Kurfürften von 
Sachſen, Friedrich's I. zu Lichtenfels, verlobt, und vermählte fich mit 
berfelben 1441 zu Wittenberg. Bald nah dem Antritte feiner Negies 
rung beendete der Kurfürft Friedrich II. ſowohl die Streitigfeiten mit 
dem Kurfürften von Sachſen, als auch die mit den Herzogen von 
Medlenburg, indem 1441 zwifchen Sachſen und Brandenburg eine 
Erbverbrüderung zu Stande fam, und mit den Herzogen von Medlen- 
burg 1442 zu Wittjtod Friede gefchloffen wurde, nach weldem ber 
Kurfürſt feinen Anfprühen an das Land Wenden entfagte, wogegen 
feinem Haufe die Erbfolge in Medlenburg, nah dem Erlöſchen ver 
männlichen Nachkommen des bortigen Fürftenhaufes, zugefichert wurbe; 
auch nahm er 1441 die Schußhoheit über die Nieder-Laufig von Nis 
colaus von Polenz an, welche fchon 1429 vom Raifer Sigismund bie 
fer Familie verpfänbet worden mar. 

Friedrich II. war von anfehnlihem und ftarfem Wuchfe, in allen 
friegerifchen Uebungen jener Zeit wohl erfahren, und eben fo fehr burch 
Kenntniffe als feine Bildung unter den Fürften feiner Zeit ausgezeich- 
net. Die Stiftung des Ordens „der Schwanengefellfchaft unferer lies 
ben Frauen Rettenträger” 1443 giebt ein Zeugnig von feinem Bemü—⸗ 
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ben, gute Sitten und Bildung in feinem Lande zu verbreiten, da in 
den Orden nur folche Edelleute aufgenommen wurden, die fich durch 
ein mufterhaftes Leben auszeichneten. Der Orden ftand lange in 
Blüthe und Anfehen, und wurbe erſt zur Zeit der Reformation aufs 
gehoben. Die ſchon feit früheren Jahren in der Mark Brandenburg 
beitandenen Kalands⸗ oder Elenvsgefellfchaften wurden dagegen 1446 
vom Kurfürften aufgehoben, da fie von ihrem urfprünglichen Zwecke 
abgingen und fich verfchievene Ausſchweifungen erlaubten. 

1445 kaufte Sriebrich Il. die Stadt und das Schloß Cottbus; 
eben fo jchlug er vie ihm nach Wladislav's III. Tode angebotene 
Krone von Polen aus, jedoch berevete er defjen Bruder, ven Groß. 
fürften Rafimir von Litthauen, zur Annahme dieſer ihm gebührenven 
Krone, und bewies dadurch, fo wie fpäter durch das Ausfchlagen des 
ihm von ven Böhmen angebotenen Königsthrones, nur feine Weisheit, 
die ihn in dem Bereiche bleiben hieß, wo er ungehinbert das Gute 
wirfen konnte, und nicht das Spielwerf eiferfüchtiger Parteien oder das 
Dpfer großer, nicht zu beherrfchender Weltereigniffe wurde. 1446 bes 
fam er vom Raifer Albrecht die Schirmgerechtigfeit über Quedlinburg. 

1448 nahm der Kurfürſt den vereinigten beiden Städten Berlin 
und Köln an der Spree ihre zu fehr gemißbrauchten Freiheiten, na> 
mentlih das Deffnungsrecht, wonach dieſe Städte dem Landesherrn 
nah Belieben die Thore verfchliegen und den Durchzug verweigern 
burften, wenn er nicht zuvor in förmliche Unterhanblungen mit ihnen 
getreten war; er aber bemutte die damals zwifchen den Bürgern biefer 
beiden Städte und ihrer gemeinfamen Obrigkeit ausgebrochenen Un- 
einigfeiten, erfchien mit 600 Reitern vor dem Spandauer Thore, ers 
zwang den Einlaß und zeigte fich als Landesherr. Berlin und Köln 
erhielten num jedes wieder feine befondere Obrigfeit, deren Macht ver 
Kurfürft jehr befchränkte, und al® die Bürger fih dagegen empörten, 
züchtigte er die Städte, nahm ihnen einen großen Theil ihrer Vor— 
rechte und legte ihnen eine anfehnliche Geldftrafe auf; zugleich erbaute 
er eine Burg an der Spree zwifchen beiden Stäbten, um fie gehörig 
im Zaume zu halten. 

1449 erhielt der Kurfürft Friedrich II. die, fchon 1268 ven 
Brandenburgifhen Marfgrafen übertragene, Lehnsherrſchaft über Wers 
nigerobe, berem fich die Erzbifchöfe von Magdeburg bemächtigt hatten, 
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wieder zurüd, auch veranlaßte er den Erzbifchof, daß er die Lehns— 
berrichaft über einen Theil der Altmark aufgeben mußte. 

Die wichtigjte Lündererwerbung des Kurfürſten erfolgte indeſſen 
1455, wo er die Neumark, welche die Deutfchen Ritter 1403 ange— 
kauft hatten, nun von dem jchwer bedrängten Orden für die Summe 
von 100,000 Goldgulden zurückkaufte. 

1457 ſchloß der Kurfürſt zu Naumburg eine Erbvereinigung mit 
Sachſen und Hefjen. 

1462 begann der Krieg mit Böhmen gegen ven 1457 erwählten 
König Georg Podiebrad, der Anſprüche auf die Nieder -Laufit machte; 
da jeboch dejjen Heer überlegen war, jo jchloß der Kurfürft mit ihm 
zu Guben einen VBergleih, in welchem er das Land Cottbus, die Herr- 
haften Peitz, Teupitz und Beerfelve, jo wie die Anwartfchaft auf 
Beeskow und Storfow als Lehnsträger Böhmens, erhielt, die übrigen 
Städte der Niever-Laufig aber an Böhmen zurüdgab. 

1463 ftarb der Markgraf Friedrich der Die zu Tangermünde, 
ohne männliche Erben zu binterlaffen, weshalb nun die Altmark und 
die Priegnig an den Kurfürften Friedrich IT zurücfielen; dagegen fielen 
alle, durch den 1464 zu Beiersporf eingetretenen Tod des Markgrafen 
Johann des Alchymiften erledigten Länder deſſelben, nach ven Verord⸗ 
nungen des Kurfürften Friedrich’ I. und nad den 1437 unter ven 
vier Brüdern gemachten Verträgen, an den Markgrafen Albrecht 
Achilles. 

1468 ſchlug der Kurfürſt Friedrich IT. die ihm angebotene Böh— 
mifche Krone aus; jedoch juchte er fein Recht auf Pommern geltend zu 
machen, verlor aber in dem dadurch herbeigeführten unglüdfichen Kriege 
feine Gefundheit, jo wie zum Theil fein Gehör, und ſchloß hierauf 
1469 einen Waffenftillitand mit den Pommern. Der 1469 erfolgte 
Tod feines älteften Sohnes, des Rurprinzen Johann, nachdem fein 
jüngerer Sohn Erasmus ſchon in feiner frühen Jugend gejtorben war, 
füllte da8 Maß ver Leiden Friedrich's IT., und bewog ihn zu bem 
Entfhluffe, die Regierung in ver Markt Braudenburg nebft der Kur— 
würde feinem noch einzigen Bruder Albreht 1470 zu übergeben. Er 
zog ſich ſodann nach Plaffenburg in Franken mit einem Jahrgelde von 
6000 Gulden zurüd, wo er am 10. Februar 1471 ftarb, und wurde 
hierauf, feiner eigenen Verordnung zufolge, im Klofter Heilsbronn 
neben feinen Vater mit großer Pracht beigefett. Bon feiner Gemahlinn 
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Satharine, Tochter des Kurfürſten Friedrich des Streitbaren von Sachſen, 
hatte er, außer ben bereits erwähnten zweien Söhnen, Johann und 
Erasmus, auch zwei Töchter: 1) Margarethe, welche fih 1472 mit 
dem Herzoge von Braunfchweig, nach deſſen Tode aber 1476 mit dem 
Herzoge Bogilav X. von Pommern, vermählte und 1489 jtarb; 
2) Dorothee, welche fih 1464 an den Herzog Johann IV. von Sach— 
fen= Lauenburg vermählte und 1507 ftarb. 


5. Dritter Kurfürſt Albreht Achilles von 1470 bis 1486. 


Albrecht, jhon vor Erlangung der Kurwürde durch Helventhaten 
berühmt, die ihm den Beinamen Achilles erworben hatten, war ber 
dritte Sohn des Kurfürjten Friebrich’s I. und wurde am 24. Novems 
bev 1414 zu Tangermünde geboren. Er erhielt feine erfte Erziehung 
am Hofe des Fürjten zu Bahern-Landshut, und fam 1430 an ben 
Hof des Kaifers Sigismund, aud wohnte er 1431 ben Feldzügen 
unter den Fahnen feines Vaters bei. Zufolge der vüterlichen Verfügung 
befam er 1440 die Regierung über das Fürftenthum Anſpach, und nad 
dem Tode feines älteſten Bruders, Johanns des Alchymiften, 1464 
auch die über das Fürſtenthum Bayreuth. 1470 verabrebete er mit 
feinem Bruder Friedrich II., welcher die Kurwürde niederlegen wollte, 
das Erforderliche in Berlin; Albrecht ging fodann nah Wien und warb 
vom Raifer Friedrich III. nicht nur mit der Kurmark belehnt, fondern 
auch mit den gefammten Pommerfchen Ländern; ebenfo erhielt er bie 
Anwartihaft auf Mecklenburg, und vereinigte nun als Kurfürſt von 
Brandenburg wieber alle Kinder, die fein Vater befeffen hatte. Albrecht 
jtand bereit8 im vorgerücdten Mannesalter, als ihm fein Bruder 
Friedrich die Kurmark übergab, aber noch immer war er feurig, tapfer 
und ritterlih; babei war er von feiner Sitte, gebildeten Geiftes und 
Hug im Rath, aber auch ftolz, prachtliebend und verſchwenderiſch. Der 
Ruf diefes Fürften berechtigte die Märker zu den ſchönſten Hoffnungen, 
allein fie täufchten fich, denn die von der Natur minder ausgejtatteten 
Gegenden der Mark zogen ihn nicht an, und bie einfachen Sitten ihrer 
Bewohner gefielen ihm nicht; er hielt fich mehrentheil® in dem fchönen 
Franken auf, und fam zwar 1471 mit einem glänzenden Gefolge nad 
der Mark, um die Huldigung zu empfangen, fette aber dann bafelbjt 
feinen älteften Sohn Iohann zum Statthalter ein, und kam fpäter 
nur breis bis viermal und von 1479 an gar nicht mehr in die Marf. 
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Den Pommerfchen Erbfolgeftreit, welchen Albrecht zuerit im Wege bes 
Rechts beim Kaifer durchzufeten hoffte, Fonnte er nur fpäter durch einen 
Dergleih zu Prenzlow 1472 beilegen, wonach Albrecht alles behielt, 
was fein Bruder Friedrich II. von Pommern erobert hatte, das Uebrige 
verblieb jevoh ven Pommerfchen Herzogen, welde ihm als Lehnsherrn 
huldigen mußten. 1473 führte Albrecht Achilles die berühmte Erb⸗ und 
Hausordnung ein, welche nicht nur feinen Kindern und Nachkommen 
den ruhigen Befit ihrer Länder ficherte, ſondern auch gleich bei feinem 
Tode und beim Ausjterben der Fränkifchen Linie allen Mißhelligkeiten 
vorbeugte. Nach derſelben ſollte fein ältefter Sohn Iohann Erbe ver 
ſämmtlichen Brandenburgifchen Länder fein, und feine Nachkommen ihm 
in dieſem Befite folgen; dagegen follten fich feine beiden Söhne, 
Friedrich und Sigismund, in die Fränfifhen Länder theilen, und feinen 
damals noch Lebenden vierten Sohn George beftimmte er zum geiſt— 
lihen Stande. Blieben davon nur zwei Brüder am Leben, fo follte 
der eine bie Brandenburgifchen Länder, der andere die Frünfifchen 
Länder befiten, jedoch ftehe dem Aeltejten die Wahl frei; endlich, wenn 
nur Ein Sohn übrig oder nur Einer weltli wäre, fo follte dieſer 
alle Länder, die Branvdenburgifchen fowohl als die Fränfifhen, erben. 
Kaiſer Friedrich III. beftätigte diefe Verordnung noch in demfelben 
Jahre zu Augsburg. 

Die hergeitellte Ruhe mit den Pommern wurde 1474 durch ben 
Tod des friebliebenden Herzogs Erich II. wieder unterbrochen, deſſen 
Bruder Wratislav X. den jungen Bogislav, Erich's Sohn und Nach— 
folger, zu feindfeligen Gefinnungen zu ſtimmen wußte. Albrecht fiel 
num fogleih in Pommern ein, mußte aber die Fortſetzung dieſes Feld— 
zuge® dem Kurprinzen Johann übertragen, da er um biefe Zeit ein 
Raiferliches Heer als Oberbefehlshaber gegen Carl den Kühnen von 
Burgund führen mußte. Die Medlenburgifchen Herzöge vermittelten 
hierauf einen Waffenftillitand mit Pommern bis zur Zurüdfunft Al 
brecht’8 1476 in die Mark, wo man zur Beilegung der Streitigkeiten 
zu Prenzlow dahin überein Fam, daß ſich Bogislav mit Margarethe, 
ber verwitiweten Tochter des Kurfürſten Friedrich's IT., vermählte, 
und feine Brüder Pommern durch einen Handſchlag von Albrecht zur 
Zehn nahmen. 1477 entjtand indefjen ein neuer Pommerſcher Krieg, 
weshalb der Kurfürft Albrecht nochmals nach ver Mark kam und 1478 ven 
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Pommerſchen Krieg führte, bis 1479 ein neuer Friede mit Bogislav 
bon Pommern gejhloffen wurde. 

Südlicher war Albrecht in der Erweiterung feiner Befigungen 
in Schlefien, indem er 1474 feine zehnjährige Tochter Barbara mit 
dem Herzoge Heinrih XI. von Erofjen und Glogau vermählte, ver 
feiner jungen Gemahlinn alle feine Länder zum Erbthum verſprach, 
wenn er kinderlos ftürbe. Als nun Heinrih XI. 1476 ſtarb, wurde 
das erledigte Land durch die Könige Matthiag von Ungarn und Wla— 
dislav von Böhmen, fo wie durch den Herzog Johann ven Sagan, 
einen Bruder des BVerftorbenen, in Beichlag genommen. Albrecht 
Achilles wandte fich zunächt gegen Johann von Sagan und fchlug 
benfelben 1478 in ver Schlacht von Erofjen, worauf — da ber König 
Matthias durch einen Einfall der Türken in Ungarn abgehalten war — 
an eine gütliche Ausgleihung dieſer Angelegenheit gedacht wurde, bie 
enblih durch den Frieden zu Kamenz in ver Ober-Laufit 1482 dahin 
entfchieden wurde: daß Hans von Sagan das Herzogthum Glogau er- 
hielt, welches nad feinem Ableben an ven Sohn des Königs von 
Ungarn fallen follte; Albrecht dagegen befam 50,000 Dufaten, und 
ba er biefelben nicht nahm, ftatt dieſer Summe das Fürftenthum 
Erofjen mit Züllihau und Sommerfeld pfandweiſe, jedoch fielen biefe 
Befisthümer erft dem Kurfürften Joachim II. 1538 eigenthümlich zu. 

Schon bei feinem Regierungsantritte in der Marf war Albrecht 
bemüht, die vorgefundenen Schulven zu tilgen, und forberte deshalb 
bie Nitterfchaft, fowie die Bürger zur Tilgung verfelben, auf. Diefe 
trugen auch wirklich einen bedeutenden Theil davon, und Albrecht erlieh 
ihnen zur Erleichterung ihrer Bürde die Landbeede und übernahm ſelbſt 
die Tilgung eine® Theile ver Schuld; da er aber auch gleichzeitig 
einen neuen Zoll in der Mark einführte, fo erregte dieß große Unzu— 
frievenheit, und es wurbe die Entſcheidung des Kaiſers Friedrich nach» 
gefucht, welcher dem Kurfürſten beipflichtete. Dennoch widerſetzten ſich 
die Märker auf verfchievenen Punkten der neuen Abgabe, aber Albrecht 
feßte feinen Willen durch und bewirkte damit eine um fo frühere Til- 
gung der Landesſchulden. 

Eben fo ftreng bewies ſich Albrecht gegen die Räubereien des 
Adels, indem er nicht nur 1472 eine ſcharfe Verordnung gegen den 
Unfug, den derſelbe ausübte, ergehen ließ, fondern auch diefe Verord— 
nungen 1482 und 1484 verſchärfte. Beſonders tätig ging hierbei 
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der Kurprinz Johann zu Werke, welcher 1482 eine allgemeine Jagd 
auf die Räuber machte, mehrere der fchuldigen Ritter hinrichten und 
15 Raubjchlöffer zerftören Tief. 

Der Kurfürft Albrecht Achilles ftarb am 11. März 1486 auf 
dem Neichstage zu Frankfurt am Main, wo er hauptfächlih zur Vers 
größerung des Haufes Habsburg bei der Kaiferwahl Marimilian’s I. 
mitgewirkt hatte. Hier wurde dem Kurfürften ein prachtuolle® Leichen- 
begängniß gehalten, jedoch fein Körper hierauf nah Franken tranepor- 
tirt, und in dem Burggräflichen Erbbegräbniß zu Heilsbronn beigefekt. 
Albrecht hatte fich zwei Mal vermählt, und zwar zuerjt im Herbite 
1446 mit der Prinzeffinn Margarethe, Tochter des Markgrafen Ias 
cob’8 von Baden, mit welcher er feit 1444 verlobt war, die aber ſchon 
am 21. November 1457 ftarb, worauf Albrecht zur zweiten Vermäh— 
lung mit der Prinzeffinn Anna, einer Tochter des Kırfürften Fries 
drich's II. von Sachſen, fchritt, indem diefe Vermählung am 12. No» 
vember 1458 zu Onolzbach mit großer Pracht vollzogen wurde; nad) 
dem Tode ihres Gemahls blieb die Aurfürftinn Anna bei ihrem Sohne, 
dem Markgrafen Friedrich dem Aelteren, in Franken, und ftarb vafelbft 
am 31. October 1512. 

Aus der erjten Ehe des Kurfürſten Albrecht Achilles entiprangen 
folgende 6 Rinder: 

1) Johann Cicero, geboren zu Onolzbach am 2. Auguft 1455, und 
geitorben als Kurfürft von Brandenburg am 8. Januar 1499; 

2) Friedrich, und 

3) Wolfgang, welche beide ſchon in der Jugend ftarben; 

4) Urfula, geboren ven 24. September 1450, war erjt mit einem 
Sähfifhen Prinzen, aber 1460 am 25. November zu Prag 
mit dem Herzoge Heinrich von Münfterberg verlobt, mit welchem 
auch, troß der Widerfegung des Papftes Paul II., das Beilager 
am 15. Dectober 1466 vollzogen wurde, worauf zwar ber ir 
henbann erfolgte, der jedoch 1471 aufgehoben wurde; fie jtarb 
1503; 

5) Elifabeth, geboren am 29. November 1451, warb verlobt 1456 
und vermählt am 3. Januar 1465 mit dem Herzoge Eber- 
hard II. von Würtemberg; fie jtarb am 27. April 1524 zu 
Nirtingen, und wurde zu Stuttgart beigefeßt; und 

6) Margarethe, geboren ven 18. April 1453, war von ihrer Mut⸗ 
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ter dem Kloſterleben gewidmet, und — obgleih 1456 mit bem 
Herzoge Siegmund, Sohn des Pfalzgrafen Albrecht beim Rheine, 
verlobt — ging fie in das St. Claren-Kloſter zu Hof, wo fie 
1467 Aebtiffinn geworben, diefe Würde 1476 aber aus Andacht 
nieberlegte, und 1509 als Nonne ftarb. 
Aus der zweiten Ehe hatte Albrecht Achilles folgende 13 Rinder: 

1) Friedrich der Neltere, geboren am 2. Mai 1460 zu Anſpach, 
erhielt 1486 Anſpach, fo wie 1495 Bayreuth, und ftarb am 
4. April 1536; 

2) Albrecht, geboren am 5. März 1466 und in bemfelben Jahre 
geftorben; 

3) Sigismund, geboren am 28. September 1468, erhielt 1486 
das Fürſtenthum Bayreuth, und ftarb am 26. Februar 1495 
unvermählt ; 

4) Albrecht, geboren am 16. Yuli 1470 und geftorben am 12. 
Auguft 1470; 

5) Georg, geboren zu Berlin 1473 und gejtorben zu Cabolzburg 
1476; 

6) Amalie, geboren am 1. Detober 1461, vermählt 1471 mit dem 
Pfalzgrafen Caspar von Zweibrüden, aber bald wieder gefchie- 
ben, ftarb 1481; 

7) Anna, geboren 1462, und früh geftorben; 

8) Barbara, geboren am 30. Mai 1464, war 1474 mit dem Her- 
zoge Heinrich von Slogan vermählt, und nach deſſen Tode ver» 
lobt mit dem Könige Wladislaus von Böhmen, der aber 1489 
ftatt ihrer deren jüngere Schweiter wählen wollte, weshalb er 
nun feine von beiden erhielt; 1507 hob der Papſt Aleranver 
die Verlobung des Königs Wlabislaus mit Barbara wieder auf, 
und fie jtarb 1510; 

9) Sibylle, geboren ven 31. Mai 1467, vermählte fih 1480 mit 
dem Herzoge Wilhelm von Jülich; 

10) Dorothee, geboren ven 12. December 1471 zu Berlin, wählte 
das Klofterleben, obgleich fie 1486 vom Erzherzoge Marimilian 
und 1489 vom Könige Wladislaus von Böhmen erwählt wor- 
ben, ging 1492 in das Klofter zu St. Clara bei Bamberg, 
wurde Aebtiffinn und jtarb 1529; 

11) Elifabeth, geboren am Charfreitage 1474, vermählte fih 1491 
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mit dem rafen Herrmann von Henneberg, und ftarb am 25. 
April 1507; 

12) Magbalene, geboren 1476 zu Berlin, aber bald darauf wieder 
gejtorben; und 

13) Anaftafie, geboren 1478, vermählte ſich 1500 mit dem Grafen 
Wilgelm IV. von Henneberg, und jtarb am 4. Yuli 1534. 


6. Vierter Kırfürft Johann Cicero von 1486 bis 1499. 


Johann Eicero, — der ältefte hinterbliebene Sohn des Kurfürften Als 
brecht Achilles, da feine älteren Brüder Friedrih und Wolfgang ſchon in 
früher Jugend ftarben, — war am 2. Auguft 1455 zu Onolzbach in 
Franken geboren. Schon im Yahre 1457 verlor er feine Mutter, die 
Markgräfinn Margarethe von Baden, weshalb er am Hofe feines 
Oheims, des Kurfürjten Friedrich's II., in der Mark erzogen wurbe, 
unter deſſen Leitung er bis 1470 blieb, wo der Kurfürft Friedrich IT. 
die Regierung des Kurfürftenthums feinem Bruder Albrecht Achilles 
abtrat. Der nunmehrige Kurprinz Iohann erhielt hierauf die Statt- 
balterihaft in der Mark, und hatte hier fchon früh mit Leiden und 
Widermwärtigfeiten aller Art zu kämpfen; allein alle diefe Unruhen und 
Sorgen, welche feinen jugendlichen Frohſinn trübten, ftärkten die Kräfte 
feines Geiftes, milvderten feine Leidenschaften, und machten ihn frieblie- 
bend, den Wiffenfchaften ergeben, fparfam und leutſelig. Man gab 
ihm den ehrenvollen Beinamen „Cicero“ wegen feiner ausgezeichneten 
Beredtſamkeit in der Lateinischen Sprache, durch welche er die Könige 
Wladislaus von Böhmen, Kafimir von Polen und Matthias von Uns 
garn, die fich wegen des Beſitzes von Schlefien befriegten, 1474 zur 
Ausföhnung bewegte, doch mochten dazu auch wohl die 6000 Branden⸗ 
burgifhen und Sächſiſchen Reiter beigetragen haben, die Johann nebjt 
dem Kurfürften von Sachſen gegen diejenige Partei zu führen drohte, 
die den Vergleich nicht annehmen wollte. 

Die fortvauernden Fehden und die Prachtliebe feines Vaters, dem 
er alles Geld zufchicden mußte, was in den Marken erhoben wurde, 
hatten die Kaffen gänzlich geleert, und das Land in Schulden gejtürzt. 
Als Iohann daher 1486 feinem Vater, dem Kurfürjten Albrecht Adil- 
les, in der Regierung der Mark Brandenburg folgte, dachte er zunächit 
darauf, dieſem Uebel abzuhelfen, und ordnete mit Bewilligung ber 
Stände 1488 eine jiebenjährige Abgabe auf das Bier, unter dem Nas 
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men „DBierziefe”, an. Mehrere Städte in der Altmark widerjeßten 
fih indeſſen dieſer Einrichtung, vorzüglich aber Stendal, weshalb ver 
Kurfürft zur Wieverherjtellung der Ruhe Abgeordnete dorthin fchidte. 
Da die Bürger ſich indeffen fo fehr vergaßen, diefe zu ermorden, und 
ben benachbarten Adel zu plündern, fo zog Johann ſchnell feine Trup- 
pen zufammen, eroberte Stendal, und bejtrafte die Aufrührer theils 
mit dem Tode, theils mit dem Verluſte ihrer Güter. 1488 am 3. 
Juni wurde die Erbeinfegung des Brandenburgiſchen Haufes in die 
Schwäbifhen Stammländer zu Hohenzollern gefchloffen. 1489 faufte 
Johann die Herrfhaft Zoffen für 16,000 Rheinifhe Gulden. Einen 
Krieg mit Pommern, deffen Herzog Bogislav X. die Bedingungen des 
Prenzlauer Vergleichs nicht erfüllen, und dem Kurfürften Johann Ei- 
cero die Lehnspflicht nicht Leiften wollte, verhinderte die Nachgiebigfeit 
des Kurfürſten, und e8 kam 1491 ein Vergleich zu Stande, wonach 
Bogislav in einer fchriftlichen Urkunde die Lehnsherrſchaft Branden- 
burgs anerfannte.e. Schon im Iahre 1492 wollte Johann Cicero in 
Frankfurt an der Ober eine Univerfität errichten, und hatte dazu ſchon 
von dem Kaifer Marimilian I. und dem Papjte Alexander VI. vie 
Erlaubniß erlangt, jedoch wegen Geldmangels verzögerte fich die völlige 
Ausführung diefes wichtigen Werkes bis 1506 unter der Regierung 
feines Nachfolger. Unter Iohann Cicero’ Regierung fand übrigens 
ſchon die feit 50 Jahren durch Gutenberg zu Mainz erfundene Buch 
druckerkunſt Eingang in den Brandenburgifchen Staaten, indem Johann 
Weitphal 1488 zu Stendal die erſte Buchoruderei anlegte, welche den 
Sadjenfpiegel, eine Sammlung alter Sächſiſcher Rechte, Geſetze und 
Gewohnheiten, als das erjte Werk feiner Preffe, lieferte; auch legte in 
demfelben Jahre Hans Zehenver die erſte Apothefe in Berlin an. 
Johann Cicero war der erjte unter den Kurfürſten aus dem Ger 
fchlechte der Hohenzollern, ver feinen Wohnfig dauernd in der Mark 
nahm, und machte fich Schon dadurch um das Land verbient, aber noch 
mehr durch die Aufrechthaltung der Ordnung und öffentlichen Sicher⸗ 
heit, und am alfermeiften durch die Unterſtützung, die er den Wifjen- 
Ihaften angeveihen Tief. Der Kurfürſt Johann Cicero hatte einen 
großen und ftarfen Körperbau, und litt zuletzt fo ſehr an heftigen Un- 
terleibsbefchwerben, daß er fich 1498 zu feinem Lebensende vorbereitete, 
und feinem Kurprinzen die beiten Regierungsregeln gab; er ftarb zu 
Arneburg fhon den 9. Januar 1499 an ver Wafferfuht, und da er 
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die Märker aufrichtiger Tiebte als feine Vorfahren, fo verorbnete er 

nicht, daß man feinen Leichnam nah Franken bringen follte. Johann 

Cicero wurde daher zunächſt in dem Kloſter Lehnin beigefekt, in der 

Folge aber von feinem Enkel, dem Kurfürſten Joachim IL., in der da— 

maligen Domfirhe zu Berlin, welche viefer zum Erbbegräbniffe der 

Kırfürjtlihen Familie beftimmte; auch mußte Adam Viſcher zu Nürn- 

berg für ihn ein Denkmal aus Metall gießen, das ihn in der Rur- 

tracht in Lebensgröße daliegend vorftellt, und fich noch in ver jetigen 

Domkirche zu Berlin befindet. 

Johann Cicero war zwar fon feit 1467 mit der Pringeffinn 
Margarethe, der älteften Tochter des Herzogs Wilhelm’s III. von 
Sachſen, verlobt, die Vermählung wurde aber wegen Geldmangels der 
beiderſeitigen Höfe verſchoben, und erfolgte erſt am 24. Auguſt 1476 
zu Berlin; ſie ſtarb 1511 und hatte 6 Kinder: 

1) Wolfgang, geboren 1480, aber bald darauf wieder geſtorben; 

2) Joachim J., geboren am 21. Februar 1484 und geſtorben als 
Kurfürſt von Brandenburg zu Stendal am 11. Juli 1535; 

3) Eliſabeth, geboren 1486 und in demſelben Jahre wieder ge— 
ſtorben; 

4) Anne, geboren am 27. Auguſt 1487, wurde 1500 mit dem 
Herzoge von Holſtein, nachmaligem Könige von Dänemark Frie- 
drich I., vermählt, und ſtarb am 13. Mai 1514; 

5) Urfula, geboren den 17. October 1488, vermählte fich 1506 
mit dem Herzoge von Mecklenburg, Heinrih dem Friebfertigen, 
und ftarb am 1. October 1511; und 

6) Albrecht, geboren am 28. Juni 1490, war erſt Domberr zu 
Mainz, Trier und Magpeburg, wurde 1513 Erzbifhof von 
Magveburg und Bifhof von Halberjtant, 1514 Erzbiſchof und 
Kurfürſt von Mainz, und 1518 Kardinal der Römifchen Kirche; 
er jtarb zu Afchaffenburg am 24. September 1545 und wurbe 
in der Domkirche zu Mainz beigejett. 

7. Markgraf Friedrich der Aeltere in Anſpach von 1486 bis 
1515, und Markgraf Sigismund in Bayreuth von 1486 bie 
1495. 

Der Markgraf Friedrich der Neltere, — der zweite von ben 
binterbliebenen Söhnen des Kınfürjten Albrecht Achilles und der zwei— 
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ten Gemahlinn beffelben, Anne, einer Tochter des Kurfürften Frie- 
brih’8 II. von Sachfen, — war zu Anfpah am 2. Mai 1460 gebo- 
ven, und erhielt nad dem Tode feines Vaters 1486 die Regierung 
über das Fürftenthbum Anfpach, eben fo befam er nach dem Tode fei- 
nes Bruders, des Markgrafen Sigismund, 1495 die Regierung über 
das Fürftenthum Bayreuth. Nach dem Jahre 1512 verfiel er in eine 
Schwermuth, weldhe fo zunahm, daß der Raifer Marimilian 1515 fei- 
nen beiden Söhnen, Cafimir und Georg dem Frommen, die Regierung 
über die beiden Fürftenthümer übertrug. Friedrich der Neltere lebte 
nun ruhig in Plaffenburg, wo er auch am 4. April 1536 jtarb, und 
hierauf zu Heilsbronn beigefett wide. Er vermählte ſich ſchon 1479 
zu Frankfurt an der Over mit Hedwig, einer Tochter des Königs Ca- 
ſimir von Polen, welde ebenfalls 1536 jtarb, und hatte nachſtehende 
17 Rinder: 

1) Elifabeth, geboren am 30. Juni 1480 zu Cadolzburg, ftarb 
ſchon früh; 

2) Caſimir, geboren am 27. September 1481 zu Onolzbach, und 
ftarb am 21. September 1527 als regierender Markgraf von 
Bayreuth; 

3) Margarethe, geboren am 10. Januar 1483 zu Onolzbach, ftarb 
1531; 

4) Georg der Fromme, geboren am 4. März 1484 zu Anſpach, 
und ftarb am 27. December 1543 als regierender Markgraf 
von Anſpach; 

5) Sophie, geboren am 10. März 1485, vermählte fi 1519 mit 
dem Herzoge Friedrich II. von Liegnig, und ftarb den 17. Juni 
1537; 

6) Anne, geboren am 5. Mai 1487, vermählt mit Wenzeslaus III., 
Herzog von Teſchen; 

T) Barbara, geboren am 31. Juli 1488, ftarb ſchon als Kind; 

8) Albrecht, geboren am 17. Mai 1490 zu Anſpach, wurbe am 
5. Januar 1511 zum Hocmeifter des Deutfchen Ordens ges 
wählt, empfing als erfter Herzog von Preußen am 10. April 
1525 zu Rrafau vom Könige Sigismund von Polen die neue 
Lehnsfahne, und ftarb am 20. März 1568 zu Tapiau; 

9) Friedrich, geboren am 13. Juni 1491, ftarb ſchon als Kind; 
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10) Iohann, geboren am 9. Januar 1493, ftarb ven 5. Yuli 1526 
als Vice⸗König von Valencia an Gift; 

11) Elifabeth, geboren am 26. März 1494 zu Onolzbach, vermählt 
feit 1510 mit dem Markgrafen Ernft von Baden, und jtarb 
am 31. Mai 1518 zu Stuttgart; " 

12) Barbara, geboren am 24. September 1495, vermählt feit 1526 
mit dem Landgrafen Georg von Leuchtenberg, und ſtarb 1558 
zu Carlsbad; 

13) Friedrich der Süngere, geboren am 17. Januar 1497 zu Onolze 
bad, ftarb am 20. Auguft 1536 als Probjt zu Würzburg; 

14) Wilhelm, geboren am 30. Juni 1498, Biſchof von Riga 1534, 
ftarb am 4. Februar 1563; 

15) Iohann Albrecht, geboren am 20. September 1499, Erzbifchof 
von Mainz und Magdeburg 1545, und ftarb am 17. Mai 1551 
auf der Morikburg zu Halle; 

16) Friedrih Albrecht, geboren am 30. December 1501 zu Plafjen- 
burg, jtarb ſchon als Kind; und 

17) Gumprecht, geboren am 16. Juni 1503 zu Onolzbach, Domherr 
zu Bamberg und Würzburg, ſtarb 1520 zu Neapel. 

Der Markgraf Sigismund, — der dritte von den Hinterblie- 
benen Söhnen des Kurfürften Albrecht Achilles und der zweiten Ge— 
mahlinn defjelben, Anne, einer Tochter des Kurfürften Friedrich's II. 
von Sachſen, — war am 28. September 1468 geboren, und erhielt 
nad dem Tode feines Vaters 1486 die Regierung über das Fürften- 
thum Bayreuth. Er hatte feinen Wohnfit zu Plaffenburg, jtarb aber 
zu Onolzbach am 26. Februar 1495 unvermählt, worauf Bayreuth 
ebenfall® an feinen Bruder, den Markgrafen Friedrich den Aelteren 
von Anfpach, fiel; feine Gebeine wurden in der Burggräflicden Gruft 
zu Heilsbronn beigejekt. 


8. Fünfter Kurfürſt Joachim I. von 1499 bis 1535. 


Der Kurfürft Joachim I., ver älteſte Hinterbliebene Sohn des 
Kurfürjten Iohann Cicero und der Gemahlinn des Lebteren, Margas 
rethe, einer Prinzeffinn von Sachen, war am 21. Februar 1484 ge 
boren, und folgte feinem Vater 1499, alfo erjt 15 Yahre alt, in ber 
Regierung, welche er mit männlicher Kraft und Weisheit, ohne einen 
Bormund, führte. Den Beinamen „Neftor” verdankte er feiner Be— 
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rebtfamfeit und Gelehrſamkeit; eben fo erlangte er durch feinen redlichen 
Willen, für das Wohl feiner ‚Unterthanen zu forgen, und durch feine 
ſtrenge Gereditigfeitsliebe einen hoben Ehrenplat unter den Fürften 
feiner Zeit. Als der vaubluftige, übermüthige Adel der Marf die Zus 
gend feines Kurfürſten zur Erneuerung feines NRaubgewerbes benugen 
zu können glaubte, da wußte ſich Joachim I. bald Ehrfurcht zu ver- 
Ihaffen, jtrafte jeden Verbrecher ohne Anjehen der Perfon auf das 
Härtejte, und ließ fogar einige Edelleute, die auf der Wegelagerung 
ergriffen wurden, ohne Gnade hinrichten. Meit väterlicher Fürforge 
nahm fih Joachim auch der Städte feines Landes an, und half ihnen 
durch viele zweckmäßige Einrichtungen empor. Im Jahre 1506 gelang 
e8 dem Kurfürſten, eine Hauptivee feines Vaters zu verwirklichen, in- 
dem die Univerfität zu Frankfurt an der Oder gegründet und feierlich 
eingeweiht wurde; der gelehrte Konrad Wimpina war ihr erfter Rektor. 

Sehr betrübend erſcheint jevoch unter Joachim's Regierung feine 
graufame Verfolgung der Juden. Es wurden nämlich wegen der Be 
Ihuldigung, mit geweihten Hoftien Frevel und Spott getrieben zu 
haben, nicht nur im Jahre 1510 einige 30 Juden zu Berlin hinge- 
richtet, fondern auch hierauf alle Juden aus der Mark vertrieben. 

Unter den Erwerbungen Joachim's I. ift zu erwähnen, daß 1511 
bie von feinen Vorfahren an das Haus Anhalt verpfündeten Herrſchaf— 
ten Cottbus und Peit wieder eingelöjt wurden, und daß fein Vetter, 
der Markgraf Albrecht, damals noch Hochmeifter des Deutjchen Ordens, 
1517 für immer auf das Wieverfaufsreht ber Neumark verzichtete. 
Im letztgenannten Jahre ertheilte auch der Kaifer Marimilian I. dem 
Kurfürjten Joachim I. (der feit 1502 mit Elifabeth, Tochter des Kö— 
nigs Johann von Dänemark, vermählt war) die Anwartſchaft auf die 
unirten Herzogthümer Schleswig-Holftein nah dem Ausjterben des OI- 
denburgifhen Haufes. Die Graffchaft Ruppin vereinigte Joachim nach 
dem Tode ihres lekten Stammheren, des Grafen Widmann von Rups 
pin, 1524 als ausgejtorbenes Lehen mit feinen Landen. 

Bejonders fegensreih fin die Mark war Joachim's I. eifrige 
Sorge für das Gerichtswefen; er gründete deshalb 1516 das Kams 
mergericht zu Berlin, vor welches alle Erimirten, jo wie die Berufuns- 
gen von anderen niederen Gerichten, gehörten. Diefer Gerichtshof war 
eine Nachbildung des von Kaiſer Marimilian I. 1495 eingefetten 
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Reichs⸗Kammergerichts, durch welches der ewige Landfrieden, den er zu 
gleicher Zeit verkündete, erſt feine Geltung erhielt. 

Inzwifchen aber hatte in Deutfchland die Reformation ihren An- 
fang genommen, wo fih Martin Luther (geboren zu Eisleben am 10. 
November 1483, der Sohn eines Sächſiſchen Bergmannes) als der 
Mann zeigte, den die Vorſehung dazu bejtimmt hatte, die Ketten zu 
zerbrechen, in welchen menfchliche Leidenschaften, Herrichfucht und Hab» 
gier die reine Lehre des Evangeliums feit Jahrhunderten gefeffelt hiel- 
ten. Er ging 1501 nad Erfurt, um Theologie zu jtubiren, trat 1505 
in den Auguftiner- Orden, wurde 1508 vom Rurfürften von Sacjfen, 
Friedrih dem Weifen, zum Lehrer der Theologie an der feit 1502 er- 
richteten Univerfität Wittenberg ernannt, und zeigte fich öffentlich als 
Gegner der gräulichen Mißbräuche in der damaligen chriftlichen Reli— 
gion; vorzüglich aber war er gegen Johann Tetzel's ſchändlichen Ab- 
laßkram zur Vergebung der Sünden. Luther fchlug daher den 31. Oe— 
tober 1517 95 Süße gegen den Ablafhandel an die Thür der Schlof- 
firche zu Wittenberg an, und prebigte nun öffentlich feine verbefjerte 
Kirchenlehre, die bald viele Anhänger fand. Unfehlbar hätte der Helv 
ber Wahrheit auf dem Scheiterhaufen enden müffen, wie Johann Huf 
ein Jahrhundert vor ihm, aber die ewige Vorſehung ließ Luther’s 
Werk nicht Schaden leiden. Unter dem Schute des edlen Rurfürften 
von Sachſen, Friedrich des Weifen, ftehend, durfte Luther e8 nicht nur 
ablehnen, in Rom zu erfcheinen, wohin er im Auguft 1518 berufen 
wurde, um fich vor dem päpftlichen Nichterftuhle zu verantworten, fon- 
bern er durfte e8 fogar wagen, als ver Papſt ihn und feine Anhänger 
in den Bann gethan hatte, am 10. December 1520 vor dem Cfjter- 
thore zu Wittenberg die päpftlihe Bulle öffentlih unter dem Zujauch— 
zen feiner Schüler zu verbrennen. Als nun aber der Papit die Aus» 
lieferung des verwegenen Mönchs forberte, aber viele von Deutſchlands 
Fürften und Herren meinten, man müffe des freien Deutfchen Mannes 
Vertheidigung zuvor hören, da ſchrieb Raifer Carl V. 1521 feinen 
eriten Reichstag nah Worms aus, vor welden auch Luther geforvert 
wurde, mit dem Verſprechen, an Leben und Freiheit ungekränkt zu 
bleiben. Luther vertheidigte hier feine Meinung mit der größten Frei- 
müthigfeit, und erffärte, daß er gern widerrufen wolle, wenn man ihn 
aus der heiligen Schrift feines Irrthums überführen fünne. Da ber 
päpftliche Bevollmächtigte hierauf aber nicht einging, und nur ftolz auf 
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unbevingten Widerruf beftand, fo erflärte Luther mit der größten Ent» 
fhiedenheit, daß ihm viefes fein Gewiffen verbiete. Obgleich auf dem 
Reichstage viele Fürjten für ihm gewonnen, auch andere in der Ber: 
ehrung für ihn noch mehr bejtärft wurden, jo ſiegte dennoch die päpft- 
fihe Partei, an deren Spite ver Kaiſer, jo wie der Kurfürſt Joa—⸗ 
him I. traten, und verurtheilte durch einen Reichstags » Beihluß jor 
wohl Luther als feine Anhänger in die Reichsacht. Der Kurfürft 
Friedrich der Weife von Sachen nahm aber Luther, der nun forglos 
gegen Wittenberg heimfehrte, in feinen Schuß, und ließ ihn vorläufig 
auf die Wartburg bei Eifenah in Sicherheit bringen, wo Luther feine 
berühmte Bibelüberfegung vollendete. Luther's Anhänger wurden im- 
mer zahlreicher; auch in ver Mark fand feine Lehre Eingang, obgleich 
der Kurfürft Joachim I. fie zu unterbrüden juchte, und ihre Anhänger 
verfolgte. Bon Joachim's Vettern erklärte ſich invefjen der Markgraf 
Georg der Fromme von Anſpach öffentlich als ein Anhänger Luther’s, 
welchem Beifpiele auch der Hochmeifter de8 Deutſchen Ordens, Marf- 
graf Albrecht, folgte, worauf diefer 1525 in dem Friedensſchluß mit 
Polen das Preufifhe Land als ein weltliches Herzogthum von ver 
Krone Polen zum Lehen erhielt. Eben jo befannte jih Joachim's Ge- 
mahlinn, Eliſabeth, zur Reformation, und ließ ihre Kinder heimlich in 
biefen Grundſätzen unterrichten. Als Ioahim dieß erfuhr, warb er 
äußerst aufgebracht, und ftieß die härteften Drohungen gegen fie aus, 
weshalb fie 1528 zu ihrem Oheim, dem Kurfürjten von Sachſen, Jo— 
hann dem Beftändigen, fliehen mußte, der ihr das Schloß Lichtenburg 
an der Elbe, unweit Wittenberg, zum Wohnfik anwies, wo fie ger 
trennt von ihrem Gemahl Iebte.. 

Der 1526 zu Speier während der Abwefenheit des — unter 
dem Vorſitz ſeines Bruders, des Königs Ferdinand von Böhmen und 
Ungarn, abgehaltene Reichstag fiel für die Lutheraner nicht ungünſtig 
aus; allein um fo nachtheiliger war für dieſe der zweite Reichstag zu 
Speier 1529, wo die bewilligte Religionsfreiheit wieder aufgehoben 
ward. Die Lutheraner protejtirten dagegen und erhielten davon ben 
Namen „Protejtanten”. Rach feiner Nüdkunft ins Deutſche Reich 
ihrieb der Raifer Carl V. 1530 einen Reichstag zu Augsburg aus, 
wo die Lutheraner am 25. Juni öffentlich ihr Glaubensbekenntniß ab» 
legten, welches daher den Namen „die Augsburgiihe Confeſſion“ er— 
bielt, und den eben fo fanftmüthigen als gelehrten Philipp Melanch— 
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thon, Luther's Freund, zum BVerfaffer hat. Joachim J., der mit dem 
Kurprinzen ebenfall® zugegen war, rebete hier in harten Ausprüden 
gegen bie Qutheraner. Da alle Verſuche zum gütlichen Vergleich ver- 
geblih waren, jo wurde der Neichstag aufgehoben, und ein harter Be- 
ſchluß gegen die Lutheraner gefaßt. Dieſe ergriffen nun aber Maf- 
regeln zu ihrer Sicherheit, und errichteten am 31. December 1530 
den berühmten Schmalfalvifchen Bund, um Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben. Die Lage des Kaifers, welcher mit einem Einfall der Tür: 
fen bedroht war, und der Wanfelmuth Frankreichs, das ſich auf vie 
Seite der Protejtanten zu neigen fchien, nöthigte Erjteren, mit den 
Proteftanten zu unterhandeln, und jo mußte er ihnen ben vorläufigen 
Religionsfrieden zu Nürnberg am 23. Juli 1532 zufichern. — Auch 
in andern Ländern wurden um dieſe Zeit Verfuche gemacht, das Joch 
des Papites abzumwerfen. DBefonders Lehrte Zwingli in der Schweiz, 
desgleichen Calvin in Frankreich gereinigtere Religionsgrundfäte, welche 
fi nur wenig von denen Luther's unterfchieden, und dev König Hein. 
rih VIII. von England, fo wie ver größte Theil feiner Unterthanen, 
fagte fih 1533 ebenfall8 von der Römifch-Fatholifchen Kirche los. 

Joachim I. war mit dem Nürnberger Religionsfrieven fehr uns 
zufrieden, und blieb feinem Haffe gegen die Qutheraner bis zu feinem 
Tode treu, indem er feinen Söhnen Joahim und Johann den katho— 
liſchen Glauben empfahl. Joachim erhielt feinem Lande den äußeren 
Frieden, und beendete für immer die alte Fehde mit ven Herzogen von 
Pommern 1529 durch den Vertrag zu Grimnig mit den Söhnen des 
Herzogs Bogislav’8 X., welche er für unmittelbare Deutfche Reichs— 
fürften mit Sit und Stimme im Fürftenrathe erfannte, und dafür bie 
abermalige Berfiherung erhielt, nach dem Erlöfchen ihres Fürftenhau- 
ſes Pommerns Erbe zu fein. 

Den Plan, Potsvam zu befeftigen, ließ Joachim I. fallen, weil 
— nad der Meinung feiner Räthe — die Roften eines folchen Unter: 
nehmens bie Kräfte der Mark erfchöpft haben würden. Er ftarb zu 
Stendal ven 11. Yuli 1535, und verorbnete noch vor feinem Tode, 
gegen bes Kurfürjten Albrecht Hausordnung, feine Länder fo zu theis 
len, daß feinem älteren Sohne Joachim die Kurmarf, feinem jüngeren 
Sohne Johann dagegen die Neumark, Croſſen und die Brandenburgi« 
ſchen Befigungen in der Lauſitz zufielen. 

Joachim J. wurde, wie fein Vater, zunächſt in dem Klofter Leh— 
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nin, 1536 aber vom Kurfürſten Joachim II. in der damaligen Doms 
firche zu Berlin beigefeßt; er war feit 1502 mit Eliſabeth, Tochter 
des Königs Iohann von Dänemark, vermählt, welche am 9. Juni 1555 
ftarb, und hinterließ 5 Kinder: 

1) Joachim II., geboren den 9. Januar 1505, und gejtorben als 
Kurfürjt von Brandenburg zu Köpenid am 3. Januar 1571; 

2) Anne, geboren 1507, wurbe 1524 mit dem 1547 gejtorbenen 
Herzog Albert VI. von Medlenburg vermählt, und ftarb am 
19. Juni 1567; 

3) Elifabeth, geboren 1510, vermählte fich zum erften Male 1527 
mit dem Herzoge Erich dem Aelteren von Braunfchweig, welcher 
am 20. Yuli 1540 ftarb, und zum zweiten Male 1546 mit 
bem Fürften Poppo von Henneberg, und jtarb am 5. Mai 
1558; 

4) Margarethe, geboren 1511, vermählte fich zuerft 1530 mit dem 
Herzoge Georg von Pommern, welcher ſchon 1531 ftarb, und 
hierauf 1532 mit dem Fürften Johann von Anhalt, und ſtarb 
1543; und 

5) Johann, geboren den 3. Augujt 1513, befam 1535 die Neu- 
marf, und jtarb den 13. Januar 1571. 


9. Gleichzeitig mit Joachim I. rvegierten bie beiden älteften Söhne 
des Markgrafen Friedrich des Aelteren, der Markgraf Cafimir 
in Bayreuth von 1515 bis 1527, und der Markgraf Georg ber 
Fromme in Anſpach von 1515 bis 1543. 


Der Markgraf Eafimir, — der ältejte Sohn des Marks 
grafen Friedrich des Nelteren von Anſpach und Bayreuth und ber 
Prinzeffinn Sophie, Tochter des Königs Caſimir's IV. von Polen, — 
war zu Anſpach am 27. September 1481 geboren, und erhielt fchon 
1515, nachdem fein Vater in Schwermuth verfallen, mit Bewilligung 
des Kaiſers Marimilian’s I. die Regierung des Fürſtenthums Bay 
reuth. Er ftarb am 21. September 1527 zu Ofen, und wurde in 
Heilsbronn beigefet; von feiner Gemahlinn Sufanne, einer Tochter 
des Herzogs Albrecht’8 IV. von Bayern, mit welder er feit vem 14. 
Auguft 1518 vermählt war, hatte er 5 Kinder: 

1) Marie, geboren ven 11. November 1519, wurde 1537 mit dem 
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Pfalzgrafen Friedrich III. vermählt, und ftarb am 31. October 
1567; 

2) Ratharine, geboren 1520, und ftarb ſchon als Kind; 

3) Albrecht Alcibiades, geboren am 28. März 1522, war nad) dem 
Zobe feines Vaters von 1527 bis 1543 unter Vormundfchaft 
feine® Oheims Georg des Frommen, und ftarb am 8. Januar 
1557 unvermählt, weshalb Bayreuth an feinen Vetter Georg 
Friedrich fiel; 

4) Kunigunde, geboren 1524, wurde 1551 mit dem Markgrafen 
Carl Il. von Baden vermählt, und ftarb am 27. Februar 
1557; und 

5) Friedrich, geboren 1525, und ſtarb ſchon als Kind. 

Der Markgraf Georg der Fromme, — ber zweite Sohn 
bes Markgrafen Friedrich des Aelteren von Anſpach und Bayreuth und 
der Prinzefjinn Sophie, Tochter des Königs Cafimiv’s IV. von Polen, 
— war zu Anfpah am 4. März 1484 geboren, und erhielt bereits 
im Jahre 1515, nachdem fein Vater in Schwermuth verfallen, mit 
Bewilligung des Kaifers Marimilian’s I. die Regierung des Fürften- 
thums Anſpach. Schon im Sahre 1513 fchenkte ihm fein Oheim, ver 
König Wratisfaus II. von Ungarn und Böhmen, die Gefpannfchaft 
Waraspin in Ungarn, welche er 1523 verfaufte, und dafür von Georg 
von Schellenberg das Herzogthum Jägerndorf faufte, welchen Kauf ver 
König Ludwig von Ungarn und Böhmen nicht nur beftätigte, fondern 
ben Markgrafen Georg den Frommen 1524 damit erblich belehnte. 
Bei der Belehnung feines jüngeren Bruders, de8 Markgrafen Albrecht, 
am 10. April 1525 zu Krakau mit dem Herzogthum Preußen wurde 
er gleichzeitig mitbelehnt. Nach dem Tode feines älteren Bruders 
Cafimir 1527 übernahm er die Vormundfchaft für deſſen unmündigen 
Sohn Albrecht Alcibiades bis 1543, und ftarb am 27. December 
1543. Georg der Fromme war drei Mal vermählt, nämlich: 

1) jeit vem 6. Mai 1506 mit Beatrix, der Schweiter des Kö— 
nigs Matthias von Ungarn, weldhe 1524 ohne Kinder jtarb; 

2) 1525 mit Hebwig, der Tochter des Herzogs Carl von Münfter- 
berg, welche 1531 ſtarb, und ihrem Gemahl 2 Prinzeffinnen gebar; und 

3) feit 1532 mit Emilie, der Tochter des Herzogs Heinrich von 
Sadfen, welche am 9. April 1591 ftarb, und ihrem Gemahl 3 Prins 
zeffinnen und 1 Prinzen gebar; er hatte aljo 64Kinder: 
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1) Anne Marie, geboren den 28. December 1526, wurde 1544 
mit dem Herzoge Chriſtoph von Würtemberg vermählt, und jtarb 
ben 22. Mai 1589; jo wie 

2) Sabine, geboren ven 12. Mai 1529, wurde ven 12. Februar 
1548 mit dem Kurfürſten Johann Georg von Brandenburg vers 
mäbhlt, und ftarb am 4. November 1575; 

3) Sophie, geboren ven 27. März 1535, wurde 1560 mit bem 
Herzoge Heinrih VI. von Liegnig vermählt, und ſtarb den 12. 
Februar 1587; 

4) Barbara, geboren 1536 und gejtorben 1591; 

5) Ratharine Dorothee, geboren 1538, wurde 1556 mit Heinrich 
von Plauen, Burggrafen von Meißen, vermählt, und jtarb ven 
22. Februar 1604; und 

6) Georg Friedrich, geboren am 5. April 1539, war nad dem 
Tode feines Vaters von 1543 bis 1557 unter Vormundſchaft 
feines Vetters, des Markgrafen Albrecht Alcibiades, befam An- 
ſpach und Yägerndorf, 1557 fiel ihm auch Bayreuth durch den 
Tod feines Vetters zu, 1577 wurde ihm wegen der Berjtandes- 
Ihwäche des Herzogs Albrecht Srievrih von Preußen die Regie 
rung dieſes Landes übertragen, ſchloß 1598 ven berühmten 
Gera'ſchen Vertrag mit dem Kurfürſten Joachim Frievrih von 
Brandenburg, und ftarb am 26. April 1603. 


10. Ferner regierte damals der dritte Sohn des Markgrafen Fries 
drich des Aelteren, der Markgraf Albrecht von Brandenburg, 
als Letter Hochmeifter des Deutfchen Ordens, von 1511 bie 
1525, und als erjter Herzog von Preußen von 1525 bis 1568. 


Der Markgraf Albreht, — der britte Sohn des Markgrafen 
Friedrich des Aelteren von Anfpah und Bayreuth umb der Prinzefjinn 
Sophie, Tochter des Königs Eafimir’s IV. von Polen, war zu Anfpach 
am 17. Mai 1490 geboren, und wurde am 5. Januar 1511 zum 
Hochmeiſter des Deutfchen Ordens gewählt. Diefer Fürft, deſſem glor- 
reihen Haufe die fernere fegensreiche Entwidelung jeglihen Glüdes in 
Preußen bejtimmt war, befand fich eben bei dem Heere des Deutjchen 
Kaifers Marimilian’s I. auf einem Feldzuge in Italien, als die Ab- 
gejandten des Ordens ihm die Hochmeifterwürde antrugen, welche er 
jedoch nicht eher annahm, als bis der Kaifer Marimilian und alle 
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feine ihm verwandten Deutfchen Fürften ihm ihre Zuficherung gegeben 
hatten, ihn in der Erhaltung der Würde de8 Deutfchen Ordens kräf- 
tigft zu ſchützen; auch fein Oheim, der König Sigismund I. von Polen, 
war mit dieſer Wahl fehr zufrieden, und ließ ihm mit einem ftattlichen 
Gefolge 1512 ungehindert durch fein Reich nad Königsberg ziehen. — 
Hier ift zumnächft ein Blid auf die Gefhichte des Preußen» 
landes und des dahin verpflanzten Deutfhen Ordens zu 
werfen. 

Die Küften Preußens waren ven Alten fchon weit früher als bie 
inneren Theile Germaniens befannt, denn fie wurden durch den bereits 
im Altertum hochgeſchätzten Bernftein in dieſe fernen Gegenden herbeis 
gezogen. Wahrfheinlih bewohnten damals Germanifche Völker das 
ganze Land; die Teutonen (etwa in Pommern, an der Oftfee bis 
gegen die Weichfel wohnen) wurden im Jahre 102 vor Ehrifti Geburt 
von Marius, desgleihen die Sueven (etwa zwifchen der Weichjel und 
Donau wohnend) im Jahre 58 vor Ehrifti Geburt von Julius Cäſar 
gefhlagen. Am Ende des 2. und gegen Ende des 3. Jahrhunderts 
drangen die Gothen von Scandinavien aus nach den Weichfelgegenven 
vor und ließen fich hier nieder, bis fie um das Ende des 3. Jahr⸗ 
hunderts ſüdwärts gegen bie Grenzen des Römiſchen Neiches zogen. 
Um vie Mitte des 6. Iahrhunderts erfchienen zwifchen der Memel 
(Niemen) und der Weichjel Stavifhe Völkerſtämme, die unter dem 
Namen „Letten” fowohl nad der Dftfeefüfte zu, al® auch nad 
Weiten und Süden fi ausbreiteten und die Stammpäter der Polen, 
Mafovier und Pommern gewejen fein, auch hier mit den Germanifchen 
Ureinwohnern zu einem Volke fih vermifht haben follen. Der Name 
Poruffen (po neben, russi Ruffen) oder Pruffen, woraus fpäter 
Preußen wurde, erfcheint zuerft um das Jahr 997, in welchem ver 
heilige Adalbert, Biihof von Prag, vom Glaubens» und Befchrungs- 
eifer als Apojtel ver Preußen hierher getrieben, von ihnen erfchlagen 
wurde; daſſelbe Schickſal hatte bald darauf Bruno, Erzbifhof von 
Merfeburg. 

Diefe heidniſchen Preußen, die dem Chriſtenthume feinpfelig blie- 
ben, hatten das heilige Romowe (dev Ort, wo die Bildniffe ihrer 
3 Götter an einer uralten Eiche befeftigt waren), denn fie verehrten 
den Donnergott „Perkunos“, den Gott des Aderbaues „Potrimpos”, 
und ven Zodtengott „Pilkollos“; fie vebeten ihre eigene (die Altpreußifche) 
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Sprache und theilten ihr Land in folgende 11 Gauen, deren urfprüngs 
lihe Namen größtentheils noch bei uns gebräuchlich find, weshalb hier 
auch deren ungefähre Grenzen hinzugefügt werden, nämlich: 

a) das Rulmerland, zu welchem fpäterhin auch vie beiden 


b) 


c) 


d) 


Preußiſchen Landgebiete Löbau und Saſſau gezählt wurden, 
grenzte ſüdlich an Mafovien, von dem es theils durch den Dres 
wenzfluß, theil® durch Grenzen unterhalb der Städte Soldau 
und Neidenburg gefchieven war; im Weften trennte es bie 
Weichſel von Eujavien und Bommerellen, im Norven die Offa 
von Pomefanien, im Süden berührte e8 mit dem Gebiete von 
Saſſau das Hoggerland und Galindien; 

Pomeſanien, ſüdlich durch die Oſſa von dem Kulmerlande 
geſchieden, wurde im Weſten durch die Weichſel von Pomme— 
rellen getrennt, im Norden durch die Weichſel und das Haff 
begrenzt, und im Oſten von der Mündung der Nogat abwärts, 
bis zur Drewenz herab, ber Richtung des Drauſen- und Gei— 
ſerichs⸗Sees folgend, vom Hoggerlande getrennt; 

das Hoggerland hatte nördlich das friſche Haff, ſüdlich vie 
Landgebiete Saſſau und Löbau zur Grenze, und im Often trennte 
e8 die Paſſarge von Warmien; 

Warmien (oder Ermeland) im Norden vom Haff begrenzt, 
ftieß im Oſten mit Natangen zufammen, und wurbe dann durch 
die Alle vom Barterlande gefchieven, während es fich ſüdlich bis 
Galindien erftredte; 


e) Natangen im Norpweiten und Norden dur das Haff und ven 


f) 


g) 


h) 


Pregel vom Samlande getrennt, wurde im Süden und Djften 
burch die Alle vom Barterlande gefchieven; 

das Barterland berührte mit ungewiffer Grenze im Süden 
das Galinderland, im Oſten wahrfcheinlih durch die Angerapp 
von Sudauen und Nabrauen gefchieven, und von ver lekteren 
Landſchaft im Norden durch den Pregel getrennt; 

Galindien grenzte dftlih an Sudauen, fünlih an Mafovien, 
doch umfaßte hier die Landſchaft noch einen beträchtlichen Theil 
bes heutigen Polnifchen Gebietes; ihre übrigen Grenzen find aus 
dem Vorhergehenden befannt; 

das Sudauerland wurde im Süden von Galindien, im Oſten 
von Litthauen, im Norden von Nadrauen und Scalauen bes 
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grenzt; Galindien und Sudauen bilden das jett fogenannte 
„Mafuren“; 

i) Nadrauen wurde nörblih durch die Memel von Schalauen 
getrennt, im Oſten grenzte e8 an Samaiten und Litthauen; feine 
übrigen Grenzen ergeben fi aus dem Vorhergehenden; 

k) Schalauen erftredte fich nördlich bis gegen Kurland, weftlich 
vom Kuriſchen Haff, öftlih von Samaiten und Litthauen bes 
grenzt; Nabrauen und Scalauen bilden das jekt fogenannte 
„Preußifhe Litthauen“, das aber nie zu Litthauen ge- 
hört bat; 

I) Samland enblid wurde im Norden durch die Dftfee und das 
Kurifhe Haff, im Weften durch die Dftfee, im Süden durch 
das Frifhe Haff und den Pregel, im Oſten durch die Deime 
eingefchlofjen. 

Bon diefen 11 Gauen hatte ein jeder fein Stammoberhaupt, alle 
aber verehrten den Griwe als gemeinfamen Oberpriefter und Ober- 
vichter, der in dem heiligen Haine Romowe feinen Sit hatte und auch 
ben für einen nationalen Krieg erwählten oberjten Feldherrn beftätigte, 
welchem dann alle Stämme unbedingten Gehorfam leiſten mußten. Die 
alten Preußen, von hohem, jchlanfem und Fräftigem Körperbau mit 
blonden Haaren und blauen Augen, hatten früher eine mächtige Streit» 
feule, die unten mit Blei ausgefüllt war, als Hauptwaffe, außerdem 
führte jeder Krieger noch Fleinere Wurfkeulen in feinem Gürtel, aud 
bevienten fie ſich der fteinernen Streitart, doch lernten fie auch fpäter 
durch die Kriege mit ihren Nachbarn ven Gebrauch des Schwertes und 
Spiefes, jo wie des Schildes und der Pfeile kennen. Sie waren ein 
fehr friegerifches und tapferes Volk, und fetten den benachbarten Polen, 
die wiederholentlich verſuchten, das Preußenland zu erobern und zum 
Chriſtenthume zu befehren, während des 11. und 12. Sahrhunderts 
einen erfolgreichen Wiverjtand entgegen. Die einzige Eroberung, deren 
die Polen fich endlich auf Preufifhen Boden rühmen fonnten, war 
bie des Kulmerlandes, des füdweftlichen ver elf Preufifhen Lanves- 
heile, das unmittelbar an Mafovien grenzte, doch bleibt es noch 
immer zweifelhaft, ob die Bewohner dieſes Theile von Preußen fich 
den Polnischen Waffen unterwarfen, oder das Land freiwillig verlafjen 
haben, denn nur jo viel ift gewiß, daß der Kampf mit abwechjelnbem 
Glücke geführt wurde, und daß die Preußen, wenn fie fi auf ihrem 
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eigenen Boden von der feindlichen Macht zu fehr beprängt jahen, durch 
Geſchenke den Frieden erfauften. Der lette der Polnifchen Fürjten, 
der die Preußen auf folhe Weife zum Frieden zwang, war Kaſimir 
der Gerechte, doc als dieſer 1194 geftorben war, und nad langem 
bürgerlichen Kriege feine beiden Söhne, Lesko und Konrad, fich endlich 
1206 in die Herrfchaft des Polnischen Landes getheilt hatten, da er- 
hoben ſich auch bald wieder die Preußen, und fielen raubend und vers 
heerend in das benachbarte, dem Herzog Konrad zugefallene Maſovien 
ein. Diefer war nicht Held genug, um die läftigen Feinde mit Waffen- 
gewalt zur Ruhe zu bringen, und erfaufte num jeinerfeitS den Frieden 
von ihnen durch koſtbare Geſchenke. 

Bon den Übrigen Nachbarn Preußens hatte Ponmerellen (oder 
Dftpommern) fehon feit geraumer Zeit das Chriftenthum angenommen. 
Früher durch das Schwert zur Abhängigkeit von Polen gezwungen, 
wurde das Land jett von mehreren eigenen und unabhängigen Fürjten 
beherrſcht. Danzig, damals ſchon Tängjt eine Stadt, war unter anderen 
ein Fürſtlicher Herrſcherſitz, und fon um das Jahr 1170 hatte ver 
Pommernderzog Subislav in der Nähe diefer Stadt das Klofter Dliva 
zu einer Pflanzfchule des chriftlihen Glaubens geftifte. Aber nicht 
allein an der weftlichen Grenze Preußens war das Chriftenthbum eins 
heimifch geworben, fondern auch ſchon nahe an der nördlichen Grenze 
des Landes, in Liefland, wo um das Jahr 1200 der Ritterorden ber 
Schwertbrüder, die fih auch Brüder des Nitterdienftes Chrifti nannten, 
die Lehre Jeſu mit Waffengewalt unter den Heiden verbreitete, 

Auch für Preußen fand fich jest abermals ein Dann, der e8 im 
frommen, begeifterten Sinne unternahm, den Heiden das Evangelium 
zu prebigen, nämlich der Eifterzienfer-Mönd Chriftian aus dem Klofter 
Dliva. Diefer, — vom Herzog Konrad freigebig unterftüßt, der fich 
fhmeichelte, vor den Preußen Ruhe zu gewinnen, fobald fie das Chri- 
ftenthum befennen würden —, begann von Mafovien und dem Kulmers 
lande aus feine Befchrungsverfuche, die auch anfänglich von einem fo 
glücklichen Erfolge gekrönt wurden, daß fehr viele Heiden das Chrijten- 
thum annahmen und der Papjt Iunocenz III, über dieſen Zumachs 
der Gläubigen erfreut, Ehriftian 1214 zum Biſchof von Preußen ers 
nannte. Aber viefes Glück währte nur kurze Zeit, denn das Preußen⸗ 
volf, wahricheinfih von der Gefahr unterrichtet, die feinem alten 
Götendienjte durch den neuen Bekehrer drohte, fiel nicht nur verhees 
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rend in das Rulmerland, wo viele ver Neubefehrten von ihrem Glauben 
abfielen, fondern drangen auch tief in Mafovien ein, wo fie Alles 
vermwüjteten. 

Hierauf ftiftete der Herzog Konrad von Mafovien, durch Chriſtian's 
Rath geleitet, zur Abwehr viefer Drangjale 1225 einen ähnlichen 
Nitterorden, wie den in Liefland, nämlich den Orden der Brüder des 
Nitterdienftes Chrifti in Preußen; aus der Mitte diefer Nitter warb 
einer, Namens Bruno, vom Biſchof Chriftian zum erjten Meijter 
erhoben. Der Herzog Konrad verlieh dem Orden zum einjtweiligen 
Unterhalte ein Gut in Eujavien, ließ ihm die Burg Dobrin an 
der Grenze Mafoviens bauen und verhieß ihm die Hälfte aller Ers 
oberungen in Preußen. Da aber auch dieſer Verſuch die gewünfchte 
Hüffe nicht gewährte, jo ſchlug der Bifhof dem Herzoge vor, ben 
Deutſchen Ritterorden zur Hülfe herbeizurufen, welches der Herzog be- 
folgte und dadurch enplih Ruhe vor feinen fühnen Feinden erlangte, 

Diefer Orden war während des dritten Kreuzzuges bei Gelegen- 
heit der Belagerung von Akkon (St. Jean d'Aere) vom Herzoge 
Friedrih von Schwaben, Kaifer Barbaroſſa's Sohn, nah dem Mujter 
der von den Franzojen gejtifteten Nitterorven der Johanniter und ber 
ZTempelherren, 1190 gegründet worden, im den nur Deutjche Ritter 
aufgenommen werben jollten und der eben deshalb „ver Deutſche Orden” 
hieß. Seine Mitglieder verehrten die Jungfrau Maria als Beichügerinn 
ihres Vereins und nannten ſich „Brüder des Deutſchen Haufes unferer 
lieben Frauen zu Ierufalem”; jedoch in fpäteren Zeiten, als der Orden 
an Macht und Reichthum fehr gewachſen war, wurden dieſe Ritter 
auch „Kreuzherren” genannt. Ein ſchwarzes Kleid ohne allen Schmud 
und Zierrath, und darüber ein weißer Mantel mit ſchwarzem Kreuze, 
war der DOrbensritter Tracht, und ihre ihnen vom Papfte und dem 
Römischen Könige vorgefhriebene Pflicht vitterlicher Dienjt zum Schuße 
und zur DVertheidigung des heiligen Landes, unabläffiger Kampf gegen 
die Feinde Chriſti, Befchirmung der Kirche und ihrer Diener, mild» 
reihe Hülfe der Wittwen und Waifen, fo wie Pflege der Kranken und 
Leivenden; mit diefem Hauptzwede aber verband fich bald ver Gedanke 
und das Bejtreben, durch Waffengewalt aud zur Ausbreitung des 
riftlichen Glaubens zu wirken. An des Ordens Spite ſtand ein feldft 
erwähltes Oberhaupt, das anfangs den einfachen Titel „Meiſter“ führte, 
der aber in fpäteren Zeiten, als es in den größeren Ordensgebieten 
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fogenannte Yandmeifter gab, mit dem ftolzeren Namen „Hochmeijter“ 
vertaufcht wurde. Der erjte durch feine Frömmigkeit und Tapferkeit 
ausgezeichnete Hocmeijter war: 

1) Heinrih Walpot von Bafjenheim, 1191 — 1200. 

Hierauf folgten: 

2) Otto von Rarpen, 1200 — 1206; 

3) Herrmann Barth, 1206 — 1210; 

4) Herrmann von Sala, 1210 — 1239. 

Unter diefem berühmten Hochmeifter erhob fich der Deutjche Orden 
nicht nur zu gleiher Höhe, fondern legte den Grund zu einer Macht, 
welche bie der anderen Ritterorden weit überragte. Zahlreih wuchſen 
feine Befigungen in Italien, in Dejterreih, im Salzburgifchen, in 
Thüringen und am Rhein an. Der Kaifer erhob den Hochmeifter und 
alle Nachfolger in feiner Würde in ven Reichsfürftenftand, und erlaubte 
ihnen, den Deutſchen Reichsapler in ihrem Wappen zu führen. Der 
Orden erlangte hierdurch die Anwartichaft auf ven Schuß der Deutfchen 
Raifer und des Deutſchen Reiches, und obgleich feine Vorgänger kaum 
zehn Ritter in die Schlacht zu führen vermochten, jo wuchs doch unter 
Herrmann von Salza der Bund bald auf zweitaufend Mitglieder an, 
und der Ruhm ver Tapferkeit, fo wie der Frömmigkeit des Ordens, 
erſcholl in allen Ländern. 

Bei diefem hochberühmten Nitterorden war es nun, wo ber Herzog 
Konrad von Mafovien Hülfe ſuchte, und ſchickte daher eine feierliche 
Gefandtfhaft an den Hochmeifter Herrmann von Salza, der damals 
feinen Sit in Venedig aufgefchlagen hatte. Es war im Jahre 1226 
und Herrmann von Sala traf eben feine Vorbereitungen, um mit 
dem Kaifer Friedrich II. den vierten Kreuzzug nad dem heiligen Lande 
anzutreten, als bie Gefandten des Herzogs Konrad in Venedig ein- 
trafen, und uuter dem DVerfprechen der Abtretung großer Ländereien 
(namentlih des Kulmerlandes und des Gebiets von Löbau) den Bei— 
jtand des Ordens gegen die heibnifchen Preußen erbaten. Auch an den 
Kaifer und ven Papſt hafte fih Konrad mit der Bitte um Fürfprache 
und Hülfe gewandt, und beide ermunterten Herrmann von Salza, das 
Begehren des Herzogs zu erfüllen. Ja der Raifer, und bald barauf 
auch der Papſt, fchenkten fogar dem Orden das ganze Preußenland, 
wenn biefer e8 nämlich würde erobert haben, zum rechtmäßigen und 
immerwährenden Gigenthum. Hierauf fandte nun ber Hochmeifter 
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(während er felber mit dem Kaifer ins Morgenland zog) den Ordens 
bruder Herrmann Balk, welchen er zum Landmeiſter oder oberften 
Gebietiger in Preußen ernannte, im Jahre 1228 an der Spike von 
etwa zwanzig Rittern nebjt hundert bewaffneten Kriegern dem Herzog 
Konrad zu Hülfe Die Brüder in Dobrin vereinigten ſich fodann 
1230 mit den neuen Anktömmlingen, deren Tapferfeit jih auch bald 
in ber Vertheidigung des Landes gegen einzelne feindliche Heereshaufen 
erprobte; doch zum Angriff waren fie noch nicht zahlreich genug, bie 
der Papſt Gregor IX. das Kreuz gegen die heibnifchen Preußen pre- 
digen Tief. 

Herrmann Balk's erfte Sorge war es, das dem Orden gefchenfte 
Kulmerland von den Kriegshaufen ver heibnifchen Preußen zu befreien; 
er johritt daher mit feinen Rittern muthig vorwärts, indem er fi 
längs des Flußlaufes der Weichfel feitfette, wo er am Tinfen Ufer 
zuerjt die Burg Dybow erbaute, dann über die Weichjel gehend am 
vechten Ufer 1231 den Preufifchen Boden betrat, und num ſogleich in 
großer Eile eine zweite Burg gründete, die er nach dem Namen eines 
daneben Tiegenden Dorfes Thorn nannte; auch erjtanden bald hierauf 
1232 die Burgen Kulm und Marienwerber. Jetzt aber rüjtete fich 
der tapfere Landmeiſter zur Eroberung de8 benachbarten Pomefanieng, 
das von einem friegerifchen Volke bewohnt wurde, und num erjt erhob 
fih der furchtbare blutige Kampf, ver über die Freiheit und den 
Glauben der Preußen entfcheiden ſollte. Wie tapfer aber auch Pome— 
faniens Krieger den Waffen des Ordens widerftanden, jo mußten jie 
doch den mit Begeifterung für das Höchite und Heiligite kämpfenden 
Rittern, die vom Pommernherzog Smwantepolf unterjtütt wurben, ben 
bartbejtrittenen Sieg überlaffen; fie waren indeß noch Fräftig genug, 
um an Swantepolf Rache zu nehmen, denn jie drangen verheerend in 
Pommerellen ein, jtürmten bis Dfiva bin und opferten das Kloſter 
ben Flammen. In offener Feldſchlacht wagten fie fich aber nicht wieder 
gegen den Orden, und als viefer, in einem neuen Feldzuge Pomeſa— 
nieng Grenzen überfchritten und drei der fejtejten Landesburgen erobert 
hatte, da fam das Volk aus feinen Wäldern, wo es im Hinterhalte 
gelegen, Frieden verlangend, hervor und unterwarf fich ver Deutjchen 
Herrihaft, jo wie der chriftlihen Taufe. Hierauf eroberte Herrmann 
Balk Bitlih von Pomefanien die Landſchaft Pogefanien zwifchen dem 
Elbing und der Paſſarge, und die Ritter bauten 1237 zum Schut 
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ihrer Eroberung die Burg, fo wie die bald fo wichlig gewordene Stabt 
Elbing. Ueberhaupt juchte ver Orden feine Groberungen in Preußen 
durch feſte Burgen zu fichern; fand er jeboch zu biefem Zwecke bie 
eroberten Landesburgen geeignet, fo wurden dieſe erweitert und ftärfer 
befeftigt, und behielten dann die alten Namen bei, wie dieß mit Grau- 
benz, Stuhm und fpäterhin mit Balga und anderen der Fall war. 
Mit großer Schonung und Milde behandelte ver vortrefflihe Land— 
meijter Herrmann Balk die Befiegten, und erzwang nicht durch Gewalt- 
mittel die Annahme der Taufe, fondern fehritt dabei nur langſam 
vorwärts. Bald nah der Eroberung Pogefaniens mußte Herrmann 
Balk im Auftrage des Hochmeifters nach Liefland gehen, ba der bor- 
tige Ritterorden der Schwertbrüber längjt ven Wunſch gehegt hatte, 
mit dem ‘Deutjchen Orden zu einem einzigen vereinigt zu werben, wel—⸗ 
ches der Fuge Herrmann von Sala, in der Hoffnung, der Stifter 
eines mächligen Staate8 an den Küften der Oſtſee zu werben, fo glüd- 
fi bewirkte, daß die Vereinigung 1237 wirflih zu Stande fam. Der 
Hochmeijter ernannte nun den erprobten Herrmann Balf auch zum 
Landmeiſter über Liefland, und fandte ihn dorthin, um die neuen 
Derhältniffe zu ordnen. Aber Herrmann Balk's Stellvertreter in 
Preußen war nicht jo weife und milde, fondern ließ fich in feinem 
Haß gegen alles Heidniſche jo weit hinveißen, daß er ein ganzes Dorf, 
wo man ben alten Göttern geopfert, umzingeln und mit allen Bewoh⸗ 
nern verbrennen ließ. Diefe Grauſamkeit erbitterte die Herzen ber 
Preußen, welche nah Rache verlangten, und was die Gefahr für den 
Orden noch erhöhete, war bie jett ausbrechende feindliche Gefinnung 
des Herzogs Swantepolf gegen die Deutſchen. Herrmann Balk's Rüde 
fehr aus Liefland befünftigte indefjen noch einmal die empörten Ge— 
müther, aber ſchon im nächiten Jahre 1239 jtarb der edle Landmeiſter, 
viel zu frühe für des Landes Wohlfahrt, nachdem fein großer Ordens—⸗ 
meijter, Herrmann von Salza, ihm kurz zuvor in die Ewigfeit voran 
gegangen war. Der Nachfolger des Lekteren war 

5) Landgraf Komad von Thüringen, 1239 — 1241, welder bie 

Landmeiſterwürden in Preußen und Liefland wieder trennte. Hierauf 
wurden nachſtehende zehn Hochmeifter gewählt: 

6) Gerhard von Malberg, 1241 — 1244, 

7) Heimih von Hohenlohe, 1244 — 1252. 

8) Günther, 1252 — 1253. j 
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9) Poppo von Djfterna, 1253 — 1258 (entfagte und zu Breslau 1263). 
10) Hanno von Sangershaufen, 1258 — 1274 (T zu Trier). 

11) Hartmann von Helvrungen, 1274— 1283 (+ zu Affon). 

12) Burchard von Schwenvden, 1283 — 1290 (danfte ab, und F). 
13) Konrad von Feuchtwangen, 1290 — 1297 (F zu Prag). 

14) Gottfried von Hohenlohe, 1297 — 1303 (entjagte und F). 

15) Siegfried von Feuchtwangen, 1303 — 1311. 

Inzwiſchen hatten die Ritter auch Warmien, Natangen und Bar» 
ten bezwungen; befonders blutig war der Kampf um Balga, bas bie 
Preußen auf's Heldenmüthigjte vertheidigten, aber endlich doch von den 
Rittern 1239 erftürmt und nun zu einer der Hauptburgen des Ordens 
eingerichtet wurde. 

So war nun faft die Hälfte des Preußenlandes erobert, und es 
fam jett darauf an, das Erworbene zu fihern; da außerdem ber Orden 
auf das alferfchleunigfte eine Menge fefter Burgen in Preußen aufbauen 
mußte, weil er einen Angriff der über Rußland und Polen bis nah Schlefien 
vorgebrungenen Mongolen fürchtete, und deshalb das Volk fortwährend zu 
fchwerer Arbeit zwang, fo ergriff daſſelbe 1241 allgemein die Waffen 
gegen ihre ftrengen Herren. Als einige Jahre darauf der Biſchof Ehriftian 
ftarb, wurbe Preußen 1243 in vier Bisthümer getheilt; dieſe Diöcefen 
waren Rulm, Pomefanien, Ermland, und die vierte follten bie noch 
nicht eroberten Landſchaften Samland, Scalauen und den größeren 
Theil Nadrauens umſchließen. Nach langen wechjelnden Kämpfen, mit 
den Eingeborenen und gegen bie benachbarten Fürjten, namentlich mit 
dem Herzog Swantepoff, hatte endlich die ausdauernde Tapferkeit ber 

Nitter gefiegt, welche fih in den Beſitz Etmlands, Natangens und des 
Barterlanvdes, d. h. alles Gebietes bis an die Angerap, fetten, und 
diefe Eroberungen gegen bie immer wieder ausbrechenden Befreiungs- 
verfuche durch Burgen ficherten. Im Jahre 1248 fam ein dauerhafter 
Friede mit dem Herzog Smwantepolf zu Stande, und 1249 wurde unter 
Bermittelung des Päpftlihen Legaten zwifchen dem Orden und ben 
neubefehrten Preußen der Vertrag gefchloffen, wodurch einftweilen Ruhe 
und Friede in das Land zurüdfehrte. 

Nachdem es ſodann zu einer Verföhnung mit dem Herzog Kafimir 
von Eujavien gefommen war, gelang e8 auch ver Tapferfeit und dem 
umfichtigen Verfahren der Ordensritter, 1252, den mächtigen Fürften 
der Litthauer, Mindowe, nicht nur zum Frieden, ſondern fogar zur 

I. 51 
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Annahme des Chriftentyums zu zwingen, wofür er dadurch belohnt 
wurde, daß man ihm durch den Biſchof von Kulm die Königsfrone 
auf's Haupt ſetzen Tief. 

Durch dieſe glücklichen Umſtände ermuthigt, dachte der Orden auf 
Erweiterung feiner Eroberungen, e8 wurde daher Samland jett fein 
nächſtes Ziel, welches der Kreuzzug eines tapferen und mächtigen chrijt- 
lichen Fürften, des Königs Dttofar von Böhmen, fehr erleichterte, indem 
daffelbe 1255 unterworfen und feine Bevölferung dem Chriftenthume 
zugewandt wurde. Bevor der Böhmenkönig aber das Land verlieh, 
rieth er dem Orden, im dem neueroberten Samlande eine Burg zu 
bauen, und unterftüßte ihn babei vergejtalt, daß ſich bald an den Ufern 
bes Pregelfluffes, auf einem Bergwalde, ven die alten Preußen „Twangſte“ 
nannten, ein feſtes ftattliches Schloß erhob, dem die Ritter zu Ehren 
des Königlichen Gründer den Namen „Königsberg“ beilegten; auch 
wurbe bald barauf neben der Burg eine gleihbenannte Stabt gegrün⸗ 
det, welches mithin der Urfprung der jetigen Hauptjtadt des Preußen» 
landes ift, die demnach 1855 ihr jechshundertjähriges Jubiläum ges 
feiert bat. 

Das Chriſtenthum gab indeffen den heibnifchen Preußen feinen 
Erſatz für die Götter ihrer Väter, und für ihre heiteren Feſte; bie 
Neubekehrten, durch manche Frevel ihrer übermüthigen Sieger gereizt, 
benusten daher fogleih den Bruch des mächtigen Litthauerfürften Min- 
dowe mit dem Orden, um ihre religiöfe und politifche Freiheit wieder 
zu gewinnen. Im einer blutigen Schlacht wurde 1261 der Meijter 
von Liefland, dem auch viele Ritter aus Preußen zu Hilfe gezogen 
waren, gefchlagen. Da erhoben fich die Preußen mit neuem Muthe. 
Königsberg, die neuerbaute Burg, wurde mit aller Macht bejtürmt, 
aber von den Rittern mit fiegreicher Tapferkeit vertheidigt, nachdem 
die Stadt von den Preußen erjtiegen und verbrannt worden. Im 
Natangifhen Lande, unweit der Gegend, wo heute das Städtchen 
Brandenburg liegt, überfielen 1262 die Preußen unter der Anführung 
ihres tapferen Feldherrn Hercus (oder Henricus) Monte das chriftliche 
Heer, und fchlugen e8 nach der helvenmüthigiten Gegenwehr. Anfangs 
des Jahres 1263 langte hierauf eine beveutende Schaar felbjt vom 
fernen Rheine unter Begleitung des Hochmeifters Hanno von Sangers» 
haufen, nebjt einer Anzahl won Drdensrittern, auf dem blutigen Schaus 
plage des Krieges an, und durch diefe Unter. jtügung verjtärft, wurden 
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bie Feinde nicht nur vom Orben gefchlagen, fonvern auch Königsberg 
wieder befreit. Allein der Muth der Feinde war dadurch nicht gebro« 
hen, jie ftürmten mit immer neuen Haufen heran, umlagerten bie 
Burgen und zerftörten die Städte, auch griff der Herzog Meftwin von 
Pommern die bebrängten Ritter von Wejten her an. In der Zeit 
ber höchften Noth erfchien 1267 ver König Ottofar zum zweiten Dale 
als Kämpfer für den beprängten Orden, aber nicht mit jo glänzendem 
Erfolge, wie bei feinem erſten Zuge, da der naffe und weiche Winter 
die Preußen vor dem tieferen Eindringen des mächtigen Heeres in ihr 
Land ſchützte; nur der Wiederaufbau der zerftörten Stadt Marienwer- 
der unter dem Schute des Königs von Böhmen warb erreicht, auch 
309 ber Marfgraf Otto III. von Brandenburg nah Natangen hinauf, 
um bie ſchon früher von ihm erbaute, aber von den Preußen vernich 
tete Feſte Brandenburg wieder von Neuem zu errichten. Seit 1271 
erhob fich jedoch der Orden wieder zu größerem Anjehen, Sieg auf 
Sieg folgte, und der tapfere feindliche Feloherr Monte wurde nad 
einer verlornen Schlaht duch den Komthur Herrmann von Schönen» 
berg getöbte. So endete der blutige Krieg, der 12 Jahre lang ges 
wüthet hatte, und, von allen Seiten in die Enge getrieben, unterwar⸗ 
fen fih 1273 die Preußen aufs Neue dem Orden, und jett für im- 
mer. Die Ruhe kehrte zurüd, und mit ihr die Arbeiten des Friedens. 

Mit Bewunderung fehen wir, wie der Orden es möglich machte, 
ſelbſt noch mitten unter dem blutigen Toben des Krieges fo Vieles zu 
des Landes Wieveraufblühen und dem künftigen Schutze defjelben aus 
zuführen. Einwanderer wurden aufgenommen und ihnen Land zum 
Anbau überwiefen, Burgen wurden gebaut und Städte gegründet. De 
ſonders aber legte der tapfere Landmeiſter Konrad von Thierberg 1274 
an den Ufern ver Nogat ven Grund zu der wichtigften von allen Bur- 
gen, zu der hochprangenden Marienburg, die ſchon 1276 vollendet da- 
ftand, und mit Staunen betrachten wir noch heute die glatten Mauern, 
bie hochgewölbten Fenſterniſchen und die Fünftlichen Verzierungen ber 
erhabenen Burg, an welcher Jahrhunderte ohne Spur der Zerftörung 
machtlos vorübergegangen find. 

1275 ſchritt der Orden zur Unterwerfung des letzten Reſtes fei- 
ner heidnifchen Gegner; zuerft ward 1276 die Landſchaft Nadrauen 
(zwifchen ver Deime und der Memel bis an den Pregel) erobert, dann 
folgte das benachbarte Schalauen, welches fich dftlih von Nadrauen 
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gegen Samaiten und Litthauen erftredt, und zuletzt das ſüdlich von 
den obengenannten Landſchaften liegende Sudauen; allein Konrad von 
Thierberg jtarb 1279, bevor er die Groberung vollenden fonnte, und 
erft der zweite Landmeiſter nach ihm, der ritterlide Mangold von 
Sternberg, beendigte das angefangene Werk, indem er in drei blutigen 
Kriegsjahren von 1281 bis 1283 das letzte Gebiet der Preußen er- 
oberte. So hatte alfo der Orden nad einem 53jührigen bfutigen 
Kampfe endlich das Ziel feiner Eroberungen erreidt. 

Während ver Kämpfe mit den Litthauern und den Bewohnern von Sa- 
maiten, welches großentheil® unterworfen wurde, verlor der Orden durch 
den Untergang ver Chriſtenherrſchaft im Orient feine urſprünglichen Bes 
figungen; doch dieß fann man als ein Glück für feine Macht anjehen, 
benn er wurde num gezwungen, die dort fo lange vergeblih gemachten 
Anjtrengungen aufzugeben, und feine ganze Kraft dem neuen Lande zus 
zuwenden, wo er jich ein herrliches, ihm allein zuftehendes Fürſtenthum 
errungen hatte. 

Hierbei muß jedoch auch eines vwortrefflihen Werkes des Friedens 
gedacht werben, welches ver edle Lanpmeijter, Graf Meinharb von 
Duerfurt, mitten unter dem Kriegsgetümmel begann, indem er 1288 
ben Anfang machte, diejenigen Landſtriche, vie heute „das große” und 
„das Feine Werder” genannt werben, den Fluthen ver fie umgebenden 
brei Ströme abzugewinnen, indem er e8 bewirkte, fowohl die Nogat, 
als die Weichfel und den Elbingfluß durch Dämme einzuſchließen, bie 
ftart genug waren, den anjchwellenden Wogen und dem Drange des 
Eisganges zu widerjtehen; 6 Jahre wurde an dem großen Werfe un- 
unterbrochen fortgearbeitet, bis es enblich 1294 feine Vollendung er» 
langte, und dadurch ven fruchtbarften Boden in Preußen gewann. 

Dem Orden war c8 ungemein wichtig für die Befeſtigung feiner 
Herrſchaft in Preußen, ſich bei einer in Pommern eintretenden Aende— 
rung in den Veſitz des wejtlichen Ufers der Weichjel, des fogenannten 
Pommerelfen, zu feten, wo er ſchon feit 1276 ein kleines Gebiet um 
die Stadt Mewe durch einen Vertrag mit dem Herzoge Sambor ges 
wonnen hatte; nun aber war Ausjicht zu großer Erweiterung dieſes 
Ermwerbes. 1295 nah dem Tode Meftwin’s brach nämfih ein fehr 
verwidelter Kampf um feine Verlafjeı fchaft aus, denn der Herzog von 
Vorpommern, die Markgrafen von Brandenburg, der Herzog Primis- 
lav II. von Groß-Bolen, der fih die Königskrone auffetste, ftritten mit 
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großer Heftigfeit um daſſelbe. Der König fiel im Kampfe gegen bie 
Markgrafen, an feine Stelle trat der König Wladislaus Lofietel, fein 
Better, im Streite mit dem Tochterfohn des gefallenen Primislav, dem 
Könige Wenzeslaus von Böhmen, und Letterer behauptete fih, wäh⸗ 
vend die Markgrafen Divfhau, Schwer, Neuenburg, Tuchel, Polnow, 
Schlawe und Rügenwalde eroberten. Als der König Wenzeslaus 1305 
ftarb, erhob ſich Wladislaus Lokietek wieder; die Markgrafen von Bran⸗ 
denburg, Johann IV. und Waldemar, belagerten num 1307 bie Stabt 
Danzig, um ihre Befitungen noch weiter auszudehnen. Hierauf fandte 
jedoch der Orden, in Folge der Aufforderung des Könige von Polen 
zum Beiftande, eine ftarfe Mannfchaft in die Stadt, welche er, ob» 
gleich die Brandenburgiſchen Truppen bald zurücgingen, immer mehr 
und mehr verftärfte. Als die Ritter fich mächtig genug glaubten, 
überwältigten fie die Polniſche Beſatzung, und nahmen die Stadt, bis 
ihnen eine Entfhäbigung von 100,000 Schock Grofhen gezahlt wurde, 
in Befit. Der Landmeifter Heinrich von Plötfe ging noch weiter; er 
unterhandelte mit dem Könige Wlavislaus Lokietek um alle feine Rechte 
an den Pommerelliſchen Befitungen. 

1309 kam ver Hochmeifter Siegfried von Feuchtwangen nad 
Preußen, und verlegte den hochmeifterlichen Sit von Venedig für im— 
mer nach Marienburg, womit die Zeit der höchſten Blüthe des Or⸗ 
densſtaates beginnt, indem Preußen durch diefe Verlegung ein felbfte 
ftändiger Staat wurde. Neben der hohen Ordensburg ließ der Hoch— 
meifter noch ein prachtvolles Schloß, „des Ordens Haupthaus”, zur 
hochmeifterlichen Wohnung aufbauen. Der edle Feuchtwangen bezeich⸗ 
nete ſeine Ankunft in Preußen durch eine Reihe der weiſeſten Geſetze 
und Verordnungen, die alle auf Ordnung, Mäßigkeit und Frömmigkeit 
der Einwohner des Landes abzweckten, und wodurch eine Menge von 
eingeſchlichenen Mißbräuchen und übeln Gewohnheiten abgeſtellt wurde; 
aber nicht nur für die innere Wohlfahrt des Landes ſorgte der vor—⸗ 
treffliche Hochmeifter, fondern er ließ fich auch die äußere Vermehrung 
des Orbensgebietes angelegen fein. Die Streitigfeiten mit Branden⸗ 
burg wurben durch einen Vergleich beendet, indem 1310 zu Stolpe ein 
befinitiver Vertrag zwifchen dem Markgrafen Waldemar und dem Drs 
den abgefchloffen wurde, in welchem jener auf das Gebiet von Pom— 
merelfen nebjt Danzig, Dirſchau und Schwer gegen eine Summe von 
10,000 Mark Silber verzichtete. Danzig, das zu der Zeit, als es 
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unter bie Herrfchaft des Ordens fam, nur eine unbebeutende und ſchwach 
befeftigte Stadt war, erhob fich bald unter der wohlthätigen Deutjchen 
Kegierung zu einer ver wichtigften Handelsſtädte des damaligen Europa. 
Aber fo fegensreih auch in vwielfacher Hinficht die neue Befigung für 
ganz Preußen und befonders für das erfaufte Land wurde, jo nad) 
theilig warb fie doch für den Orden, ber dadurch an Polen einen 
neuen unverföhnlichen Feind erhielt, welchem er auch zulett erliegen mußte. 

Nur 2 Yahre lang vermochte Siegfried von Feuchtwangen von 
ber Marienburg aus für das Wohl des Landes zu forgen, da er ſchon 
im Anfange des Jahres 1311 ftarb; ihm folgte als Hochmeijter: 


16) Earl von Beffart (oder Earl von Trier), 1311 — 1324. 


Auch diefer Hochmeifter war mit allem Eifer für die Wohlfahrt 
des Landes bevacht, aber ſchwer und drückend waren die Zeiten feiner 
Amtsführung, denn immer bfutiger und geführliher warb ver Kampf 
mit den friegerifchen Litthauern. Außerdem verflagten die Polen ven 
Orden beim Papſte, al8 habe er Pommerellen auf unrechtmäßige Weife 
an ſich gebracht. Hierauf reifte der einfichtsvolle Hochmeifter felbft 
nah Rom, und vertheidigte die Rechte feines Ordens mit jo günftigem 
Erfolge, daß ver Papft die Polen mit ihrer Klage zurückwies; auf ber 
Nüdreife wurde Carl von Beffart inbeffen 1324 in feiner Vaterſtadt 
Zrier (wo er fich feit 1317 wegen ber im Orden herrſchenden Spal- 
tungen aufhielt) plößlih vom Tode übereilt. Es wurbe nun zum 
Hochmeiſter gewählt: 


17) Werner von Orfeln, 1324 — 1330. 


Er hatte ſchon während der langen Abwefenheit feines Vorgän— 
gerd das Land als Groß⸗Komthur verwaltet, denn dieſen Titel führte 
nun ber Gebietiger, welcher an Rang dem Hochmeijter der nächte war, 
indem bie Landmeifterwürbe aufgehört hatte, feitdem bie Hochmeijter 
ihren Sig in Preußen aufgefchlagen hatten. Werner von Orfeln war 
ein frommer, bieverer Mann, der fi um bes Landes Wohlfahrt große 
Verdienſte erwarb, auch eine Menge von Städten und Dörfern grün- 
bete. Er war eifrigjt bemüht, das fromme und einfache Leben ver 
Drvensbrüder wieder herzuftellen. Eben fo war feine Hauptforge auf 
ben Krieg gegen die verbündeten Litthauer und Polen gerichtet, wobei 
viele Fürften und Herren dem Orden zu Hülfe famen, und aud wies 
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ber größere Siege erfochten wurden, indem während biefer Zeit an 
70,000 gefangene Litthauer nah Preußen geführt wurden, vie bei 
dem Aufbau von neuen Städten und Burgen arbeiten ober bei ber 
jtärferen Befeftigung der fchon vorhandenen Dienfte leiften mußten. 
Leider wurde ber edle Werner von Orfeln 1330 durch einen Leichtfin« 
nigen Orbensritter ermordet, den er wiederholt zur Beſſerung er- 
mahnte, ehe er ihm gejtattete, in ven Kampf gegen bie Litthauer zu 
ziehen. Zum Hochmeifter wurde nun ermwählt: 


18) Luther, Herzog von Braunfchweig, 1331 — 1335. 


Da das Gebiet der Polen fo wie das ihrer Bundesgenofjen wäh. 
rend der lebten Kriege mit den Orbensrittern fehr gelitten hatte, und 
biefe außerdem nicht mehr ven Tribut an ven Papjt zahlten, jo ſprach 
Sohann XXI. 1331 den Bannfluh über ven Orden aus, ver fich 
jedoh wenig um den Zorn des Papftes kümmerte, fondern von Neuem 
mit dem Könige Johann von Böhmen gemeinschaftlich das Gebiet des 
Königs von Polen verheerte, und durch die Eroberung von Eujavien 
ben Nachfolger Wladislaus', König Kafimir, 1335 zu einem Frieden 
zwang, in welchem biefer auf Pommerellen feierlichjt Verzicht Leiftete, 
und auf die Weife, wie ehemals das Kulmer Land gefchenft worden war, 
dem Orden überließ. Der umfichtige und gerechte Quther von Braunfchweig 
ftarb 1335 zu Königsberg. Hierauf wurde zum Hochmeiſter gewählt: 


19) Dietrih Burggraf von Altenburg, 1335 — 1342, 


Diefer edle Hochmeifter forgte nicht nur mit väterlicher Weisheit 
für die DVerbefferung ver Schulen, fondern auch für Handel und Ge- 
werbe, denn um dieſe Zeit hatte fich bereit8 das vege Leben ber Preu- 
ßiſchen Städte entwidelt, indem namentlih Elbing, Königsberg und 
Memel dem Beifpiele ihrer weſtlichen Schweiter Danzig nacheiferten, 
und fi eng mit der Hanfe verbunden hatten. Werner muß bemerkt 
werben, daß während des Burggrafen Dietrich's Herrfchaft die Ritter fich 
zuerjt des Schießpulvers im Kriege zu bedienen anfingen, und daß bald 
darauf in Mariendburg Feuerbüchſen (Kanonen) gegeffen wurben. Auch 
ließ diefer Hochmeifter die Ordenskirche zu Marienburg erweitern und 
verfchönern, und die äußere Mauer der Ordenskirche mit einem riefen- 
großen Bildniſſe ver Schußherrinn des Ordens, der Jungfrau Maria, 
verzieren; zulett ließ er unter diefer Kirche eine Begräbnipfapelle für 
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bie Hochmeifter anlegen, welche der heiligen Anna geweiht wurbe, und 
borthin wurde auch die Leiche des Hochmeiſters Dietrich von Thorn gebracht, 
wo fein Tod Ende 1341 erfolgte. Der nachfolgende Hocmeifter war: 


20) Ludolf König von Weizau, 1342 — 1345. 


Unter dieſem Hochmeifter fam endlich ein Friebe mit Polen zu 
Stande, ber vorerft der blutigen Fehde mit dieſem Volfe ein Ende 
machte. Nach vemfelben fiel die Wahl zum Hochmeijter auf: 


21) Heinrih Dufener von Arfberg, 1345 — 1351. 


Groß als Feloherr und Staatsmann wirkte der edle Dufener 
von Arfberg ungeachtet der unglüdlichiten Umftände für des Landes 
Heil und Gebeihen; denn nicht allein der Krieg mit den kühnen 
Litthauern wurde immer biutiger und gefährlicher, fondern auch bie 
Peit raffte 5 Jahre lang viele Tauſende von Menfchen dahin. Bei 
Labiau erfoht er 1347 einen fo glänzenden Sieg über bie Litthauer, 
daß dieſe fih von dem harten Verluſte lange nicht erholen konnten, 
und num einige Jahre lang Ruhe hielten, es follen nämlich 18,000 
Heiden und 4000 Ehriften auf dem Wahlplage geblieben fein. Außer- 
dem ließ der Papit 1350 wieber ein Yubeljahr ankündigen und alle 
Chrijten auffordern, nah Rom zu fommen, um fi von dort Vers 
gebung für alle ihre Sünven zu holen. Diefem Rufe folgten auch 
viele taufend Preußen, wodurch viele Städte und Dörfer menfchenleer 
wurden. Mitten unter diefen Drangfalen gedieh das Land dennoch zu 
bedeutender Wohlhabenheit unter Arfberg’8 weifer Herrihaft; aber von 
Krankheit und der Laſt der Yahre gebeugt, legte derſelbe fein Amt 
1351 nieder, und jtarb fehr bald darauf. Es wurde nun zum Hoch 
meijter gewählt: 


22) Winrih von Kniprode, 1351 — 1382. 


Bald nah dem Kegierungsantritte des vortrefflichiten aller Hoch 
meifter, Winrich's von Kniprode, erfchienen die kriegeriſchen Litthauer 
1352 wieder an den Grenzen Preußens unter Anführung des tapfern 
Herzogs Kynjtut, und drangen furchtbar plündernd und verheerend bis 
tief in Samland ein. Diefem ftellte fi der tapfere Komthur von 
Labiau, Hennig Schindefopf, mit einem zwar Heinen, aber muthigen 
Heere entgegen, und errang nach einer blutigen Schlaht an bem Flüß— 


809 





hen Deime einen fehweren, aber glänzenven Sieg; inbefjen wurde hier- 
durch dem Orden nur auf furze Zeit Ruhe verfchafft, denn ſchon im 
folgenden Jahre fiel der Litthauer Herzog abermals in Preußen ein. 
Der Hochmeifter rief hierauf das ganze Land zu den Waffen, auch 
fam dem Orden aus Deutfchland und Frankreich ein ftattliches Kriegs 
heer zu Hülfe, allein ohne Erfolg, da ungünftige Witterung den Bes 
ginn des Feldzuges vereitelte. Erſt drei Iahre darauf, wo abermals 
Deutfhe Ritter und Franzöfifche Fürften dem Orden ein beveutendes 
Heer zuführten, ward der Feind mit Nachdruck angegriffen, indem ber 
Ordensmarſchall Siegfried von Dahnefeld die Kriegerfchaar in das 
feindliche Land führte; als diefer jedoch mit Beute beladen heimfehrte, 
griff ihn Kynſtut ungeftüm an, und tödtete ihn nebjt mehr als 1600 
Ehriften. Jetzt wurde Schindekopf Ordensmarſchall, aber auch dieſem 
Helden gewann ber tapfere Kynftut manche Schlaht ab. Oft über 
nahm nun der edle Hochmeifter felbit des Heeres Anführung; wenn 
feine Regierungsverhältniffe es verftatteten, fo führten er und Schindes 
fopf das Heer gemeinfhaftlich an, um 1361 einen Einfall in Litthauen 
zu unternehmen, und es fam in der Nähe der Burg Edfartsberge, une 
weit des Spirbing » Sees, zu einer firchtbaren Schlaht, in welcher 
Winrih fiegte, und Kynſtut ſelbſt als Gefangener nah Marienburg 
abgeführt ward. Vom Hochmeifter wurde Kynſtut jedoch hier große 
müthig behandelt, und entfam, worauf wieder neue blutige Einfälle der 
Litthauer in das Preußenland jtattfanden. Auch im folgenden Jahre 
führte Winrich felbft das Ordensheer an, das tief in Litthauen eins 
brang unb nach einer jiegreichen Schlacht die feinvlihe Burg Kauen 
mit 30 Geſchützen befagerte, die aber jtatt der Kugeln nur Steine 
jhoffen. Am meiften machte der Ordensmarfhall Schinvefopf dem 
Herzoge Kynſtut zu fchaffen, indem er Jahr für Jahr deſſen verhee- 
rende Angriffe zurückwies und im Litthauen ſelbſt blutig erwiberte. 
Kynſtut fiel hierauf mitten im Winter des Jahres 1370, in BVerbins 
bung mit Ruſſen und Zartaren, mit einem ungeheuren Kriegsheer über 
bas Eis des Kurifhen Haffs in Samland ein. Um des Landes 
Drangjal fo bald als möglich zu envigen, befchloß ver edle Schinve- 
kopf, des Hochmeiſters Ankunft nicht erjt abzuwarten, fondern fogleich 
dem überlegenen Feinde muthig entgegen zu gehen, ven er auch am 
Morgen des 17. Februar in der Ebene nördlich von Königsberg zwi⸗ 
hen ven Dörfern Rudau, Labtau und Tranzau ereilte, und fofort die 
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Schlacht wagte; doch zuvor fniete der fromme Held nieder und bat 
ben Herrn der Heerfchaaren um den Sieg für die Seinigen. Die 
Ehriften errangen nun den vollfommenjten Sieg, und viele hundert 
Heiden, die ihrem Schwerte entrannen, fanden den Tod in den Wellen 
bes Rurifchen Haffs, deſſen Eis unter ihnen zufammenbrad; doch von 
ben Rittern Tagen ebenfalls 226 Ordensbrüder nebjt vielen Hunberten 
von tapfern Streitern tobt auf dem blutigen Schlachtfelve, und auch 
ber edle Schindekopf erhielt die Todeswunde durch ben Spieß eines 
Litthauifchen Edelmannes, welchen das Schwert des Ordensmarſchalls 
fofort zu Boden fohmetterte. Die Litthauer waren durch den großen 
Derluft dieſer Schlacht fo geſchwächt, daf fie im folgenden Jahre um 
Waffenftiliftand baten, ver ihnen jetzt auf vier Jahre bewilligt wurde. 

Winrich gab Übrigens dem Lande die mwohlthätigjten Einrichtun- 
gen, fteuerte durch Gefete dem allzugroßen Aufwande in ver Kleidung, 
und wandte feine Hauptforgfalt auf die Belchrung und den Unterricht 
bes abergläubigen Volkes; eben fo begünjtigte er die Künſte, indem er 
Baumeifter, Maler und Bildhauer an feinen Hof z0g, um Kirchen 
und Burgen mit ihren Kunftwerfen zu ſchmücken. Auf der andern 
Seite war aber der große Mann auch darauf bedacht, feinem Lande 
durch innere Kraft und Waffenkunft gehörigen Schuß gegen die feind- 
lihe Nachbarſchaft von Litthauen und Polen zu geben; er forgte nicht 
nur für die zwedmäßigen Waffenübungen der Ritter, ſondern ordnete 
auch für die Bürger, die zur Vertheidigung der Mauern ihrer Städte 
bereit fein mußten, Waffenübungen an, die er durch heitere Seite zu 
beleben wußte, und fo führte ev auch das Königſchießen ein, das noch 
bi® auf den heutigen Tag in ven meiften Städten Preußens üblich ift. 
Auferdem verdankt ihm Preußen die Anlegung mehrerer Städte, als 
Mühlhauſen, Tolkemit, Rhein u. a. m., und einer großen Anzahl von 
Dörfern; ferner gedieh der Aderbau unter feiner Herrfchaft, und ſelbſt 
guter Wein fol in der Gegend von Thorn und dem Städtchen Rhein 
durch Winzer vom Rheine mit Erfolg angebaut worden fein. Wenn 
nun zwar das fröhliche und fchöne Leben, das Winrich's gefegnete 
Herrfchaft im Preußenlande auszeichnet, durch das öftere Kriegsgetüm— 
mel häufig geftört, oder durch verheerende Seuchen traurig unterbrochen 
wurde, fo kehrte e8 doch immer bald wieder zurüd, und darum wirb 
auch die Zeit feiner Hochmeifterfchaft „das goldene Zeitalter" des Or⸗ 
bensitaates in Preußen genannt. Viel zu früh jtarb der edle und 
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weife Hochmeifter Winric von Kniprode im Jahre 1382, und das 
ganze Land meinte feinem Andenken Thränen des Dankes und ber 
Liebe nach; feine irbifhe Hülfe wurde in der St. Annen » Gruft zu 
Marienburg beftattet, wo noch heute fein Grabftein zu jehen ift. Die 
Hochmeiſterwürde ging nun über auf: 


23) Konrad Zöllner von Rothenftein, 1382 — 1390. 


Diefer wadere Fürft war eifrigjt bemüht, die Arbeiten feines gro» 
ken Vorgängers zum Heile und Gebeihen des Landes fortzufeen; 
ftaatsflug wußte er die Streitigkeiten der Litthauifhen Fürften unter 
einander zu benußen, um bieje gefährlichen Feinde zu ſchwächen, und 
e8 gelang ihm, den Krieg während feiner Regierung ziemlich außerhalb 
der Grenzen des Preufenlandes zu erhalten. Aber ſchon nahte das 
furchtbare Gewitter, das endlich die Macht des Ordens und den blüs 
henden Zuftand Preußens mit blutigen Schlägen vernichtete, und ber 
falfche Jajiel (Iagello), ver Bruderfohn Kynſtut's, war e8, der heim- 
tüdifch diefe Schläge führte. Er hatte den Orden durch das Verſpre— 
hen, mit feinem Volke die chriftlihe Religion anzunehmen, jo für fich 
gewonnen, daß derfelbe ihm gegen Kynjtut und deſſen Sohn Withomb 
(Witold) Hülfe Teiftete; jedoch bei feiner Feigheit fürchtete er eine 
Hauptſchlacht, Heuchelte feinen beiden Gegnern Freundſchaft, und Tiek 
fie bei einem VBerföhnungsmahle gefangen nehmen, auch feinen Oheim 
im Rerker erwürgen. Aber Withowd entfam und fand bei dem Orden 
Schuß, nachdem er ein Ehrift geworben war. Jajiel hatte indeffen 
mit feinen Eiden, das Chriſtenthum anzunehmen, und mit allen dem 
Orden geleifteten Verſprechungen ſchändlich geipielt; auch Withowd hin- 
terging den Orden, und trat wieder auf Jajiel's Seite, der ihn durch 
vortheilhafte Anerbietungen lodte. Inzwiſchen gelang e8 dem Grof- 
fürften Yafiel, die Erbinn der Polnifchen Königsfrone, die ſchöne Hed— 
wig, zur Gemahlinn zu erhalten, und dadurch jich felbjt auf Polens 
Thron zu ſchwingen, da er fich verbindlich gemacht hatte, die Lande 
Kulm und Pommerellen dem Orden wieder abzugewinnen, und fich und 
fein ganzes Volk taufen zu laſſen. Mit der Zaufe nahm Yajiel als 
Polens König den Namen „Wladislaus“ an; der Hochmeifter aber 
dachte jetzt mit großer Sorge darauf, die ungeheure Macht des vers 
einten Polens und Litthauens, die das Preufßenland.fait von allen 
Seiten Verderben drohend umringte, wieder zu theilen, denn die Lage 
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des Ordens war um fo gefahrvoller, als auf die Hülfe von fremden 
Kreuzfahrern nicht mehr viel zu rechnen war, weshalb ber Orden für 
feine Kriege entweder feine Unterthanen immer unter ven Waffen hal- 
ten, oder durch Sold und Verſprechungen fremde Kämpfer ins Land 
ziehen mußte. Bald zeigte fich aber wieder ein Strahl von Hoffnung, 
denn Withowd, der nach Yajiel’8 Verheifungen ficher auf die Litthaui- 
ſche Großfürſtenwürde gerechnet hatte, fah fi in feinen Erwartungen 
getäufcht, weil der Polen König die Oberherrfchaft Litthauens feinem 
Bruder gab und ven betrogenen Vetter überging. Da nahm Withowd 
abermals feine Zuflucht zum Orden, der ihn wieder gaftlih aufnahm, 
und — feinen Schwüren trauend — fih zum Kriege gegen Litthauen 
rüjtete, um dieſes Land für Withowp zu erobern, der dann den Orden 
als feinen Dberheren anerfennen wollte. Indeſſen jtarb der Hochmeis 
fter 1390, und fein Nachfolger war: 


24) Konrad von Wallenrod, 1390 — 1393. 


Der neue Hochmeifter, ein feuriger und Fräftiger Mann, beſchloß 
nun, Alles daran zu fegen, um Litthbauen von Polen zu trennen; er 
forderte Deutſchlands Fürften und Ritter zum Beiftande des Ordens 
auf, und verhieß, ven 12 berühmteften Nittern, die da fommen würs 
den, ein prachtvolles Ehrenmahl anzuftellen, und fie fürftlich zu befchen- 
fen. Demnach zogen im Jahre 1391 aus Deutſchland, Frankreich, 
England und Schottland fo viele berühmte Fürften und Ritter mit 
ihren Heerhaufen in das Preußenland, als ihrer zuvor noch nie barin 
gefehen worben waren. Es follte erjt bei Marienburg und Königsberg 
ein Ehrentifch gehalten werden, allein ein Streit unter den Englifchen 
und Franzöſiſchen Rittern verhinderte dieſes Vorhaben, unb fo fonnte 
das fejtlihe Mahl erjt bei Kauen am Memelfluffe veranftaltet werben. 
Hier war auf einer Inſel mitten im Strome ein Zelt aufgefchlagen, 
unter welchem die mit Gold» und Silbergeräth fürftlih ausgeſchmückte 
Tafel fih befand, an der die 12 Ritter faßen, bie durch ven hohen 
Ruhm ihrer Thaten dieſe Ehre am meiften verbienten; zu beiden Sei— 
ten des Flufjes aber ſtanden die Heerhaufen, welche jtaunend das fel- 
tene Schaufpiel betrachteten, und auf die Worte verſchiedener Herolve 
hörten, die der ſchmauſenden Ritter Thaten ihnen verfündigten und fie 
zum Kampfe gegen die Litthauer aufriefen. Nach geendigtem Ehrenmahle 
brach das große und ftattlihe Drvensheer gegen ben, Feind auf; auch 
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Withowd hatte feine Schaaren gerüftet, denn es galt ja, Litthauen für 
fi zu erobern, doch er war nur feheinbar des Ordens Freund und 
brütete ſchon während des Kriegszuges Verrath. Der Polen» König 
hatte nämlich heimliche Unterhänpler zu Withowd gefandt, die ihm 
Litthauens Großperzoglihe Würde anfragen mußten, wenn er des Or- 
dens Sache verlafjen wollte, und er nahm nicht nur dieſe Anerbietun- 
gen an, fondern war fogar fo fchlecht und heimtüdifh, den Rittern 
noch immerfort Freundjchaft zu heucheln, um feine bisherigen Bundes— 
genofjen deſto jicherer zu verderben. ALS hierauf die Ordenskrieger 
Wilna belagerten, da fiel der Verräther ihnen in den Rüden und vers 
nichtete 30,000 Dann. Der Hochmeifter vernahm in Marienburg, 
wohin ihn Regierungsforgen zurücdgerufen hatten, diefe Unglücksbot— 
ſchaft, und der Schmerz, feine ſchönen Pläne, die er mit fo vieler An— 
ftrengung und jo großem Koftenaufwande zu befördern gefucht hatte, 
mitten in ihrem Gedeihen durch eine folhe Schandthat vernichtet zu 
ſehen, — wirkte fo furchtbar auf den Geift des jtarfen Mannes, daß 
Schwermuth fich feiner Seele bemädhtigte, und er 1393 im Wahnfinn 
geendet haben ſoll. Es folgte num als Hocmeifter: 
25) Konrad von Jungingen, 1393 — 1407. 

Der neuerwählte Hochmeifter war ein frommer und friebliebender 
Dann, der mit allem Eifer darauf bedacht war, dem ewigen Blutver« 
giefen in Litthauen Einhalt zu thun, aber mit Withowd fonnte trok 
der Mühe, die fi der Hochmeifter gab, Fein dauernder Vertrag zu 
Stande fommen; die größte Schuld davon trug indeffen der ränfevolfe 
Polen» König, der fi zwar, nachdem er Chrijt geworben, friebfertig 
ftelfte, dennoch aber ein geheimer Feind des Ordens blieb, und deshalb 
feinen Vetter zu den öfteren Friedensbrüchen mit dem Orden anreizte, 
weil er auf diefe Weife hoffte, die Macht des Ordens allmählig zu 
ſchwächen, und ihm endlich gänzlich zu verderben. Das nörblich von 
Preußen liegende Samaiten, welches früher zu Litthauen gehörte, und 
wovon die Ritter einen Theil erobert hatten, war jett öfter Urfache 
des GStreites, denn Withowd wiegelte die Bewohner dieſes Landes 
mehrmals zur Empörung gegen den Orden auf, und dann war ber 
Krieg mit ihm unvermeidlich. Endlich kam c8 1404 zu einem Frie— 
ben, in welchem dem Orden der Beſitz Samaitens bejtätigt wurde, 
auch der Polen» König ſich anheifchig machte, ihm einen Theil ber 
Kriegskoften zu ertatten. Der fromme Konrad von Jungingen hatte 
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aber an den Feldzügen in Litthauen nie perfönlichen Antheil genom- 
men, ſondern feine Sorgfalt vielmehr auf die innere Wohlfahrt und 
das Gebeihen des Landes gerichtet. Im ruhiger Freude konnte das 
Bolf feines großen Wohlftandes geniegen, denn der ferne Krieg in 
Litthauen berührte faum des Landes Grenzen. Hierdurch gebiehen for 
wohl Handel als Aderbau und jegliches Gewerbe, und mit jedem Jahre 
wurden die großen Städte, befonders aber Danzig, reicher und mäch— 
tiger. Auch an einer bewaffneten Seemacht fehlte e8 dem Orden 
nicht; denn als eine Menge von Seeräubern, Vitalienbrüder genannt, 
die Gewäſſer der Nord⸗ und Oſtſee durchkreuzte und den Handel ftörte, 
ließ der Hochmeifter eine Flotte rüften, die gegen bie Freibeuter tapfer 
focht, und fie zum Theil vernichtete. 

Aber das zu ruhige Wohlleben verleitete auch die damaligen Be- 
wohner von Preußen zu Ueppigfeit und Uebermuth, befonder® bie Ein- 
faffen von Lichtenau im großen Marienburger Werber. Indeſſen auch 
unter ben Orbensrittern ſelbſt begann die alte Zucht und Sitte, troß 
allen Gegenbemühungen des Hochmeifters, allmählig zu verſchwinden, 
indem ihnen in ben einfamen Drvensburgen bie Zeit ſehr lang wurbe, 
und fie ſich nach rüftigem Kampfgetümmel fehnten; allein fie verfann- 
ten e8, wie weife berechnet dieſe fcheinbar zu große Nachgiebigfeit des 
Hochmeifters gegen die Polen und Litthauer war, denn nur im Yrie- 
den mit feinen übermüthigen Nachbarn fonnte dem Ordenslande jetzt 
Heil und Gedeihen blühen. Als hierauf 1407 dem Lande fein weifer 
Fürft entriffen wurde, erforen die verfammelten Gebietiger den Bruder 
des Berjtorbenen zum Hochmeifter. 

26) Ulrich von Yungingen, 1407 — 1410. 

Anfangs bejtand zwar ein anfcheinend freundliches Verhältniß zwi⸗ 
hen dem neuen Hocmeijter und dem Könige Wladislaus Iagello nebft 
feinem Better Withowd, welchem der Polen» König bei feiner Thron⸗ 
befteigung das Großfürſtenthum Litthauen hatte abtreten müffen, aber 
e8 war vorauszuſehen, daß der Triebe jett nicht mehr lange bewahrt 
bleiben fönne, weil Wladislaus mit neidifhen Blicken auf den wachſen⸗ 
den Wohljtand des Preußenlandes ſah. Da jedoch der Plan des Hoch 
meifters mißlang, Withowd zu gewinnen und fein Intereffe von dem 
feines Better Wladislaus zu trennen, und ba fich fogar auf Anreizung 
biefer beiden die Samaiten gegen den Orden empörten, fo rüftete fich 
ber muthige Ulrich von Yungingen gegen Litthauen, und erklärte, ale 
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ber Polniſche Gefandte dieß eine Feindfeligfeit gegen feinen Herrn 
nannte, 1409 aud dem Könige Wladisfaus den Krieg. Mit 3 Heer- 
haufen griff nun Jungingen das feindliche Land an, was dem lauern- 
ben Wladislaus jehr unerwartet fam, denn ehe er noch eine Kriegs— 
macht ſammeln fonnte, Hatten die tapfern Ordensſtreiter fchon eine 
Menge Burgen erjtürmt. Plötzlich aber trat Böhmens König, Wens 
zeslaus, als Vermittler zwijchen ven beiden Kämpfenden auf, und wurbe 
von dieſen als Schiedsrichter anerkannt, welches einen Waffenſtillſtand 
herbeiführte. Als aber ver Ausspruch zum Vortheile des Ordens aus 
fiel, wollte ihm der heimtückiſche Wladislaus nicht Folge leiſten, er 
hatte vielmehr unterveffen eine gewaltige Kriegsmacht von 163,000 
Mann (60,000 Polen, 42,000 Litthauer und Ruſſen, 40,000 Tarta- 
ren und 21,000 Söloner aus Deutſchland) zufammengebradht, und 
hielt fih nun jtarf genug, um 1410 ven ernſtlichen Kampf mit bem 
Orden zu beginnen; der Hochmeifter fonnte jevoch nur 83,000 Mann 
entgegenftellen, während PBommerellen dem tapfern Komthur von 
Schwetz, Heinrich von Plauen, und die Neumark dem Ritter Michael 
Küchmeifter von Sternberg zum Schuß anvertraut war. Der Hoch 
meijter führte fein Heer eiligjt dem Feinde entgegen, und Tagerte mit 
bemfelben bei dem Städtchen Kauernick am Dremwenzfluffe, dem Polen 
Könige gegenüber; aber diefer wandte fich vechts in fchnellem Diarfche, 
und zeritörte die Stadt Gilgenburg, wo Jung und Alt ermordet wurde. 
Als nun Ulrich von Jungingen des Landes Noth und Jammer ver- 
nahm, und die Abjicht des Feindes erfuhr, gerades Weges auf bes 
Ordens Haupthaus loszuſtürmen, — da verlangte dad Ordensheer eins 
müthig den Kampf, und ver Hochmeifter führte feine Schaaren unges 
ſäumt gegen den Feind. Nicht weit von Gilgenburg, auf einer ſüdlich 
vom Dörfchen Tannenberg liegenden unbebauten Ebene, die im Süden 
ein Wald begrenzt, — war es, wo Yungingen am Morgen des 
15. Juli 1410 auf das feindliche Heer jtieß, welches er nicht 
fofort angriff, fondern vem Könige erſt die Wahl zwifchen Krieg und 
Frieden vergebens anheim gab. Furchtbar wiüthete hierauf die 
Schlacht; die Tartaren, die Litthauer und nach hartem Kampfe ſelbſt 
die Polen, wichen. Schon ließen die Deutjchen ihre Siegeslieder er- 
Ichallen; aber während Wlavislaus fern vom Schlachtfelve weilte, führte 
Withowd die noch frifchen Sölpnerhaufen ins Gefecht, auch vie Litthauer 
und. Bolen hatten jich zum neuen Angriffe gefammelt und drangen jo 
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muthig vor, daß ſich die Bedrängniß auf Die Seite des Ordens wandte. 
Nah und nach ſanken die tapferften Ritter und Gebietiger in dem un— 
gleihen Kampfe, und den Ausschlag gab der Fall des Hochmeifters 
jelbjt, der, auf einem Hügel haltend, den Helm nur gelüftet hatte, um 
nad feinem Kriegsvolf zu ſchauen, wo ihm ein Zartaren » Hauptmann 
feinen Spieß durh den Mund rannte. Faft aller ihrer Führer bes 
raubt, verließen die Drvensfrieger immer noch fümpfend das Schlacht— 
feld, aber zu allem Unglüde gejellte fich noch ver Berrath, indem einige 
Ritter und Knechte des Landes Kulm jett fogar die Kulmifchen und 
viele andere Banner verftedten, fo daß die Krieger num feine Zeichen 
mehr hatten, denen fie folgen konnten, und ſich zur Flucht wandten. 
Diefer Unglüdstag raubte dem Deutfhen Orden feinen Glanz und 
feine Herrlichkeit für immer und dem Preufenlande feine Blüthe für 
lange Zeit. Jungingen's Leichnam ließ ver Polen-Rönig vor fein Zelt 
fchleppen, wo er ihn dem Spotte und ber Schmacd feiner Krieger 
Preis gab, ſodann aber nad) Djterode ſandte, von wo er am vierten 
Zage nah der Schlacht gen Marienburg gebracht, und bort in ber 
Hochmeiſter⸗Gruft beigefett wınde. Die Großwürdenträger des Ordens 
waren mit dem Hochmeiſter gefallen, die meiften Komthure nebjt 600 
Ritterbrüdern und 40,000 Kämpfer des Ordensheeres deckten das blu- 
tige Schlachtfeld. Wenig nützte e8 dem Orden, daß ver furchtbare 
Kampf feinem Gegner 60,000 Streiter gefojtet hatte, denn neue feind- 
liche Scaaren ftrömten auf die Nachricht des entfcheidenden Sieges 
aus Luft nach Verheerung und Raub herbei; auch öffneten fich fait 
ohne Widerftand dem alten Feinde des Landes die Thore der Burgen 
und Städte, um durch fchleunige Huldigung den Zorn des neuen Herrn 
abzuwenden. Noch war jedoch der Orden nicht vernichtet, fo lange bie 
Marienburg felbjt der Macht der Feinde trotzte; hierher zog daher 
zwei Tage nad der Schlacht ver Komthur von Schwetz, der tapfere 
Heinrih von Plauen, zur Rettung des Ordens, nachdem die Häufer 
der Stadt von den Bürgern geräumt und fobann den Flammen über» 
geben worden waren. Wladislaus hatte dagegen feinen Sieg vier Tage 
ungenügt gelaffen, rückte fodann gegen die Marienburg vor, und vers 
fündete Gnade Allen, welche ihm gutwillig huldigen würden, aber Tod 
und Verderben den Widerfeglichen. Da unterwarf fih Alles, nur die 
Drdensburgen Schlohau, Schwer, Danzig, Rheden, Balga, Brandens 
burg und Königsberg hielten fih außer der Marienburg. Mit aller 
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Macht wurde indeſſen die Haupt-Ordensburg vom Feinde belagert, doc 
mit der entjchlojjenjten Tapferkeit vertheivigt; endlich beugte der Hun— 
ger die Kraft der muthigen Vertheiviger. Der tapfere Befehlshaber 
machte num dem Könige fehr günftige Friedensvorfchläge, doch viefer 
verwarf fie, weil er in Kurzem Alles zu bejiten wähnte. Da traf 
den Uebermuth bald die gerechte Rache, indem eine verheerende Ruhr 
unter den Belagerungstruppen zu wüthen begann; auch erfcholl zu glei 
cher Zeit die Nachricht, daß enplih nach zehmmöchentlicher entjetlicher 
Noth die langerjehnte Hilfe wirklich nahte. Don Ungarn ber war 
nämlich der König Siegmund jett in Polen eingebrungen, auch bei 
Königsberg jtand ein ſtarkes Ordensheer unter der Führung des Land— 
marihalls von Liefland, dem täglich die ftreitbaren Männer des öſt— 
lihen Landes zuftrömten, und jtarfe Sölpnerhaufen zogen aus der Neu— 
mark gegen die Polen heran. Diefe ungünftigen Nachrichten fchredten 
den König Wladislaus, ſchnell hob er die Belagerung auf und trat feinen 
Rückzug an; dagegen zogen ihm der Marfchall von Liefland und die Gebie- 
tiger des öjtlichen Preußens mit ihren Kriegern nach, eroberten Burg auf 
Burg und Stadt auf Stadt wieder aus den Händen ver Polen. Eben fo 
fehrten die meiften Bewohner des Landes mit Jubel wieder zu ihren 
alten Herren zurück; nur das Kulmiſche Gebiet zeichnete ſich durch die 
Anhängfichkeit an die Polen unvortheilhaft aus, und blieben die Bur— 
gen in demfelben vom Feinde befett. 

Als ih nun bald darauf die Ordens-Gebietiger zur Hochmeifters 
wahl in der Marienburg verfammelten, wurde der hochherzige Verthei— 
diger derjelben, Heinvih von Plauen, ver Retter de8 Landes und des 
Drvens, zum Hochmeifter erforen. 


27) Heinvih von Plauen, 1411 — 1414. 


Diefer eilte, die Burgen des Kulmer Landes dem Feinde zu ent— 
reißen, hatte auch Stuhm und Marienwerder fchon genommen, als ges 
gen Ende des Jahres 1411 zu Thorn der Friede zu Stunde kam, 
wodurch der PolensKönig zwar alle Eroberungen in Preußen dem Or— 
den zurücdgab, auch Samaiten follte nach Wladislaus' und Withowd's 
Tode an ihn zurüdfallen; doch die Macht, der Reichthum und ver 
Glanz des Ordens, die Meinung von feiner Unüberwindlichfeit war 
dahin. Die Ordensburgen ftanden leer und ausgeplünvdert, bejchädigt, 
ihres Wehrzeuges beraubt, es fehlte Geld für die Söldner, für die 
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nothwenbigften Bedürfniſſe, und dazu forverte der Polen» König 
100,000 Schock Böhmische Grofhen als Löfegeld für die Gefangenen. 
In diefer Noth mußte der Hochmeifter eine allgemeine Steuer auf das 
ganze Land legen, die bei der damaligen Theurung der Lebensmittel 
alle Unterthanen um jo drückender traf; deſſenungeachtet wurde fie ges 
leiftet, und nur Danzig weigerte fich, welches damals, in der höchſten 
Blüthe feines Reichthums, und fühn durch feine Verbindung mit der 
mächtigen Hanfe, die Noth der Landesherrichaft für die beſte Gelegen- 
beit hielt, jih von der unangenehmen Unterthanenpflicht zu erlöfen; 
jedoch zwang der Orden dießmal noch die ftolze Stadt durch jtrenge 
Mafregeln zur Unterwerfung, Die Noth, welche nur eine natürliche 
Folge des unglüdlihen Krieges war, wurde ungerechter Weife dem 
Hochmeifter allein zugefchrieben, weil er aus gerechtem Mißtrauen gegen 
die Verfprehungen des Königs Wladislaus feine Rüftungen noch nicht 
eingejtellt hatte. Der Hochmeijter entging zwar einer gegen fein Leben 
angezettelten Verſchwörung, doch an die Spite der neidifchen und unzu— 
frievenen Ordensbrüder trat der Marfchall Michael Küchmeifter von 
Sternberg, den ſelbſt nah der Hochmeiſterwürde gelüjtete, und ale 
Heinrich von Plauen feine Gebietiger 1413 zur Berathung nah Ma- 
rienburg rief, da beriethen fich diefe unter einander, und bejchlofjen, 
ven hochverdienten Mann feines Amtes zu entjegen. Heinrich von 
Plauen vernahm diefe Nachricht des jchnövejten Undankes mit ber 
größten Seelenhoheit, und lieferte ohne Widerrede die Zeichen feiner 
edel geführten Würde ab, indem er nur um das Komthuramt in einer 
entlegenen Ordensburg (Engelsburg) bat. Bon dort fam er noch ein- 
mal nah Marienburg, als 1414 die Gebietiger zur neuen Hochmei— 
jterwahl berufen wurden. Hier hörte er nochmals mit Gewiſſensruhe 
die fälſchlichen Anklagepunfte feiner neidiſchen Feinde, und vertbeidigte 
ſich mit Hoheit und Würde, doch umfonft; feine Abſetzung ward bejtä- 
tigt und Küchmeifter mit ver hochmeifterlichen Würde befleivet. Der 
Haß des Letzteren verfolgte den Helden auch in feiner einfamen Burg, 
indem er die ganz unglaubliche Klage gegen ihn erſann, daß Plauen 
wegen feiner Wiedereinfegung zum Oberheren des Landes mit Wladis- 
laus in Unterhandlung getreten fei, und auf Grund dieſer fülfchlichen 
Anklage wurde der fchwer verfolgte edle Held auch feines Komthurs 
amtes entjetst und in engeres Berwahrfam gebracht, anfangs in Bran- 
denburg und dann im Lochjtädt, wo er fogar Hunger leiden mußte. 
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Erſt kurz vor feinem Tode ward Plauen gelinder behandelt. Im 
Jahre 1429 befreite ihn endlich der Tod von allem Neide und aller 
Verfolgung; auch gönnte man feinem Leichnam nun ein Plätchen in 
der Hochmeijter-Gruft der Marienburg, die fein tapferer Arm fo ruhme 
voll beſchützt hatte. | 


28) Michael Küchmeifter von Sternberg, 1414 — 1422. 


Der neue Hochmeifter fühlte bald, daß ihm die unbengfame Kraft 
des großen Plauen fehle. Der Krieg mit Polen begann ſchon im er- 
jten Jahre feines Hochmeifteramtes, und der Polen-König fiel raubend 
und plündernd in das Preußenland und drang ſogar bis Elbing vor; 
die Ritter brachen dagegen in das Polnifche Gebiet ein, und wenn nun 
gleich dieſe blutigen Auftritte fehr bald durch einen Waffenjtillitand 
unterbrochen wurden, fo mußte der Orden doch fortwährend gegen bie 
Polen gerüjtet bleiben. Dieß führte abermalige Steuern des durch 
die Drangfale des Krieges und durch häufigen Mißwachs hart geprüfs 
ten Volkes herbei, defjen Liebe gegen ven Orden ſchon zu erfalten ans 
gefangen, da diefer nicht mehr fo ehrwürdig und reich am ritterlicher 
und chrijtlicher Tugend daſtand, als früher. Yortwährende innere Uns 
einigfeiten und Spaltungen ftörten außerdem bie Eintracht und .er- 
ſchwerten dem Hocmeijter fein Herrfcheramt. Aber zu alle vem Fam 
noch, daß im Kulmifchen Gebiete ſchon feit vem Jahre 1397 ein Vers 
ein von Preußifchen Evelleuten bejtand, der ſich „die Eidechſen-Geſell— 
ſchaft“ nannte, und, wie es ziemlich klar erwiefen ift, ſchon bald nad 
feiner Stiftung die geheime Abficht hegte, das Volk gegen die bejte- 
hende Staatsverfafjung aufzuwiegeln. Die Kulmiſchen Evelleute, die 
in der Tannenberger Schlacht einige Banner unterprüdten und fo einen 
bedeutenden Theil der Schuld an dem Unglüde jenes blutigen Tages 
trugen, waren höchſt wahrfcheinlich Eivechfenritter. Werner waren es 
Eidechjenritter, die jich gegen das Leben des hochherzigen Heinrich's 
von Plauen verfhworen hatten; auch läßt fi um jo gewifler anneh- 
men, daß dieſe nun ſchon feit dem Siege Wladislaus’ bei Tannenberg 
ven Plan hegten, das Preußenland unter Polniſche Oberhoheit zu brin- 
gen, da jene Verheifungen, mit welchen der Polen» König die Unter: 
thanen des Ordens zum Abfalle verlodte, ihrem Eigennute und ihrem 
Ehrgeize die reizendſten Ausſichten eröffnete. Bei einer ſolchen Gefin- 
nung aber jcheint e8 unzweifelhaft, daß jie das herrſchende Mißvergnü— 
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gen des Volkes eifrig benußten, um ven Funken der Unzufriedenheit 
mehr und mehr zur Flamme anzublafen. Doch dieſe Unzufriedenheit 
der Unterthanen mit ihrem Landesherrn war nicht das einzige Unglück, 
welches Preußen heimfuchte; es gefellte jih dazu noch eine ſchreckliche 
Peft, die viele Taufende von Menſchen hinraffte. Hierdurch wurde 
aber die Herrfchaft, die fich Küchmeifter durch die unredliche Abſetzung 
Plauen's errungen hatte, feineswegs beneidenswerth. Im der Mitte 
eines durch Zwietracht zeripaltenen Ordens, an der Spite eines unzu— 
friedenen und murrenden Volkes, und Herr eines ausgefogenen und 
verheerten Landes, fühlte er fich nach achtjühriger Verwaltung feines 
Amtes, da die Polen von Neuem zum Kriege rüjteten, zu ſchwach, die 
fäftige Würde länger zu tragen, und entjagte ihr 1422; ihm folgte 
als Hochmeifter: 


29) Paul von Rufdorf, 1422 — 1441. 


Dbgleih Paul von Rufvorf ein fanfter, friebliebender Mann von 
dem beiten Willen war, der wohl bei rubhigeren Zeiten das Land 
glüdlich gemacht haben würde, jo erforderte doch die Lage des Ordens 
und des Landes jett einen Mann von Muth und Kraft, — und an 
beidem gebrach es ihm fehr. Die Spaltungen des Ordens wurden ime 
mer wilder, fo wie die Unzufriedenheit des Volkes gefahrdrohender, 
und die meijten Gebietiger fchalteten und walteten nad eigener Will 
für, ohne jih an die Befehle des ſchwachen Hochmeilters zu fehren. 
Inzwifchen hatten die Polen wiederum das arme Preußenland mit 
ihren Kriegsichaaren überzogen, und Rußdorf mußte wegen der Er- 
ihöpfung und Armuth des Landes und des Ordens am See Melno 
einen fchimpflichen Frieden eingehen. Aber ſchon 8 Jahre darauf brach 
der Krieg nochmals los, und wurde, nachdem er 4 Jahre gewüthet 
hatte, eben fo fchimpflich als der frühere, duch den Friedensſchluß zu 
Brzescz 1434 beendigt. Gern wollte nun Rußdorf die Ruhe und Ord— 
nung im Lande wieder berjtellen, aber die Unterthanen murrten laut 
über den Drud einiger neuen Abgaben und Zölle, und verlangten nicht 
nur trokig die Aufhebung berfelben, fondern Eagten auch über manche 
unrechtmäßige Eingriffe in ihre alten Rechte und Freiheiten. Der 
nachgiebige Hochmeijter wollte fie gern befriedigen, und berief deshalb 
jeine Gebietiger Anfangs 1440 zur Berathung nach Marienburg; allein 
bier brach der Zwiefpalt, ver den Orden ſchon lange zerrüttet hatte, 
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in fo ernftlihen Streit und Zanf aus, daß ber Hochmeifter heimlich 
nah Danzig floh, um bier Hilfe und Schuß zu ſuchen. Es wurde 
hierauf von ihm eine VBerfammlung in Elbing für die Stellver- 
treter des Volfes bejtimmt, um fich mit ihm und feinen Gebietigern 
über des Landes Wohl und Ordnung, fo wie über die Abjtellung aller 
Mißbräuche zu bevathen; allein die uneinige Verſammlung ging unbe: 
friedigt aus einander. Da befchloffen Yand und Städte, einen Bund 
unter fich zu fchließen, und eröffneten dieß dem Hochmeifter, aber ehe 
der zu einem fejten Entfchluffe kommen fonnte, hatten ſich ſchon viele 
Evelleute und Sendboten der vornehmften Städte zu Marienburg ein- 
gefunden, und jtifteten am Sonntage Judica des Jahres 1440 zu Schut 
und Trutz ihren Bund, welcher der Preußiſche Bund genannt wurde, 
und bald darauf auch vom Hochmeijter und einem Theile der Ordens 
ritter feine Beftätigung erhielt. Hiernach follte nun jührlih ein all— 
gemeiner Gerichtstag gehalten werden, der jedoch nur einmal jtattfand, 
denn gar zu deutlich fprach fich auf demſelben der Unmille und Haß 
des Volkes gegen den Orden aus, obgleich die Bewohner Preußens 
verhältnißmäßig mur wenig Urfache zu Klagen und Beſchwerden hatten. 
Doch e8 war einmal der Geift ver Empörung durch die Eidechſenritter 
unter das Volk gefommen, und fprach fich nun laut gegen die Landes— 
berrichaft aus. Mit tiefem Unwillen vernahmen vie bei dem Gerichte 
anweſenden Drvensritter die harten Anklagen des Landes; zornig erho- 
ben fie jich von ihren Siten und fchwuren, daß Land und Städte den 
Tag nicht mehr erleben follten, über ihre Herren zu richten, — und 
verließen mit Ungeftüm ven Gerichtsfaal. Durch ein folches Beginnen 
war der Zwieſpalt zwifchen den Unterthanen und dem Orden unaus— 
tilgbar geworden, und vergeblich bemühte ſich der alte Hocmeifter, 
Ruhe, Ordnung und Berföhnung wieder herzuftellen, denn vie VBerwir- 
rung im Orden wie im Lande wurde täglich größer. Da ergriff tiefe 
Schwermuth des Hochmeifters biederes Herz, und er bat, daß man die 
ichwere Laſt dieſer Würde von feinen Schultern nehmen follte; dieß 
gefhah, doch ſchon wenige Tage darauf ftarb ev 1441, und die Or— 
densherren wählten num zum Hochmeijter: 


30) Konrad von Erlichshaufen, 1441 — 1449. 


Unter Konrad von Erlichshauſen's weifer und väterlicher Regie: 
rung ſchien noch einmal das Glüd und die alte Ordnung und Ruhe 
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in das Preußenland zurückkehren zu wollen; da berfelbe mit einer um— 
fichtigen Klugheit eine feltene Kraft und Feftigfeit verband, und — 
allen billigen und gerechten Forderungen feiner Unterthanen nachgebenv 
— dennoch deren Anmaßungen zurücdzumeifen, fo wie alle Eingriffe in 
die Rechte des Landesherrn zu verhindern mwuhte. Dabei beobachtete 
er in feinem Lande überall vie ftrengjte Rechtspflege und forgte nicht 
nur für einen zweckmäßigen Unterricht des Volfes durch Schulen, ſon— 
dern auch dafür, daß Handel und Gewerbe wieder aufblühten; am 
meijten aber war er bemüht, ver grenzenlofen Sittenverderbnif unter 
Bornehmen und Geringen fräftig entgegen zu arbeiten, indem er felbit 
jeinem Volke mit einem ſchönen Beifpiele echter Frömmigkeit voran- 
ging, in den Herzen feiner Unterthanen eine wärmere Liebe zur Reli— 
gion zu erwecken fuchte, und beſonders darauf dachte, die alte Strenge 
und Zucht im Orden wieder herzuftellen. So gelang e8 feiner aus—⸗ 
dauernden Kraft und Weisheit, die Liebe des Volkes zu gewinnen, bie 
empörten Gemüther nad und nach zu beruhigen, und Einigkeit und 
Ordnung in das fturmbewegte Land wieder zurüczuführen. Da erfann- 
ten auch die Unterthanen, daß ihr Bund zu Schutz und Truß unter 
ber Herrichaft eines folchen Fürften überflüfjig ſei, und immer feltener 
wurden Tagfahrten und Verſammlungen von ihnen gehalten, an ben 
allgemeinen Gerichtstag ward gar nicht mehr gedacht, und ver Bund 
hätte fich gewiß von felbjt ganz und gar aufgelöft, wenn nicht einige 
Drdensherren voreilig danach getrachtet hätten, ihn mit Gewalt zu zer— 
trennen. So fehr nun auch der Hochmeifter eine folche Uebereilung 
tabelte, und fo ftreng er es fogar verbot, jo war doch durch das Be— 
nehmen einzelner Ritter fchon ein folder Schaven geftiftet, der fich 
nicht mehr gut machen lief. Die Bündner, eingefehredt durch die Dro- 
hungen der Ritter, hielten wieder feſter als jemals zufammen, und 
trauten num auch dem redlichen Konrad von Erlihshaufen nicht mehr. 
Tief kränkte e8 dem edlen Hochmeifter, die ſchöne Frucht feiner viel- 
jährigen Bemühungen zur Wieverherftellung des alten Vertrauens zwi— 
ſchen der Landesherrfchaft und den Unterthanen auf eine jo ſchnöde 
Weife zerftört zu ſehen; vielleicht aber wäre ihm fein fchöner Plan 
dennoch gelungen, wenn ihn nicht fchon im Jahre 1449 ver Tod, viel 
zu zeitig für des Landes Heil und Gedeihen, Hingerafft hätte. Konrad 
von Erlichshaufen war ver letzte Hochmeifter, der in der St. Annen- 
Gruft zu Marienburg bejtattet wurde; vergebens hatte ev beim Herans 
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naben feines Todes die Oherhäupter de8 Ordens davor gewarnt, ſei— 
nen Better, Ludwig von Erlihshaufen, zum Hochmeijter zu wählen, 
benn dieſe blieben taub gegen die wohlbegründete Warnung, indem fie 
diefen ſchwankenden und fchwachen, bald trogigen, bald verzagten Dann 
zu feinem Nachfolger bejtimmten. 


31) Ludwig von Erlichshaufen, 1449 — 1467. 


Die Wahl diefes Hochmeifter8 war es befonders, die den Arg- 
wohn und den Groll der Eivverbündeten gegen den Orden um Vieles 
erhöhte, denn es war ihnen wohl bewußt, daß er zu ihren erflärtejten 
Gegnern gehörte, welches er bald bewies, indem er den Bund beim 
Papit verflagte. Es half jedoch nichts, daß diefer den Bund als ver 
heiligen Kirche zumider erflärte, und die eifrigen Ermahnungen, fo wie 
die ftolzen Drohungen des Papftes dienten nur dazu, daß die Verbün— 
deten noch fejter zufammentraten. Zulett wollte man eine friedliche 
Ausgleihung hierin beim Kaifer von Deutfchland, als dem weltlichen 
Dberhaupte der Ehriftenheit, verfuchen; aber als viefer fich ebenfalls 
gegen den Bund erklärte, wurde der gegenfeitige Haß beider Parteien 
noch größer, und man rüjtete fih nun zum Kampfe. Unterveffen war 
ein Preußifcher Edelmann, Johann von Bahfen, an die Spite ber 
Berbündeten getreten. Diefer war früher am Hofe des großen Hein- 
rih von Plauen angejtellt, ging aber nach deſſen Abjetung nad Por- 
tugal, wo er mit rühmlicher Tapferkeit gegen die Mauren Fämpfte, 
fehrte dann unter Küchmeiſter's Herrichaft nach Preußen zurüd, wurde 
unter die Zahl der Landesräthe aufgenommen, und wirkte, obgleich er 
dem Preufifchen Bunde beigetreten war, verſöhnend unter ben beiden 
Parteien, bis er unter Ludwig von Erlichshaufen feine Geheimerathes 
jtelle niederlegte und ganz auf die Seite de8 Bundes überging. 

Um num bei dem bevorjtehenden biutigen Kriege auf Polens Hülfe 
deſto ficherer rechnen zu können, faßten die Verbündeten den unbeil- 
bringendften, aller Entjchlüffe, nämlich das ſchöne Preußenland, voll 
Deutfcher Bewohner und Deutfcher Sitte, dem Polnischen Herricers 
jtabe zu unterwerfen, und Johann von Bahyfen war es, der im Namen 
des Bundes zu Anfang des Jahres 1454 das ganze Sand durch eine 
förmliche Urkunde der Krone Polen zuſprach. Der König Kafimir war 
nicht blos bereit, der Bedrängten Schußherr und König fein zu wol— 
fen, fondern auch jchon am 6. Februar 1454 erſchien hierauf in Ma— 
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rienburg ein Bote von den Bundeshäuptern aus Thorn, um dem Or- 
den einen Abjagebrief zu überbringen, und ehe noch die Verbündeten 
den Beiftand Polens und die Antwort des Hochmeifters abgewartet 
hatten, begannen fie ſchon ven verderbenden Krieg, der von jett ab 
13 Jahre lang das unglücdliche Preußenland verwüftete. Ueberall und 
namentlich in ven Städten, befonders aber in Danzig, war man ge= 
Ichäftig, ven Orden nieder zu drücken. Mit ver glüdlichen Eroberung 
der Ordensburg in Thorn wurde begonnen, und bald blieben dem Or- 
den im weftlichen Preußen nur die Burgen Konitz, Stuhm und Ma— 
vienburg. Auch vor diefer wehten bald die Banner Danzige an ver 
Spite von 6000 Söldnern, desgleichen jtrömten zahlreiche Schaaren 
von Polen und Böhmiſchen Söldnern herbei, und der vom Könige Ka— 
fimir zum Statthalter Preußens ernannte Johann von Bayſen führte 
die oberfte Leitung ver Belagerung. Die Belagerung veriprach feinen 
Erfolg, denn zwifchen den Berbündeten und Polen herrſchte Zwietracht 
und Miftrauen; doch hofften die Belagerer auf die Bewegung des 
Hauptpeeres von 40,000 Mann, mit welchen Kaſimir gegen Konik 
beranzog, und welchen der Orden nur 8000 Mann entgegenftellen 
fonnte, weshalb die Polen fo übermütbig auf die geringe Zahl ihrer 
Gegner fahen, daß fie diefelben von ihren Fuhrleuten mit den Peit- 
ſchen wegjagen lafjen wollten. Aber bald wurde dieſer Hochmuth durch 
tiefe Schmach bejtraft, indem das feindliche Heer am 17. September 
1454 gänzlich gefchlagen wurde und fowohl ihres Lagers als ihres 
Gepäcks beranbt bis nach Neſſau an der Weichfel entfloh; auch wurde 
2 Tage nah der Schlacht die Belagerung von Marienburg mit folcher 
Eile aufgehoben, daß der Feind nicht einmal alles Geſchütz mit fich 
nahm. Zwar hatten die Waffen des Ordens noch einmal gefiegt, aber 
feine Sache ftand darum noch nicht beffer, denn die Geldnoth ſtieg täg— 
lich höher, und ohne Hülfe der Söldner war jeder fernere Widerſtand 
bei dem Abfall der Preufen unmöglih. Der ſchwache Ludwig von 
Erlihshaufen ſah fih daher nun zu dem tramigen und entehrenden 
Schritt gezwungen, durch eine förmliche Urkunde den Söldner» Haupt- 
leuten alle Schlöffer, Städte, Länder und Güter in Preußen zu ver 
Ihreiben, wenn er fie nicht bis zur Faftnacht des folgenden Jahres 
bezahft hätte; indeſſen beruhte noch feine einzige Hoffnung darauf, daß 
auch die Verbündeten wegen ihrer Uneinigfeit durch einen faſt gleichen 
Mangel an Mitteln gedrückt wurden. Es wendeten ſich fogar mehrere 


825 


von der Sache des Bundes ab, namentlich im öftlichen Theile des Lars 
des, wo Königsberg 1455 durch feine Neigung für den alten recht- 
mäßigen Herrn mit einem rühmlichen Beifpiele voranfchritt; dagegen 
ging im Weften die Macht des Ordens ihrem Untergange entgegen. 
Dbwohl der Kaifer ungern ein fo wichtiges Deutjches Land dem Kö— 
nige von Polen hingab, jo war er doch viel zu matt und ohnmächtig, 
um etwas Wefentliches für den Orden zu thun; er bejchränfte ſich 
darauf, den Kurfürſten Frievrich II. von Brandenburg als Friedens: 
vermittler zum Könige Kafimir zu fenden, doch blieb dieſe Sendung 
erfolglos. Dagegen machte König Kafimir den immer noch unbezahl- 
ten Söldnern fo große Anerbietungen, daß fie endlich auf ven ehrloſen 
Handel eingingen. Noch einmal, wiewohl nur auf furze Zeit, ward 
dem Orden der Kern feiner Macht erhalten, indem viele Deutfche Für: 
jten die Sölpner-Hauptleute durch ernfte Abmahnungsfchreiben von der 
wirflihen Ausführung eines fo entehrenren Schrittes abzuhalten ſuch— 
ten; noch einmal ließen fie fich durch das Verfprechen von Gelpfenduns 
gern aus Liefland zu einigem Auffchub bewegen, aber ein Jahr fpäter, 
obgleich die Deutfchen Hauptleute ſich dagegen erflärten, geſchah das 
Schmähliche dennoch durch die Böhmifchen Hauptleute, indem das Or— 
dend- Haupthaus und alle andern von den Söldnern befetten Burgen 
und Städte von ihnen an ven König Kaſimir für 436,000 Gulden 
verfauft wurden. Vergebens fuchten einige Ordens-Gebietiger, naments 
ih der tapfere und Fluge Ordensſpittler Heinrich Neuß von Plauen, 
durch heldenmüthige Anjtrengungen eine beffere Wendung des Geſchicks 
bervorzurufen: e8 war nicht mehr möglich, ven Sturz des Ordens auf- 
zubalten. Der Polen-Rönig nahte fich mit einem Heer der verrathes 
nen Marienburg, und hielt am Dienftag nach Pfingften des Jahres 
1457 feinen ftoßzen Einzug; auch Johann von Bayſen zog nun in das 
Schloß als des Königs oberfter Statthalter von Preußen. Noch neun 
Jahre währte hierauf der blutige Krieg fort, von welchem die Treue 
des Burgemeifters Bartholomäus Blume zu Marienburg hervorzuheben 
it, der mit dem tapferen Sölpnerführer Bernbard von Zinnenberg dem 
“ Orden diefe Stapt nebſt dem Schloß wiedergewinnen wollte; jedoch 
mißlang bei letterem das Vorhaben und nur die Stadt wurde genom— 
men. Die erbitterten Polen zogen daher mit Macht herbei, um bie 
Start Marienburg zu bezwingen, und drei Jahre lang ertrugen bie 
treuen Bürger alle Drangfale einer harten Belagerung; da aber bie 
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Verſuche des Hocmeifters zur Befreiung der Stadt vergebens waren, 
fo mußte fie endlih am 6. Auguft 1460 erliegen, und zwei Tage dar— 
auf bfutete der heldenmüthige Blume unter dem Schwerte des Hen— 
fers fein Leben aus. Marienburg blieb nun dem Orden für immer 
verloren, dagegen warb Königsberg jett der Herrſcherſitz ver Hochmeifter 
und tie Hauptjtabt des Yandes. Ueber den weitern Gang des Krieges 
bleibt nur zu bemerfen, daß es nie zu entjcheidenden Schlachten Fam; 
man befhränfte jih auf Belagerung und Beſtürmung fefter Städte 
und Burgen, jo wie auf häufige blutige Gefechte; Preußen kämpften 
gegen Preußen, und alle Gräuel eines Bürgerfrieges waren über das 
unglücdlihe Land gekommen. Beide Theile waren endlich erſchöpft; 
als daher der Orden feine letten Befitungen in Pommerellen, Mewe, 
Stargard und Konit verloren hatte, da ließ er fich durch die Vermit— 
telung des päpftlichen Geſandten zur dem nachtheiligen Frieden in Thorn 
bewegen, ver Preußen feine Selbitjtändigfeit unter ven Staaten Europa’s 
nahm. - Der Orden verzichtete dadurch auf Pommerellen, Kulm, Mi— 
helau, Marienburg, Elbing, Chriftburg und Stuhm nebjt ihren Ge— 
bieten und dem Oberstehnsrecht über das Bisthum Ermland; dagegen 
behielt ev Oſtpreußen und Pomefanien, doch mur als Lehn der Krone 
Polen; der Hochmeifter ward Polnifcher Reichsfürſt, mit ver BVerpflich- 
tung, ſpäteſtens 6 Monate nach feiner Wahl dem Könige von Polen 
den Huldigungseid zu leijten, und ohne die Einwilligung des Lekteren 
feinen Krieg gegen chriftlihe Fürjten zu unternehmen. Es war am 
19. October 1466, als zu Thorn diefer Friede feierlich beſchworen 
wurde, indem der Hochmeifter und feine Gebietiger fnieend dem ftolzen 
Polen» Könige die Huldigung leijteten und gelobten, die Bedingungen 
des Friedens in allen Stüden zu halten. Preußen und Polen follten 
von nun an ein Volk bilden, die Ordensglieder zur Hälfte aus einge: 
bornen Polen, und aus diefen zur Hälfte die Gebietiger bejtehen, wo— 
gegen der König von Polen verſprach, die ihm von dem Hochmeiſter 
vorgefchlagenen Ordens-Gebietiger in feinen Reichsrath aufzunehmen. 
Bon diefem Augenblick an hatte der Orden aufgehört, ein Deutjcher 
Orden zu fein, und trauern muß man, daß diefer Orden, der einjt 
das Kreuz des chriftlichen Glaubens mit feinem Schwerte in Preußen 
befejtigte, jett nur von Polnifcher Gnade lebte; aber noch bedauerns— 
werther bleibt das Schickſal des Landes, das, mitten in feiner jchön- 
jten Blüthe durch ven Ehrgeiz und die Unzufriedenheit einzelner Män— 
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ner verleitet, fich felbjt werheerte, und indem es fich von des Ordens 
immer noch wohlthuender Herrfchaft befreien wollte, in die Knechtſchaft 
Polens gerieth. Weſtpreußen follte, ver Uebereinfunft gemäß, gleich- 
fam einen bejonveren Staat bilden, der mit dem übrigen Polnischen 
Reiche nichts al8 den König gemein hätte, den er eigentlich nur als 
einen Schutz- und Schirmherrn anerfannte. Zwar wurde dem Könige 
das Recht eingeräumt, die oberften Stellen des Landes nad) eigener 
Wahl zu befeten, jedoch durfte diefe Wahl nur auf eingeborne Preu—⸗ 
gen fallen; die Stände des Landes (der Adel und die Städte) ver- 
jammelten fich ferner zur Berathung über wichtige öffentliche Angele- 
genheiten auf befonderen Preufifchen Yandtagen, und ohne ihre Ein- 
willigung durfte der König in Preußen weder eine Abgabe erheben, 
noch ſonſt eine Anoronung von Wichtigkeit treffen; auch follten vie 
Bewohner Weſtpreußens nur zum Schute ihre® eigenen Landes für 
den Kriegsdienſt verpflichtet fein, und fich übrigens nach ihren eigenen 
und unantajtbaren Rechten regieren fünnen. An der Spite des Lan— 
bes jtand anfangs der Statthalter nebjt drei Woiwoden von Marien- 
burg, Kulm und Pommerellen; aber wie bald ging viefe fcheinbare 
Unabhängigfeit verloren, indem der König fehon bald nach vem Tode 
des erjten Statthalters in Preußen diefe Würde für immer eingehen 
ließ, und bald wurde auch der Verfuch gemacht, vie oberjten Stellen 
des Landes mit eingebornen Polen zu befeten, wodurch eine große 
Menge von Polen in das Land gezogen wurden, die hier num Grunds 
befig erwarben, und nicht nur Deutſche Sprache und Sitte, fonvern 
auch die Eingebornen felbjt verbrängten, und ſich die größte Willkür 
und Gefetlofigfeit erlaubten. ALS aber ſchon nad 3 Jahren (1469) 
ber Preupifche Reichstag gezwungen wurde, fih mit dem Polnifchen zu 
vereinigen, da verſchwand der letzte Schatten von Selbſtſtändigkeit umd 
Freiheit für das weitlihe Preußen, es mußte fpäterhin alle die Un— 
glücksfälle, die bald über Polen hereinbrechen follten, mit ertragen, und. 
fanf an Bildung und Wohljtand immer tiefer, bis endlich Preußens 
großer König, Friedrich II., e8 1772 wieder mit Oſtpreußen und dem 
Deutfchen Lande vereinigte. 

Auch der Deutſche Orden war durch den Frieden zu Thorn fir 
alle Zeiten von feiner früheren Größe und feiner fürftlichen Macht 
herabgeſunken und in ſchmähliche Abhängigfeit von Polen gerathen. 
Der tief gedemüthigte Hochmeifter Ludwig von Erlichshauſen that in 
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defjen Alles, um die Liebe feiner Unterthanen zu gewinnen, und ihnen 
nach den vielen Verluſten während des langen Krieges wieder aufzu— 
helfen; aber nur ein halbes Jahr überlebte ev den fchimpflichen Fries 
den, denn er jtarb fchon im Frühlinge des Jahres 1467, und ward 
in der Domfirche zu Königsberg beigefetst. 

Da der Deutfche Orden das Wenige, was er an Gut und Ehre 
aus dem unbeilvollen Kriege gerettet hatte, allein dem Heldenmuthe 
und der Klugheit des tapferen Heinrich Neuß von Plauen verbanfte, 
fo war es natürlich, daß auch demfelben die oberfte Leitung des Or— 
dens, zuerjt als Statthalter und dann als Hochmeifter, anvertraut 
wurde. 


32) Heinrich Reuß von Plauen, 1467 — 1470. 


Der neue Hochmeifter war noch einer von den wenigen Männern, 
in deren Bruft der alte vitterliche Geift und die ungetheilte Liebe für 
den Orden lebte. Dieſen vorzüglichen Helven, ver im Kriege ein 
Auge verloren hatte, fehmerzte des Ordens Fall und fchimpfliche Ab- 
hängigfeit von Polen beſonders tief; er verfuchte deshalb auf verſchie⸗ 
denen Wegen davon [oszufommen, — doch umfonjt, denn die Zeit fei- 
ner Herrfchaft war viel zu frz, um für den Orden etwas Entjchei- 
dendes ausführen zu fünnen. Er jtarb ſchon im Anfange des Jahres 
1470, und fein Nachfolger war: 


33) Heinrich Reffle von Richtenberg, 1470 — 1477. 


Unter der Regierung diefes Hochmeifters find feine merfwürbigen 
Greigniffe vorgefommen; nach ihm wurde erwählt: 


34) Martin Truchſeß von Wetshaufen, 1477 — 1489. 


Diefer Hochmeifter verweigerte zwar ftandhaft dem Polen» Könige 
den Lehnseid und wagte es fogar, in der Hoffnung auf auswärtige 
Hüffe, einen Krieg gegen ihn zu unternehmen; jedoch gewann er das 
durch nichts als die traurige Ueberzeugung von der großen Schwäche 
jeine® Ordens, auch zog er fich noch überdieß den Unmwillen des Vol 
fe8 zu, und mußte fich zufett doch bequemen, dem Beberrfcher Polens 
den Eid ver Huldigung zu leiften. Nach demſelben wurde zum Hoch 
meijter erwählt: 
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35) Johann von Tiefen, 1489 — 1497. 


Obgleich ſchon hoch in Jahren, war der edle Johann von Tiefen 
dennoch kräftig und ungeſchwächt an Leib und Seele, und kannte feis 
nen höheren Wunfch als den, das Glück feiner Unterthanen zu befür- 
bern; darum war er ſtets bemüht, dem Lande Frieden zu erhalten, 
und gab weife Gefege zur Förderung der Ordnung und Frömmigfeit. 
Strenge gegen ſich ſelbſt, aber milde gegen die Geringjten im Volfe, 
gab er jedem Klagenden Gehör und half jedem Nothleivenden jo viel 
als möglih auf; außerdem fuchte er der damaligen Prachtliebe jo wie 
der Spieljucht und Unmäßigfeit im Eſſen und Zrinfen durch fein Bei— 
ipiel und durch Gefete, fo viel er vermochte, zu ftenern. Aber nur 
acht Jahre erfreute jih das Land feiner weifen und väterlichen Herr— 
ſchaft, denn 1497 forderte ver Polen-KRönig ihn als feinen Lehnsmann 
zum Beijtand gegen die Türken auf. Er verließ hierauf Preußen an 
der Spite von 400 Reitern, die er dem Polensflönige zuführen wollte, 
doch kehrte er nicht lebend wieder, indem eine Krankheit unterwegs ſei— 
nem Leben ein Ende machte; fein Körper wurde ſodann nach Königs— 
berg gebraht und im Dome bejtattet. Der Orden dachte jekt mit 
allem Ernte darauf, jih von Polens Läftiger Oberherrſchaft zu bes 
freien, und da feine Schwäche e8 unmöglich machte, diefen Zweck durch 
eigene Mittel zu erreichen, jo war er bemüht, durch ven Einfluß mäch- 
tiger Fürften Hülfe und Beiftand zu erlangen. So entichloffen ſich 
denn die Ritter, einen Fürſtenſohn zu ihrem Hochmeifter zu wählen, 
um vie hohen Verwandten deſſelben vejto jicherer für ihren Vortheil 
zu gewinnen, und ihre Wahl fiel auf ven Markgrafen Friedrich von 
Meißen, ver als Domherr zu Köln am Rhein lebte. 


36) Markgraf Friedrich von Meißen, 1497 — 1510. 


Die Wahl diefes Prinzen war das erjte Beifpiel, daß ein Mann 
zur Hochmeijterwürde berufen wurde, der gar Fein Mitglied des Or— 
dens war; jedoch machte man ihm bei feiner Wahl die Beringungen, 
daß er dem Polen- Könige nie den Lehneid fchwören, und die in dem 
unglücklichen Kriege verlorenen Ländereien wiedergewinnen follte. Bei— 
des gelobte der neue Hochmeijter, aber nur den erjten Theil fonnte er 
erfüllen. Zwar rijtete der Markgraf Friedrich das Yand volltändig 
zu einem nahen Kriege mit Polen, und begab fich ſelbſt nach Deutjch- 
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land, um fich die Hülfe der dortigen Fürſten zu verfchaffen; doc bie 
deshalb gepflogenen Unterhandlungen zogen ſich fehr in vie Länge, und 
ehe noch ein erniter Schritt gejchehen Fonnte, jtarb er 1510 im 
Deutfchland, und wurde zu Meißen in dem Erbbegräbnijje feiner fürſt— 
lichen Ahnen beigefekt. 

Diefelben Gründe, welde die Drdensritter veranlaft hatten, ben 
Markgrafen Friedrich von Meißen zu ihrem Oberhaupte zu ernennen, 
bewogen fie auch nach dem Tode dvefjelden, wieder ihre Wahl zum 
Hochmeifter auf einen 2Ojährigen fürjtlihen Züngling aus dem er- 
lauchten Haufe Hohenzollern, nämlih den Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg, zu lenken, der felbjt nicht einmal Mitglied de8 Ordens 
war, und dem die Hochmeifterwürde 1511 blos darum angetragen 
wurde, weil er aus einem ber edelſten Deutfchen Fürſtengeſchlechter 
abſtammte. 


37) Markgraf Albrecht von Brandenburg, 1511 — 1525, letter 
Hochmeiſter des Deutſchen Ordens. 


Der Markgraf Albrecht befand ſich (wie ſchon oben erwähnt) 
1511 bei dem Heere des Deutſchen Kaiſers auf einem Feldzuge in 
Italien, als die Abgeſandten des Ordens ihm die Hochmeiſterwürde 
antrugen, welche er jedoch nicht eher annahm, als bis ver Kaiſer Maxi— 
milian I. und alle ihm verwandten Deutfchen Fürften ihm ihre Zur 
fiherung gegeben hatten, ihn in der Erhaltung ver Würde des Deut: 
ſchen Ordens kräftigſt zu ſchützen. Nachdem Albrecht ſich zu denſelben 
Bedingungen verpflichtet hatte, die ſchon feinem Vorgänger im Amte 
gemacht worden waren, ließ er ſich in den Deutfchen Orden aufneb- 
men, und kam, von einem ftattlichen Gefolge begleitet, im November 
1512 als Hochmeijter in Königsberg an, wohin ihn fein Oheim, ver 
König Sigismund I. von Polen, ungehindert über Pofen und Thorn 
ziehen Tieß, welcher ebenfalls mit feiner Wahl zum Hochmeijter jehr 
zufrieden war, und von ihm nur in Verlauf von 6 Monaten die Lei— 
tung der ſchuldigen Lehnshuldigung forderte. Albrecht ſandte deshalb 
zur VBollziehung der Geremonien feine Brüder und den Bifchof von 
Pomefanien als Abgeoronete an den Polnischen Hof; jedoch dieſe wur— 
den zurücgewiefen, und nur ein neuer Gjühriger Krieg mit den Ruſſen 
(von 1512 bis 1518), fo wie hierauf ein heftiger Einfall der Tarta- 
ren verhinderte Polen, fogleih nachvrüdlich gegen den Orden zu ver 
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fahren. Die erite Sorge des jungen Fürften war unterbeffen bahin 
gerichtet, in feinem Lande, das durch Diebe und Morpbrenner häufig 
beunruhigt wurde, wieder gefetsliche Ordnung einzuführen. Vergeblich 
wurde Albreht nun nochmals vom Polen» Könige zur Xeiftung des 
Lehneides aufgefordert, da er durch fein Verſprechen gebunden war, 
ihn zu verweigern, und jo kam es denn, nach vielen nußlojfen Vers 
bandlungen, dahin, daß Polen im Jahre 1519 dem Orden den Krieg 
erklärte. Zwar erhielt der Orden einige Hülfe aus Deutfchland, und 
manches Unternehmen gegen die Polen gelang ihm, aber entjcheidend 
fonnte er das Kriegsglüc nicht auf feine Seite bringen. Der faum 
wieder aufblühende Wohlitand des Landes wurde von Neuem vernich- 
tet, und Alles verlangte nad) Frieden; es war daher ein Glück, daß 
ihon im Frühlinge des Jahres 1521 ein Waffenſtillſtand, ver auf 
4 Jahre abgejchlofjen wurde, dem Blutvergießen ein Ende machte. 

Die Zeit ver Ruhe benutte Albrecht, um nach ver Stadt Nürn- 
berg zu reifen, wo die Fürſten Deutfchlands fich zum Nathe verfam- 
melt hatten, bei welchen er Hülfe und Schuß für feinen Orden fuchen 
wollte. 

Inzwifchen aber hatte in Deutjchland die Reformation ihren An- 
fang genommen, und fajt in allen Ländern fand das von Luther 
fo früftig begonnene Werk der Kirchenverbefferung fegensreichen Ein- 
gang. Auch nach Preußen war der Ruf und die Lehre Luther's ge- 
brungen und verbreitete ſich in unglaublich furzer Zeit ſowohl im öſt— 
fihen als im weitlichen Theile deſſelben. Dieß war noch eine Frucht 
der früher jo wohlthätigen Herrihaft des Ordens, der von jeher mehr 
für die Bildung und Aufklärung feiner Unterthanen geforgt und ihnen 
eine größere Gewifjensfreiheit verjtattet hatte, al8 fie den Bewohnern 
anderer Ränder zu Theil wırde. So gab e8 denn bald in Könige 
berg, Elbing, Thorn und Danzig eine große Menge von eifrigen Ans 
hängern Luther's, und felbjt Mönche und Nonnen verließen den Zwang 
ihrer Klöſter und fehrten zur bürgerlichen Gefellichaft zurück. Ja, als 
Quther im Jahre 1524 die Brüder des Deutfchen Ordens in einem 
Schreiben aufforverte, ihren umnatürlichen Gelübven zu entfagen und 
ſich zu verheirathen, da legten jelbit viele von den Rittern ihre Or— 
denstracht ab und bekannten jich für Luther's Lehre. Am meiften aber 
wirkte Georg von Polenz, der Biſchof von Samland, zur Berbreitung 
der Reformation in Djtpreußen. 
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Während dieß in Preufen vorging, verweilte der Hochmeiſter auf 
dem Fürjtentage zu Nürnberg, wo er vergedlih Beiltand und Hülfe 
für feinen Orden ſuchte; dagegen lernte er bier zuerſt einige gelehrte 
Freunde Luther's kennen, und bald fand er auch Gelegenheit, mit Dies 
jem ausgezeichneten Manne felbit befannt zu werden. Nachdem nun 
Luther ihm vorgejtellt, daß eine Anftalt, wie der Deutſche Orden in 
feinem gegenwärtigen Zujtande, unmöglich Gott wohlgefällig fein könne, 
und daß es weit beffer fei, ein naturgemäßes Leben zu führen, als jich 
durch ven Zwang unnatürlicher Gelübve des großen Glückes ehelicher 
und häusficher Freuden verluftig zu machen, — weshalb er ihm vathe, 
dem Orden zu entjagen und Preußen lieber als ein weltliher Fürft 
zu beherrſchen, jo verfehlten diefe Worte nicht ihres Einprudes auf 
die Seele Albrecht's, und immer mehr veifte der Entſchluß in feinem 
Herzen, dem Rathe Luther's zu folgen. Albrecht fnüpfte daher jogleich 
Unterhandlungen mit dem Könige von Polen an, und verfprach ihm, 
den Eid der Hulvigung zu leiften, wenn er ihm Preußen als ein 
weltliches Herzogthum übergeben wolle. Der König war mit dieſem 
Vorſchlage feines Neffen jehr zufrieden, weil er alsdann auf die Erge- 
benheit und Treue des neuen Herzogs dejto ficherer rechnen durfte, und 
weil er zugleich Gelegenheit fand, fich von der Nahbarfchaft des ihm 
verhaften Deutfchen Ordens zu befreien. So erreichten die Unterhand- 
lungen zu Krakau ein erwiünfchtes Ziel, wo dieſer wichtige Vertrag am 
8. April 1525 feierlich betätigt wurde. Noch in der Hochmeijters 
tracht de8 Deutfchen Ordens, mit dem weißen, ſchwarzbekreuzten Mantel 
beffeivet, hielt ver Markgraf Albrecht hier feinen feierlichen Einzug, 
und erklärte darauf dem Könige von Polen: daß nur der Orden, nicht 
aber er die Schuld des Letten Krieges trage, daß er im Gegentheil 
bejtändig den Frieden gewünfcht und längſt zur Leijtung des Lehneides 
geneigt gewefen, aber durch den Orden davon abgehalten worden jei, 
auch daß er jett erfchienen fei, um, feiner Pflicht gemäß, dem Könige 
zu huldigen und ihm als feinen vechtmäßigen Oberherrn anzuerkennen. 
Der König erwiderte dagegen: daß er den wiberfpenjtigen Orden, weil 
er die Bedingungen des Thorner Friedens nicht gehalten, für unwür— 
dig erkläre, Oſtpreußen ferner zu bejiten, und übergab viejes Land 
dem aus dem Orden ausgejchiedenen Markgrafen Albrecht als ein erb- 
liches Herzogtum unter Polnifcher Oberhoheit; eben jo wurde ben 
nächjten Verwandten Albrecht’ die Anwartfhaft auf das Herzogtbum 
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Preußen ertheilt, welches erjt nah dem gänzlichen Ausſterben des 
Mannsſtammes der genannten Fürften an Polen zurüdfallen follte. 
Albrecht empfing hierauf als Herzog von Preußen am 10. April 1525 
zu Srafau in feierlicher Belehnung die neue Lehnsfahne, wobei fein 
Bruder, Markgraf Georg der Fromme, zugleich die Mitbelehnung für 
das Fränfifhe Haus feines Stammes empfing, und jo ward das erite 
Band gefchlungen, welches Preußen zu feiner höheren geiftigen und po- 
litiſchen Erhebung an das Haus Hohenzollern Enüpfte. ° 


Albrecht, erjter Herzog von Preußen, von 1525 bis 1568. 


Mit großem Yubel empfingen die Bewohner Oftpreußens ben 
neuen Herzog, ber ihnen endlich den lang erjehnten Frieden brachte, 
und von deſſen neuer Herrfchaft fie ſich auch eine neue, beffere Zeit 
verfprachen; beſonders feierlich aber wurde Albrecht von dem Rathe 
und der Bürgerihaft Königsbergs eingeholt. Anfangs hatte der Her- 
zog, ohne ſich ſelbſt üffentlih für einen Anhänger Luther's erklärt zu 
haben, die Verbreitung der Reformation in Oſtpreußen gefchehen Tafjen. 
Nachdem er aber am 24. Yuni 1526 ſich mit der Prinzeſſinn Doro- 
thee, einer Tochter des Dünifchen Königs Friedrich's I., vermählt hatte, 
legte er durch dieſe Vermählung mit einer lutheriſchen Fürftentochter 
ein offenes Bekenntniß feines Glaubens ab, und trat nun frei und öf- 
fentlih al® Beförderer und Beſchützer ver gereinigteren Kirchenlehre 
auf. Alles ſchien mit der Umgejtaltung der Dinge fehr zufrieden, in- 
dem fogar die meijten Orvensritter in Preußen dem Beifpiele ihres 
gewefenen Hochmeifters folgten, ihren Gelübden entfagten, fich zu ber 
Reformation befannten, und vom Herzoge entweder Landgüter zum Ge— 
ſchenk erhielten, oder mit wichtigen Aemtern und Ehrenjtellen befleivet 
wurden. So löſte ſich nun der Deutfche Orden, der Preußen erobert, 
nachdem er 300 Jahre lang darin geherricht, in diefem Lande gänzlich 
auf. Nur fünf alte Ritter widerfetten fich der neuen Einrichtung und 
blieben ihrem Orden treu; doch ihr geringer Widerſtand Fonnte nichts 
fruchten, und mit tiefem Unwillen verließen fie das Preufenland, um 
Albrecht’8 eigenmächtiges Berfahren bei dem Deutfchen Kaifer anzufla- 
gen, und diefen um Schuß und Beijtand fir ihren Orden zu bitten. 
Der Orden hatte, wie fchon früher erwähnt worden, noch beträchtliche 
Befitungen in Deutjchland, Liefland und Rurland, und ein Paar hun— 
dert Jahre früher wäre es ihm vielleicht nicht ſchwer gemwefen, feine 
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Ansprüche auf Preußen vollfommen geltend zu machen; allein jett fan- 
den die Klagen und Bitten, womit die Ritter fih an den Kaiſer und 
die Fürften wandten, nur ein ſchwaches Gehör. Der Kaifer erflärte 
zwar 1551 den Herzog Albrecht in die Reichsacht; da er jedoch die— 
ſem Urtheile nicht durch ein bewaffnetes Heer ven gehörigen Nachdruck 
verfchaffte, jo blieb e8 auch gänzlich ohne Wirfung. Der Orden rü— 
jtete fich inveffen zum Kriege, aber e8 blieb eigentlich nur bei den Zus 
rüftungen; denn allein durfte er den Krieg gegen Preußen, das im 
Bunde mit Polen jtand, nicht wagen, und bebeutende Unterſtützungen 
fonnte er nirgend finden, da der Kaifer und die Deutichen Fürften 
nicht nur mit ihren eigenen Angelegenheiten beſchäftigt waren, ſondern 
auch hauptſächlich durch die Reformation fo ſehr gefeflelt wurben, daß 
Deutfchland fogar 1546 der Schauplag eines Religions und Bürger: 
friege8 wurde, indem ber Raifer Carl V. gegen die verbündeten evan- 
gelifchen Fürften zu Felde zog, und erſt 1552 durch den Pafjauer 
Bertrag, fo wie 1555 durch den Augsburger Religionsfrieden die Freis 
heit des lutheriſchen Glaubensbefenntnifjes begründet wurde. Unter 
ſolchen Umftänden war e8 denn wohl ganz natürlich, daß die Ordens— 
ritter die gemwünfchte Hülfe in Deutjchland nicht finden konnten; ins 
deſſen erhielten doch ihre bejtindigen Kriegsrüftungen den Herzog Al— 
brecht in immerwährenvder Beſorgniß, und nöthigten ihn, Vertheidi— 
gungsmaßregeln zu ergreifen, obgleich es bei der Ohnmacht des Ordens 
nie zum eigentlichen Kampfe fommen fonnte, wogegen er no bie zu 
feiner erjt in neuerer Zeit erfolgten Aufhebung beitändig verfuchte, un— 
jeren Fürften den Befit des Preufenlandes — obgleich jtet8 mit ver: 
gebliher Mühe — jtreitig zu machen. 

Wenn aber auch das Ungewitter des Krieges während Albrecht’s 
Herrihaft nur immer von ferne drohte, und Preußen jich äußerlich 
des tiefiten Friedens zu erfreuen hatte, jo jtörte doch innerer Unfriere 
fortwährend die Ruhe des Landes, in welches der böfe Geiſt der Zwie— 
tracht und Parteifucht wieder eingezogen war. Schon in tem erjten 
Jahre des neuen Herzogthbums machte ein Aufjtand der Bauern in 
Samland gleihfam das Vorjpiel der immerwährenden Zwijtigfeiten, 
welche eine lange Reihe von Jahren hindurch das innere Glück des 
Preufenlandes trübten. Die Bauern in Oſtpreußen hatten fich gegen 
die Evelleute empört, indem fowohl die harten Bedrückungen, unter 
denen Erſtere damals feufzten, als auch die offenbaren Graufamteiten, 


835 


welche fie öfters von ihren Gutsherren und ven abeligen Amtsleuten 
bulden mußten, die Gemüther heftig erbittert hatten; fie rotteten fich 
zufammen, plünderten und zeritörten mehrere avelige Schlöffer in ver 
Umgegend von Königsberg, und führten die Evelleute gefangen mit fic) 
umber. Es kam jedoch bald zu Unterhandlungen, und von dieſen zu 
einem vorläufigen Frieden zwifchen den Aufrührern und dem Rathe 
von Königsberg, in Folge defjen die Bauern ihre Gefangenen und fo- 
gar einen großen Theil ihrer Beute zurüdgaben, auch verfprachen beide 
Parteien, fih ganz ruhig zu verhalten, und dem auf einer Reife in 
Schleſien begriffenen Herzoge die Entſcheidung ihres Streites zu über 
lafjen. Albrecht ließ hierauf bei feiner Rückkehr von ver Reife die 
Hauptanführer und Aufwiegler hinrichten, wollte aber dieſe Gelegenheit 
benugen, um das harte Schickſal des Bauernftandes in feinem Lande 
zu erleichtern; doch dieſe wohlthätige Abficht wurde durch die Ränfe 
des müchtigen Adels gänzlich vereitelt, und die Bauern hatten num 
härtere Bedrüdungen zu erleiden, als jemals. Seit 1526 hatte ver 
Herzog zur Verbreitung der Reformation in Preußen eifrigjt beigetras 
gen, und dieſes Verdienſt, dem er fpäterhin durch die Stiftung ver 
Hochſchule zu Königsberg feine Vollendung gab, ijt unjtreitig das 
größte, welches er jih um das Preufenland erworben hat. Zugleich 
müfjen bier noch die ungeheuren Entdeckungen, Erfindungen und Bes 
gebenheiten erwähnt werben, welche zum Theil die Reformation in 
Deutjchland vorbereitet hatten, und mit ihren Folgen mehr oder mins 
der auch das Preußenland berührten. Beſonders wurde durch die Er- 
findung der Buchoruderfunft feit dem Jahre 1440 eine fchnellere Ber: 
breitung neuer Anfichten und Meinungen, fo wie ein bequemer Aus- 
taufch der Gedanken möglich gemacht. Nicht weniger trug die Auffin- 
dung des Seeweges nad Djtindien und die Entvedung Amerifa’s 1492 
dazu bei, die Begriffe ver Dienfchen zu erweitern und aufzubellen, und 
überall zeigte fich in Europa ein geiſtiges Emporjtreben und eine grö— 
ßere wifjenfchaftliche Negfamkeit. Auch Preußen empfing feinen Anz 
theil an dem neu erwachten Leben ver Geifter, denn fchon 1492 gab 
e8 in Marienburg eine Buchoruderei, doch hatte fie unter Polnifcher 
Herrſchaft nicht lange Beitand. 1523 ward in Königsberg ebenfalls 
eine Buchdruckerei eingerichtet, und nicht lange darauf erhob fich uns 
weit der Stadt Lyk noch eine zweite, die ſich der Unterftügung des 
Herzogs zu erfreuen hatte, und fich für die Verbreitung der gereinige 
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teren Kirchenlehre außerordentlich wirkſam zeigte; bald entjtanden auch 
zu Danzig und Thorn ähnliche Anstalten, und mit den Buchorudereien 
zugleih gab es nun ebenfalls Buchhandlungen in Preußen, nämlich 
1528 vie erjte in Königsberg. So fonnte es nicht fehlen, daß wifjen- 
Ichaftliches Streben auch in Preußen heimifh wurde, und felbit in allen 
Fächern der Gelehrſamkeit nennt die Gefchichte jener Zeit ehrenwerthe 
und berühmte Namen, von welchen bier nur zweier Erwähnung zu 
thun. Der eine iſt Lukas David, ein Rath des Herzogs Albrecht, der 
ung eine vortreffliche Chronik der vaterländifchen Geſchichte hinterlaſſen 
hat, woraus wir zuverläffige Nachrichten über die Vorzeit Preußens 
Ihöpfen fünnen. Der andere, Nicolaus Kopernicus, deſſen gefeierter 
Name in allen gebildeten Ländern der Welt befannt ift, war zu Thorn 
1473 geboren, und widmete ſich auf ven Univerfitäten zu Krafau und 
Bologna der Arzneiwiffenfhaft und Mathematik. Im fein Vaterland 
zurüdgefehrt, ward er Domberr zu Frauenburg, wo er fich viel mit 
Altronomie befchäftigte, und bald gelang es nun feinen unermüdeten 
Nahforihungen und feiner aufmerkfamen Beobachtung des Sternen- 
bimmels, ven bis dahin herrfhenden Irrtum — wonach e8 fcheint, 
als ob die Erde jtill jtehe und die Sonne jih um jie drehe — ber 
geftalt aufzuklären: daß die Sonne till jtehe und die Erde ſich um jie 
drehe; er hatte dadurch zu eimer richtigen Einficht in den Bau des 
großen Weltalls den Weg gebahnt, und es ijt eritaunenswertb, welche 
großen und wichtigen Entdeckungen der menſchliche Geijt, auf ver be— 
zeichneten Bahn fortichreitend, ſeitdem in der Ajtronomie gemacht bat. 
Aber die von dem großen Manne aufgeitellte Lehre hatte viel mit dem 
noch herrſchenden Aberglauben jener Tage zu kämpfen, und wurde auch 
vom Papite verfolgt. Doch vie Wahrheit läßt fih nie unterprüden, 
und fiegte auch bier; Kopernicus aber entging allen Berfolgungen durch 
feinen 1543 eingetretenen Tod, indem es ungewiß bleibt, wo er beara- 
ben ift, va feine Vaterjtadt Thorn mit dem Dome zu Kranenburg um 
die Ehre jtreitet, die Ghebeine des großen Diannes aufzubewahren, und 
an beiden Drten fein Begräbniß gezeigt wird. 

Das wiffenfhaftlihe Streben jener Zeit fand überhaupt bei dem 
Herzoge Albrecht die ſorgſamſte Pflege und Unterftütung; er verfuchte 
ih fogar als Schriftiteller nicht nur in der Gottesgelahrtheit, ſondern 
auch in der Kriegskunſt, und gelehrte Männer genoffen von ihm ver 
höchſten Achtung und ver chremvolliten Auszeichnung. Den deutlichſten 
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Beweis von feiner Liebe zu den Wiffenfhaften gab der Herzog Albrecht 
indeffen 1544 durch die Stiftung der noch heute unter dem Scuke 
des Hohenzollernjchen Herricherhaufes blühenden Univerjität Königsberg, 
welche in reihen Maße Licht und Aufklärung ſowohl über Preußen, 
als auch weit hinaus in andere Länder verbreitet hat; zu dem erjten 
Rector diefer Hochjchule berief er den gelehrten George Sabinus, da— 
maligen Profeffor zu Frankfurt an der Oper, einen Schwiegerfohn des 
vortrefflihen Melanchthon. Eben fo forgte der Herzog für die Schu- 
(en des Landes überhaupt, und auch die Künfte erfreuten ſich feines 
Schutes und feiner Begünftigung. Wenn aber der Herzog Albrecht 
in der langen Zeit feiner Herrichaft außerdem wenig für die Wohl- 
fahrt des Landes wirken fonnte, fo iſt die Schuld hiervon durchaus 
nicht feinem wohlwollenden Herzen und feinen redlichen Abfichten beis 
zumefjen, fondern vielmehr feiner allzubejchränften Macht und dem 
Zwiefpalte feinpfeliger Parteiungen, welche viele feiner Tandesväterlichen 
Pläne vereitelten. Die Verfaffung DOftpreußens räumte nämlich den 
Ständen des Landes (d. h. der Nitterfchaft und den Städten) einen 
beträchtlihen Antheil an der Herrichaft ein, jo daß der Fürſt ohne 
ihre Einwilligung feine Sade von Wichtigkeit unternehmen durfte. 
Den Ständen aber fehlte leider der Einn für das allgemeine Befte, 
indem fie nur eifrig bemüht waren, ihre eigene Macht jo weit als 
möglich auszudehnen, und hauptſächlich wollte der Adel des Landes, in 
deſſen Mitte fich viele ehemalige Ordensritter befanden, ausſchließlich 
für ſich alle die Rechte erwerben, welche zur Zeit der Ordensherrſchaft 
den Gebietigern zufamen, um die Macht des Fürſten zu verkürzen. 
Der Herzog bemühte fih dagegen aus allen Kräften, der läftigen und 
ſtörenden Mitherrfchaft des Adels [08 zu werden. Aus diefem entges 
gengefegten Beſtreben mußte indefjen nothwendig Eiferfuht und Arge 
wohn zwifchen Herrfcher und Unterthanen hervorgehen und die Wohls 
fahrt des Landes ftören. Schon hatte der Adel den Bauernſtand da— 
niedergebrüdt, und bald gelang es ihm auch, die Fleinen Städte in 
feine Abhängigkeit zu bringen. Allenthalben war Miftrauen und Wis 
derfetslichfeit gegen die Anordnungen des Fürften, und Polen betrachtete 
biefen jammervollen Zuftand Preußens als eine willfommene Gelegen— 
heit, um dem Herzoge feine Abhängigkeit und fein Lehnsverhäftnig 
fühlbar zu machen, ja, es nährte fogar mit Fleiß das Feuer der Un 
einigfeit und Unzufriedenheit in Oftpreufßen, damit der Fürjt auch nicht 
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von ferne ven Gedanken fafjen möchte, fih der Oberhoheit Polens zu 
entziehen. Um ihre Leivenfchaft zu verbergen, wußte die Parteifucht 
in Preußen ſich bald in das fromme Gewand ver Religion zu hüllen. 
Ein unſeliges Gezänk der Geiftlichkeit in Königsberg erhob fich über fo 
feine und fpitfindige Gegenftände des Glaubens, daß die Zanfenven 
faum felber wußten, worüber fie eigentlich ftritten. Unter dem Vor— 
wande, für die Aufrechthaltung des reinen Glaubens forgen zu müffen, 
verfeßerten und bejchimpften fie einander von ihren Kanzeln herab, 
und bald nahm das Volk den Tebhaftejten und thätigiten Antheil an 
ihrem Streite. Vergeblich fuchte der Herzog durch Bitten, Drohungen 
und Befehle Ruhe und Einigfeit wieder herzuftellen, allein ſelbſt Stra 
fen, die er anwenden mußte, blieben ohne Erfolg, die Flamme ber 
Zwietracht brannte fort, und riß das Volk fogar zu blutigen Händeln 
bin, obgleich e8 die eigentliche Urfache des Streite® noch viel weniger 
begriff, als die Urheber felbit. 

Nicht nur durch diefe tramrigen Verhältniſſe des Landes, fondern 
auch durch unglücliche Familien-Angelegenheiten wurde das Leben des 
Herzogs in fpäteren Jahren vielfach getrübt. Seine erjte höchſt glück— 
fihe Ehe mit der Dünifchen Prinzeffinn Dorothee wurde durch deren 
Tod ſchon am 11. April 1547 getrennt; der aus dieſer Ehe am 5. 
December 1529 geborne Prinz ftarb jchon 4 Tage darauf, ferner ftars 
ben ein zweiter Prinz, fo wie 3 Prinzeffinnen frühzeitig, und nur bie 
am 11. Juni 1527 geborne Prinzefjinn Anna Sophie, welche fich 
1555 mit dem Herzoge Johann Albrecht von Medlenburg vermählte, 
überfebte ihre vortrefflihe Mutter und ftarb erjt 1591. Der Herzog 
vermählte fich zum zweiten Male am 17. März 1550 mit ver 1530 
gebornen Prinzeffinn Anne Marie, der ältejten Tochter des Herzogs 
Erich des Aelteren von Braunfchweig-Calenberg; doch war dieſe Ebe 
nicht fo glüdlich als die erjte, obgleich ihm von feiner zweiten Gemah— 
linn 1551 die Prinzeffinn Elifabetb und 1553 fein Nachfolger, der 
Prinz Albrecht Frievrih, geboren wurden. ALS Hierauf die Laſt ver 
Jahre anfing, den Herzog niederzubeugen, und feine Kräfte abnahmen, 
fteigerten fich jevoch die Anmafungen des Adels und der Polen immer 
mehr, und der alte Fürft hatte vor feinem Ende noch die bitterjten 
Kränfungen zu erleben. Das Miftrauen, wozu die ewige Widerſpen— 
jtigfeit feiner Unterthanen ihn gezwungen hatte, bewog den Herzog, vier 
Ausländer, Funk, Schnell, Horjt und Steinbab, mit feinem Vertrauen 
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zu befchenfen und fie zu feinen geheimen Räthen zu ernennen. Dieſe 
mußten natürlich den Haß der Adelspartei auf fich ziehen, da fie eifrig 
bemüht waren, die Macht ihres Herrn zu erweitern und feine Zwecke 
zu befördern; fie wurden daher von ihren Feinden bei den Polen ver- 
leumdet und angeklagt, ja — 08 kamen fogar Polnische Abgejandte 
nah Königsberg, um die Klagen an Ort und Stelle zu unterfuchen, 
jevoh fand die Unterfuhung nur dem Scheine nad Statt, denn jene 
unglücklichen Männer waren eigentlih ſchon verdammt, noch ehe fie vor 
Gericht geftellt wurden. Die Qualen ver Folter erpreften einem von 
ihnen ein falſches Geſtändniß, welches er zwar hinterher vielfach wider— 
rief, aber dennoch wurde derjelbe, fo wie die andern, — obgleich ge- 
gen jie fein vechtliher und gültiger Beweis aufgeftellt werben konnte, 
als überwiejene Landesverräther zum Tode verurtheilt. Vergebens bat 
der Herzog Albrecht für das Leben feines Lieblings Hort; die Parteis 
fucht verbannte alles Mitleid aus den Herzen feiner Gegner, und 
Hort, Schnell und Funk mußten 1566 unter dem Beile des Henfers 
ſterben. Nur Steinbach, der im Gefängniffe franf danieder lag, ent 
ging diefem traurigen Schidfale, doch wurde er aller feiner Aemter 
und Würden für verluftig erflärt. So jtand denn num der alte Her- 
z0g Albrecht verlaffen da, und war beinahe fchutlos der Willfür feis 
ner Gegner preisgegeben; aber nur 2 Jahre überlebte er den Tod fei- 
ner Anhänger, indem er am 20. März 1568 zu Zapiau jtarb, wohin 
er fich wegen einer Peſt, die damals in Königsberg wüthete, begeben 
hatte. Merkwürdig ift e8, daß feine zweite Gemahlinn Anne Marie 
ihn nur 16 Stunden überlebte und auf dem Schloffe zu Neuhaufen 
ftarb. Die fürftlichen Leichen wurden darauf mit vieler Pracht in ver 
Domkirche zu Königsberg beigefett, wo ein ſchönes Denkmal aus viel- 
farbigem Marmor ihre Ruheſtätte bezeichnet. 

Außer den ſchon oben angegebenen Kindern von feiner eriten Ge- 
mahlinn hatte der Herzog Albrecht von feiner zweiten Gemahlinn fol 
gende 2 Kinder: 

1) Elifabeth, war am 20. Mai 1551 blind geboren, und ftarb am 
20." Februar 1596; und 

2) Albrecht Friedrich, am 29. April 1553 geboren, wurde fchon am 
19. Juli 1569 mit dem Herzogthum Preußen belehnt, vermählte 
fih 1573 mit der ältejten Tochter des Herzogs Wilhelm’s IV, 
von Kleve, Jülich und Berg, wurde jedoch 1572 melancholiſch, 
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und verfiel 1576 in eine unbeilbare Schwermuth, worauf er von 
1577 bis 1603 unter Curatel des Markgrafen Georg Friedrich 
von Brandenburg Anfpadh jtand, dann aber bis 1608 unter Euvatel 
bes Kurfürſten Joachim Friedrich, und bis 1648 unter Euratel des 
Kırfürjten Johann Sigismund, der das Herzogthum Preußen 
nun für immer mit der Marf Brandenburg vereinigte. 


11. Sechster Kurfürſt Joachim IL, von 1535 bis 1571. 


Der Kurfürſt Joachim IL, ver ältefte Sohn des Kurfürften Joa— 
him I. und ver Gemahlin vefjelben, Eliſabeth, Tochter des Königs 
Johann von Dänemark, war am 9. Januar 1505 in Berlin geboren, 
hatte eine fehr forgfültige Erziehung genoffen, und war von Natur mit 
jeltenen Anlagen und Fähigkeiten des Geiftes begabt; feine vielfachen 
Reifen mit feinem Vater vermehrten feine Erfahrung und Weltfennt- 
niß. Er erwarb fich die Liebe aller derer, mit welchen er umging, 
und wurde vorzüglich ein Liebling des Kaifers Carl's V. Schon als 
Kurprinz zog er im Jahre 1532 mit 6000 Mann Ober- und Nieder: 
ſächſiſcher Truppen dem Raifer gegen die Türken zu Hülfe, und that 
jich in dieſem Kriege fo fehr hervor, daß ihn Kaifer Carl V. im Ans 
geficht des ganzen Heeres zum Ritter fchlug. Er erhielt den Beinamen 
des „Deutſchen Hector”, und wurde bei feiner Zurückkunft in Berlin 
von feinem Vater und allen Unterthanen mit außerordentlichen Ehrens 
bezeigungen empfangen. Er war fchon feit dem 6. November 1524 
mit Magvalene, einer Tochter Georg’8 des Bärtigen von Sachen, ver- 
mählt, welche ihm jedoch am 4. Januar 1534 durch den Tod entrifjen 
wurde; er vermählte fich daher bald nach feinem feit dem 11. Juli 
1535 erfolgten Regierungsantritte zum zweiten Male am 1. Septem- 
ber 1535 mit Hedwig, der Tochter des Königs Sigismund von Polen. 
Nah ver teftamentarifhen Verfügung feines Vaters erhielt Joachim II. 
die Kurmark, fein Bruder Johann dagegen die Neumark, Crofjen umd 
Kottbus. Unter Joachim's II. Regierung beglüdte der Segen des 
Friedens das ganze Land, und ob er gleich ſelbſt die Grenzen feines 
Reiches nicht erweiterte, fo legte er doch den Grund zu Fünftigen Ans 
ſprüchen auf auswärtige Provinzen. Im Jahre 1537 errichtete er eine. 
Erbverbrüderung mit Friedrich II., Herzoge von Lieguig, Brieg und 
Wohlau, vermöge welcher diefe drei Fürftenthümer beim Ausjterben ver 
Herzoglichen Familie an Brandenburg, und im entgegengefetten Falle, 
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wenn in Brandenburg feine männlichen Erben mehr vorhanden wären, 
Croſſen, Kottbus, Zoffen und Peit an den Herzog von Liegnig fallen 
follten. Um diefe Verbindung noch enger zu knüpfen, wurde folgende 
Doppelheirath vollzogen, indem die Brandenburgifhe Prinzeffinn Bars 
bara ſich 1545 mit dem Herzoge Georg II. von Liegnig, und ber 
Kurprinz Johann Georg fih am 6. Februar 1546 mit Sophie, ber 
einzigen Tochter des Herzogs Friedrich’ II. von Liegnig, vermählte. 
Zwar erflärte König Ferdinand I. von Böhmen, als Obers-Lehnsherr, 
diefe Erbverbrüderung für ungültig, und zwang den Herzog, fich fchrift- 
lih davon los zu fagen; dieſer nahm aber in feinem ZTejtamente ven 
Widerruf zurüd, und bejtätigte nochmals den gemachten Vertrag. Als 
daher 1675 das Liegniter Fürftenhaus ausjtarb, forberte der große 
Kurfürft, wiewohl vergebens, vom Kaifer die Fürftenthümer Liegnit, 
Yägerndorf, Brieg und Wohlau, die erft von Frievridh dem Großen 
1740 erobert werden mußten. ben fo empfing Joachim II. 1541 
vom Kaiſer die Mitbelehnung über Pommern, nachdem er fchon 1538 
das Herzogthum Croſſen erb⸗ und eigenthümlich in Befit genommen 
hatte, weil die 1482 dafür verjprochenen 50,000 Dufaten nicht bes 
zahlt wurden; doch erjt 1742 wurde die Böhmische Lehnshoheit aufge 
hoben. 

Am 1. November 1539 empfing ver Kurfürſt Joachim IT. aus 
der Hand des Brandenburgifchen Bifchofs Matthias von Iagow das 
heilige Abendmahl nach Iutherifcher Weife. Diefer feierliche Uebertritt 
zur gereinigten Kirchenlehre gefchah zu Spandow, wo die Mutter des 
Kurfürften ihren Wittwenfig hatte, und Tages darauf, am 2, Novems 
ber 1539, fand in Berlin die erfte evangelifche Predigt und die Aus— 
theilung des Abendmahls unter beiverlei Geftalt Statt. Obgleih nun 
Joachim Proteftant geworden war, fo trat er dennoch dem fchon im 
Februar 1531 zu Schmalkalden gefchloffenen Bunde ver proteftantifchen 
Fürjten und Städte, troß aller Aufforverungen dazu, nicht bei, viel- 
mehr war fein Bejtreben dahin gerichtet, verſöhnend und vermittelnd 
zwijchen ben beiden feindlichen Religionsparteien aufzutreten, indem er 
e8 weder mit der alten Kirche, noch mit dem Kaifer ververben wollte, 
und noch immer auf eine friedliche Ausgleihung des Glaubensjtreites 
durch die vom Kaifer berufene Kirchenverſammlung zu Trident hoffte, 
ALS aber die Protejtanten jede Theilnahme an diefer Kirchenverfamme 
fung verweigerten und ihre Vollmacht zur Entjcheivung des Religions 
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jtreite® nicht anerkennen wollten, als der Kaifer im Todesjahr Luther's 
1546 gegen fie rüſtete und diefer Krieg wirklich losbrah, da hütete 
ſich Joachim eben jo fehr, auf die Seite der Katholiken zu treten, und 
wollte parteilo8 bleiben. Indeſſen verichafften die Uneinigfeit und Uns 
entfchloffenheit der evangeliſchen Fürften, an deren Spike der Kurfürft 
von Sachen, Johann Friedrich, und der Landgraf Philipp von Heffen 
jtanden, dem Kaiſer in Ober» Deutfchland den Sieg, und al® er nun 
binzog, um Sachſen anzugreifen, da führte ihm Joachim's ältejter 
Sohn, Johann George, 500 Brandenburgifche Reiter zu, weil Carl V. 
feierlich verfichert hatte, daß der Kampf nicht dem evangeliſchen Glau— 
ben gelte. Durch die Schladht bei Mühlberg am 24. April 1547 er- 
langte der Kaiſer ven volljtändigften Sieg. Der Kurfürſt von Sad- 
fen fiel felbjt nach dem tapferjten Widerſtande als Gefangener in des 
Siegers Hände, der ihn nun mit Härte behandelte und ihn jogar zum 
Tode verurtheilte. Da eilte der Kurfürft Joachim herbei und brachte 
durch feine Vorftellungen ven Kaifer dahin, daß dem gefangenen Kurs 
fürften Johann Friedrich das Leben gefichert wurde, jedoch mußte dieſer 
dem Herzoge Mori aus der Sachſen-Albertiniſchen Linie, welcher fich 
dem Raifer angefchloffen patte, die Kurwürde abtreten. Den noch uns 
bezwungenen Philipp von Heffen, — welden Carl V. mit feinem Kai— 
jerlihen Worte Leben und Freiheit zu laffen verfprah, wenn er fich 
freiwillig unterwerfen würde, — überredeten Joachim II. und Morit 
dahin, daß der Landgraf neh Halle Fam und dem Kaiſer fnieend Ab— 
bitte that. Dennoch ließ der wortbrüdige Carl V. ihn durch den 
Herzog Alba gefangen nehmen, worüber Joachim, der eben zugegen 
war, jo jehr zürnte, daß er fein Schwert gegen den Spanier zog, und 
ihn niedergeftochen haben würde, wenn ibm nicht fein Hofmarfchalf, 
Adam von Trotha, in den Arm gefallen wäre, 

Späüterhin Tief der Kaiſer auf dem Neichstage zu Augsburg das 
jogenannte Interim am 15. Mai 1548 verfaffen, jedoch befriedigte 
bieje einjtweilige, halb katholiſche, halb evangeliſche Glaubensregel fei- 
nen Theil, und viele Städte — befonders Magdeburg — lehnten fich 
dagegen auf. Joachim II. blieb dem Kaifer auch in diefer Streitig- 
feit treu; er belagerte 1551, in Semeinfchaft mit dem Kurfürjten Mo— 
ri von Sachen, die wegen Verwerfung des Interims geächtete Stadt 
Magdeburg, welche jich endlich ergab, und den zweiten Sohn Joachim's, 
den Marfgrafen Friedrich, zum Erzbiſchofe erhielt, der 1552 auch Bi— 


843 


ſchof von Halberjtadt wurde. Faſt ununterbrochen wurden biefe geift- 
lichen Fürftenthümer von jett ab Länger al8 100 Jahre durch DBrans 
denburgifche Prinzen verwaltet, wodurch ihre nachmalige Vereinigung 
mit dem Rurjtaate vorbereitet ward. ALS jedoch der Kaifer von jett 
an eifrigſt bemüht war, vie gereinigte Kirchenlehre in Deutjchland 
gänzlich zu unterbrüden, und die empörenpfte Gewaltherrfchaft über 
die Fürften des Neiches auszuüben, da vereitelte Morik von Sacfen 
die herrſchſüchtigen Pläne Carl's V. Moritz überfiel den Kaifer un— 
vermuthet mit Heeresmacht, und zwang ihm zu dem Paſſauer Vertrage, 
ver am 31. Yuli 1552 zu Stande fam, und durch welchen den Pro- 
teftanten freie Ausübung ihrer Religion gejtattet wurde. Diefem Ber: 
trage folgte bald ver Augsburger Religionsfrievde am 25. September 
1555, durch den bie Freiheit des Tutherifchen Bekenntniſſes begründet 
wurde. 

Die Marken beglüdte während dieſes Krieges ein ununterbroche 
ner Friede. Gewerbe und Handel mehrten ſich auf das Erfreufichite 
und führten immer wachfenden Wohlitand herbei. Diefer vermehrte 
Wohlſtand aber führte auch größere Ueppigfeit und Genußſucht her— 
bei, weshalb Joachim II. Gefete gegen ven Luxus geben mußte, bie 
aber nur wenig fruchteten, da der Landesherr jelbjt mit dem Beifpiele 
der Verſchwendung voranging. Joachim ſteuerte indeſſen durch meife 
Landesgeſetze dem überhand nehmenden Wucher, traf verſchiedene zweck— 
mäßige Verbeſſerungen bei dem Kammergerichte, rief die durch ſeinen 
Vater verbannten Juden wieder zurück, und geſtattete ihnen den blei— 
benden Wohnort in den Marken gegen ein jährlich zu entrichtendes 
Schutzgeld, und machte ſich beſonders um die geiſtige Bildung ſeiner 
Unterthanen verdient, indem er die Hochſchule zu Frankfurt an der 
Oder reichlich ausſtattete und auf alle Weiſe zu heben ſuchte; auch ließ 
er Spandow befeſtigen. 1556 berief Joachim II. den Profeſſor zu Leipzig 
Lampert Diſtelmeyer als Kanzler in die Marken, der nun das Bran—⸗ 
denburgifche Kurfiegel über 30 Jahre lang mit großer Umficht führte. 
Es war im Jahre 1556, wo Raifer Earl V. feine Krone niederlegte, 
und 2 Jahre darauf als Mönch im Spanifchen Klojter St. Juſte in 
Ejtremadura jtarb. Befonders wichtig war die Mitbelchnung über 
das Herzogthum Preußen, welche Joachim II. auf Anrathen feines 
Hugen Kanzler 1568 beim Antritt der Regierung des 15jährigen Her- 
3098 Albrecht Friedrich zu erlangen fuchte. Der König von Polen war 
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Joachim's Schwager und widerfette jich dieſem nicht, aber vie Polnis 
ſchen Stände machten Schwierigkeiten, und die Verhandlungen zogen 
jih bis 1569 hin, wo ver Kurfürſt Joachim II. Gefandte auf ven 
Reichstag zu Lublin ſchickte, welche es theils durch Ueberredung, theils 
durch ungeheure Gefchenfe dahin brachten, daß die Polnifchen Stände 
ihre Einwilligung gaben, worauf "die für die fpätere Größe des Kur— 
hauſes Brandenburg einflußreihe Mitbelchnung Joachim's II. über 
Preußen erfolgte, indem damit der Grund zu der 1618 eintretenden 
Erwerbung dieſes Herzogthums, jo wie zu der 1701 erlangten Königs— 
würde gelegt wurde. Obgleich während der Regierung Joachim's II. 
jowohl der Aderbau als Gewerbefleiß und Handel blühten, jo jtürzten 
dagegen des Kurfürſten Aufwand, feine übertriebene Güte und reis 
gebigfeit, jo wie feine Schwachheit gegen vie ſchöne Wittwe des Ber— 
liner Stüdgiefers und Artillerie » Hauptmanns Dietrih, das Land in 
Schulden. Sein treuer Rentmeifter Thomas Matthias, — der fein 
eigenes Vermögen aufgeopfert, um den ewigen Gelvverlegenheiten des 
Landesherrn abzuhelfen, während der begünftigte Jude Lippold des Kur- 
fürften Zutrauen mifbrauchte, — fonnte nicht immer die erforverlichen 
Summen aus den gewöhnlichen Einkünften des Landes berbeifchaffen, 
jo daß bei Joachim's Tode 2,600,000 Thaler Schulven verblieben, zu 
beren Tilgung von den Ständen die neue Bierziefe bewilligt wurde. 
Der Kurfürſt Joachim IT. ſtarb plötlib am 3. Januar 1571 im feis 
nem Schloſſe zu Köpenick, wo er fich bei einer Wolfsjagd erfültet hatte. 
Er hinterließ von feiner erjten fchon 1534 geftorbenen Gemahlinn 
Magvalene, Tochter de8 Herzogs Georg des Bärtigen von Sadfen, 
außer feinem Nachfolger, Johann Georg, nur eine 1527 geborne Toch— 
ter, Barbara, die 1545 an Georg II., Herzog von Liegnitz, vermählt 
war, und 1595 jtarb; der 1530 geborne Prinz Friedrih, Erzbifchof 
von Magdeburg und Biſchof von Halberjtadt, jtarb ſchon 1552, auch 
waren die Prinzeffinn Eliſabeth und die 3 Prinzen Albrecht, Georg 
und Paul fchon früh geftorben. Zum zweiten Male vermählte ſich 
Joachim II. zu Krakau am 1. September 1535 mit der 1573 geſtor— 
benen Prinzeffinn Hedwig, Tochter des Königs Sigismund von Polen, 
und hatte von derſelben 1) den 1538 gebornen Prinzen Sigismund, 
Erzbiihof von Magdeburg und Biſchof von Halberjtabt, ftarb 1566; 
2) die 1537 geborne Prinzeffinn Eliſabeth Magvalene, 1559 mit dem 
Herzoge Franz Otto von Braunſchweig-Lüneburg vermählt, und 1595 
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geftorben; 3) die 1540 geborne Prinzeffinn Hedwig, 1560 mit dem 
Herzoge Julius von Braunfchweig vermählt, und 1592 gejtorben; und 
4) die 1541 geborne Prinzeſſinn Sophie, 1561 mit dem reichen Böh— 
mifchen Freiheren Wilhelm von Rofenberg vermählt, und jchon 1594 
gejtorben. 


12. Gleichzeitig mit Joachim II. regierte der Markgraf Johann in 
der Neumark von 1535 bis 1571. 


Der Markgraf Iohann, der zweite Sohn des Kurfürſten Joa— 
chim's I. und der Gemahlinn defjelben, Elifabeth, Tochter des Königs 
Johann von Dänemark, geboren am 3. Augujt 1513 zu Tangermünde, 
befam nach dem Zejtamente feines Vaters die Neumark, Croffen und 
die Brandenburgifchen Befitungen in der Lauſitz. Er führte bald nad) 
dem Antritte feiner Regierung 1536 die evangelifche Lehre in ver 
Neumarf ein, und trat dem Schmalfalven’schen Bunde bei, den er 
aber 1545 auf Anrathen feines Bruders wieder verlief. Schon im 
Jahre 1537 legte er die Feſtung Cüſtrin an, und unternahm 1559 
den Bau der Feſtung Peiß, auch richtete er ein Hof» und Kammer: 
gericht ein. Er war arbeitſam, ftreng, friedliebend und fparfam, und 
fammelte große Schäße, während fein Bruder bedeutende Schulden 
machte. Der Markgraf Johann war feit 1537 mit Katharine, Tochter 
des Herzogs Heinrich’8 des Jüngeren von Braunfchweig, vermählt, von 
welcher er zwei Töchter hatte, nämlich: Clifabeth (geboren 1540, ver- 
mählt 1558 mit dem Herzoge Georg Frievrih von Brandenburg» An- 
ſpach, 7 1578) und Katharine (geboren 1541, vermählt mit dem Kur— 
fürften Joachim Friedrih von Brandenburg, T 1602). Da ver Marf- 
graf Johann zu Cüſtrin am 13. Januar 1571 ohne männliche Erben 
jtarb, fo fiel die Neumark nun an das Kurhaus Brandenburg zurüd, 


13. Eben fo vegierten der Markgraf Albrecht Alcibiades in 
Bayreuth von 1527 bis 1557, und ver Markgraf Georg 
Sriedrih in Anſpach von 1543 bis 1603. (Letterer erbte 
1557 auch Bayreuth, und als er 1603 jtarb, fielen die beiden 
Fränkiſchen Fürſtenthümer nebjt dem Fürftentyum Jägerndorf an 
das Kurhaus Brandenburg.) 


Markgraf Albrecht Alcibiades, der Sohn des Markgrafen Kaſimir, 
war am 28. März 1522 geboren, und verlor fchon 1527 feinen Va— 


— 


ter, weshalb ſein Oheim Georg der Fromme die Vormundſchaft über 
ihn bis 1543 führte, wo er volljährig erklärt wurde, und die Regie— 
rung über Bayreuth ſelbſt übernahm. Da fein Oheim in dieſem Jahre 
ftarb, fo übernahm er num die Vormundſchaft über deſſen Sohn Georg 
Friedrich, ſtand dem Kaifer Earl V. ſowohl gegen Frankreich, als 
hierauf gegen die protejtantifchen Reichsfürſten bei, welche ver Kaiſer 
untervrüden wollte und ihnen fogar 1548 das Interim aufzwang, bis 
der Kurfürſt Moris von Sachſen und ver Markgraf Albrecht Alcibia— 
des jich gegen ven Kaiſer verbanden, ihn mit Heeresmacht überfielen, 
und ihn zu dem Bertrag von Paſſau am 31. Juli 1552 zwangen, 
wodurh den Proteftanten freie Ausübung ihrer Religion geſtattet 
wurde; auch folgte dieſem Vertrage fpäterhin der Religionsfriede zu 
Augsburg am 25. September 1555. 

In Deutfchland hatte bereit der Paffauer Vertrag eine glückliche 
Ruhe gejtiftet, nur der unruhige Markgraf Albrecht Alcibiades fette 
hierauf noch eigenmäcdhtig ven Krieg gegen die geiftlihen Bisthümer 
und mehrere Städte fort, und als feine Abmahnungen fruchteten, wurde 
er in die Reichsacht erklärt, auch verband ſich der Kurfürit Morig mit 
dem Herzoge Heimrih von Braunſchweig, und beide griffen nun den 
Markgrafen bei Sivershaufen an, wo verjelbe zwar in einem blutigen 
Treffen gefchlagen wurde, aber 2 Söhne des Herzogs von Braun- 
ſchweig, 1 Prinz von Lüneburg, 14 Grafen und 300 Evelleute blieben 
auf dem Schlachtfelde, auch Morit von Sachſen wurde tödtlich ver— 
wundet und jtarb 2 Tage darauf. Der unrubige Albreht Alcibiades 
ängjtigte die Deutfhen Länder auch noch nach der verlornen Schladht, 
benn gänzlih in die Enge getrieben, wandte er fih entlih an ven 
König von Franfreih, und durch deſſen Gelomittel unterjtüßt, kehrte 
er noch einmal 1556 zu neuen Werbungen nach Deutſchland zurüd; 
e8 Fam jedoch nicht mehr zu neuen Kämpfen, indem er in Folge ſei— 
ner Unterhandlungen 1557 auf ven Reichstag zu Regensburg verwies 
jen wurde, aber unterwegs bereit8 am 8. Januar 1557 zu Pforzheim 
bei feinem Schwager, dem Markgrafen von Baden, Carl II., jtarb. 
Da der Markgraf Albrecht Alcibiades unvermählt war, fo fiel nach 
feinem Tode Bayreuth am feinen Vetter Georg Frievrih von Anſpach. 

Markgraf Georg Friedrich, ver Sohn des Markgrafen Georg des 
Frommen, geboren am 5. April 1539, verlor ſchon 1543 feinen Vater 
und fam deshalb unter Vormundſchaft feines Vetters, des Markgrafen 
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Albrecht Alcibiades. Im Jahre 1555 am 6. März unterfchrieb er 
den Erbvergleid zwiſchen Sachen, Brandenburg und Hefjen, und trat 
1557 nad erlangter Volljährigkeit die Regierung des Fürſtenthums 
Anſpach an. Da in diefem Jahre fein Vetter Albrecht Alcibiades 
ftarb, jo hätte er auch das Fürftenthbum Bayreuth fogleich erben 
müfjen, aber die Bundesitände hatten es noch im Befiß, weshalb er 
bei dem Neichstage zu Regensburg um die Einräumung vefjelben nach» 
juchte und folches num erhielt. 1577 wurde ihm wegen der BVerjtan- 
desſchwäche des Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen als nächitem 
Anverwandten vom Könige Stephan Bathori von Polen die Regierung 
des Herzogthums Preußen aufgetragen, und er am 27. Februar 1578 
von dieſem Könige öffentlich zum Statthalter des erwähnten Herzog. 
thums ernannt. Georg Frievrih nahm hierauf am 21. Mai 1578 
die Huldigung in Königsberg entgegen, und erwarb fich während ſei— 
nes Tjührigen Aufenthaltes daſelbſt große Verdienſte um dieſes Land, 

Der Markgraf Georg Friedrich war zwei Mal vermählt, nämlich: 

1) feit 1558 mit Glifabeth, der äÄltejten Tochter des Markgrafen 
von Cüjtrin, welde am 8. März 1578 zu Warſchau ftarb; und 

2) feit vem 3. März 1579 mit Sophie, der Tochter des Herzogs 
Wilhelm von Braunfchweigetüneburg, die erſt nad) ihm am 14. 
Sanuar 1639 jtarb. Der Markgraf hatte jedoch von beiden 
Gemahlinnen feine Kinder, und jchloß daher ſchon 1598 zu 
Gera im BVoigtlande mit dem Kurfürften Joachim Friedrich von 
Brandenburg den berühmten Gera'ſchen Vertrag, deſſen Haupts 
punkte folgende find: „Die Marf Brandenburg bleibt auf ewig 
„ungetheilt und füllt dem ältejten Prinzen zu; die Fürftenthümer 
„Anſpach und Bayreuth fallen nad des Markgrafen Tode an 
„die beiden ülteften Brüder des Kurfürſten; das Herzogthum 
„Sägerndorf erbt ver zweite Sohn des Kurfürſten, Iohann 
„George; über das Herzogthum Preußen erhält das Kurhaus 
„Brandenburg nach des Markgrafen Tode die vormundfchaftliche 
„Regierung, und gelangt bei dem Tode des Herzogs von Preu— 
„Ken zum Beſitz diefes Landes.” 

Der ältefte Bruder des Kurfürſten, Markgraf Chriftian (der nad) 
dem ZTejtamente feines Vaters, des Kurfürſten Iohann Georg, von 
1596 vie Neumark erhalten follte), erhob zwar laut feine Klagen über 
diefen Vergleich, aber vergeblich, denn der Erbvertrag wurde 1599 am 
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29. April zu Magdeburg völlig abgefchloffen und nah dem am 26. 
April 1603 erfolgten Tode des Markgrafen George Friedrich wirklich 
vollzogen. Nachdem die beiden ältejten Brüder des Kurfürjten Joachim 
Friedrich am 5. Juni 1603 den Geraer Vertrag angenommen hatten, 
erhielt der Markgraf Ehrijtian das Fürſtenthum Bayreuth, woſelbſt er 
nun bie Regierung antrat und der Stifter ver Markgrafen von Babe 
reuth jüngerer Linie wurde, welche 1769 erlofh; dagegen befam des 
Kurfürften zweiter Bruder, ver Markgraf Joachim Ernjt, das Fürften- 
thum Anſpach, mojelbjt er ebenfalls 1603 die Regierung antrat und 
der Stifter der Markgrafen von Anfpach jüngerer Linie wurde, welcher 
1769 auch Bayreuth zufiel, und deren letter Sproß, der 1806 vers 
ſtorbene Markgraf Chriftian Frievrih Earl Alexander, 1791 am 2. 
December entjagte, worauf der König Frievrih Wilhelm II. von Preu- 
fen am 5. Januar 1792 vie beiden Fränfifchen Fürftenthümer in 
Beſitz nahm. Das Fürſtenthum Jägerndorf endlich, welches dem Kurs 
fürften Joachim Friedrich ſelbſt zufiel, ſchenkte dieſer 1607 als Schad— 
loshaltung ſeinem zweiten 1577 gebornen Sohne Johann Georg, der 
1592 von den proteſtantiſchen Domherren in Strasburg zum Biſchof 
gewählt, durch die Katholiken aber wieder verdrängt wurde; Letzterer 
wurde jedoch wegen des im 30jährigen Kriege dem unglücklichen Frie— 
brid V. von der Pfalz und den Protejtanten geleifteten Beiftandes 
1621 in die Reihsacht erklärt, fo wie feines Fürſtenthums beraubt, 
und jtarb 1624, auch fein Sohn, der Markgraf Ernjt, ſtarb 1642, 
ohne das Land feines Vaters wieder erhalten zu können, von welchem 
erjt der große König Friedrich II. die nörpliche Hälfte durch den Fries 
den zu Berlin 1742 an das Haus Hohenzollern zurückbrachte. 


14. Außerdem vegierte der Herzog Albrecht Friedrich, als zwei— 
ter Herzog von Preußen, von 1568 bis 1618, worauf viejes 
Land an das Kurhaus Brandenburg fiel. 


Albrecht Friedrih, ein Sohn des Herzogs Albrecht von Preußen 
aus deffen am 17. März 1550 gefchloffenen zweiten Ehe mit ver 
1530 gebornen Prinzefjinn Anna Maria, einer Schwefter des Herzogs 
Erich's II. von Braunfchweig-Ealenberg, wurde am 29. April 1553 
auf dem Schloffe zu Neuhaufen bei Königsberg geboren, und war aljo 
beim Tode feines Vaters erſt 15 Jahre alt. Der verjtorbene Fürſt 
hatte daher in feinem letten Willen den 4 Preußiſchen Regiments: 
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Rüthen (oder Ober-Räthen in Königsberg; dieſe wurden gleich nach ver 
Sücularifation Preußens als die erjten Räthe des Herzogs eingefegt, näm⸗ 
lid der Landhofmeiſter, Ober-Marfhall, Ober-Burggraf und Kanzler von 
Preußen) die VBormundfchaft, und dem Könige von Polen die Ober⸗Vor⸗ 
mundſchaft über feinen minderjährigen Sohn übergeben. Allein die 
Regiments » Näthe, welche an dem Beifpiele des wejtlihen Preußens 
ſahen, wie wenig die Rechte und Freiheiten dieſes Landes von ben 
Polen beachtet wurden, fürchteten durch die. Polniſche Ober » Bormund- 
Ihaft im ihren eigenen Schritten allzufehr befhränft zu werden, und 
erffärten deshalb, daß der Verjtand des jungen Fürften reif genug fei, 
um unter ihrer Leitung die Herrichaft des Landes ohne Ober-Vor- 
mundfchaft felbft antreten zu können. Dieſe Erklärung befreite fie von 
dem Zwange, dem Polen» Könige von allen ihren Mafregeln Rechen— 
Ihaft zu geben, indem ihr Antrag von der Polniſchen Krone bejtätigt 
wurde, und hierauf fchon am 19. Juli 1569 die feierlihe Belehnung 
des jungen Herzogs zu Lublin erfolgte; aber unter dem Scheine, als 
ob der junge Fürſt ſelbſt vegiere, meinten fie deſto ungeftörter ihre 
eigene Macht erweitern, die Gewalt des Herzogs dagegen immer mehr 
und mehr bejchränfen zu können. Ueberhaupt war das Bejtreben ver 
Negiments-Räthe eigentlich dahin gerichtet, vem Adel Djtpreußens bie 
jelbe fajt unumfchränfte Gewalt zu verfchaffen, vie der Polnifhe Adel 
fich angeeignet hatte. Aber Albrecht Friedrich zeigte bald durch fein 
fräftiges und feſtes Betragen, wie wenig er geneigt fei, blos dem 
Scheine nah zu herrfchen, und fein offener, heller Verſtand verrieth 
ven Regiments- Rüthen, daß er, fobald er die Jahre ver Mündigkeit 
erreicht haben würde, ihren Anmafungen und ihrer Gewalt ein Ende 
machen werde. Diefer Zeitpunkt rückte indeſſen immer näher heran, 
da mit der Vollendung des 18. Lebensjahres der Herzog jeder vors 
mundfchaftlihen Einmifchung überhoben fein und felbjtjtändig die Ver— 
waltung des Landes übernehmen follte. Jetzt thaten die Regiments— 
Käthe Alles, was fie nur konnten, um den Herzog in der Abhän- 
gigfeit zu erhalten, fie festen ſich ſogar Allen, was er wollte, mit ber 
größten Kraft entgegen, und ließen feine Gelegenheit vorübergehen, ihn 
zu kränken. Hiernach fünnte man fich alfo nicht darüber wundern, 
wenn ſchon diefe immerwährenden Kränkungen einen nachtheiligen Ein- 
fluß auf das Gemüth des jungen Fürften geäußert und ihn jchwer- 
müthig gemacht hätten; aber höchſt wahrfcheinlich bleibt dennoch die 
I, D4 
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Sage, daß man ihm heimlich ein Gift beigebracht habe, wodurch bie 
Gefunpheit feines Geiftes für immer fo untergraben wurde, daß ber 
unglückliche Fürft in eine tiefe Schwermuth verfiel und die Gefellichaft 
der Menfchen floh. Schon vor dem Ausbruche diefer Krankheit fam 
übrigens 1572 ein Heirathsvertrag zwiſchen dem Herzoge Albrecht 
Friedrich und der Prinzeffinn Marie Eleonore, der älteften Tochter 
des Herzogs Wilhelm IV. von Eleve, Jülich und Berg, zu Stande, 
wonach tiefer Prinzeffinn und ihrer Nachkommenſchaft, im Falle ihr 
einziger Bruber, der Herzog Wilhelm V., feine Kinder hinterließe, 
ausſchließlich das Necht ver Nachfolge in allen vereinigten Landen des 
Herzogs von Eleve, Jülich und Berg zugefichert wurde. Diefer höchit 
wichtige Vertrag und die demnach gefchloffene Vermählung Albrecht 
Friedrich's mit der Prinzeffinn Marie Eleonore wurde übrigens fpäter- 
bin von der höchſten Bedeutſamkeit nicht nur für die Provinz Preußen, 
fondern auch für die gefammte Politif des nachmaligen Preußiſchen 
Staates, denn nach dem, 1609 ohne nahe Erben erfolgten Tode des 
Herzogs Wilhelm V. wurde wirklih ein großer Theil der Cleve'ſchen 
Länder mit dem Preußiſchen Staate vereinigt, indem fie dem Kurfür- 
jten Johann Sigismund, einem Schwiegerfohne des Herzogs Albrecht 
Friedrich, durch das Recht der Erbichaft zufielen; es foftete freilich 
viele Kriege und viel Geld, ehe die Preufifchen Herrſcher die Hälfte 
der Erbichaft erhielten. 

Unterveffen war aber fchon im November 1572 eine fcheinbar 
unbedeutende Krankheit des jungen Herzogs Albrecht Friedrich ausge 
broden, die bald um fo mehr einen ſehr bevenklichen Charakter für 
jeine Geijtesfranfheit und Gemüthsruhe annahm, als die Heilung von 
den Umgebungen des unglüdlichen Fürften fehr gehindert wurde. Ale 
die hohe Braut des Herzogs hierauf in feine Hauptitadt eingezogen 
war, vermochten ihn faum die Bitten der beiven Bürgermeifter feiner 
treuen Stadt Königsberg dahin zu bewegen, fih am 14. October 1573 
mit feiner fürftlichen Braut trauen zu laſſen. Glänzende Fefte fanden 
jest zwar diefer Vermählungsfeier zu Ehren Statt, doch der bedaue— 
rungswürdige Fürſt floh das muntere Getümmel derſelben und über- 
ließ fich feinem quälenden Trübfinn. Bald meldete fich eine Frau, 
welche ſich anheifchig machte, dem Herzoge durch den Gebrauch von 
Kräuterbädern die Gefundheit wieder zu verſchaffen; aber — war e8 
Aberglaube oder Bosheit — der Samländiſche Biſchof Heshufius er— 
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flärte die Frau für eine Zauberinn und äußerte: es fei beffer, der 
Herzog bliebe frank, als daß er feine Gefundheit ven Künften des Teu- 
fel8 verdanfe. Ganz ähnlich ging e8 einem gefchieten Arzte, ven ver 
Herzog von Eleve 1574 feinem Schwiegerfohne zugefandt; denn als 
biefer durch die Kunſt des erfahrenen Mannes wieder fo weit herge- 
jtellt war, daß er anfing, heiteren Muthes zu werden und an Fleinen 
Zujtbarfeiten Gefallen zu finden, und daß man mit Recht die fichere 
Hoffnung feiner Genefung faſſen konnte, — da hatte der ftreitfüchtige 
Heshuſius ausgemwittert, daß der fremde Arzt einer anderen Glaubens- 
partei zugethan fei, als er felbit, und brachte e8 dahin, daß dieſer 
Dann 1575 als Reber aus Preußen verbannt wurde. In Iahresfrift 
bewirkten nun die nachfolgenden Aerzte und die überläftigen Seelſorger 
eine unbeilbare Schwermuth des Herzogs Albrecht Friedrih, der für 
jeine bejammernswerthe Lage ein nur allzu hohes Alter erreichte. Da 
nun biernad die Ausficht immer mehr und mehr verfchwand, daß ber 
Herzog jemals wieder die Regierung des Landes werde übernehmen 
können, jo war es nöthig, daß die Herrfchergefhäfte in andere Hände 
gelegt würden, und durch die vaftlofen Bemühungen des Markgrafen 
von Brandenburg-Anfpach, George Friedrich (als nächſter Verwandter 
des Herzogs und Mitbelehnter auf Preußen), fam wegen ver Curatel 
zwifchen viefem und dem Könige Stephan Bathory von Polen zu Mas 
rienburg am 22. September 1577 ein Vergleich zu Stande, wonad) 
George Frievrih, außer der Erneuerung der Mitbelehnung für fich 
und das Kurhaus Brandenburg, vie obere Berwaltung des Herzog. 
thums Preußen mit Herzoglicher Gewalt erhielt, die er jedoch fogleich 
niederfegen follte, jobald Albrecht Friedrich feine völlige Genefung wie- 
der erlangt, oder deſſen Söhne, deren e8 aber noch feine gab, ihre 
Volljährigkeit erreicht hätten. Hierauf empfing der Markgraf George 
Sriedrih in Perſon zu Warfhau am 27. Februar 1578 vie Beleh— 
nung mit Preußen (obgleih mit Einfpruch der Reichsſtände gegen die 
Mitbelehnung für das Kurhaus Brandendbing), ferner 1589 die Bes 
jtätigung der Curatel, und Kırfürjt Johann Georg die Mitbelehnung 
über Preußen für fih und feinen Mannsjtamın vom neuen Könige 
Sigismund III. Georg Friedrih hat fich unftreitig um das Preußen- 
land große Verdienſte erworben. Mit vielem Eifer unterftütte er die 
Wiffenfhaften, indem er mehrere Schufen anlegte und auch die Unis 
verjität zu Königsberg veichlich befchenkte. Mit lanvesväterlicher Sorg- 
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falt juchte er Handel und Schifffahrt zu befördern, und war ſogar auf 
die Bequemlichkeit und Sicherheit der Reiſenden bedacht, indem er an 
den Landſtraßen Wirthshäufer anlegen Tief. Große Streden wüjten 
Landes wurden durch feine Fürforge in fruchibare Aeder umgewandelt, 
und das Land bevölferte er mit einer Anzahl fleißiger und braver Be- 
wohner, welche wegen ber Graufamfeit, womit der König von Spanien 
die Anhänger der Reformation in den Niederlanden verfolgte, aus 
ihrem Baterlande geflohen waren und nun in Preußen eine jichere 
Freiftatt fanden. Indeſſen hatten die Widerfeglichfeiten Einzelner und 
jeine Stellung zum Herzoglichen Hofe dem Markgrafen den Aufenthalt 
in Preußen verleidet; er fehrte daher 1586 nach feinen Fränfifchen 
Ländern zurüd, und regierte das Herzogthbum in ven leßten 17 Iahren 
feines Lebens von Anſpach aus. 

Der Herzog Albrecht Friedrich hatte übrigens von feiner Gemah— 
linn Marie Eleonore 5 Töchter erhalten, die alle Fräftigen Geiftes in 
erfreulicher Geſundheit lebten und ſämmtlich fpäter Stammmütter blü— 
hender Fürſtengeſchlechter geworden ſind; aber ſeine beiden Söhne wa— 
ren ſchon 1580 und 1586 wenige Monate nach ihrer Geburt verſtor— 
ben. Da nun der Erbprinz Johann Sigismund, der ältefte Sohn des 
Kurprinzen von Brandenburg, Joachim Friedrich, am 30. October 
1594 zu Königsberg mit Anna, der ältejten Tochter des Herzogs Al- 
brecht Friedrich, vermählt wurde, fo hatte dadurd das Kurhaus Bran— 
denburg nicht nur das Recht der Anwartfchaft auf die Herzogthümer 
Jülich, Cleve und Berg erworben, fondern auch für das Herzogthum 
Preußen felbft wurde der Uebergang der Euratel aus den Händen des 
Fränkiſchen Markgrafen in die des Kunfürjten von Brandenburg gegen 
alle neue Anfechtungen von Seiten des Königs von Polen, der Polni- 
ſchen NReichsjtände und der Herzoginn Marie Eleonore außerordentlich 
erleichtert. Bei der unterdeffen im Jahre 1602 eingetretenen Hinfäls 
(igfeit de8 Markgrafen Georg Friedrich hatte der nunmehrige Kurfürjt 
Joachim Friedrih abermals wegen Uebernahme der Curatel und der 
Verwaltung des Herzogthums Preußen mit der Krone von Polen uns 
terhandelt, wogegen jich die Polnischen Reichsräthe erhoben, als ver 
Markgraf George Friedrich am 26. Aprit 1603 ohne Nachkommen 
jtarb. Da inzwifchen auch Katharina, Tochter des Markgrafen Johann 
von der Neumark, die erite Gemahlinn des Kurfürſten Joachim Frie— 
drid, am 30. September 1602 gejtorben war, jo entichloß ſich ver 
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Lettere, am 28. October 1603 vie Prinzeffinn Eleonore, die vierte 
Tochter des Herzogs Albrecht Friedrich, zur Gemahlinn in zweiter Ehe 
zu wählen, um feine Anfprüche noch mehr zu fichern, und bewirkte 
endlich den Staatsvertrag vom 11. März 1605, wodurch ihm vom 
Könige von Polen die Euratel über Albrecht Friedrich zugeftanden 
wurde, jedoch erhielt er nicht die fürmfiche Belehnung, fondern ftarb 
Ihon zu Berlin am 18. Juli 1608, als gerade fein Sohn Yohann 
Sigismund wegen de8 am 2. Juli 1608 erfolgten Todes feiner 
Schwiegermutter, der Herzoginn Marie Eleonore, nad Preußen abge- 
reift war. 

Der Kurfürſt Joachim Friedrich hatte Übrigens (wie bereits oben 
erwähnt) 1603 feinem ältejten Bruder, dem Markgrafen Ehriftian, 
Bayreuth, und feinem zweiten Bruder, dem Markgrafen Joachim 
Ernft, Anfpach abgetreten, jo wie 1606 feinem zweiten Sohne, dem 
Markgrafen Iohann Georg, das Schlefifhe Fürſtenthum Jägerndorf 
überlaffen; ver Lettere wurde jedoch wegen des im breißigjührigen Kriege 
dem unglücklichen Friedrich V. von der Pfalz und den Protejtanten geleifteten 
Beiftandes 1621 in die Reihsacht erklärt, feines Fürſtenthums beraubt, 
und jtarb 1624; auch fein Sohn, Markgraf Ernſt, ftarb 1642, ohne 
das Land feines Vaters wieder zu erhalten. 

Der neue Kurfürjt von Brandenburg, Johann Sigismund, erhielt 
zu Königsberg erjt nach vielen Schwierigkeiten am 14. Juli 1609 vie 
feierliche Uebertragung der Curatel, fo wie am 16. November 1611 
zu Warfchau die feierliche Belehnung mit der Lehnsfahne des Herzogs 
thums Preußen; jedoch bleibt e8 als bejonders merkwürdig hervorzuhe— 
ben, daß er während feiner kurzen Regierung die drei Haupttheile des 
Preufifchen Staates vereinigte, die bis zur heutigen Stunde vorzugs— 
weile den Umfang des Staates andeuten, und demfelben die eigenthüm— 
fihe Richtung gaben, durch felbftjtandiges Auftreten in den Weft: und 
Nord-Europäifhen Staatshändeln fih den Weg zu einer Macht des 
eriten Ranges zu bahnen. Schon am 25. März 1609 war nämlich 
der Herzog Johann Wilhelm von Jülich, Cleve und Berg geftorben, 
und mit ihm der Mannsjtamm viefer Herzoge erlofhen, weshalb ver 
Kırfürjt Johann Sigismund feine Nechte auf dieſes ihm allein zu— 
jtehende Erbe geltend machte, ſich indeffen am 14. November 1614 zu 
Kanten mit dem Pfalzgrafen von Neuburg um die Cleve'ſche Erbſchaft 
verglih, dag er das Herzogthum Cleve, jo wie die Grafichaften Mark 
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und Ravensberg erhielt. Ebenſo erfolgte am 27. Auguft 1613 zu 
Fiſchhauſen der Tod des Herzogs Albrecht Frieprid, worauf der Kur- 
fürft Johann Sigismund noch felbit 1618 nach Preußen ging, veffen 
Verwaltung ſchon feit 15 Iahren dem Kurfürjten von Brandenburg 
zugebört hatte, weshalb nun auch der Befit des Landes ohne Schwie- 
rigfeit auf Johann Sigismund überging, der es fo für immer mit ber 
Mark Brandenburg vereinigte, wodurch Preußen von der Gefahr be 
freit wurde, noch tiefer in die Shmähliche Abhängigkeit von Polen bin 
ein zu gerathen, und die glücliche Ausficht erlangte, ſtets von Deut- 
Ihen Fürften beherrfcht zu werben, und feine Deutſche Bildung und 
Sitte vom gänzlichen Untergange gerettet zu fehen. 

Der Herzog Albrecht Friedrich war feit dem 14. October 1573 
mit der 1555 gebornen Prinzeffinn Maria Eleonore, der älteften Toch- 
ter des Herzogs Wilhelm IV. von Cleve, Jülich und Berg, vermählt, 
welche 1608 jtarb, und hatte von verjelben folgende 7 Rinder: 

1) Anna, geboren am 3. Yuli 1576, vermählt feit 1594 mit dem 
Erbprinzen Johann Sigismund (F 1619 als Kurfürft von Bran- 
denburg) und geftorben am 30. Mai 1625; 

2) Marie, geboren am 20. Januar 1579, vermählt feit 1604 mit 
dem Markgrafen Chrijtian von Bayreuth (f 1655) und gejtor- 
ben am 11. Februar 1649; 

3) Abrecht Frieprich, geboren am 1. Yuli 1580, aber ſchon am 
8. October 1580 wieder gejtorben ; 

4) Sophie, geboren am 31. März 1582, vermählt feit 1609 mit 
dem Herzoge Wilhelm von Kurland (F 1640) und gejtorben 
1620; 

5) Eleonore, geboren am 11. Auguft 1583, vermählt feit 1603 
mit dem Kurfürſten Joachim Friedrich von Brandenburg (f 1608) 
und gejtorben am 31. März 1607; 

6) Wilhelm Friedrich, geboren am 23. Juni 1585, aber ſchon am 
18. Ianuar 1586 wieder geftorben; und 

7) Magvalene Sibylle, geboren am 30. December 1587, vermäblt 
feit 1607 mit dem Kurfürjten Johann Georg 1. von Sachſen 
(T 1656) und gejtorben am 12. Februar 1659. 
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15. Siebenter Rınfürft Johann Georg von 1571 bis 1598. 


Fohann Georg, der einzige hinterbliebene Sohn des Kurfürften 
Joachim II. und deſſen erſter Gemahlinn Magdalene, einer Tochter 
des Herzogs Georg des Bärtigen von Sachſen, geboren ven 11. Sep- 
tember 1525, folgte feinem Vater 1571 in der Regierung. Er hatte 
auf der Univerfität Frankfurt ſtudirt, und zeichnete ſich 1547 in der 
Schlacht bei Mühlberg jo rühmlich aus, daß ihn der Kaifer Carl V. 
vor der ganzen Armee zum Ritter ſchlug. in Feind der Ueppigkeit 
und Pracht, floh er den Hof feines Vater und wählte einige Lujt- 
fchlöffer in der Priegnig zu feinem Aufenthalte. Beim Antritt feiner 
Regierung ließ er die Gefchäfte in den Händen des treuen und gefchid- 
ten Kanzler Dijtelmeyer bi8 1588, wo deſſen Sohn Chriftian mit dem 
Kurfiegel betraut wurde; doch bejtrafte er alle diejenigen hart, welche 
die Gunft feines Vaters gemißbraucht hatten. Beſonders ftreng vers 
fuhr der neue Kurfürjt mit dem Hofjuden Lippold, den er auf bie 
ſchrecklichſte Art hinrichten ließ; auch wurden alle übrigen Juden 1573 
aus dem Lande verbannt. Den biederen Thomas Matthias traf gleich- 
falls ein höchſt unverdientes Schidjal; er wurde feiner Aemter entſetzt 
und ins Gefängniß gebracht, hierauf zwar nach dem Beweife feiner Un- 
ſchuld von aller Schuld Tosgefprochen, erhielt jedoch nur die Bürgermei- 
jterjtelfe wieder, aber nicht die dem vorigen Kurfürften gemachten Vorſchüſſe. 

Die wichtigjte Angelegenheit unter Johann Georg war die Til- 
gung der Landesſchulden, die er durch feine jtrenge Sparfamfeit be- 
wirkte, jo wie er überhaupt die Wohlfahrt feiner Unterthanen als das 
höchſte Ziel feines Strebens betrachtete, und nichts unbeachtet ließ, was 
dem Gedeihen des Landes förverlich fein konnte. Mit offenen Armen 
nahm er die von dem Könige Philipp vertriebenen Niederländer in feine 
Staaten auf, und gewann dadurch viele betriebfame und gute Bürger. 
Er jtiftete 1574 das Conſiſtorium, das Gymnaſium zum grauen Klo— 
fter in Berlin, und vermehrte die Einkünfte der Hochſchule zu Frant- 
furt an der Over; auch forgte er für Künfte, Handel, Gewerbe und 
Wiffenfhaften väterlih. Um die damaligen Streitigfeiten ver prote— 
jtantifchen Geiftlichen beizulegen, wurde auf Veranlaffung des Kurfür- 
jten Johann Georg und mehrerer anderer Fürften zu Torgau eine ſo— 
genannte Eintvachtsformel aufgefett, die unfer Kurfürſt 1577 in feine 
Staaten einführte, wodurch jedoch ver geiftliche Krieg nichts weniger 
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als beendet war. 1578 nahm er die Mitbelehnung über Preußen an, 
als der Markgraf von Brandenburg-Anſpach, George Friedrich, die 
Vormundſchaft über den blödſinnigen Herzog von Preußen antrat. 1589 
erfolgte nicht nur die Beſtätigung der Curatel für den Markgrafen 
George Friedrich, ſondern auch Kurfürſt Johann Georg's Mitbelehnung 
über Preußen vom Könige Sigismund III. 

Nachdem ver Kurfürſt feines Vaters Schulden bezahlt hatte, fing 
er an, feinen Hof mit mehr Pracht und Aufwand zu umgeben, berief 
ausländiſche Künstler, erweiterte das Schloß zu Berlin, verbefferte die 
Landesfeftungen und legte neue an. An den Friegerifhen Händeln, die 
damals Europa bewegten, nahm er nur entfernten Antheil, inbem er 
1587 dem Könige Heinrich von Navarra (nachmals König Heinrich IV. 
von Frankreich) einige Hüffstruppen zum Schutze der bedrängten Pro- 
teftanten nach Frankreich ſandte, ſo wie er 1595 dem Kaiſer eine Hülfe 
von 600 Reitern gegen die Türken gab. 

Durch die Vermählung des Erbprinzen Johann Sigismund, eines 
Enkels des Rurfürften, mit Anna, der ältejten Tochter des Herzogs 
Albrecht Friedrih von Preußen, im Jahre 1594 wurden nicht nur die 
Ansprüche auf diefes Herzogthum noch mehr befejtigt, fondern auch bie 
Anfprüche auf die Länder des Herzogs Wilhelm V. von Cleve, Jülich 
und Berg bei deren fpäteren Erledigung 1609 begründet. Kurz vor 
feinem Tode Tief fih Johann Georg 1596 noch verleiten, feine Länder 
durch ein Teſtament zu tbeilen, indem er darin verordnete, daß fein 
ültefter Sohn Joachim Frievrih die Kurmarf, dagegen fein älteſter 
Sohn aus der dritten Ehe, Chriftian, die Neumark beherrſchen folfte. 
Der Kurfürſt Johann Georg ftarb am 8. Januar 1598 zu Berlin, 
wo er auch beigefett wırrde; er war drei Mal vermählt. 

Mit feiner erjten Gemahlinn, Sophie, Tochter des erften protes 
ftantifchen Herzogs von Liegnik, Friedrich II., hatte jih Johann Georg 
1545 vermählt; fie ftarb jedoch ſchon am 6. Februar 1546 bald nad 
der Geburt ihres einzigen Kindes, des Kurprinzen Joachim Friedrich. 

Am 12. Februar 1548 vermäblte fih Johann George zum zweis 
ten Male mit Sabine, Tochter des Markgrafen von Brandenburg. Ans 
ſpach, Georg des Frommen, welche am 4. November 1575 jtarb und 
11 Rinder hatte, nämlih 3 Söhne: 

1) Georg Albrecht, geboren den 19. Februar 1555, und gejtorben 

den 8. Januar 1557; 
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2) Johann und 

3) Albrecht, waren Zwillinge und ftarben früb; 
ferner waren von 8 Töchtern 5 früh geitorben, fo daß nur 3 ven Rur- 
fürften überlebten: 

4) Erbmuthe, geboren den 26. Juni 1561, vermählt feit 1577 mit 
Johann Friedrih, Herzog von Pommern, und geftorben ven 13. 
November 1623; 

5) Anne Marie, geboren ven 3. Februar 1567, vermählt feit 1582 
mit Herzog Barnim XII. von Pommern, und geitorben den 
4. November 1618; 

6) Sophie, geboren den 6. Juni 1568, vermählt feit 1583 mit 
dem Kurfürften von Sachen, Chriftian I., und gejtorben den 
7. December 1622. 

Am 15. October 1577 vermählte fih Johann Georg zum drit— 
ten Male mit Elifabeth, Tochter des Fürften Joachim Ernſt von Ans 
halt, welche am 26. September, 1607 jtarb und 18 Finder hatte, von 
denen aber 7 tobt zur Welt kamen, fo daß nur 7 Söhne und 4 Töchter 
den Kurfürſten überlebten: . 

1) Ehriftian, geboren den 30. Januar 1581, befam 1603 Bay- 
veuth und wurde der Stifter ver Marfgrafen von Brandenburg: 
Bayreuth jüngerer Linie (ſ. Tab. 9.); 

2) Magdalene, geboren den 7. Januar 1582, vermählt jeit 1598 
mit dem Landgrafen Ludwig von Heffen, und gejtorben den 4. 
März 1616; | 

3) Joachim Ernft, geboren ven 11. Yuli 1583, befam 1603 An— 
ſpach und wurde der Stifter der Markgrafen von Brandenburgs 
Anſpach jüngerer Linie (f. Tab. 10.); 

4) Agnes, geboren den 17. Juli 1584, vermählte fih 1) 1604 
mit dem Herzoge Julius von Pommern (F 1625) und 2) 1628 
mit dem Herzoge Franz Carl von Lauenburg (7 1669), und 
ſtarb den 20. März 1629; 

5) Friedrich, geboren den 22. März 1588, warb Heermeifter zu 
Sonnenburg 1610, und ftarb den 19. Mai 1611; 

6) Elifabetb Sophie, geboren ven 4. Juli 1589, vermählte ſich 
1) 1613 mit dem Fürften Janus I., Herzog von Rabziwill 
(7 1620), und 2) 1628 mit dem Herzoge Julius Heinrich von 
Lauenburg (F 1665), und ftarb den 24. December 1629; 
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7) Dorothee Sibylle, geboren ven 19. October 1590, vermählt feit 
1610 mit Johann Chriftian, Herzog von Liegnig (F 1639), und 
geitorben den 8. März 1625; 

8) Georg Albrecht, geboren den 19. November 1591, warb Heer: 
meilter zu Sonnenburg 1614, und jtarb den 19. Novem- 
ber 1615; 

9) Sigismund, geboren ven 20. November 1592, ward Statthalter 
zu Gleve, und ftarb ven 20. April 1640; 

10) Johann, geboren ven 11. Juli 1597, und gejtorben als Kaifers 
licher Oberft den 13. September 1628; und 

11) Johann Georg, geboren den 4. Auguſt 1598, und geftorben als 
Raiferliher Oberft am 27. Januar 1637. 


16. Achter Kurfürſt Joachim Friedrich von 1598 bis 1608; 
diefer trat Bayreuth und Anfpah 1603 feinen Brüdern, ven 
Markgrafen Ehrijtian und Joachim Ernjt, jo wie Jägerndorf 
1607 feinem zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann 
Georg, ab, über ven jedoch (1621) ver Kaiſer die Reichs: 
acht ausſprach und ihn feines Landes verluftig erklärte. 


Joachim Friedrich, der ältefte Sohn des vorigen Kurfürſten, ward 
den 27. Ianuar 1546 geboren, und ſtand bereit8 im 52. Jahre fei- 
nes Alters, als er feinem Vater in der Regierung folgte. Wegen ver 
Ueppigfeit, die am Hofe Joachim's II. herrichte, erzog ihn fein Vater 
in der Einſamkeit des Privatlebens zu Zechlin in ber Priegnik und 
hier war ber damals berühmte Thomas Hübner fein Erzieher. Schon 
als Kind wurde er zum Bifchof von Havelberg und 1566 zum Erz. 
biſchof (Adminiſtrator des Erzitifts) von Magveburg gewählt, und 
hatte feine Hofhaltung zu Halle. Er blieb im Tetteren Verhältniſſe 
31 Jahre lang, und obgleich er fich verpflichtete, mit der Uebernahme 
der Kurmark fogleih die Regierung des Erzftifts Magdeburg niederzu— 
legen, jo ftellte er doch die Bedingung, daß nach ihm wieder ein Brans 
denburgifcher Prinz in Magdeburg folgen ſollte. Als er daher die 
Regierung Brandenburgs antrat, wurde 1598 fein jüngjter Sohn 
Chriſtian Wilhelm zum Erzbifhof von Magdeburg erwählt. Der junge 
Kurfürſt proteftirte fofort gegen die väterliche Anordnung, wonach fein 
Bruder Chriftian die Neumark erhalten follte; ex berief daher die 
Stände feines Landes, befehwerte fich bei dem Kaiſer Rudolph IL, und 
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ichloß 1598 mit feinem Vetter, vem Markgrafen George Friedrich von 
Anſpach und Bayreuth, den befannten Hausvertrag zu Gera, in wel- 
chem das Recht der Erftgeburt anerfannt, und dem Kurfürften der un 
geteilte Beſitz ſämmtlicher Marfen, fo wie die Anwartfchaft auf Preu- 
ken und alle damit verbundenen Ländererwerbungen zugefprochen, in 
Hinficht der Fränkiſchen Befigungen dagegen feitgefeßt wurde, daß bort 
nie mehr als zwei Markgrafen des Haufes regieren, die übrigen Prin- 
zen aber durch Jahrgelder abgefunden werden follten. Als nun ver 
Markgraf George Friedrich, welcher außer den Fürſtenthümern Anſpach 
und Bayreuth auch noch das Fürftenthum Jägerndorf in Schlefien be- 
faß, im Jahre 1603 kinderlos jtarb, fo erhielt der Markgraf Ehri- 
itian, des Kurfürſten älterer Bruder, Bayreuth, wo deſſen Nachkommen 
bis 1769 herrfchten; der jüngere Bruder des Kurfürſten, ver Marks 
graf Joachim Ernſt, bekam Anfpach, deſſen Letter Erbe im Jahre 1791 
feine Befitungen an den König Friedrich Wilhelm II. von Preußen 
abtrat und 1806 jtarb. Das Fürſtenthum Jägerndorf endlich trat ver 
Kurfürft feinem zweiten 1577 gebornen Sohne Johann Georg am 
12. April 1607 mit der Bedingung ab, daß es nach dem Abgange 
defjen männlicher Erben wieder an das Kurhaus fallen follte; viejer 
wurde aber 1621 wegen feiner Theilnahme an dem für Friedrich V. 
von der Pfalz in Böhmen geführten Kriege vom Kaifer geächtet, und 
fein Fürſtenthum fchenkte der Raifer 1623 dem Fürſten won Lichten- 
ftein, indem nicht nur der einzige Sohn Johann Georg's, der Prinz 
Ernjt von Jägerndorf, übergangen wurde, ſondern auch, al® ver Letz— 
tere 1642 kinderlos jtarb, Brandenburg ebenfall® Jägerndorf als fein 
rechtmäßiges Erbtheil nicht zurückerhielt, bis endlich König Friedrich II. 
feine gerechten Anfprüche in den Schlefifchen Kriegen geltend machte. 
Nach dem Tode des Markgrafen George Friedrich übernahm ber 
Kurfürſt Joachim Frievrih im Jahre 1605 auch die von bemfelben 
bisher geführte Verwaltung des Herzogthums Preußen. Der Kurfürjt 
fand jedoch in Polen fo viele Schwierigkeiten, daß die wirkliche Belch- 
nung des Haufes Brandenburg mit Preußen bei feinem Leben nicht 
erfolgte. Um mun die Rechte auf Preufen noch feiter zu begründen, 
fo vermähfte fih Joachim Friedrich, welcher 1602 feine erſte Gemah— 
linn verloren hatte, 1603 zum zweiten Male mit Eleonore, ber viers 
ten Tochter des blöpfinnigen Herzogs Albrecht Friedrih von Preußen, 
obgleich die älteſte Tochter deſſelben feit 1594 ſchon die Gemahlinn 
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des Rurprinzen Johann Sigismund war. Durch diefe Doppelheirath 
wurden übrigens auch die Anfprüche auf die Cleve'ſche Erbſchaft noch 
mehr begründet, da die Herzoginn von Preußen, feine und feines Soh— 
nes Schwiegermutter, die ältejte Schweiter des kinderloſen Befigers 
diefer Länder, und vermöge befonderer Verträge nach deſſem Tode vie 
einzige Erbinn war. 

1604 errichtete der Kurfürſt einen geheimen Staatsrath, der aus 
den verdienſtvollſten und würdigiten Männern zufammengefett wurde. 
Den Handel erfeichterte er durch Schiffbarmahung der Ströme; aud) 
jtiftete ev 1607 zu Joachimsthal das Joachimsthal'ſche Gymnafium, 
welches Friedrich Wilhelm der Große in der Folge nach Berlin vers 
fegte, wo e8 noch heute in der jchönjten Blüthe jteht. 

Wie Ioahim Friedrich fih als Landesvater feinem Volke zeigte, 
fo zeigte fich auch feine vortreffliche erfte Gemahlinn Katharine, Toch— 
ter des Markgrafen Johann von der Neumark, als Landesmutter, ins 
dem fie eine milpthätige Pflegerinn und Befhüterinn dev Armen und 
Kranken war, und das Geld, welches fie durch die von ihr geftifteten 
Melkereien auf dem Molkenmarkte zu Berlin gewann, zur Verpflegung 
der Nothleidenden verwandte; auch errichtete jie Die noch jetst beſtehende 
Scloßapothefe zu Berlin, aus welcher unbemittelte Kranke unentgelt- 
lich Arznei erhalten. Der Kurfürft jtarb auf einer zum Wohle des 
Landes unternommenen Reife den 18. Juli 1608 nahe bei Köpenid in 
feinem Wagen am Sclagfluf. 

Bon feiner erften, am 10. Augujt 1541 gebornen Gemahlinn 
Katharine, Tochter des Markgrafen Johann von ber Neumarf, mit 
welcher er feit dem 8. Januar 1570 vermählt war, und welche am 
30. September 1602 jtarb, hatte er 9 Kinder, von welchen 3 Söhne 
früh ftarben, aber 4 Söhne und 2 Töchter ihn überlebten: 

1) der Kurprinz, Johann Sigismund, geboren den 8. Novem— 
ber 1572, ver feinem Vater, dem Kurfürſten Joachim Friedrich, 
1608 in der Regierung folgte, diefe am 22. November 1619 
niederfegte, und am 23. December 1619 jtarb; 

2) Anne Ratharine, geboren den 26. Yuni 1575, vermählt ven 
27. November 1597 mit Ehriftian IV., König von Dänemarf, 
geitorben am 29. Mär; 1612; 

3) Johann Georg, geboren den 16. December 1577, wurde 1592 
Biſchof von Strasburg, aber von den Katholiken bald wieder 
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verdrängt, befam 1607 das Fürftenthum Yägerndorf, wurde 
1616 Heermeijter zu Sonnenburg, 1621 in die Reihsadht er- 
flärt, und ftarb am 2. März 1624 in Siebenbürgen; er war 
feit 1610 mit Eva Ehriftine, Tochter des Herzogs Friedrich von 
Würtemberg, vermählt, welche 1657 jtarb, und von welcher er 
nur den Prinzen Ernft hinterließ (geboren ven 18. Februar 
1617 und geftorben den 24. September 1642), da zwei andere 
Prinzen und zwei Prinzeffinnen früh jtarben; 

4) August, geboren ven 17. Februar 1580, geftorben als Domherr 
zu Straßburg den 23. April 1601; 

5) Albrecht Friedrich, geboren ven 19. April 1582, gejtorben ven 
3. December 1610; 

6) Joachim, geboren ven 13. April 1583 und gejtorben ven 10. 
Juni 1610, und 

7) Ernft, geboren den 13. April 1583, waren Zwillinge, von wels 
hen der Letztere Statthalter zu Eleve, jo wie 1611 Heermeis 
jter des Johanniter-Ordens zu Sonnenburg wurde, und ven 19. 
September 1613 jtarb; 

8) Barbara Sophie, geboren ven 16. November 1584, gejtorben 
ben 13. Februar 1636, war feit 1609 mit dem Herzoge Fries 
drich von Würtemberg vermählt; und 

9 Chriſtian Wilhelm, geboren den 28. Auguſt 1587, wurde 1598 
Erzbifhof von Magdeburg, 1626 in die Reichsacht erklärt, 
1631 gefangen genommen, ward 1632 Römiſch-katholiſch und 
itarb den 1. Januar 1665; er war drei Mal vermählt: 
a) 1615 mit Dorothee, Tochter des Herzogs Heinrich Julius 
von Braunfchweig, welche 1649 jtarb, und von welcher er eine 
Tochter hatte: Sophie Elifabeth, geboren den 22. Januar 1616, 
vermählt feit 1638 mit dem Herzoge Friedrich Wilhelm von 
Sachjen-Altenburg, und gejtorben ven 6. März 1650; b) 1650 
mit Barbara Eufebia, Tochter des Grafen Jaroslav von Mar: 
tinitg, welche 1656 jtarb; und c) mit Marimiliane, Gräfinn 
von Salm, Wittwe Marimilian’s, Grafen von Walpftein. 

Die zweite Gemahlin des Kurfürften Joachim Friedrich war vie 
am 11. Auguft 1583 geborne Prinzeffinn Eleonore, vierte Tochter des 
Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen, mit welcher der Kurfürjt feit 
dem 23. October 1603 vermählt war, und weldhe ſchon am 31. März 
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1607 bald nad der Geburt ihres einzigen Kindes ftarb, nämlich ver 
Prinzeffinn Marie Eleonore, geboren den 22. März 1607, vermählt 
jeit 1631 mit Ludwig Philipp, Pfalzgrafen von Simmern, und gejtor- 
ben 1675. 


17. Gleichzeitig regierte der Markgraf Ehriftian in Bay— 
reuth von 1603 bis 1655, und wurde der Stifter der 
Markgrafen von Brandenburg- Bayreuth jüngerer 
Linie, welche (da 1655 Chriſtian Ernſt, 1712 Georg Wil- 
heim, 1726 Georg Frievrih Carl, 1735 Friedrich und 1763 
Friedrich Chriftian folgten) mit dieſem ſchon 1769 aus— 
jtarb, weshalb Bayreuth nun an den letzten Markgrafen 
Ehriftian Friedrich Carl Aerander von Brandenburg-Anſpach 
fiel. (Hierzu Tab. 9.) 


Markgraf Chrijtian, geboren zu Köln an der Spree den 
30. Januar 1581, war ver ältejte Sohn aus der dritten be 
des Kurfürſten Johann Georg von Brandenburg und der Prinzefjinn 
Glifabeth, Tochter des Fürften Joachim Ernſt von Anhalt. 1596 
machte der Kurfürjt aus zu großer Vorliebe fir Chrijtian ein Teſta— 
ment, nach welchen viefer die Neumark erhalten follte; zwar wiber- 
fette jih der Kurprinz Joachim Friedrich diefer Yändertheilung, allein 
der Kurfürſt blieb bei feinem Vorſatze und wußte fih ſogar die Ein- 
willigung des Kaifers Rudolph II. zu verfchaffen. Als jedoch Johann 
Georg am 8. Ianuar 1598 geftorben war, fo rief der neue Kurfürſt 
Joachim Friedrich fogleich die Landſtände zufammen, und erklärte öf— 
fentlich, daß er nicht willens fei, feinem Bruder Ehriftian die Neumarf 
abzutreten. Die Stände riethen dem Kurfürjten, feinem Vetter, dem 
Markgrafen Georg Friedrih von Anfpah und Bayreuth, die Vermit— 
telung zu übertragen, und jo wurde zwifchen dieſen beiden Fürſten ver 
Ihon oben erwähnte Gera’fche Vertrag 1598 gefchloffen, wonach die 
Mark Brandenburg auf ewig ungetheilt bleibt und dem älteſten Prin- 
zen zufällt, die Fürftenthümer Anfpah und Bayreuth fallen nach des 
Viarfgrafen Tode an die beiden ältejten Brüder des Kurfürſten, das 
Fürſtenthum Jägerndorf erbt der zweite Sohn des Kurfürſten, der 
Markgraf Iohann Georg, auch erhält das Kurhaus Brandenburg nad 
des Markgrafen George Friedrich - Tode die vormundſchaftliche Regie 
rung über das Herzogthum Preußen, und gelangt bei dem Zode des 
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Herzogs von Preußen zum Befit diefes Landes. Der Markgraf Ehri- 
ftian erhob zwar laut feine Klagen über diefen Vergleich, nahm den— 
jelben jedoch fo wie fein Bruder — nah dem am 26. April 1603 er- 
folgten Tode des Markgrafen Georg Friedrih — den 5. Juni 1603 an, 
er erhielt num Bayreuth und wurde dadurch der Stifter ver Markgrafen von 
Bayreuth jüngerer Linie, welche 1769 mit Friedrich Ehriftian erloſch; Joachim 
Ernſt dagegen befam Anfpach und wurde dadurch der Stifter ver Markgrafen 
von Anſpach jüngerer Linie, deren letter Zweig, Friedrich Ehrijtian Carl 
Alerander, 1791 die Regierung von Anfpach und Bayreuth dem Könige 
Friedrich Wilhelm II. von Preußen abtrat und 1806 jtarb. Gleich nad 
dem Antritt der Regierung in Bayreuth verlegte der Markgraf Ehriftian 
feine Refidenz von der Feltung Plaffenturg nach Bayreuth. Seine 
Regierung fiel größtentheil® in die unruhige Zeit des vreißigjährigen 
Krieges, der erft durch den, am 24. October 1648 zu Osnabrüd mit 
den Schweden und zu Münſter mit den Franzofen gefchloffenen Frie— 
den beendigt wınde.. Im Jahre 1653 wurde vom Bahreuth'ſchen 
Lande das 50jährige Regierungs - Jubiläum des Markgrafen gefeiert, 
welcher am 30. Mai 1655 jtarb; er war feit dem 29. April 1604 
mit der 1579 gebornen Prinzeffinn Marie, der zweiten Tochter des 
Herzogs Albrecht Friedrih von Preußen, vermählt, und hatte nachite- 
bende 8 Rinder: 

1) Elifabeth Eleonore, geboren den 16. December 1606, jtarb 
ſchon früh; 

2) Georg Friedrich, geboren und geftorben ven 3. März 1608; 

3) Anne Marie, geboren den 20. December 1609 und gejtorben 
den 8. Mai 1680, war feit 1639 mit Johanu Anton, Fürjten 
von Eggenberg, vermählt; 

4) Agnes Sophie, geboren den 9. Juli und geftorben den 12. No- 
vember 1611; 

5) Magpalene Sibylle, geboren den 28. October 1612 und geſtor— 
ben den 20. März 1687, war feit 1633 mit Johann Georg II., 
Kurfürjten von Sachen, vermäbhlt; 

6) Ehrijtian Ernſt, geboren den 25. November 1613 und gejtorben 
den 25. Januar 1614; 

7) Erdmann August, geboren den 23. September 1615, vermählte 
jih 1) 1641 mit der 1614 gebornen, aber ſchon 1646 gejtorbenen 
Prinzeffinn Sophie, Tochter des Markgrafen Joachim Ernjt von 
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Anipah, von welcher am 27. Juli 1644 ber Prinz Chriſtian 
Ernjt geboren wurde; 2) mit Sophie Agnes, Tochter des Herzogs 
Adolph Frieprih von Mecklenburg; da der Marfgraf Erdmann 
August jedoch ſchon als Erbprinz am 27. Januar 1651 jtarb, jo 
folgte deſſen Sohn Ehriftian Ernft nad dem Tode ſeines Groß— 
vaters, des Markgrafen Ehrijtian, 1655 viefem in der Regie— 
rung; und 

8) Georg Albrecht, geboren am 10. März 1619, vermählte fich 
1) 1651 mit ver 1664 gejtorbenen Prinzeffinn Marie Elifa- 
beth, Tochter des Herzogs Philipp von Holſtein-⸗Glücksburg, und 
2) 1665 mit Marie Sophie, Tochter des Grafen Johann Georg 
von Solms, gejtorben 1688; er refidirte zu Kulmbach, weshalb 
man jeine Nachlommen „die Kulmbach'ſche Linie“ mannte, 
itarb den 16. September 1666 und hatte folgende 7 Kinder: 

1) Ehrijtian Philipp, geboren den 19. Mai und gejtorben 
den 29. Yuni 1653; 

2) Sophie Amalie, geboren ven 10. Juni 1655 und gejtor- 
ben ven 10. Februar 1656; 

3) Georg Friedrich, geboren den 21. September 1657 uno 
gejtorben den 24. April 1658; 

4) Erdmann Philipp, geboren ven 1. Mai 1659 und gejtor- 
ben den 26. Augujt 1679; 

5) EChrijtian Heinrich, geboren den 19. Juli 1661, vermählte 
fih am 14. Auguft 1687 mit Sophie Chriftiane, Tochter 
des Grafen Albrecht Friedrich von Wolfjtein, welche den 
23. Auguft 1737 ftarb, und von welder ihm 7 Söhne 
und 7 Züchter geboren wurden; er Teiftete nebſt feinen 
Söhnen auf die Erbfolge zum Vortheile des Kurbranden- 
burgifchen Haufes Berzicht, welches ihm dafür das Amt 
Weferlingen im Halberſtädt'ſchen zur Entſchädigung anwies, 
und jtarb am 26. März 1708; 

6) Carl August, geboren den 18. März 1665 und gejtorben 
1731; und 

7) Georg Albreht, ver Nachgeborne, geboven den 27. Nor 
venber 1666, leiſtete ebenfall® auf die Erbfolge Verzicht, 
befam die Herrihaft Kotza und ſtarb deu 24. Januar 
1703. 
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Chrijtian Heinrich, geboren den 19. Juli 1661 und gejtorben am 
26. März 1708, hatte nachitehende 14 Finder: 

1) Georg Frievrih Carl, geboren den 19. Juni 1688, folgte fei- 
nem Vetter Georg Wilhelm 1726 in ver Regierung, nachdem 
die DBerzichtleiftung aufgehoben worden, vermählte ſich 1709 
mit Dorothee, Tochter des Herzogs Ludwig Friedrich von Hol- 
ftein»Bed, und jtarb ven 17. Mai 1738; 

2) Aldreht Wolfgang, geboren ven 8. December 1689 und ge- 
jtorben den 29. November 1734; 

3) Dorothee Charlotte, geboren ven 4. März 1691 und geftorben 
den 2. April 1712, war feit dem 8. Yuli 1711 mit bem 
Grafen Ludwig von Hohenloher Weikersheim vermählt; 

4) Friedrich Emanuel, geboren den 3. Februar 1692 und gejtor- 
ben den 3. Januar 1693; 

5) Friedrich Wilhelm, geboren den 12. Januar 1693 und geftor- 
ben den 13. Mai 1695; 

6) Ehriftiane Henriette, geboven den 19. Augujt 1693 und ges 
ftorben den 10. Mai 1695; 

7) Ehriftiane, geboren und gejtorben den 31. October 1698; 

3) Chriſtian Auguft, geboren den 4. Juli 1699 und gejtorben 
den 19. Juli 1700; : 

9) Sophie Magdalene, geboren ven 28. November 1700 und ge: 
jtorben den 27. Mai 1770, war feit dem 7. Augujt 1721 
mit Ehrijtian VI., König von Dänemark (7 ven 6. Auguft 
1748), vermählt; 

10) Ehriftiane Wilhelmine, geboren ven 17. Juni 1702 und ges 
jtorben den 20. März 1704; 

11) Friedrich Ernjt, geboren den 15. December 1703, vermählte 
jich 1731 mit Ehriftine Sophie, Tochter des Herzogs Ernit 
Ferdinand von BraunfchweigeBevern, und ſtarb am 23. Juni 
1762; 

12) Marie Eleonore, geboren den 28. December 1704 und gejtors 
ben den 4. Juni 1708; 

13) Sophie Caroline, geboren den 31. März 1707, vermählte 
jih 1723 mit Georg Albrecht, Fürſten von Dftfriesland; und 

14) Friedrich Chrijtian, geboren ven 17. Juli 1708, folgte feinem 
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Neffen, dem Markgrafen Friedrich, 1763, vermählte jih 1732 
mit Bictorie Charlotte, Tochter des Fürjten Victor Amadeus 
Adolph von Anhalt-Bernburg- Schaumburg, und jtarb am 20. 
Januar 1769, indem mit ihm die Marfgräflih Bayreuth'ſche 
jüngere Linie erloſch. 

Markgraf Ehriftian Ernſt, geboren am 27. Juli 1644, 
war ber einzige Sohn des ſchon am 27. Januar 1651 verjtorbenen 
Erbprinzen Erpmann Auguft und der Prinzeſſinn Sophie, Tochter des 
Markgrafen Joachim Ernſt von Anfpah, und folgte daher beim Tode 
feines Grofvaters, des Markgrafen Chriftian von Bayreuth, am 30. 
Diai 1655 viefem in der Regierung. Chriftian Ernſt ſtand zuerjt 
unter der Vormundſchaft jeines Oheims, des Markgrafen Georg Al- 
brecht zu Kulmbach, jo wie feines Vetters, des großen Kurfürſten Frie- 
drich Wilhelm von Brandenburg; er jtubirte von 1657 bis 1659 in 
Straßburg, und reiſte dann durch Franfreih, wo er 1660 zu Bor: 
deaux zum Andenken des Pyrenäiſchen und Dfivaer Friedens den Con— 
cordiensOrben (l’ordre du brasselet de la concorde) jtiftete. Chri— 
jtian Ernſt kehrte 1661 nach Deutſchland zurüd, und wurde zu Cleve 
am 5. Dectober d. 9. für majorenn erffärt. Er führte 1672 vie 
Fränkiſchen Kreistruppen fiegreich gegen die Franzoſen, half 1683 das 
von den Zürfen befagerte Wien entfegen, wohnte 1702 ver Belage- 
rung von Landau bei, und jtarb nach einer jegensreihen Regierung 
am 10. Mai 1712. Chrijtian Ernjt war drei Mal vermählt: 

1) am 19. October 1662 mit Erbmuthe Sophie, Tochter des Kurs 
fürften Johann Georg II. von Sadfen, welde aber ſchon am 
12. Juni 1670 jtarb; 

2) am 29. Januar 1671 mit Sophie Louiſe, Tochter des Herzogs 
Eberhard III. von Würtemberg, welche am 3. October 1702 
ftarb, nachdem fie ihm 6 Kinder geboren hatte: 1) Chrijtiane 
Eberhardine, geboren den 19. December 1671, vermählte jich 
1693 mit Friedrid) Auguft, König von Polen und Kurfürjt von 
Sadfen, und jtarb am 5. September 1727; 2) Eleonore Mag: 
dalene, geboren ven 12. Januar 1673, vermählte ſich 1704 
mit Hermann Friedrich, gefürjtetem Grafen von Hobenzollern; 
3) Claudia Eleonore, geboren 1675, ftarb ſchon früh; 4) Char⸗ 
(otte Emilie, geboren 1677, ſtarb ſchon früh; 5) Georg Wil- 
helm, geboren den 16. November 1678, folgte feinem Vater 
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ter des Herzogs Johann Adolph von Sachen» Weißenfels, und 
jtarb am 18. December 1726, nachdem feine 5 Kinder fünmt- 
fih früh verftorben waren; und 6) Carl Ludwig, geboren 1679, 
jtarb ſchon früh; und 

3) am 30. März 1703 mit Elifabety Sophie, Tochter des Kur: 
fürften von Brandenburg, Friedrih Wilhelm des Großen, und 
Wittwe des Herzogs Friedrich Caſimir von Kurland, welche jich 
nah Ehrijtian Ernſt's Tode nochmals am 6. Januar 1714 mit 
dem Herzoge Ernſt Ludwig von Sacfen» Meiningen vermählte, 
aber 1724 zum britten Male Wittwe wurde und am 22. No— 
vember 1748 ftarb. 

Markgraf Georg Wilhelm, geboven zu Bayreuth am 16. 
November 1678, war ver ültefte Sohn aus der zweiten Ehe bes 
Markgrafen Ehrijtian Ernjt und ver Prinzeffinn Sophie Louiſe, Toch— 
ter de8 Herzogs Eberhard III. von Würtemberg. Er wurde 1702 
bei der Belagerung von Landau durch eine Musfetenfugel in ven Leib 
verwundet, aber wieder hergeſtellt, focht ſodann rühmlichſt 1704 in 
dem Gefecht am Schellenberge und in der Schlacht bei Hochſtädt. Er 
folgte feinem Vater 1712 in ver Regierung, und bradte bald nad 
dem Antritte derfelben ven von ihm ſchon als Erbprinz gejtifteten Or— 
ben de la sincerite oder den fogenannten vothen Adler» Orden völlig 
zu Stande; auch verglih er jih am 25. Auguft 1719 zu Heilsbronn 
mit Anſpach wegen des ausjchreibenden Amtes in Franken. Georg 
Wilhelm jtarb am 17. December 1726 und wurde in der Stadtkirche 
zu Bayreuth beigefeßt; er vermählte jih am 15. Detober 1699 mit 
der Prinzefjinn Eophie, der Tochter de8 Herzogs Kohann Adolph von 
Sachſen-Weißenfels, von der ev 5 Kinder hatte: 

1) Ehriftiane Sophie Wilhelmine, geboren ven 6. Januar 1701, 
jtarb ſchon früh; 

2) Eberhardine Elifabeth, geboren den 13. Januar 1706 und ge 
jtorben den 3. October 1709; 

3) Ehriftian Wilhelm, geboren ven 14. und gejtorben ten 15. Nos 
vernber 1706; 

4) Ehrijtian Friedrich Wilhelm, geboren ven 7. Iuni und gejtorben 
den 17. Juni 1709; und 
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5) Franz Adolph Wilhelm, geboren ven 7. Juni und geftorben ben 
14. Juni 1709. | 

Da nun diefe lektgenannten Prinzen alle wieder in der Jugend 
ftarben, und fowohl der 1708 verjtorbene Markgraf Ehrijtian Heinrich 
der Kulmbach'ſchen Linie, als deſſen 4 Söhne bereits auf die Erbfolge 
Berzicht geleiftet hatten, jo gelangten dieſe vier Letzteren nad vielen 
Bemühungen und durch VBermittelung des Kaiferlihen Hofes enplich 
babin, daß die VBerzichtleiftungs » Afte wieder aufgeboben wurde, und 
daß der Markgraf Georg Friedrich Carl feinem Better Georg Wilhelm 
zunächſt in der Regierung folgte. 

Markgraf Georg Friedrich Carl, geboren am 19. Juni 
1688 auf dem Schloſſe Dber-Sulzburg, war ver ältejte von den ſie— 
ben Söhnen des Markgrafen Chrijtian Heinrih der Kulmbach'ſchen 
Linie und der Gräfinn Sophie Chriftiane von Wolfftein. Wegen ver 
damals lebenden vielen Prinzen des Brandenburgiichen Haufes Tangten 
jedoch die Apanagen-Gelver zu ihrem Unterbalte nicht zu, daher leiſte— 
ten nicht nur der Marfgraf Chrijtian Heinrich (al® der dritte von ven 
5 Söhnen des 1666 veritorbenen Markgrafen Georg Albrecht), ſondern 
auch feine damals noch lebenden 4 Söhne Georg Friedrich Earl, Al- 
bredt Wolfgang, Friedrich Ernit und Friedrich Chriftian zum Vortbeile 
des Kurbrandenburgiſchen Haufes auf die Erbfolge Verzicht, und dieſes 
wies ihnen dafür das Amt Weferlingen im Halberſtädt'ſchen zur Ent— 
fhärigung an. Da indefien die 3 Söhne des Markgrafen Georg Wil 
beim alle ſchon in der Kindheit 1706 und 1709 jtarben, jo bemübten 
fih der Markgraf Georg Friedrih Carl und feine 3 jüngeren Brüder, 
die Berzichtleiftungs- Akte zu widerrufen, welches fie auch durch Vermit— 
telung des Kaiferlichen Hofes endlich dahin braten, daß dieſelbe 1723 
wieder aufgehoben wurde, jedoch follte ver zur Regierung kommende Prinz 
die aus dem Amte Weferlingen mit 300,000 Thalern gezogenen Ein: 
fünfte im jührlichen Friſten wieder zurüdzablen. 

Georg Friedrih Carl, welcher bierauf bei dem am 17. December 
1726 jtattgefundenen Tode de8 Markgrafen Georg Wilhelm die Res 
gierung von Bayreuth antrat, jorgte jtets als ein Bater für das Wohl 
feiner Untertbanen, jtarb jedoch ſchon am 17. Mai 1735. Gr war 
feit dem 17. April 1709 mit Dorothea, ver Tochter des Herzogs 
Friedrich Ludwig von Holftein- Bed zu Berlin, vermählt, und hatte 
von verjelben 5 Kinder: 
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1) Sophie Ehrijtiane Lonife, geboren den 4. Januar 1710 uno 
gejtorben ven 13. Juni 1739, war feit dem 11. April 1731 
mit dem Fürften Alerander Ferdinand von Thurn und Taris 
vermählt; 

2) Friedrich, geboren ven 10. Mai 1711, folgte feinem Vater 1735 
in der Regierung, vermählte jih 1731 und 1759 und ftarb am 
16. Februar 1763; 

3) Wilhelm. Ernft, geboren ven 25. Juli 1712, wohnte als Raise 
jerlicher Oberjt dem Feldzuge in Italien bei, und ftarb zu Man—⸗ 
tua am 7. November 1736; 

4) Sophie Charlotte Albertine, geboren ven 27. Juli 1713 und 
gejtorben den 2. März 1747, vermählt feit dem 7. April 1734 
mit Ernſt Auguft, Herzog von Sachjen» Weimar; und 

5) Sophie Wilhelmine, geboren ven 8. Juli 1714, war vermählt 
feit vem 25. Mai 1734 mit Carl Eduard, Fürft von Oftfries- 
land. 

Markgraf Friedrich, ver ältefte Sohn des Markgrafen Georg 
Friedrich Carl und der Prinzefjinn Dorothea von Holjtein-Bed, wurbe 
am 10. Mai 1711 geboren und hielt jich von 1720 bie 1730 in 
Genf auf. Am 20. November 1731 vermählte er fich zu Berlin mit 
der am 3. Juli 1709 gebornen Prinzefjinn Friederike Sophie Wilhel- 
mine, der ältejten Tochter des Königs Frievrih Wilhelm I. von Preu- 
gen und der Xieblingsichweiter Friedrich's des Einzigen, die ihm am 
14. Dctober 1758, an dem Unglüdstage von Hochkirch, durch ein fchlei- 
chendes Fieber entriffen wurde. Am 17. Mai 1735 folgte er feinem 
Bater in der Regierung. Der Markgraf Frieprih wurde 1731 vom 
Könige Friedrich Wilhelm zum Oberften und Chef des Dragoner » Re- 
giments Nr. 5. ernannt, und der König Friedrich IT. avancirte ihn 
1741 zum General-Dajor, jo wie 1745 zum Generalstientenant. Im 
Jahre 1742 jtiftete er zu Bayreuth eine Univerfität, vie er aber 1743 
nah Erlangen verlegte. Bon feiner erſten Gemahlinn hatte er eine 
Tochter, Elifabeth Sophie Frieverife, die am 30. Auguft 1732 gebo- 
ren und am 26. September 1748 mit dem Herzoge Earl Eugen von 
Würtemberg vermählt wurde, ſich aber von dieſem bald wieder trennte 
und am 6. April 1750 jtarb. Zum zweiten Male vermählte fich der 
Markgraf Frievrih am 20. September 1759 mit ver am 8. October 
1737 gebornen Prinzeffinn Sophie Caroline Marie, ver Tochter des 
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Herzogs Carl von Braunſchweig, von welcher ev feine Kinder hatte 
und welche 1818 jtarb. Da er am 16. Februar 1763 ohne männe 
liche Nachfommenfcaft jtarb, fo folgte ihm der Markgraf Friedrich 
Chriftian, der jüngſte Bruder feines Vaters, in der Regierung. 
Markgraf Friedrih Chriſtian, geboren zu Weferlingen am 
17. Juli 1708, war der jüngjte von den 7 Söhnen des Markgrafen 
Ehrijtian Heinrich der Kulmbach’ihen Linie und der Gräfin Sophie 
Chrijtiane von Woffjtein. Er ſtudirte mit feinem Bruder Friedrich 
Ernft zu Altoorf, Halle und Helmjtädt, machte ſodann eine Reife nach 
Stalien, und trat darauf in Kriegsdienſte feines Schwagers, des Kö— 
nigs Ehrijtian VI. von Dänemarf. Am 26. April 1732 vermählte 
er fich mit Vietorie Charlotte, ver Tochter des Fürften von Anhalt 
Bernburg: Schaumburg, Victor Amadeus Adolph, ließ ſich aber 1739 
wieder von berfelben fcheiden, ohne männliche Nachkommen von ihr zu 
erhalten; fie ftarb am 4. Februar 1792. Im Jahre 1764 wurde 
der Marfaraf Friedrich Chriftian vom Könige Friedrich II. zum Ger 
nevals Lieutenant und Chef des Dragoner» Regiments Nr. 5. ernannt, 
ftarb aber fhon am 20. Januar 1769, und mit ihm erlofchen vie 
männlichen Nachkommen des Markgrafen Ehriftian, worauf das Fürs 
ftenthum Bayreuth vermöge der Brandenburgifchen Erbverträge an ven 
Markgrafen von Anſpach, Ehrijtian Friedrich Earl Alerander, fiel. 


18. Ferner regierte der Markgraf Joachim Ernſt in Ans 
ſpach von 1603 bi8 1625 und wurde der Stifter der 
Markgrafen von Brandenburg- Anfpah jüngerer 
Linie, welhe (da 1625 Friedrich, 1634 Albrecht, 1667 Io» 
hann Friedrich, 1686 Chrijtian Albreht, 1692 Georg Fries 
pri, 1703 Wilhelm Friedrich, 1725 Carl Wilhelm Friedrich 
und 1757 Friedrich Chriftian Carl Alerander folgten) mit die— 
jem ebenfalls erlofch, indem Letterer 1769 auch Vayreuth 
erbte, aber 1791 die Regierung der beiden Fränki— 
hen Fürſtenthümer an den König Friedrich Wil- 
helm II. von Preußen abtrat und 1806 ohne Erben ftarb. 
(Hierzu Tab. 10.) 


Markgraf Joachim Ernſt, geboren zu Köln an ber Spree 
ben 11. Juni 1583, war der zweite Sohn aus der dritten Ehe des 
Kurfürften Johann Georg von Brandenburg und der Prinzefjinn Eli— 
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jabeth, Tochter des Fürften Joachim Ernjt von Anhalt. 1596 hatte 
ver Kurfürſt aus zu großer Vorliebe für Chrijtian dieſem als dem 
ültejten Sohne aus der vritten Ehe die Neumark durch ein Teſtament 
vermacht, dem jich der Kurprinz Joachim Friedrich vergebens wider- 
feste. Als jedoch Johann Georg am 8. Januar 1598 gejtorben war, 
fo rief der neue Kurfürſt jogleich die Landftände zufammen und erklärte 
öffentlich, daß er nicht willen® fei, feinem Bruder Chriftian die Neus 
marf abzutreten. Die Stände riethen nun dem Kurfürſten, feinem 
Better, dem Markgrafen Georg Friedrih von Anſpach, die Vermitte— 
(ung zu übertragen, und jo wurde zwijchen diefen beiden Fürften 1598 
der ſchon wiederholt erwähnte Gera'ſche Vertrag geſchloſſen, wonach 
die Mark Brandenburg auf ewig ungetheilt bleibt und dem älteſten 
Prinzen zufällt, wogegen die Fürſtenthümer Anſpach und Bayreuth nad) 
des Markgrafen Georg Friedrich Tode an die beiden ältejten Brüder 
des Rurfürften gelangen u. f. w. Chrijtian erhob zwar laute Klagen 
über dieſen Vergleich, nahm venfelben jedoch, jo wie fein Bruder Joa— 
him Ernft — nah dem am 26. April 1603 erfolgten Tode des 
Markgrafen Georg Friedrich — den 5. Juni 1603 an, und erhielt 
nun Bahreuth, indem er die jüngere Linie der Markgrafen von Bat 
reuth jtiftete, welche 1769 erloſch; Joachim Ernjt aber befam Anſpach 
und wurde ver Stammvater des Haufes ver Markgrafen von Anſpach 
jüngerer Linie, deſſen letter Zweig, Chrijtian Friedrich Carl Alerander, 
1791 vie Regierung über Anfpah und Bahreuth dem Könige von 
Preußen, Friedrich Wilhelm II., abtrat und 1806 ftarb. 

Der Markgraf Ioahim Ernjt bezog 1598 vie Univerfität zu 
Frankfurt an der Over und machte hierauf Reiſen; nad dem Tode 
des Markgrafen Georg Friedrich 1603 trat er fodann die Regierung 
des Fürſtenthums Anfpah an, und fümpfte tapfer von 1604 bis 1607 
in den Niederlanden gegen die Spanier. Im Jahre 1608 trat er der 
protefiantifchen Union bei, und kämpfte nach dem Tode des letzten Her- 
3098 von Jülich und Eleve im Elſaß 1610 gegen die Truppen des 
Erzherzogs Leopold von Defterreich; ebenjo war er 1620 an ver Spitze ber 
Unions-Armee, doch ſchon 1621 löſte ſich die Union wieder auf. Joa— 
him Ernſt jtarb am 25. Februar 1625, und war feit 1612 mit So 
phie, der Tochter des Grafen Johann Georg zu Solms, vermählt, 
welche am 6. Mai 1651 jtarb, und von welcher er 5 Kinder hatte: 
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1) Sophie, geboren den 31. Mai 1614 und gejtorben ven 23. Nos 
vember 1646, war feit 1641 mit dem Markgrafen Erbmann 
Auguft von Brandenburg- Bayreuth vermählt, welcher ſchon am 
27. Ianuar 1651 jtarb; 

2) Friedrich, geboren den 21. April 1616, folgte feinem Vater 
1625 in der Regierung, blieb aber ſchon in der Schlacht bei 
Nördlingen am 27. Augujt 1634; 

3) Albrecht, geboren ven 4. Mai 1617, jtarb aber ſchon am 20. 
October 1617; 

4) Albrecht, geboren ven 18. September 1620, folgte feinem Bru- 
der Friedrich 1634 in der Regierung und jtarb am 22. Octo— 
ber 1667; und 

5) Ehriftian, geboren den 2. April 1623 und gejtorben den 28. 
Februar 1633 zu Blois. 

Markgraf Friedrich, der Ältefte Sohn des Markgrafen Ioas 
him Ernft und der Gräfinn Sophie zu Solms, wurde am 21. April 
1616 zu Anfpach geboren, und war daher beim Tode feines Vaters 
1625 noch minderjährig, weshalb fein Oheim, der Marfgraf Ehriftian 
von Bayreuth, als nächſter Anverwandter die Vormundſchaft über ihn und 
feine beiden noch lebenden Brüder Albrecht und Chriftian übernahm. Das 
Fürftenthum Anfpach litt noch immer durch den damals ganz Deutfch- 
land verheerenden breikigjährigen Krieg, und Markgraf Friedrich begab 
fih 1634 als Oberft eines Regiments zu Pferde unter die Kriegs: 
bienjte de8 Herzogs Bernhard von Weimar, und blieb nun in ber für 
die Schweren fo unglücklichen Schlacht bei Nördlingen am 27. Auguft 
1634, ehe er noch zur Majorennität gelangt war. Da fein ältefter 
Bruder Albrecht ſchon 1617 als Kind geftorben war uno ebenfo fein 
jüngjter Bruder 1633, fo folgte ihm fein einziger noch lebender zwei— 
ter Bruder Albrecht in der Regierung. 

Markgraf Albrecht, ver dritte Sohn des Markgrafen Joachim 
Ernjt und der Gräfin Sophie zu Solms, wurde am 18. September 
1620 zu Anfpach geboren, jtand wie fein ältefter Bruder Friedrich 
nach dem Tode feines Vaters feit 1625 unter VBormundfchaft feines 
Oheims, des Markgrafen Chriftian von Bayreuth, und machte von 
1632 bis 1636 Reifen durch Frankreich. Während feiner Abwefenbeit 
war das Fürftenthbum Anfpach wegen feines Bruders Tod 1634 in 
Kaiſerliche Sequetration genommen worden, welche aber im Prager 
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Frieden 1635 aufgehoben wurde. 1639 übernahm Albrecht nad er— 
langter Bolljährigfeit felbjt die Regierung, die er ſehr rühmlich führte, 
indem er befonders nach dem Wejtphälifchen Frieden feine Länder wie— 
der empor zu bringen ſuchte. Im Jahre 1655 übernahm ev neben 
dem großen Kırfürjten von Brandenburg nach des Markgrafen Chris 
jtian von Bayreuth Tode die Wormundfchaft über dejjen unmündigen 
Enfel und Nachfolger Chriſtian Ernft. Der Markgraf Albrecht jtarb 
ihon am 22. October 1667, und war drei Mal vermähft: 

1) am 21. Auguft 1642 mit Hemviette Louiſe, Tochter des Her- 

3098 Friedrich Ludwig von Wiürtemberg » Mümpelgard, wilche 
Ihon am 24. August 1650 ftarb, und ihrem Gemahl 3 Töch— 
ter geboren hatte, nämlich: 1) Sophie Elifabeth, geboren ven 
23. Juni und geftorben den 6. September 1643; 2) Albertine 
Louife, geboren den 23. Mai 1646 und gejtorben den 10. Juni 
1670; und 3) Sophie Amalie, geboren ven 17. Februar und 
geitorben ven 24. April 1649; 

2) am 5. October 1651 mit Sophie Margarethe, Tochter des 
Grafen Joahim Ernft von Dettingen, welche am 26. Juli 1664 
ftarb, nachdem fie ihrem Gemahl 5 Kinder geboren hatte: 
1) Louiſe Sophie, geboren ven 29. November 1652 und gejtor- 
ben den 5. Juli 1668; 2) Johann Frieprih, geboren ven 8. 
Dectober 1654, folgte feinem Vater 1667 in ver Regierung und 
jtarb am 10. März 1686; 3) Albrecht Ernjt, geboren ven 10. 
October 1659 und geftorben den 20. October 1674; 4) Do» 
rothee Charlotte, geboren den 19. November 1661, vermählte 
fih 1687 mit Ernſt Ludwig von Heffen- Darmtart, und jtarb 
am 15. November 1705; und 5) Eleonore Juliane, geboren 
den 13. October 1663, vermählte ſich 1682 mit Friedrich Earl, 
Herzog von Würtemberg, und jtarb den 4. März 1724; und 
1665 mit EChriftiane, Tochter des Marfgrafen Friedrich V. von 
Baden⸗Durlach, von welcher Markgraf Albrecht feine Kinder hatte, 
und welche fich nach feinem 1667 erfolgten Tode am 14. Augujt 
1681 mit dem Herzoge Friebrih von Gotha wieder vermählte, 
aber 1691 nochmals Wittwe wurde umd zu Altenburg am 21. 
December 1705 ftarb. 

Markgraf Johann Friedrich, geboren zu Anſpach am 8. 
Detober 1654, war der ältejte Sohn aus der zweiten Ehe des 1667 
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verftorbenen Markgrafen Albrecht und der Gräfinn Sophie Margarethe 
von Dettingen. Er erhielt unter Vormundfchaft feines Vetters, des 
Kurfürſten Friedrich Wilhelm des Großen, eine vortreffliche Erziehung, 
reifte von 1670 bis 1672, und fehrte im October 1672 in fein Land 
zurück, wo er num felbit vie Regierung deſſelben übernahm, die er ſtets 
zum Wohle feiner Unterthanen führte. Im Jahre 1675 fam ver 
große Kurfürjt auf feinem Marſche gegen Franfreih durch das Ans 
ſpach'ſche und wurde zu Uffenheim vom Markgrafen prachtvoll bewir- 
thet. Johann Friedrich jtarb ſchon am 10. März 1686 an ven Kin— 
verblattern, nachdem er jich zwei Mal vermählt hatte: 
1) am 26. Januar 1673 mit Iohanne Eliſabeth, Tochter des 
Markgrafen Frievrih VI. von Baden-Durlach, welche ſchon am 
28. September 1680 jtarb, und ihrem Gemahl 5 Kinder gebo- 
ren hatte: 1) Leopold Friedrich, geboren den 19. Mai 1674 
und gejtorben den 16. Augujt 1676; 2) Chrijtian Albrecht, ges 
boren den 8. September 1675, folgte nad dem Tode feines 
Baters 1686 demfelben in der Regierung und jtarb jchon am 
6. October 1692 unvermählt; 3) Dorothee Frieverife, geboren 
den 12. Auguft 1676, vermählte ſich 1699 mit Johann Rein— 
hard, Grafen von Hanaustichtenberg; 4) Georg Friedrich, gebo- 
ven den 25. April 1678, folgte feinem Bruder 1692, fing an 
zu regieren ven 23. Juli 1694, und ftarb ven 30. März 1703 
unvermählt; und 5) Charlotte Sophie, geboren den 19. Juni 
1679, gejtorben den 14. Januar 1680; und 
2) am 14. November 1681 mit Eleonore Erdmuthe Louiſe, Tochter des 
Herzogs Johann Georg von Sachſen-Eiſenach, welche fih 1692 
zum zweiten Male mit dem Kurfürften Johann Georg IV. von 
Sadfen vermählte, am 9. September 1696 jtarb, und von ber 
er 3 Kinder hatte: 1) Wilhelmine Charlotte, geboren ven 1. 
März 1683, vermählte ſich 1705 mit Georg Auguft, Prinzen 
von Wales und Kurprinz von Hannover (1727 König Georg IL, 
i 1760), und jtarb am 1. December 1737; 2) Friedrich 
Auguft, geboren ven 24. December 1684, und geftorben den 20. 
Januar 1685; und 3) Wilhelm Friedrich, geboren den 29. De- 
cember 1685, folgte feinem Bruder Georg Friedrich am 30. 
März 1703 in der Regierung und jtarb am 7. Januar 1723. 
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Markgraf Ehriftian Albrecht, ver zweite Sohn des Marks 
grafen Johann Friedrih und der Prinzeffinn Johanne Elifabeth von 
Baden» Dirlah, wurde zu Anfpah am 8. September 1675 geboren, 
und war demnach beim Tode feines Baters 1686 noch minderjührig, 
weshalb er unter der Vormundfchaft des Kurfürjten von Brandenburg 
(nämlich bis 1688 Friedrih Wilhelm’s des Großen, dann aber Frie— 
drich's III.) und des Markgrafen Ehrijtian Ernjt von Bayreuth jtand. 
Ehrijtian Albrecht trat 1690 eine Reife nah Holland und England 
an, ftarb jedoch auf feiner Rücreife zu Frankfurt am Main an einem 
hitigen Fieber den 8. October 1692 umvermählt umd noch che er zur 
Majorennität gelangt war; die Regierung fiel daher an feinen Bruder 
Georg Friedrich. 

Markgraf Georg Friedrich, der dritte Sohn des Marlgra- 
fen Johann Friedrih und der Prinzeſſinn Johanne Elifabetb von Bas 
den-Durlach, wurde zu Anſpach am 23. April 1678 geboren, und Fam 
daher 1686 nad) feines Vaters Tode, wie fein älterer Bruder Chris 
ftian Albrecht, unter Vormundichaft des Kınrfürjten von Brandenburg 
und des Markgrafen Ehrijtian Ernſt von Bayreuth. Im Jahre 1690 
machte er zugleich mit jeinem Bruder Ehrijtian Ernit eine Reife durch 
Holland und England, von welcher er 1692 wieder zurückkam, und 
folgte bei dem frühen Tode feines Bruders nun diefem in der Regie: 
rung, bie er bereits 1694 antrat, wo er wegen feines fchon früh rei- 
fen Berjtandes für majorenn erflärt wurde. Georg Friedrich war von 
Natur zum Kriegshelden gefchaffen und zeichnete fih ſchon 1695 im 
Feldzuge am Rheine aus; er machte nach dem Ryswicker Frieden 1697 
mit feinem Bruder Wilhelm Friedrich eine Reife durch die Niederlande, 
Tranfreih und Italien bis 1700. Im Yahre 1701 vom Kaifer zum 
General» Feldnarihall ernannt, begab er fih zur Armee unter Ober: 
Kommando des Herzogs Eugen von Savoyen nach Italien, fo wie 
1702 zur Belagerung von Landau. Anfangs 1703 fehrte er nad) 
Anſpach zurück, wurde jedoch bald wieder zur Armee berufen, wo er 
bei Ditfurtb am 4. März den Sieg erfechten half, ſodann wurde er 
aber am 27. März bei Smidmühlen in ver Pfalz durch eine Muske— 
tenfugel durch den Leib gejchoffen, und jtarb an biefer Wunde im 
Dorfe Kuttenfee am 29. März 1703, worauf fein Leihnam nah Ans 
ſpach abgeführt wurde. Da der Markgraf Georg Friedrich unvermählt 
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geblieben war, fo fiel die Regierung num an feinen jüngften Bruder 
Wilhelm Friedrid. 

Markgraf Wilhelm Friedrich, der zweite Sohn des Marf- 
grafen Johann Friedrich und der Prinzeffinn Eleonore Erdmuthe Louiſe 
von Sacfen-Eifenah, war am 29. December 1685 geboren. Im 
Fahre 1701 begab er ich als Oberſt eines Regiments zu Fuß zu ber 
Armee am Rhein, wurde bald darauf des Fränkischen Kreijes Gene- 
ralsWachtmeifter, und ging zur Armee nach den Niederlanden. Im 
Jahre 1702 reiſte er zuerjt durch England, dann über Holland nach 
Anſpach; von da ging er wieder zur Armee am Rhein, und wohnte 
der Belagerung von Landau, fo wie am 14. October der Schlacht bei 
Friedlingen bei, wo er verwundet wurde. Nach dem Feldzuge in 
Bayern fehrte er beim Tode feines Bruders, des Markgrafen Georg 
Friedrich, 1703 in fein Land zurüd, wurde vom Kaiſer Leopold I. für 
majorenn erklärt, und trat die Regierung an, die er fehr rühmlich 
führte. Sein Wahlfpruh war: „Thue recht und ſcheue Niemand“. 
Im Jahre 1709 reijte er zur Herftellung feiner Geſundheit nach Ve— 
nedig; gleichzeitig vermehrte er feinen Titel und fein Wappen mit dem 
des Herzogthums Meclenburg (zufolge des 1442 errichteten Pactum 
Successorium zwifchen dem Kınfürften Frierrih II. von Brandenburg 
und dem Herzoge von Mecklenburg). Im Jahre 1711 Eehrte ber 
Raifer Carl VI. auf feiner Durchreiſe zur Krönung nah Frankfurt 
am Main bei dem Markgrafen Wilhelm Friedrich zu Kreilsheim ein, 
und wurde mit Ehrenbezeigungen überhäuft; auch reijte der Markgraf 
1714 abermals nach den Niederlanden. Am 9. December 1723 vom 
Schlagfluffe getroffen, bediente er fih im Mai 1724 des Emſer Ba- 
des ohne Erfolg; doc ſchon am 6. Ianuar 1725 wurde er auf dem 
Schloſſe Reichenbach nahe bei Schwabach von einem zweiten Schlag. 
fiuffe befallen, ver feinem Leben am 7. Januar 1725 ein Ende machte. 
Der Markgraf Wilhelm Friedrih war feit dem 28. Auguſt 1709 mit 
Chriftiane Charlotte, Tochter des Herzogs Frievrih Carl von Wür— 
temberg, vermählt (geboren ven 20. Auguft 1694 und gejtorben ven 
25. December 1729), von welcher er 3 Rinder hatte: 

1) Earl Wilhelm Frievrih, geboren den 12. Mai 1712, folgte 
feinem Bater 1725 in ver Regierung, wurde 1729 für volljäh— 
rig erffärt, und ftarb am 3. Auguſt 1757; 
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2) Eleonore Wilhelmine Charlotte, geboren am 20. Auguft 1713 
und gejtorben am 12. Yuli 1714; und 

3) Friedrich Carl, geboren am 23. September 1715 und geftorben 
am 8. Februar 1716. 

Markgraf Earl Wilhelm Friedrich, der Sohn des Marf- 
grafen Wilhelm Friedrich und der Prinzeffinn Ehriftiane Charlotte von 
Würtemberg, wurde zu Anfpah am 12. Mai 1729 geboren, und jtand 
nach dem 1725 erfolgten Tode feines Vaters unter der Vormundſchaft 
feiner vortrefflichen und fparfamen Mutter, die ihn forgfältig erziehen 
ließ, aber ſchon am 25. December 1729 jtarb, nachdem fie am 2, 
Mai 1729 ihren Sohn für volljährig erklärt und ihm die Regierung 
übergeben hatte. Am 30. Mai 1729 vermählte er ſich mit der am 
28. September 1714 gebornen Prinzeffinn Frieverife Louiſe, Tochter 
bes Königs Friedrich Wilhelm I. von Preußen. "Am 30. Mai 1741 
erbte der Markgraf Earl Wilhelm Friedrich die Reichsgrafſchaft Sayn- 
Altenkirchen, und 1742 übertrug ihm König Friedrich II. feine Rechte 
an die Reichs⸗Lehen in der Graffchaft Limburg als ein Reich8-After- 
Deann= Leben, welche ſich auf die, dem Brandenburgiſchen Kurfürften 
Friedrich III. vom Raifer Leopold J., d. d. Wien, ven 15. October 
1693, ertheilte und von allen nachfolgenden Kaifern bejtätigte Anwart⸗ 
Schaft begründeten, und weldhe auch nad dem gänzlichen Ausfterben des 
Gräflih Limburg’shen Haufes 1713 am 19. Auguft dem Königlich 
Preußiſchen Haufe wirflih anheim gefallen find. Markgraf Carl Wil 
beim Friedrich jtarb am 3. Auguft 1757, und hatte von feiner am 
4. Februar 1784 verjtorbenen Gemahlinn nır 2 Kinder: 

1) Carl Friedrih Auguft, geboren am 7. April 1733 und gejtors 
ben am 9. Mai 1737; und 

2) Friedrich Chrijtian Carl Alerander, geboren am 24. Februar 
1736, folgte feinem Vater 1757 in der Regierung, erbte 1769 
das Fürſtenthum Bayreuth, trat 1791 die Regierung der beiden 
Fränkiſchen Fürſtenthümer dem Könige Friedrich Wilhelm LI. 
von Preußen ab, und ftarb am 5. Januar 1806 als der letzte 

Diarfgraf von Anfpah und Bayreuth. 

Markgraf Friedrich Chriſtian Carl Alerander, ber 
Sohn des Markgrafen Carl Wilhelm Friedrich und der Prinzeffinn 
Friederike Louife, Tochter des Königs Friedrich Wilhelm ]. von 
Preußen, wurde am 24. Februar 1736 geboren und folgte feinem 
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BDater am 3. Auguſt 1757 in ver Regierung des Fürſtenthums Anfpach. 
Schon am 22. November 1754 vermählte er jih mit ver am 14. Juni 
1735 geborenen Prinzeffinn Friederike Caroline, Tochter des Herzogs 
Franz Joſias von Sachjen- Coburg» Saalfeld, und erbte nah dem Tode 
bes letzten Markgrafen von Bayreuth, Friedrich Chriftian, am 20. Ja—⸗ 
nuar 1669 aud das Fürſtenthum Bayreuth. Der Markgraf Friedrich 
Chriſtian Carl Aleranvder wurde hierauf vom Könige Friedrich II. 1769 
zum Generalstieutenant und Chef des Dragoner» Regiments Nr. 5. 
ernannt. Er tilgte bei feinem Regierungs-Antritte zuwörberft ſowohl 
die von Anſpach, als auch von Bahreuth gemachten Landesſchulden 
gänzlich bi8 zu feinem Abgange. Da Dejfterreih dem Rurbrandenbur- 
gifchen Haufe das Necht ftreitig machen wollte, diefe beiden Fürſten— 
thümer, wenn jie nad dem Tode des Markgrafen ohne männliche 
Nachkommen an vafjelbe fallen würden, zur Primogenitur zu ziehen; 
jo wurde Defterreich im Frieden zu Teſchen vom 13. Mai 1779 dahin 
verpflichtet: daß es nicht verhindern wollte, diefe beiden Fürjtenthümer 
demnach mit dem Königlichen Kurhauſe Brandenburg zu vereinigen. 
Am 12. Februar 1791 verlor der Markgraf feine vortreffliche Ge— 
mahlinn durch den Tod, nnd entfchloß fich bald darauf wegen Ueber- 
druß an ben Regierungsgefchäften, feine Lande noch bei Lebzeiten dem Kö— 
niglichen Kurhauſe Brandenburg abzutreten, indem er dieſen Entfchluß am 
2. December 1791 von Bordeaux aus, feinen Unterthanen öffentlich befannt 
machte, worauf ver König von Prenken, Friedrich Wilhelm II., am 5. Ja— 
nuar 1796 öffentlich erklärte: ven Brandenburgifchen Erbverträgen gemäß, 
bie ihm von dem Markgrafen abgetretene Regierung der beiden Frän— 
fiihen Fürſtenthümer zu übernehmen. Der Markgraf Ehriftian Friedrich 
Carl Alexander ſtarb am 9. Ianuar 1806, und mit ihm erlofchen 
auch die männlichen Nachfommen des Markgrafen Joachim Ernjt, der 
bie jüngere Linie dev Markgrafen von Anfpah 1603 geitiftet hatte. 


19. Neunter Kurfürſt Johann Sigismund von 1608 bis 1619. 


Johann Sigismund, der ältejte Sohn des Kurfürften Joachim 
Friedrich und deſſen erfter Gemahlinn Katharina, der jüngeren Tochter 
des Diarfgrafen Johann ron der Neumarf, war am 8. November 1572 
zu Halle geboren, wo fein Vater damals als Erzbiſchof (Adminiſtrator) 
von Magveburg vefidirte. Er hatte zu Straßburg jtudiet, umd war 
ein Fürſt von vielfeitigen Kenntniffen, feiten Willens, frei von Vor— 
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urtheilen, und für das Wohl feiner Unterthanen eifrig bemüht; doch 
ließ er jich mitunter zu weit von der Heftigfeit feines Qemperaments 
binveißen. Er vermähfte. jih am 30. October 1594 zu Königsberg 
mit Anna, der älteften Tochter des Herzogs Albrecht Friebrih von 
Preußen und deſſen Gemahlinn, ver Jülich'ſchen Prinzeſſinn Marie 
Eleonore, und lebte feitvem gröftentheils in Preußen, weil mit bem 
Tode des Herzogs Albrecht Friedrich die daſelbſt regierende Seitenlinie 
des Brandenburgifchen Haufes erlofh. Beim Tode ſeines Vaters, am 
18. Juli 1608, war Iohann Sigismund gerade auf einer Reife nach 
Preußen begriffen, und fette viefelbe fort, da er in Preußen ein großes 
Feld für feine Ihätigfeit fand, indem fein Schwiegervater, deſſen Ge: 
mahlinn kurz vorher (am 23. Mai 1608) gejtorben war, jetzt doppelt 
einer Stüte, fo wie das Land eines Negenten bedurfte, und er zu 
Beidem berechtigt und geeignet war. Der Kurfürſt erhielt nun zwar 
nach mancherlei Schwierigkeiten im Februar 1609 von Polen die Der 
ftätigung feiner vormundichaftlichen Regierung über das Herzogthum 
Preußen, jedoch wurde die Belehnung vorläufig noch verweigert, und 
ihm erjt am 16. November 1611 zu Warfhau unter harten Bedin— 
gungen von Polens Könige ertbeilt. 

Johann Sigismund trat überhaupt die Regierung zu einer Zeit 
an, wo fich nicht nur die wichtigjten Begebenheiten für den Branten» 
burgifchen Staat ereigneten, fondern Deutſchland befand fih auch in 
ber gewaltigjten Gährung, va der Haß der Katholifen gegen die Pros 
tejtanten auf das Höchite gejtiegen, auch Lutheraner und Reformirte 
gegen einander feindlich gefinnt waren. Ferner jtarben im Jahre 1609 
zwei Fürjten, auf deren Länder das Kurhaus Brandenburg vie be— 
gründetjten Anfprüche hatte. Der eine diefer Fürſten war Martin, der 
Graf von Schwert und Vierraden, deſſen Gebiet im Uinfreife der 
Ukermark lag; diefer war der leßte feines Stammes und ohne Schwie- 
rigfeit vereinigte der Kurfürft die eröffnete Lehngraffchaft mit feinen 
Staaten. Größere Verwirrung ftiftete dagegen der am 25. März 1609 
erfolgte Tod des letzten Herzogs von Jülich, Johann Wilhelm, der 
die Herzogthümer Jülich, Cleve und Berg, die Graffchaften Mark 
und Navensberg und die Herrfchaft Navenftein befeffen hatte. Da 
dieſe Länder auch ein Weiberlehen waren, jo fielen fie, den geſchloſſenen 
Berträgen gemäß, und da feine männlichen Erben vorhanden waren, 
ber ältejten Schweiter des Herzogs, Marie Eleonore, Herzoginn von 
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Preußen, zu. Die drei anderen Schweitern, von welden Anna an 
den BPfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg, Magpalene an ven 
Pfalzgrafen Johann von Zweibrüden, und Sibylle zuerft an den Marks 
grafen Philipp von Baden, dann aber an den Markgrafen Carl von 
Burgau, vermählt waren, hatten in ihren Vermählungsverträgen auf 
ihre Rechte an die Erbichaft Verzicht gethban, fo lange noch Kinder 
von der älteften Schweiter am Leben fein würden. Der Kurfürſt von 
Brandenburg hatte aljo das nächjte Recht, weil feine Gemahlinn, jo 
wie feine Stiefmutter, Töchter eben diefer älteſten Schweiter waren; 
aber dennoch machten nicht allein die vorgenannten Fürften Anſpruch, 
fondern auch das Haus Sachſen wollte eine ihm von den Raifern 
Friedrich III. und Marimifian I. erteilte Anwartfchaft geltend machen, 
und felbit das Haus Oeſterreich verfuchte, die ganze Erbſchaft auf 
Grund feines Dberlehnsrechtes der Oeſterreichiſchen Hausmacht einzu 
verleiben, wenigjtens behauptete es, bis zur gütlichen Beilegung des 
Streites (die wahrjcheinlih niemals erfolgt wäre) die Cleve'ſchen Län— 
ver fraft feiner oberrichterlihen Gewalt in Sequejtration nehmen zu 
müffen. Der Kurfürft von Brandenburg ließ jedoch als ver einzige 
rechtmäfige Erbe fogleih won Eleve, Düffeldorf und mehreren anderen 
Städten durch einen Bevollmächtigten Beſitz nehmen, und fich daſelbſt 
Huldigung leiften. Der Pfalzgraf von Neuburg folgte dieſem Bei— 
ipiele, fchickte feinen Sohn Wolfgang Wilhelm in das Cleve'ſche Kant, 
fieß ſich huldigen, wo die Brandenburgifche Partei fih noch nicht 
geltend gemacht hatte, und gegen alles bisher Gejchehene protejtiren, 
jo daß beide Theile fhon nahe daran waren, das Glüd der Waffen 
gegen einander zu verfuchten, als jie noch zur rechten Zeit ſich einigten. 
Auf VBermittelung des Yandgrafen Mori von Heſſen-Caſſel kam näm— 
(ih am 31. Mai 1609 zu Dortmund ein vorläufiger Bergleih zu 
Stande, nach welchem der Kurfürjt von Brandenburg und der Pfalz- 
graf von Neuburg übereinfamen: gegen alle Bewerber zuſammenzu— 
halten, die Kinder gemeinfchaftlich zu regieren und mit vereinten Kräf— 
ten zu vertheidigen, ihre vechtlihen Anſprüche aber auf diplomatifchen 
Wege auszumachen. Hierauf ernannte der Kurfürjt feinen Bruder 
Ernjt, der Pfalzgraf dagegen feinen Sohn Wolfgang Wilhelm, zu 
Statthaltern, welche beide nun ohne Widerſpruch die Huldigung ans 
nahmen und gemeinfchaftlich vegierten. Der Kaifer erklärte jedoch dieſen 
Vergleich für ungültig, und ſchickte den Erzherzog Leopold zur Se— 
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queftrirung ver ftreitigen Länder ab, der auch die Stadt Jülich in Befit nahın. 
Diefe Einmifhung vegte die Union der proteftantifchen Fürften auf, welche 
ſich 1608 zum Schuße gegen die Bedrückungen der Fatholifchen Partei gebils 
det hatte. Diefe Union, an deren Spige das Kurpfälziſche Haus ftand, nahm 
fich der Jülich’ichen Erben an, und zog aud Frankreich und Holland mit in 
ihr Intereffe; wogegen die Fatholifchen Stände 1610 ein weit ftärferes 
Bündniß errichteten, welches man „Ligue” nannte, und beffen Haupt 
der Herzog Maximilian von Bahern war. 

Leopold wurde zwar mit Hülfe der Franzofen und Holländer aus Jülich 
und allen Cleve'ſchen Ländern vertrieben; als indefjen der König Heinrich IV. 
von Frankreich ermordet wurde, jo Tiefen fich die Unirten bald zu einer 
gütlichen Beilegung der Sache bewegen, und Brandenburg, fo wie Pfalz- 
Nenburg, blieben in ihrem Rechte. Da aber zwifchen ihren Statthaltern 
große Uneinigfeit herrfchte, jo verfiel man auf ein Mittel, welches biefe 
Mißverſtändniſſe aufheben und beide Häufer vereinigen follte, fie jedoch 
gänzlih trennte. Der junge Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm follte fich 
nämlich mit der Primefjinn Anna Sophie, der ältejten Tochter des 
Kurfürften, vermählen, und beide Fürften hielten in dieſer Abficht 
1613 eine Zufammenfunft in Düffelvorf. Der junge Pfalzgraf ver 
langte die ganze Jülich-Cleve'ſche Erbſchaft zur Mitgabe feiner Braut, 
welches Johann Sigismund abjchlug, wobei e8 zu einem harten Wort- 
wechjel fam, und als ver junge Prinz in feinen Ausorüden die dem 
Kurfürften ſchuldige Achtung verlegte, vergaß diefer ſich in ver Hitze 
jo weit, daß er ihm eine Ohrfeige gab, und hierdurch ven Bund ver 
Sreundfchaft auf ewig zerrif. Der beleidigte Pfalzgraf nahm aus 
Erbitterung und Rachſucht die fatholifche Religion an, um ſich des 
Beiftandes der Ligue und der Dejterreicher, fo wie der Unterjtüßung ver 
Spanier zu verfichern. Der Kurfürft fuchte und erhielt die Hülfe der 
Holländer, welche aber fowohl ihm als feinen Ländern ſehr thener zu 
jtehen Fam. Schon waren die Spanier und Holländer in die Jülich— 
Cleve'ſchen Länder eingefallen, und hatten mehrere fejte Derter einge 
nommen, als endlich durch Frankreichs und Englands Bermittelung am 
14. November zu XZanten ein Vergleich zu Stande kam, welchem zus 
folge der Kurfürſt und der Pfalzgraf die Erbſchaft theilten. Der 
Kırflrjt von Brandenburg erhielt das Herzogthum Kleve, die Grafs 
Ihaften Mark und Ravensberg und die Herrihaft Ravenſtein; dem 
Pfalzgrafen dagegen fielen die Herzogthlimer Jülich und Berg zu. 
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Wappen und Titel behielten beide Theile von allen Rändern. Dennoch 
hielten die Hollinder und Spanier, dem VBergleihe zuwider, die er- 
oberten Derter bejett, und es verfloffen 70 Jahre, ehe die Kurfürjten 
weſentliche Vortheile von dieſen Ländern ziehen fonnten. 

Der Kurfürft Iohann Sigismund erklärte nunmehr feinen chen 
längere Zeit, namentlich durch die genauere Verbindung mit den res 
formirten Höfen zu Anhalt, Heſſen-Kaſſel und Kurpfalz vorbereiteten 
Uebertritt zur veformirten Confeffion, indem er am 25. December 
1613 das Abendmahl in der Domfirhe zu Berlin auf veformirte Art 
empfing. Diefer Schritt brachte aber in den Kurlanden mande un» 
ruhige Auftritte hervor; der Kurfürſt benahm fich jedoch dabei jehr 
weiſe und mäßig, indem er die Aufrührer nicht weiter beftrafte, ſon— 
bern nur einen Rädelsführer, den Prediger der Petri» livhe, Peter 
Stuler, des Landes verwies. 

1614 ven 24. Februar erließ der Kınfürjt, um den Frieden in 
der Kirche ganz herzujtellen, das berühmte Eovict an die Geijtlichkeit 
des Landes, worin er alle zur Duldung, Eintracht und Liebe er- 
mahnte, die einem wahren Befenner des rijtlihen Glaubens geziemt. 

Unter Johann Sigismund’8 Regierung nahm ver Staat zwar an 
Ausdehnung zu, aber am Wohljtande ab. Die Bürger Tebten in 
Armuth, der Handel war unbedeutend und viele Erwerbsquellen vers 
ftopft. Eine 1611 ausgebrochene Pet entvölferte mehrere Gegenden 
der Mark; ein eingetretener Mißwachs erzeugte große Theuerung, und 
ber durch die neuen Befikungen eingetvetene Geldmangel erforderte 
Erhöhung der Abgaben und Zölle. 

Um die Bürger zum Gebrauch der Waffen zu gewöhnen, beför- 
derte Johann Sigismund das Scheiben» und Vogelſchießen, und befahl 
1617 dem Magiſtrat in Berlin eine Vogelftange vor dem Rathhauſe 
zu errichten, wozu er felbit einen Theil der Kojten bergab. Für 
die Wiffenfchaften geſchah unter feiner Regierung wenig oder nichts, 
und ebenjo ſchlimm ſah e8 mit den Künſten aus. 

Nachdem der Herzog Albrecht Frievrih am 8. Auguft 1618 zu 
Fiſchhauſen geftorben war, ging der Kurfürſt Johann Sigismund fofort 
wieder nach Preußen, und übernahm dieſes Land nun ohne Schwierig« 
feit; aber bald nach feiner Ankunft in Königsberg wurde er vom 
Schlage getroffen, jedoch fo weit wieder hergeftellt, daß er feine Rüde 
veife nach Berlin antreten konnte. Nach feiner Rückkehr in Berlin 
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wurde indejjen der Kurfürſt durch die Lähmung feiner Glieder an allen 
Gefchäften fo jtarf behindert, daß er, bald ver Verwaltungsforgen über- 
brüffig, am 22. November 1619 die Regierung feinem Sohne Georg 
Wilhelm abtrat, das Schloß felbit verließ und das Haus feines Kam- 
merbieners Freitag in der Poſt-Straße Nr. 5. bezog, wo er fohon 
am 23. December 1619 unter den Händen feiner Gemahlinn und 
Kinder veritarb. 

Der Kurfürſt Johann Sigismund hatte von feiner 1576 geborenen 
Gemahlinn Anna, der älteften Tochter des Herzogs Albrecht Friedrich 
von Preußen (melche Iutherifch blieb und 1625 ftarb), 4 Söhne und 
4 Töchter, nämlich: 

1) feinen 1595 geborenen Nachfolger Georg Wilhelm (7 1640); 

2) den 1603 geborenen Prinzen Joachim Sigismund, Herrenmeifter 
des Yohanniterordens zu Sonnenburg (7 1625); 

3) den 1607 geborenen Prinzen Johann Friedrich (F 1608); 

4) den 1609 geborenen Prinzen Albrecht Chrijtian (F ſchon 1609); 

5) die 1598 geborene Prinzefjinn Anne Sophie (F 1650), vermählte 
jih 1614 mit Friedrich Ulrih, Herzog von Braunfchweig; 

6) vie 1599 geborene Prinzefiinn Marie Eleonore (T 1655), vere 
mählte ſich 1620 mit dem großen Könige Guftav Adolph von 
Schweden (FT 1632) und war Mutter der berühmten Königinn 
Ehrijtine; 

7) die 1602 geborene Prinzeffinn Catharine (7 1649), vie fich 
1626 mit vem Fürſten Bethlen Gabor von Siebenbürgen 
(7 1629) und zum zweiten Male 1639 mit dem Herzog Franz 
Carl von Sachſen-Lauenburg (F 1669) vermählte; endlich 

8) die 1606 geborene Prinzeffinn Agnes (FT ſchon 1607). 

20. Zehnter Kurfürſt Georg Wilhelm von 1619 bis 1640, 
Georg Wilhelm, geboren zu Berlin den 3. November 1595, 

folgte 1619 feinem Vater, dem Kurfürſten Johann Sigismund, in der 
Regierung. Er war jehr gutmüthiger Sinnesart, wohl unterrichtet, 
treu feinen übernommenen Verpflichtungen und wollte jtet8 das Gute. 
Diefer Fürft würde daher gewiß in Zeiten eines inneren und äußeren 
Friedens die Regierung des Brandenburgifch- Preußischen Staates zum 
wahren Glücke feiner Untertanen geführt haben; aber in der damals 
jo ſtürmiſch bewegten Zeit, für feine drei von einander getrennten Län— 
dermaffen in drei langwierige und überaus blutige Kriege verwidelt, 
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mußte fein Mangel an vafcher Entjchloffenheit im Handeln eine Duelle 
unfäglichen Unglüds für feine Länder werden. Er wurde nämlich ſo— 
wohl in ven Spaniſch-Holländiſchen Krieg für Eleve, als in ben 
breißigjährigen Krieg für Brandenburg, und in den Schwediſch-Pol— 
nifhen Krieg — zwifchen Guftav Adolph und Sigismund III. für 
Preußen —, als Reichsfürſt und Polnifcher Kronlehnsträger oft wider 
feine Neigung und den Vortheil jeiner Staaten zu aufopfernver Theil 
nahme herangezogen, und da feine Ränder überall in der Mitte des 
Kriegsihauplates gelegen waren, fo mußten fie auch mehr als irgendwo 
anders für Freund und Feind jeder Art von Verheerung und, Zerrüts 
tung preisgegeben werden und hierdurch in einen Zuftand völliger 
Erfhöpfung gerathen. Georg Wilhelm bezog 1611 die Univerjität zu 
Frankfurt an der Oder, erbielt ſchon 1613 die Statihalterfchaft über 
die Cleve’fhen Länder, und vermählte jih am 14. Juli 1616 zu 
Heidelberg mit der dafelbjit am 7. November 1597 geborenen Prins 
zeffinn Elifabetb Charlotte, Tochter des Kurfürjten Friedrich IV. von 
der Pfalz, und Schweſter des unglücdlichen Friedrich V. von ver 
Pfalz. Georg Wilhelm hatte den Grafen Adam von Schwarzenberg 
als Raiferlihen Gefandten in Cleve fennen gelernt, und wurde dur 
denjelben jo gefejfelt, daß er — nachdem er Ende 1619 vie Regierung 
angetreten — fih ihn vom Kaiſer in feinen Dienjt erbat. Schwarzen- 
berg ward nun Kurfürjtlicher Statthalter in Cleve, Gefandter in Hol 
land, Geheimer-Ratb und Oberfümmerer, dann Gebeimer » Rathe- 
Director, Statthalter der Kurmark und Oberbefehlshaber ſämmtlicher 
Brandenburgifchen Truppen, endlich noch, — obgleich Katholik — 1625 
auch Herrenmeijter des Johanniterordens zu Sonnenburg; jedoch batte 
ſich Schwarzenberg dabei ausdrücklich ausbedungen, noch ven Dienit 
des Raifers zugleich beibehalten zu dürfen. Als Georg Wilhelm feinem 
Bater faum in der Regierung gefolgt war, begab er ſich 1620 ſogleich 
nah Preußen, um mit dieſem Herzogthum befehnt zu werden. Nach 
unendlichen Schwierigkeiten, weldhe ihm die Polen in den Weg legten, 
und nach vielfältigen Demüthigungen und Rränfungen, die er fih von 
diefem übermüthigen Volke gefallen Laffen mußte, empfing er Die fürn 
fihe Belehnung, wie fein Vater perfönlih in Warſchau am 23. Sep 
tember 1621 aus den Händen des Königs Sigismund III., und bald 
tarauf erfolgte num auch die Hufvigung in Königsberg. Des langen 
inneren Zwiejpalts müde, fingen auch die beiden jtreitenden Parteien, 
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die fich feit fo vielen Jahren in Preußen feindlich gegenüber geſtanden, 
endlih an, fich die Hand zur Berföhnung zu reichen, und es wären 
nun vielleicht vecht bald glüfliche Tage wiedergefehrt, wenn das arme 
Land nicht ganz ohne feine Schuld in einen Krieg verwidelt worden 
wäre, den die Polen mit den Schweden führten. 

Zunächſt muß aber ver Entjtehung und der wichtigiten Begeben- 
heiten des großen dreißigjährigen Religions» Srieges gedacht werden, 
der befonders fchredfich für die Mark Brandenburg wurde. Raifer 
Rudolph IT. hatte den protejtantifhen Böhmen durch den fogenannten 
Meajeftätsbrief die freie Religionsübung ertheilt. Sein Nachfolger, ver 
Kaifer Matthias, bejtätigte anfangs dieſen wichtigen Brief, ließ aber 
in dev Folge dennoch zu, daß fein Vetter, der Erzherzog Ferdinand, 
die Proteftanten in Böhmen hart bevrüdte. Da nun alle Vorftellungen 
und Bitten der Letteren vom Kaiſer unbeachtet blieben, fo griffen vie 
Böhmen 1618 zu ven Waffen, um die freie Ausübung ihrer Religion 
mit dem Schwerte zu vertheidigen. Inzwiſchen ſtarb Matthias 1619, 
und Erzherzog Ferdinand folgte ihm als Kaifer von Deutjchland und 
König von Böhmen, wurde jedoch als ein erflärter Feind der Prote- 
ftanten von den aufgebrachten Böhmen nicht für ihren König anerfannt, 
fondern ihre Wahl fiel auf den Kurfürjten von ver Pfalz, Friedrich V., 
Haupt der Proteftanten in Deutfchland, welcher die Wahl annahm, 
nah Prag ging und daſelbſt gekrönt wurde. Aber fein Königthum 
hatte bald ein Ende, indem das Heer, welches der Kaifer zu feiner 
Bekämpfung ausfandte, in der Schlacht auf dem weißen Berge bei 
Prag am 8. November 1620 einen fo entfcheidenden Sieg über ihn 
erfocht, daß er lanpflüchtig werden mußte. Der unglüdliche Friedrich V. 
floh mit feiner Gemahlinn (einer Tochter Jacob’8 I. von England) 
nah Breslau, und von da nad Frankfurt an der Over. Hierauf Tief 
ihnen Georg Wilhelm in der Feſtung Cüſtrin das nöthige Unterfommen 
anmeifen, jedoch verurfachte ihr zahlreiches Gefolge nicht nur dem Lande 
viele Roften, fondern auch in Cüftrin felbjt eine Theuerung, weshalb 
fie fih nah Berlin begeben mußten, wo ihnen im Schloffe die erfor- 
derlihen Zimmer angewiefen wurden. Der Kaiſer machte nun dem 
Kurfürften hierüber Vorwürfe, und dieſer bejtürmte feinen Schwager 
fo fange mit Bitten und Klagen, bis er feine Staaten verließ, zuerft 
nah Dänemark, dann nah Hamburg und zufeßt nach Holland ging, 
wohin ihm auch bald darauf feine Gemahliun folgte. Mit übermüthiger 
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Gewaltthätigkeit verfuhr ver Kaifer jett gegen Friedrich V. und feine 
Anhänger. Mit Verjpottung aller Reichsgefete ſprach er über Friedrich V. 
1621 die Reichsacht aus, erklärte ihn feiner Länder und Würden für 
verluftig, und ertheilte die Pfalz 1623 dem Herzog Marimilian von 
Bayern. Ferner wurde 1621 der Oheim unferes Kurfürſten, Johann 
Georg von Fägerndorf, wiegen feiner Theilnahme an ver Böhmifchen 
Sade, durch den Kaifer in die Reichsacht erklärt, und ftarb 1624 in 
Ungarn, indem der Raifer defjen einzigen Sohn, den Prinzen Ernit 
von Jägerndorf, überging, und dieſes Land dem Fürften von Lichten— 
jtein fchenfte; eben jo wenig wurde das Fürſtenthum Jägerndorf, den 
früheren Berträgen gemäß, Brandenburgs Erbtheil, al® der Prinz 
Ernft 1642 finverlos ſtarb. Diefe Gewaltthätigfeiten nöthigten den 
Niederſächſiſchen Kreis, ver vorzüglich gepreft wurde, 1625 in ein 
enges Schutzbündniß zu treten, zu deſſen Kriegsoberften fie ven König 
Chrijtian IV. von Dänemark, als Herzog von Holftein, erwählten, 
der nun gegen ven Raifer ins Feld rückte. Georg Wilhelm trat aber 
biefem Bunde nicht bei, fondern erklärte, daß er parteilos bleiben 
wolle. Defjenungeachtet mußte die Mark Brandenburg alle Gräuel 
und Verwüſtungen des Krieges doppelt tragen; denn die Feldherren 
Wallenftein und Tilly, welche der Kaifer den protejtantifchen Fürſten 
entgegenſchickte, bejetten das unbewaffnete Yand und behandelten es 
faft noch ärger, al® ein feinbliches. Die Kaiferlihen Truppen vaubten 
und plünderten, wo jie etwas fanden, erbrachen Kirchen und Heilig- 
thümer, und verübten ungefchent und ungejtraft jeden Frevel. Ver: 
geben® bat der Hurfürjt den Kaifer um Schonung für feine hartbe— 
brängten Unterthanen, und e8 ſchien, als wenn der Kaifer jich dafür 
rächen wolle, daß Friedrich V. in Brandenburg Schub gefunden hatte. 
Inzwiſchen waren die protejtantifchen Fürften 1626 von den Kaiſer— 
lihen Feldherren gänzlich befiegt und zum Theil ihrer Länder beraubt 
worden; ein gleiches Loos traf die Herzoge von Medlenburg, denn 
ber Raifer war nun fajt umumfchränfter Herr in Deutjchland, und 
jeine Gewaltthätigfeit Fannte feine Gränzen mehr. Der Kurfürſt Georg 
Wilhelm Hatte aber gerade hierauf 1628 eine bewunderungswürdige 
Stanphaftigfeit bewiefen, die man — bei feiner perfönfihen Hins 
neigung für die Intereffen ver Kaiferlichen Politif, damals in ver 
Mark Brandenburg rings umgarnt von Kaiferlichen Kriegsvöffern, 
ohne allen Rückhalt auf einen mächtigen Schu — vemfelben kaum 
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zugetraut hatte. Kaifer Ferdinand IT. verlangte nämlich von ihm ben 
Umtauſch des ganz ausgefogenen und von feinen übrigen Landen ent> 
fernt liegenden Herzogthums Preußen gegen die beiden Herzogthümer 
Medlenburg, deren beide Fürften, in die Neichsacht verfallen, ihre 
Länder auf immer verlieren follten. Dieſe Länder lagen Todend genug 
für den Befiger der Mark Brandenburg, der außerdem als der rechts⸗ 
gültige Erbe des Herzogs von Pommern daſtand, indem das kinderloſe 
Abſterben des Herzogs Bogislav XIV. ſchon damals nahe erwartet wurde. 
Sie waren bei dem damaligen beſchränkten Umfange des Herzoglichen 
Preußens und feiner fchwachen Bevölferung nicht fo fehr an Größe 
und Bolfszahl verfchieden; jie würden übervieß ein zufammenhängendes 
Ganze mit den übrigen Staaten des Kurfürften gebildet haben, das 
ohne Widerfpruch den anfehnlichften Staat im Deutichen Reiche nad 
Defterreih ausgemacht hätte. Aber der Kurfürſt Georg Wilhelm 
ſchwankte nicht einen Augenblid, ev verweigerte ſtandhaft feine Ein- 
williguug in diefen Vorſchlag, deſſen Widerrechtlichkeit ihm auch durch 
die Würde des Kaijers nicht verfchleiert werden konnte. Freilich wäre 
e8 für die Zukunft eine jehr beveutfame Beeinträchtigung des Staats— 
interefjes für unfer Fürftenhaus geworden; dieſes hätte zwar als Be— 
figer eines jehr mächtigen Deutſchen Staats einen bejtimmenden Einfluß 
auf die Deutſchen Angelegenheiten jicher errungen, aber zu einem 
mächtigen Europüifchen Staate vom erjten Range wäre es ſchwerlich 
eımporgeftiegen, und die gefammte Entwidelung der politifchen un 
Eultur »Berhältniffe Deutfchlands und eines großen Theil® von Europa 
würde eine andere Richtung genommen, und höchit wahrfcheinlich eine 
jehr entgegengejette Gejtaltung gewonnen haben. So viel hängt von 
ber Feithaltung des Herzogthums Preußen durch Georg Wilhelm, fo 
wie bejonder8 von der durch den Großen Kurfürſten bewirften Er— 
langung der Souverainetät in Preußen ab, wenn diefe durch ein 
Deutjches Fürjtenhaus, und gerade in der Mitte res 17. Jahrhunderts, 
bei ven in der politifchen Macht noch ſchwankenden Berhältniffen ver 
wichtigjten Staaten Europa’3 gewonnen wird! 

Die Jülich-Cleve'ſchen Lünder waren in diefer Zeit eben fo un— 
glüklih als die Marf Brandenburg, indem ſich die Holländer und 
Spanier darin herumfchlugen. Die Spanier eroberten 1621 Yülich, 
welches die Niederländer befett hatten, auch gingen Cleve und Lippftabt 
an Spinola über, Georg Wilhelm ſchloß indeſſen 1629 zu Düffel- 
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dorf einen Erneuerungsvertrag auf 25 Jahre mit Pfalz Neuburg, nad 
welchen Cleve und Mark an Brandenburg, an Pfalz Neuburg da— 
gegen Jülich, Berg und Ravenftein fallen, beide gemeinfchaftlih aber 
Ravensberg bejiten follen. 

Das Herzogthum Preußen mußte ebenfalls durch den Schwediſch— 
Bolnifhen Krieg jehr Leiden. Der ſchon jeit 1587 auf Polens Thron 
berufene König Sigismund III. wurde nämlich, als der ältefte Sohn 
des 1592 gejtorbenen Schwediſchen Königs Johann II., jpäterbin 
auch in Schweden gekrönt, aber die proteftantifchen Schweden kündig— 
ten ihm bald ven Gehorfam wegen feines fatholifhen Glaubens anf, 
und erforen feinen Oheim, den Herzog von Süpermannland (Carl IX., 
den Bater Guftan Adolph's), zu ihrem Könige. Als jedoch der Pol: 
nische König Sigismund I11. feinen Anfprücden auf die Krone Schwe- 
dens nicht entjagen wollte, jo gerieth er mit dem Schwepifchen Könige 
Guſtav Adolph in Krieg. Anfangs wurde nur in Liefland, welches 
damals den Polen gehörte, ver Kampf geführt; da aber ver Polen— 
König troß der wiederholten Niederlagen feines Heeres durchaus von 
feinen billigen Friedensbedingungen hören, und nicht anders unterhan- 
bein wollte, als wenn Guſtav Adolph fi dazu verjtehen würde, ihm 
feine Krone abzutreten, fo war ein Angriff ver Schweden in Preußen 
nun baldigft vorauszufehen. Die Lage des Kurfürſten Georg Wilhelm 
hierbei war äußerſt unangenehm, denn er durfte es nicht mit den Po— 
len verderben, veren König er als feinen vechtmäßigen DbersLehnsheren 
anerfannt hatte, und gegen die protejtantifhen Schweben, feine Glau— 
bensbrüber, fonnte er eben fo wenig fümpfen, weil ver König Guſtav 
Adolph fein Schwager war. Da nun alle Frievensvermittelungen, die 
er zwifchen ven beiven ſtreitenden Mächten verfuchte, ohne Erfolg blie- 
ben, jo mußte er ſich doch zu einer allgemeinen Bewaffnung feines 
Landes entfchliefen, um gegen die Schweden gerüftet zu fein. Die 
ganze bewaffnete Macht des Kurfürſten beitand jedoch damals nur in 
feiner Leibgarbe und etwa 1000 Mann; er beitimmte daher, noch mehr 
Mannfchaften zu werben und demnächſt 4000 Mann zu Fuß und 
einige Compagnien Reiter aus der Mak nach Preußen abgeben zu 
laffen. Ehe num aber vdiefe Vermehrung an Truppen zu Stande kam, 
erſchien der Schweden » König plötlih am 5. Juli 1626 mit einer 
Flotte und 11,000 Mann vor Pillau. Die fhwahe Befatung ver- 
ſuchte zwar einige Gegenwehr, aber nach 3 Stunden hatten die Schwer 
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den den Hafen erobert und die Feſtung überwältigt. Der König ver- 
langte nur Neutralität und die Ueberlaffung Pillau's als ficheren Rück— 
zugsort, versprach dagegen, fogleich nach Ermeland überzugehen, das 
Herzogthum Preußen aufs Aeuferfte zu jchonen, und Pillau nach wies 
derhergeftelltem Frieden gut befeitigt zurückzugeben. Braunsberg wurbe 
hierauf von den Schweden rafch erobert, ebenfo Franenburg und Mas 
rienburg, nachdem Elbing ohne Widerftand die Thore geöffnet hatte; 
um daher die Belagerung Danzigs, der wichtigiten Handelsſtadt Preus 
gend, mit Erfolg zu beginnen, fammelte Guftav Adolph alle jeine 
Kräfte in feinem Lager zu Dirſchau, und drang hierauf bis zum Klo— 
jter Dliva vor. Unterbeffen war ein Polnifches Heer unter Anführung 
des Königs Sigismund III. am 18. Auguft in Thorn angefommen, 
und über die Weichjel in die Woiwodſchaft Kulm aufgebrochen; es hatte 
bald den größten Theil dev Weichfelgegend wieder beſetzt; jedoch beendigte 
die Belagerung der Statt Mewe durch die Polen feit dem 17. September 
ben erjten Feldzug, und zwei blutige Gefechte am 21. September und 
1. October blieben unentſchieden. Während des darauf folgenden Wins 
ters war Guſtav Adolph mit einem Heinen Gefolge nad) Schweden 
zurüdgegangen, und hatte feinen Kanzler Arel Oxenſtierna als Statt 
halter von Preußen zurüdgelaffen. Nachdem Georg Wilhelm feine 
Truppen auf 8850 Mann Infanterie und 700 Pferde gebracht hatte, 
ihidte er im Frühjahr 1627 4800 Mann Fußvolk und 700 Reiter 
nach Preußen, die er größtentheils nach Königsberg und Ermeland vers 
legte, ohne geradezu gegen bie Neutralität fich zu erflären; aber auf 
Anrathen der Preußifchen Ober » Räthe entſchloß fich der Kurfürft im 
Juli 1627 zu einer Unterftütung ver Polen von 1000 Mann Fußvolk, 
200 Reitern und 5 Kanonen, denen er zur Begleitung noch 600 Wibran- 
zen (Landmiliz) nachſandte. Diefe gelangten jevoch nur bis Preußiſch 
Mark, wo fie auf das Schwerifche Heer ftieken, das eben im Begriff 
war, feine früheren Stellungen in Ermeland zurüd zu erobern. Die 
Brandenburgifch-Preufifchen Truppen, hier von allen Seiten mit über- 
fegener Macht angegriffen, wurden ſämmtlich entwaffnet und größten- 
theil® fogleih in Schwediſche Dienjte aufgenommen; die Wibranzen 
wurden dagegen nach ihren Dörfern zurückgeſchickt. Jetzt nahm Guftav 
Adolph Das Herzogliche Oberland in Beſitz, verlegte fein Hauptquartier 
nah Preufifch- Holland, und nöthigte nun den Kurfürften und bie 
Landftände im Auguft zu ver förmlichen Zufage einer ftrengen Neutralität. 


. König Sigismund III. hatte unterdeffen von Kaifer Ferdinand II. 
und Philipp II. von Spanien das BVerfprechen einer bedeutenden Un— 
terjtügung an Geld und Menſchen erhalten, wenn er mit erneuerter 
Anjtrengung den Kampf gegen Guſtav Arolph in Preußen fortjette ; 
er ließ daher mit feinen leichten Heerihaaren unter dem Kronfeloheren 
Koniecpolski die Schweden fortwährend beunruhigen, indem biefer ihnen 
duch unaufhörliche Gefechte mehr Leute aufrieb, als große Felvfchlach- 
ten gefojtet haben würden. Der Kampfſchauplatz wurde inzwifchen im— 
mer wieder nach Ermeland verlegt, wobei ein Ueberfall auf Brauns- 
berg den Polen mißglüfte. Gegen Ende October 1627 fehrte Guſtav 
Aolph wiederum von Pillau nah Schweven zurüd, um neue Verſtär— 
fungen mit Anbruch ver befjeren Jahreszeit feiner Heeresmacht zuzu— 
führen. Durch Holländiſche VBermittelung follte nun der Frieden zwir 
jhen Polen und Schweren wieder hergeftellt werden, wozu auch Guſtav 
Adolph bereitwillig war; aber die Fortfchritte der Kaiſerlichen Heere 
in Norb-Deutfchland verhiegen für ven nächſten Feldzug der Polnischen 
Heeresmacht eine Fräftigere Unterjtütung des Kaiſers, der im verfloffe- 
nen Jahre nur 4000 Mann faft am Ausgange des Sommers gefandt 
hatte. Der Kampf wurde daher fortgefett, aber ver Feldzug des Jah— 
res 1628, der mit der Ankunft des Königs von Schweden und frifcher 
Kriegsmacht am 25. Mai jich eröffnete, war thatenlofer, als ver frü- 
here, und befchränfte jih auf einzelne Gefechte in den Weichjelgegen- 
ben. Die Kaiferlichen Hülfstruppen wirthichafteten übrigens in Polen 
jo entjeßlih, daß Sigismund III. um veren Zurüdführung dringend 
bat; auch fand jih Guſtav Adolph durch die Fortfchritte Wallenftein’s 
in Pommern zu einem Waffenftilljtande mit Polen bald geneigt, und 
fam folder vaher unter DVermittelung des Kurfürten Georg Wilhelm 
zu Altmark bei Stubm am 26. September 1629 auf 6 Jahre zu 
Stande, und wurde fpäterhin (am 9. September 1635) bei Stuhme- 
borf, eine Meile von Stuhm, auf 26 Jahre erneuert. An Folge dies 
ſes Waffenſtillſtandes behielten die Schweden für dieſe Zeit Liefland 
jenfeit der Düna und im Polnifchen Preußen die Städte Braunsberg, 
Zolfemit und Elbing, die Ufer des Frifchen Haffes bis an die Weich 
ſel, einen Theil der Nehrung und im Herzogthum den Hafen Pilfau 
bejeßt; der Kurfürſt nahm dagegen für dieſelbe Zeit Marienburg, 
Stuhm, ven großen Werder und das von den Schweden befeitigte 
Weichjel-Haupt unter der Bedingung in Beſitz, ſämmtliche Ortſchaften 
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einen Monat vor Ablauf des Waffenſtillſtandes an vie Schweben zu— 
rückzugeben und diefen dafür auf fo lange Lochſtädt, Fiſchhauſen und 
Memel ſammt ihren Gebieten, die Kurifche Nehrung und einen Theil 
de8 Schaafener Kreifes zu überlafjen. Guftav Adolph gewann durch 
diefen Waffenftillftand Zeit, den bedräugten Proteftanten in Deutſch— 
fand zu Hülfe zu eilen; er brach ſchon am 13. September mit einem 
großen Theile feines Heeres von Marienburg auf, und fehrte über 
Pillau am 24. September 1629 nah Schweden zurüd, nachdem er 
noch zuvor mit dem Kurfürjten eine Unterrevung in Fiſchhauſen im 
Bezug auf die Preußifchen und allgemeinen Deutſchen Angelegenheiten 
gehabt hatte. 

Unterdeffen war ver König Chrijtian IV. von Dänemark durch 
ben Frieden zu Lübeck am 12. Mai 1629 aus der Reihe der Gegner 
des Kaifers Ferdinand II. ausgefchieden, und hatte die obere Leitung 
der politifhen Angelegenheiten dev vereinigten ewangelifchen Deutſchen 
Fürjten und Städte nievergelegt; der Kaifer dagegen, nicht zufrieden, 
die proteftantifchen Fürjten gevemüthigt zu haben, beſchloß, auch ihr 
Emporfommen für die Zufunft gänzlich zu vernichten, indem ev am 
6. März 1629 das fogenannte Nejtitutiong » Evict gab, nach welchem 
nicht nur von den Protejtanten die Zurüdgabe aller feit 1552 einges 
zogenen Bisthümer und Klöjter erfolgen, ſondern auch die proteftantis 
ide Lehre nicht mehr geduldet werven follte. Hierdurch gerieth das 
fernere Beitehen der proteftantifchen Kirche in Deutſchland in die aller: 
größefte Gefahr; doch die Vorfehung führte nun auch ven großen Gu— 
ftan Adolph, Schwedens edlen une tapferen König, auf ven Kampfplak 
dieſes blutigen Krieges, der die gerechte Sache der Protejtanten rettete 
und den jtolzen Kaifer demüthigte. 

Nachdem Gujtav Adolph jih mit Holland und England verbuns 
den, landete er am 24. Yuni 1630 mit 15,000 Schweben bei ber 
Injel Rüden an der Pommerfchen Küfte bei dem Ausfluffe ver Peene, 
trieb in kurzer Zeit die Raiferlichen aus Pommern, mit befjem Her- 
zoge Bogislav XIV. er ein Bündniß ſchloß, und fette die Herzoge 
von Medlenburg wieder in ihre Rechte ein. Hierauf verfolgte er die 
Raiferlihen bis in die Mark, wo jedoch die Fejtung Cüftrin feinem 
- weiteren Bordringen Gränzen fette. ALS indefjen Tilly die Belages 
rung von Magveburg unternahm, drang Guſtav Adolph, der biefe 
Feſtung gern entjegen wollte, nach der Eroberung von Frankfurt an 
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der Ober bis Köpenid vor, und verlangte vom Kurfürſten die Einräu— 
mung der beiden Feltungen Cüftrin und Spantau, um im Fall ver 
Noth einen ficheren Zufluchtsort zu haben. Der Kurfürſt wollte fich 
jedoch hierzu nicht verjtehen, worauf Gujtav Adolph ſich der Refidenz- 
ſtadt Berlin näherte, und am 3. Mai 1631 im Walde zwifchen Ber— 
fin und Köpenid mit dem Kurfürjten zufammenfam. ALS ver König 
bier feine Forderung erneirerte, und der Kurfürſt die Entfcheivung noch 
länger verfchob, jo folgte ihm ver König unvermerft, bemächtigte fich 
während ver Nacht nicht nur der Stabtthore, fondern bejette auch das 
Schloß und zwang nun den Kurfürjten, ihm Spandau einzuräumen 
und durch Güftrin den Durchzug zu erlauben. Am 6. Mai zogen 
hierauf die Schweden in Spandau ein, jedoch verſprach ber König, 
auch diefe Feſtung zu räumen, fobald er Magdeburg entjegt und feine 
Truppen in Sicherheit gebracht haben würde. Guſtav Adolph eilte 
nun den bebrängten Magveburgern zu Hülfe; da ihm aber ver Kur: 
fürft von Sachſen nicht geftattete, die Elbe auf ver Wittenberger Brücke 
zu pajjiven, fo ward Magdeburg am 10. Mai 1631 von Tilly er- 
ſtürmt, geplündert, in Brand geſteckt, und bis auf die Domfirche und einige 
Häufer in einen Afchenhaufen verwandelt, auch über 30,000 Menſchen 
darin niedergemetzelt. Mit unfäglihem Schmerze vernahm Guftav 
Adolph diefe grauenvolle Botfhaft, und gelobte, das Schidfal der uns 
glüdlihen Stadt zu rächen. Als Georg Wilhelm nun Spandau zurüd- 
forderte, ließ der König zwar diefe Fejtung am 8. Juni räumen, er 
Härte aber zugleich, vaf er fortan als Feind gegen Brandenburg aufs 
treten würde, indem er fchon am folgenden Tage fih vor Berlin ge 
lagert hatte. Georg Wilhelm begab jich fogleih ins Schwediſche Lager, 
und fon am 11. Juni wurde ein Vertrag gefchloffen, nah welchem 
er fich verpflichtete, dem Könige monatlich 30,000 Thaler zu zahlen, 
Spandau aufs Neue zu überlaffen und die Deffnung der Feſtung Cü— 
ftein jederzeit zu gejtatten. Auch ver Kurfürft von Sachſen und alle 
proteftantifchen Fürften traten auf die Seite des Schweden⸗Königs, ber 
am 7. September 1631 in der Schlacht bei Breitenfeld unweit Xeip- 
zig den Baherfchen Feldherrn Tilly gänzlich in die Flucht fchlug. Jetzt 
richtete fich Deutſchlands Freiheit wieder empor, aber ihr edler Retter 
mußte fie fchon am 6. November 1632 in der fiegreihen Schlacht bei 
Lützen mit feinem Leben bezahlen. 

Die Brandenburgifch-Preußifhen Truppen hielten während dieſer 
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Zeit die Feſtungen beſetzt, und wurden nach den bedrohten Punkten 
der Gränze hingeſchickt; jedoch betheiligten ſie ſich unter Führung des 
Oberſten Konrad von Burgsdorf an dem nächſten Feldzuge der Sach— 
ſen unter dem Feldmarſchall Hans Georg von Arnim 1632 in Scle- 
jien. Die Marf Brandenburg, welche übrigens jett nur kurze Zeit 
von den Gräueln des Krieges verfchont gewefen war, wurde fchon 
1633 wiederum davon härter als zuvor betroffen. Die Kaiferlichen 
zogen zwar im November 1633 wegen des jiegreichen Vordringens ber 
Schmeben an ver obern Donau fort, behielten aber mehrere Punkte, nament- 
ih Frankfurt a. d. D., beſetzt. Bei der nun herbeigeführten Bela- 
gerung und Einnahme biefer Stadt durch Georg Wilhelm und ven 
Schwediſchen Felomarfhall Banner am 23. Mai 1634 waren bie 
Brandenburgifchen Negimenter des Oberjten Konrad von Burgsdorf 
und des Oberſten Ehrenveih von Burgsdorf zugegen; ebenfo wurde 
die Einnahme von Landsberg a. d. W. durch das Regiment des Obers 
jten Hildebrand von Kracht bewerfitelligt. 

Unterveffen erregten der am 30. April 1632 erfolgte Tod des 
Königs Sigismund III. von Polen und die hier während des Zwi— 
ſchenreichs gewöhnlich hHerrfchenden Unruhen auch in dem ſüdlichen 
Theile des Herzogthums Preußen die Beſorgniß, daß der Waffenjtill- 
ſtand verlegt werden könnte; doch die Gefahr wurde durch die Wahl 
des Polnischen Prinzen Wladislav zum Könige von Polen am 13. No: 
vember 1632 befeitigt. Die feierliche Krönung des Königs Wladis- 
(av IV. fand hierauf zu Krakau am 6. Februar 1633 Statt, zu wel- 
her der Kurfürſt feinen erjten Minifter, den Grafen Adam von 
Schwarzenberg, als Stellvertreter ſandte, und tiefen auch zugleich ber 
auftragte, die bei jedem Thronmwechfel nöthige neue Belehnung mit 
Preußen zu empfangen. Wladislav IV., dem Kurfürſten perjönlich ge- 
wogen, zeichnete deſſen Gefandten ganz befonvers bei feierlichen Gele- 
genheiten aus, und ertheilte vemfelben am 21. Mär; 1633 nad ab» 
gehaltenem Reichstage, ohne weitere Schwierigkeiten über die perfön- 
fihe Gejtellung zu erheben, die Belehnung, — indem cr zugleich als 
einen vollgüftigen Beweis feiner Zuneigung alle feit den Zeiten Jo— 
hann Sigismund’ durch Polnische Commifjarien in Preußen einge 
führte Neuerungen aufbob. Die Lehnsfahne wurde hierauf durch den 
Grafen von Schwarzenberg in Berfon nach Königsberg gebradt, und 
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dafelbft an 19. April 1633 von den Regierungsräthen und vielen 
Abgeordneten der Landjtände feierlichit eingeholt. 

Nah Guſtav Adolph's Tode erhielt fein Fluger Kanzler Oxen— 
jtierna ven Oberbefehl, und die Schweden blieben bis zur Schlacht bei 
Nördlingen am 7. September 1634 Meifter im Felde, wo Bernhard 
von Weimar entfcheidenn gefchlagen wurde, worauf die gemachten Er- 
oberungen größtentheil® wieder verloren gingen. Den 20. Mai 1635 
ſchloß Sachſen mit Dejterreih zu Prag einen Frieden, welchem auch 
Georg Wilhelm beitrat. Der Raifer verfprah dagegen dem Rurfür- 
jten, ihn bei feinem Rechte auf Pommern zu hüten, und die Rirchen- 
güter, die er beſäße, nicht wieder zu fordern. Diefer Friede zündete 
jebod ein neues Kriegsfeuer zwifchen ven Sachſen und Schweben an, 
wodurch die Mark abermals ver Schauplat des Krieges wurde. Das 
Unglüd des Landes vermehrte eine fürchterliche Peſt, welche vorzüglich 
in der Altmark wüthete, und viele taufend Einwohner theil® wegraffte, 
theil8 aus dem Lande tried. Im der Schlacht bei Wittſtock am 24. 
September 1636 ſchlug der Schwediſche Felemarfhall Banner das 
vereinigte Kaiferliche und Sächſiſche Heer in vie Flucht, wodurch vie 
Schweden Meifter ver Mark wurden, und dieß ſchon fo fehr erjchöpfte 
Land nun vollends ganz zu Grunde richteten; der Kurfürſt ſelbſt mußte 
ſich nach Cüſtrin flüchten, blieb aber dennoch den Oeſterreichern treu. 

1637 ſtarb der letzte Herzog von Pommern, Bogislav XIV., 
und: obgleih Georg Wilhelm vermöge feiner Erbverbrüderung dieſes 
Land befommen mußte, jo fetten ſich dennoch die Schweben, welche 
bis hierher zurücdgebrängt worden waren, darin feit, und erffärten, 
daß fie daffelbe zur Entſchädigung der Kriegskoften behalten würden. 
Der General-Major Hans Kaspar von Kliting, welchen ver Kurfürft 
Georg Wilhelm 1637 aus Sächſiſchem Dienfte in den Brandenburgi- 
fchen zur Führung des Heeres gezogen hatte, mufterte vafjelbe 1638 
bei Neuftadt » Eberswalde, wo 8 Negimenter Reiterei (2900 Mann) 
und 9 Regimenter Fußvolk (7520 Mann), alfo in Summa 10,420 
Mann, vereinigt worden waren. Diefe Truppen wurden jeboch ſchon 
am 21. Januar 1639 auf 3 Regimenter Reiter (2400 Mann) und 
6 Regimenter Fußvolk (7300 Mann), alfo in Summa auf 9700 
Mann, rerucirt; aber auch diefe Armee fah fich der Kurfürſt aus 
Mangel an Mitteln genöthigt, nochmals zu vebuciren, und bei feinem 
Tode bejtand demnach die Armee nur noch aus 3 Regimentern KReitern 


(2500 Daun), fo wie aus 5 Regimentern Fußvolt (3600 Mann), 
folglid in Summa nur aus 6100 Mann. Die Marf befand fich 
mährend biefer Zeit, mit Ausnahme ver feiten Pläße, im Beſitze ber 
Schweden, und bleibt e8 faſt unbegreiffih, wie es unter folchen Um— 
jtänden möglich geworben war, hier die Werbungen durchzuführen. Der 
Kurfürft begab jih mit dem Rurprinzen feit dem September 1638 
nach Preußen, wo er mancherlei Wivderfetlichfeiten der Landſtände er» 
lebte, die er aber leichter al8 feine Vorgänger befeitigte,, da er ben 
König von Polen auf feiner Seite hatte; ter Graf Schwarzenberg 
nahm dagegen unterdeffen mit der Regierung feinen Sit in Peiß. 
Theils durch dieſe verfchievdenen Verhandlungen mit den Landſtänden, 
theil® durch die damalige unglüdlihe Lage der Marl Brandenburg, 
wurde ber Aufenthalt des Kınfürften in Preußen bis an feinen früh— 
zeitigen Tod ausgevehnt. Noch in ven letzten Monaten feiner Regies 
rung erfchien als ein ehrenwerthes Denkmal für die Fortfchritte in der 
gefitteteren Entwickelung des bürgerlichen Lebens die Landordnung für 
das Herzogtum Preußen vom 12. April 1640, wie dieß ihre Ber 
gleihung mit den früheren des 16. Jahrhunderts klar genug darlegen 
fann. Wenn übrigens das Leben des Kurfürften Georg Wilhelm für 
ihn und fein Volk nur düſter war und oft zur Verzweiflung fortrig, 
jo trug er doch feinesweges die Schuld davon, denn mitten unter den 
rufen, und von einem wunderbaren Ungemach während einer 21jähri- 
gen Regierung verfolgt, ertrug er die ihm auferlegten Prüfungen mit 
Stanphaftigfeit und Weisheit. Georg Wilhelm ftarb, 45 Jahre alt, 
am 1. December 1640 zu Königsberg in Preußen, und wurde in ber 
Fürſtengruft der Domfirche vafelbft bejtattet, indem erſt in fpäteren 
Jahren feine Beifeßung in der Domfirche zu Berlin erfolgte. Bei 
dem dießfälligen feierlichen Leichenbegängniffe in Königsberg ließ der 
junge Kurfürſt Frievrih Wilhelm Denkmünzen austheilen, auf welchen 
das Bruftbild des Kurfürjten Georg Wilhelm, und darunter deſſen 
Wahlſpruch befinpfih war; „Au coeur vaillant rien impossible.*“ 
Georg Wilhelm war feit 1616 mit der 1597 gebörnen Prinzef 
ſinn Elifabeth Charlotte von der Pfalz vermählt, welche am 26. Aprif 
1660 zu Croſſen jtarb, und von welcher er nachftehende 4 Kinder 
hatte: 
1) Louiſe Charlotte, geboren den 3. September 1617, und gejtors 
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ben den 29. Augujt 1676, war feit 1645 mit Jacob, Herzog 
von Kurland, vermählt; 

2) Friedrich Wilhelm, geboren ven 6. Februar 1620, Kurfürjt feit 
1640, und gejtorben ven 29. April 1688; 

3) Hedwig Sophie, geboren ven 4. Juli 1623, und geftorben ben 
16. Juni 1683, war feit 1649 mit Wilhelm VI., Landgrafen 
von Hejjen-Rafjel, vermählt; und 

4) Johann Sigismund, geboren ven 23. Juli und gejtorben ven 
30. October 1624. 


Elftes Kapitel. 


Entftehung des Brandenburgiſch-Preußiſchen Kriegsheeres 
und Zuftand deſſelben bis 1640. 


Nachdem die Nord» und Oſtmark unter den Aslaniſchen Fürjten 
als ein mit der Kurwürde verbundenes Neichslehen vereinigt worden 
waren, wurde hier die Lehnsverfaffung des Deutſchen Reiches ange 
nommen. Man theilte die Marken forann in Vogteien ein, denen ein 
Vogt als oberjter Militair » Befehlshaber, Aominiftrator und Richter 
vorſtand. Diefer führte fein Amt auf Kündigung, jedoch durfte er 
nicht eher entjet werden, bis der Markgraf ihm over feinen Erben 
alle feine Auslagen wieder erftattet hatte; ferner mußte berfelbe für 
den Fall eines Krieges die dienſtpflichtige Mannſchaft, die Lehnspferde 
und Rüftwagen feines Bezirks ſammeln, Kriegsbedarf, Ausrüftung und 
Pferde für die Leute von den landesherrlihen Aemtern beſchaffen und 
die Verpflegung ordnen, auch war er im Kriege gewöhnlich einer ver 
Führer. In den landesherrlihen Domainen herrſchten Amtshauptleute, 
und in den Burgen und Schlöſſern Schloßhauptleute, mit ähnlichen 
Pflihten in ihrem Wirfungskreife, wie der Vogt in dem feinigen. Die 
Beſatzung der Schlöffer beſtand aufer einigen Knechten in ven Burg» 
mannen (milites castrenscs), d. h. in rittermäßigen Perjonen, welche 
ihren Unterhalt aus ven der Burg benachbarten landesherrlichen Be— 
fißungen, den Burglehen, bezogen. 

Der Bann over das Aufgebot beftand aus den Contingenten: 

1) der Bifhöfe von Brandenburg, Havelberg und Lebus; 
2) der 5 Domitifte; 
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3) der Tempelherren; 

4) der Johanniter-Ritter der Ballei Sonnenburg; 
5) der Grafen und Herren; 

6) der Klöſter; 

7) der Mannen oder des niederen Adels; 

8) der Städte, welche nur Fußvolk zu ſtellen hatten. 

Nach geſchehenem Aufgebote an die „Prälaten, Grafen und Her— 
ren, Verweſer, Landvögte, Oberſten, Rittmeiſter, Haupt- und Amtleute, 
an die Ritterſchaft, Bürgermeiſter, Räthe und Gemeinden der Städte, 
ſo wie an die Lehnsleute, Unterthanen und Schirmverwandten,“ wurde 
der Bann durch vom Markgrafen ernannte Muſterherren in Bezug auf 
Vollzähligkeit und Ausrüſtung gemuſtert. 

Die perſönliche Lehnsfolge konnte indeß nicht lange feſtgehalten 
werden, da die Beſitzer der Lehen theils ihrer Perſönlichkeit nach nicht 
immer zum Kriegsdienſte geeignet waren, theil® aber auch vie Lehen 
jelbjt pur Kauf, Tauſch und Schenfung in den Befit von moralifchen 
Perfonen, Städten, Klöftern, Corporationen 2c. übergingen, welche da— 
mit die auf dem Befite haftende Lehnspflicht mit übernahmen. Da— 
durch verwandelte fich denn fchon unter den erjten Kurfürſten aus dem 
Haufe Hohenzollern im Laufe des 15. Jahrhunderts die perjönliche 
Dienjtpflicht in die Geftellung von Mannſchaften. Beſtimmte Normen 
darüber eriftirten nicht, die Sache machte ſich vielmehr ganz von felbft 
und bafirte lediglih auf „Herfommen und Gebrauch“. Um jedoch dies 
ſem ſchwankenden Anhalt zu begegnen, wurden bie bei ben früheren 
Mufterungen aufgenommenen Muſterrollen, in welchen vie erſchienenen 
Mannſchaften, Pferde und Wagen verzeichnet waren, bei einem nenen 
Aufgebote benutt. 

Im Kriege gegen Pommern 1478 unter dem Kurfürſten Albrecht 
Achilles, wo adelige Lehen bereits vielfah in den Händen der Stübte 
waren, hatten zu gejtellen: 

16 Städte ver Kurmark . . 3370 Mann einjchlieflihb 565 Pferde, 
er „ Altmaf... 2400 „ ö 40 „ 
5 " " Priegnitz .. 600 " " 115 " 
Prälaten der Ritterfchaft . 760 " 250  „ 
dieß ergiebt vie Summa de 

Aufgebot von... ..... 7130 Dann Fußvolf mit 1330 Zug- 
— jedoch außerdem 2000 Mann zu Roß von der Ritterſchaft der 
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Altmark, Priegnis, Mittelmarf 2c.; auch wurden zur Verſtärkung die— 
je8 Aufgebots noch 1400 Pferde durch Werbungen oder durch Schut- 
und Trutzbündniſſe befchafft. 

Kurfürſt Johann Cicero hatte zu kriegeriſchen Thaten wenig Ge— 
legenheit, doch findet man unter ſeiner Regierung zum erſten Male 
die Abfindung der Städte für einen Theil ihres Contingents durch 
Geld, namentlich lieferten 1489: Berlin und Köln 30 Mann zu Roß, 
50 Mann zu Fuß, 50 Gulden und für 4 Wagen 56 Gulden; Branden⸗ 
burg 50 Mann zu Fuß, 50 Gulden und für 4 Wagen 16 Gulden zc. Die 
Einführung diefes Geld-Eontingents mochte damit zufammenbängen, daß 
auch der Kaifer fih für vie Eontingente der Kurfürften von Brandens 
burg und Sachſen zum Kriege gegen Ungarn mit 8000 Dann und 
100,000 Gulven abfinden ließ, wofür Truppen geworben werben jollten. 

Mit dem 16. Yahrhundert war ein jo gewaltiger Umſchwung in 
dem gefammten Europäifchen Kriegswefen eingetreten, baß er unmög- 
fih ohne Einfluß auf die Brandenburgiſchen Lande fein konnte. Die 
Erfindung der Feuerwaffen hatte die landesherrlihen Schlöfjer, deren 
Steinmauern den Gefhüten nicht widerftanden, in Feſtungen mit Erd» 
werfen verwandelt. Die Burgmannen verfhwanden immer mehr, und 
machten geworbenen Fußfnechten Plat, welche den Namen „Feitungs- 
garden” erhielten und für den Fall eines Krieges wohl auch ven 
Stamm zu Feldtruppen abgaben, die ganz befonders unter dem Kurs 
fürftlihen Banner fochten. 

Die Regierungen Johann Cicero's und der beiden Joachim's wa— 
ven friedlih und die Zwiſte und Kriege, welche Deutſchland ſchon im 
16. Jahrhundert in Folge ver Religionsſpaltungen zerriffen und wo— 
durch die Lehnsfolge völlig dem Solvatenthume Pla machte, berühr- 
ten die Marken fait gar nicht. Wenn aber die Ereigniffe zu beſonde— 
ven Friegerifchen Anftrengungen nicht drängten und wir die Lehnsver— 
faffjung bis in das 17. Iahrhundert hinein noch in dieſer urjprüng- 
fihen Form vorfinden, fo müßte die Art der Kriegführung, wie fie 
fih im übrigen Deutſchland gejtaltete, doch berücfichtigt werben, und 
man mußte auf die Beihaffung ausgebildeter Soldaten ebenfalls Bes 
dacht nehmen. Aus diefem Grunde wurde 1532, al® der Neichsfrieg 
gegen die Türken ausbrach und der Kurprinz Joachim ven Befehl des 
Heeres übernahm, Brandenburgifcher Seit8 mehr an Truppen ins Feld 
geftellt, al® vie Neichsmatrifel verlangte, und zu dieſem Behufe ver 
zünftige Oberjt zu Roß, Hans von Buch, als Brandenburgifcher Oberjt 
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angeſtellt; jedoch verließ derfelbe nach dem Feldzuge wieder ven Dienft, 
und trat in den des Pfalzgrafen von Zweibrüden. Zu dem Reichs— 
beere, welches 1551 gegen Magveburg aufbrach, jtießen ebenfall® Bran- 
denburgifche Hüffstruppen unter dem Oberften Georg von Blankenburg, 
wozu die Stände 50,000 Gulden bewilligt hatten. ALS hierauf ver 
Krieg zwiſchen dem Kurfürften Moritz von Sachſen und dem Kaifer 
ausbrach, nahm zwar weder der Kurfürſt Joachim noch der Mark— 
graf Johann Theil an vdemfelben, jedoch wurden, ba letztere beide 
auf alle Eventualitäten gefaßt fein mußten, in der Mark meh- 
rere Rapitulationen abgejchloffen. So nahm ver Markgraf 1552 
den Johann von der Affeburg als Rittmeifter über 500 reifige Pferde 
und wohlgerüftete Schützen in feinen Dienft; indeffen wurden die Rei— 
ter nicht verfammelt, jondern der Nittmeifter erhielt für jedes Pferd 
5 Thaler Wartegeld und mußte fich dagegen verpflichten, für den Fall 
des Bedarfs zum bejtimmten Mufterungstage vollzählig zu erjcheinen. 
Ein Gleiches geihahb mit Wolff von Wedell über 50 Pferde ꝛc. 
Diefer Nekrutirungsmodus bejtand bei den Brandenburgifchen Kriegs: 
völfern, beſonders bei der Neiterei, fortan faſt ein Jahrhundert Hin- 
durch, bi® der breißigjührige Krieg mit der Einführung ber jtehenden 
Heere demfelben ein Ende machte. 

Auf die Lehnsfolge war aber nebenher keineswegs verzichtet wor- 
ben, vielmehr wurde biefelbe unter der Regierung der beiden Joachim 
und des Markgrafen Johann von der Neumark immer wieder in An— 
ipruch genommen, wenn die Gelegenheit hierzu ſich auch nicht jo häufig 
geboten hatte, al8 unter ihren Friegerifchen Vorfahren. Die Anlage 
der Feitungen von Cüjtrin, Peiß und Spandau erheilcdhte auch 
während des Friedens Befatungen in denſelben, und dieſe mußten 
dann aus gemietheten Knechten bejtehen, bie, wie ſchon erwähnt, ven 
Namen Garden erhielten und im gewilfem Sinne al® die Anfänge 
eines jtehenden Heeres angejehen werden müſſen, da aus ihnen fich 
bie fogenannten Garnifonen und der Nefrutivungsmodus des 17. Yahr- 
hunderts entwidelten. 

Unter der Regierung Johann Georg’8 nahmen die Mopificationen, 
welche die Zeit in der Brandenburgifhen Kriegsverfaffung hervorge- 
bracht hatte, eine fejtere Norm an, und dieſer Fürſt ift als derjenige 
anzufehen, welcher ven Mebergang aus ver alten Zeit in die neue für 
den Kurſtaat vermittelte und die Uebergangsformen fejtitellte. Beim 
Antritt feiner Regierung fand er an jtehenden Formationen nur bie 
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Garden in Eüftrin, Peit und Spandau vor. 14 Tage nad dem Ans 
tritte derjelben, am 17. Ianuar 1571, wurbe bereits in Cüjtrin vie 
dortige Garde auf bejtimmte Artifelsbriefe vereivet. Die einzelnen 
Reiter, welche fih im Gefolge des Kurfürſtlichen Hofftaates befanden, 
verſchmolz Johann Georg Anfangs October 1571 in eine militairifche 
Truppe unter dem Befehle des Hauptmanns Henning von Möllenvorf, 
und orbnete fie dem Hofmarfchall Georg von Ribbeck unter; dieſe 
Truppe beftand 142 Yahre lang unter dem Namen „ZrabantensLeib- 
garbe”, bis fie am 30. December 1713 Friebrih Wilhelm I. dem 
Regiment Gensd'armes (Kür.-Reg. Nr. 10.) einverleibte, und Friedrich IL. 
fie 1740 al® Garde du Corps (Kür.Reg. Nr. 13.) wieder errichtete. 
Aber auch für die Vervollkommnung ver Waffenbereitfchaft des Landes 
forgte Johann Georg nicht minder, indem er den Garbehauptleuten in 
den Feſtungen die permanente Mufterung ganzer Landſchaften übertrug, 
und ihnen überbieß die Hebung der Mannſchaften anbefahl. 

Zum Ausbau der 3 Feftungen und zur Beaufjichtigung und Er- 
haltung der dafelbjt vorhandenen Gebäude, Artillerie und Munition 
wurde 1578 Rochus Duirinus Graf zu Lynar als General, Oberjter 
Artelareye, Zeug- und Baumeifter vom Kurfürften beftallt, und bleibt 
daher als ver erfte Brandenburgiſche General befonders merkwürdig. 

Die Lehndienfte waren feit langer Zeit nicht geordnet, die Lehen 
jelbft zum Theil verringert, auch viele bürgerliche Lehen mit adeligen 
vermifcht worden; Kurfürſt Johann Georg befahl deshalb 1583 die An- 
fertigung eine® neuen allgemeinen Mufterregijters von Adel und Städten. 

Durch die Mafregel Johann Georg’s, die Dienftpflicht feiner Un- 
terthanen aufs Neue feftzuftellen und durch Uebungen während bes 
Friedens aus dem Aufgebot eine Truppe zu fchaffen, welche den An- 
forderungen ver Zeit an militairifher Ausbildung des Einzelnen ent- 
ſprach, hauptfächlich aber durch das Feithalten an dem Grundſatze der 
perfönlichen Dienftpflicht ver Unterthanen, hatte das Geſchick des Lan- 
des eine Krife durchgemacht, welche vemfelben für alle Zeiten eine 
eigenthümliche Richtung anwies. Im ganzen übrigen Deutihland war 
feit den Zeiten Carl's V. die Lehnsfolge völlig am Söldnerthum zu 
Grunde gegangen. Der Raifer ftand den Städten und Mannen zu 
fern, um ihre Kräfte unmittelbar in Anfpruch nehmen zu können, und 
begnügte ſich daher damit, wenn ihm die Stände die von ihm ver- 
langten Römermonate bewilligten und er mit dieſem Gelde feine Spa— 
nischen und Deutichen Truppen bezahlen konnte. Wäre Brandenburg 
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mit in die Deutfchen Kriege verwicelt worben, jo hätte das Land Leicht 
ebenfalls in die dortige Entwidelung der Kriegsverfaffung mit hinein- 
gezogen werben fönnen, und bie ftarfen Werbungen des Markgrafen 
Johann von der Neumark, welcher ſelbſt Mitglied des Schmalfalpifchen 
Bündniffes war, machen dieß fehr wahrſcheinlich. Ein glücklicher 
Stern waltete jedoch über dem Gefchide des Landes, und während 
überall in Deutfchland Schaaren gemworbener Knechte von allen Natio- 
nen jich bald für viefen bald für jenen Herrn auf allen Sclachtfel- 
dern tummelten, bewahrte die Mark in den Sehnen ver eigenen Mäns- 
ner ihre fiegende Wehrfraft, welche fie befühigte, aus einem fernen 
Gränzlande des Deutfchen Reiches zu einer Europäifchen Großmacht 
eınpor zu wachen. 

Johann Georg entwarf auch einen förmlichen Plan nah Art uns 
feres heutigen Mobilmahungsplans, indem den Aufgeboten des Adels 
und der Städte beftimmte Mufterpläte angewiefen wurden, wohin fich 
die einzelnen Abtheilungen für ven Fall eines Aufgebote® zu begeben 
hatten. Im Iahre1590 errichtete dev Kurfürft eine adelige reifige Leibgarde 
und bejtelfte zu Driefen ven Hans von Storfwig zum Hauptmann barüber; 
fie beftand anfänglich aus 24, fpäter aber nur aus 12 adeligen Burſchen 
und einem Pferdejungen für je zwei berjelben. Zu welcher Zeit bie 
Leibgarde zu Fuß errichtet wurde, läßt ſich zwar nicht mit Sicherheit 
angeben, doch wird am Tage Luck (18. October) 1571 Marcus Lin 
ten zum Hauptmann und Hieronimus Winfler zum Lieutenant bei den 
„Zrabanten” ernannt, wie die Fuß-Leibgarbiften zum Unterſchiede von 
den Reitern oder Einfpännigen genannt wurben. Es ijt daher mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Formation als Truppe an dieſem Tage 
ftattgehabt hat, da die Formation ber reitenden Garde ebenfall® in den 
Monat October 1571 fällt und die Ernennung beider Officiere an 
einem Tage auf eine neue Formation fchliefen läßt. Den Namen 
„Leibgarde” für die Trabanten findet man indeß erjt im Jahre 1592. 

Die 1598 beginnende 10jährige Regierung des Kurfürften Ioa- 
him Friedrich brachte der Kriegsverfaffung des Landes feine weitere 
Aenderung, als daß durch Anlegung der Feſtung Driefen 1602 vie 
Gelegenheit zur Errichtung einer neuen Feitungsgarde gewonnen wurde. 
Uebrigens waren dieſe Garven jo ſchwach, daß fie für eine Truppe 
faum gelten konnten. So betrug im Jahre 1598 die Garbe von 
Spandau nach einem namentlichen Verzeichniß 12 Mann, melde in 
3 Rotten eingetheilt waren. Landeshauptleute und Landvögte waren 
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noch überall in Nunction wie vor Alters, und zu den Pekteren hatte 
fich feit der Säcularifation des Johanniter-Ordens auch noch der Kom: 
thur von Lagow, der Heermeifter von Sonnenburg, gefellt, indeß Fam 
e8 Schon vor, daß dieſe Stellen mehrere Jahre umbejett blieben; auch 
übten fie militairifche Funetionen nur noch in Bezug auf das Aufgebot au. 

Das Aufgebot ſelbſt war mehr als ein halbes Jahrhundert lang 
nicht anders als zu den Mufterungen zujammen gefommen und das 
Bewuftfein des Kriegers fing an, namentlich in der Bruft des 
Städters, einzufchlummern. Als daher 1610 im Februar Kurfürjt Jo— 
hann Sigismund bei den Cleve'ſchen Händeln den Bann aufbot, fan— 
den fich viel mehr Schwierigfeiten und vie Verfafjung weniger georb- 
net, als man während des langen Friedens geglaubt hatte, ja e8 ent- 
ftanden bei den Mufterungen einiger Städte ſolche Unordnungen und 
Mipderfetlichkeiten Seitens der ausgemujterten Bürger, daß die Reni- 
tenten mit Waffengewalt zum Gehorjam gebracht werden mußten. Die 
Stände bewilligten im September 1609 dem Kurfürften zur Durch- 
führung der Jülich'ſchen Angelegenheit 150,000 Gulden auf 3 Yahre, 
und die Nitterfchaft fügte dem noch 50,000 Gulven für zwei weitere 
Jahre hinzu; außerdem aber übernahmen fümmtliche Stände der Kur— 
und Neumärkiſchen Lande die Unterhaltung, von 1000 Mann Fußvolf, 
das aus den Städten ausgemuftert worden war. Der ältefte Bruder 
des Kurfürſten, Markgraf Johann von Jägerndorf, wurde als Oberit 
über 2000 Mann in ven Dienſt genommen, die in Schlefien ange: 
worben wınden, und die aus den Lehnspferden, aus gemufterter Manns 
Ichaft der Städte und geworbenen Reitern bejtehende Armee brach nad 
dem Cleve'ſchen auf. Obgleich fie dort im Verein mit Holländern und 
Neuburgifhen Völkern fiegreih war und die Feſtung Jülich eroberte, 
fo fohien die dortige Angelegenheit durch die Einmifhung des Kaifere 
dennoch bevenflih zu werben, und der Kurfürjt fand ſich noch im 
Laufe des Jahres 1610 zu neuen Errichtungen veranlaft. Auf dem 
zum 29. Juli 1610 nach Berlin berufenen Landtage wurde den Stän- 
den der Borfchlag gemacht, 3000 Knechte 3 Monate lang zu bejolven. 
Diefelben wollten jedoch nur auf die Befoldung von 2000 Dann ein: 
gehen und verlangten, daß der Kurfürſt die Befehlshaber und Officiere 
dabei anftelle. Letsteres wurde von dem Kurfürſten angenommen und 
nur die Gegenforvderung gemacht, daß die Stände die Befoldung auc 
biefer übernehmen follten. Mean fügte hinzu, daß, wenn die Stände 
ſich deſſen weigerten, fo müfje ver Kurfürft „zur Vertheidigung des 
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Landes“ 4000 Knechte „anwerben“, und biefe ven Stäbtern in bie 
Duartiere legen. Der Landtag ging darüber am 4. Auguft ohne Re- 
jultat aus einander; jedoch wurde die Mufterung der Städte noch im 
Sommer wirklich vorgenommen; auch wurden die Officierjtellen beim 
Aufgebot nunmehr wirflih vom Kurfürſten beſetzt. 

1611 bejtallte der Kurfürft Johann Sigismund den Oberjten 
Hans Meinhard von Schonberg zum General» Artollerey- Meifter und 
zur Beihaffung der am Rheine erforberlichen Artillerie; dieſer war 
alfo der zweite Brandenburgifche General. 

Die Erwerbung der Cleve'ſchen Lande und die vormundjchaftliche 
Regierung, welche ver Kurfürſt in Preußen zu führen hatte, brachten 
die Einrichtung einer neuen Würde, die eines Statthaltere. In Cleve 
führte diefelbe der fünfte Bruder des Kurfürften, Markgraf Ernft von 
Brandenburg (geb. 1583, T 1615), während fie für die Marf vor- 
läufig immer nur während ver Abwefenheit des Kurfürjten eriftirte. 
Der erfte Statthalter in der Mark war 1608 Adam Gans, Herr zu 
Puttlig, 1615 aber Markgraf Iohann Georg von Brandenburg » Jä- 
gerndorf. Im Jahre 1616 ordnete der Kurfürft aufs Neue die Kriegs- 
bienfte der Ritterfchaft und Städte nach bejtimmten Kreifen, und nor» 
mirte für die Garden in den Feitungen und die Leibgarven beftimmte 
Etats, von denen der der Leibgarve zu Fuß am 17. December 1617 
auf 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Fähnrich, 3 Sergeanten, 1 Kor⸗ 
poral von den Adelsburſchen, 3 gemeine Korporals, 1 Schreiber, 
2 Trommelſchläger, 56 Gemeine und 1 Profoß (Summa auf 70 Köpfe) 
feitgefegt wurbe. 

Als in Böhmen die Unruhen beim Anfange des breißigjährigen 
Krieges ausbrachen, und ber Kurfürſt durch die Betheiligung feines 
mehrerwähnten Bruders, des Markgrafen Iohann Georg von Jägern⸗ 
dorf, an denſelben mit Hineingezogen zu werben befürchtete, fand er 
fih am 28. October 1618 zu einem ftrengen Edikt veranlaft, daß ein 
ever fich in Bereitfchaft ftellen folle, vamit bei der zu veranftaltenben 
Landes » Mufterung Alles fertig erfunden würde, ber etwa drohenden 
Kriegsgefahr gehörig zu begegnen. Noch waren aber dem Lande einige 
wenige Jahre Frift gejtattet, bi® wieder in den Marken, wie unter den 
Bayerſchen Fürften, fremde Kriegsfchaaren fih auf feinen Auen tum: 
melten, und es das Spielwerk frember Willfür und Laune werben follte. 

Der wichtigfte Zeitpunkt aber in ver Regierung des Kurfürften 
Johann Sigismund, wodurch der Wehrverfaffung ganz neue Elemente 
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zugeführt wurden, war die Erwerbung von Preußen, welches durch ven 
am 8. Augujt 1618 erfolgten Tod des Herzogs Albrecht Friebrih von 
Brandenburg= Preußen für immer mit dem Kurjtaate vereinigt wurde. 

In Preußen hatte ſich die Kriegsverfaffung unter den Ordensrit— 
tern, weil die Bedingungen ähnlich waren, auch im ähnlicher Weife 
entwidelt, wie in der Mark. ever Unterthban des Ordens war dienſt— 
pflichtig, und bevor in den Städten das Bürgerrecht verliehen wurde, 
mußte der Sollicitant nachweifen, daß er nicht nur mit Wehr und 
Waffen völlig verſehen, fondern auch im Gebrauche derſelben gefchickt 
ſei. Als aber durch die Sücularifation des Landes aus den Ordens 
Kapiteln die Landſtände hervorgingen, die mit dem Herzoge über ihre 
Rechte und Pflichten in fortwährendem Hader lagen, verwandelte fich 
die allgemeine Wehrpflicht durch den Gebrauch ebenfall® in die Geſtel— 
(ung bejtimmter Mannjchaften, und nur die Bewohner des platten 
Landes blieben zum unmittelbaren Kriegsdienjte verpflichtet. Im ber 
Feſtung Memel hielt Herzog Albrecht eine Feſtungsgarde, und es fin— 
ven ſich auch Nachrichten von einer Leibgarde, die er in Königsberg 
gehabt, ohne daß es indeß möglich wäre, den Urfprung verjelben nach» 
zumweifen. Außer den Rittern hatten früher auch die Bauern Reiters 
dienjte leijten müfjen; jedoch wurden [ettere nach und nach zum Fuß— 
dienfte herangezogen, und nur die armen Freien ans den Polnifchen 
Landſtrichen (szlachszie) wurden noch als leichte Neiterei gegen vie 
Einfälle ver Koſacken gebraucht. 

Das Land zerfiel in die 3 Kreife Natangen, Oberland und Sams 
land, und jeder diefer Kreife war in eine Anzahl von Aemtern einges 
teilt, Auf diefen Aemtern wurde eine Art von Miufterregifter geführt 
und die bienftpflichtige Mannſchaft darin verzeichnet; es fonnte aber 
niemal8 ein vechter Gebrauch von dem ganzen „Defenjionswerf” ge 
macht werden, da die Stände nur felten und im unzuvreichendem Maße 
die Mittel zur Unterhaltung bewilligten, und der Adel geneigter war, 
in eigennügiger Weife Zünfereien zwifchen der Herzoglichen Regierung 
und dem Warſchauer Hofe zu jtiften, und an legterem zu leben, als 
daheim feinen Pflichten nachzukommen. Johann Sigismund batte 
ihon, während er nur noch die vormundfchaftliche Regierung in Preu— 
hen führte, fein Augenmerk auf das dortige Defenfionswerf gerichtet 
und in dem Oberſten Wolf von Kreyken, ben er bereits am 4. Juli 
1610 aus Niederländifhem Dienft im dem jeinigen herüber zog, der 
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unmahrfcheinfich, daß er bei feiner Neorganifation der Landes - Wehr: 
verfaffung in den Marken vom Jahre 1616 die Preufifchen Zuftände 
zum Mufter nahm. 

In Cleve, der dritten Yändergruppe, welche nunmehr unter ber 
Kurfürftlichen Herrfchaft vereinigt waren, bejtand, wie in ben übrigen 
Deutfchen Ländern, gar feine Wehrverfaffung, und die dortigen Trup— 
pen bejchränften jich auf einige Compagnien geworbener Knechte, welche 
die Autorität des dortigen Statthalters aufrecht erhielten, und als ber 
Stamm der Cleve'ſchen Negimenter anzufehen find, die die Lorbeern 
Friedrich Wilhelm des Großen mit erringen halfen. 

Welche ungeheure Wehrkraft die Mark durch die Organifation 
Johann Georg’8 und Johann Sigismund's beſaß, beweift der Umſtand, 
daß es damals das einzige Yand war und blieb, welches feine Armeen 
aus fich ſelbſt ergänzte und feine Soldaten aus den eigenen Bewoh- 
nern ausmufterte, ein Erſatzmodus, der allen anderen Ländern außer 
Polen bereits feit mehr als einem Jahrhundert völlig fremd geworden 
war. Welch friegeriiher Sinn und welche friegerifche Erziehung in 
den einzelnen Brandenburgern lebte, zeigte der Gebrauch, den man von 
vem Edikt des Kurfürften gegen die marodirenden Raiferlihen Söldner 
machte, und der Guerilla-Krieg, den die Bauern auf ihre eigene Hand 
gegen diefe Schaaren führten. Tauſende tapferer Brandenburger foch- 
ten in den Schwerifchen, Böhmifchen und Sächſiſchen Heeren; aber 
Georg Wilhelm war nicht in der Lage, dieſe Kräfte zu benuken, ba 
feine Ehrfurcht vor der Kaiferlihen Würde, unter deren Dedmantel 
Ferdinand II. nur den Vortheil feines Haufes und feiner Religion 
verfolgte, die moralifhe Macht Oeſterreichs zu einer reellen machte, 
und da es erjt eines Zwanges von außen durch feinen Schwager Guftav 
Adolph bevinfte, um die Marken vor den weit ausfehenden Plänen 
Ferdinand's zu bewahren. 

Sreilih mußte dem Kurfürſten Georg Wilhelm unter mehreren 
Uebeln die Wahl ſchwer fallen, und an feinem Hofe ftanden außerdem 
zwei Parteien fchroff einander gegenüber, die, beide von gleichem Ein— 
fluffe, den Kurfürften zur Neutralität trieben, wodurch das Land wehr— 
(08 allen Parteien zum Raube diente, und feine Hülfsquellen fremden 
Vortheil zur Beute wınden. Der Graf Adam von Schwarzenberg, 
ber, ſelbſt Katholik, im Dienfte eines proteftantifchen Fürften, an bie 
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augenscheinlich ultrasfatholifche Politif des Kaifers Ferdinand II. nicht 
glauben wollte, rieth zum Anfchluffe an Defterreih, trotzdem ber 
Deiterreichifhe Hof durch die Einziehung von Jägerndorf und die Be 
lehnung Rurfachjens mit den Eleve’schen Landen die Kaiferlihe Macht 
offenbar, und noch dazu in völlig vechtlofer Weife, auf Koſten des Kur- 
fürften von Brandenburg zu feinem Privatvortheil mißbrauchte. Dem 
Srafen gegenüber jtanden die übrigen Mitgliever des Geheimenraths— 
Kollegiums, defjen Präfident er war, und die Hofpartei, vornehmlich 
vertreten durch die Gebrüder von Burgsdorf, von denen ber ältefte, 
Konrad (den 10. September 1620), an ver Stelle des ausgetretenen 
Hauptmanns Wilyelm von Caldum das Kommando der von Georg 
Wilhelm 1619 wahrjheinlih nur 1 Compagnie jtark errichteten Kur— 
fürftlichen Leibgarde zu Fuß (Infanterie » Regiment Nr. 1.) erhalten 
hatte. Beide Parteien machten abwechjelnd ihren Einfluß auf ven 
Kurfürften geltend, doch fuchte befonders Schwarzenberg den Einfluf 
ber beiden Burgsdorf zu brechen, und das Reſultat diefer Zwiſtig— 
feiten war für das Land und feine Wehrverfafjung jedenfalls ein uns 
glüdjeligee. Am 31. Januar 1620 erging in Folge der Gebietsver- 
(eßungen, welche jih Weimar'ſche Schaaren 2c. erlaubt hatten, ein 
Edikt: „daß fich ein jeglicher mit guten Roſſen, tauglihen Rüftungen 
„und Geſinde und anderer Nothourft, auf jo hoch er immer aufkom— 
„men fann (denn zu den ſchuldigen Roßdienſten ſeid Ihr ohne das 
„verbunden), zur Defenfion des Vaterlandes (dieweil wir's zu Iemans 
„des Offenfion gar nicht meinen) alfo gefaßt halte, vamit er auf ven 
„erheifchenven Nothfall alfobald auffomme, und an den Drten und 
„Stellen, an welche wir ihn bejcheiven Lafjen werden, genugſam und 
„ohne Tadel ausgerüftet erfcheine, dem auch nachſetzen könne, was ihm 
„alfo Unferthalb anbefohlen werden möchte.” Durch dies Edikt aber 
fommt ein neues Moment in die Wehrverfaffung, indem darin nicht 
nur an bie fchuldigen Lehnsdienſte, fondern an die gefammte Wehr: 
fraft des Landes appellirt wird, etwas, das nummehr wieberholt vor» 
fommt, wenn auch ſtets mit dem Zufage, „daß es zu feinem Präjubiz 
für die Jufunft gereichen ſolle“. Es wurde nunmehr auch wirklich zur 
Werbung gefhritten, indem die Stände auf dem Landtage zu Berlin 
bie nöthigen Gelder dazu bewilligten. Es wurde ein Regiment zu 
Fuß von 1000 Dann (600 Musketiere und 400 Pifeniere) in 5 Com: 
pagnien errichtet, deren Chefs waren: 1) Oberſt Hildebrand von 


907 





Kracht; 2) Hauptmann Hans von Rintrf; 3) Hanptmann Veit von 
Kracht; 4) Georg Had; 5) Balzer von Löwen. An Kavallerie 3 Com— 
pagnien zu 100 Mann: 1) Oberft Wigand von Halle; 2) Oberjt- 
Lieutenant Hieronymus von Köckeritz; 3) Rittmeifter Fritz von Ro— 
how. Es gefchah dieß durch den Landtags-⸗Rezeß vom 1. Mai 1620, 
und an demſelben Tage wurden auch Kurt von Möllendorf für vie 
Priegnig’shen und Ruppin'ſchen und Adam von Redern für die Alt 
märf’schen Ritterdienfte zu Rittmeiſtern beftallt. Die Truppen wurden 
nunmehr im Lande geworben, d. bh. e8 wurde ven ausgehobenen Zeus 
ten das übliche Handgeld gezahlt oder wenigſtens veriprochen, während 
die übrige Mannfchaft wieder nah Haufe geſchickt wurde. Bon dem 
Auftande der auf diefe Weife zufammengebracdhten Truppen giebt un 
das Rurfürftliche Evift vom 5. Mai 1620 ein trauriges Bild, indem 
e8 dort heißt: „.... Als befehlen wir demfelben unferem Kriegsvolfe 
„hiermit ernitlih, daß fie über zehn ftark und dazu nicht ohme ihrer 
„Hauptleute und Befehlshaber Kundſchaft, nicht herum Taufen, auch 
„daran erfättigt fein follen, wenn ihnen auf einen Trupp von zehn 
„ſtark in einem jeden Dorfe 3 Reichsgroſchen oder 36 Pfennige gegen 
„Borzeigen ihrer Kundfchaften gegeben werden. — Laufen fie aber 
„einzeln herum und es verreicht ihnen abermals ein jeder Bauer ober 
„Hüfner 2, und der Koffüthe oder Gärtner 1 Pfennig, fo follen fie 
„auch daran begnügig fein und Niemanden barüber beleidigen, weniger 
„aber an Hühnern over fonften etwas entfernen; oder gehts Einem 
„oder Mehreren ungleich darüber, alfo, daß er oder fie mit Schlägen 
„abgewiefen würden oder auch fonjten ein Mehreres darüber ausjtehen 
„müßten, follen fie e8 Niemanven als Ihnen (den Prälaten, Nittern, 
„Amtleuten, Bürgermeiftern 2c.) felbiten Klagen ....“ 

Es iſt das erjte Mal, daß die Truppen in Bezug auf ihre BVer- 
pflegung vireft an das Land gewiefen werden. Die Noth gebot, zu 
diefem Mittel zu greifen, indeffen bald brachte man Methode in bie: 
jen Verpflegungsmopus und behielt denſelben noch lange Zeit bei. Erft 
durch Einführung der Accife wurde die Befoldung der ftehenven Trup- 
pen anders georbnet, jeboch blieb auch hierbei die Beforgung des 
Duartierd und Futters den Gemeinden aufgebürbdet, was fich in Be- 
zug auf das Erjtere als Servisfteuer bis auf unfere Zeiten erhal- 
ten bat. 

Der Kurfürjt begab ſich unterdeß zur Betreibung der Belebnung 
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nach Preußen und ließ im Herbft nicht nur die Leibgarde zu Fuß und 
zu Roß (zu letzterer waren die Einfpännigen und bie reifige abelige 
Leibgarde verihmolzen) nachkommen, ſondern befahl auch noch die For— 
mation einer weitern Leib-Compagnie zu Fuß von 230 Mann und zu 
Roß von 150 Mann aus den in ber Kurmark gemworbenen Leuten, 
um ihn auf den Polnifchen Reichstag zu Warfchau zu begleiten. Die 
Truppen in der Mark wurden im Juni 1621 wieder abgevanft, da 
die Stände die Mittel zu ihrem Unterhalt nicht länger bewilligen 
wollten; doc wurden davon 800 Mann zu Fuß und 300 Mann zu 
Ro dem Könige von Polen nebjt 100 Mann von der Leibgarpe zu 
Fuß wider die Türfen überlaffen. Die Waffen ver abgedankten Trup- 
pen (200 Deusfeten und 200 Fordaten) wurden nicht verfauft, ſon— 
bern durch den Oberjten Hildebrand von Kracht in das Zeughaus zu 
Cüjtrin abgeliefert. Der Reſt ver im Yahre vorher befchafften Mus— 
feten war den Hülfstruppen für Polen überlaffen worden. Uebrigens 
wurden wohl nicht alle Mannfchaften entlaffen, fondern ein Theil da— 
von in bie Feſtungen verlegt, indem man bie Feſtungsgarden fortan 
ftet8 auf einem ziemlich ftarfen Etat findet. 

Da die Anmaßungen des Kaifers und feine Nichtachtung ver 
Grundgefete des Reiches in Deutjchland immer mehr um fich griffen, 
fo erregte dieß endlih auch das Bedenken feines treuen Anhängers 
Rurfachfen, und dieß berief deshalb im Jahre 1623 einen Kreistag 
des Ober⸗Sächſiſchen Kreifes, zu dem auch Kurbrandenburg gehörte, 
nach Jüterbogk zufammen. Es wurde hierauf als eine Art von De— 
monftration die Aufftellung einer Truppenmacht verabredet, und im 
Folge deffen wurden in den Marfen ebenfalls 6000 Mann geworben, 
oder vielmehr zufammengebracht, da man den Ausprud „Werben“ das 
für beibehielt, welcher im ganzen übrigen Deutſchland einmal dafür 
gebräuhlih war. Die Truppen hatten indeß feinen langen Beſtand, 
fondern wurden nach 6monatlicher Dienftzeit im Herbfte zu Driefen 
und Landsberg wieder entlajjen. 

In Preußen war inzwifchen das „Landes =» Defenfionswerf” eben- 
falls ins Stoden gerathen, und der Oberft Wolf von Krehtzen bricht 
darüber in einem Bericht an den Kurfürften vom 10. December 1621 
in bittere Klagen aus. Danach waren enrollint: 
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im Amte Tilft -. » » .».. 350 Musketiere, 

„rn Ramit. » 2» 2.600 — 

„nr Inuſterburg . . . 1300 i 

„„Oletzko..... 8850 — 

„Johannisburg und Lyk 200 — 

im oberlandiſchen Kreiſe ſei noch „Feine gewiſſe Anzahl Musfetiere vor- 
handen“. Für diefe Mannſchaften waren indeß feine Officiere beftelft, 
und erflärte ver Oberft, daß es ſchwer gelingen werde, vergleichen zu 
befommen, wenn ver Kurfürft nicht wegen beren permanenter Befol- 
dung ernftliche Rüdfprache mit ven Preußifchen Ober-Räthen nehme. 

Für die Reiterei waren dagegen bereit8 Dfficiere bejtellt, und 
zwar: 

im Oberlande 3 Officiere und 671 Pferde, 
in Natangen 4 — „101 „ 
im Samlande feine „ “: DB. 4 

Im Jahre 1622 wurde hierauf eine allgemeine Mufterung ver 
Dienftpflichtigen in Preußen angeorbnet, und e8 fand fich: 

Die vom Herren», Avel- und Ritterjtande hatten, jtatt felbjt zu 
erfcheinen, „Schufter, Schneider, Schulmeifter und andere Handwerker” 
auf die Pferde gefett. Die Dienft-Dijtrifte waren vielfach in einander 
gerathen, und die Mufterer beantragten daher, daß jeder Dienft in 
dem Kreiſe geleijtet werben folle, wo er, ven alten Hanpfeften gemäß, 
geleitet werden muß. Im den Polnischen Aemtern fehlt e8 den Dienft- 
pflichtigen häufig an Waffen und Gegenftänden der Pferbebefleivung, 
und biefelben erklären, daß dergleichen dort ſchwer zu haben fei, und 
von den Handwerkern nur ſehr theuer verfertigt werde. Die Kommij- 
farien machen daher den Vorfchlag, ver Kurfürft folle in den Nieder: 
landen Waffen kaufen und die anderen Gegenſtände von hiefigen Hands 
werfern gegen affordirte Preife machen laſſen. Schließlich bemerken 
die Mufter-Rommifjarien, daß eine Einführung militairifher Disciplin 
bei ven Dienftpflichtigen durchaus erforderlich feiz es müßten daher 
genug Dfficiere angeftellt werden, um die Dienftpflichtigen in ſtets gu— 
ter Uebung zu erhalten, Mufterung für Fußvolk und Keiterei angeord- 
net und eine allgemeine Gränz-Landesbefeſtigung bewerkitelligt werben. 

E83 wurde hierauf im folgenden Jahre mit ven Preußiſchen Stän« 
den auch wirklich eine feftere Organifation verabredet und zum Aus— 
zuge ins Feld der zehnte Mann bejtimmt, während die übrige wehr- 
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bafte Mannfchaft zur Vertheidigung des Innern zurücbleiben follte. 
Bei der Verfammlung der Dienftpflichtigen wurden jeder Compagnie 
Kriegsartifel vorgelefen und diefe von den Leuten beſchworen. 

Wenige Jahre, nachdem in Preußen ver Anfang zur Reorganifa- 
tion der Wehrverfaffung gemacht wurde, brach über die Marken ber 
Zeitpunkt herein, der fie allen Gräueln des Deutfchen Krieges überlie- 
fern follte. Der König Chriftian von Dänemark verlekte das Mär: 
fiiche Gebiet und zwang die Altmärfifhen Stäpte, feine Beſatzungen 
einzunehmen. Ebenſo hatte Wallenftein den Kurfürftlihen Abgeſandten, 
welche die Neutralität ihres Herrn vorftellten, zwar erflärt, „das Land 
folfte nicht berührt werden, und wenn e8 auch nur mit einem feidenen 
Faden umgeben wäre”, allein vie Initiative feiner Gegner veranlafte 
ihn natürlich, dieß DVerfprechen nicht zu halten. Der Kurfürjt erließ 
daher am 1. Mai 1626 ein ermeuertes Aufgebot (das erjte war im 
Herbit vorher gefhehen) an „vie Prälaten, Grafen, Herren, Ritters 
„ſchaft und Städte (fo viel deren von Uns einige Lehen haben und 
„tragen), und in Summa alle Unfere Lehnleute, jo wie auch die Frei— 
„ſchulzen“, und forderte ſie auf, fich bereit zu halten, „und zwar nicht 
„allein auf fo Hoch, wie fie Uns zu bienen ſchuldig, fondern auch auf 
„ſo hoch, als fie immer auffommen fönnen (welches letztere jedoch wi- 
„der fie nachher zu feiner Einführung noch Confequenz angezogen wer- 
„ven ſoll).“ Am Sonntage Judica 1626 wurde das Edikt vom 5. 
Mai 1620 wegen des erlaubten Garbens ver Soldaten mit dem Zu— 
ſatze wiederholt, allen nicht zum Garden berechtigten und nicht in des 
Kurfürften. Dienft ftehenden Knechten mit allen Mitteln entgegen zu 
treten und im Notbfall durch die Sturmgloden felbjt benachbarte Dör- 
fer zur Abwehr von Erprefjungen aufzubieten. Hiervon machten in 
der Folge die erbitterten Bauern einen graufamen Gebraud; aber auch 
die Soldaten aller Herren gebrauchten die graufamjten Reprefjalien, 
wodurch jich ein vollftändiger Feiner Krieg zwifchen dieſen und ben 
zur Verzweiflung getriebenen Branvdenburgifhen Bauern entjpann. 

Dem eigentlichen Kriege jahen die Brandenburgifhen Truppen 
thatenlos zu, obgleich er in ihrem eigenen Lande geführt wurde. Ge 
gen die fortwährenden Näubereien der Mansfelv’ihen Schaaren lief 
der Kurfürſt endlich wirklich ven Bann aufbieten und übertrug dem 
Oberjten von Kracht den Befehl über das Aufgebot. Aber dieſer ließ 
nicht8 unternehmen und die aufgebotenen Bürger beantragten vergeb- 
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fih, vie Mansfeld'ſchen Räuber angreifen und vernichten zu bürfen. 
Einige hundert Bürger griffen endlich die letzten abziehenden Mans— 
felder unter dem Herrn zu Puttlig an, erreichten aber natürlich weiter 
nichts, als daß diefelben zur Rache noch einige Dörfer mehr in Brand 
jtedten. 

Der Kurfürſt felbft wurde unterdeß nach Preußen gerufen und 
die Mark blieb ihrem Scidfale überlaffen. Das Beifpiel der Bran- 
denburgifchen Neutralität, während welcher Freund und Feind aus bem 
Lande zehrte, fand Liebhaber. König Guftav Adolph von Schweden 
fandete am 5. Yuli 1626 in Pillau, nahm dieß fort und bot dem 
Kurfürften Neutralität an, wogegen er das Herzogthum Preußen aufs 
Aeußerſte zu ſchonen und Pillau nach wiederhergejtelltem Frieden zurüd 
zu geben verſprach. Hierauf wirtbichafteten vie Schweden und Polen 
abwechjelnd in Preußen. 

Nachdem Georg Wilhelm zu Anfang des Jahres 1627 die Bran- 
denburgifch-Preufifchen Truppen auf 8850 Dann Infanterie (nämlich 
das Negiment des Oberjten Hildebrand von Kracht zu 12 Compagnien, 
das Regiment des Oberiten Walrave von Genth zu 15 Compagnien, 
das Leib⸗Regiment des Oberſt-Lieutenants Konrad von Burgsdorf zu 
7 Compagnien, fo wie 5 Kompagnien des Oberſt⸗Lieutenants Bajtian 
von Hohenborf und 9 Compagnien des Dberjt-Lieutenants Adam Bal- 
tin von Redern), jo wie auf TOO Mann zu Pferde (oder das 5 Com⸗ 
pagnien jtarfe Regiment zu Roß des Oberjt » Lientenants Hans Wolf 
von der Heiden und 2 Compagnien zu Roß a 100 Mann des Rittmeifters 
Meinhard von Lehndorf) gebracht hatte, ſchickte er ſogleich 4800 Mann zu 
Fuß und 700 Dann zu Roß nach Preußen; außer diefen Truppen befanden 
fih auf dem Zuge nach Preußen noch 8 bis 10 Feldſchlangen nebſt 41 Ar- 
tilleriften mit, doch waren Letstere ohne Chef und wurden von dem bie 
Infanterie fommandirenden Oberſten von Kracht vertreten. Der Kur⸗ 
fürft wies nun zwar die Forderung Polens zur Leiftung der Lehnshülfe 
von der Hand und erklärte fich für neutral; allein auf die Drohung 
der Krone Polen, ihm feine Lehen zu entziehen, brach er die Neutra- 
fität wieder, und ließ zur Erfüllung feiner Lehnspflicht im Juli 1627 
1000 Mann zu Fuß und 200 Pferde nebjt 4 halben und einer gan- 
zen Felofchlange zur Polnischen Kronarmee marfchiren, denen er zur 
Begleitung noch 600 Wibranzen nachſandte. Diefes Hülfscorps er- 
reichte hierauf der in Schwebifche Dienjte getretene Graf Thurn bei 
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Preußiſch Mark und zwang es zur Ergebung. Die Söldner wurden 
in die Schwediſchen Regimenter geſteckt, die vom Aufgebot aber nebſt 
den Officieren und Geſchützen dem Kurfürſten mit dem Bemerken zu— 
rückgeſchickt, er möge feine Leute und Geſchütze künftig beſſer bewahren. 
Das Herzogthum Preußen erlebte nunmehr die Wiederholung deſſen, 
was die Deutſchen Lande Georg Wilhelm's bereits ſeit dem Beginne 
des Jahres 1626 erduldeten, und die Brandenburgiſchen Truppen ſa— 
hen unthätig zu, wie das Land von Schweden und Polen verheert 
wurde, zu denen ſich überdieß ein Kaiſerliches Hülfscorps unter dem 
General Arnim, einem Uckermärker, geſellte. Endlich am 25. Septem- 
ber 1629 wurde zwifchen Schweden und Polen unter Vermittlung des 
Kurfürften ein 6jähriger Waffenftilljtand gefchloffen, worin ven Schwe- 
ben bie beiden Feſtungen Memel und Pillau eingeräumt wurden. 

Der Kurfürft veifte hierauf im Frühjahr des nächſtfolgenden Jah— 
res nach Berlin zurüd. Die Marken waren während feiner fait Zjäh— 
rigen Abweſenheit der Schauplat des Krieges gewefen, und als neu- 
trale8 Land von allen Parteien auf das Entjeglichite verbeert worden. 
Von ben Truppen Tagen einige ſchwache Detachements in Berlin, 
Spandau, Cüſtrin, Peit, Driefen und Landsberg, und waren die Trups 
pen anfänglich 3000 Mann ſtark, wurden von den Ständen aber nach 
und nad auf 2000 und 1500 Mann herabgefegt; auch follten noch 
anderweitige Abdankungen erfolgen, die aber nicht jtattfanden, ſondern 
die Leibgarde zu Fuß wurde aus den vorhandenen Truppen auf 5 Com— 
pagnien zu 180 Mann gefett, und in Preußen blieben noh 5 Com- 
pagnien zurüd, 

Auf dem Kurfürjtentage zu Regensburg fiel Wallenftein, und 
Georg Wilhelm wagte nun aufzuathmen; aber ſchon war von Norven 
ber ein zweiter Dränger für ihn unterwegs, fein Schwager Guſtav 
Adolph landete am 24. Yuni 1630 an der Pommerfchen Küfte und 
das Brandenburgifche Heer trat bald in ein neues Stadium. Das 
durch den Kaifer aus einer Souverainität, welche er niemals beſaß, 
erlaffene Reftitutiong » Edit machte endlich doch aud den Kurfürften 
Georg Wilpelm abwendig, wozu noch der Aerger über den Uebermuth 
des Kaiferlichen Feldherrn Wallenftein fommen mochte. Der Kurfürft 
trat daher unmittelbar nach feiner Nüdkehr aus Preußen mit dem 
Kurfürſten von Sachfen zu einer Convention in Leipzig zufammen, 
worin befchloffen wurde: den Kurfürftentag zu Regensburg nur durch 
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Gefandte zu beſchicken; gegen das Neftitutions-Evift zu proteftiren und 
für alle Fülle ein Heer von 40,000 Mann bereit zu halten. Am 
Berliner Hofe jiegte endlich die antifaiferlihe Partei und ver Graf 
Schwarzenberg wurde entfernt. Die riefenhaften Fortſchritte Guftav 
Adolph's und fein plößliches Erfcheinen vor den Thoren Berlins be- 
feitigten endlich das letzte Schwanfen des Kınfürften, und die eiferne 
Nothwendigkeit drängte zum Entſchluß. Der BVertrag vom 4. 
Mai 1631 wurde gefchloffen und Spandau den Schweden ein— 
geräumt. Nach dem Falle Magveburgs wurde die Feftung auf des 
Kurfürjten Verlangen zwar wieder vertragsmäßig geräumt, doch durch 
den Bertrag vom 11. Juni abermals bejett. In Folge diefes Bünd— 
nifje8 wurden neue Zruppenformationen nothwendig und Schwediſcher 
Einfluß mag bei deren Organifirung bereits eine Rolle gejpielt haben, 
weil num bie Form von Negimentern nach Schwerifcher Art eintrat; 
ebenjo wurde feit dem Jahre 1631 das Heer gleihförmig in Blau 
gekleidet, weshalb die Brandenburgifchen Truppen allgemein den Namen 
„Blauröcke“ erhielten. 

Der Oberjt » Lieutenant Konrad von Burgsdorf erhielt zuerft am 
22. Yuni 1631 den Befehl, zu den 800 Dann, welche er bereits 
fommandirte, noch 1200 Dann zu Fuß und eine Compagnie Drago- 
ner von 200 Köpfen zu werben und „varüber ein Regiment zu errich- 
ten”, indem die Truppen ſchon am 28. Yuli auf ven Muſterplätzen 
erſcheinen follten. 

Die Brandenburgifch » Preufifhen Truppen, welche im folgenden 
Jahre formirt waren und an den Feldzügen gegen den Raifer Theil 
nahmen, waren: 

a) Reiter. 
1) Zrabantengarde zu Pferde; 
2) Oberft Konrad von Burgsdorf; 
3) Herzog von Sachjen- Lauenburg; 
4) Oberſt Ehrenveih von Burgsdorf; 
5) Major Lüdke; 
6) Oberft- Lieutenant Hartmann von Golvader. 
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b) Fußvolf. 

1) Konrad von Burgsdorf, incl. Leibgarden (war bis 1806 Im 
fanterie- Regiment Nr. 1.) und 1 Compagnie Dragoner; 

2) Hildebrand von Kracht (in Cüſtrin) (war bi8 1806 Infanterie 
Regiment Nr. 2.); 

3) Georg von Volckmann; 

4) Auguft Morig von Rochow; 

5) Georg Friedrich von Trott; 

6) Borchard von Goldader ; 

7) das Regiment des Oberften Johann Friedrih von Kötterig (in 
Prenzlau und Löcknitz), auch fchlechtweg „das ſchwarze Regi— 
ment” genannt, — laut Kapitulation vom 24. November 1631 
von dem Sächſiſchen Feldmarſchall von Arnim errichtet, welcher 
darauf refignirte, — nahm Georg Wilhelm in feine Dienjte, 
wo e8 auf 6 Compagnien gebracht wurde, aber ſeit dem Juni 
1632 nur 4 Compagnien zählte. 

Außer diefen und den Feitungstruppen gab es damals noch meh— 
rere Abtheilungen zu Fuß, die theils vermehrt, theil® vermindert wur⸗ 
den. In Preußen wuren das Regiment des Oberjten Streiff von 
Lauenftein und mehrere für fich beftehende Compagnien; auch in Weit: 
phalen exiſtirte wahrfcheinlih noch das Genth'ſche Regiment, wenigjtens 
befanden ſich dort ebenfall® geworbene Brandenburgifch-Preufifche Coms 
pagnien. 

Neben den bereits angeführten Abtheilungen in der Marf waren 
1652 und 1633 noch einige Regimenter zu Roß und für fich beſte— 
hende Compagnien bafelbft. Im Jahre 1634 wurden die Regimenter 
Konrad und Ehrenveich v. Burgsdorf und Sachſen-Lauenburg zu Pferve, 
ferner Konrad von Burgsvorf (mit Ausnahme der Leibgarbe), fo wie 
Georg von Volckmann und Johann Friedrih von Kötterig zu Fuß den 
Schweden überlaffen und ſchieden daher gänzlich aus dem Brandenbur- 
gifchen Heere. Die Brandenburgifhen Truppen erwarben jett wieder 
vielfältig Ruhm, befonders in dem heißen zweitägigen Gefecht an ver 
Steinauer Schanze, vor Allem aber bei der glorreichen Bertheidigung 
von Schweidnig durch Konrad von Burgsdorf gegen die große Ueber: 
macht Wallenjtein’s; auch fehen wir ven Kurfürjten Georg Wilhelm 
bei der Belagerung und Einnahme von Frankfurt a. d. DO. 1634 mit 
ritterlihem Muthe den Kugeln troßen und fich der augenjcheinlichiten 
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perfönfichen Gefahr ausſetzen. Inzwiſchen machte die Aeuferung des 
Kanzlers Drenftierna auf der Berfammlung in Franffırt a. M.: 
„Schweden müfje feine Schabloshaltung durchaus in Pommern fuchen“, 
den Kurfürjien aufs Neue mißtrauiſch gegen dieſe Macht, va er nad 
dem Tode des Herzogs Bogislav XIV. unzweifelhafte Anfprüche auf 
Pommern zu erheben hatte. Die Niederlage der Schweden bei Nörb- 
- fingen (7. September 1634) trat hinzu und — ber Graf Schwar- 
zenberg erjchien wieder am Kurfürftlihen Hofe. Der Beitritt zum 
Prager Frieden war die unmittelbare Folge (27. Auguft 1635). Hier- 
nach follten die Fürften und Stände ihre Kriegsvölker, außer was fie 
zur Beſetzung ihrer feiten Plätze behalten, zum Kaiferlichen Heere ſto— 
Ben laſſen, welches „Ihrer Kaiferlichen Meajeftät und des Neiches 
Kriegsheer” heißen follte. Die Marf wurde jett abermals der Schau- 
plaß des Krieges und der Tummelplatz der Schwerifchen Sieger. Da 
Ihloß der Kurfürſt am 12. Juni 1637 den Bertrag zu Prag mit 
dem SKaiferlichen Hofe, wonach der Kaifer fich erbot, 6000 Mann zu 
Fuß und 1000 zu Roß durch Brandenburgische und Pommerſche Evel- 
leute, die fchon gedient, werben zu laffen. Die Truppen follten bins 
nen 3 Monaten errichtet, in des Kaifers und Reiches Pflicht genom- 
men, dem Kommando des Kurfürften aber untergeben werden. Der 
Kaifer verſprach, das Lauf- und Antrittsgeld nebſt 2000 Musfeten zu 
liefern, der Kurfürſt gab dagegen für den erjten Monat Sold und die 
nöthigen Quartiere, auch follte der fernere Unterhalt diefer Leute auf 
Koften des Reiches beftritten werden. Die Truppen follten fchwören, 
„daß fie dem Kaiſer, und anftatt veffelben dem Kurfürſten, gehorfam 
fein, damit das Herzogthum Pommern ihm, al® feinem natürlichen 
Erbherrn, vefuperirt werde”. Auch führten jene neuen Negimenter in 
den Fahnen Wappen und Namen des Raifers. 

Hierbei muß bemerft werden, daß unter dem Kurfürften Georg 
Wilhelm mit der zeitweiligen Errichtung neuer Truppentheile zugleich 
jeder Compagnie derjelben zu Fuß oder zu Roß eine Fahne refp. Stan- 
darte verliehen wurde, welche bei der Nebuction der Truppe, zum 
Zeichen des aufgelöjten Kapitulationsftandes zwiſchen verfelben und 
ihrem zeitweiligen Kriegsherrn, von der Stange geriffen und vernichtet 
wurde; jedoch hörte diefer Gebrauch fpäterhin auf, indem namentlich 
unter dem großen Kurfürjten 1680 die neugeworbenen Compagnien 
die Fahnen von den vebucirten Kompagnien erhielten. Weberall trugen 
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die Fahnen von Haufe aus das landesherrliche Wappen (oder wenig— 
ſtens das Mittelſchild deſſelben) allein. Angaben beftätigen folches 
noch für die Zeit des Kurfürſten Georg Wilhelm, indem die Truppen- 
theile in der Mark farmoifinrothe und weiße Fahnen mit dem rothen 
Adler, die in Preußen dagegen fchwarzeweiße Fahnen mit dem ſchwar—⸗ 
zen Adler hatten; einfache Infchriften auf ven Flaggen längs des Fab- 
nenſtockes bezeichneten die beſondern Unterſchiede. Da hiernach vie 
Zeichnung, Farbe und Sinnbilder der Fahnen und Feldzeichen febr 
verfchieden waren, fo geſchah es aucd öfter, vaf, wie bei dem 1632 
als Brandenburgifchen, und 1634 in Schwerifche Dienfte getvetenen 
„Ibwarzen Regiment”, die Regimenter nach der Farbe ihrer Fahnen 
bezeichnet wurden. Eben fo war es für vie zugleich im Kaiferfiche 
Pfliht und Sold gegebenen Brandenburgifchen Truppen zu jener Zeit 
ein Feineswegs abnormes, fondern auch häufig anderwärts, 3. B. bei 
den Sächſiſchen und Lauenburgifchen Truppen vorfommendes Verhält— 
niß, daß zu dem lanvesherrlihen Wappen — auf einer Seite der 
Fahnenflagge auch noch der Kaiferliche Doppel-Adler mit hinzutrat. 

Zur Führung des 1637 formirten Heeres wurde ein Branden— 
burgifcher Unterthan, ber General-Major Kaspar von Kliking, aus 
Sächſiſchem Dienjte in den Brandenburgifchen gezogen, und diefer, ver 
al® der dritte Branvdenburgifche General zu bemerken ift, mufterte bei 
Neuftadt- Eberewalde folgende Regimenter: 

a) Reiterei. 

1) Oberſt Johann von Rochow. . 500 Mann, 
2) Oberſt Ehrenreich von Burgsdorf 500 „ 
3) Oberft » Lieutenant Kaspar von 


Potthaufen . . 500 „ 
4) Oberſt⸗Lieutenant Soarktın def 

von Schapelew . . . 350 „ 
5) Oberft-Lieutenant Hartmann. von 

Goldacker . . . . .. 160 


6) Oberjt- Lieutenant Grihfon .. 3550 „ 
7) DOberft » Lieutenant Johann von 
DOCH 5 2.0 AM 5 
8) Droge .» 2 2 22... 30 „ 
Summa . . 2,900 Dann. 


917 





2,900 Mann. 
b) Fußvolk. 
1) General Kaspar von Kliking . 850 Mann, 
2) Oberjt Hildebrand von Krabt . 960 „ 
(war bis 1806 Infanterie-Re- 
giment Nr. 2.) 
3) Oberſt Konrad von Burgdorf . 1300 , 
(war bi8 1806 Yufanterie-Re- 
giment Nr. 1.) 
4) Oberſt Melchior Dargik. . . 700 „ 
5) Oberſt Georg von VBoldnamı . 700 „ 
6) Oberjt Dietrich Freiherr von Kacht 660 „ 
7) Oberſt Auguft Morik von Rohbow 500 „ 
8) Oberjt- Lieutenant Dargie . . 550 „ 
9) Oberſt⸗Lieutenant Siegmund von 
BWalow . - © 2 2... 10 „ 
Summa . . 7520 „ 
Summa fünmtliher Truppen 10,420 Mann. 
Die Stärke diefer Truppen hatte jedoch feinen langen Bejtand, 
ba das nachjtehenpe Reductions-Projekt vom 1. December 1638 dem 
Kurfürjten von Schwarzenberg vorgelegt und bereit8 am 21. Januar 
1639 ausgeführt wurde: 
a) Fußvolk 7300 Dann. 
1) Oberft Konrad von Burgsdorf 6 Comp. (aus 12 Eoınp.) 1000 Mann, 
2) Oberſt Auguft Morig von Rohow 10 Comp. (aus 
12 Com.) . . . 1800 „ 
3) Oberſt Dietrich &teikere oı von gracht 10 Comp. (aus 
6 Comp. feines Rgts. und 4 anderer Truppentheile) 1500 „ 
4) Oberſt Georg von Voldmann 10 Comp. (aus 4 Comp. 
feines Regiments und 3 anderer Zruppentheile) . 1200 „ 
5) Oberft Hildebrand von Kracht 10 Comp. (aus 12 
Comp. feines m und dem lie 


Regiment). . . . 1600 , 
6) Oberſt Hermann von Goldacker N Som in ber 
Werbener Shane . . 2... at 


7300 Dann. 
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7300 Mann. 
b) Reiterei 2400 Mann. 
1) Oberſt Hartmann von Golvader und Oberft Johann 
von Borhauer 8 Comp... . . 800 „ 
2) Oberſt Ehrenreih von Burgsporf und Oberft Ras. 
par von Potthaufen 8 Comp. . . . 800 „ 
3) Oberſt Helmot von Wrangel und — Safe von 
Schapelow 8 Eomp.. . . r 800 „ 
9700 Dann. 


Das Jahr 1639 fiel für die Brandenburgifch-Preußifchen Trup- 
pen auch wieder fehr unglüdlih aus. Die Schweden waren, mit Aus 
nahme weniger feiten Drte, Herren des ganzen Landes. Der Oberft 
Helmot von Wrangel war mit feinem ganzen Regiment aus Garde— 
legen zu den Schweden übergegangen, doch erhielt verfelbe wegen die— 
ſes Vergehens hierfür vom großen Kurfürften Pardon. Ferner wurde 
der Oberſt Ehrenreih von Burgsdorf bei Bernau beinahe mit feinem 
ganzen Regiment gefangen genommen, Durch die Einnahme von 
Driefen gingen ebenfalls 1000 Dann zu Fuß von verſchiedenen Regie 
mentern verloren, wobei der Dberjt- Lieutenant Ernſt Ludwig von der 
Sröben auf dem Plate blieb. Auch bei dem Verſuche, Neu- Ruppin 
wieder zu erobern, wurden die Brandenburgifch- Preufifchen Truppen 
mit einem Berluft von 300. Mann, und ebenfo bei Spandau mit 
einem Berluft von 200 Manı zurücdgefchlagen. 

Außerdem bleibt neh zu bemerfen, daß das durch den 1633 im 
Auguft eingetretenen Tod des Oberften Hildebrand von Kracht erledigte 
Regiment zu Cüſtrin, welches einftweilen dev Dberjt- Lieutenant Sieg- 
mund von Wallenrodt geführt hatte, 1639 dem Dberft-Lieutenant des 
Burgsdorf'ſchen Regiments, Georg Friedrich von Trott, als Oberjt 
verliehen, und demſelben bald darauf zugleich die Kommandantur der 
Feſtung Peitz ertheilt wurde. 

Der Kırfürjt Georg Wilhelm fah fih invefjen aus Mangel an 
Mitteln genöthigt, auch die zulett in der Stärke von 9700 Daun 
nachgewiejene Armee abermals zu veduciven, fo daß dieſelbe bei feinem 
am 1. December 1640 zu Königsberg erfolgten Tode nur noch zählte: 
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a) Reiterei 1500 Dann. 
1) Oberſt Hartmann von Golvadr . . 2 2... 900 Mann, 
2) Major Markus von der Lütle. . 2 600 
b) Fußvolk 4600 Mann. 

1) Oberſt Konrad von Burgsvorf (incl. 1 Comp. Garde) 800 

(war bis 1806 Infanterie» Regiment Nr. 1.) 
2) Oberft Dietrich Freiherr von Kradt . - » » . 600 „ 
3) Oberft Georg von VBoldmann . . 2 2 800 „ 
4) Oberjt Georg Friebrih von Trott. . . . 1300: , 

(war bis 1806 Infanterie» Regiment Nr. 2) 
5) Oberſt Hermann von Goltadr . . . .. 200 „ 
6) Oberſt Auguft Morik Freiherr von KRocom . . +. 1000 

Summa . . 6100 Dam. 

Hierbei muß noch hinzugefügt werben: 

ad a. 2. wurde aus ben Reſten bes bei Bernau zerfprengten 
Regiments des Oberjten Ehrenreih von Burgsdorf formirt; 

ad b. 2. ver Oberft Dietrich Freiherr von Kracht war zugleich 
Kommandant von Berlin bis zum Tode Georg Wilhelm’s, worauf er 
dem neuen Yandesherrn die Eidesleiftung verweigerte und deshalb ver- 
haftet wurde, allein er entfam und trat in Kaiferliche Dienfte; 

ad b. 5. ver Oberſt Hermann von Goldader war zugleich Kom— 
mandant von Peitz bis Ende 1640, wo er dem neuen Landesherrn bie 
Eidesleiftung verweigerte und verhaftet wurde, allein er entfam un 
ging in Kaiferlihe Dienfte; und 

ad b. 6. ver Oberft Morik Auguft Freiherr von Rochow war 
zugleih Kommandant von Spandau, wurde aber, — als der Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm bald nach Antritt der Regierung ihm befahl, fein 
Infanterie» Regiment (irrtümlich haben verſchiedene Schriftteller fein 
Regiment zu Fuß bei der Reiterei aufgeführt) abzudanfen, welches 
Rochow unter dem Vorwande verweigerte, daß er und fein Regiment 
auch dem Kaifer gefchworen hätten —, 1641 feiner Chargen entjetst 
und zu Spandau arretirt, worauf er entwifchte und in Kaiferliche 
Dienfte trat, jedoch 1647 wegen feines Bergehens durch Kaiferliche 
Bermittelung vom großen Kurfürften Pardon erhielt. 
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Zwölftes Kapitel. 


Die Artillerie unter den erften Kurfürften aus dem Haufe 
Hohenzollern bi8 1640. 


Die Erfindung und Einführung der Feuerwaffen erfchuf eine neue 
Waffengattung, nämlich die Artillerie; indeffen läßt fi die wahre Er— 
findungszeit des Schiefpulvers eben fo wenig mit Gewißheit angeben, 
als die der erjten Pulvergefhüte. Nach ver Erfindung des Pulvers 
(welche gewöhnlich dem Deutfchen Sranzisfanermönd Berthold Schwarz 
zu Freiburg im Breisgau um das Jahr 1354 zugefchrieben wird, wäh— 
rend das Pulver doch ſchon Tängft den Ehinefen und Arabern befannt 
gewefen fein fol), fuchte man davon ven gehörigen Gebrauch zu machen, 
und verfertigte deshalb verſchiedene Eleine, fpäter größere Nöhren (auf 
Franzöſiſch Canons) zur Forttreibung der mit dem Pulver in Ver— 
bindung gebrachten Fugelförmigen Körper; in Deutfchland fertigte man 
fie auch gleich anfangs mehrentheil® von größerem Kaliber und naunte 
fie „Feuerbüchſen“ und „Donnerbüchfen”. Seit dem Anfange: des 14. 
Jahrhunderts breitete fich der Gebrauch der Feuerwaffen in Europa 
aus, doch ward das Pulver nur in Meehlgeftalt verwendet, indem man 
jeden Beſtandtheil für fich Eleinte, abgefondert im Kriege mitführte und 
diefelben erjt furz vor dem Gebrauch mengte. Die Franzofen gaben 
unter Ludwig XIV. vor, die Kanonen ſchon vor dem Jahre 1338 in 
Anwendung gebracht zu haben, und in demfelben Jahre hatten die Rit— 
ter in Preußen ſchon Feuergewehre, jo wie 1344 zu Spandau bereits 
eine Bulvermühle war; auch in Nürnberg, wo ſchon 1356 in den Bes 
rechnungen der öffentlichen Ausgaben des Sciefpulvers und der Ka— 
nonen gebacht wird, wurbe frühzeitig Schießpulver bereitet, jo wie die 
eriten Kanonen gegoffen und gebohrt und Schießgewehre verfertiat. 
1391 zog Markgraf Jobſt von Brandenburg mit einer großen Büchfe 
zur Demüthigung der VBafallen in feinem Lande umber. 20 Yahre 
fpäter bereiteten fich die Quitzower mit Büchfen gegen ven Kurfürften 
Friedrich I. vor, welcher mit einer großen, dem Landgrafen von Thü— 
vingen gehörigen Karthaune das Schloß Friefad, jo wie die 14 Fuß 
bien Mauern von Blaue zerftörte; auf Rollen bewegt, und an einem 
Tage nur einige Male abgefeuert, gelangte fie im Brandenburgifchen 
unter dem Namen der faulen Grete zu großer Berühmtheit, indem fie 
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mit Vortheil zur Zerftörung der Raubfchlöffer der rebelliichen Märki— 
ſchen Evelleute gebraucht wurde. 

Da man fich überzeugt hielt, daß die Wirfung der Geſchütze mit 
deren Größe zunehmen müffe, fo wuchs ber Kaliber derſelben ſchnell 
immer mehr; allein die gegoffenen eifernen Gejchügröhren befaßen nun 
nicht mehr Haltbarkeit genug. Hierauf verfuchte man, dieſelben aus 
mehreren Lagen eiferner Stäbe zufammenzufeßen, wovon bie erjte der 
Länge nach zufammengefchmiedet war, und von ber zweiten vingartig 
umfaßt wurde, und da auch dieß dem Pulver feinen binlänglichen Wi- 
derſtand entgegenfette, fo fing man fchon zu Ende bes 14. Jahrhun⸗ 
derts an, viefelben von Metall zu gießen. Zu Anfang des 15. Yahr- 
hunderts wurden jedoch jene ganz übermäßig großen Geſchütze wegen 
ihrer geringen Dauer und großen Unbeweglichfeit nur noch felten ans 
gewendet, Erft um die Mitte des 15. Jahrhunderts wurben die Laf- 
feten eingeführt, wodurch man in den Stand gefett wurde, das große 
Geſchütz bequem mit ſich ins Feld zu führen. So eroberten die Huf- 
fiten 1431 in der Schlacht bei Niefenberg 150 große Gefhüte von 
den vereinigten Deutjchen Fürften; auch untergruben die Huffiten 1431 
in Zauban einen Thurm und fprengten ihn mit Pulver in die Luft. 
Das Abfeuern der Geſchütze geſchah mitteljt Lunten. Da die Gefchüge 
nicht Kugeln von einerlei Gewicht fchoffen, fo unterſchied man balo 
Belagerungs: Gefhüt, welches 17 bis 100 Pfund Eifen ſchoß, und 
Teld » Gefhüt, welches. 2 bis 16 Pfund ficher ſchoß. Die in 
die Artilleriewiffenihaft eingeweihten Lente thaten in jener Zeit fehr 
geheimnißvoll mit ihrem Wiffen, bildeten eine befondere Kafte, und 
zerfielen durch die Bedienungsweiſe der verfchievenen Geſchütze in 
Schlangenſchützen, Büchfenmeifter und Fenerwerfer. Sie wurden mit 
einer ihrem Wirfungsfreife eutſprechenden Befoldung zur Handhabung 
der Heinen Felvgefchüte oder Mauerbrecher und Mörſer, zur Anfertis 
gung der gebräuchlichen Kunſtfeuer, oder als Zeugmeifter zur Beaufs 
fihtigung ber in den feſten Pläßen niedergelegten Waffenvorräthe an— 
geftellt. Später begriff man fie insgefammt, da man fie nach been- 
digtem Kriege meift behielt und einquartierte, unter dem Namen Gon- 
ftabler (constabularius, Zeltbruder, Kafernengefährte). 

Der Markgraf Johann ließ 1543 alles große Gefhüt von Kö— 
nigsberg in der Neumark nach der Feſtung Cüſtrin bringen. Die in 
biefer Feſtung zufolge eines im Geheimen Kabinets-Arhiv vorhandenen 
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Verzeichniſſes 1562 befindlichen Gefchüte gewähren eine belehrende 
Ueberfiht von den in der Brandenburgifchen Artillerie damals ge 
bräuchlichen Benennungen und Kalibern: 

2 ganze Karthaunen, a 12 Schuh lang und ſchießt 50 Pfund; 

2 Rarthaunen, à 12 Schuh lang und fchießt 40 Pfund; 

2 halbe Karthaunen, a 12 Schuh lang und ſchießt 25 Pfund; 

2 Nothichlangen, a 16 Schuh lang und fchießt 20 Pfund; 

2 ganze Schlangen, a 14 Schuh lang und ſchießt 12 Pfund; 

4 Schlangen, & 12 Schuh lang und ſchießt 8 Pfund; 

6 halbe Schlangen, a 12 Schuh lang und ſchießt 4 Pfund; 

8 Duartier-Schlanglein, à 10 Schuh lang und ſchießt 2 Pfund; 
10 Scarpffentienlein oder Falfenetlein, à 9 Schuh lang und fchieft 

1 Pfund; 

16 Scarpffentienlein, a8 Schuh lang und ſchießt Pfund; 

54 Gefchüte. 

Nach vem Ableben des Kurfürftlichen Zeugmeifters und Gießers Mi- 
chael Kepler befanden fich im Zeughaufe zu Berlin, zufolge des am 3. Des 
cember 1578 von dem Grafen von Lynar aufgenommenen Inventariums: 

2 ſcharfe Meken, ſchießt eine 90 Pfund Eifen; 

2 ganze ungefaßte Karthaunen, a 52 Pfund; 

4 neue halbe Karthaunen ungefaßt und ift eine zu Cüftrin; 

2 Nacdtigallen auf Rädern 1522, fchieken jede 48 Pfund Eifen; 
2 fchlechte halbe Karthaunen auf Rädern, à 22 Pfund Eifen; 
10 Magdeburgiſche Stüde auf Rädern, a 7 Pfund Eifen; 

3 halbe Falfaunen auf Rädern, a 4 Pfund Eifen; 

25 Stüd Gefüge nebſt einer verhältnifmäßigen Anzahl Kugeln. 

Im Gießhauſe zu Berlin war das nöthige Gießwerkzeug und in 
der Schmiede, was dazu gehörte, vorhanden; ferner befanden fich im 
Pulvergewölbe an ver Mauer am St. Gertrauden-Thore 157 Centner 
53 Pfund Pulver, und außerdem noch im Zeughaufe 55 Eentner 58 
Pfund Salpeter, fo wie 35 Centner 33 Pfund Schwefel. 

Zur Bereitung des Pulvers bediente man fich feit den früheſten 
Zeiten der Hanbmühlen, fpäter der Roßmühlen. Im Breslau kam 
1525 vie erfte Roßmühle vor. Hierbei gab es fein bejtimmtes DBer- 
hältnif der drei Beftandtheile zu einander, denn in einer Hanbfchrift 
von 1597 beftand z. B. ber Spandau’fche Pulverfag um viefe Zeit 
aus 1 Pfund Salpeter, 3 Loth Schwefel, 4 Loth Kohle, dagegen der 
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Pulverfag zu Eüftrin aus 1 Pfund Salpeter, 4 Loth Schwefel und 
2 Loth Kohle oder gemehltem Sanvel. Mean erreichte demnach auch 
nicht die jeßigen Wirkungen des Pulvers, einestheils, weil c8 in Mehl- 
geftalt angewendet, anderntheils, weil e8 nicht jo innig gemengt wurde; 
daher kam e8 auch, daß man zu größeren Ladungen als jekt genöthigt 
war. Indeſſen mußten doch endlich die Nachtheile dieſes Pulvers fühl— 
bar werben, und man fing baher um die Mitte des 15. Jahrhunderts 
an, das Pulver naß zu bereiten, welche Erfindung ven Franzofen zus 
gefchrieben wird. Die Maffe ward durch Stampfen bereitet, worauf 
man wahrjcheinlich durch die Einrichtung der Delmühlen geleitet war, 
und dann in Knollen zerprüdt, weshalb das Pulver ven Namen „Knol—⸗ 
(enpulver” erhielt. Man bediente fich deſſelben anfänglich nur zu ven 
Wurfgefchügen, weil das Laden der Kammern mit Mehlpulver fchwie- 
riger war, und machte die Erfahrung, daß man damit weiter fchöffe 
als mit dem letzteren. Zu Ende des 15. Jahrhunderts waren vie 
Stampfmühlen jhon in ganz Europa eingeführt. Durch das Kuolien- 
pulver war ber erjte und wichtigſte Schritt zu einer durchaus veräu—⸗ 
derten Fabrikation gejchehen, denn die Knollen durften nur kleiner und 
fleiner gemacht werben, und man fam endlich darauf, das Pulver zu 
förnen; doch vergingen an hundert Jahre, bevor man zu biefer wichti— 
gen Verbefjerung fchritt, welche erſt 1525 erfolgte. Aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert fehlt es faſt gänzlich an Nachrichten über die Bulverfabrifation, 
indem unter Georg Wilhelm fowohl das Salpeterwefen, als auch Puls 
verfabrifation in Berfall geriethen, und daher das Pulver aus ben 
damals ſehr in Ruf ftehenden Holländifchen Fabriken bezogen ward, 
welche Einrichtung bis zur Erbauung der Berliner Bulvermühle 1716 
in Kraft blieb. 

Die Deihaffung von Gefchüßen wurde hiernach felbit bei ben 
fleinen Staaten zum Bedürfniß; hatte man mit den Büchfen angefan- 
gen, unter welchen invefjen auch fchwerere Kaliber verftanden wurben, 
fo ging man allmählig zu den Ertremen über, indem e8 anfangs ſchien, 
als wollte man durch die übermäßige Größe eines Gefchükes die Au—⸗ 
zahl verfelben erſetzen. Dergleichen übergroße Kaliber nannte man in 
früheren Zeiten im Allgemeinen „Iharfe Metzen“; auch ver Herzog 
Albrecht bedient ſich dieſes Auspruds in feiner, dem Könige Sigismund 
Auguft von Polen gewidmeten handjchriftlihen Krieggordnung vom 
Jahre 1555. Das Verlangen, fich gegenfeitig zu überbieten, führte zu 
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ven tolfjten Abarten (die bis ins 17. Jahrhundert gebräuchlich waren), 
fo daß man bie belagerten Zeitungen fogar mit ftinfenden Mifchungen 
bewarf, aber auch zu der Erfindung von Hohlfugeln, die, am Orte 
ihrer Bejtimmung angelangt, Feuer und verſchiedene andere Zerftörun- 
gen zur Folge haben; ferner zu ber wichtigen Erfindung der glühenden 
Kugeln, für welche ſchon Fronfperger in feinem 1555 publicirten Krieges 
buche eine Anweifung giebt. Im diefem Buche findet man ebenfalls 
den Entwurf zu dem Etat eines Deutfchen Artillerie-Trains von 128 Ges 
fhüten, zu deren und der Ammunition Transport Fronfperger 511 Was 
gen und 3225 Pferde bevurfte; fie zerfielen in leichte und fchwere 
Stüde zu Belagerungen und zum Gebraud im Felde. Ohne Gefchüte 
konnte von da ab Fein Krieg geführt und feine Schlacht geliefert wer- 
ben, und der Herzog Albrecht fagt in feiner Kriegsordnung (durch 
welche er in den 42 gegebenen Schlachtorpnungen dem Geſchütz überall 
die entfcheidende gebührenvde Stellung anweifet): „Man muß fich wohl 
angelegen fein laſſen, das Geſchütz zur rechten Zeit und Gebrauch zum 
Treffen zu bringen.” Werner giebt der Herzog eine genaue Vorſchrift 
zu dem Feuer im Avanciven: „Denn fo folches Gefhük vorwärts ge- 
führt wird, fünnen die Pferde in gefchwinder Eile abgenommen wer- 
ben und die Büchfenmeifter einen Schuß oder etliche thun, alsdann vie 
Pferde wieder vorlegen und immer fortrüden ꝛc.“ 

1586 waren unter dem Herzog Albrecht Friedrih in Preußen 
23 Büchfenmeifter angeftellt, von welchen 2 in Zapiau, 2 in Yilch- 
haufen, 3 in Ragnit, 3 in Preuß. Mark, 1 in Oſterode, 3 in Sol: 
bau, 2 in Neivenburg, 2 in Ortelsburg, 2 in Infterburg, 3 in Jos 
hannisburg, 1 in Grobin, 1 in Lyk und 3 in Königsberg fi befanden; 
dagegen waren in der Kınfürjtlichen Feftung Spandau 1587 nur 
3 Büchfenmeifter bejtallt. 

Bis zum Anfang des breifigjährigen Krieges wurden die Geſchütze 
mit der Zadefchaufel geladen, Kugeln und loſes Pulver wurde in Fäſ— 
fern befonders nachgeführt, das Pulver aber ins Zündloch eingeriebeu. 
Im Jahre 1578 berief der Kurfürſt Johann Georg den größten Ars 
tilferijten und Feftungsbaumeifter jener Zeit, den General und Oberften, 
ArtelarcheZeug- und Baumeifter, Grafen Rochus Duirinus zu Lynar, 
in feine Dienfte, welcher in ver Mark Brandenburg die erſte Vervolls 
fommnung der Gefchütfunft in ihrem technifchen Theile bewirkte, ba 
man ihm die Anlage der Spandauer Pulvermühle, fowie einer Sal- 
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peterfiederei, die Verbefferung des Gießhauſes und die Erfindung brauch- 
barer Mafchinen zu verbanfen hatte. Die im Herzogthum Preußen 
gebräuchlichere Benennung „Arklarey, wurde gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts in der Mark Brandendbing durch „Artolferey” oder „Artille- 
rey“ erſetzt. Insbeſondere war in diefer Zeit auch die Luſtfeuerwerkerei 
in großem Flor, und der Kurfürft Iohann Georg Tiebte e8, vornehme 
Säfte an feinem Hofe damit zu unterhalten. 

Zu den Erfindungen diefer Zeit gehört auch die Petarde (Thor: - 
jprenger), welche zuerjt bei der Eroberung der Stabt Raab 1598 mit 
Erfolg angewendet wurde. 

Unter ven Regierungen der Kmrfürften Joachim Friedrich und 
Johann Sigismund follen in der Marf Brandenburg die Mörfer in 
Gebrauch gefommen fein, wenigjtens wurden im Jahre 1610 zwei 
310pfündige Mörfer in Berlin gegofjen, welche die Namen „Romulus“ 
und „Remus“ erhielten, und deren Gewicht 50 Centner betrug. 

1611 berief der Kurfürft den unirten Oberften Hans Meinhard 
von Schonberg auf ein Jahr zu einem General-ArtollereyMeifter und 
Oberbefehlshaber der Brandenburgifchen Artillerie am Rhein, welches 
ihm die Anftellung und Beſoldung des nachjtehenden Perſonals von 
132 Köpfen zur Pflicht machte: 

1 Lieutenant über die Artillerie, 1 Commiffair über drei Maga- 
zine, nebſt 3 Subalternen und 1 Conducteur, 1 Eapitain über bie 
Eonftabler und Batteriemeifter nebjt 10 der beiten Eonftabler, 1 Capi⸗ 
tain über die Zugpferde mit 1 Conbucteur, 1 Capitain über bie Wa- 
gen, 1 Gapitain über die Matrofen, 1 Capitain über die Pioniere, 
1 guter Petarbierer, 1 Mineur-Capitain, 1 Feuerwerker, 1 Laffeten- 
Rad» und Zimmermeifter, 1 Schanzforbmader, 1 Ingenieur und 4 ber 
beiten Werfmeifter, 100 Knechte (Solvaten) mit ihren Dfficieren. 

Schonberg bewirkte diefe Anmwerbungen mit Leichtigfeit, und be— 
diente fich dabei eines in der Artillerie erfahrenen Officiers, des Oberft- 
Lieutenants Pithan; jedoch löſte fich dieſe Artillerie» Formation bald 
wieder auf. 

Unter der Regierung des Kurfürften Georg Wilhelm belief ſich 
1627 die Stärke der Artillerie, welche ihm nach Preußen folgte, auf 
41 Mann und 10 Felvfchlangen; die Befpannung diefer Geſchütze mit 
Fuhrwerk betrug circa 330 Pferde. In Spandau befanden fi 7 Con⸗ 
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ftabler, die man im vorhergehenven Jahre angelernt hatte, doch wurde 
befchlofjen, noch einige anzunehmen. 

Eine große Reform erlitt die Artillerie im dreißigjährigen Kriege 
durch Guſtav Adolph, welcher bei den angeftellten Verſuchen, vie Ges 
Ihüte zu erleichtern, vie Ueberzeugung gewann, daß die Verkürzung 
der bisherigen Röhre bis auf eine gewiffe Gränze nicht allein unſchäd— 
lih, fonvern fogar zweckdienlich ſei. Es wurden daher in Schweben 
Geſchütze von geringerer Länge gegoffen. 

Durch immer neue Berfuche, die man anftellte, um die Gefchüte 
leichter und beweglicher zu macen, fam man in Schweben auf bie 
fogenannten ledernen Kanonen; fie beſtanden aus einer + Kaliber ftar- 
fen fupfernen, hinten verfchloffenen Röhre, welche jtarfe eiferne Ringe 
umgaben, worauf dieſelbe mit einem jtarfen Taue bis zu einer ange- 
mejjenen Stärke ſcharf ummidelt und dann mit einem Ueberzuge von 
gebranntem Leber verfehen wurde, auch waren bie eifernen Schildzapfen 
an einem ber erwähnten eifernen Ringe angebracht. Diefe ledernen 
Kanonen Tegte man auf leichte LXaffeten, fo daß fie von 2 Mann gut 
fortgezogen werben fonnten, indem ein Dreipfünder nicht über 90 Pfund 
gewogen haben joll; allein da fie ſich ſehr fchnell erhitten, fo daß man 
nah 10 bis 12 Schuß ausfegen mußte, bevienten fich die Schweden 
biefer ledernen Felpgefchüge nur 3 Jahre, und erfeten fie durch Teichte 
Kanonen von 4 Fuß Länge, welche höchſtens 4 Pfund ſchoſſen. Hier: 
durch entjtanden die fogenannten Regiments⸗-Geſchütze mit einer Be- 
ſpannung von 2 Pferden, die 4 Fuß oder 16 Kaliber lang waren, 
625 Pfund wogen und drei Mal abgefeuert werben konnten, ehe man 
dieß mit der bamaligen Musfete ein Mal im Stande war; zwei fol 
her Gefhüte waren jedem Regimente zugetheilt. Urfprünglich waren 
dieſe Regiments-Gefchüte blos zum Kartätjchenfeuer bejtimmt, welches 
zwar fchon früher, allein noch nicht in der Felvfchlacht befannt war, 
indem man fich bis bahin der Kartätſchen blos in ven Streichlinien 
der Feſtungen und zur See beim Entern beviente; bald wurden in- 
deffen auch diefe Kanonen zum Kugelfeuer gebraucht. 

Als die fortgefett kriegeriſchen Berhältniffe 1638 auch ven Kur: 
fürften Georg Wilhelm veranlaften, eine größere Brandenburgifche Ar- 
mee zu bilden, vichtete derfelbe mit Bezug auf den Oberbefehl über bie 
Artillerie fein Augenmerk auf den als Kommandant von Landsberg an 
der Warthe in Kaiferlichen Dienften ftehenden Oberjten Otto Chrijtoph 
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von Sparr, der fich durch feine feltenen Kenntniffe von der Artilferie 
und Kriegsbaukuuſt einen großen Ruf erworben hatte. Ob Sparr 
dieſen Ruf als Kurfürſtlicher Bafall angenommen habe, ijt nicht be» 
fannt; ev begab fich aber, da jene Armee bald nach der Muſterung 
wieder aus einander ging, in Kaiferliche Dienfte, in welchen er, zum 
General: Major befördert, bis 1649 verblieb, wo ihn der große Kur- 
fürft in Brandenburgifhe Dienfte rief, die Sparr hierauf 1651 auch 
wirffih als General: Feldzengmeifter antrat. 


Dreizehntes Kapitel. 


Das Ingenieurwefen und die Feftungen unter den erften Kur— 
fürften aus dem Haufe Hohenzollern bis 1640. 


Ingenieure waren in der früheren Zeit blos zu Verfertigung und 
zur Bedienung ber Kriegsmaſchinen beftimmt, und haben dieſer Beftim- 
mung befonvers bei den Spaniern und Italienern ihren Namen zu 
verbanfen (ingegneros von engennos). Bei den Deutſchen erjchienen 
fie unter dem Namen „Kriegsbaumeifter”. Jeder Fürft unterhielt nach 
Maßgabe des Bedarfs einen oder. mehrere Kriegsbanmeifter, welche bie 
bei den Feitungen vorkommenden Neu⸗ und Reparatur-Bauten Teiteten, 
und bei Belagerungen mit ihrem technifchen Gutachten beiftanden. So 
wird 3. B. ſchon unter dem Markgrafen Dtto IV. als deſſen er- 
fter Kriegsbaumeifter 1282 Gerharbt genannt, der wegen Erfindung 
und Berfertigung verfchiedener Fünftlicher Werkzeuge zur Eroberung ver 
Veftungen berühmt war und es verftand, den Feſtungskrieg nach Regeln 
der Kunſt zu leiten; fpäterhin ging derſelbe nach Preußen und trat in 
den Ritterorden. Beſonders ſuchte man lange Zeit Männer aus Italie— 
nischen, Sranzöfifchen und Holländiſchen Dienften zu Kriegsbaumeifter- 
ftellen zu gewinnen, weil fich in diefen Ländern früher mehr Gelegen- 
beit zu ihrer Ausbildung als in Deutjchland fand. So Tief der Kur- 
fürft Joachim II. 1560 den Bau ver Feftung Spandau durch Ehri- 
ftoph Römer (Romanus) einleiten und nahm 1568 ven Stalienifchen 
Ingenieur Franz Chiaramella de Gaudino in feine Dienfte, um dieſen 
Bau fortzufegen. Faſt gleichzeitig wurde unter dem Markgrafen Jo— 
hann von der Neummf die Befeftigung von Eüftrin durch einen Italie— 
nifhen Baumeiſter (mahrfcheinlich ver eben erwähnte Chiaramella ) 
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ausgeführt, indem bei dieſer Feſtung, die bereit® 1537 nur in Erd— 
werfen aufgeführt war, 1563 mit ver Mauerbefleivung vorgegangen 
und der ganze Bau 1571 beendigt wurde; ebenjo unternahm der 
Markgraf 1559 den Bau der Feitung Peit an einem Canal ver Spree 
in der Nieverlaufig und beendete ibn 1570. 1578 wurde unter dem 
Kurfürften Johann Georg die weitere Ausführung des Feitungsbaues 
von Spandau dem General und Oberjten Artelarey- Zeug: und Bau- 
meifter, Grafen Rochus Duirinus zu Lynar, übertragen, ver fie feit 
1590 unter Afjiitenz des Italienischen Baumeijters Johann Baptifta 
de Sala bi8 1594 bewerfitelligte. Ferner ließ der Kurfürft Johann 
Georg durch den Grafen Lynar die Feſtung Driefen an der Neke an— 
legen, jowie die Feſtungswerke zu Cüſtrin und Peitz verbefjern. 

Unter dem Kurfürſten Johann Sigismund wurde nach dem, am 
25. März 1609 erfolgten Tode des Tetten Herzogs von Eleve, Johann 
Wilhelm, 1609 am 31. Mai zu Dortmund zwifchen dem Kurfürſten 
und dem Pfalzgrafen von Neuburg ein vorläufiger Vergleich geſchloſſen, 
der 1614 den 10. November zu Kanten wirklich dahin zu Stande kam, 
daß Brandenburg das Herzogthum Cleve nebjt den Grafichaften Marf 
und Navensberg, und mit diefen die Feſtungen Minden, Lippftadt und 
Bielefeld (nebjt vem nahe liegenden feſten Schlofje Sparenberg) erhielt, 
aber erjt am 6. September 1668 durch Vergleich in den ruhigen Befit 
gelangte; ebenfo kam Wefel, welches die Spanier im September 1614 
eingenommen hatten, durch Nieverländifhe Zruppen am 19. Auguft 
1629 wieder an Brandenburg. Ferner fiel durch den, am 8. Auguft 
1618 eingetretenen Tod des Herzogs Albrecht Frievrih das Herzog- 
thum Preußen mit den Feſtungen Memel und PBillau an Brandenburg. 

Unter dem Kurfürften Georg Wilhelm wurde indeffen Pillau 1626 
im Juli von den Schweden eingenommen, und mußte dieſen nebſt 
Diemel von 1629 bis 1635 überlafjen werben; aud Spandau wurde 
am 6. Mai 1631 den Schweden eingeräumt, und ihnen bald darauf 
die Deffnung der Feſtung Cüftrin gewährt. Die fortwährenden Uns 
ruhen hatten Georg Wilhelm veranlaft, feine beiden Hauptjtädte be— 
feftigen zu laffen, und zwar wurde die Befeftigung von Königsberg in 
Preußen durch einen Erbwall bewirkt, indem der Profeffor Strauf 
dazu 1624 einen Entwurf einveichte, welcher hierauf 1626 au 
geführt wurde. Ebenſo follte Berlin, welches damals einen Umfang 
von 6000 Schritten hatte, ſchon 1631 gegen den erften Schwerifchen 
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Einfall in die Mark Brandenburg befeftigt werden; es wurde inbefjen 
erſt 1634 die Befeftigung von Berlin angefangen, und feit 1658 
(nachdem ver General-Feldzeugmeifter Otto Chriftoph Freiherr von Sparr 
1651 auch an die Spite dev Ingenieure getreten) durch Memhard 
fortgefett und ausgeführt. 

Mit dem Emporfommen ver Artillerie erfolgte auch zugleich bei 
ben Armeen die Aufnahme von Ingenieuren, und zwar machten bie 
Franzoſen, Hinfichtlih der Organifation verfelben in ein befonveres 
Corps, den Anfang, indem Heinrich IV. zuerft durch Sully 1604 aus 
ihnen ein bejonderes Corps bilven Tief, welches zu Anlegung neuer 
Veftungen, zu der Ausbefjerung der älteren, fowie zu ihrer Vertheidi— 
gung und zu Führung der Belagerungen beftimmt war. In Schwer 
den wurde das Ingenieur-Corps unter Guſtav Adolph mit dem Gene- 
raljtabe vereinigt, und war dieß auch im Brandenburg » Breufifchen 
Heere feit 1655 der Fall, wo erft der König Friedrih Wilhelm J. 
aus den Ingenieuren 1728 ein gefchloffenes Corps bilvete, 


Bierzehntes Kapitel. 


Größe des Brandenburgifhen Staate® und Pändererwerb 
unter den zehn erften Kurfürften aus dem Haufe Hohenzollern. 


(Hierzu bie Ueberfichtsfarte.) 


1) Als der Kurfürft Friedrich I. 1440 ftarb, hatte die Kurmarf 
Branvenburg (ohne Ruppin) eine Größe von 413 []Meilen, 
(hiervon beträgt Altmark [in den freilich erſt 
fpäter feft beftimmten Gränzen] 75 Mei— 
len; Priegnig 63 Meilen; Ukermark [in- 
nerhalb der Gränzen von 1493] 70 []Mei- 
len; Havelland 47 [_]Meilen; Lebus 30 
Meilen; Sternberg 42 [ Meilen; Zauche, 
Teltow, Barnim zufammen 86 [_JMeilen); 
außerdem beſaß er feit 1397 das Fürftenthum 
Anfpah, 60 Meilen, und feit 1420 das 
Fürftenthum Bayreuth, 55 MMeilen; er 
hinterließ alfo feinen 4 Söhnen ein Gebiet von 528 Meilen. 

L. 59 
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2) Kurfürſt Friedrich II., welder 1440 bie 
Fürſtenthümer Anfpah und Bayreuth mit 115 
[JMeilen, fo wie die Altmark abgetreten, auch 
1463 die Altmark geerbt hatte, beſaß während ver 
fetten Regierungsjahre, nach ver von 1443 
bis 1462 erfolgten Erwerbung von Cottbus, 
Peitz, Teupitz, Lychen ꝛc. (30 [IJMeilen) und 
nach dem 1455 erfolgten Kauf der Neumark 
mit Schievelbein und Drieſen (145 DMei-⸗ 
len), zufammen 60 [Meilen mehr . R 

3) Kurfürjt Albrecht Achilles beſaß aufer ven 
Ländern ſeines Vorgängers auch vie beiden 
Vränfifhen Fürftenthümer (nämlih Anfpach 
feit 1440 und Bayreuth feit 1464) mit 
115 [_]Meilen, erwarb 1482 Croſſen mit 
30 [Meilen pfanpweife (erft 1538 erb» und 
eigenthümflich), fo wie Lödenik, Bernftein zc. 
mit 12 [_]Meilen, aljo umfafte das ganze Land 

4) Kurfürft Johann Cicero trat 1486 bie 
beiden Fränkiſchen Fürftenthümer (115 []Mei- 
len) ab, kaufte 1489 vie Herrichaft Zoffen 
(8 [IMeilen), und hinterließ daher feinem 
IUBEOIBER 5 5. 

5) Kurfürft Joachim I. erwarb 1524 die Graf- 
haft Ruppin mit 32 Meilen, folglich be- 
JJ 

6) Kurfürſt Joachim II. trat 1535 die Neu— 
mark mit Bernſtein, Sternberg, Croſſen, 
Cottbus ꝛc. (238 Meilen) feinem jüngeren 
Bruder Johann ab, und hinterließ ſeinem Sohn 

7) Kurfürſt Johann Georg vereinigte 1571 
die Neumark wieder mit der Kurmark, und 
brachte außerdem 1575 die Herrſchaften Bees⸗ 
kow und Storkow (24 Meilen) dazu, folg— 
lich betrug fein Ländergebiet in Summa. . 

8) Kurfürſt Joachim Friedrich, welcher nur 
von 1603 bis 1607 das Fürſtenthum Yü- 


588 [_ Meilen. 


745 [_ Meilen. 


638 Meilen. 


670 leiten. 


432 [_ Meilen. 


694 Meilen. 


931 





gerndorf mit Beuthen und Oberberg (etwa 
30 [ Meilen) mehr befaß, erhielt vn Bran— 
benburgifchen Staat in dem Beſitzſtande fei- 

ned Vorgängers mit . . . - 694 [ Meilen. 
Kurfürſt Johann — — 1609 
Schwert und Vierraden (4 Meilen), ferner 
1614 vie 112 [Meilen betragende Jülich— 
Cleve'ſche Erbſchaft (nämlich Eleve mit 39 
[J Meilen, Mark mit 47 Meilen, Ravens- 
berg mit 18 [Meilen und Ravenftein mit 
- 8 [JMeilen), und 1618 das Herzogthum 
Preußen (672 (Meilen); er befaß* demnach 

in Sunma . . . 1482 [_]Meilen. 
10) Kurfürſt Georg Wilhelm erhielt den Brans 
benburgifch-Preußifchen Staat in dem Befit- 

ftande feines Vorgängers mit . . . . . 4482 [Meilen. 


9 


— 


Funfzehntes Kapitel. 


Größe von Berlin und Entwickelung dieſer Stadt unter den 
zehn erſten Kurfürſten ans dem Haufe Hohenzollern. 


(Hierzu Plan II. und III.) 


Die erjten Kurfürjten aus dem Haufe Hohenzollern reſidirten 
größtentheil® in Tangermünde und in Spandau, allein bie früheren 
befaßgen (wie ſchon im Neunten Kapitel erwähnt worden), feit 1357 
zu Berlin ein Schloß in der Klofterftraße Nr. 76., das hohe Haus 
genannt, in welchem Friedrich I. jih am 25. December 1415 hulvigen 
lieg. ALS der Kurfürſt Friedrich II. 1440 zur Regierung Fam, bes 
nutzte er die in Berlin damals zwifchen ven Bürgern und dem Rathe 
berrfchende Uneinigfeit wegen Belegung der Magiftratstellen, und er- 
ſchien plößlic” mit 600 Reitern vor dem Spandauer-Thore, wo er 
von den theils gegen ven Magijtrat aufgebrachten, theil® bejtürzten 
Bürgern eingelaffen wurde, um fein Anfehen mit ven Waffen in ber 
Hand geltend zu machen, indem er das ihm, wie feinem Vater, von 
beiden Städten verweigerte Deffnungsreht nun mit Gewalt nahm. 

59 * 
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Der Kurfürſt hob Hierauf 1442 durch ein fürftliches Dokument ven 
größten Theil aller der Rechte und Freiheiten auf, unter deren Schutze 
beider Städte Anfehen und Wohlftand bisher geblühet hatte. Jede 
ber beiden Städte erhielt hierauf einen befonderen Rath, nämlich Ber: 
lin zwei Bürgermeifter und 10 Rathmänner, und Köln die Hälfte 
diefer Anzahl, deren Beftätigung oder Abſetzung fich der Kurfürſt vor- 
behielt. Mit viefer Aufhebung der magiftratlichen Gewalt wurbe ver 
Stadt auch die obere und niedere Gerichtsbarkeit entzogen, und dem 
fürftlihen Anfehen, dem fie urfprünglich angehörte, dergeſtalt unterwor— 
fen, daß die Befegung der oberften Richterftelle dem Landesherrn übers 
lafjen blieb, welches der Kınfürft auch fogleih ausführte und den 
Balthaſar Hade als Nichter einfekte. Alle viefe Anordnungen erbit- 
terten die Berliner und Kölner in fo hohem Grave, daß ſie alle lan— 
besherrlichen Einrichtungen fir nichtig erklärten und ven eingefetten 
Richter gefangen nahmen; auch widerſetzten fie fich dem Baue ver Burg 
zu Köln, die Friedrich II. zur Befeſtigung feiner Macht auf einem an 
ber Spree, dem Dominikanerflofter nahe gelegenen, von beiden Seiten 
gütlich erhandelten Plage 1443 anlegen ließ. Die Unruhen in beiten 
Städten dauerten nun fünf Sahre hindurch fort, und der Kurfürſt bes 
rief endlich zu Spandau 1448 den Bifchof zu Brandenburg, den Fürs 
ften Adolph zu Auhalt, den Grafen Albrecht zu Lindau, den Meifter 
bes Yohanniterordens, und die Bürgermeifter und Rathmänner von 
Brandenburg, Frankfurt und Prenzlau, und fette folhe zu Schiedsrich— 
tern ein, indem er ihnen das Urtheil über Berlin und Köln überliek, 
das verbientermaßen gewiß hart ausgefallen wäre, wenn fich nicht bie 
Bürger am 15. Yuni 1448 freiwillig unterworfen hätten. Bon dies 
fen Yahre an beginnt der erſte Ban der furfürftlichen Burg, ber im 
Jahre 1451 vollendet wurde. Bon der Befchaffenheit ver Burg hat 
man feine Nachrichten, jedoch rührt fehr wahrfcheinlich der runde Thurm 
an der Spree noch davon her, fowie die noch jekt ganz vorhandene 
aber meift verbaute Kapelle. Gleichzeitig mit dieſem Baue entſtanden 
1448 die Rathhäufer zu Berlin und Köln: das erftere an ber Geor- 
gen» (Könige) und Spandauerftraßen- Ede, brannte aber ſchon 1434 
ab und wurde 1488 und 1489 wieder aufgebaut und durch den noch 
maligen Brand deffelben 1581 gingen wichtige Urkunden verloren, worauf 
der an der Ede vorfpringende Theil 1583 erbaut wurde; das lettere 
dagegen an der Gertraudten- und Breitenftraßen- Ede fiel ein, wurde 
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1612 bis 1614 wieder erbaut, und mußte fowohl 1656 als 1710 
nochmals abgebrochen und wieder erbaut werben. 

Nachdem fih die Unruhen in Berlin und Köln gelegt hatten, er— 
teilte der Kurfürft den beiden Städten 1453 die Freiheit, mit rothem 
Wache zu fiegeln. Bisher führte Berlin einen aufrechtſtehenden Bär 
in feinem Wappen, doch von tiefer Zeit am geht verfelbe auf vier 
Füßen, und trägt den Brandenburgifchen Adler auf feinem Rücken. 
Unter der Regierung des Kurfürſten Albrecht Achilles verheerte 1484 
eine Feuersbrunſt (wie die erften 1367 und 1380 faft die ganze Stadt 
in Ajche legten) einen großen Theil ver Stadt nebft dem Rathhaufe, 
doch machte die herrſchende Wohlhabenheit einen baldigen und befferen 
Aufbau möglih. Seit 1495, wo der Kurfürſt Johann Cicero und 
jeine Nachfolger ihren beftändigen Wohnfig in Köln nahmen, vermehrte 
ich der Wohlſtand noch mehr, und die Bevölkerung wurde nur wenig 
durch die Pet befhränft, die fi 1500, 1551 und 1566 ꝛc. zeigte. 
Nachdem die Kurfürjten Albrecht Achilles, Johann Eicero und Joachim I. 
an der Burg gebaut und verbefjert hatten, ließ fie Joachim II. 1538 
nieberreißen und ein neues Schloß von drei Stodwerfen erbauen. 
Ganz in der Nähe des Schlofjes Tegte ver ritterliche und prachtliebenve 
Joachim II. zur Tauffeier feiner älteften Tochter Eliſabeth Magdalene 
1537 vie Stehbahn an, die eine Ränge von 300 Fuß und eine Breite 
von 65 Fuß einnahm und zu Qurnieren und Ritterfpielen benutt 
wurde. Die drei Vorftäbte von Köln, die Köpnicker- und Gertraubten- 
Vorſtadt und der Werter, befonders aber vie Gertraubten » Vorftabt, 
welche durch einen fumpfigen Arm ber Spree von der Köpnider Wor- 
jtadt getrennt war, erweiterten fich beveutend; auch erftredte fich ber 
Thiergarten bis in die Gegend des jeßigen Zeughaufes. Die Strafen 
in Köln Hatten fich indeß wenig verfchönert, und aufer dem kurfürft- 
fihen Marſtalle in der Breitenftraße ftanden auf berfelben Seite nur 
noch einige Privathäufer. Wohlthätig wirkte auf die Städte die durch 
Joachim II. 1539 eingeführte Neformation, die Errichtung des Kam— 
mergerichtS, die Landtage, ber öftere Aufenthalt der Fürften, Präfaten 
und vornehmen Bafallen, denen zur Unterhaltung Schaufpiele, Thier- 
fümpfe, Qurniere und prachtvolle Feſte gegeben wurden. Auch die 
glänzende Hofhaltung Joachim's II. förderte den Wohlftand der Stabt, 
wirfte aber zugleich nachteilig auf die Bürger, die fich der Verſchwen— 
bung, der Pracht und der Spielwuth fo hingaben, daß 1565 ftrenge 
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Befehle dagegen erlaffen wurden. Noch mehr unterprüdte viefe böfen 
Gewohnheiten Johann Georg, der durch Ordnung und Sparſamkeit bie 
Schulden feines Vaters tilgte umd ein Feind der Verfchwenbung war. 
Den von feinem Vater angefangenen Schlogbau ließ er durch ven Gra- 
fen von Lynar fortfeßen. 1579 Tieß er eine Wafferfunft am Mühlen- 
damm anlegen, welche das Waſſer in die Gewerfe der Häufer trieb. 
1573 wurde ver Lujtgarten angelegt; auch befand ſich auferhalb Ber— 
lins fchon gegen Ende des fechszehnten Jahrhunderts vor dem Span—⸗ 
dauer-Thore an der Spree ein Kurfürftlicher Garten, jett Monbi;ou 
genannt.  Gefchärfte Gefee gegen Lurus und Schwelgerei und die 
Bejtätigung der Polizeioronung, welche der Rath der Städte 1580 
gegen diefe Uebel erließ, zeigen des Kurfürften Iohann Georg Spar- 
jamfeit; aber dennoch bewirkte ev zugleich die Verſchönerung der Stadt. 
Er lich fich ferner eine befjere Kindererziehung durch Umgejtaltung des 
Schulweſens angelegen fein, und errichtete deshalb 1574 burch Verei— 
nigung der beiden Schulen zu St. Nifolai und St. Marien bie erjte 
große Lanvesichule, das Gymnaſium zum grauen Kloſter, jet das 
Berliniſche Gymnafium genannt; hierauf erließ er eine zwedmäßige 
Schulordnung, forgte eifrigft für die Neligion, jowie für die Rechts— 
pflege; ferner erweiterte ev 1585 das Schloß unter Leitung des Hans 
Räspell und fpüter des Grafen von Lynar durch die innere Hälfte nad) dem 
Quftgarten und durch die andere Hälfte nach dem äußeren Schlofhofe, 
fowie 1590 durch das noch jett jtehende alte Quergebäude, welches 
den Namen bes dritten Haujes befam; auch führte er die Nachtwachen 
ein und verbefjerte als erjten Anfang des Poſtinſtituts das Botenweſen. 
Durd die 1598 ausgebrochene Veit wurde von den 12,000 Einmwoh- 
nern in beiden Städten ein Viertheil hinwengerafft. Der Kurfürft 
Joachim Friedrich forgte ebenfall® für die Verfehönerung und innere 
Ordnung der Stadt, ließ 1598 die Seitengebäude des Schloffes bie 
zum Dome und neben ver alten Kapelle, das noch ſtehende ſchmale und 
hohe Gebäude mit edigen Erfern bauen (welches nach der Herzogin 
Hedwig von Braunfchtweig das Haus der Herzoginn hieß), ſowie bie 
Wafferfunft nach der Schlogbrüde. Seine erjte Gemahlinn Katharina 
wirkte durch ihre Häuslichfeit und Frömmigkeit viel auf die Berline- 
rinnen; fie wandelte den Spiegel’ihen Garten zwifchen ver jeßigen 
Jäger⸗ und Kronenftraße in eine Mieierei um, und ließ (wie ſchon er- 
wähnt) die hier gewonnene Milch auf dem Molfenmarkte verkaufen, 
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indem jie den Gewinn zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Perfonen und 
zur Errichtung der Schlofapothefe für arme Kranke verwendete; das 
von ihr angelegte Vorwerk wurde 1604 zum Anbau des neuen Jäger— 
hofes und der beiden Jägerſtraßen bemußt, die dazu gehörenden Lände— 
veien aber ertheilte ver Kurfürſt feiner zweiten Gemahlinn Eleonore zu 
ihrem Borwerfe im ZThiergarten an der Spree in der Nähe des ches 
maligen Exercierplatzes. Wie fein Vater forgte auch diefer Fürft für 
den Schulunterricht, und ftiftete 1607 das Gymnaſium zu Joachims— 
thal in der Ufermarf, welches fpäter nad) Berlin verlegt wurde, und 
in welchem 120 Zöglinge freien Unterriht und Beköſtigung erhalten. 
1608 wurde die Berlinifche Domkirche zur Kathedral- und Oberpfarr- 
firche erklärt, und hiermit jedes Andenken an die Gebräuche aus ber 
fatholifhen Zeit gänzlich aufgehoben. 

Nachdem Johann Sigismund am 25. Dezember 1613 öffentlich 
zur veformirten Confefjion übergetreten- war, ereigneten fich in Berlin 
und Köln bis 1615 viele unruhige Auftritte, welche durch eifernve 
Reden der Iutherifchen Prediger gegen die Lehre Calvin's herbeigeführt 
waren, aber durch weile Mäfigung des Kurfürften bald befeitigt 
mwurben. 

Der Auffhwung, den der BrandenburgifchePreußifche Staat unter 
Johann Sigismund und Georg Wilhelm in Folge des bedeutenden 
Länderzumachfes hätte nehmen können, ward durch den Dreikigjührigen 
Krieg unterbrochen, der unheilvoll auf alle Theile des Staates und 
befonders auch auf Berlin einwirkte; dazu gefellten ſich Mißwachs, ver 
Mangel und Theurung der Lebensmittel herbeiführte, Brandſchatzung 
und erhöhete Auflagen, fowie die 1630 und 1631 wieder eingetretene 
Peit, welche allein 2843 Menfchen in der Stadt fortraffte. Handel 
und Gewerbe ftodten, das ſchon Beftehende wurde zerjtärt, und die 
Einwohnerzahl von Berlin und Köln, die fih unter Sigismund auf 
12,000 belief, hatte fich beim Tode Georg Wilhelm’ 1680 auf bie 
Hälfte vermindert. Bon den 845 Häufern in Berlin ftanden 200, 
von den 364 in Köln 150 leer, oder waren ein Raub ber Vernichtung 
geworden; auch waren die noch vorhandenen Häufer größtentheils alt 
und baufällig. Die Burgſtraße, vie Heiligegeiftitraße, der Mühlens 
damm und vie Stechbahn waren leere Pläße; die Breiteftraße war 
mit Fleifhiharren und Kramläden befekt, das Schloß verfallen und 
ver Luftgarten ein jumpfiger Bufh. Berlin und Köln war mit einem 
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boppelten Graben und einer Mauer umgeben, die an den eingefalle- 
nen Stellen mit einem Erdwalle und mit einzelnen Schanzen und 
Feſtungswerken verfehen war. Im diefem Zujtande fand ber große 
Kurfürft Friedrich Wilhelm bie Stadt beim Antritt feiner Regierung, 
und forgte zunächit für die Aufnahme feiner Refivenz, indem er 1646 
den Anbau der wüjten Stellen bewirkte, fovann 1647 den Schlofbau 
fortfegte und ven Thiergarten wieder einrichten ließ; auch ward 1658 
bie angefangene Befejtigung mit Eifer betrieben, der Werber angebaut 
und von der Feſtung umfchloffen, wie dies aus Plan III. erjichtlich 
ift und im zweiten Bande dieſes Werfs näher dargejtellt werden foll. 


Gedrudt bei Zulius Sittenfeld in Berlin. 


Tab, 3. 


e T 
, ci), 2339, + den 13. Januar 1671, 'Sem.: 1662 Marie Sidonie, 


bem.: Eliſ 
| Aurich von | Tochter des Markgrafen rn Hortunatus von Baden, 
— ——— — — — — — —— — — — 
Am. 1671, Hermann Friedrich, geb. d. 11. Sptbr. Leopold Friedrich, geb. 
17 bie Kür. 1665, +1738. Gem.: 1) 1704 Eleonore den 11. Februar 1666, 
f iebrich "iHehin. Magdalene, Tochter des Markgrafen geft. ven 18. Juli 1685 
| m Leopol- Chriſtian Ernft von Brandenburg bei der Belagerung 


von Aus, Hub» Bayreuth; 2) 1714 Marie Iofephe, von fen, 
imiliane Xochter des Grafen Franz Albert von 
Dettingen» Spielberg, F 1738. 


' ben 18. Sep 


Juni 17506 111, geſt. 


10. October 


| ochter des 1727. 


————— 
Wilhelm, Freue, Friedrich Anton, geb. Mainrab Carl, geb. Johann Carl, 
’ 1724, den 24. ehr. 1726. den 20. Juni 1730, geb. den 25. 


Iote EM den  Gem.: 1774 Emefline Würftbiihef von Juli 1732, Bir 


| Therefie Joſephe, Tochter des Ermeland, geft. ven ſchof von Eulm 
—52 Grafen Feur von 11. Auguft 1803. 1785, + 1796. 
‚ochterdes ( a 
m Zeil⸗W— — 
Zofepfo- den Joſeph Wil Hermann, geb. Friedrich, geb. Johann Carl, geb. 


51 el’ geft. beim, geb. d. d. 2. Juli 1777, den 30. Sep» den 1b. März 1782, 
a’ * 1844. 20. März Königl. Preuß. tember, geſt. Oberſt u. Adjutant 
* 8 Ihifcher 1776, Fürſt- General» Maj., den 1. October des Königs von 

Gem. : biſchof zu Er- geft. den 6, No— 1779. Bayern, gef. den 


hereſie, meland, vember 1827. 9. Februar 1829. 
fen Jo⸗ + 1837, Gen: Caro» 
h von line, Freiinn 


n. von Weiher. 
| 


— — — —— —— — — — — 
mr Friedrich Adalbert, Marie Caroline, 
en geb. ben 18. März geb. den 29, Juni 


8 ‚ 1793, Kaif. Oefterr. 1808 
18 Nittmeifter, 
t + 1821. 


vermählt feit dem 

118 96 mit 1847 farb, und 
7. Dece IV. von Preußen 
r efiichen Landwehr⸗ 


— G — 
be als Fürft von 
Dig er Mutter Schwe- 

29. 


er Fürſt er in Schlefien. 


ments ( 


Tab. 7. 


Nürnberg bis auf Friedrich VE. (als erften 
ich 1.) von 1164 bis 14115. (S. Tab. 3.) 


obenzollern, ber erfte Burggraf zu — 1164 bis 1204. 
8, Schwefter der Kaijerinn Adelheid 


1204 bis 1218. 
hter bes Grafen von Reb. 


Ftiedrich IL., 1218 bis 1269, war auch Graf von Abenberg. 
Gem.: eine Gräfin von Abenberg. 


onrad ILL. (Pius), 1269 bis 1314. 
Gem.: Agnes, Tochter des Grafen von Hohenlohe. 


Friedrich, Konrad, Gottfried, 
traten in ben Deutſchen Ritter» Orden, 


IV., Alrecht I., ober der Schöne, Berthold, 

1334, 1332 bis 1361. Gem.: Sophie, Biſchof von Eichftäbt, 
Irmäphlt. Gräfinn von Henneberg. t 1365. 
mm 

tb. Gem.: 1) U Margarethe, F 1402. Anne. 

sraf von Schaumes Gem.: Balthafar, Landgraf Gem.: Soantibor, Herzog 
2) Albrecht, Graf von Thitringen, + 1406. von Pommern, + 1413. 
ı Reuchtenberg. 

€ ———e nn. 
Eliſabeth, geſt. Beatrix. Margarethe. Veronica. 


1409. Gem.: Gem.: Albrecht IIL, Gem.: Hermann, Gem.: Bar 

Kaifer Ruprecht Erzherzog von Defereig, — * —— nim VI. Herzog 

aus der ag + 1395 von Pommern, 
+ 1410 + 1406. 





riedrich Wilhelm’s des Großen 1640. 


uber Johann III. Bayreuth, kaufte 1415 vom Katjer Sigismund die Mark 
ftarb den 13. November 1443. 


» 9) Sriedrid) der Dide, geb. 10) Dorothee, geb. ben 11) Barbara. 
b, 1421, erbielt 1447 die Alte 9. Februar 1420, geft. Gem.: Iobann, 
ve mark, gefl. ben 6. October 1491. Gem.: 1459 Herzog von Op- 
rz 1463. Gem.: 1450 Agnes, Heinrich ber fette, Her- peln. 

e, Tochter des Herzogs Bar- zog von Medlenkurg, 

pn nim VIIL von Pommern, + 1477. 

er + 1511. 


es (1603) bis zuı), 


or yeamııınıy 


57 Itiederce 
7 mine, geb. den 7, Auguft 17 Friedrich Chri⸗ 
n 


geſt. den 9. Juni 182( ftian Ludwig, 
| Gem.: den 4. October 1 geb. ben 11. 
| Wilhelm V., Fürſt vi November 
Naffau-Dranien und Erbfl 1771, geft. ven Saalfeld den geft. ben 19, 


balter ber vereinigten Nie 8. October 
lande, geb. den 8. März 17 1790. 


Ib. ben 5. Nov. 1773, 

Gem.: den 26. Der 
Iter bes Herzogs Carl 
Ir zweiter Gem. 1798 
| ht Solms - Braunfels, 
m. 1815 Ernſt Auguft, 
| 1837 König von Haus» 
Juni 1841, 





geft. den 9, April 1806 


7) Friedrich 
dJo Carl, 
12. £ geb. d. 30. No— 
1791 vember 1780, 
Erbp geſt. den 12, 
geb. Juli 1846, 
Niedi 
Thro 


— — 
TFX 1) Friedrich Willeb. den 4. Juli 


eb. ben 4. Ludwig, geb. denſen 23. Novem- 


Eeptember ben 21. 


09. Gem.: October 1794. He 


ilhelm Thaffilo, und 4) Heinrich Wilhelm Adalbert, 


Imine Frie- 1817 Wilhelmi 
Schweſter Zwilli 


‚Marianne, Louiſe, 


Nove 


s Königs Herzogs von Anl October 1811, 
» ber Nie- Bernburg, geb. | Januar 1813. 


jeb. den 9. 30. Detober 179 BE 
Victoria, geb. ben 18, 6) Friedrich Wilhelm 


geſchieden 
la 1839. 


| 


Louiſe Eii- Ludwig ne geanistn Auguſte Marie Hedwig, geb. den 15. 


llexandrine, den 21 
en 1. Fe— 
x 1842, 


#myuveng 


Bu 70 ı 212 21, 
Ehriftian Lud⸗ Wilhelm Hein- 


wig, geb. ben vi Angufl, geb. 
18. November ben 19. Sep- 
1772, blieb bei tember 1779, 


10. October Juli 1843, 
1806. 


8) Friedrich Wilhelm Carl, 
geb. den 3. Juli 1783, geft. 
ben 28. September 1851. 
Gem.:d.12. Jan. 1804 Amalie 
Marianne, Tochter des Land- 
grafen Friedrich von Heſſen— 
Homburg, geb. den 14. Oct. 
1784, } den 14. April 1846. 


2) Prinzeſſinn, geb. ben 3. 
November 1806, geft. den 
14. November 1806, 


inge, 
geb. den 29. October 1811, 
ſeit 1854 Admiral. 


Bem.: den 22. Detober Waldemar, geb, ben 


VBilhelm Ludwig, 


Prinz 2. Auguft 1817, geft. 


nb bei Rhein, geb. den ben 17. Februar 1849. 


—— 0 — * 
berife Wil- 1) Friedrich IJ April 1809. 


Suni Gem.: ben 


12. October 1842 Marimilian 


Aug von Bayern, feit dem 21. März 1848 


von Bayern, geb. 


den 28, November 1811. 


der, der 1769 auch Bayreuth erbte, 1791 feine 


b: Bayreuth ftarb. 


Tochter des Grafen Jobann Georg von Solms, geft. den 6. Mai 1651. 


————— — — — 

iftian, geb. den 2. April 

geſt. den 28. Februar 
1643, 


rt. ben 


D Dorothee Charlotte, geb. 
ben 19. November 1661, geft. 
den 15. November 1705. 
Gem.: 1687 Ernft Ludwig, 
Landgraf von Heflen- Darm- 


8) Eleonore Juliane, geb. den 
13. October 1663, geft. ben 
4. März 1724. Gem.: 1682 
Friedrich Carl, Herzog von 
Würtemberg, geft. 1698. 


ftabt. 


Friedrich Auguſt, geb. den 
December 1684, geft. den 
20. Sanuar 1685. 


8) Wilhelm Friedrich, geb. 
ben 29. December 1685, folgte 
bem Bruder 1703, geft. ben 
7. Januar 1723. Gem.: 
1709 Chriftiane Charlotte, 
Tochter des Herzogs Friedrich 
Carl von Würtemberg, geft. 
ben 27. December 1789. 


3) Friedrich Carl, geb. den 
23. September 1715, geft. 
ben 8. Februar 1716. 


Sleonore Wilhelmine, geb, 
ı 21. Auguft 1713, geft. 
den 12. Juli 1714. 


——— ———————— —— 
rl Alerander, geb. den 24. Februar 1736, folgte 
1757, und erbte Bayreutb 1769, legte jedoch 
sember 1791 nieder, und trat feine Länder an 
9. Januar 1806 als der legte Markgraf 
ryreuth. Gem.: 1754 friederife Caroline, 
sranz Joſias von Sahfen-Koburg- Saalfeld, 
. ben 18, Februar 1791. 





— 


— 


(geft. 1139) bis Friedrich Wlrich zu 
ttel (geft. 163). 


; Herzogs von Sachſen, Magmı von Sachſen theils wegen ber Mutter, 


ye 1138 vom’ Kaiſer Konrad Idemahlinn Gertrud von Sachſen find dem- 
überhaupt ber Herzoglid 


— — — — — — — — 
ver er 1162 geſchieden wurde, kerhielt mit 
ingen im nördlichen Deutſchlanrzogthümer 
er nad England und ließ fein in Braun- 
seubige Aufnabıne, und vertriees zwiſchen 
Ausgleihung, wodurd er zwar 


Herr von Braunichweig, wurbe 
en „Otto IV.“ Deuticher Kai 


— — AMErken don Morten Tau, vr wwwwweg; tv: 100, 10 


‚» 1547 Clara, Tod: von fhof von von ber ewangeliichen Kirche 
8 Herzogs Magnus II. 150) Minden, ab, geft. 1584. Gem.: 1) Si⸗ 
Yauenburg, geft. 1576. biſch Verden donte, Tochter bes Herzogs 
Bremund Bre Heimih des Frommen von 

geftnen, geſt. Sadien; 2) 1575 Dorothee, 

1568. Tochter bes Herzogs Franz 

von Lothringen, geft. 1587. 


— — — — — — — 
xl Vietor, geb. 1521, Phnſchweig⸗ Wol⸗ 
den 9. Juli 1553 in 9. den 10. Juli 
Schlacht bei Sievers- 68, erbte Ra- 
haufen, geft. den 13. 

| Sem.: 1560 
| r des Kurfür- 
[. von Bran⸗ 

ft. 1602. 


— — — — — — —— — 
zrich Zulius, zu Braunſchweig⸗ luguſt, geb. ben 4. Fe— 
enbüttel, geb. den 15. Octobes78, Abt zu Michel- 
„Biſchof von Halberftabt 1666eſt. den 30. Auguft 
1589, geft. ven 20. Juli 1613 1617. 
1) 1585 Dorothee, Tochte 
kurfürften Auguft von Sachſen 
1587; 2) 15% Elifabeth, Tod) 
des Königs Friebrih II. von 

Dänemarf, geft. 1625. 


—————— ———— — — — — — — ——— 
rich Ulrich, zu Braum hweig⸗ V. den 10. Ja- Heinrich Carl, geb. 1609, 
ttel, geb. den 5. April 1591, fi Biſchof von Biſchof von Halberftabt 
„ geft. den 11. Auguft 1634, 1615, geft. ben 1613, geft. 1615. 
loß diefe ganze Braunjchruar 1616, 
e Linie, indem bas Herzogt 
nihweig-Wolfenbüttel nun an Ju 
von Danneberg fiel, ber es fei 
ten Bruder Auguft von Hitza 
nneberg überließ. (S. Tab. 1$ 
: 1614 Anne Sophie, Tochter 
rften Johann Sigismund von B 

benburg, get. 1650. 


| 


| 


Jeit. 


nit feinem Bruder Heinrih dem Aelteren zu Danneberg bis 1569, wo beide ſich 
e am 20. Auguft 1592 fübrte. 


— — — — — 


vie, geb. den 21. Oc- 15) Sibylle, geb. den 3. Juni 

75, get. ven 21. Oc- 1584, geft. ben 3. Juni 1652. 

tober 1610, Gem.: den 18. December 
1617 Julius Ernſt, Herzog 
von Braunjchweig zu Danne- 
berg, geft. ben 26. Oct, 1636. 


n 17. Februar 1582, 14) Sohann, geb. den 23. Jumi 
irftenthum Salenberg, 1583, geft. den 27. Novem- 
jeine Refidenz nad ber 1628. 

in 11. April 1641. 

eptember 1617 Anne 

des Landgrafen Yub- 


ſſen⸗Darmſtadt, 

1649. 

ee — 
November 1629, Dorothee Magdalene, ein Anne Marie Eleonore, geb. 


2, erbte das Für- Zwilling mit dem vorberge- den 20. November 1630, geft. 
nnover nach dem henden Bruder, geb. ben 10, den 13. November 1636, 
n Friedrich 1679, November 1629, geft. den 
'hweig- Hannover 17. November 1630. 
tarb den 28. Ja— 
30. September 
unglüdlichen Kur⸗ 
er Pfalz und der 
betb (Tochter des 
Hauſe Stuart), 
achdem fie durch 
2. Juni 1701 in 
ben des Damals 
Großbritannien, 
Brinzeifinn Anne 
‚acob’8 II.), als 
olge Großbritan- 
sorden. 


LEER | 

pe Ernſt Auguft, geb. den 17. 

er September 1674, ward Bi- 

1. ſchof zu Osnabrüd den 4. De- 

cember 1715, gef. den 14. 
Auguft 1728. 


En. 
geb. den 5. März Louiſe, aeb. den 17. Decem- 
ſt. ben 14. Januar ber 1724, geft. den 19. De- 
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